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CaRBIANASTROPHE  (▼.  CkrMi  n.  Jmuirofke),  ver- 
kehrte  Lage  des  Herzens,  wobei  die  Spitze  dessdttM»^^^ 
redlitea^dBeBatts  der  linken  BnisdiälfteBiigewcidet  ist  B°B^ 
ist  eme  solche  TO^Ldirte  Lage  des  H&neau  ein  Fehler  cm 
«RSten  Bildung,  nnd  yerbunden  mit  gleichzeitiger  Teikehrt^ 
Lage  all^  Geftüie  nnd  Eingeweide  (Sümg  viMceram  Hwermi). 
Ackere  Beispiele  von  veikehrter  Lage  des  Herzem  nnd  der 
übrigen  Eingeweide  sind  t<hqi  v,  BalUr  (Element  phys.  c  k 
^.IV.  sectil.  p.308)  gesnuBeb;  neacffeEdle  der  Art  sind: 
1)  ein  Fall,  den  Fr.  MecM  (De  eonditionibas  oordis  abnorm. 
HdL  1802.  T.  L>  beschrieben  imd  abgebildet  baf^  wovon  er 
das  Praeparat  noch  anO>ewahrt;  2)  eine  gleidie  Beobachtung 
ist  TOB  V*  Sieboid  bei  einer  Erwachsenen  gemacht  Diesen 
Fall  hat  ly.  M.  Heiland  näher  besdiriebai  und  das  Herz  znr 
ErlAuterung  abgebildet  (&  dessen  Dsrstellnng  des  Yeitadl^ 
nisses  zwisch^a  der  rechten  und  linken  Ebdfte  des  menscM. 
Körpm.  Nfiinberg  1807.  a  p.  56)*  3)  Das  hiesige  miato- 
mische  Museum  besitzt  zwri  FsUe  der  Ait,  a)  toü  einw 
bald  nadi  der  Geburt  gestorbenen  mttnnlidien  Kin4te  Xbo« 
sdirieben  Ton  Fr.  Q.  Wette.  Dissert  inaug.  de  sit»  yntieemm 
jnTorso.    Beroiini  1827.  8.),  b)  Ton  einer  Erwachsenen. 

jPVv  Mm^kei  (Handb.  d.  menscfaL  Anatomie  B.  3.  p.  55) 
nimmt  sdkhe  yerkehrte  Lage  des  Hen^ms  ohne  gleichzeitige 
Inversion  der  andern  Oi^gaie  an;  alldn  er.  fOhrt  keinbe« 
rtimmtes  Beispiel  an.  In  zwei  Fällen,  weldie  auf  dem  hie- 
sigen anat  Museum  aufbewahrt  .w^eo,  wend^  sich  zwar 
die  Aorta  über  den  rechten  Luiteöhrenast  xnm  hiitfeffn  Mittel- 
wandhraume,  läuft  aber  bald  wieder  nach  ^dir  Upken  Seite 
der  Wirbelsäule  herüber.  Hiermit  ist  aber  weder  eine  ret^ 
AI  CiL  ckir.  Eiicya  YD.  B4.  1 
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kebrte  Lage  dtt  Hcmaai^mocMl«»! 
nur  befindet  rieh  ikr  ongenanite  Pokadentamm  (3Wmmm 
mu^rngmus)  auf  dar  lidkaoi  Seite,  nnd  der  Pulsadergang  der 
Lnngenpulsader  yerbindet  ttch  mit  der  Unken  ScUfiatelpiik- 
ader.  S  —  •* 

CARDINALSBLUBIE.    &  Lobe&a. 

CARDIOCELE.    Herzbrach  (von  xoftut.  Cor  uod 

jn^  Henda).  Das  Hmabwnkep  des  Honens  in  «len  Unter- 

Irib.    Diese  OrtsYerftndennig  des  Henens  ist  dne  |)adiolo- 

fgmAe  Sdtenheit    Sie  ist  meistais  angeboren,  sonach  FekNr 

der  ersten  BSdnng.    Mehr  hkttber  findet  sich  in  den  Arti< 

^■k^    Mifsgebnrt,  nnd  Ectopia  cordis.        ▼•  A-»». 

^^CARDITiS,  TOA  dem  f;riecUsohen  Worte  imf8$a,  das 

'tHrt,  l9fßammiM^  cw^dutf  Ker%etitz^n4unf;.   Man  ▼ersteht 

\£tfnnter  di^enige  KnuriLhett,  bei  der  sowohl  das  Herz  tfdM; 

als  anch  dessen  hiMiger  Ueberzvg,  der  H«rzbetitd,  entz4n- 

"ttiet  ist    Manche  SchrübteUer,  besonders  die|enigen,  welche 

besottdei«  Schriften  Ober  die  Hend^rankheifen  herausgegeben 

-liabeii,  handeln  zwar  die  CardMlB  und  Pericarditis  in  geeon- 

'Bkartm  Abschnitten  ab;  wir  werden  aber  weiter  unten  sd^, 

tfafe  iHr  anch  nicht  ein  einaiges  sicheres  Kennzeichen  haben» 

beide  mit  Bestimmtheit  von  einander  zu  onterseheideB,  und 

'däfe  alle-  Ton  den  SchriiMelem  anfgef&hrte  Kriterien  trüg- 

Vd!  ^d.     Fi^  <Me  Therapie,   dso  in  praktischer  Bezie- 

'AMig,  hat  fene  Untevsdieidnng  keinen  grofeen  Werft,  da  es 

«k  der  Bdiandhiiig  heinai  wesettthdieii  Unterschied  machen 

"Irann,  tA  nur  das  Pericardium/oder  auch  zugleich  die  das 

1ll-rz'  dbetklefdeiide  Fortsetzung  dessefiien,  oder  endlkh  die 

Muskdhrabstanz  des  Hersens  selbst  entzQndet  ist    Der  Ver- 

Yasser  wi#d  daher  die  eben  angedeuteten  Formen  Ton  Herz* 

enttfiiHlungv  afeo  die  Carditis,  die  Pericarditis  und  die  Car- 

dipericarditis  gcmeinidifeAlidi  abhanden.  — 

In  dai  dduiften  der  Aken  finden  wir  bst  nicht  enieii 
einzigen  FsJl,  der  ab  Bdeg  dienen  könnte,  dals  sie  die 
Herzentzflndung  gekannt  oder  beobachtet  htttten.  If^fpimnrte9^ 
der  die  Pleuritis  die  Pkienmonie  und  andere  Entifltedungen 
an  mehreren  Stcikn  genau  hesdireibt;  ^iwihnt  nirgends  et- 
was, weder  vmi  einer  Herdcrankheit  ftbeihaupti  noch  roit 
der  Herzentctindittig  insiHMondere.  • 
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Cirditis.  S 

«Mm  tntilbi^  v^9f  der  Carditis,  die  bd  den  Gladb- 
foren  nkte  seken*  TOilHwinie,  uad  meiat»  di^  sie  sdmell 
untor  AnftSen.  yeci  QhiuMadit  tödte.  £b  geht  aber  daraus 
weiter  mebts  bernnr,  db  da&  er  die  Gardilis  ab  Krankheit 
gekannt  habe,  und  es  bleibt  immeikin  ungewifry  pb  wir 
eeiner  Diagnose  traiieo  dürfen,  da  ei^  uns  keine  sichre  Be^ 
lege  durch  Leiokenöffonngen  giebt  Einige  unToUkommene 
ErCriinuig^a  über  Heitkrankheiten  machte  PtuUw  Aegin^m 
beksmit  Er  spricht  namentlich  von  rosenartigen  Eatzündon« 
gen  des  Herzens,  die  er  fiOr  eben  so  tddittdi  hält,  als  die 
Wanden  desselben. 

Beifli  CoeUtt»'  jturetittnu$j  finden-  wir  die  Carditis  zwar 
tieinlich  dentfieh  beschrieben  (über  2.  cap.  32.),  aber  e$ 
geht  aus  dem  Abschnitt  De  Cardieds,  De  morb.  acut  Uhr»  IL 
eap.34.),  wo  der  Verfasser  die  Meinungen  d^  SchriftstsJter» 
db  bei  der  Passio  cardiaoa  das  Herz  die  leidende  Partie  sei, 
oder  nicht,  in  Erwägung  zieht,  herwir,  daCs  man  selbst  die 
Möglichkeit  einer  ernstlichen  Herzkrankheit  bezweifelt  habe. 

JMb  den  Alten  die  KraidLheiten  des  Herzens  ^  und  na- 
maitlidi  die  Entzündung  desselben  unbekannt  gewesen  ist, 
darf  uns  nicht  wundem,  wenn  wir  bedenken,  me  unrölt 
standig  ihre  anatomischen  Kemitidsse,  wie  roh  und  dunkel 
ihre  Begriffe  von  den  physiologiscben  Venjditnngen  des  Hei- 
zens waren,  und  wie  schwankend  und  unsidier  selbst  nodi 
heut  zu  Tage  (wo  wir  an  Ifinsidit  der  Anatomie  und  Phy- 
siologie des  Herzens  so  weit  rorgescfaritten  sind,  wo  wir 
durch  die  pathologische  Anatomie  so  wichtige  AufscUfisse 
erhalten  haben),  unsere  ErkenntniCs- der  djnamisdien  und 
ofganiscfaen  Herzkrankheiten  ist. 

Von  Bondtlet  an,  der  im  16ten  Jahrhunderte  hhte,  und 
dem  wir  die  erste  ausfährhche  Beschreibung  det  Garditis 
"Verdanken,  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  finden  wir  kaum 
zwei  Sehriftkdler,  deren  Angaben  über  den  Begriff,  die 
Dtagaose,  den  Yeriauf  und  den  Ausgang  der  Cardiüs  vatt* 
komrami  überemstimmten.  —  Jokn  J^oHb  het  in  seiner  unten 
angefdnten  Schrift  die  hierher  gehörigen  historischen  Noti- 
zen zieflUdi  voNsttodig  gesammek,  und  wir  ktanen  daher 
auf  9m  verweisen.  Die  Bemühungen  des  eben  gesinnten 
Schriftst^ers,  dit  lehrreichai  Schriften  einet  IBnia»  Semßßf 
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Cmvt9tart  and  besonders  Xreji/U^»^  habm  riiarillBj^i  tkI  licM 
OW  den  fra^diai  G«geostofid  fgihmtet,  dkcr  Um  kfline»* 
weges  sdioa  yollkommen  genOgead  erMhOpIt  —  Ebedoü 
hielt  man  die  Herzaitzfindong  tBs  eine  hOrinl  adtene  KmdL^ 
lieit;  m  den  neuern  Zeiten  ist  man  geneigt,  äe  f&r  eme  Mlir 
hftttfige  Krankheit  zu  Uten,  eine  Mefanrag»  die  woÜ  haopt* 
sSdilieh  durch  KrefffHg  und  MmreuM  rermidtit  worden.  Die 
Wahrheit  liegt,  des  VerfaMers  Ürtahnrngca  ZoMge,  anch 
Irier  in  der  Mitte.  Die  Krankheit  ist  weder  hinfig  noch  ael- 
ten,  ne  kömmt  hin  und  wieder  vor,  nnd  wafarscheinBch  hta- 
figer,  ab  sie  ab  solche  im  Leben  erkannt  wird.  —  In  den 
meisten  FftDen  ktamt  sie  mit  andern  BmstentzOBdongen, 
Plearitis,  Pneumonie  gemischt  tot,  und  dadurch  dafii  diese 
weiter  um  sich  greifen.  Als  Carditis  idiopatfaica  simpleK  fin- 
den wir  rie  yeriiaitnitnnSisig  am  seltenste;  anffiAend  bleybt 
es  jedoch,  dab  Corvkorif  an  so  eifriger  Beobachter  tosi 
HerxkranUeiten,  keinen  Fall  einer  reinen  acuten  Cardüis 
gesehen  zu  haben  angiebt 

Dem  Sitze  der  Entzündung  nach,  miiterscheiden  wknnn 
die  Pericarditis,  die  Canfeis  und  die  CanHpericarditis.  Die 
Entzündung  deslPericardü  M,  —  den  durch  LeichenOffiMUigen 
erworbenen  Erfahrungen  Zufolge  —  die  hftufigste  Form.  — 
Wir  verstdien  darunter  die  Entzündung  des  heutigen  Ueber- 
zngesdes  Herzens,  des  eigentlichen  Pericardü,  und  der  serüsen 
Membran,  weldie  dasHerz  selbst  unmittelbar  umschliefirt.  Die 
Herzentzündung  ist  ddier  in  den  meisten  FsBen  eine  Influmma 
tio  superficialis,  erjsipelatodes.  Eine  Entzündung  der  Muskel- 
Substanz  des  Herzens,  Cartbis  in  sensu  strictiore  s.  Cardüis 
muscularis,  kömmt  so  selten  vor,  dals  höchst  erfahrene  Ana» 
tomen,  wie  z.  B.  Rudoifkif  sie  ganz  und  gar  lingnen. 

Die  Mügltckkeit  ihres  Yrnkmumens  ist  aBatfings  nicht 
in  Abrede  zu  stdkn,  zumal  der  Carditis  muscnkuis  trau- 
matica. Der  Verfasser  mufs  jedoch  gestehen,  da£i  MmMts^ 
CormtMori»  und  Mrefifiig'%  Angaben,  so  lehrreich  und  sAaii> 
siBDig  sie  auch  im  Allgemeinen  sind,  doch  keineswages  bis 
cur  Evidenz  dargethan  haben,  dais  jene  bleiche  erschlaffte, 
leicht  ^erreibliche  und  mürbe  Beschaffenheit  dar 
neiscfafesem  des  Herzens,  yn^  man  sie  bei  Obduktionqi  g». 
funden  hat,  wiiUiche  Folge  von  Entzündung  ist  — 
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Tue  Ei&lbeilnflig  der  HeneiiteOiidaiig  belrefieiid»  lo 
henmdbt  auch  liiar  Tiel  Vefsdued^iheft  ^nnter  dea  Sckrifk- 

O^nfkart  z.  B,  i|iiten<^dMlet  I )  eine  Carditis  acuta  ma- 
DtfesCa,  2)  eine  snbacota^.  die  T<m  jener  nur  ^m  Grade 
Bach  Torsdiiecka  sei,  3)  eine  oceuka  acuta  und  4)  eine  oc- 
jcnlta  chronica« 

Jl^reyft^  vaa/tendMietl)  He  einfadie  idiopathisdieHen&- 
«ntsOndnng,  2)  ikt  schleidhendei  rersteckte,  3)  die  polypöse  and 
4)  die  der  Kranzarfeiien«  Die  Annahme  eäier  polypösen 
Hersentfindang,  ab  einer  hesondem  Art  Yon  Carditis»  die 
mtaSkA&r  Analogie  der  Angina  membranaceav  sich  durch  Aus- 
adiwitzong  von  Pseodomembranen  nnd  poIjrp(Vsen  Afteror^ 
gunsaticmen  maniüestirty  ist  von  Jtrenfaig  mit  dem  ihm  eigei- 
nen  Scharfsinn  dorchgefOhrt  und  erlftitfert,  dürfte  aber  doch 
in  mandier  Beziehung  gewagt  erscheinen ,  um  so  mehr,  da 
J^re^^  Bdl>8t  richtig  bemerkt  (L.  c  Th.2.  Abüi.l.  p.l05) 
dals  noch  Niemand  die  Entstdiung  der  Herzpoljpen  dargc- 
Aan  und  fcdglich  auch  nidit  die  Beziehung,  wdche  sie  zu 
d^  gesunden  oder  kranken  Beschaffenheit  des  Herzens  ha« 
ben.  —  Von  der  Entzündung  der  Kranzarterien  des 
Herzens  wissen  wir  in  der  That  noch  Tiel  zu  wenig,  um 
sie  sdbon  als  eigene  Spedes  aufiiOhren  zu  können. 

AJs  die  naturgemäis'este  Eintheilung  erscheint  dem  Yer-' 
ÜBtfser  die  Unterscheidimg  der  Herzentzündung  in  Cardi- 
tis  protopathica  und  deuteropathica.  Die  erstere 
ist  entweder  einfach,  oder  wie  es  mdstens  der  Fall  ist» 
zusammengesetzt  Die  deudieropathica  ist  diejenige,  die 
sich  den  oigamsdien  Herzkrankheiten  binzugeseUt,  als  Car-^ 
ditis  itttercurrens.  -^  Der  Dauer  und  dem  Grade  nach,  ist 
die  Carditis  entweder  eine  acuta  oder  eine  chronica. 

Die  zuletzt  genannte  Art,  die  deuteropathica  nämlich, 
ist  meistens  eine  chronica;  die  protopathica  dagegen  ist  sehr 
oft  Morbus  acutissimus^  die  ihren  Yedauf  schon  in  wenigen 
Tagen  vidl^iden  kann. 

Zuweil^i  kann  )edoch  andi  die  geiuine  Henentzfindung 
dnen  langsameren,  selbst  dironisdien  Yeiiauf  madien,  waa 
offenbar  von  dem  Grade  der  Krankhdt  und  der  Natur  der 
Ursachen  abhängt   Ja  selbst  traumatische  Herzentzündungen 
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noch  glOckMcii  gdkeMt   (¥«1  «ter  Andern JliC^UMAJmni 
Novbr.  1829.) 

Audi  dbe  epidemiBcfac  HcrurtiftnJiaig  gjAt«^  wo- 
iroB  die  ABnden  ^r  Mtdini  mir  wmtk  merinrinligr  Bei- 
qnele  anffOhreB,  die  yrir  Im  wdbt  «beifebeft  ^flrfen.  Die 
erste  Beobaditiiiig  Terdanken  wir  Buskmm  (Cl  E|«mI  Opera 
Ciffanle  Bahnet  Ups.  1929.  pag.  »3  —.56). 

Die  hier  ia  Rede  steiiewle  Epidewe  hrmdk  anf  ein  Fa» 
KriegsBcktfCm  au,  die  im  Febraar  und  Mm  1742,  bei  streo« 
ger  Klile  und  anbahfiiden  NordwiDden,  tob  WeiliiiAeD  ast 
uinytQOiMi  «daBdetaK  Der  bedeBteode  Teaqperatnrwedheel 
einer  und  der.  lang  fortgeeetate  Almsas  qgMtaoeomm  ande* 
rer  SeitB,  waren,  nach  iSfocAaiB*«  Angaben»  dkVeFanlatsang^ 
der  Krankhät,  wobei  anch  die  not  einer  wi^igeo,  nngfin* 
stigen  Fabrt  Terbmdenen  körperbchen  Strapaien  and  Ge* 
tnftthsbewegnngen  nicht  zu  gering  aagescUagen  werden  dffrCen» 
Die  Kradkbeit  selbet  bestand  non  daarin,  dafii  mehrere  Ma^ 
trosen  gleidiseitig  einen  knnen,  qnSlaaden,  asthmatisGlMBy 
trocknen  Husten  bdtamen,  rerbonden  mit  einem  heAl9e% 
fest  unimterbrodieBai  Herzklopfen  und  einem  beständig  im 
termittirenden,  zittemdeB  (tremmim  Hformkanä)  Paise  und 
anhaltender  Angst  Die  Kranken  klagten  fiber  Scbmerzen 
und  ein  Aud»leiben  des  Pulses  (wie  sie  sii^  ausdrüditen). 
Nur  nüt  der  grOfsten  MOke  konoten  sie  Luft  holen,  und  ohne 
Erstickung^efahr  im  Bette  nicht  liegen  bleiben.  Der  Kopf 
sank  ihnen  fast  zur  Sdiuher  hinab,  und  ihr  Gresicbt  war 
blafe  und  traurig.  Einige  klagten  tiber  Seitmstechen,  dbf^eicb 
fast  kein  Fieber  (?)  zu  bemerken  war.  Mehr  als  IW  Men* 
sehen  starben  binnen  kuizem  an  dieser  Krankheit,  bei  der 
sorgfältigsten  Behandlung.  Die  angestdhen  Sektionen,  deren 
Huskam  drei  anfOhrt,  kamen  darin  überein,  daCs  er  grofse 
Herzpol jpen  fand,  die  öberall  mit  der  Substanz  des  Her- 
tens fest  verwachsen  waren.  — 

Dals  hier  eine  entzündliche  Affection  des  Herzens  statt 
fand,  geht  aus  der  Beschreibung  deutlich  hervor.  Die  Sek- 
tidnsbericbte  sind  jedoch  sehr  nngoiügend.  Von  der  Be« 
schaff^mheit  der  Lungen,  die  hier  wahrscheinheh,  vidleidit 
beide,  entzündet  waren,  wird  kein  Wort  erwftfant 
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m$  M)e|^B<Mbia4Ml«;rflM  TOftT)^^  hff  (ULI, 

Im  Jahre  1346  ^r^  nntar  4«r  BecjiliRiiig  rem  Mocrog 
an  hettges  Fieber  idu^  lajt  #elir  scbwereni  Albep,  n^Cieror- 
dentifehem  I>w$t  und  ZufiüLsa  tpd  WaMeisckeu  Tetbonde« 
Jü^  Kffiiqie0 .  epi^fHHlaac  wie»  lieftigeq  und  be«ttndiges 
jMlWMnr»  «n  d^  Gegmid  des  Herten«^  «lete  Ueb^eOiekeii;  day 
Blut  wir  enlztadet;  d^e  Kri^kheU  MBteckend^  Bor 
Xftd  ewipl^  ^or  dem  ffiehmto»  Titg«.  Die  Epidemie  daor 
«Ift  2i  BSpaaie.  Ntut  dtt*  SOite  Tii<»I  sUO).  Alle  imrd« 
#e«Aie6  JOae  Jlent  war  fefi  AU^n  mehr  cider  weniger  iib 
cenr^  in  der  linl^eii  MeraLiunmer.  iMfet  gerwoenas  Blut   , 

3V#eeiir<  führt  folgende. Ftile  naaie«dich  w:  1)  Jün 
SaUat^  ▼#»!  Manch  abgemattete  Um,  um  aich  zu  erfa^lea^ 
in»  Lasare(k  Atfi.diittM  Ta^  bekam  er  jesM  Tkä^^,  am 
7lmi  war  «r  tadt  Dier  Hwd^eutel  war  mit  ei»»»  aeh»  atior 
kenden,  «äben  lEM/^  aogefilUt,  das  Her«  m  m^eran  SteUmi 
alcerirt;  einen  Zoll,  unler  dam  linken  Henohr  ^r  ein 
Geschwür,  in  das  man  ein  TaubeAei  hfitte  legen  ki^uneiU 
die  Spitee  des  H«raaia  Teitortet; .  beide  Lungenfttt^l  mO^ 
Bbt  stvetamd;  der  Iwike  mit  dem  B^ppaafeU  verwachae»  ^ 

2)  £in  &»ldat  slwb  am  fünfikw  Tagt;  asrd>eu|el  mit 
dam  .Harten  m  fedt  mswacbien,  dßk  «fr  mü  dem  Skalpell 
nifibt  m  Areonan  warj  die  ganae  OlM^äohe  dee  ttaraenf 
uli^efiirt,  in  der  linken  ütradiammeDi^MronttmKs  Bluts  d^r 
»achte  I^inganflftgel  brandig«     .  . 

3)  £in  SengMit»  ebei^EaUs  am  fünfte»  Tage  geatorbaiv 
Hardleirtel  zwei  ZoU  gegen  die  Spitze  des  Herzens  mit  deny- 
salben  verwaehsan»  enthielt  übeltiedbenden  £iter;  auf  d^n 
Herzbeutel,  da  wo  ew  «agewadisen,  war  eine  klebngte  'Mar 
taiie,  die  an  der  Luft  wie  Sdmee  sa  dsr  Sonne  schmolz» 
Ursache:  ya*dickattgdes  Blnta(?).  Die.Cur  bestand  dann» 
data  Tr.  alle  2  Stunde  zur  Ader  Uefa,  in.  der  Regel  4--ft 
asaL  Nach  der  letzten  Y.  &  gab  er  aq.  cinnam.  mit  tarfc 
slib^  oder  auch,  wenn  die  Gefä&e  IwnlJMnglach  endeert  warcn^ 
ein  £mat^  das  durch  Erschütterung  sehr  heilsam  wurde.  Dia 
KradK^en  wurden  kühl  und  streng  antiphlogistisdb  behmidelt 
•^  Hatte  die  Krankheit  schon  3  Tage  ohne  ftrztliche  Hülfe 
gedauert,  oder  trat  nach  zweiUigiger  Behandlung  keine  Bessc« 
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<ki,  io  Her  ite  pmm  ttdMhk  db,  mI  dl 
■üdken  am  5  —  7  Tage.    UdbcriebCe  «kr  Khakjt  im  mb^ 
besten  Tag,  ao  war  er  la  «kr  Kegel  geretM. 

ErkeBBtaifa  «nd  DiagBoac  Faal  dk  SifcrÜatdl 
kr  «ber  HeadLnariLbeitea  aüMMB  darin  ibeieip,  daCi  die 
EnteOBdimg  dea  Hencna  aekwer  m  erfciiii'p  aei,  «ad  dab 
die  detaeUbea  eigmiliBBJhliim  Syi^lnM  a^  btaflg 
dM  Bttt  är  TerboBdeBeB  Zeieben  der  PktnÜB  woA 
aie  verdedu  BBd  TevkaBnl  ward«.  So  wahr  dtea  bbb 
kB  AUgemeiBen  bt,  ao  geben  doeb  Ebdge  wie  a.  B. 
IrMr,  iUrai,  m  we^  wenn  aie  bibanften,  dafr  ea  vnai^g. 
Heb  aei  fbe  Gardüia  bei  Lebaciten  dea  KnadLan  an  eiken- 
nen,  nnd  dafr  nnaere  gone  Diagneae  Ucr  bkCi  anf  Yer- 
MvthongeB  hinandairfe»  die  eral  dorcb  die  SeküoB  beaOU 
ligl  werden  aMfirtan.  Obne  Zweifel  aind  aiMirbw  etf ahr». 
nen  Praktiker  eisiefaie  FlHe  TerkaBBter  AneBtaanduag 
irorg^LonaMB,  und  gewMa  bietet  die  Diagnose  der  Carditia 
ancb  fetzt  nodb  aumbe  Safawiaaig|LeiteB  dar.  £a  giebt  je- 
doeb  andereraeita  ekiaelae  File  von  Carditis  idaapalUea  rim- 
plex,  okne  gleichseitige  Affeoten  anderer  Organe,  ans  denen 
aiA  die  weaeBtlichen  Symptome  der  Heraentaandmig  nü 
gHKaerer  Beatimai&eit  abetrahiren  kttacn,  und  «  ktannt  da- 
ber  banptaadilich  daran!  an,  dteae  Ton  den  aeeund»eB,  wo- 
niger weaendidieB  SymptoaMn  geliOrig  in  aondem,  was  Ton 
fielen  SdurtfMdieni  niidbt  streng  genng  beaditet  worden. 

Za  den  wesentlickeren  Syaqptomen  der  einCKiieB 
frotopathiachen  HerzentafiBdung  geboren,  nach  des 
YeiC  EffelmuigeB»  folgende.  Leblulle  dlgfsjoe  Fieberav 
adkeinoBgen,  die  wtk  «irkerem  oder  geringeren  Frost,  oft 
BHtbfeiaenFrostsehaoeni  anfeilen  nnd  nach  einer  kürzeren 
oder  byngeren,  mweilen  24stfin«ygen  Dauer  in  Ifitae  nnd 
anffidende  Unruhe  1Ü»ergdien,  Der  Pnis  ist  Sufeerst  Ter* 
inderlidi,  meist  hart,  Anfangs  inoH,  spMer  aber  klein,  sehr 
klein,  imd  aHmnal  sehr  freqnent,  zuletzt  sofreqnent,  daii 
,er  nidit  zu  zihlai  ist,  am  so  mehr,  je  mdir  dieEntzOndong 
das  Heiv  selbst  ergrifTen  hat  Die  Knmken  klagen  tber 
eine  schmerzhafte  EmpfiRdnng,  ein  Brennen  in  der  Gegend 
dea  Herzens»  haben  Herzklopfen  oder  abwedisefaid  Andolei- 
ben  dea  HerzacUagea,  gleidisam  ein  SüUosteben  des  Her- 
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«Dil— wl«  Uer  vAe  Üiik  — efne  mierMf^AB  Aogsl; 
enie  waln«  IferfteasaBfst  Sie  werfen  Mä  stets  luiiber,  ho- 
fe«B  mifendb  RiAe;  A«  Extrenttäteo  werden  küiil,  zuletzt 
kak;  lie  sebeD  lilife  Hsd  entelettt  av»,  werden  bwweileii<rfm- 
MkMg,  zuMd  weaa  rie  rieh  bewegen,  odcar  Bchrdoi  tmA 
woU  laat  aof;  sie  babeR  lieftigen  Durst,  und  getrauen  sidk 
doch  nicht  m  triiÜLeB,  so  dais  es  oft  den  Apsehein  liat,  als 
wftren  sie  hydrophobisch.  -—  Wo  die  eben  gensnBten 
Symptome  nadi  «nandar  oder  gemeinscIiaMieh  aofireten,  da 
dtarfte  MSmot  das  Dasds  eina*  Heramtifindifflg  woU  kern 
SSweifel  obwahsD.  Aber  freiUeii  ist  das  Krankheittbiid  mcbt 
iHmer  90  detÜdi  ia  die  Augen  springend;  es  bangt  dabei 
iriides  TOD  deaa  Grade  und  der  Intenskit  der  EntzOndung 
imd  namenÜcfa  andi  davon  ab^  ob  die  Caiditis  du  rorher 
geswaidet  oder  bankes  6ab)ect  ergrnft. 

Die  unbescinreibiich  grofse  Angst  und  Unruhe;^ 
die  Klagen  Aber  eine  mehr  oder  weniger  heftige, 
sehmorthafte  Empfindung  in  der  Gegend  dos  Her» 
Kens,  der  überaus  freqnente  Puls,  die  verminderte 
Haniteraperatur,  die  kalten  Extitemitftten,  das  mei- 
atoüs  bleiche,  ein  tiefes  inneres-  Leiden  ausspre- 
chende Geeicht:  -^  Kddhen  die  wir  bei  kdner  andern 
KtnnUMt-in  dem  Maafile  bei  einander  finden,  gehören  jö- 
sioch  gewife  so  den|eiiigeliy  die  bd  einer  ausgebildeten  Car« 
dMs  nieoials  fehlen^  imd  als  Signa  padiognomica  geften 
kOnneiL 

Za  d^  hf^  an%estefltai  Symptomen  kiramien  nun  in 
^nehr  vielen  Firitoi  nodi  andere  hinzn,  die  tfaeÜB  mehr  auf 
Redmung  der  mit  der  Carditis  so  bStafig  veibmidenen  Pleu- 
fMs  oderFnemäcHiia  zu  steUeo,  dieils  als  consensuefle,  nicht 
nolliwen^  zur  Herzentzündung  gehörige  Erscheinungen  zu 
betraditen  sind.  Zu  joien  gehöreö  Husten,  Blutauswnrf» 
die  Unfähigkeit  tief  einznaffamen  u.  d^  Kranke,  die  an 
einer  einfachim  Herzentzöndimg  leiden,  haben  in  der  Regel 
weder  Husten  nodi  Auswurf.  Die  Kranken  können,  w^m 
man  sie  dazu  airfFordert,  ti^f  Luft  holen,  ohne  zu  husten 
und  ohne  Sdimerzen*  zu  empfindeo.  Zu  den  letzteren  gc^ 
btotti  Ohnmächten,  Delirien^  Erbrechen,  Schmerzen  in  ent* 
fonirat  Tbälcii  des  Kt^pers;  bsebeiaung^,  welche  nach 
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4tr  hamäm  md  itm  ^mi»  itt  MamkMt  mad 
'tidwäm  fiM  Krake»  WM  ip«WhIm  mU,  hM 

Nodi  admiuifßr  irt  «,  in  «NMWim  ttüm  t 
MB,  wddMT  Tb«l  41m  ifanuM  «aMMfel  at  Ctnim% 
MCrtafiig,  Btim  ludAwifare  atÜMeii  imm  <*■■■>  4»fii  « 
kdo  IwatnuBtM-  Zckkok  8^,  woJinJi  ain  di»  fi«i<Hd»> 
tit  TM  dar  Caiditi»  turtendicidan  hOrnm,  od  «o  yfclli  « 
MS  wvUiok 

Xrmufäg  h^ätkn 
^m,  wekhe  «•  riairhiFc 
SHse  BMk  wtendMidea  «cA«,  jertufct  ahor  adbüdic  daii 
ii6  iiiüfcJhail  qad  trilgBA  tipd>  Aach  MimiiBi  irt  ifi  UM 
Bnng,  da(ii  es  tcbircr  Mi,  die  TttMUedoMnAiicQ  4<rH«n- 
€ftt^taidaog  TOtt  finmdm  Vä  iMUtichiiihn,  vmI  dte  voa 
fluii  aufgesteDten  ELrituMi  mftgtcft  ywM  akbt  fMipMl  acii^ 
lU^  hier  obwalteocie  Buakd  genflgitei  m  eihdkw. 

Die  UatersehaidtiDg  der  HevxaittsittdMig  rmt  dm 
Pktvitia  «nd  der  Adeoaioiiia  iit  bei  emgcr  hv/mtAatmkA 
weniger  achfneiig,  okae  dodi  m  eiwrfatMiFilePiffatthiaht 
an  aeiiL  Aidser  des  oben  angedevtetea  lüstarien,  änd  ai 
besonders  feigende  dia^oaiisdie  MMiente»  waiebe  die  Amüp 
monie  und  Plemitis  iron  der  HenentiAndiiiig  wrftrariiaidna 
Der  Pneomonhieas  hat  groise  BeUaaHDMg,  Himtk  oder 
Stiche  auf  der  ftmat,  auf  emer  oder  aiif  beidaD  Saiten,  das 
aiob  in  der  Regd  weiter  aosbreilen,  ab  die  aMislantbails 
blols  örtlichen  Schmerzen  des  an  Herzentz&idang  Xeidanr 
den;  jener  liegt  viri  rahiger,  hat  wiaipirnw  ide  jene  ^frobef 
cbarakteriiCiscfae  Angst  der  IfoihraiAcB;  der  Kradke  ka*% 
bei  einer  ansgdyfldeten  LaBgenentaAndangy  weder  tief  Alben 
holen,  nodi  hintereinaBder  laut  spreche»;  yedea  anhakeade 
Sprechen  Temehrt  den  Hüten  and  die  RespiratiendhMiihiPat 
den;  bei  der  CarditiB  bat  der  Krmke  eine  gewiss  Haatig* 
keit,  bei  der  er  oft  laut  aa&chrett  und  bisweSen  ein  und 
dasselbe  Wort,  wie  im  Delirio,  onifaBge  AUe  wiedesbok 
Jmer  hat  in  der  Regel  kein  Herxklopfen,  and  wenigstens 
keine  Schmerzen  dabei;  er  sidit  niemals  so  bleach  nnd  en^ 
stellt  ans,  wie  dieser,  sondern  meist  roth.  C^esidit  nnd  Ek^ 
tremkftten  sind  in  der  Regel  warm,  oft  beÜs.  Der  Pols  ist 
oft  vdl,  zuweilen  zwar  auch  kkin,   aber  aailan  so  Uaii^ 
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daA  er  niebf  m  lltthlm  wire  xmi  vkwmk'ml 
yrie  bei  der  Carditis.  (VergL  Heim  L  c  pag.  3M~«9«) 
Sckrrieriger  ist  frdKch  ^  Di&§B4»tet  wwa  keiiU  Lan- 
den entzünilet  dod,  indem  die  KcanUiat  abdaaa  die  am^ 
steil  derfeoigeB  txBdumamgm  daifcielst»  die  wir  bei  der 
Cardkis  bemeriLen;  aber  in  der  Mdurtahl  der  »die  kt  al». 
danm  mtk  das  Pericardhan  od^  die  Oberfliebe  des  B» 
fUBbß  sdbst  mit  erf^ffen,  und  dfe  achwiftfigkeH  dar  Tüsgnns» 
begebt  bter  sdcht  sowohl  dann,  die  LoBgAsaiaitadaiig,  als 
^ebiiehr  die  gMchzeitige  Ckrditis  ai  erkeaiieiL  ta  4bera^ 
feaäsA^  iÜBsidtf  iat  )edaeb  aa  atteft  diessnfiUeA  4crUar 
ter^cfaied  hödM  imbedeaAettd,  da  die  Bebandkusg  ^ats  mi 
deoseflben  GnmdsilMe  bendit,  «ad  nan  bei  jder  Heneofe» 
zQndong  nur  rascher  und  dreister  zur  Hand  sein  mufB»  als 
bei  der  Lnngeoei^iilndns^ 

Die  Entzündung  des  Zwerdbfelis,  die  wobl  evlib 
mit  der  Gurditis  verwecbseU  wenisfi  kdonte»  ktaunt  aar 
lUkhst  selten  alldn,  meist  in  Yerbindwiig  mit  andern.  Brasir 
entzündongoi  vor.  Der  Kranke  Uagt  hier  in  der  Rage! 
aber  einen  chnrchfisfarenden  Si^mfiz  mUer  dem  Tbomx»  dar 
sich  besmdcfs  beim  tieien  Einathmetf,  beim  Dviiek  mit  üft 
Gegend  der  Hypo<^ndriea  yenneiBl  Das  ZwerdtfeH  wad 
die  Banebmoskefai  baben  hier  ihren  AnAetl  an'  dar  ^rrifi 
ration  fast  Terioren;  die  (Ünrig^i- Erseheiamigen,  «Sbigiilim 
Risus  SardonicuS}  Delirien  und  dgL  ki^imea  aash  bei  attr 
dem  EntzfindoBgeo  Torkimmien  mkd  die  Erkenotoifii  dct 
Diaphragmitis  ist  oft  sdr  sckwierigt  bietet  d»er  dqch  niehl 
so  frappante  Erscheinniigen  dar,  wie  ^e  Carditis. 

Die  cbrontsohe  HeTzentzttndun^i  die  sich  den  es^ 
ganischen  Herzkrankheiten  fainzugeseUt,  hat  zmr  im  Aii^ah 
meinen  diesdUben  Symptome,  wie  die  idtopattäsche  Hetfzwir 
Kfindong,  aber  doch  in  gerinffereüi  Grade;  ihr  Yeiiauf  ist 
viel  langsamer  und  v^nstedUer,  und  sie  ist  gewife  viet  kieb- 
ter  aus  der  Natur  der  ▼csaalassendeD  Uraachen,  ds  ansdeo 
ihr  eigenthOmlichen  Symptomen  zu  eibeiuMi.  < 

Aetiologie.  Die  Ursachen  der  Heraentziindun- 
gen  können,  so  wie  die  der  EntsOndwigen  übabanpt»  sehr 
mannig&ch  und  Terschieden  sein.  Einflösse,  weiche  £nt* 
«ilncfamgen  der  Respirations-Orgaiie  fiberfaai^t  herbeüibsesv 
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Ganz  hemmätn  c<hinn  hittlMr  ^Bcjcoigai 
wddbe  dm  tsMAm  warn  LungcMalzaiiABaigeB  begünstigci^ 
4aker  wir  auch  bekfe  so  oft  ait  tioaiMkr  ntammeiigesclit 
Wttlenuig.EiDAlMe  in  YcribiidHig  mk  diicr  tw*- 
Aslage  m  Entstodaign  Ikbcribaiqpt,  qiielen  da^ 
yer  ene  Haqptidk,  mid  wir  Ubea  fiesdicB,  diA 
«iflMttDoMttilclcny  OHMadidi  tckieBai  imd  bedm- 
tcadkaTciupcialMwcchid»  inVcibiaduBg  mü  solchenSdiid- 
lUkkdlkm,  wcldke  im  Bkit  bcMidcn  xa  crialieii  geeignet 
•bid,  wi«  X.  B.  dbutns  spiriiiiOMnnn,  LOq»eiliciie  Strqiafzett 
IL  d^  selbft  «iie  epidtaiitcli«  HflnaÄfiBdaiig  aiob  ans- 


Unter  den  veranlanenden  Momeatm  dcrEatillndiingcA 
ÜMtlMRipt  gid>t  m  jedoch  eisige,  die  and  bd  Torber  ganz 
gesunde«  MensdMn  lekhler  dne  HenentzOndimg  lieri>eifllb- 
rai  ÜB  andere.  Diese  renfienen  daher  aodi  luer  znerst  ge- 
nmrnt  m  werden.  Sie  sind  dieik  prAdisponirende,  Iheds 
»eeaslonelle.  Za  fencB  geh<tami:  ▼orwahende  Reizbar- 
keit des  BhrtgeMiqrBfMM,  in  YerUndimg  mit  gro&er  Lei- 
densdiailidikeit  Letztere  sind  tfieÜs  djnttmscfa,  Iheüs  me- 
Unter  den  djnunisdMD  GelegeidMitsHrsachen  ste- 

diefenigcn  oben  an,  weldie  die  Aktion  des  Horzens  in 

mgewOhidich  starke  Anregnng  brmgen,  z.  B.  starke  Er- 
hMzongen,  Tragen  schwerer  Lasten  bei  gro£Mr  Hitee,  tiber- 
Britfaiges,  anhakendes  LaoCsn  oder  Reiten,  znmal  gegen  den 
l^Vind  oder  gar  unter  Angst  md  Sorgen;  betige  Gemüths* 
bowegungenül>erfaaapt,  hsAigeLddenscha^naBerArt,  Mds- 
bnmch  erhteender  Getrtake,  endÜcfa  aber  auch  Entzündun- 
gen benachbarter  Organe.  Zu  den  medianischen  Gdieg^i- 
beittnrsachen  gehören  aHe  ttnisere  Gewaktfaatigkeiten  und 
l^erwnndungen  in  dieser  Gegend,  Stdlse,  Schläge,  Erschftt- 
tenmgen.  Wanden  aBerArt,  das  Tragen  zu  enger,  dieBrast 
zu  stark  einschnfireader  Kleidungsstüdie. 

Aufter  diesen,  die  Carditis  vorzngswdse  begünstigen- 
den Ursadien  giebt  es  nun  aber  auch  andere,  die  in  ein- 
zeben  Fällen  diese  herbeiführen  ktanen,  ohne  jedoch  die 
Btdfntwnc  zu  bidien,  die  Urnen  manche  SchriftstdUer  beige» 


Digitized  by 


Google 


legt  haben.  Bub  z.  B.  das  Hers  sdi  in  Müigail  Totiin* 
fiebern  nnd  in  pesfaitigm  Kebem  entzinde,  ist  woiigrtaiii 
noch  zweiCdOurft  D«fe  das  dar  ii]pcbt>pbdbie  nm  Grundb 
liegende  Wntbgift-ei&e  GardWs  berrmfrafe,  oder  dieselbe 
ihrem  Wesen  nach  in  HetLCBttJftadsm^  bestehe,  —  eineBlel* 
mmg,  dieiD-sf/U^  mt  Tidbp'Wkrme  und  ntt  gtofaem  SAvf. 
sinne  zu  Terfeohten  strdite»  -«-  mögte  sich  dock  ditfdi  tril^ 
«ige  Grfinde  widerlegen  lusen»  die  der  YerfiHser  bei  der 
YViditi^dt  des  GegeBstaades  nkhf  fibergebeo  m  dtrfes 
g^nbt 

Die  Hjdropbobiey  ab  Symptom  d^rCanfilis,  isteliras 
ganz  Unwes^otliebes,  was  in  sehr  viden  I*äU«i  feUt  Def 
Iierzkraid(.e  ist  eigeniBch  nie  hjdrophobisdi  im  straigstett 
Sinne  des  Wortes;  er  kann  trinken,  ohne  da£s  der  Anbiidi 
des  Glases,  des  Wassers,  oder  der  Yersucfa  za  triidLen,  &m 
CoQYulsioncaa  n.  dgL  i^enirsaokte;  aber  er  scheut  sich  za 
trinken,  weil  ihm  cBe  dabd  noibwendige  Aktion  der  De^hi* 
läions-Weikzeage  seine  Angst,  Bddemnumg  imd  S<Amef8 
vermdirt  Nach  gescheh^ien  Aderltaoi  triakioi  «Ke  Patic»* 
t^n,  wie  J9Mm  ganz  richtig  bemerkt,  (L.  c.  pag,  ^72)  getn 
und  mit  Begierde.  Die  voti  nnr  •—  mehrere  in  Gemein- 
acfadt  von  getbten  Obdueenten  -^  angestolkeii  Seetionstt 
▼OD  nenn  an  der  IlTdrophobie  Ventoibenen,  haben  keine 
Spur  Ton  JEnIzfindittig  des  Herzens  oder  der  groCsen  G^efiMbo 
dargetham.  —  Die  Hydrophobie  bat  woU  wk  der  Cardifia 
einige  Symptome  gemein,  aber  beide  Krankheiten  imierBchei* 
den  st<^  doch  in  ihrer  ganzen  Form  so  auffaOend,  da£i  num 
woU  nicht  Idcht  beide  fmt  einander  Terwec^delA  wird.  -^ 
Was  endich  die  von  der  Behandfamg  hergenommenen  Bck 
weise  für  die  Id^itittt  beider  Krankheiten  betriffi,  eo'faal 
der  Verl  sich  bisher  Tim  dem  Nulzen  dar  bis  zur  Ohi^ 
m^c^t  fortgesetzten,  wiederholten  Aderlttsse  noch  ni^  tiber-» 
zeugen  kton^.  Auch  bei  dieser  von  dem  Verl  mehreiti 
Male  angewandten  Heihnethode,  kann  er  sidi  keines  eioai* 
gen  Falles  esa^  glücklich  abgdmfeB«  Ifydrophobie  rttb* 
men.  Alle,  bei  denen  die  wahre  Hydrophobie  ausgebtodieii 
war,  sterben.    Carditici  wurden  nicht  selten  gerettet 

Audi  <fie  specüschen  und  materiellen  Krankheitsreizei 
acute  und  daronisdieSxantheme,  GiiAt,  äu-opbeln,  Lues  oder 
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dgt,  MhfliMtt  all  KmiadmmMäB  der  Canftcif  vul  ta  hoci 
MH»ifMige»  za  sdfe.  Bfit  dm  aoMMi  Faugrihfiim  Tcrbm^ 
du  ndi  sckr  Utafig  EaMadhungai  iwereE  Organe^  tamA 
der  R<gpimtiaiui»erkicwf;e ,  im  jedoch  mekr  Lokalaffiootkni 
des  attgemeineB  Geftfiiftebers,  ab  dti  ExMUfenM  sind,  imd 
wober  dies  Lelfttere  oft  fanx  osgetiairt  fwlberieht  Hen« 
ettttttadwu^en  aus  dieser  Qoele  sind  seltm,  koBmeB  jedock 
rm.  Tob  etaer  OnrdHis  a  oaMa  iiapetigiBosa  ist  but  kein 
Beispiel  kdiamt  Biee  so  wettg  kann  der  Terf.  der  Gicbl 
eine  besondere  Stelle  unter  den  Ursacben  der  Herzend 
»«ndiing  rtniumea.  notilidi  «nterdrOdite  idsere  Gidit, 
Podagra,  kann  zwar,  wie  Gastritis,  Enteiitis,  so  aodi  C«r- 
dids  eneugeo.  Aber  htnfig  ist  dieaer  Fall  nicht;  dageg«n 
leiden  Gich&ranke,  bei  denen  die  Paroxysmen  si«^  nicbt 
mehr  roBstlndig  avdbilden,  die  an  atonisebor  Gidit  leiden^ 
«**  wenn  sie  ein  Aker  Ton  55  bn  70  JUuren  enrcicbton  —  sehr 
oft  an  dironiscben,  organiscbm  Hendehleni,  s.  B«  Yetknj^ 
cberongen  der  KorssargeflUse,  der  Herzklappen,  Hjpertro^ 
pUem,  Ae  aHerdings  mit  der  Gicht  in  nrsfttMicher  Yerbin« 
dnng  ^dien. 

MMS80ly  Püwim  nnd  andere  en^kche  Aente  sind  der 
IMmui^  daCi  soidie  Sobjecte,  die  Mters  an  RheumatisBiaa 
ealidas  leiden,  aodi  eine  Torwakende  Neipng  «uHcrxcHt« 
cOndwigen  beben.  Die  Ton  WeU$  in  einem  Anhange  txx  der 
IKiten  bezeicbneten  Sdirift  nm  Dmci$  angeftttirten  Boobacb- 
tnngen  l^r  RheonatisBnis  des  HcrzcM,  können  jedoch  kaom 
ab  Belege  jener  Behaaptnng  ilienai,  da  sie  ans,  wie  Ktmf-* 
fiig  gn»  richtig  bemerkt,  nidit  sowohl  Zusanmensctaingca 
des  Rhenmatismiis  calidas  mit  Carditis,  als  viefanehr  von 
Gicht  mit  chronisdien  Herzfehlern  darbieten« 

.  Der  Yerleisser  hat  noch  ganz  T«r  Knrzem  einen  sehr  m* 
teressanten  Fdtt  eild»t,  wo  bei  einem  ma  RbemnatiBaus  ea- 
Udos  leidenden  Manne,  der  zu  ^eidier  Zeit  von  eine«  De- 
IkimoL  tremens  befaDen  war,  einige  wesemtfche  Sjmptome 
derHerzentzOndong  hinzutraten,  dodi  so,  daib  man  bei  die- 
ser sdt^Mn  Compbeation  mit  Ddirinm  tremens,  keine  bo»^ 
stimmte  Diagnose  der  Carditis  fesMellcn  konnte.  Die  Sectitm 
zeigte  aber  allerdings  die  Folgen  der  HerzcntzOndong  (Cor 
hirsotun,  Wasser  im  Henbeutel  n.  s.  w.);  irar  koontn  man 
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tüOiMlteUkeaimi  b^kmf/km,  dafii  der 
da«  m  diesem  FaDe  mit  der  üercentzfindiiDg  m  eäiem  Ka«^ 
mlnesna  gMtamdeii  faabei,  wm  tikethaupt,  bei  der  Mtanbek 
von  FsUen  dieser  Art,  scbwer  m  erwmsen  sein  dürfte. 

^f^^Xfi^  flArt  ferner  wtcb  die  Schwangerschaft  ond 
das  Wochenbette  ak  solcbe  Kdrperznrttode  an,  welche 
▼orxugsweise  die  Hencntzüiidiiii^  txx  begünstigen  sdiei« 
Bcn.  AUerdingB  kasm  die  Carditis  auch  in  der  Schwanger^ 
Schaft  und  im  Wodienbette  Torkonnen;  aber  etoestheib  ist 
das  verhglfnifsmifflig  hdchst  selten  der  Fall,  andemtheils 
neigte  Im  der  Carditis  paerperarum  der  Grand  in  den  mei^ 
steil  Fällen  weniger  in  dem  Paerpmo,  ak  in  irgend  einem 
andern  Kansidmomente  zn  findai  sein,  z.B.  Torangegangene 
Affectionen  des  Herzens,  rhadutischer  Kdrperbaa,  wie  z.  Bl 
bei  Tt$ta'&  &ankeD. 

EndUch  hat  man  anter  den  Ursadien  der  Canfitls  aach 
Boc^  die  Poly4>en  nnd  den  Mangel  an  Herzfenchtig* 
keit  angefiOhrt.  Beide  smd  jedoch  ^er  als  Wirkungen  der 
Entzfäidongen,  denn  als  Ursache  derselben  anzunehmen,  we- 
nigstens möchte  der  Beweu  fOr  diese  letztere  Annahme  nkht 
tm,  führen  sein. 

Die  chronische  Herzentzündung  hat  ihr^  Grand 
mdstens  m  einem  oi^aniscben  Herzfehler,  zu  dem  rie  sidi 
meondftr  hinzugescUt,  wenn  irgend  eme  der  obaa  Mig«ge^ 
benen  Geiegenheitsursachffl  ihr  Entstehen  begünstigt  Dii 
organisdien  Herzkrankheiten  nehmen  jedodi  fliren  tüdtt<^en 
Ausgang  sehen  durch  eine  sieh  bildende  Entzündmig;  \Au* 
liger  tOdten  sie  duroh  Angina  pectoris,  durdi  Asthma  spas« 
ücum,  catarthus  suffoeativus,  hydrope  perieardü» 

Verlauf,  Ausgänge  u.  s.  w.  Die  Herzentzfindung 
onterscheidet  sich  in  Hinsicht  ihres  Yeilaufs»  ihrer  Anfänge 
o.  s.  w.  im  Allganeinen  nicht  wesentUch  von  andern  Ent^ 
Zündungen  innerer  Organe,  und  wir  sdien  audi  sie  entwe« 
der  in  Zertheilang,  oder  m  den  Tod,  oder  endBeh  in 
chronische  Nachkrankheiten  tiberg^en.  Der  erst» 
Ausgang,  ist  leider  nicht  der  häufigere,  so  dais  Einige  bei 
dem  Uebergang  in  Genesung  gezweifelt  haben,  6h  eine  Car« 
dißs  Vorhand^  gewesen?    Es  giebt  jedoch  unwideriegbare 


Digitized  by 


Google 


tf  CmiUi. 


ndle  von  CafdWs,  die  bei  da«  MVeoii^ 
Behmdimg  in  Generang  flbcrgegangai  and,  und  «Be  Haiqpl. 
fjudie  btaigt  davon  ab,  ddk  am  ifie  KiwUial  ^iAk  i« 
ersten  Entetehen  richtig  eii^nnf^  und  ButEaergie  behandele 
was  freilidb  nacbt  immer  leicbt  ist  Die  Krankheit  eitfacbeidel 
aich  in  dieBan  FaBe  eben  eo,  viie  andere  MÜche  EotxOn« 
dangen,  dorcfa  dent&die  Krisen,  besonders  durch  reiddkhe^ 
ant  froCser  Erieichterang  ffir  den  Kranke»  ▼eribondaae 
SAmeÜB^  und  durd  einen  sedim^ilirten  Urin. 

Der  von  der  gröisten  Angst  und  Uoaiihe  GeCc^ertep 
wird,  im  günstigen  Falle,  nadi  reichlich  angest^ter  Ader* 
lasse  ruhiger;  die  Extranitäten  werden  wftrmer,  der  Puls 
wird  voller,  weicher  und  weniger  häufig;  das  €»esidrt  be- 
kömmt seinen  natfiriichen  Ausdruck  wieder;  der  Knmke 
verfidlt  in  einen  reichlichen  SchweiÜB;  der  Urin,  bis  dahin 
Aitweder  auffallend  bbüs,  oder  sehr  qparsam,  gerOthet,  braun, 
bricht  sich  jetzt,  wird  trfibe  und  giebt  nach  einigen  Stan* 
den  einen  starken  Bodensatz.  Der  Patient  bekommt  Schlaf 
Es  tritt  keine  neue  Exacert>ation  mehr  dn,  und  die  Krank- 
heit geht  so  allmaMig  in  Genesung  über. 

Im  ungünstigeren  Falle  und  wenn  die  Krankheit  lödft* 
lidi  abläuft,  erfolgt  zwar  gemdoüglidi  nadi  jedesmidigea 
AderiaÜB  eme  kurze  Erieichterung,  die  sdbst  nahe  an  Inter« 
missiott  granz^i  kann;  aber  schon  nadi  w^iigen  Stunden 
tritt  eine  nrae  Exacerbation  ein;  das  ganze  Krankhejtsbiid 
emeaart  sich  ein-,  zwei*  und  mehrere  Male  mit  immer  stei- 
gender Heftigkeit  Die  Angst  des  Kruiken  erreicht  einen 
wahrhaft  fürchterlichen  Grad.  Er  vrirft  sidi  yrie  sinnloe, 
oft  ohne  im  Geringsten  zn  klagen,  umher,  der  Blick  vrird 
immer  ängstlicher,  verzerrt^,  die  Extremitäten  werden  zu- 
letzt marmorkalt;  der  Puls  ist  gar  nicht  mehr  zu  fühlen,  e« 
treten  iLalte,  klebrigte  Schweilse  ein,  und  der  Tod  erfolgt 
entweder  unter  den  heftigsten  Erstickungszufidlaii  oder  es 
tritt  ganz  zoletzt  eine  scbdnbare  Remission  ein,  die  mit  der 
Beschaffenheit  des  Pulses,  der  Hmt  u.  &  w.  in  dem  auffal- 
lendsten Widerspruche  steht,  und  den  erfahrnen  Ant  letrt 
nicht  mdir  täuschen  kann. 

Wo  die  Krankheit  weder  m  Genesung  übergeht,  nodh 
einen  schnell  tödtlichea  Ausgang  nimmt,  liegt  der  Grund 

der 
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der  adt  hädehdeny  meisfenäieils  organischen  H«rzlu^okbek 
taatweder  darin,  daCs  dar  Arzt  zu  spät  gerufen,  od^  dais  die 
Krankheit  zu  Anfange  verkannt  und  folglich  unzureichemE 
Behandelt  wurde,  oder  endlich  darin,  dafs]  die  Entztindung 
an  schon  vorfaar  krankes  Subject  befieL  In  diesem  Fdie 
wird  zwar  die  drohendste  Gefalu'  der  vorhandenen  Entzün« 
düng  "beseitigt,  aber  es  bleiben  mehrere  Zutdlle  zurück,  weU 
che  deudieh,  zeigen,  daCs  die  Krankheit  nur  unvoUkonunen 
gehoben  ist,  und  die  Kranken  sind  alsdann  sehr  oft  fibler 
daran,  als  wenn  ein  schneller  Tod  ein  langwieriges  Siech« 
tfaum  rerbütet  hätte.  Die  biet  eintretenden  ZußlUe  sind,  fe 
nach  der  Natur  der  sich  entwickelnden  chronischoi  Nach^ 
krankheiten  sehr  verschieden;  in  der  Regel  aber  bemerken 
wir  eine  fortwährende  Unregelmäfsigkeit  im  Pulse,  öfteres 
Herzklopfen,  Neigung  zu  Ohnmächten,  und  anderen  Nerven^ 
zufallen,  mannigfache  Respirationsbeschwerden,  Unfähigkeit 
körperliche  Anstrengungen  irgend  einer  Art  zu  ertragen  u.  dgl. 

Die  Folgekrankheiten  einer  solchen,  unvollständig  zeiv 
theilten  Herzentzilndung  sind:  Hydrops  pcricardii,  Verwach- 
sung des  Herzens  mit  dem  Pericardio,  Anschwellung  und- 
Auflockerung  einzelner  Theile  des  Herzens,  partielle  Erwei-» 
teruBgen,  Hydrops  pectoris  bei  gleichzeitiger  Pleuritis  u.  s*  w.  ' 
hie  Bauer  der  Carditis  ist  in  den  meisten  Fällen  sehr 
kurz;  die  Krankheit  verläuft  in  der  Regel  in  3  —  5*-. 7—? 
14  Tagen,  und  gewifs  ist  es,  dafs  wenn  bei  einer  zeitigen 
zweckmäfsigen  Behandlung  nicht  in  den  ersten  2  —  3  Tagen 
eine  günstige  Wendung  eintritt,  die  Krankheit  wohl  nidit 
leicht  einen  erwünschten  Ausgang  mmmt  Der  Tod  erfolgf 
in  der  Regel  schon  in  den  ersten  8  Tagen,  durch  Lähmung' 
durch  Ausschwitzung  in  das  Cavum  pericardii,  seltener  durch 
Vereiterung»  Es  giebt  jedoch  Fälle,  wo  die  Krankheit  sidi 
2  —  3  —  4  Wochen  hinzog  und  dennoch  durch  einen  der 
genannten  Ausgänge  tödtlich  ablief.  —  Dauert  die'  Kranke 
heit  noch  l^nger^  so  nimmt  sie  audi  gewife  allemal  den  Üeber* 
gang  in  chronische  Nadikrankheiten,  zu  denen  dann  beson^ 
ders  Yenvachsungen  des  Herzens  mit  dem  Herzbeutel,  Erw 
Weiterungen  des  Herzens,  Verdickungen  seiner  Wandimgcn 
oder  des  Herzbeutels,  u.  dgl.  zu  reclinen  sind,  deren  spe^- 
zielle  Schilderung  hier  nicht  her  gehört. 

Med.  chir.  Encjd.  VH.  Bd.  2 
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Die  Resultate  der  LcichenOffniiD^en  Tevdienen  bei  dcv 
CanKtif  eine  ganz  besondere  Aufinerksainkei^  um  so  mAtt, 
weil  wir  durch  sie  am  onlrö^chsten  über  diejenigen  Zu- 
stände belehrt  werden^  die  wir  bei  Lebzeiten  des  Kranken 
oft  nur  vermuthen,  keiuesweges  aber  mit  Bestimmtfieit  vor^ 
aussagen  konnten,  und  weil  wir  in  der  Diagnose  der  Herz- 
krankheiten um  so  sicherer  werden,  )e  Öfter  wir  Gelegenhdt 
gehabt,  uns  ron  ihren  Folgen  nach  dem  Tode  durdi  Autopsie 
XU  fiberzeugen.  —  Dais  es  jedoch  nicht  ganz  leidit  sei,  den 
Befund  nach  Herzentztindungen  immer  richtig  zu  deuten,  zumal 
wenn  man  nicht  Gelegenheit  gehabt  hat,  den  Kranken  selbst 
nu  Lebad  genau  zu  beobaditen,  ist  unzweifelhaft.  So  schätz- 
bare Bdträge  auch  Morgagni  zur  pathologisdien  Anatomie 
der  Herzkrankheiten  uns  überiiefert,  so  scheint  er  doch  von 
der  Carditis  selbst,  deren  Folgen  er  uns  deutlidi  besdireibt, 
keine  klare  Ansicht  gehabt  zu  haben.  —  In  den  Sections- 
berichten  neuerer  Schriftsteller  finden  wir  Manches  unter  den 
Folgen  der  Entzündung  aufgezeichnet,  was  sich  als  solche 
schwer  erweisen  lassen  dürfte. 

Der  Verfasser  hat  in  den  von  ihm. selbst  angestditen 
Leichendffiiungen  an  idiopathischer  Herzentzündung  Verstor- 
bener, die  meisten  Anomalieen  an  dem  Herzbeutel,  oder  im 
Cavo  pericardii,  oder  endlich  an  der  OberOäche  des  Her- 
zens, bei  weitem  seltener  in  der  Muskelsubstanz  des  Her- 
zens gefunden,  während  er  bei  der  secundären  Carditis  d.  h. 
bei  derjenigen,  die  sich  d^i  organischen  Herzkrankheiten 
hinzugesellte,  und  in  der  Regel  tödtUch  endigte,  die  vorkom- 
Aenden  Anomalieen  in  ihren  mannigfachsten  Formen  und  in 
allen  Theilen  des  Herzens  selbst  beobachtete. 

Bei  der  Section  findet  man  nun  entweder  noch  die  Spuren 
der  vorhanden  gewesenen  Entztlndung  selbst,  oder  deren  Fol- 
gen^ Der  Herzbeutel  und  die  Oberfläche  des  Herzens  zeigen 
sich  in  mehreren  Fällen  deutlich  geröthet,  wie  mit  einem  feinen 
rothen'GeföljHietz  durchwebt  Man  findet  nach  wiederholten, 
chronischen  Entzündungen  den  Herzbeutel  aufgetrieben,  ver- 
dickt, zuweilen  ganz  auffallend,  bis  zu  l^Zoll;  Verwadisun- 
gen  des  H'erzbeutek  mit  dem  Herzen,  partiell  oder  allgemein, 
so  dais  beim  ersten  AnblidL  das  Pericardium  zu  fehlen  schien; 
Verwachsungen  mit  den  Lungen,  mit  dem  Diaphragma.    In 
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andero  FSßen  finden  wir  Anssdiwitzongen,  theils  wS&rigter 
Alt  oder  dem  Blutsermn  ähnHdb  (Hydrops pericßräü),  theils 
mehr  geronnen.  Ausschwitzungen  geronnener  Lymphe,  die 
die  Oberfläche  des  Hertens  bedeckt  und  mehr  oder  weniger 
Eiter  ähnlich  werden  kann,  und  die  genannten  Verwachsun- 
gen herbeigeführt  Zuweilen  findet  man  infolge  der  durch 
die  Entzündung  herbeigeführten  Ausschwitzung  und  YerÄk- 
Vung,  häutige  und  polypenartige  Gerinsel,  entweder  in  den 
Ka^itäten  des  Herzens  selbst  oder  auf  der  Oberfläche,  wo« 
durch  das  Herz  alsdann  diejenige  Besdiaflenheit  erbäl^  welche 
unter  der  Benennung  Cor  TÜIosum,  hirsutum,  bekannt  ist 

Zuweilen  finden  wir  den  Herzbeutel  nicht  nur  verdickt, 
sondern  auch  in  seiner  Structur  verdichtet,  wahrhaft  verhärtet 
Wirkliche  Yerknöcherungen  kommen  zwar  in  einzelnen  Par« 
thieen  des  Herzens  und  seiner  Geföfse  ebenfalls  vor,  können 
jedoch  nicht  für  die  unmittelbaren  Folgen  einer  Carditis,  son- 
dern mehr  als  die  mittelbare  Folge  der  dift-ch  sie  eingelei- 
teten organischen  Entartung  gelten. 

Den  Brand  des  Herzens  und  des  Herzbeutels  als 
Folge  einer  idiopatischen  Entzündung,  hat  der  Verfasser  nie- 
mals beobachtet,  und  man  sollte  in  der  That  glauben,  dafs 
in  einem  zum  Leben  so  höchst  wichtigen  und  unentbehrli- 
chen Organe,  der  Tod  dem  Ausgange  in  ^rand  zuvorkom- 
men mO&te.  —  Auch  Corvüart  ist  derselben  Meinung.  Er 
glaubt,  dafs  die  vermeintliche  Gangrän  wohl  nichts  anderes 
sei,  als  die  in  Folge  der  Carditis  von  vielen  Beobachtern 
wahrgenommene  Erweichung,  In  den  meisten  Fällen  findet 
man  bei  der  Section  auch  die  Lungen  gleiclizeitig  mit  er- 
griffen, und  sehr  oft  beweisen  die  in  jenen  sich  findenden 
Folgen  der  Entzündung,  wenn  man  sie  mit  dem  vergleicht, 
was  man  an  dem  Herzbeutel  oder  dem  Herzen  selbst  wahr- 
nimmt, ganz  deutlich,  dafs  mit  der  Pneumonie  offenbar  die 
ganze  Krankheit  begann,  durch  deren  weitere  Verbreitung 
die  Carditis  erst  zu  Stande  kam. 

Prognose.  Dafs  die  Herzentzündung  eine  der  gefähr- 
lichsten Krankheiten  ist,  deren  Prognose  fast  niemals  als 
günstig  betrachtet  werden  kann,  geht  aus  dem  Vorhergehen- 
den deutlich  hervor.  —  Sie  kann  allerdings,  wenn  sie  früh 
genug  eikannt  und  gleidi  Anfangs  richtig  und  mit  Energie 
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bdiandelt  wird,  geheilt  werden  tind  in  TofflLOBnnene  Gene- 
sung  übergdien,  aber  dieser  Ausgang  ist  nur  sehen.  In  den 
meisten  FäUen  endet  sie  tddtlicli»  um  so  rascher»  je  aus- 
gebreiteter die  Entzündung*  ist,  und  je  mdir  sie  sidi  der 
Substanz  des  Herzens  selbst  bemSchtigt 

Wenn  bei  einer  zeitigen  EiiLenntnÜs  der  Krankheit  die 
sofort  angestellten  krärtigen  und  wiederholtan  Aderiäfse  nicht 
schnelle  Hülfe  herbeiführen;  wenn  immer  wieder  neue  Ex- 
acerbationen eintretai;  wenn  die  Angst  der  Kranken  fast 
unerträglich  ist,  die  Extremitäten  kühl,  der  Puls  fast  unzähl- 
bar häufig  und  kleiner  geworden,  dann  ist  an  Rettung  nidit 
mehr  zu  denken.  Fühlt  sich  der  Kranke,  nachdem  er  kurz 
zuvor  die  fürchterlichste  Angst  ausgestanden,  plötzlich  eiieich- 
tert,  bei  fortdauernd  entstelltem  und  Tcrfallencm  Gesidite,  kal- 
ten Extremitäten,  unfühlbarem  Pulse :  dann  ist  ein  baldiger  Tod 
gewifs«  Gute  Zeichen  sind  es,  wenn  nacli  dem  jedesmal 
ligen  Aderlasse  der  vorher  unterdrückte,  höchst  frequente  Puls 
sich  hebt,  weniger  häufig  wird;  wenn  der  Kranke  andauernd 
ruhig  bleibt;  wenn  sich  erleichternde  Schweifse  einstellen, 
der  Urin  einen  starken  Bodensatz  bekömmt,  und  nadi  19 
bis  12  Stimden  keine  neue  Exacerbation  erfolgt 

Die  chronische  Entzündung  des  Herzens  läfst  nur  eine 
sdiiechte  Prognose  zu.  Ihr  Verlauf  ist  zwar  langsamer,  als 
der  der  acuten,  und  es  könnc^  zuweilen  Wochen  und  Mo- 
nate darauf  hingehen,  ehe  der  Kranke  imterliegt,  aber  ihr 
endlicher  Ausgang  ist  in  der  Regel  tödtlich.  Die  trauma- 
tische Entzündung  endlich  ist  ebenfalls  sehr  bedenklich  und 
um  so  gefahrvoller,  je  tiefer  die  Verletzung  das  Herz  selbst 
getroffen.  Penetrirendc  Herzivunden  smd  natürlich  absolut 
letal;  sie  führen  den  Tod  schnell  und  unter  all^i  Umständen 
herbei;  oberÜächliche  Verwundungen  des  Herzens  oder  de^ 
Herzbeutels  dagegen  sind  keinesweges  absolut  tödtlich,  und 
lassen  zuweilen  unter. günstigen  Umständen  eine  Heilung  zu. 
Beispiele  dieser  Art  gehören  jedoch  zu  den  Seltenheiten,  xmd, 
im  Allgemeinen  ist  die  Prognose,  auch  der  traumatischen 
Herzentzündung,  ebenfalls  jiöchst  gefahrvoll  und  bedenklich, 
und  nur  relafiv,  d.h.  im  Vergleich  zu  den  übrigen  Arten  von 
Carditis,  günstiger. 

Kur.    Die  Behandlung  der  Herzentzündung  unterschei- 
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det  sich  im  AITgemeinen  von  andern  CDtz&ndlicheil  Brust« 
kraullieieeii  zumal  der  Lungenentzündung,  nicht  wesentlich; 
nnr  mfissen  die  hier  sich  ergebenden  Indikationen  schneller 
und  dreister  ausgeführt  werden.  Eine  kurze  Verspätung  der 
Anwendung  kräftiger  Bhitentziehungen  scheint  hier  noch 
schädlicher,  als  bei  der  Pneumonie.  Bei  der  Carditis  acuta» 
deren  Behandlung  zunächst  erörtert  werden  soll,  kömmt  AU 
les  darauf  an,  die  Krankheit  gleich  im  ersten  EnCsteben  richtig 
zu  eriiennen,  und  den  antiphlogistischen  Heiiplan  in  seinem 
ganzen  Umfange  rasch  und  mit  £nei^*e  in  Anwendung  zu 
setzen.  Das  Herz,  als  das  Centralorgan  des  gesammten  Blut- 
Umlaufs,  ist  ein  für  <}en  ganzen  Organismus  viel  zu  noth- 
wendiges  und  wichtiges  Organ,  als  dafs  eine,  selbst  nur 
oberflächliche  Entzündimg,  ohne  die  gröfste  Gefahr  für  das 
Leben  lange  bestehen  könnte.-  Sobald  die  Carditis  (Entzün* 
dnng  des  Herzens  und  des  Herzbeutels,  nach  dem  oben  auf«» 
gestellten  Begiiffe)  erkannt  ist,  tritt  auch  augenblicklich  die 
Jhdikation  ein,  die  Entzündimg  so  schleunig  als  möglich 
zu  heben. 

Das  Aderlafs  ist  folglich  das  erste  und  wich- 
.  tigste  Heilmittel,  das  hier  unter  allen  Umständen  ohne 
aUe  Gegenanzeige  dreist,  schnell  und  kräftig  angewandt  wer- 
ben mufs.  Die  Yerscbiedenheit  der  Konstitution,  des  Alters, 
des  Geschleclits  u.  s.  w«  des  erkrankten  Subjects  kann  nur 
insofern  einen  Unterschied  machen,  als  man  die  Quantität 
des  abzulassenden  Bluts  darnach  zu  modificiren  hat  ISur 
lasse  man  sich  ja  nicht  von  den  durch  die  Krankheit  selbst 
herbeigeführten  Symptomen  von  scheinbarer  Schwäche, 
durch  die  etwa  eintretenden  Ohnmächten,  durch  den  unter- 
drückten, oft  kaum  fühlbaren  Puls  u.  s.  w.  abhalten,  recht 
dreist  zur  Ader  zu  lassen,  da  gerade  die  eben  genannten 
Symptome  recht  dringend  dazu  auflbrdem,  und  da  gewÜB 
bei  keiner  andöm  Entzündung  eines  innem  Organs  ein  ver- 
säumtes Aderlafs  so  Unverbesserlichen  Nachtheil  bringt,  als 
gerade  hier,  und  da  es  hier,  ^  in  Bezug  auf  Blutentziehung 
gewifs  unendlich  besser  ist,  zu  viel,  als  zu  wenig  zu  thun. 
Sobald  man  daher  nur  den  geringsten  Verdacht  auf  Carditis 
und  Pericarditis  hat,  lasse  man  augenblickUch  dreist  und  kräftig 
aus  einer  grofeen  AderöfEnung  zur  Ader,  am  besten  am  lin^ 
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km  Arm,  wenigstens  3,  4  bis  5  Oberkaffetassen  (znSÜSH 
%ea)  fiberiiaiipt  so  lange,  bis  der  Kranke  adi  ^eiditert 
üDhlt,  ruhiger  wird,  seine  Torher  unbeschreibliche  An^  rer* 
liert,  der  Puls  nch  ein  wenig  hebt,  an  Frequenz  nadilsfst 
qnd  die  Haut  wSmier  wird,  j&a  gleicher  Zeit  wird  nun  dm 
ganze  übrige  antiphlogistische  Heilapparat  in  Gebrauch  ge- 
zogen. Der  Kranke  mub  die  grölste  Ruhe  genie&aA,  und 
vor  allen,  ai|ch  den  gdindesten  reizenden  EindrüdLai  ge- 
schützt werd^L  -—  Er  muis  daher  ganz  stiU,  in  einem  nur 
wenig  erbeDten,  kfihlen  Zinmier  und  leicht  beded.t  liegen, 
und  nichts  als  kfihlende  Arzneimittel  und  Getränke  zu  sieb 
nehmen.  Die  Sorge  für  hinreichende,  tägKch  einige  Male 
wiederholte  Leibesöf&iung  ist  hiemächst  der  Blutentzidiung 
das  "Wichtigste.  Gleich  nach  gesdidiener  Aderlälse  und  so- 
bald der  Kranke  sich  nur  einigermaCsen  durch  de  erleichtert 
üQhlt,  gebe  man  Calomel  in  kräftigen  Gaben  zu  zwei,  drei 
bis  vier  Gran  alle  Stunden,  so  dals  täglich  mdirere  breiar» 
tige  Sedes  darnadi  erfolgen.  Auch  das  Nitrum  in  passenden 
Vchikehi  anfgelöfst,  zu  ^ jjj  —  jv  in  24  Stunden  gereidit,  ist 
hier  an  seinem  l^latze,  und  darf  sJs  eins  der  kräftigsten  ent- 
zündungs^idrigen  Medicamente  nicht  verabsäumt  werden. 
Dabei  lasse  man  den  Kranken  viel  trinken,  Wasser  mit  Cre- 
mor  tartari,  Fruchtsäuren,  Apfelsinenwasser,  Himbeerwasser» 

Mit  grofser  Sorgfalt  mufs  man  nun  den  Erfolg  der  hier 
angegebenen  Mittel,  vor  allen  Dingen  der  Aderlässe  beach- 
ten. —  ISur  in  den  seltensten  Fällen  wird  man  mit  einer 
Aderiäfse  ausreichen;  oft  ist  schon  nadi  wenigen  Stunden 
die  Wiederholung  derselben  dringend  indicirt  Kranke  die- 
ser Art,  müssen  daher  ileifsig  besqdit  werden,  4  —  5  Mal 
täglich.  Sobald  der  Puls  wieder  unterdrückt  und  frequent 
wird,  der  Kranke  aufs  Neue  über  Schmerzen  klagt,  vcwa 
Angst  und  Unruhe  gefoltert  wird,  die  Extremitäten  kühl  wer- 
den u.  8.  w,  lasse  man  sofort  wieder  z^-Ader,  bis  ein 
deutlicher  Nachlafs  eintritt  Ucbeiiiaupt  aber  wiederhole  man 
das  Aderlassen  so  oft  und  so  lange,  bis  die  eben  angege- 
benen Symptome  schwinden  und  eine  bleibende  Remission 
eintritt  — 

Die  örtlichen  Blutentziehungen  smd  als  kräftige  Adju- 
vantia  der  Aderlässe  sehr  zu  empfehlen;  aber  man  verlasse 
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Adk  ja  iiiclif  däf  rie  allein.  Ab^  aoeb  mit  ibntn  dmtmuä 
Uer,  wa  Alles  darauf  ankSnant,  das  erwünschte  Resultat 
sc&nell  herbeizuführen,  nicht  zu  sparsam  umgehen.  Am  be^ 
sten  wendet  man  sie  gicidi  nach  geschehener  Aderlässe  an, 
20  bis  30  Blutegel  in  die  Gegend  des  Herzens,  deren  Nacb^ 
blutnng  man  2  Stunden  und  drüber  kräftig  unterhalten  mub. 
Ist  es  nun  endlich,  was  leider  auch  bei  der  kräftigsten  Bd* 
bandlung  nicht  selten  fehlschlägt ,  gelungen,  £e  Entzündung 
in  so  weit  zu  mäfsigen,  dab  der  Kranke  ruhiger  wird,  die 
Angst  aufhißt,  der  Puls  freier,  d.h.  voller,  weicher  und  lang« 
Mmer  wirc^  die  Haut  ibre  natürliche  Wärme  wied^  bektannt 
y/Venn  diese  Merkmale  der  Besserung  andauern,  und  kerne 
neue  Exacerbationen  mehr  eintreten:  dann,  aber  auch  nur 
dann  erst,  mu&  man  die  Blutentziehungen  einstellen,  und 
die  innerUcfa  gereichten  Antiphlogistica  in  den,  bei  mdera 
entziindlidien  Brustaffectionen  üblichen,  geringeren  Gaben 
fortsetzen,  bis  sich  gehörige  Krisen,  die  hier  in  der  Regel 
durch  starke,  erleichternde  SdiweiCse  und"  durch  den  Uria 
erfolgen,  einstellen.  Bas  tibrige  Verhalten  mufs  natüilidi 
noch  immer  beibehalten  werden;  nur  kann  man  den  Kran- 
ken allmählig  und  mit  Vorsicht  etwas  wärmer  halten,  um 
die  Hautkrise  zu  unterstützen. 

Was  i^n  die  übrigen,  hier  von  Andern  empfohlenen 
Afjtfel  betrifft,  z.  B.  die  Pigitah's,  die  Nicotiana,  die  nament« 
lieh /'am  als  solche^  welche  die  Thätigkeit  des  Herzens  und 
der  Blutgefässe  herabstimmen,  hier  sehr  empfiehlt;  femer  die 
Blausäurehaltigen  Narcotica,  die  Aq.  lauro  cerasi,  amygd. 
amar.,  das  Acid.  borussicum  selbst,  so  fehlt  es  bis  }etzt  an 
befriedif^endeuBcweben  aus  der  ärztlichen  Erfahrung,  weldbe 
ihre  heilende  Kraft  im  fraglichen  Falle  auCser  Zweifel  setzen. 
Sie  scheinen  dem  Verfasser  in  ihrer  Wirksamkeit  yiel  zu 
unsicher  und  unkräftig,  als  dafs  man  bei  einer  so  höchst 
acuften  und  bedenklichen  Krankheit  sich  von  der  Anwendung 
des  viel  sicherer  und  bestimmter  wirkenden  .Calomels,  des 
JNitrums  u.  s.  w.  abhalten  lassen  dürfte.  •— 

Der  nach  glücklicher  Beseitigung  der  Entzündung  re- 
convalescirende  Kranke  mufs  sich  nodi  mehrere  Wochen 
ruhig  halten,  jede  körperliche  Anstrengung,  jede  geistige 
Aufregung,  jede  Gemütsbewegung  streng  vermeiden,  und 
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efaie  rcizIoteBiSt  tOüren,  bis  }edeSpiir  der  Mbcrcn Krail« 
beit  und  der,  längere  Zeit  fortdaaemden,  eiiidhtea  Reix« 
empteuglidikeit  des  Gefäls*  und  Blutsystems  erloschen  ist 

Im  ong;finstigea  Ausgange,  wenn  anch  nach  der  ebea 
angegebenen  Behandking  die  Exacerbationen  sich  iriederfao« 
lentlidi  und  mit  gesteigerter  Heftigkeit  erneuern,  so  giebt  ei 
in  der  That  kein  Mittel,  den  Kranken  zu  retten,  und  der 
crwönscfateste  Ausgang  ist  bier  dann  in  der  Regel  ein  hai^ 
diger  Tod,  da  dem  Kranken,  wenn  er  auch  noch  eine  kurze 
Frist  am  Leben  bleiben  sollte,  nur  immer  ein  qualvcrfles 
Siec^lhum  bevorsteht,  dessen  Behandlung  in  einer,  nach  dea 
jedesmaligen  Umständen  sich  richtenden  PaDiativkur  besteht^ 
die  bei  den  organischen  Herzkrankheiten  näher  zu  betrach* 
tBB  isL    (S.  d.  Art)* 

Die  Carditis  chronica  wird  nach  ähnlidien  Grund* 
sitzen  behandelt,  wie  die  Bronchitb  chrcmica.  Auch  hier 
müssen  wir  Blut  entziehen,  aber  bei  weitem  nicht  so  dreist 
«nd  energisdi,  wie  bei  der  Carditis  idiopathica  und  mit  stet^ 
Berücksichtigung  des  Kiüftezustandes  und  der  Lebenserhat 
tung  des  meist  schon  sehr  angegrifTenen  Kranken.  Kleine, 
aber  recht  oft  wiederholte  Aderlässe  von  einigen  Unzen,  alle 
8  bis  14  Tage,  sind  hier  den  starken  kräftigen  Aderiässen 
Torzuziehen,  und  allemal  indicirt,  sobald  der  j^anke  über 
Angst  in  der  Gegend  des  Herzens,  süirkcs  Herzklopfen  klag^ 
sehr  unruhig  wird,  einen  frequentcn,  uiigleichmäfsigco,  inter- 
mittirenden  Puls  bekömmt  u.  &  w.  Nächst  der  Aderlässe 
passen  hier  Örtliche  Blutentziehungen  durch  Blutegel,  12  bis 
1&  ad  locum  äff.,  die  man  l  bis  2  Stunden  nachbluten  läfist 
und  von  Zeit  zu  Zeit,  sobald  die  angegebenen  Symptome 
sich  wiederholen,  erneuert  Nächst  dem  sorge  man  für  hiur- 
retchende  LeibesöfCaung  durch  gelind  antiphlogistische  Ab- 
fiihrungsmittel,  Magnes.  sulphur.  tart.  natronat,  Kali  sulphur. 
«•  dgl,  oder  man  gebe  das  Calomel  zu  gr.  j)  alle  zwei  bis 
drei  Standen.  Leidet  der  Kranke  an  Beklemmungen,  Kurz« 
athmigkeit,  Orthopnoe,  Anschwellen  der  Extremitäten  u*  s.  w^ 
Ckberhaupt  an  solchen  Zußillen,  dafs  man  einen  Uebergang 
in  Hydrops  pericardü,  hjdrothorax  zu  fürchten  hat,  so  palst 
das  Calomel  in  Verbindung  mit  diuretiscben  und  anti^as* 
.    modischen  Mitteln. 
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Bd  dem  Gebrräch  dieser  imierfiehen  ilBStel  renäwaoä 
man  audi  die  Derivantia  externa  nidit,  Blasenpflaster,  Fon-- 
Uneüe,  Haarseil,  Einreibung  von  Üngt  acre  u.  dgL  —  End- 
hdk  mfiss^i  Kranke  dieser  Art  die  höchste  Ruhe  des  K^^ 
pcrs  und  der  Seele  geniefeen,  alle  starke  Reize  Terraeiden, 
eine  vegetabilische  wäCsrigte  Diät  führen,  sich  öBer  FleisdN 
spdisen,  aUer  erhitzenden  Getränke  streng  enthalten.  Anf 
^^e  Wdse  gelingt  es  vvenigstenB  redit  ott,  iesi  Kranken 
Monate  und  selbst  Jahre  lang  za  erhalten,  bis  endlich  die 
evgdnische  Herzkrankheit  einen  der  Kunst-  und  NatnrhAlfe 
unübermodliciien  Grad  erreicht  hat  — -  Zuweilen  erfolgt 
sogar  ToUstindige  Heilung!  Die  Natur  leistet  oft  Ober  jede 
Erwartung  viel! 

Die  von  Manchen  noch  als  besondere  Art  aufgest^te 
traumatische  Herzentztindung  ist  immer  eine  acutissima, 
und  wird  eben  so  wie  diese^  mit  Berücksichtigung  der  hier 
angegebenen  Grundsätze,  behandelt 
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CABDOPATIUM.    S.  Carlina, 

CABDUACEAE.  Distdgew&dwe  werden  die  Pflanzen 
einer  Familie  der  Campoiiiae  oder  Sjfnantkereae  genannt 
In  den  meistens  unten  rerdicLten  sosammengesetzten  Blfr» 
l(m  (BlOtenkdpfen),  stehen  rdhrenförmige  fOnigezabute  BlQteSy 
welche  in  der  Regel  Zwitter,  seken  im  Umfonge  gesdileditdos 
sind.  D^  Griffel  wird  unt^r  der  Gabelth^ung  der  M«be 
▼on  einem  kreisförmigen  Haarbüschel  umgeben,  imd  meistens 
liegen  die  beiden  Narben  zusammen.  Es  sind  sehr  oft  stacb« 
lichte  Pflanzen.  Juuieu  nennt  sie  Cjnarocephalae.  Der 
Ltlrzeste  Name  ist  Acamaceae.  L  —  k. 

CARDUUS  BENEDICTUS.    S.  Cnicus. 

CARDUUS  CYANOBDES.    S.  Serratula. 

CARDUUS  ERIOPHORUS.    S.  Cindum. 

CARDUUS  MARIANUS.    S.  SUybum. 

CARDUUS  STELLATUS.    S.  Centaurca. 

CARDUUS  TOMENTOSUS.    S.  Onopordum. 

CARDUUS  VENERIS.   S.  Dipsacus. 

CAREBARIA  (tou  xoqv  das  Haupt,  und  ßagv  schwer). 
Das  Gefühl  von  Schwere,  Düsterheit,  Dumpflieit  im  Kopfe, 
zuweilen  mit  leiditem  Irrest  verbunden.  S.CephaIalgia.  H— a. 

CAREX.  Eine  zu  den  Cyperoideae  gehörige  Pflanzen* 
gattung  und  zur  Monoecia  Triandria  Idnn.  Der  Blutenstand 
besteht  aus  über ,  einander  liegenden  Bracteen,  hinter  wel- 
chen die  Blütentheile  sich  befinden.  Diese  bestehen  an  den 
männlichen  Blüt^i  in  der  Regel  nur  aus  drei  Staubfäden, 
an  den  weibUchen  aus  einem  Fruchtknoten  mit  einem  2  — 
Stheiligen  Griffel,  welcher  aber  von  einem  besondem  kap- 
selartigen Theile  umgeben  ist,  welcher  die  Griffel  an  der 
Spitze  durchtefst  Die  Arten  dieser  Gattung  sind  in  nörd- 
lichen Landern  in  Sümpfen  Sufserst  häufig,  und  geben  mei- 
stens ein  schlechtes  Futter  für  das  \leh. 

))  C.  arenaria  Idtm.  Ifiüd.  sp.  2.  p.  223.  Bayue  Arzneig.  V. 
t  7.  Eine  grasartige  Pflanze,  wddie  im  nördlichen  Europa 
besonders  in  Deutschland  an  sandigen  Stellen  und  auf  Sand- 
dün^i  sehr  häufig  ist,  und  nut  ihren  langai  wurzdnden 
Aiidäufem  den  Sand  befestigt     Die  Blätter  sind  ziemlich 


Digitized  by 


Google 


Carcx.  ^ 

brdt  uni  kaoüi  doen  Fa6  ho(^.  D^  Schaft  i$C  etwag  Ifln*. 
ger  und  trägt  10  —  20  ungestiehe  längUche,  uBten  etwas  Toa. 
emaad^  abstd&ende  oben  genäherte  Aduxhen.  Die  uotem 
dnd  mit  langen  blattartigen  Bracteen  untersttltzt  Oben  b^ 
finden  sich  in  d^a  Aehrchen  mdnnlidlie,  unten  weibliche  Uüten» 
Die  sogenannten  ^Kapseln  sind  Iftnglich,  xusammengedrOckt 
und  endigen  sich  in  einen  xweispitzigen  Schnabd.  Maa. 
kann  die  Pflanze  leicht  mit  C  intermedia  Gardenough,  Car. 
spirata  PolUeh  Terweohsehi;  aber  diese  wächst  in  SfimpfeDy 
nicht  im  Sande^  hat  einen  hohem  Schaft  und  die  mitdan 
Aehrchen  sind  männhch,  verwelken  also  ohne  Früchte  zu, 
tragen«  Man  braucht  von  Carex  arenaria  ifie  Ausläufer  (Ra^ 
dkes  Cancü  arenariaeX  welche  sehr  lang  sind,  und  die  Dicke 
eines  dünnen  Strohhalms  haben.  .  Die  äulsere  leicht  zu  treu«, 
nende  Oberhaut  ist  bräunlich.  Die  Wurzelchen  beftiden 
sich  nur  an  den  Absätzen  oder  Knoten,  äulserst  sdten,  fast 
gar  mcbt  zwisdien  denselben.  Durch  diesen  ChardUer,  BOf 
wie  durch  ihre  geringere  Dicke,  unterscheiden  sidh  diese. 
Ausläufer  von  denen  der  Carex  hirta,  welche  sehr  oft  statt 
dersdbcn  eingesammelt  werden.  Die  Pflanzen  selbst  lassen' 
sich  leicht  unterscheiden,  da  Carex  hirta  ganz  männlidie  und 
ganz  weibliche  Aehren  und  behaarte  Blattscheiden  hat  Die 
Ausläufer  Ton  Carex  arenaria  haben,  wenn  de  irisch  gerie- 
ben werden,  einen  etwas  harzigen  Geruch  und  einen  sot 
chen  Geschmack.  Eine  genaue  chemische  Untersudiung  die- 
ser Ausläufer  fehlt  noch;  sie  enthalten  viel  Stärkmehl,  und 
die  beste  Form  sie  zu  geben,  ist  ako  im  Decoct,  weil  das 
Satzmehl  in  faeibem  Wasser  aufgelöCst,  und  das  Harzige  ZiK 
gleich  mit  aufgenommen  wird.  3L  —  k. 

Wirkung.  luneriich  angewendet  wirkt  sie  aQe  Se- 
und  Exkretionen  befördernd,  vorzugsweise  auf  die  äufsere 
Haut  und  die  Hamwerkzeuge,  ^idich  der  Rad.  Sarsaparil- 
lae  und  deshalb  häufig  auch  „tentsdie  Sarsaparille"  genannt, 
nur  schwächer.  In  ihrer  Wirkung  scheint  sie  zwischen  der 
letztem  und  der  Radix  Graminis  in  der  Mitte  zu  stdien,  — 
weniger  auf  die  Haut  als  die  Sarsaparille,  aber  diuretischer 
und  auflösender  bei  Stockungen  im  Unterieibe  zu  wirken. 

Man  giebt  sie  am  besten  in  Form  der  Abkochung,  und 
zwar  in  fdgender  Form:  Rad.  Carids  arenariae  unc*  dua0 
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9$  Caribaeiif  cortei«    Carica. 

€oq.  e.  Aq.  fontan.  libr.  daabos  ad.  CoL  Kbr.  }.  D.  S.    T*aft- 
»enweise  zu  Terbrauchen. 

EtnpfoUen  hat  man  sie  inneritdiy  als  Surrogat  der  Sar- 
saparSIe:  bei  sjphifitiscfceii  (aOein  oder  ziir  Unterstfitzung 
der  gleichzeitig  innerlich  oder  Su&erlich  gebrauchten  Mer« 
kmialprSparate),  bei  gichtischen  nnd  inveterirtaai  rfaenmati- 
äefaen  Affektionen,  —  bei  chronisdien  Hautansschlagen  Ton 
^chtischer  oder  syphilitischer  Ursache,  —  femer  bd  cAro- 
Bischen  Brusdeiden,  rheumatischer  oder  gichtischer  Art 

Gegen  Syphilis  rühmte  sie  schon  früher  G4editsch;  neuer- 
^gs  Sainie  Marie.  Heim  fand  sie  gegen  Hechten  sehr 
wirksam,  in  VerWndung  mit  einer  Abkodiung  der  Uhnen- 
Hnde  und  einem  Zusatz  ron  Sal  Carolin,  und  Natron  car- 
bönic  O  -^  n. 

'      CARIBAEUS  CORTEX;    S.  Eiostemma. 

CARICA.  Diese  Pflanzengattnng  gehört  zu  der  natfir« 
Kdien  Ordnung  Cueurhitaceae  und  Linn€n  Dioecia  Decan^ 
dria.  IMe  männlichen  Blüten  haben  einen  sehr  kleinen  Rclcfay 
^e  trichterförmige,  fOnftheilige  Blume  und  wechselsweise 
längere  und  kürzere  Staubfäden.  Die  weiblichen  Blüten  ha- 
l^n  einen  deutlichen  fünfzfihnigen  Kelch,  eine  bis  zur  Basis 
fbnftheilige  Blume,  fünf  Griffel  und  eine  Kürbisfrucht 

1)  C.  Papaya  Linn.  Wüld.  sp.  4.  814.  Melonenbaum, 
Papayer.  Ein  Baum,  der  in  Westindien  wild  wächst  und 
häufig  gebauet  wird;  auch  hat  man  ihn  in  Ostindien  ange- 
pflanzt Der  Stamm  wird  20  Fufs  hoch,  ist  ganz  einfach 
und  hohl  Die  Blätter  sind  grofs,  handförmig  ausgebreitet, 
riebenlappig,  mit  länglichen  spitzen  Lappen.  Die  männlidien 
Blüten  sitzen  in  Traubendolden,  die  weiblichen  einzeln  in 
den  Blattwinkeln;  jene  sind  weife,  diese  gelblich  oder  pur- 
pttrroth«  Die  Früchte  haben  die  Gröfse  und  Gestalt  einer 
Melone,  auch  mit  derselben  Verschiedenheit,  sind  inwendig 
gelb  und  werden  häufig  wie  Melonen  gegessen.  Stamm, 
BUHter  und  die  unreifen  Früchte  hab^n  einen  bittem  Milch- 
saft Dieser  Salt  ist  auf  den  Insebi  schon  lange  als  ein  Mit- 
tel gegen  die  Würmer  angewendet  worden.  Ckarpentiet 
Ceesigni  sagt  in  einem  Beridit  an  den  Präsidenten  der  Asia- 
tischen Gesellschaft  in  Calcutta  (Asiatical  Research.  T.  9. 
J^itücb.  d.  Gewächskunde  .1.  H.  S.  119),  dafe  man  auf 
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Ue  de  ¥wmeej  wo  der  Baom  AmbJkjm^fftlßmt  iaf;  dm 
MUchsaft  der  grüaen  I^mcfat»  den  maa  durch.  FinaAmädgi 
gewinnt»  gegen  die  Wärmer  anwende  imd  di&  er  sogar  die 
Taenia  cucurbitina  (Sdium)  ifidte.  Man  giebt  den  Saft  nftcli^ 
tenif  und  einige  Stunden  nachher  etwas  Oleoin  Bicimy  um 
den  Wurm  abzutreiben.  Die  Gabe  ist  iür  em  Kind  eineit 
Hieelöffel  toU  mit  dreimal  so  viel  warmen  Wasser  oder 
Kuhmilch,  für  einen  Knaben  von  6  —  7  Jahren  einen  £{»- 
Idffel  voll,  und  fOr  einen  Erwachsenen  zwei  JESdbSeL  Ca^ 
9igni  brachte  den  Saft  aus  Isla  de  'Ex9sic/t  nach  PariSi  wqr 
er  v<Hi  Vauquelin  und  Cadet  untersucht  wurde.  Er  war 
Ifaeils  eingetrocknet,  theils  hatte  er  eine  Zersetzung  erlitten« 
Die  Resultate  der  chemischen  Analyse  sind  nicht  befriedir 
gend.  Vauquelin  fand  einen  thierisdien  vegetabilischen  Stoff 
dso-in  (Eiweifs)  und  Essigsäure,  Cadei  Aepfelsäure,  (s.  «SdWr 
rer'9  Joum.  für  Chem.  B.  10.  S.  429.  N.  Joum.  d«  Cheau 
B.  6.  S.  661.  Gehlen'B  Joum.  d.  Chem.  B.  6.  S.  658  u.  669. 
Die  in  Paris  angestellten  Versuche  über  den  Arzneigebraudi 
waren  nicht  von  Erfolg,  aber  der  Saft  war  verdorben.  Einige 
Tropfen  zum  Wasser  gesetzt,  womit  man  fleisch  wäscbf; 
sollen  dieses  beim  Kochen  sehr  zart  machen.       L  —  k. 

CARIES,  Beinfrafs.  Die  ält^fti  Schriftsteller  bezeich* 
neten  mit  diesem  Namen  ziemlich  allgemein  jede  Koiochen« 
rerderboKs,  und  begriffen  \darunter  sowohl  die  eigentliche 
Caries,  als  Necrose,  Spina  ventosa,  Poedarthrocace,  Osteo-*» 
Sarkom  und  Osteosteatom.  Die  Neuem  haben  dagegen  die 
Bedeutung  von  Caries  auf  das  eigentliche  Knochenge» 
schwur  d.  h.  also  auf  denjenigen  Fall  eingeschränkt,  wo 
der  Knochen  in  eine  Jauche  absondernde  Fläche  verwan* 
dek  und  auf  diese  Weise  zerstört  wird. 

Die  Caries  beginnt  immer  mit  einem  entzündlichen  Zit» 
Stande  einer  Knochenoberfläche,  der  äu&em  oder  der  in« 
nem  (wahrscheinlich  also  von  der  umgebenden  Haut,  dem 
Periosteum  extemum  oder  intemum),  daher  mit  Schmerz  upd 
Geschwulst.  Der  Schmerz  sitzt  tief,  ist  stumpf,  dabei  abei^ 
doch  oft  sehr  heftig,  zumal  in  der  Bettwärme^  und  weit  ver- 
breitet, gegen,  den  Druck  immer  sehr  wenig  oft  gar  nicht 
empfindUch.  Die  Geschwulst  wächst  seKr  langsam,  oder  steht 
•oft  mit  dem  Schmerze  in  gar  keinem  Verhältnisse,  so  dafs 
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«  bisweileii  bei  sdhr  heftigem  Sduüarte  bmm  merklkh  (m 
inaBettdi€Ji  bei  Caries  kitenia),  oder  oime  aDen  Sdimerz 
8dKm  bedeutend  »t  (bei  Csries  der  Gdenklbtoben).  AH- 
mUig  rerliert  der  Knochen  seine  natOriidbe  Farbe  ond  Fe* 
«tigkdty  er  wird  gelb,  braun,  endlich  schwärzlich,  an  dar 
OberflScfae  ranh,  porös,  ^nd  ans  den  Poren  quillt  eine  mits- 
farbige,  höchst  fibel  ond  eigefithfimlich  riediende,  Silber  und 
Lernen  schwarz  färbende,  oft  kleine  schwarze  Knodienpünkt- 
dken  und  gröCsere  Knoch^istückchen  mit  sich  führende  Jai»- 
che  aus.  Ton  der  Sonde  wird  der  kariöse  Knochen  immer 
sdnr  leicht  dnrdidmngen,  indem  er  entweder  welch  und 
speckartig  oder  trocken,  Iddit  brüdug  und  zerreiblich  ist: 
der  erste  Fall  bildet  den  Uebergang  zum  Osteosarkom  imd 
Osteosteatom,  der  zweite  zur  JNecrose.  Die  Hautfarbe  ist 
dabei  anfiemgs  unverändert:  später  wird  aber  die  Ebut  auf 
den  Knochen  selbst  oder  auch  in  ziemlicher  Entfernung  mn^ 
her  gespannt,  glänzend  und  verräth  deudich  eine  darunter 
Hegende  Eitersammlung,  die,  wenn  sie  auf  dem  Knodien 
selbst  liegt,  mit  einem  harten  Rande  umgeben  schenit,  wet- 
cfaer  aus  dem  aufgetriebenen^  verdichteten  Periosteum  und 
Zellgewebe  besteht  En<fiidi  bricht  der  Abscefs  auf,  ent- 
leert eine  groCse  Menge  der  besdiriebenen  Jauche,  zeigt 
sich  gleich  vom  Anfange  an  fistulös  und  es  bildet  sidi  ein 
sdff  hartnäckiges  Geschwür,  mit  brauner,  fast  glänzender 
Umgegend,  kaltösen,  nach  innen  geschlagenen  Rändern,  und 
welkem,  bleichem,  sdiwammigem  Grunde,  aus  dem  oftgro(se 
fnngöse  Auswtichse  hervorwachsen,  die  im  Knochen  wur- 
zeln, wenn  sie  vernichtet  werden  sogleich  wieder  sc^efl 
emporschiefsen«  Dabei  leidet  der  Gesammtorganismus  be- 
deutend durdi  Kachexie  und  Säfteveriust  —  Sich  sdbst 
Gberlassen  schreitet  die  Caries  gewöhnlich  immer  weiter,  selbst 
von  einem  Knochen  zum  andern  fort,  und  tödtet  endlich 
durch  hektisches  Fieber.  In  seltenen  Fällen  erfolgt  durch 
die  Natur  allein  Ae  Heilung.  Dann  stiibt  das  kranke  Kno- 
dienstfick  ganz  ab,  d.  h.  es  wird  nekrotisch,  und  wird  als 
soldies  ausgestofsen.  Es  bBdet  sich  nämlich,  wie  beim 
Brande  m  weichen  TheQen,  um  dasselbe  eine  entzündliche 
Demarkationdinie,  in  welcher  die  Tramung  vor  sich  geht; 
die  Fnrdie  wird  immer  tiefer  und  weiter,  die  auf  den  kran* 
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ken  Knochen  gesCirfsene  So»fe  gidbt  dfioi  €%ieilA&iiBdieii 
Klang,  dtordi  den  man  erkennt^  <liift  das  Knochenstfick'  hM 
liegt;  später  wnrd  dieses  bewef^  und  endBcb,  indem  rieh 
die  Furche  anfangs  mit  Granulation,  dann  mit  gesundelr 
Knochenmasse  füllt,  gameHch  ausgestofisen  (Mäfoliatio  $$mi^ 
hüi9)y  während  der  AusHuCb  sparsamer,  konsistenter,  an  Ge- 
ruch  und  Farbe  besser,  gutem,  produktirem  Eiter  immer 
ähnlicher  vrird,  Schmerz  und  AnsdnrdBung  nachlassen,  das 
Allgemeinbefinden  des  Kranken  sich  hebt  und  das  GesehwOr 
iuch  schliefst 

£s  gtehe  jedoch  Ffille  von  HeOung,  wo  bei  weit  Tef- 
breiteter  Caries  dennodi  nur  Sn&erst  kleine,  fast  staubför- 
mige, oder  auch  gar  kerne  Knodienstückchen  ausgestofsai 
werden;  hier  nehmen  einige  eine  Exfofiatio  insensibilis,  an- 
dere eine  Resorption  des  nekrotisirten,  abgesonderten  Kn^ 
dienstückes  an. 

Der  an  der  Stelle  des  kariOsen  neu  erzeugte  Knodien, 
ist  gewöhnlich  unregelmäfsig,  porös,  uneben  und  von  grö- 
Cserm  Umfange  als  der  alte,  und  deshalb  bleibt  gewöhnÜA 
nach  Caries  in  den  Gelenken  Ankylose.  Alle  Knochen  ohne 
Ausnahme  können  kariös  werden,  jedoch  sind  die  von  schwamm- 
miger  Struktur  diesem  Leiden  mehr  ausgesetzt,  als  die  vom 
festem  Bau;  daher  sieht  man  die  Caries  am  häufigsten  an 
den  Gelenkenden^  an  den  Knochen  der  Hand«  und  Fufii- 
Wurzel,  den  Wirbeln,  demnächst  am  Processus  mastoideus^ 
Acromium,  Os  innominatum,  Stemum  und  Os  sacrum;  sd- 
teuer  bei  Erwachsenen  als  bei  Kindern.  Nach  dem  Sitze 
und  den  durch  diesen  herbeigeführten  Modificationen,  hat 
man  die  Caries  verschieden  benannt;  auch  ist  die  auf  der 
Lokalität  beruhende  Eintheilung  von  padiologisdiem  Interesse; 
Bfan  kann  demnach  eine  Caries  externa  s.  peripherica^ 
von  dem  Periosteum  extemum- ausgehend,  und  eine  Caries 
interna  seu  centralis,  von  der  Markhaut  beginnend,  un^ 
terscheiden.  Jene  erscheiiit  1)  an  den  platten  Knochen,  %. 
B.  Schädelknochen,  Nasen-  und  Gaumenbeinen,  Brustbein 
(gewöhnUch  syphilitisch);  2)  an  den  Mittelstücken  langer 
Knodien  (gewöhnlich  traumatisch);  3)  an  den  Gelenkflächen 
langer  Knochen  {Tumor  albus;  oft  rheumatisdi,  auch  trau^ 
matisdi).    Die  Caries  interna  ergreift:  1)  die  runden,  sdiwam- 
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II»  Caric^  - 

mgetkKMcbm  (JP0mdm^inem^  %rimvmiU$d);üy  AeG^^ 
IsBk^d&k  (Jrthr0im€);  die  C  kit  ist  ^e^tinjidi  skrofiü^   ^* 

Die  allBB  EiotbeikiB^i  ia  Caries  ai»arlft  und  occdb« 
.(fo  lange  die  Dinare  und  taftere  Bbut  noch  nicht  dnrdilur^r 

*  .<^ea  ist),  in  beivgpa  und  ndigDa  «ind  nutzlos,  die  in  G 
.sicca  und  homida  aber  geradeza  naditfaeilig,  wegen  Unsir 
cbeili^t  d^  Begriffe,  da  unter  C  sicca  eimge  die  !N#lro«ev 
andere  diejenige  Yarietftt  der  Caries  versldm,  bdl  der  wemg 
Jfandie  abge$<mdert  wird  imd  der  ]^odien  nicht  spedt^olii^ 
sondern  hart,  aber  spröde  und  sehr  zerbrechlich  ist  Die 
,wichtig9te  £|ntheilung  ist  die  nach  den  Ursachen. 

Ueber  die  nächste  Ursache  der  Caries  UM  sjjch  eb^i 
so  wenig  Sicheres  angeben,  wie  Ober  die  nächste  Ursache 
Aer  meisten  Krankheiten;  immer  scheint  ihr  jedoch  ein  msoigelr 
bafter  Zosanmienhang  zwischen  der  Gallerte  und  dem  phos^ 
phorsanren  Kalke  im  kariösen  Kjiochen  statt  zu  finden,  so 
.dafs  in  der  Abart  der  Caries,  wo  der  Knochen  weidi  und 
speckartig  gefunden  ward,  die  Gallerte,  in  der  andern  Ar^ 
w#  derKnodien  sidi  hart  aber  zerbrechlich  zeigt;  die  Kalk« 
erde  Yorhefrschend  scheint,  während  der  andere  Bestandlheil 
in  dem  kranken  Knochen  entweder  nicht  in  gehöriger  Menge 

^abgesondert,  oder  in  der  Jauche  aufgelöfst  und  mit  ihr  ausr« 
geführt  wird.  Immer  ist  die  Caries  der  Ausgang  einer  Kno^ 
chenentzändong,  weshalb  sie  auch  am  häufigsten  an  dea 
ßaftreichsten  Knochen  (an  den  Knochen  der  Kinder,  an  den 
Gelenkenden)  vorkommt  Da  nun  die  KnochenentzOndung 
sowohl  traumatisch  als  djskrasisch  se^  kann,  so  zerfallen 
die  entfemten  Ursadien  der  Caries  in  örtliche  oder  äufserc, 
und  allgemeine  oder  innere.  Zu  jenen  gehören  alle  mecha-> 
pischen  Insultationen  (Wunden,  Contusionen,  Zerrungen)  der 
Knochen  und  der  nahen  Theile,  von  denen  sich  die  Ent- 
zündung zu  jenen  fortpflanzen  kann,  namenüidbi  der  Gelenkt* 
bänder  und  des  Periosteums. 

Man  rechnet  hierher  auch  gewöhnlich  die  Einwirkung 
von  Luft  und  Eiter  unmittelbar  auf  den  Knochen.  Allein 
wenn  man  die  im  Ganzen  geringe  Reizkraft  der  Luft  und 
dazu  die  geringe  Reizempfänglidikeit  der  Knochen  betrachtet^, 
so  ist  es  kaum  einzusehn,  wie  jene  auf  diesen  so  verderb- 
lich scdhe  einwiilen  können,  und  noch  schwieriger  dürfte, 

wo- 
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'  ^o  nach  xamAfiiAmer  ElnwMcvBg  der  Luft  auf  den  eiif< 
Uöfeten  KnocfaeQ  Caories  entstanden  iit^  za  beweisen  sein, 
dak  letztere  ibren  Ursprung  jenem  Contakte  tob  Luft  nnd 
Knochen  und  nicht  yiehaebr  der  nodiwendig  TOfkengegaiK. 
genen  Trennung  der  umgebenden  WekblheSle  und  Bament- 
Kch  des  Periosteums,  die  kaum  ohne  mefdianische  Beleidi- 
gung des  Knochens  selbst  geda<^t  werden  kann,  m  ^erdaaiLen 
liabe.  Die  EntbMsung  des  Ksochens  an  sich. bewirkt  g». 
wifs  Tiehnehr  Necrose  durch  Mangel  emAbrender  Gefitise 
als  Caries.  -^  Nfoht  Tiel  anders  als  mit  der  Luft  ist  es  in 
Hinsid^tauf  die  dieCanes  befvirkende  Kraft  des  Eiten.  .Dean 
«nmal  2e%t'  sich  dieser  chemisch  untersucht  als  eine  Tolt- 
kommen  müde  und  nicht  hn  geringsten  coirodirende  FUls- 
si^eity  und  außerdem  findet  man  nie  die  Wand  eines  Abs- 
eessesy  selbst  wenn*  sie  Ton  dem  zarten  Peritcmtam  getilgt 
wird,  corrodirt,  sondern  im  Gegentbeil  gewt>imBch  mit  Fleiscb- 
wSixchen  besetzt  und  somit  verdickt  Auf  die  Annahme,  dais 
auf  dem  Knochen  aufliegende  Absceise  diesen  cariös  mach- 
teUy  ist  man  nur  dadurch  gekonunen,  dds  man  oft  bei  Er« 
Öffnung  solcher  Abscesse  Caries  fand,  ohne  sie  vorher  ver* 
muthet  XU  haben;  allein  hier  ist  die  Caries  entweder  Coeffiekt 
des  Abscesses,  oder  Ursache  desselben  >  ohne  wegen  der 
sdiwierigen  Diagnose  mancher  tkf  liegenden  Caries,  froher 
erkannt  worden  zu  sein.  Vielleicht  Termag  aber  Krebsjao« 
che  Beinfrafs  zu  erzeugen;  wem'gstens  findet  man  bisweilen 
die  Kippen  in  der  N«he  cardnomatdser  Brüste  cariös* 

rasieen  veranlassen  die  Skrofeln 

ind  zwar  gewlAnlich  Caries  mtema 

lg  (oft  uut  bUksenförmiger  oder  zakr 

Knochens,  Sp^ta  vmUoia)  und  ver« 

Schmerze  {Wkäe-mpeümif  der  Eng- 

länder).    Diese  Caries  ergreift  gewöhnlich  die  Gelenkenden, 

namentGch  das  Sclmlter-  und  Ellenbogen-,  Hüft-  und  Knie- 

gdenk,  die  Hand-  und  Fuis>vurzel,  die  Wirbel,  und  erscjieint 

gewöhnlich  vor  der  Periode  der  PuberUt,  oder  bei  solchen 

Leuten,  in  denen  diese  Entwicklung  nur  un^lftommen  und 

uiu*egehnä£Big  gewesen  ist.    Die  Syphilis  erzeugt  viel  seltner 

Caries  ds  Necrose,  so  dafs  Beipech  (Chirurgie  cUnique  de 

Montpeffierj  Par.  et  MontpeD.  1823*  p.454)  behauptet,  dais 

Med.  diir.  Eocyc).  VII.  Bd.  ^ 
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Garie«  sie  Ffllge  der  Syfkm  mi;  if^  mkmd  4kt$  der 
Frfahrmg  m  iwdcryeclwp.  GcwjllwJfcih  ist  die  Carief^ 
'  ptylitka  penpbctfaeh  tanl  ev|0rei£l  die  mimitldbar  miter  der 
Haut  Üef^Hiden  Knoebea,  an  kiufigslea  die  platten^  als  die 
Scbftdelknoebe«,  Naeen-  und  GammoBbeimt  (obgjbidi  es  ancb 
dirofiilOse  Gwies  der  Nase  mid  des  Gaumens  giebt),  d^ 
Braslbdot»  nkener  ^Mktdgükke  langer KaocbeD  wie  der 
l'ibia;  iist  Die  die  Gelgnfceaden  dersdben.  Der  Scbmerx  ist 
•  dabei  ^br  fnrfs,  tiafand  JM>lvend,  yonii^ch  in  der  B^l^ 
frjymia  znnehmeiid,  selten  von  bedeolender  AnscbweUuiig 
begleitet  I^jbt  «ine  veraltete  aUg^oMine  Lues  vn»a(i;  Caries 
benronobringcnc  Anch  die  tmi  Skorbut  oder  Rbacbitis 
erxeugte  Csories  ist  ZeielM»  einte  sehr  hocb  gesteigerten  AU- 
gemeHileidew.  Giebtnnd  besonders  Rbeumatismus,  na- 
■sentÜch  von  ^hofsliBer  Anlage  unterstfilxt,  |Hüdisponiren 
snr  Catnttg  inFoIge  von  GelenLeotzündnngen.  An  die  gicb- 
tische  Carice  schBefet  sich  sehr  natfirbch  die  durch  kritische 
Metastasen  henrorgebraefate;  sie  kann  in  allen  Krankheiten 
'vorkonmin,  die  luStiscbe  Absoesse  bu  veranlassen  pflegen, 
und  es  wid'diaCi  besonders  die  typbösen  Fieber  und  die 
akutm  Exantheme,  vorzligBcb  Pocken  undMasem;  am  hnur 
figsten  leidet  von  dieser  Ursache  der  PiocessttS  mosloideol^ 
Nach  30999^9  (Ckhmrgic  Vol.  UL  pag.  464>  Bt^hauptung  ist 
die  Onanie  eine. sehr  biufige  Ursache  von  Caries  der  RUkr 
kenwirbeL 

Diagnose^  Weui  man  gtsau  den  oben  angegebenen 
Gang,  den  dieGariesza  nehmen  pflegt,  kennt,  so  ist  es  im 
Jansen  nicbl  schwer,  in  einem  bestimmten  Falle  tib^  das 
Dasein -dieser  Krankheit  2»  entscheiden.  Am  schwierigsten 
ist  dieser,  so  lange  die  HiilsereHaot  noch  nicht  durchbrochen 
ist;  in' diesem PaUe  sind  ein.  tiefar,  fixer,  bohrender Schmersi 
in  einem  (besonders  schwammig^  Knochentheile  beim  Vor- 
handensein irgend  einer  allgemeinen  oder  örtlichen  Ursache 
zur  Caries,  bisweilen  Anschwdlnng  des  Knochens,  die  efa^: 
»gen  Zeichen  des  Beinfra&es.  Bddet  sich  nach  diesen  Er- 
Meinungen  mehr  oder  weniger  nahe  dem  Knochen  ein£i-r 
levdepot  'unter  der  Haut,  zu  dem  die  Entzündung  der  Haut- 
dH^ken  erst  spilfer  als  consecutives  Symptom  hinzukömmty 
so  hat  man  om  so  mehr  Ursache  auf  Caries  zu  sdiheiseii. 
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Findet  aafi  endüch.JM  hßAeuUniem,  mm  b^tftecfaai  Fie- 
ber Beij^endein^Ailg^emeiiileiden  ein  ^mdi  vom  Anfimge  aa 
fifitoidsea  :£lei$pk^;ftsdmrf|r  in  d^  Nähe  ekk^  Knocbma  mit 
braaoer,  Jividcr  Umgehend,  schlaflen,  calUteW  Rftad^VOi  dea 
Grund  mit  schlafiieii,  blekben,  leicht  bktenden  flmrhschwHm- 
mea  b^s^zt,  sduefson  aus  dem  Grunde-  «ini^e  f;roCie 
Scbw&imiie  hervor,  die^  selbst  venüditet»  sehr  schnell  ^edet 
«ntstehn,  widersteht  das  QeschwOr  ohne  bekMbte  Ursache 
biurtalckig  )eder  Heilrngwiethode  der  Ftabdigesdiwfire^  blicht 
f$s  eodlidi,  durch  eme.sokbe  At^tbodezn^ejll». baid  me- 
der  ohne  bekaaote  Ur^aAe  aitf^.giebt  es, eine  UBgewdhoIich 
reicbliofaey.  sich  tägjich  a^ejiar^i^,  stinkeade  Jauche. von  moh, 
CQhrt  diese  Jaucht  wohl  gar  kleine  KnOcb^Mtiduften  lut 
sich»  so  ist.  Lein  Zweifel^  daCs  dem  Gefldvwfirc  ^Caries  oder 
Kecroae  zum  Grunde  liegt:  d^n  diese  beiden  •Ki'ankheilen 
lassea.  sich,  wenn  auch  muthraafsUch  durch  Erwigung  des 
Alters  d^  krankten,  der  voiherg^gaiigenea  Ursache  und  der 
Matur  des  affidrfen  Knocheotheües,  doch  mit  Gewifeheit  nur 
durch  die  Untersuchjung  mit  der  Soade  uoterseheideo»'  Diese 
iaan  Wt  beiden  Fällen  den  ILuochen  hart*  und  rauh,  finden; 
ist  er  dal>ei.hellUinge|id,  so  ist  er  ueciPtiach,  duvoh:  einen 
cariösen  Knochen  ^cr  drmgt  die  Sonde  hhuhutb^  •entweder 
giffirdnachlos.  wie  durch  ei^e  sp^kige  i/h8$0,  oder  indem  sib 
durch  .dAS  Zei^recbea*  der  einzelnen:  wg^fressenen  Knochen- 
Jamellen  ein  knisteindes  Geräusch  retiniiafiit.  -^  Frühn* 
glaubte  man,  ds^s  da^  Schwarz^rbw  d^  ,Sitbe^  und  der 
Leinwand  durch  die  Jauche  ffir  die  Cwies  .padiognctaaonisch 
sei;  allein  dies^,  Zeichen  (bedingt  in  ^ear  Kegel  durch  den 
Gehak  der  Jauche  sin  SchwerelwasserstofCgas)  iät  d^:Garie8 
weder  constant  noch  au^ffchjÜeCsUdi.  eigen.  Eben  so  ^wani^ 
liat  sich  die  Meivung  einiger,  be^vräbrt,  da&  bei  unlefliegen- 
der  Cari)es  die  Gcsphwi^nsuHpdcar  nadi  innen  .gezogen  seien, 
w^dorend  bei  der  Neiros^  acK.Jcin  FläsdliWalh  um'diblV 
gteljt>|&iung  bilde,  r-  W/m^,^, süßer  bd  einte  Gescb^fire 
trot^  genauer  Untprsuphu^g,.zweiCeUMift  bleibt,  ob  ihm  ^ 
vfirdi^bter JMocb^  siu.QrMnde  liege  oder  nidit,  thut  waa 
immer  wohl,  den  ei^t^xm f all  aiizunehmen^  und  danach. die 
B^apdlupigteinaHtn^ht^   ^     ,  .       ,   .  . 

.    .Dje  C^rt^  ist  im^r-j^ipe  bedeutende  oft  Icbenagefäbr* 
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Bebe  Krankheit;  die  Heikmg  äurtk  Ae  Natm^raft  Ircmmf 
nur  bei*  jungen  Leuten,  nie  bei  Greisen  vor.  Auch  ist  die 
Heänng  gewöbidi«^  unroHkommen,  indem  Knoehaaanftrei- 
bungen,  Andijlose,  Verkrüminangen  znrQckbleibeB. 

Die  Prognose  richtet  sich  ati&er  ihr^i  gewOhidicbeii 
Besömnrangs^rOnden,  als  Daner  nndAasddmong  dorKranlt- 
heit,  ADgemeinbefinden,  Aker  des  Kranken  o.  s.  w.  besoB- 
den  nach  der  Ursache  nnd  nodi  mehr  nadi  dem  SilKe  der 

Caries. In  Hinricht  auf  die  Causdreihtitnisae  giebt  der 

Beinfrafe  in  Fdge  ehier  Metastase  die  beste  Prognose,  da 
er  in  der  Regd  oberflSeUich  ist,  und  keine  gro&e  Neignng 
znm  starken  Umriehgreifen  hat  Eine  traumatisdie  Umdbe 
meiste  bi^  eine  bessere  Prognose  gdl>en,  ds  eine  dyskra- 
sische;  doch  wird  die  Vothersage  hier  bedeutend  durch  die 
Art  der  Verfnindung  modificirt  —  Immer  wird  dmrdi  das 
ifinzutreten  der  Caries  die  Prognose  der  tu  Grunde  Kegen^ 
den  Dyskrasie  s€Ar  versdilimmert,  und  am  meisten  ist  die- 
ses betSypUfis,  Skorbut  undRhadiitis  derFalL  Umgekehrt 
richtet  sich  aber  die  Plt»gnose  der  Caries  ganz  nadi  derje- 
nigen der  zu  Grunde  liegenden  Djskrasie,  und  je  sicherere 
Mittel  man  gegen  letztere  hat,  desto  besser  ist  die  Prognose. 
In  dieser  HiDsicbt  j^ebt  die  syphilitische  Caries  die  beste 
Vorhersagung,  da  wh-  gegen  Sj^phStis  sicherere  Mittd  bo^ 
sitzen,  als  gegen  irgend  eine  andere  Djskrasie.  Der  skro- 
ftitose  Beinfrafit  bringt  am  hÄufigsten  Lebcnsgeftfar,  ist  aber 
fast  der  einzig,  der  von  der  Natur  bisweilen  geheilt  wfrd. 

Viel  wichtiger  fto  die  Vorhersagung  ist  die  Rücksicht 
auf  den  Sitz  des  Bemfrafses.  OberflSchlidier  ist  immer  we- 
nig«p  gefthrlich  als  der  tiefere.  Der  in  festen  Knochen  ist 
i>es8er  ris  der  m  schwammige,  um  so  besser  je  entfernter 
Ton  einem  Gelenke.  Je^  Caries  eines  Gdenkes  ist  sehr 
übel,  vdlkommen  bt  hier  die  Hcäung  fest  nie,  sei  rie  nun 
durch  Natur  oder  Kunst  bewiriit;  denn  gewöhidich  blabt 
Ancfajlose,  oft  zn^eich  Veiks-Qlnmung,  (namentlich  bei  den 
Whrbehi)  znr«ci.  Femer  pAanit  sich  die  Caries  m  den  zu 
dnemGeleidLe  gdidrigen,  durch  ihre  lockere  Natur  zur  Ent- 
zflndnng  Tiel  gaieigtmn  Theilen  viel  schneller  fort,  ab  in 
andern  Knochengegenden,  namendidi  wo  viele  Gdenke  ne- 
ben einander  liegen,  wie  in  ^er  Hand-  und  Fnlswurzd, 
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und  tddlet  eodBiib  AupA  die  amgtimmMB  Vcratomog  oder 
Veijaochiuig.  Bei  CkleoLfBaries  ad3$tt  ist  di6  Gelahr  tun  so 
^i^s€Tf  )e  bedetttender  daa  Gelenk  nod  )€  naher  es  dem 
lUHBpfe  liegly  daher  am  ffC&im  bei  Caries  der  Wirbel,  des 
Schulter-  und  Hüfigdenkes.  Dodi  wird  anch  schon  Caries 
de»  Knies  sehr  oft  tödtUcb,  und  zwar  häufiger  als  die  d^ 
Rfid^enwirbel,  w.aksdieinUcjbi  durdi  den  grolsei^  Umfang  des 
Kniegel^d^es  imd  den  dadurch  bewirkten  Säfiererlnst  be- 
dtegt  —  mmer  den  gewdhnlich  v<vrkoamimd^  Fäiiep  ist  der 
leicbleste  obedUcUiehe  Caries  in  den  MittielstfiGken  langer 
Knocb&i,  der  ß^tiudicbste  B^mfifttb  des  Knie-  oder  Hüftge- 
Itfik^. 

Um  mit  mehr  Gen^oi^eiC  den  Ausgang  einer  Caries 
vorfaarsagen  zu  kten^,  mu£s  man  ^eh^MO  vid  auf  das  all- 
§s»eiae  Befinden  als  auf  die  kranke  Stdle  adbst  achten. 
yVkrA  die  Jauche  weniger,  coosi^enter,  dem  Eiter  timlicher, 
nimmt  die  Geschwulst  der  Umgegend  ab,  mindert  sich  der 
Schmerz  und  zeigt  die  Sonde  Tielleicht  zugleich,  dab  das 
cariöse  Knodieastüdi  necrotisch  wird,  so  hat  man  Heilung 
zu  erwarten;  wird  bei  Caries  im  Gelenke  zugjleicb  die  Be- 
"v^eguBg  schwerer,  und  trotz  der  offenbar  verminderten  £nt« 
zllodiM)^  schmerzhafter,  so  steht  Anchylose  bevor.  Bemerkt 
man  aber  keines  dieser  ^lustigen  Zeichen,  sondern  mehrt 
und  Terschiccbtert  sich  ,di^  Jauche  fortwährend,  erscheinen 
auf  dem  Grunde  des  Geschwüres  immer  mehr  fungöse  Aus« 
wachse,  verliert  der  Kranke  Schlaf  und  Appetit,  magert  er 
stark  ab,  bekommt  er  Fieber  mit  tSglidien  Exacerbationen» 
Durchfall,  nächtliche  Schwei&e  u.  s.  w^  so  und  in  der  Be« 
gel  scibst  die  kräfdgiitai  Mittel  kaum  mehr  im  Stande,  das 
Leben  des  Kranken  zu  retten. 

Die  Behandlung  desBcinfr^^  i^t,  wie  die  so  vieler 
andern  Krankheiten,  in  neujern  Zdten  viel  negativer  als  ehe- 
dem geworden.  Die  allgemeine  Behandlung  hat  auf  drei* 
ertei  Rü<^idit  zu  nehmen: 

1)  die  etwanige  allgemeine  Ursadie  zu  tilgen.  2)  Die 
Heilung  der  Caries  wo  möglich  positiv  zu  bewirken,  oder 
doch  zu  unterstützen  und  endlidi  3)  den  allgemeinen  Folgen 
des  örtlichen  Leidens,  namentlich  dem  Sinken  der  Kräfte, 
dem  hektischen  Fieber,  entgeg^i  zu  wirk^i. 
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Die  BdseMgnng  der  Dyidu'arfe  geichi<lit  mtdi  i^e 
neu  R<*g^lD,  und  na«*  Tilgung  der  SjrpkMis  und  de«  Skor- 
buts, heilt  die  durdt  sie  besfimmte  Curles  geifröhnlidi  toq 
selbst.  Dasselbe  gSt  auch  Ton  das  Skrofehi  und  der  Rba- 
chitis.  EbHi  S0  nöthig  ist  es,  gegen  Gieht  und  Rbeumaiti»- 
I11U6  und  Onanie  kr5ftig  zu  Terfahreu,  da  das  ungesebwidit^ 
Fortbestrtin  dieser  Allgemeinleiden  der  Heatmg  der  Carte* 
em  id&chttges  Hlndeitiifk  entgegensteBt;  do«*  darf  naa  iH 
diHen  Flfflen  nie  hbffen,  den  Beinfrafe  aSein  ddrcli  die  lA- 
genieihd  BehmicHung  zu  heben;  denn  selbM  naeh  Tügung  der 
oben  angegi[*betien  Dysktttöieeü  bleibt  oft  das  yon  ihien  yer- 
ursachte  Ortliche  Leiden  zwar  in  einem  vermindert^i  Grvdn,- 
abef  fti  d^!9to  üäfrtn^ckigererlPorm  zurfiek,  es  madit  ebenso 
w^nig  Fortschritte  zur  Vergröfserungnnd  V^i-scUiniBiemBg 
ais  zur  Vetifttindernng  uMd  Bei^emng.  Alsdatan  muls  niatf 
zu  den  kräftigeren  örtlichen  Mitteln  seine  ZuOndht  ndimen. 
ZtL  Reicher'  Zeit  sind  dann  auch  die  innerUchen  anticari^ 
sen  nfittel  anzinvenden.  Leider!  giebt  es  aber  keine,  die 
dje^eä  Nafmen  WiAUch  verdienen.  — •  Froher  rechnete  man 
hieher  den  Samen  von  Pheliandriüm  Aquaficum,  Cicuta, 
Bdladonna,  den  ausgepreisten  Saft  von '  Onopordon  acan-^ 
äiiuln,  kalkwasdcr,  Terra  ponderosa  salita,  Rubia  tinctwom, 
Caldihus  aroinaticus  u.  v.  A.  Doch  keins  dieser  Mittel  hat 
den  erregten  Erwartungen  entsprochen;  die  meisten  Stiihmen 
haben  noch  die  A$a  foetida  und  die  PhosphorStlure  för  sich, 
x6n  denen  die  letztere  als  ein  Häuptbestandtlieil  der  Kno- 
chen die  Theorie  auf  ihrer  Seite  hat.    Vergl  Anticariosa. 

Der  wichtigste  ITieil  der  innehi  Behan(^ng  ist  immer 
die  KrSftc?,  'die  Jiirch  jede  eittigennafsen  langwierige  Carie« 
sehr  angegriffen  werden,  zu  eriialten.  Eine  gute  Diät,  pas* 
sondcs  Regimen;  freie  Luft  und  Cliina  sfüd  hier  die  Haupt- 
mrflel.  Dem' hektischen  Fieber  wrd'nacli  allgemeinen  Re- 
geln liege^tt. 

Bei  dem  cariösen  Geschwflre  selbst  ist  zunächst  immer 
notliig,  däts  mah  den  kranken  ITicil  eben  so  sehr  vor  der 
Einwjrtwuiig  der  eigenen  Jauche,  als  vor  der  unnölzen  Be- 
riihnnig  der  Luft  schütze.  Dcfshalb  sorge  man  für  freien 
Abfluls  des  Eiters,  zu  welchem  Ende  oft  Erweiterung  des 
Geschi>ijres,  AüEsclditznng  der  Fisteln,  Gegenöffmmgen  er- 
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fordeflidi  werden.    Ikimibmxj^  taeke  wm  mat  di««e  Weise 
4m  kranketi  KneidiM  soviel  lÄs  wftgÜch  blob  vu  iegea,  wo- 
ihrch  die  Diagnose  tfi  Skberheil^  die  Oitfche  Behandlong 
sm  Witksamkefit  sebr  Tiel  gewimt   Aus^rittttiif^eii  vmi  kuein 
Wasser  li^fihrdern  die  Heliibcbkek  des  Geschwürs;  num  Ter- 
meide  aiier  das  Ausstopfen  wt  Cksrrpie,  das  Eiriegen  voa 
Boardoimets,   wodmeh  BiterSeükongen  mehr  gefordert  ds 
^eteddert  Verden.    Vidnefar  be^Ekfige  inan  sich  mit  aoem 
anfachen' dterftiehüdieti  Yeirbluide  tan  €!haipie^  oder  eiüem 
Breiutasdkhfie  von  Hafei^graike  «jSder  dgL  «^  Diese  negative 
B^awikmg  ißt  binreidKoi,  itremi  die  Caries  allcfin  tod  ei- 
ner a%eMenieii  {Crflnkbettj-dienoeh  fortbesteht,  henUhrt«-^ 
Ist  aber  die  Tettnlassettdoai^eAi^iiieUl-sacheberats  getilgt, 
oder  war  eine-  Iroteh^  tiberheiipt  nicht  bemerkbar,  so  ist, 
nebe»B«handltrag  einer  i^wanigea  allgemeinen  pi^disponi- 
Tuenden  Ursache  auch  Öi4ich  kraftiger  zu  T^ffdo'en.    Daüb 
l^ne  etwa  Torhandcike  und  entf^nbare  drtMcbe  Ursache  (z.  B. 
ehigedrangene  fremde  Kölner)  erst  fortgeschalft  werden  mn&, 
bedarf  wohl  kaum  der  ErwMhnnng; 

Ist  die  Caries  Folge  einer  reinen  traumatischen,  acuten 
Ent£fhidung,.also  eine  einfache  schlecht  eiternde Wimde,  so 
niufs  sie  auch  wie  eine  sokfae,  gant  eiflfedi  behanddt  tmd 
verbanden  werden.  Da  aba*  jcdtö  eme  Iflngcre  Zeit  bestec- 
hende corid^e  GesidinDr  iinmer  mehr  oder  weniger  torpiden 
Oharakt^^  Mt,  so  sind  gelind  reizende,  tonisdie,  aromatische 
Bfittei,  {MtergeMi^),  angezeigt,  als  Myrrhe,  Ehispritzungen 
von  Decoct«n  der  Kamillen,  Eidienrindc,  Kastanienriude, 
China,  Sabinä,  grünen  WaHnndsschaalen,  von  Liquamcn  myr- 
^bae,  verdltamter  Svd^UmtttsoluÜon,  Kolkwasser.  -^  Bei  stark* 
lauchenden  Geschwüren  benutzt  man  statt  der  £inq)ritzuu~ 
gen,  Einstre«ij>ulvcr  iTon  den  M  eben  genannten  Vegetabih'en, 
attfrfa  von  Kohlenstaub.  In  der  Umgegend  madit  man  Ein- 
retbuOgen  von  flfichtigen  Salben,  geistigen  Itüssigkeiten  u.s.  w. 
Airfserordentlich  gute  Dienste  thun,  da,  wo  es  thunlich  ist, 
geKnd  reizende  Bäder  des  ganzen  Gliedes,  besonders  Ascheo- 
kali-  oder  Seifenbäder,  die  man  allmählig  verstärken  kann, 
doch  nie  so  sehr,  dafs  sie  Entzündung  oder  Röthe  der  Haut 
erzeugen.  Zum  Vcrt>ande  wählt  man  in  diesen  Fällen  gern 
Brei  von  aromatischen  Kräutern,  oder  mit  den  bezeichneten 
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flcilniilMPnr  <*— ^^■>-'-'*  Tk^....^*j^  .^m^^y  hfSmAMt  Vhamt^ 
coatut  oder  auch  doe  gaast  eädfocbe  Charpiedecke.  CrUdbt 
man,  dafs  der  Knochfai  derWädumg  dar  ördidiea  Heilmit- 
tel durch  die  ihn  hadgckctiAt«  FleiadiaoswüdiMi  eotEa^m 
wo^»  so  zerBKM  man  diese  durch  Hülleoatda  4»der,  ▼«»- 
iXüglioh  wenn  ai<^  einzeliie^  «ehr  gro&e  SGhwI«yaae  Tui%m, 
durch  daa  Bremiabea*  Wird  der  KboAol  bei  dieser  Y^iy 
fabwDig9artiieGroti8ch,  ao  muls  :er  demgemila  behand^i'Uiid 
eotfemt  werdco,  wobei  es  B0ÜkwmM%  wetdea  kiu»,  di« 
Ge^wür  zu  erwelton,  oder  dbn  necr^tischenKjaocbe«,  we- 
gen adner  GrObe  durch  nechaitfache  Mittd,  «.B.  4«  Tre- 
pan»  zu  verkkinem;  jedaibDfl  kann  »aa.dieA  unaUrfwing  da» 
bereits  vom  gesunden  getofetai.necrotiscb^  Kni0fdieaat&d(3 
befördOTt,  -wemk  man  es  bei  jed^a  Verbände  mit  d^  Ptai^ 
celte  etwas  höher  bewegt  Da  die  Aelteien  gbublw,  dafii 
kein  cwöser  Knochen  eigentlidi  heilen  ktone,  sondatn  daft 
er  im  besten  Falle  absUirbe,  so  bedienten  sie  sidi  einer 
Menge  sehr  siiiarfer  Büttel,  um  den  Knochen  sdmeller  zu 
tödten  und  zu  entfernen,  namentüdi  der  Tjoct  myrrfaae,  dioe$, 
eupborhii,  Spait  sulphur.  aetL,  OL  oacfeDphyllor^  dnnasnmii, 
roris  marini,  terebii^hinae,  vor^Bl^ch  des  Liquor  Bettoati 
und  des  Brenneisens;  und  wo  man  ^ffyb*<>-,  dafs  diese  Mit- 
td  nicht  tief  genug  ein<kingen  konnten,  lurfurte  man  den 
Knöchel  entweder  an,  oder  man  verdOnnte  ihn  vermitfteisl 
ExfoIiatiTtrepaBy  Schabeisen  u.  s.  w,  soviel  als  nötbig  schien, 
und  legte  dann  mit  jenen  scharfen  Flüssigkeit^i,  be&etxle 
Charpie  ein.  —  Alle  diese  Büttel  sind,  sdion  weil  man  die 
Tiefe  ihrer  Einwirkung  über  die  Grenze  des  krankai  Knoi- 
chens  hinaus  gar  nicht  bestimmen  luinn,  gwz  vawerflich  und 
daher  auch  längst  verworfen;  nur  der  Gebrauch  des  däi^ 
eiscns  hat  sidi  in  Frankreich  noch  erhaben,  und  findet  an 
Boyer  einen  sdbr  beredten  Yertheidiger. —  Und  wenn  man 
erwSgt,  da£s  das  Glüheisen  nicht  blofs  tOdtet,  sondern  zur 
gleich  die  Umgegend  zu  einem  kräfdgerenJEaUsündungs-  und 
Lebensprocesse  aulruft,  *-*>  gewissormalsen  also  umstimmend 
wirkt,  so  kann  man  nicht  umbin  in  hartnackigen,  torpidcai 
Fällen  von  nicht  zu  ausgebreiteter  Caries  superficialis,  wo 
das  Knochengeschwür  sich  weder  zum  Besseren  noch  zum 
Schlechteren  neigt»  sich  weder  Tüokt  noch  rührt»  sich  von 
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4er  Aammhmg  4e»  ^lAebeiif  eiaeB  gOnstigM  Erfolg  m 
'««rqfireGiieo.  Bei  dear  AppÜinttton  deesdben  vmlb  rorker  der 
KiH»dieii  nillgbclMt  UoCsgogteUl,  scbwaDiteige  Auswüchse  eot- 
lonty  eine  aHnndGUicbe  Jaudle  mit  Charpie  abgetrod^iiety 
die  Aeiscfaige  UaigdMne  Tor  der  EkuviAnng  des  Feuers 
eeadiütxt,  tmd  diese  seH^  so  viel  d»  mOgl&ck  nuf  denluraor 
!;«&  Tbeä  des  KjiMlieDs  beschrankt  weiden»  weshalb  umi 
besoaBderai  vai  die¥ona  des  Brenneisens^  and  die  Zeit,  wdh* 
jreAd^  det  es  mk  den  Knoehe»  in  Berllbmng  bleibt,  zu  ach- 
te» bai  M0f€r  JWst^sfeh  durch  eäunalige  TergeUiche  Cau- 
tenmßtioD  nkkt  von  der  Wiederfaofauiig.abschiiecken.  ^—  In 
diMr  andttn  Absidit  wendet  man  das  Feuer  an  bei  sehr 
tief  liegender  Cmes,  wo  es  wegen  der  gro&en  Menge  des 
ti»^  dem  brank^i  Knochen  liegenden  Fleisches  nicht  mOgr 
Kdi  ist,  jemsa  frei  zu  legen  und  den  HeOmittefai  zugin^cb 
ata  madien.  Die  Jaudie  entleert  sich  dann  gewöhnlich  durch 
kttge,  gewundene,  weit  von  der  luranlien  KnochensteUe  mOo« 
dendc  Fistefai.  Solche  FftBe  ereignen  sich  am  häufigsten  bei 
Caries  der  Wirbel,  des  Schulter-,  Htlft-  und  Kniegelenkes. 
Hier  kaitferisirt  man  die  Weichtheile  mittelst  Moxa  oder 
Breimeisen,  so  nahe  als  nOgltoh  am  kranken  Knochen  in 
der  Absicht, 'die  derCeries  zu  Grun^  liegende Entzänduiig 
abzuleiten,  jmd  bildet  demnächst  aus  der  kauterisirten  Stelle 
ctee  FoiAeHe«  -^  Doch  itt  dfese»  Bfidel  ^  wirksam  und 
durch  kein  anderes  zu  ersetzen,  ab  es  bei  beginnender  Caries 
ersdbeint,  doch  andi  nur  in  diesem  Grade  der  Kraidüidt  ztt 
«oapfehlen,  da  es  bei  bereüs  bedeutender  Knochenzerstörung 
unr  dinrahSctaienandSttiteveiiastsaiftdet  VergL  Caustica, 

Bei  der  Casies  hoUler  Knodhen  (ROhretduiochen,  Jfo* 
:t0ia  mperm'}  ergiefst  sich  biswdienr  die  Jauche,  wihrend 
seeb  Miisen  wenig  oder  ^r  kd»e  anweist,  in  die  Höhle 
des  Knochens,  veihfllt  sich  hier,  veronacht  ungeheure  tieCr 
tüzende  Schmerzen,  bisweilen  seBtst  Anfibretbnng  des  Ejfto- 
ehens.  Hier  wird  es  nöthig;  den  Knochen  müteht  des  Tre* 
paus  anzttboltfen«  Hat  firfiber  schon  ein  Flufs  nadi  auCsen 
beatanden,  so  rnjots  man  vorher  versuchen,  dief  alte  vielleicht 
▼erstoffte  Fislelöffoung  mitl^  Einspritzungen  und  derglei- 
chen wiedto  zu  öffiien.  -Ersoheaien  die  oben  angegebenen 
Keidien  der  Anchylose»  so  hat  man  strenge  Ruhe  des  Gliedes 
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tu  empkhlfft.  Ab  leül^  Mittd  f;eg^  Cmes'M  Aft  toecfa^- 
aigche  Entfciiwiiig  deg  kranfctti  Kaoefamy'pi  fcelraditeii.  Sit 
M  httf^tieif^i  1)  bei  rein  OrtHchier,  f^ewissennalwii  ^babitacl 
gevrordcner  Carie«,  die  tief  in  di^  Knochenonbstans  eiiidriH|ft 
Btid  durdi  ib*e  UiiheiH)arkeit  den  Oehnmch  des  GÜeihiB 
hemint  2)  Bei  derfen^en  Caries,  üe^  olygleidi  rie  -Ton  k«^ 
Mr  nocii  in  volkr  Kraft  stellenden  DyskramnntersMNzI  wiid, 
trotz  aller  anj^ewandten  Mittel  innner  weiter  fottethycilgt  tmä 
bereite  den  Anftfig  eines  bektisdien  Fiebers  reraniabt  int 
IHe  Entfemong  kann  sowohl  durch  Exeision  eioift  Kjtmibmt 
dttickes  (am  hXufi^teii  an  der  Tibia  ausgeHtirt,  so  «.•  8. 
Sinai  gfoeklicbvon  ffe^r  »-  dessen  Practical  obseifsliong  in 
Surgery)  als  auch  dnrck  DeeapitatiOli  langet  Knochen,  ak 
durch  Absetzung  emes 'ganzen  Gliedes  geachehn.  'Wekbe 
von  diesen  OperationsRiethoden  jedesmal  amnxwtnden  id, 
Wird  durch  die  räumlichen  Vertuiltni^  der  Krariiheit  nnd 
den  Grad  der  Mitleidensdiaft  der  nahen  l^eiehthcüe  be^ 
stimmt. 

*  Synon.  Teredo.  Beinfaulc  Beinfrani  Praux.  Coric.  PourrUute  et 
vefittou*k8ure  tfet  •$,  Engl.  MetteiM  Sr  Cmr{e$,  ^J  %ht  dMie«. 
fiuU.  Bemvrei^r,  Opettn  der  B^mem. 

.  I«ii|.  .  «.  GrJfft^e  u.  p,  m^Mk€^'^.himnu  4.  Chr.  «•  AqtMk  ]M..IX- 
V.  VI.  VU.  VIU.  UC  Wg  —  r. 

CARIES  ANTRI  HIGnMORI.  S.  Antrani  »gfauioii 
CARIES  Gentium,  Beinfrafs  der  Zikne.  ]>er 
Beinfrafe  ist  eine  von  fenen  KranlLkeiten  der  ZMme,  dnith 
welche  die  Kronen  derselben  meistens  zerstört  werden,  und 
gleich  den  Gesc^wüt^Mi  der  weichen  Gebdde,  in  einer  lavf- 
saiilen  Zemagung  ihrer  Substanz  besteht.  Die  Ursache  die- 
ser Krankheit  ist  entweder  eine  Entzündung  in  der  Zahn- 
hohle»  deren  Folge  Eüenamg  und  ZerstOnoig  des  Zahnes  an 
irgend  einer  SteHe  Ton  innen  nach  autisen  ist;  oder  die  Zer- 
störung hat  von  aulscn  begonnen,  wie  dies  der  FaH  durch 
Berührung  emes  benadibarten  kranken  Zahnes,  dnrch  Un- 
reinlichkett,  durdi  Bruch  eines  Tiieäs  der  Krone  u«  s.  w. 
sein  kann.  Eben  so  tragen  zur  Erzeugung  dieser  Krank- 
heit gewisse  Arzneien  das  Ihrige  bei.  Zu  diesen  gehören 
alle  Mercurial-Pröparate,  unter  welchen  das  Calomel  oben 
an  steht,  die  Goldozyde,  alle  Stturra,  wozu  hauptsllchlitli 
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ilar  biofige  Chsfci^idi  'des  ^Mr/siMn  Siioen  kii  m4in«ii 
y^  die  SahäpiiiTer,  ireMie-eine  gmfee^enf^  weimto^sa»' 
tes  Ka&  und  triyerhaupt  Saite  cnfhaltea;  der  (}iiiii{4ier,  der 
MoschiM^  das  Offitiiii  «nd  aUe  aarkotiseheii  Mittel,  ite  dem 
Unadien,  wod«V€h  d^n  eaifdsen  VM^hsrfcen  der  Zshne  vm 
innen  und  au&en  tugleic^  Aiilafe  gef^^n  tM,'dftrfte  man 
fbgHdi  ^tdea  |MhoHsdien  'Zustand  redmen,  .TWzO^h  %■ 
)ugen^Hk!ien  Alter,  ^auK  besenders  bei  ifftddien  tot  dtna 
Ersdieihen  Bli^r  Kegeln,  bo-  Wie  auch  jede  CTntordrOekmf 
gewirforter'^liue-  und  seibst  aniiejier  daFch  lAngere  ZeJt  be- 
standener EntAeernngen/  ßidiieh  tragen  aach  Screfelsuch^ 
xurüdtgeireteie  »Flechten  und  Klette  «nrfHenorbringnnf!  dhM 
8^  KrättMieit  vietes  bei  Audi  iü  der  6ein(ra(s  der  Sörim^ 
bei  Tiden  Mensdien  eine  ereibte  Krankhoit  A^  der  Avl^ 
wie  der  Beinfrafe  nsteb  den  ^edesmatfi^  Ursachen  Ton  anu 
ncn  haeh  anfisen,  oder  von  airfsen  nach  innen  fortsdireitet,' 
wird  er  auch  in  die  Caries  a  causa  <nitema  und  Oaries  m 
causa  ettema  unterschieden.  Kinder  und  Jünglinge  sind 
dieser  Krankhe^  weit  mehr  unterworfen,  als  Erwacbsene; 
bei  Menseben  aber,  ifrelcbe  das  fünfzigste  Jobr  lurttckgelegt 
habim,  entsteht  der  Beinfrafs  von  innen  nach  aufsen,  wegen 
verminderter  Reitbafkeit  und  bedeutend  verengerter  Zahn* 
boMe  nur  fiufserst  selten.  Auch  selbst  die  Infektion  dtnreh 
Aie  benachbarten  kranken  2iäbAe  geht  bei  weitem  nidit  tnefat 
so  scbhefl  vor  sich,  als  irti  fugendlichen  Aher,  wo  das  ganse 
Gewebe  des^  Zahns  nodfi  Utifscirst  zart  und'.porös  ist  Dia 
oberen  Schneidezähne  sind  dieser  Krankheit  mebr  ünterwoi^ 
fcn,  als  die  untern,  wett  sie  defti  E^nwirkxmgen  \on  aufsen 
mehr  ausgesetzt  6itt#,  als  )ene  des  Unterkiefers,  z.  B.  bei» 
Trinken  u.  s.  w.  Nach  diesen  folgen  die  Backen-  und  MaM^ 
zSliiie,  welche  vermöge  ihrer  Furchen  und  Zacken  schoii 
mehr  dem  Ahb«1ufen  der  Uiirefoigkeit  Platz  gewRhren.  Die 
Eck-  und  AugerizJIhne  sind  vermöge  ihrer  cönischen  Gestalt 
und  ihres  starken  Emails  am  wenigsten  dem  Beinfrafse  un- 
tonvorfen.  Der  Beinfrafs,  welcher  sicli  in  der  Höhle  des 
Zahns  bildet,  ist  anfangs  sehr  schM^er,  oder  gar  mcht  zu  er- 
kennen. '  Der  Kranke  hat  Wofs  ein  dumpfes  Gefßhl  von 
Empfmdlichkeit  beim  Beginnen  desselben,  ohne  jbdoc*  flber 
Sdiinerzen  zu  klageti.     Nur  ivährend  des  Esscnö   ftAH  er 
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bd  ier  Zermdhniüig  hMerer  Speist,  lUs  kf^d  am  tttm 
famk  Btm  nOsse.  UnktmA  nun  da  solcber  Kru&er  an-. 
tiMTsmien,  ao  sieht  van  «ft  an  mem  saa^  Zftfane  «i«n 
dnnUen  Fle<^>  wdcker  anzeigt,  nac^  welcher  Seite  der 
Krone  der  Brand  hinwuirt,  wekhe  ,a«ch  endicb  an  diesev 
Stdle  eidbricht  Daher  geeehiehl  es,  dafi  Zibne,  wdch« 
Y0t  yrtm^Hk  Tagea  erst  nnlenncht  nnd  gesond  betaidfl« 
worden  sind,  anf  einanU  xenlörte  nnd  eiagebrocheoe  Kro- 
nen zeigen.  Ber  von.  an&en  beginnende  BeinfinCs  oScnlMut 
ttch  meistens  dmeh  einen  sckwanbrannen  FtedL»  weicher 
durch  eine  dar  oben  mgelllhrten  Urvachen  erzeugt,  aUnih- 
liggrOfiser  nnd  tiefer  wird,  bis  er  endUch  in  die  HdUe  der 
Krone  so  weit  ^idringt,  da&  dadurch  dmc  Zahanarre  ent- 
UöCst  wird,  und,  wenn,  er  nicht  schon  firßiier  abgestorben 
ist,  Zahnadmiai  Temraaeht  Uebtigeas  wird  der  Beinlrafs 
der  Zahne  noch  in  den  feochten  (earin  kmmiJm),  nnd  den 
trockenen  Beinfrafe,  (cories  Micca)  eingelheik,  Pmvei  niaunt 
gar  7  Arten  von  Zahncaries  an:  1)  die  absdijüende  Cariea 
(fmrie9  deeortioans).  Sie  zeigt  skfa  unl^  der  Gestalt  eines 
gelben  FLcckee  auf  der  Krone,  wcnnnfter  das  Email  zerreib- 
lieh  ist,  so  zwar,  dafe  es  sich  endlkh  an  der  ganzen  Ob^- 
flttehe  der  Krone  ablOset  2)  Die  kalkaitige  Caries  (corass 
0tUoar€a).  Diese  charakterisirt  uA  durch  einen  kreisfAraUr« 
gen  Efiadruek,  in  weldiem  der  Schmelz  zcnreiblich  und  Tid 
weÜser,  als  im  gesunden  Zustande  ist  8)  Die  durchboh- 
rende Caries  (perfaram).  Diese  zeigt  sich  in  Form  emer 
Uetnen  Hühle,  welche  rficksichtlich  ihrer  Breite  und  Tiefip 
sehr-Tcrsdneden  ist,  und  deren  Wände  gelblich  oder  schwarz 
sind.  4)  Die  kohlenartige  Caries  (carAoaM^a).  Diese  beginnt 
mit  einem  schwarzai  Fleck,  welcher  zuerst  durch  den 
Schmelz  durchscheint,  und  demselben  eine  MäuHche  Faibe 
mittheilt  Auf  diesen  Fleck  folgt  eine  HüUe,  d^en  Wände 
Betrüblich,  schwarz,  jedoch  geruchlos  und  unempfindhi^ 
sind.  5)  Die  stillstehende  Caries.  Diese  hat  dieselben 
sie  charakterisirenden  Kenamchen  wie  die  vorhergehende; 
nur  sind  ihre  Wände  nicht  zerreiblich,  sondern  hart,  wie  im 
gesunden  Zustande.  6)  Die  geheilte  Caries  (caries  $anaim)u 
Hier  ist  der  Schmelz  in  einem  gewissen  Umfange  an  der 
Krwe  des  Zahns  zerstArt,  ohne  da£s  dies  jedoch  die  Wir- 
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Inoig  itt  MUmfam^  ist,  ftom  M^  ttbemt  dfe  ^nrimfln^  Ifet 
gefide  Knoch^QwriystMz  des  Glmz  «nd  «be  ttMe  das  SefanMl- 
tes  an.  Naeh  JHfwPB  Aüsidit  M  dieses  ein  Streben  der 
Nalor,  dorch  -vrefcsltes  sie  Ae  Heikoig  «ner  elgcn^i  Art 
▼on  Caries  liezw^okt  1)  Die  darthbrecbende  Caries. 
Sie  «rsdMuit  znerst  ab  ein  a^tolrtger  iledk  am  Halae 
des  ZahiK,  wdeker  bald  sMi  nn  GrldMlieii  geatrilst,  wdU 
aies  allmMdlK  ^^r  drin^,  Us  «idttdi  der  Hais  des  Zahm 
^aUädi  düriMiressai  ist;  wodiatsh  die  Krone  tun  denW«p- 
zeki  ^eCreonC  wird^  raid  aUMIt  -^  Die  Caries  m  den  Zttli- 
nen  mag  nmk  sein,  weloke  sie  weüeiy  90  nnrfs  ihreni  Fort- 
sdirdten  batehDÖgfidiBt  Efakalt  g^tban  werden,  om  theds  der 
fernem  ZersCdning  der  Kr^ne  Torzubeugen,  nnd  theils  die 
Schmerzen  zn  yeriiüten.  Wind  jedocb,  oder  kann  kdne 
itelfe  gesdbiffift  werden,  m  zerstllrt  diese  Krankbeit  dm  ZsAm 
bis  an  seine  Wmrzel,  wo  sie  dann  meistens  von  selbst  anf* 
hort  mtx  tei  äirfserBt  sdtedben  FttUen  zemtdrt  sie  auch  die 
Wurzel  desseD)en,'und  diesbetrifft  fast  immer  nur  die  Wni^- 
sefai  der  (Aeren  Setmeyb-  nsd  der  Angenzafane»  weil  sie 
am  dicksten  sind,  und  den  grfttitcw  NervenkandL  babea 
Auch  zersKVrt  ^ch  fast  naAner  dnrch  Mar^MWEiseiis  der  (^ 
spann  des  kranken  Zsitts.  Wem  sieb  waa  bei  der  Caiies 
keine  ümstimfo  einfind«,  welche  das  Ansdehendlerselben 
gebief(»i,  so  baf  auui  ^zor  Hdbung  oder  Hannung  ifieaet 
Krarikbeit  efaie  Menge  infteriicb  aozuwradendeir^Mätd  iroiu 
gesddagen,  deren  Hauptnutzen  aber  meistens  nmr  darin,  be^ 
siebt,  die  mit  ^er  Gavies  der  ZAne  gewObnlnh  in  Verbn»« 
düng  striienden  Scbmerzen  zu  bdben.  Za  den  ünfiseriicbca 
Ifittehi  zAhk  man  folgendet  1)  4ie  Nareötica,  wOTunler  das 
Opium,  die  Belladonna,  dnr  Hjoseyamus  obenan  stehen« 
Gewdhnli^  werden  diese  in  Piliearfbrm  i^nordnet;  und  in 
den  bohlen  Zahn  gelegt  Obwohl'  diese  Mitlel  mder  Re- 
gd  nur  als  Zahnsdimerz  süHende  gebraüebt  werden,  so  be« 
fOrdcnm  sie  dodb  das  Absterb^D  der.  krank^i  Zafanpartbie  und 
beBen  auf  ^diese'Arl  manchmal  «be  Caiies*  2)  Die  bafeami-^ 
Stilen  Bfittel.  Die  Hauptrolle  qnelt  hier  die:Myrrhetttiiict»v 
wddie  durch  ihre  austrocknende  und  heilende  Kgensehaft 
die  Cafries  bumida  in  die  sioaa  Terwandeln,  was  eigendicb 
immer  fttr  den.Arat  die  an  l4seBdeAtt%abeadn8oIlle.  Man 
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«alBprechcnckB  £figdkfa«B  daraw,  tdwirfcigfirt  es  mit  ckr 
BfyTrh«Btiiictary  oder  aoeh  ^aaeai  aBdemtpinlnAs-Ivd^aau- 
■chett  Mittel,  WmI  legi  es  in  die  früher  wohl  aosgereiiuf^ie 
Hdhle,  was  tSfßth  1  bis  2.  mal  geschehen  soll  Ist  non  der 
kjanke  Zahn  g^ni,.  alwy^oakoet^  siekert  ans  seiner  Höhle 
nichts  mehr  aus». dann:  boU  er  planbirt  weiden.  (Bas^^oge^ 
Bannte  AusscifiUen,  AttsschneideB,  Anskmtien  der  Carifl% 
wie  sich' ATas^tor  aiisdrflcH.soll  anch  ein  Miüel  zar  Heilung 
der  Caiies  $em.  Es  ist  fedoeh  nidit  kicht  begreUUch,  wie 
diese  Operation  kai  )enen  Beinlratse  der  Zldbne  gewadit 
werden  kann,  y^o  zugleinh  der  Zahnnerve  hloCigelegt  ifli 
da  doch  in  solchen  FAllen*kan«i  der  Druck  der  BauatwoB«^ 
deren  man  sich  zur  Ausreinignng  der  Hnhle  bedient^  ertra- 
gen wird.  Auch  ist  es  lekht  einznseheo,  wie  dnrcfa  diesen 
Eingriff  die  Cariee  hnaedda  beseitigt  werden  kann,  zn  desctt 
Heilung  oft  Monate  erfordedich  sind«)  S)  Das  Cautmnai 
actuale.  Dieses  ist  eins  der  irovsllgliohste»  Büttel  zur  Her- 
lung  des  fieinfrafsee  der  Z^w.  Es  tsoeknet  die  Höhle  des 
Zahnes  sdnieU  an»,  und  hd>t»  mdm  es  angez^i^  ist,  dw 
Zabuschmen  oft  augenbUcUish«  Leider  lilst  sich  aber  die- 
ses Mittet  aus  T^Esdaedenen  /<^rönden  nicht  imakes  anwen^ 
den.  An(ser  der  Fttrchtsamk^it  mancher  Leidenden  dagegrtr, 
kann  man  das  Cauierinm  aoeh  nicht  an  einem  Zahne  anr 
wenden^  wekhenrückwAits  krimk  isty  und  an  seinen  Nack- 
bam  ansteht;  auch  ist  dasselbe,  ans  Soiif^e  andere  Gebilde 
des  Mundes  va  Titrletzen,  beiden  letalen  Zähne» sehr  sc;bwar 
in  ^^lidren.  Endlich  kann  aocL  der  Zweck  mit  dem  GM^ 
eisen  bei  solchen  Zähnen. nie  erreicht  werden^  welche  en 
dem  Dasein  irgend  einer  Krankheit  des  Zahullsisches  XJr» 
Sache  »nd,  weil  hier  immer  auch  die  Wnifteln  dlmer  Zähne 
krankhaft  beschaffen  sind«  AUe  übiig«^  g^w  Beinfrafe  ai^ 
geri&hmten  HeifadÜtel  beschränken  sich  mehr  auf  die  Milde* 
rung  oder  Hebung  der  Zahnschmerzen,  und  werden  unter 
dem  Artikel  Zahnschmerz  abgehandelt,  oder  weüigfyfcens  an- 
gedenM,  da  ihre  Anzahl  ungeheuer  ist  Utebrigena  bleibt 
esi  .immer  eine  «ler  scbwierif^ten  Angaben,  trali  aller  ger 
lähmten  Mittel  den  Beinfrafe.  der  Zähne  zn  baüm;  aber  die 
grtfiite  Sorge  hat  der  Zahnai^  'damiuf  zu  wrwendsHi.  d<iis. 
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iKe  iMUe.  d^  IwiluMi  SMknef  bictmögUdM  iaww  fewinty 
werde»  djpiil  ln^eiiie  fimodea  ßioRe^  ak  SpeiMreale  u.  s.  w. 
ia  der  tZahatobl«  w^iM*  und  dort  diiircfa  ihre  Yf^Kderknik 
die  Krankheit  fördern,  und  dsig,  «obald  d^feacbteBeiafiraii 
in  deil  lnocknto  yomw^  »t,  die  Hoble  des  SUms  mit 
ßoU,  Platina,  Blei  U.  d«|l  »u?  Qperalp«A  geeign^teii  Metalk 
iWftgäf&llt  weide.  ludeteßOt  ^enn  .es  H  ^  MUlel.giebt,  den 
B^Mfmfs  der  Zibne  g^nalich  »a  benritii^^  so  iit  es  die 
•f  eilfi«  \Nui!  ]»D&  di^^eß  lns&ni«Mmt  xn  geb&riger  Zeit  an^ 
wendet  w^rrim»  und  dar  Aeiaftttls  ?anM»>ep  tfflrffrfandeii  ^sai«. 
&  AnäTeäai  lier  Zdhn«..  6^2. 

CARJUINA«  jEämmmnmgßUtiif^  rar  naltkUdieii  Of^ 
noof^  Qki^9BiU^  0der  %««»i^A6r«^..uad  ?^«r  mr  f  MMlie 
jäeamaei$a9  f^hörif^.  Unn^  hat  sie  iü  der  Syngetwsia  P^ 
i^^omUi  ^tuquaKs*)  Die  .ftufiiem  BläUebendes  Haiqitkelches 
l^oiohtB  dc&  SMaamMmtenD,  imd  sind  lA  der.  Spütze  uad 
ileui  Rande  stacUiebi^  die  i^MCB:  .gleicsben  Bfaun^dblütleni, 
fiittd  flach,  f^d»l>  und.  straleiifönBif;  atisgebreitel;  der  Blil^ 
Uabodon  sprewg;  di^.  Fadenbvme  Cederi^ 

laaeleon  albus  Glm8,   Ebeswurt.    Eine  sehtae  Diüel^flaat^ 

welche  i».hdhea  G#gtQd«a  d«s  viittlim.und  sfidÜchen  Bei^sdi- 

lan^  autibk  auf  üiedkjgenJBeril^eiiin  4er£dbty^  »Mit  selten 

ißt     ^  hM  mmr  «febea  u^d  xwar  an  fruohtharen  SteUen 

eiden  Slamm^  sondern  di^:  fihme  hommi  fast  gesadera  ans 

der  Wiuri^    Bie  BlMter.sind  lang,  fiederföi^,  tief  getheiU 

Mod.  8iB  dm  &ptaMA  vad  Biodem  stachficht,  fasi  gbtt    -Bie 

lUtvne  i^  aehrv(^o&,  von.  &vrei*  Zoll  und  darüber  im  Dusche 

messor;  die  .weiften  attsgebreitelen  KekhMMer  im  Umfanf^ 

anNfaejnenwieBiuai^iUittei;,  jund  machen  die  Blmne,  welehe 

4Hf  de».  SiDdei^  za  liegen  ischeiBt,  sAr  hübsch.    Die  War* 

zel^  rad.  Carlinae,  seu  Chamadeonlk  albi  s.  Cardopatiae  ist 

fishon  hmge  ofificinell;  sie  ist  Imig,  ein^  starken  Fin^r  dick, 

jn^lsinigegrofaeAeste  z<»lheilt,  airiben  roAzeüg  schwarzbrann, 

tan«Q  gelblidh  und.  hat  einen  gewürzhaüten  aber  etwas,  wir 

(farigen.  Goruch  und  einen  bitteriichen,  etwaS'  sdiarfen  und 

aromatisdien  Geschmadt.     £ine  genaoe   ohemisdie  Untcr-^ 

sochuDg  ist. nicht  vorhanden;  ältere,  wie  die  voxk'Neummmtp 

gieben  ein  dickliisbtes^  schweres,  itthmscfaes  Oel  an;   w#fin 
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ttfeH^flii^sMal^^t  ^  bcstdiM  mMM.  Sönse  wurde  dfe  Wvf- 
sel  als  ^  erregendes,  sdiweiCBlrelb^iides  Bfiftd  m  typbösen 
Krankheiten,  sogar  iii  der  Pest,  gdlnrauelrt;  aach  wiürde  nd 
AbergUtaMsches  davim  enSÜL 

3)  a  af<m^A4Mia.r^llfoj».  ped.  p.  671.  t  51.  flWMLsp.l. 
p.  I«»4.  a  CSuardottsse  FUC  de^  S.  p.  Sa  C.  aeaoik 
Zibft.  enc  1.  p.  #16.  Diese  Pflone  anterscheidet  skh  Ttm 
der  Torigen  doTcb  Ae  gMu  iHkr  unten  fifaugen  Blüler. 
Sie  wftcbst  in  den  PyrenSen  und  den  sQdicken  Alpen  aitf 
Iforbergen  wSd.  hk  Frankrekli  wird  dk  Wurzel,  wie  die 
der  vorigen*  geraucht,  und  in  ^.  Mbtertf'«  Mediz.  B^taiiL 
;^.<592  diese  ab 'die  vimaab  ofteincfle  ang^gdieii.  HOchst 
wainrsdieäilidi  hat  »an  beide  nickt  geasH  uMteistMeden. 

L  -fc. 

CARMIN  ist  ein  sdn*  sdiOner  roAer  Farbestoff  (Pig- 
ment), welcher  atts  der  Gochenäle  (s.  Cocens)  bereitet  wird. 
Han  hat  verschiedene  Arten  ftn  zn  berriten.  Eine  deisd^ 
ben  besteht  darin,  dais  man  die  fein  serridiene  CodieniMe 
mit  reinem  Wasser  (Regenwasser)  koebt  «nd  dann  reine», 
▼oDkommen  ejsenfreien,  Akan  nseHt  Maii  giefet  ifie  klare 
ilüssigkeit  in  Schalen  von  GIm  und  PonfidDian,  nnd  bKst  sie 
einige  Tage  stehen,  wo  «ieh  dann  der  CanAin  abeetat  Der 
Alami  schtegt  hiebet  den  Farbesioff  der  Cochenille  rak  der 
thierischen  MMerie  und  etwfts  Alauaerde  meder,  d^  jedoch 
fiBcht  wesendieh  znrFaibe  gehart.  A«s  der  übrig  gd»liebe- 
nen  Flüssigkeit  kann  man  noch  Cannhriack  (FIorei^faierbA), 
eine  Yerbindung  des  Farbestofis  ndt  Afanmerde,  eibJn% 
wenn  man  sie  mit  Pottasche  mederseUftgi  Der  reme  Fmb#- 
sloff  der  Cocheofle  Mti  scfa  te  Wasser,  schwnrer  in  Wein- 
geist, besonders  im  reinen  mid  gar  nidit  in  Aedier  au£  Mhn 
brandite  vormals  den  Camnn  zur  Fftrbung  der  Arzneimittel^ 
wo  er  einen  indiffiarenton  Zusatz  macht  L  -^  lt. 

GARMINATIYA,  blähvngstreibende  Mittel.  Se 
werden  di^enigen  Aimeimittel  genannf,  die  dwwh  ilnre^  den 
Darmkanal  mehr  oder  weniger  flüchtig  erregenden  und  seine 
^«ristahisGhe  Bewegung  vermehrende,  so  wie  dnidi  ihre, 
in  demselben  T^rhandene  krampfliafte  ^pannnngen  ans^ei- 
chende,  Warkong,  den  Abgang  der  im  VerdaannpkaBdi 
migfhäuftmi  Luft  be^nstigen.    £e  gehören  za  diesra  Mit- 

tebi 
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%dB  aB«  MDMMitifdieii,  gmigigmi  mid  flOchfig  «rregeüde» 
knunpfeCiUendeii  Arzeneia:!,  die  eine  mehr  oder  weniger  eiw 
bitzaide  Mebeowirkang  ansQben»  iu»d  eben  dämm  in  .allen 
F&Hen  der  Blttbsaeht  keine  ganz  npbedin^  Anwendung  fin- 
den können»  Das  vefschiedene  Cansahrerbältnifs  dieser  Luft* 
eatwiekelni^  imi£3  vidm^^  sorgfidtig  berückachtigt  werden» 
wad  m  aUenFälUn  wo  dieses  in  einem  actiren Congesäons* 
mslande  naib  dtm,  YerdannBgjBorganen  zu  soeben  ist»  sind 
sie  zu  yermeidai.  Die  ZM  dieser  Mittel  ist  sehr  gro£s;  ab 
die  wiiksamslen  sind  fdgaide  zu  hetracfaten.  DiestSrk^^n 
aetheiisdieii  Oele  nehmen  den  ersten  Platz .  ein,  ids  das 
Oleom  Gsrviy  mentbae,  chamomiUae»  cajeputy  dnnamomi,  foe* 
Bicnli,  ainsi  u.  s.  w.  Nächst  dem  die  Aediea*- Arten,  und 
die  Tinctnren  von  aromatischen  Suhstanzen,  der  Liquor  anr* 
monii  suca  anisatus^  Tmaaus»  dasOie«n  animale  aethereom; 
das  Castoreum;  die  Asa  ioeüda,  vooti^^ch  in  Kljatieren;  die 
yaleriioQA;  die  Theeaulg&sse  yon  Pommeranzenblättem,  Me- 
lisse, Mentha,  miUe£aU«m,  <i«aa<»iiitla,  carjophylb  aromatica^ 
angelica;  das  Pulver  y^m  Nusl  moechata^  cortex  cinnamomi) 
Galgant,  Zinglber,  Rhenin  u.  s«  w.  B  —  u 

CARNIFICATIO  OSSIUM.   S.  OsteosarcoMS. 

CAKO,  &irs.  Fleisch.  In  neuerer  Zeit  hat  dies  Wort 
bei  den  Anatomen  und  PfajBioIogefi  gleidie  Bedeutung  mit 
Muskeistihstanz;  m  älteren  Zeilen  nahmen  Aerzte  und  Phj* 
siologen  mehrere  Fleischarteii  an;  so  z.  B.  untersehiedm 
M^jppoermtw  und  G^Um  eia  anderes  Fleisch  der  Muskebn, 
dn  anderes  der  Eingeweide,  ein  anderes  der  Drüsen  (Osre 
tnuBculomy  glanduloia,  pMr^mehffmuUica*  Vergib  1%.  Bertto^ 
Uai  Anatome.  Prooem.  p.  5).  Im  gewiämlichcsi  Leben  wur* 
den  zu  allen  Zeiten  imd  in  aUen  bekannten  Sfpnchen  di* 
meisten  Weichtheile  des  K(hrpers  Fldsch  g«QMmnt,  um  sie 
"von  den  Knochen  .und  den  Sftlfen  des  Körper»  zu  unter-« 
sehädeiK  Tropisdi  gebraucht  man  den  Ausdruck  Fleisch 
noch  jetzt  in  der  Anatomie  und  Chirurgie  für  einige  nicht 
AmoÜ^  Substansen;  so  z.  B.  bei&t  die  feste  Zellsubstaw^ 
wovon  der  Hals  der  Zähne  umgeben  ist,  Zahnfleisch  (^Ai* 
gioß)i  dbS  rodMQ  Zettwärzchen  in  Wunden,  wucherndes 
Fleisch  (Caro  eserueem^  liMurtam);  eben  sO  nennt  man 
in  der  Philologie  die^  w^ch w  Substanzen  mancher  Frttcfat# 

Med.  chir.  Enrycl.  VIT.  Bd.  4 
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CARO  LUXURIANS.  Man  vmlAt  Idemmer  widir- 
natOrBche  Fleigdiam  w  üAm,  wdche  am  btafigsten  in  sdiwain- 
imgen,  dann  in  tiatmhtm  CcgdmOren  und  aadi  in  Wun- 
den TorkoniBien,  and  die  tidi  von  der  natni^enifiMn  Grm- 
mdation  dadnrdi  «ntersdieiden,  dafe  sie  wei<l,  dnnkdrori^ 
aadi  schwaizblau,  bleidi,  aridaff,  acfaleiiMg,  Iddit  Unfend 
sind,  in  der  Regd  sidi  ollne  Sckmerxen  wegbringen  laasea, 
aber  seiir  leidit  wiederlioinmen;  mweilen  benerkt  man  aie 
nur  an  den  RSndem  der  GesdnrOre  nnd  Wonden;  aelv 
leidit  al>er  wachsen  sie  ftber  die  HantrSoder  Tor,  ohne 
Kttrbe  anzulegen«  Bisweilen  finden  wir  sie  luol  und  weicb, 
schmerzhaft. 

Das  wflde  Fleisch  kömmt,  wie  gesagt,  in  Geschwüren 
ap  hftofigsten  ydr,  yonü^dk  in  sokfaen,  die  eine  Entmi- 
sdrang  der  Sifte  zur  dgemeinen,  oder  irgend  einen  frem- 
den Körper,  zur  Urtüchen  l^rsache  haben,  wie  z.  B*  in  scro- 
pholOsen  Gesdbwflren,  in  Geschwüren  bei  Caries  u.  s.  w. 
In  einfachen  Wunden  pflegt  das  wiMe  Vldscfa  sehr  leicht  dann 
zu  entstehen,  wenn  man  die  Granulation  emporwachsoi  Ulüst, 
die  der  Grund  der  Wunde  rein  und  gesund  ist,  wenn  man 
Aese  mit  fetter,  ranziger  Sdbe  verbindet,  diese,  wie  dies 
frfkher  so  hiufig  geschah,  auf  Wunden  did.  auistreicht  und 
endäch,  wenn  man  die  Wnnde  nicht  gehörig  rein  hftit 

Was  das  Venneiden  der  Entstehimg  des  wilden  Fiel- 
aclies  betritt^  so  verweist  Refer.  <Beses  ^ürtikeb  auf  Abaceii» 
Cicatrisatio,  Granulation  und  Wmden. 

Bemerkt  man,  dals  die  Granulation  zu  fippig  VorwSchst, 
hat  man  Gtund  die  Entstehung  des  wilden  Fleisches  zu  he- 
ffirdrtcn,  ao  kommt  man  dieser  letztem  dadurch  zuvor,  dals 
man  die  ztt  staike  Gramittion  in  Schranken  hMt,  welche 
am  zweckmtt&igsten  durdi  Verbinden  der  Geschwihre  oder 
Wunden,  mittdst  Unguentun  aegjptiacum  gesdneht  Di«-* 
sea  Knpferpraparat  vrird  anck  da  vortreffiche  Bienste  lei* 
aten,  wo  htrika  wfldes  Heisch  schon  da  ist,  jedoch  nodi 
mcfat  in  hohem  Grade.  Ist  £ese  Wncfaamng  aber  schon 
weiter  ausgebildet,  dam  wirken  hier  am  sichersten  Aetzmit- 
td^'  namendich  eine  Auflösung  des  salpeteivanren  Silber^ 
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SptebfßMAfMer,  o.  8.  w.  «-»  Eateln  ▼orkonmeDde,  statke 
fldschige  Auswlklite  etttfeme  man  Bit  dem  Meater  oder  der 
oCDeere« 
Syttottim.     Ihr»  >hi%r»Mt«  Me  $mnmm.    Pyjitrf  ra<gli.    £«uniH«. 

CARO  QUABRATA  STLVn,  Mummku  a^mmmüm 
ßmswrü  tUgitormm  perfonrntü^  Capui  9ecumdmmß$S9H$  hngi 
^9gil9nm  jMM  {jMM  historia  nnec.  hom.  ed.  BtftmikHi 
179ft.  4.  p.  497 ),  ein  kiener,  platter,  Tiereekiger  Mwktt^ 
welcher  in  der  Foftsolile  flBer  dem  innen  Zehenbeuger  Üe^ 
▼OD  der  oBfeni  Fische- deeFersenbeinldrpen  und  dem  lan- 
gen FerBenwörfelbeinbande  taatsfiingti  scbrig  Tor-  und  ein- 
wSrtt^  gebt»  and  aidi  an  den  iuliem  Rund  der  Sehne  des^ 
langen  Zehenbeugers  befestigt  Er  zieht  die  Sehne  des  langen 
Zehenbengera  nach  hinten  nnd  an&eii,  nnd  bestimmt  sie  da- 
don^  mehr  in  gerader  Rkhtong  beim  Beugen  der  Zehen  za 
wiiken.  5  —  ä. 

CAROBA  wird  in  Brasilia  die  Bignonia  antisjrpiulitioa 
genamit    S.  Bignonia.  L  —  k. 

CAROTICUS  CANALIS.    &  Carotis. 

CAROTIS  COMBfftmiS  (s.  PHrnäkm  s.  tkjAidteä), 
die  gemeinsdiafflidie  KopQpidsader.  —  Auf  jeder  Seite  des 
Halses  stdgt  eine  ans  der  Brost  zom  Kopfe  hinaof ,-  die  linke» 
etwas  kleiner  als  die  rechte  (SÖmmering  Geftfidehre  §.  106.), 
entspringt  onmifleBMa*  ans  dem  Bogen  der  Aorta»  die  rechte 
dagegen  ans  dan  ungenannten  Stamme  (TrmnemarHmsmuä). 
Beide  steigen  Tor  den  Halswiibdn  und  der  untern  Schild- 
drüsenpulsader, zu  )eder  Seite  neben  der  LufMbre  und  dem 
Kehlkopfe,  die  Hnke  au&erdem  neben  der  Speisetühre,  bis 
txaa  obem  Rande  des  SchÜdknorpds  hinauf,  wobei  sie  sich 
im  Aufsteigen  in  dem  Maafse  Ton  emander  entfernen,  ab 
der  Kehlkopf  breiter  ist  wie  die  Luftröhre.  Gewöhnlich  ent- 
springen aus  ihnen  in  diesem  Veriaufe  kerne  Aeste,  biswei^ 
len  aber,  nahe  unter  dem  obemEnde,  die  obere  Schilddrtt- 
senpnlsader,  sdt^  im  untern  Theile,  die  untere  SdiUddrtl- 
«enpulsader.  Aulser  Ton  den  allgemeinen  Hautbedeckungen, 
Ist  jede  Carotis  bededit  von  dem  Hautmuskel  des  Halses, 
dem  Kopfoic^ier,  dem  äuCsem  Rande  des  Brustiungenbein- 
uttd  BrustscUldknorpdmuskels,  dem  Schultenungenbei»maa- 
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kel,  weldier  dob  mit  ihr  kreost,  imd  der  ScUUdrfise,  fadb 
diase  etwas  grofse  Seitenbppea  hat  Nach  a«iiseii  nebea 
der  Carotis,  zogleich  etwas  vor  ihr,  und  mit  ihr  in  länear  ge- 
meinschalttidien  ZettBcbdde,  lä^  die  innareDrosselblQtader 
(Vena  jugukarü  intemu)  am  Hake  herab;  zwischen  bdden 
Gefilüseii  liegt  der  Nemis  vagus,  tmd  biHter  det^elbeii  der 
K  sjmpathicas. 

Dem  obem  Rande  des  ScfaüdkBorpds  geg»fibar,  endigl 
rieh  die  Carotis  commnnis  mittdst  Spaltung  in  die  Mmi» 
Kopi^polsader  (Car^Ut  esiernm  s.  /(uMmm)^  i»d  die  imaete 
Kopfpulsader  (Caroth  interna  s.  eerehraHä).  Seilen  nur  fin- 
den AbweidHmgen  Ton  dieses*  Ancurdnung,  dne  b<diere  oder 
niedrigere  Theihmg  derselben  Statt  {Bnme^  surgical  aaa- 
tomj.  Edinb.  1811.  Uebers.  Ton  JhUkoff.  Bemerkungen 
über  die  chir.  Anatomie  des  Kopfes  imd  Halses.  Hatte  1821. 
p.87).  Obgleich  diese  Theilungsstdle  gewöhoolidi  in  ledem 
Lebensaker  im  Yerfaältnifs  zum  Schil&norpel  dieselbe  ist» 
so  ist  sie  nichts  desto  weniger  bei  Kindern  weiter  Yom  Un- 
terkieferwmkel  entfernt  alsbeiErwadisenen;  entwidieki  ridi 
nSmlich  die  Zahnhtiitenlortsätze  stärker  beim  Ausbruch  dar 
bleibenden  Zähne,  so  wird  der  Ober-  und  Unterkiefer  hO- 
her,  der  Wbkel  des  letztem  tritt  tiefer  herab,  und  bededi 
die  Pulsader^/rte  der  Carotis,  externa,  z.  B.  die  Altena  lin- 
guaBs,  occipitalis  etc.,  die  beim  Kinde  unter  demaeU>en  Hegen. 

Die  Carotis  externa  liegt  etwas  weiter  nach  innen  und 
wwa  als  die  Caat>tis  interna,  und  ist  etwas  s^rker  als  diese 
wenn  die  obere  SchilddrQsenpnlsader  ausihrundnidftt,  schon 
TOT  der  Theilung,  aus  der  Gar.  conununk  entspringt  Sie 
steigt,  vom  Nerrus  hypogloesns,  dem  hintan  Bauche  dei 
Musculus  digastricus  und  dem  M.  s(jh>hjoideus  bedeckt,  zu 
dem  Räume  hinauf,  der  sich  zwischen  dem  Ohre  und  dea 
Unterkieferaste  befindet,  wird  hier  von  der  OhrspeidieldrQse 
umhtllt,  und  endigt  stdi  dur<^  die  Theikmg  in  ihre  beiden 
letzten  Aeste.  Sie  führt  dinrch  ihre  Aeste  dem.  obem  vor- 
don  Theile  des  Hakes,  dem  Antlitze,  dem  Schädel  und  der 
harten  Hinihaut  Blut  zu.  Ihre  Aeste,  vor  ärer  Thalnng» 
gehen  nach  drei  Rfchtnngen,  nach  vom,  nach  hinten  und 
nach  innen.  Vordere  Aeste  sind  die  obere  SchilddriiBen- 
Pulsader  (Jrteria  tkgreoidea  m^pertor),  die  Zunge^pdsader 
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{A.  UngwM)  und  die  Antlitqndsader  (J.  masUiarü  esUmm 
%.fa€kfiü);  hintere  Aeste  tiftd  die  Hinteriiauptpubader  (J. 
99cipiUii&)  und  die  hintere  Obrpidsader  {A.  auricularii  po9^ 
teri&r);  nadi  innen  ^eht  nur  ein  Ast^  die  aufsteigende  Sehlund^ 
if^fpukader  (A.pkaryngea  adMcenden»).  Die  beiden  obem 
Endiste  des  Stammes  ikid  die  innere  Kieferpulsader  (Art 
masillarU  iniema)  und  die  Schlafpulsader  (A.  Umpmraliä). 

Die  Carotis  interna  s.  cerebraBs  fOhrt  hauptsächlich  dem 
Auge  und  dem  Tordem  Theile  des  Gehirns  Blut  zuu  Sie 
steigt  ron  ihrem  Ursprünge  an  didil  vor  den  obem  Hab- 
wirbeb^  hinter  der  Carola  externa  und  zugleich  etwas  mehr 
nach  au6en  liegend^  als  diese,  zum  Canalis  earoticus  des 
Fekenbeins  hinauf,  ist  in  diesem  Yeriaufe  einige  Mal  schwach^ 
selten  gar  nicht  geschlängelt,  und  giebt  selten  Aeste  ab.  — 
Sie  geht  femer  durch  den  Canalis  carotiois  in  die  Schädel- 
h^e,  läuft  in  der  gdirümmten  Fossa  carotica  des  KeiBbeins 
durdi  den  Sinus  cavernosus,  und  tritt,  zwisdien  dem  vor- 
dem und  mittlem  geneigten  Fortsätze  des  Keübdns,  durdi 
<Be  harte  Hirnhaut  unter  die  Grundfläche  des  Gdiims. 

Sie  verändert  in  diesem  Verlaufe  durch  starke  KrOm- 
mungen  wenigstens  fün£nal  ihre  Richtung,  wodurch  der  An- 
drang des  Bluts  gegen  das  GeHm  sehr  gemfi£Hgt  wird,  und 
giebt  in  demselben  nur  kleine  Zweige  der  harten  Hirnhaut 
und  dem,  neben  dem  KeilbeinLörper  verlaufenden,  Iferven. 
Väch  dem  Eintritt  in  die  harte  Hirnhaut  entq>ringt  aus  der 
vordem  Seite  derselben  sogleich  die  Augenpulsader  (A.  oph- 
tikdmiea)f  hierauf  aus  der  hinteren  Seite  der  Yerbindungs- 
ftweig  (JBamtis  e^mmunicana)  und  die  Ademetzpulsader  {A. 
chorotdea);  endlich  spaltet  sich  dis  Carotis  interna  unter  ei» 
nem  stumpfen  Winkd  in  die  Balkenpulsader  (A.  eorporü 
eallosi)  und  die  Pulsader  der  Gefkfsgrube  (A.fo99ae  Sjflvii). 

Die  Carotis  intema  ist,  von  ihrem  Ursprünge  an  bis  zu 
ihrem  Austritte  aus  dem  Canalis  earoticus,  von  Fäden  des 
Nervus  sjmpathicus  umschlungen.  S  —  ». 

CAROTISUNTEBBINDUNG.  Die  Unterbindung  der 
Drosselschlagader,  oder  Carotis  ist  nur  erst  in  den  neuesten 
Zeiten  und  zwar  zuerst  von  A$tky  Cocper,  in  London,  im 
Jaln'e  1805  unternommen  worden.  In  Deutschland  haben 
sie  zuerst  pon  Or/ff$  und  von  fFaUlur,  und  bald  darauf  die 
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meifltm  geilbten  Chinirgen  mit  glficklicbeiii  Frfol§ft  gefaadit 
In  d^i  letzten  Zeiten  hat  man  sogar  beide  DrosselscUagadem 
eines  und  desselben  Menscfaen,  inebian  ZwiscbeoiMmie  Toa 
Tier  bis  fünf  Mcmaten  mit  Erfolg  anteil>anden.  Dies  ist,  sa 
viel  bekannt,  zuerst  Ton  Dr.  MmegUl  in  IJavertown  in  Ame- 
rika im*  Jahre  1826  geschehen,  (Fiwriep'9  Notiz.  XYL  352.) 
und  Ton  v.  ffaUher  schon  1823  empfohlen  worden  (0.  GrSfiu 
u.  9.  JFalthef'M  Joum.  Y.  242.). 

Indicationen.  Die  Unierbindung  der  Carotis  coomuH 
nis,  als  Heilmittel  ist  angezeigt  1)  Bei  Aneurysmen  der  tob 
ihr  ausgehenden  Arteriai,  z.  &  der  Carotis  ime^ll^  externa, 
Art  temporaUs,  u.  s.w.  beim  Aneurysma  per  Apastomosin  odor 
dem  Cirsus  arteriosns.  2)  Bei  Vatoanng  der  Carotis  communis 
selbst  oder  der  von  ihr  ausgehenden  ScUi^adein,  wenn  die 
Verletzung  nahe  an  ihrer  Austrittsstelle  aus  der  Carotis  statt 
findet,  z.B.  der  A.  lingualis  dordi  fressende  Geschwüre  im 
Rachen  (ErCeJir.  d.  Verf.).  3)  Bei  schwammartigen  GewSdir 
sen  und  GesdiwtSren,  dem  Noli  me  tangere,  z.  B.  im  Auge, 
der  Parotis,  u.s.w.  4)  BeiAufUlsung  einer  Seite  des  oben» 
Kimibadiens  aus  dem  Gelenke,  wegeo,  hinter  demselbai  un4 
auf  der  Carotis  sitzenden  Mcrfi  me  tangere  (Er£  dYerfiM.). 
Bei  Exstirpation  der  Maxille  aus  andern  Ursadien,  ist  die  Un- 
terbindung der  Carotis  nicht  angezeigt  —  ConIraindiGirt  ist 
sie  wegen  Sprödigkeit  dersdben,  z.  B.  wenn  sie  längere  Zeit 
durch  sdrrhOse  und  entartete  DrOsen  hindurch  gegangen  ist» 
(Ert  d.  Verf.) 

Operation.  —  Vorbereitungen:  Baudibistouri«,  eaie 
krumme,  oder  Aneuiysmanadel,  welche  auf  den  Seiten  nicht 
scharf  ist,  eine  Spritze  mit  kaltem  Wasser,  Ui^eibindnngs* 
bfindchen;  zwa,  drei  bis  vier  Gehtdfen.  Der  Kranke  liegt 
entweder  im  Bette»  oder  säzt  auf  einem  Stuhle,  nach  den 
Umstanden  und  seinem  Befinden.  Im  letzteren  FaDe  wird 
der  Kopf  desselben  Ton  einem  hinter  ihm  stehenden  Gehol- 
fen in  senkrechter  Stellung  und  geradeaus  gerichtet,  mit  dem 
Kinn  mehr  nach  der  Brust  zu,  als  aufvirarts,  an  dessen  Brust 
festgehalten,  damit  die  Halsmoskeln  mö^chst  erschlafft  und 
der  Stemocimdomastoideus  der  zu  operirendea  S^e  nicht 
Aber  die  Carotis  weggezogen  werde,  waan  das  Kinn  zu  sehr 
nach  der  entgegengesetzt«  Seite  gerichtet  wfirde. 
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Der  Hautsebnitt  wird  ia  der  Ekfclimg  des  Laufm  der 
Csüfotiß  (Z^ig,  BujoUky)  oder  längs  des  inneni  Randes  des 
llStenoMMdoDiaBtoideiis  (Coaper,  Scarpa,  v.  Qriff^)  «wei 
US  drei  Zoll  lang,  nach  der  Dicke  des  Halses»  kfirxer  bei 
magern,  längjer  bei  dicken,  fetten  Hals»,  -—  deigestalt'ge- 
madU,  dafe  er  einen  viertel,  (Zang)  halben  bis  dr^viertel 
(v.  Grqfe)  oder  einen  ganxen  Zoll  (Cooper)  über  dem  Schlüs- 
selbeine, oder  dem  Uaunbrium  stemi  sich  endiget,  oder^ 
aach  Scarpa,  daselbst  an&ngt,  pnd  zugleich  dem  Platjsmi* 
iDjüides  durchschneidet 

Die  Blofslegong  der  Caargüa,  welche  an  «ch  mit  we- 
nig Schwierigkeiten  verbunden  ist,  muls  doch  mit  greiser 
Vorsicht  geschehen,  denn  auCs^  den,  in  dea  gewöhnlichen 
Fällen,  sorgfältig  zu  schonenden,  die  Carotis  umgebaiden 
Theilen,  Mmlich,  vor  ihr:  die  Drosselbintader,  Vena  jugu* 
laria,  und  der  Nervus  vagus;  hinter  ihr,  insonderheit  wenn 
die  Unterbindung  tief  am  Halse  gemacht  wird,  der  Nervus 
sjmpathicus  und  Superficialis  cordis ;  und  auf  der  linken  Seite 
auch  der  Ductus  thoradcus;  ist  auch  auf  die  bisweii^Di  vcnr- 
kommendea  Anomalieen  des  Verlaufes  der  Arterioi  Rück- 
aiditza  nehmen,  z.B.  der  Arteria'  vertebralis,  wenn  sie  aus 
dem  Bogen  der  Aorta  entspringt  und  längs  der  Seite  der  Ca- 
rotis sidi  einsenkt  u.  s.  w.  Auch  muls  sich  der  Chirurg  durch 
Zusammendröckung  der  Cmoüs  mittelst  des  Fingers,  und  der 
dadurch  nnteibrocbenen  Pulsation  in  dem  Aneurysma  über» 
zeugt  haben,  dais  dies  wirklich  in  der  Carotis  und  nicht  etwa 
in  der  abnormen  A.  vertebralis  seinen  Sitz  habe.  Die  £nt- 
blOlsung  der  Carotis  wird  nun  auf  folgende  Weise  bewerk- 
stdligt  Indem  die  Gehülfen  mit  zwei  stumpfen  Haken  die 
Wundränder  auseinander  halt^i,  trennt  der  Wundarzt  das 
Zellgewebe  zwischen  demM.Stemocleidomastoideus  undM. 
•  Stemothjreoideus,  erblickt  nun  den  M.Omohyoideus,  wel- 
cher quer  über  die  Gef^fse  herabsteigt,  und  lälst  ihn  nebst 
der  Schilddrüse  nadi  innen;  die  blau  durchschimmernde,  mit 
dem  Athem  periodisch  steigende  und  sinkende  Jugularvene 
aber  nebst  dem  sorgföltig  zu  sdionenden  Nervus  vagus,  nach 
behutsam  geöfiheter  beide  Ge&lse  und  vden  Nerven  umge- 
bende Scheiden,  mit  d^smselben  stumpfen  Haken  zusammt  den 
Wundräudem  nach  auüsen  ziehen.     Jetzt  tritt  gerade  unter 
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Venn  jagufanris  die  Carods  hervor,  tmd  ^ebt  üA  durdi 
mifdiche  Farbe  und  lebhaftes  Polsiren  zu  erkennen.— 
b  diese  wird,  einige  Linien  lang,  an  beiden  SMCen  und 
rhalb  vom  Zellgewebe  behutsam  gelöaet,  und  dabei  wo 
ig  mit  einem  flachen  Skalpellstiele  ein  wenig  gdioben. 
Oeffiiung  der  zeitigen  Scheide  der  Gefil&e  und  di€ 
mang  des  Zellgewebes  in  ihrer  liShe,  lumn  von  getditen 
den  <rfme  Bedcmken  mit  deitt  schneidenden  Skalpdl  ge- 
hen, und  ich  ziehe  dieses  dem,  von  mehreren  empfoU- 
stumpfen  Ende  des  Heftes  des  Skalpdls  vor. 
Die  Unterbindung  der  Carotis  geschieht  gewöhnlich 
der  Stelle,  wo  der  M.  Omohjoideus  quer  tiber  de  her- 
oigt,  mittelst  eines  festen  ungefthr  eine  halbe  Linie  brei- 
SSndcfaens,  oder  Schntirchens,  oder  eines  "pieffaiAi»!  star- 
Fadens,  nsick  Scarpa  mit  Einlegung  eines  leinene«,  einer 
e  dicken  mit  Gerat .  bestridienen  Cylinders  und  etwas 
tem  Banddiens,  weldies  entweder  mit  einer  nicht  schnei^ 
len  Aneurjsmanadel,  —  denn  sonst  könnte  die  Arterie 
[itit  werden«  *—  oder  mit  einem  biegsamen  eingekcriHen 
cl  (Scarpa),  oder  biegsamen  silbemen  Nadd  {JbenHftkg)^ 
'  mit  einer  elastischen,  in  einem  seitwSrfs  sich  öfiteMden 
nder  befindlichen  Nadel  (Jordan)  unter  der  Arterie  Mn- 
h  gebradit,  dann  gefa&t,  abgesdmitten,  angezogen,  und 
den  Fingern  zu  einem  festen  doppelten  Knoten  gesciiQrzt, 
'  mittelst  des  Patemosterinstruments  —  jnsonderhdt  bei 
tiefliegender  Arterie  (Erf.  d.  Yerf.)  zusammengeschnIMf 
verkürzten  Enden  werden  mit  einem  Heftpflaster  nach 
i  zu  Ober  dem  Wundwinkel  befestigt 
Zufälle  während  der  Operation:  I)  Das  Aneu- 
la  berstet  während  der  Operation.  Dann  muls  die  Blu- 
durch  Compression  gestfllt  und  die  Unterbindung  sdmeH 
ndet  werden.    2)  Die,  vieHeicfat  spröde,  oder  durdi  ir- 

eine  andere  Ursache,  z.  B.  durch  das  Anziehen  mit 
Lomzange>  durch  die  schneidende  Aneurjsmanadd  (Erf. 
nf.)  u.  8.  w.  verletzte  Arterie,  ergiefst  entweder  sogleich, 

später  aus  der  verietzten  Stelle  geföhrUche  Blutungen. 
I  mufs  die  Unterbindung  nodunals,  und  zwar  mitteist 
feofp^schen  CyBnders  und  eines  ober-  und  einem  un- 
Ib  der  ersteiT  Ligatur  angdegten  Bänddiens  gesdiehen. 


Digitized  by 


Googk 


\ 


€ArotU.  61 

Beides  md  FsUe,  welche  in  der  WbUiehkeit  Torgekommeo 
8nid.  —  £s  ist  in  der  Regel  nicM  öOUüg;  die  Carotis  dop- 
pdf  ZQ  unterbinden  nnd  sie  zwisdien  ien  beiden  Ligaturen 
zu  dnrchschneid^iy  ja  es  scheint  nidit  einmal  radisarm  zu  sein. 

Nachbehandlung.  Der  Verband,  mt  trockner  Char- 
pie  besteHt,  sei  einfach  und  sanft,  und  erlaube  d«i  Eiter  ei- 
nen freien  AusfluCs,  damit  er  sich  nicht  ansammle,  ioIHtrire,  \ 
xcrsem  werde,  und  Mhmend  auf  den  Nervus  ragus  einwirke  ^ 
oder  sich  in  Ae  BrasftOUe  einen  Weg  bahne,  und  Ursache 
eines  tö<flichen  Ausgangs  werde.  (Erf.  d.  Verf.)  Der  Kopf 
werde  ein  wenig  nach  vom  zu  geneigt  erhalten. 

Zustand  der  Circnlation  nach  der  Unterbin* 
düng  der  Carotis.  Unmittelbar  nach  der  Unteibnidnng 
der  Carotis  commimis  wird  der  durdi  sie  g^ehemmte  ZufluCi 
des  Blutes,  tfaeils  durch  die  Vertebralarterien  thcfls  durch 
Anastomose  anderer  Arterien  der  verletzten  Seite,  tbeüs  durch 
die  Carotis  deir  entgegengesetzten  Seite  ersetzt,  so  dais  nur 
geringe  Störungen  in  den  Funktionen  des  Gdiims  oder  den 
Organen  der  entgegengesetzten  Seite  des  Körpers  statt  fin-^ 
den.  Z.  B.  ein  GeftkU  von  Abgespaxmtheit,  Krafdosi^eit^ 
Mangd  an  ener^scher  Bewegung  der  Glieder,  insonderheit 
der  entgegengeseftBtcn  Seite.  In  der  Folge  versehwindat  alle 
diese  Zufälle,  und  der  Zuflufs  des  Blutes  nach  dem  Gehirne 
wird  auch  auf  der  opemten  Sehe,  theils  durch  Erweiterung 
anderer  Arterien  und  Anastomosen,  theils  selbst  durch  Bil- 
dung neuer  Arterien  ersetzt,  wie  durdi  Beobachtungaa  an 
Thieren  von  Ebel  dargeduin  worden  ist 

Litteratur. 
AUttn  Bmnut,  B^mcrlninfcn  fiber  die  cbirargkclM  Anttonie  ie»  Kopf« 

«ad  Haliei,  •.  d.  Enllisckeii  ▼.  Dr.  IP^mof.    HnU«  1^1.  8. 
JL  Searpa^  Abb,  ab.  die  Uotwbindung  der  bedenteoden  Scblagadem  d. 

GIiedma£seD,  im  Anbaog  y.  d.  Werfc.  üb«  d.  Pubadergejchwulste,  a. 

d.  Ilal.  V.  Fr.  Parrot     Berlin.  1820.  8* 
J.  Cooptr,  Aneurysma  an  der  Garom,  m  roed.-cbir.  Transaet.  V»l.  I. 

a.  d.Eiiel.  V.  OMR».  Berlin  1811.  Ebenda«.  Yd.  II. 
Jorrftn,  Med.  Traoaaet.  of  London.  Vol.  YIO.  S«  123. 
TfteopM.  Ebd,  De  natura  nedjcatnce  sicabi  arteriae  vulneratae  et  liga* 

tae  iucrint.     GieMae  1826,  4.  ro.  Kp/. 
V.  Gräfe's  und  «.  WtdtherU  Jonm«  f*  Chlr,  a.  Aogenh.  Bd.  1.  Bd.  UT. 

Bd.  IV.  Bd.  V.  Bd.  Vm.  Da  —  k 

CAROTTA^    S.  »tucuf. 
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W  Carpia.    Carpoi. 

CARPIA.    &  Chu^ 

CARPOBALSABfUM.    S.  BakamodeodroiL 

CARPOLOGIA,  Am  da0,  was  Cro€idkam$f  dm  Flok- 
kenlesen,  doe  ^aoz  eigene  Art  Defiriimiy  die  wir  bei  Ster- 
beaden  wahindHBMn,  wobei  dar  Kranke  den  Bück  slanr  na<^ 
einer Stdie  ridilet^  mit  denHlndai  anf  derB^täecke  etwa« 
in  flncbeo,  wegraanpfen,  oder  wfgmfimgen  acbemt  Einneri^- 
wtrdigea  Phinomen,  weA  es  aDe  anf  dfe  nehmlifhe  Art  m»- 
cben^  mid  es  also  Ton  einer»  mit  defliAkt  des  Sterbens  yer- 
bnndenen»  Phantarie  xa-'entstebea  sdieint  Doeb  ist  es  nicbt 
aflemal  todifidier  Bedeutung.  U  —  4. 

CABPUS  (joatA  dem  GrieeUsehen  Ka^mog  gebildet^  die 
Handworsel,  die  Yorderhand,  der  obere  Theil  der  Han^ 


/  welcher  nut  dem  Yordenurm  düorA  das  bewe^che  Httidg( 


lenk,  mit  der  MkteBiand  durch  ein  straffes  Gelenk  T^bonden 
ist  Die  Handworxel  ist  ms  acht,  in  zwei  Beihcai  fiberein- 
anderiiegaMlen,  Knock«,  Ton  ungleicher  Gestab,  zosammen- 
gesetzt  In  der  obem  Reihe  liegen,  vom  vordem  oder  Dau- 
m^rande  der  Hand  M,  bis  zomhittteni  oder  Kleinfingfenrmide^ 
i;  das  Kahnbein  (1h  nmrimlme),  2)  das  Mondbein  (OmIw 
mtmm),  3)  das  dreiseitige  Bein  (Of  trilpietraim)  und  4)  das 
Erbsenbein  (Os  pigtfonn0  s.  smir^imHÄim);  in  der  untern 
Reibe,  in  dersdben  Ordnung  betrachtet,  liegen,  1)  dasgrolse 
vieleckige  Bein  (Os  mMkamgmimm  wm^),  2)  ^m  kleine  viel- 
eckige Bein  (OMmultanguiumwtimmMjp  3)  das  Kopibein  (Om 
mpüatmm)  und  4)  das  Hakenbein  (Om  itmuUmm). 

Die  einzdnen  Knodien  jedar  Reihe  der  Handwurzel 
werden,  mit  Ausnahme  des  Eibsenbeins,  durdi  straffe  quere 
FaserbSnder  und  enge  Sjnovialkapsdn  mit  einander  vednm- 
den;  nicht  so  kurz  und  straff  sind  hingegen  die  Btader» 
welche  die  Yerbindung  beider  Reihen  bewirken,  so  dafii 
zwischen  ihnen  eine  beschrSnkle  Beweglicbkeit  statt  findet, 
wodurch  sowohl  die  Seitenbewegung  der  Hand,  tis  das  Beugen 
und  Streckai  dersdben  verm^rt  werden.  Das  Erbsenbein 
wird  durch  eme  weite,  schlaffe  Faser-  und  Sjnov^Lapsel 
mit  dem  dräseitigen  Beme,  und  durch  starke  Faserbänder 
mit  dem  Hakenbeine  und  dem  fllnften  Mittelhandknochea 
verbunden« 

Die  beiden  Reihen  der  H«ndwurzdknocbcB  bildeo  der 
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Fomi  Bacb,  ia  ikter  uMifishen  VeiirioduBg  uatereiiiaiider, 
einen  Halbim^  dessen  gewölbte  Seite  dem  Kficken,  die  ans« 
gebOUte  der  Hofa&aodsd^  der  Hand  xngewandt  ist  Vom 
Baomen-  ntid  Kjeinfiwgeyranda  derHohHiandseite  dieses  Halb* 
imgcs,  rag»  svrei  Erfaabenbeiten  (Bminmtimeeturpirmäi^ißM 
9t  mimareM)  barror,  weldie  durcb  das  Kahnbein  und  poCse 
vieleckige  Bräi  an  der  Daumenseite ,  durch  das  Erbsenbeui 
und  Hakenbein  an  der  Kleinfingerseite  gebildet  wenleo.  $ie 
dienen  eine»  starken  ^ueiliegenden  Faserbande,  dem  eigenen 
Hand¥rmrze}bande  (I4g&memimm  cmfi  fr^ft$M\)  zur  Anhef» 
tim§9  wodurch  jener  Halbring  in  einen  ganten  Amg  Terwan- 
AA  wird,  durcb  wekben  die  Sehnen  dar  langen  Fingerbenger 
und  der  Mittebrnmerr  in  £e  Hohlhand  treten.      S  —  m. 

CARTHAEUSERPULVEIL  &  Kennes  u.^{iie{seJUas. 

CARTHABfUS.  Eine  Pflanz<»gytung  aus  der  S§ng0^ 
wiHa  Polggamk^  m^quiMa  Lkm.  der  natürlichen  Ordnung 
CmmpoaiimBf  Familie  AmriMciu».  Die  talsem  Blättor  des 
HaupdLelobes  sind  blattartig»  an  der  Spitze  und  dem  Rttde 
stadliebt?  w3i  dem  Blfitenboden  stehen  gespakene  Spreublätt* 
eben;  die  Fedeikrone  fehlt  fast  ganz. 

1)  C.  UmeiariM  Lkm.  ffäkL  sp.a.  f.  1706.  Düsseid.  |# 
PA.  2.  B.  1 18.  Eine  )tiuige  Pflam»  weldhe  in  Tiden  Ge- 
§«»dai  als  Farbepflanze  gebauet  wird^  und  in  Aegypten  wild 
Min  soH.  Sie  ist  2  — 3  Fuis  hoch,  aufrecht,  hat  ungestielte 
eifitamige,  gezfihnte,  steife  etwas  stehende  glatte  und  gtanzeiide 
BlBtter.  Die  Mfitenk^fe  and  äemlicb  groCs,  mit  den  gro* 
üsen  äu&em  Keldiblättem  umhüllt,  und  enthalten  schdn  oran* 
genCurbne  Blüm^en.  Diese  Blümd&en  werden  zur  Fttrberei 
angewendet;  auch  ^erfidscJrt  man  den  Safran  zuweil«a  damit 
Sie  encthaken  einen  gelben  Farbestof^  welcher  oefa  in  Wasa^ 
aufl^^  und  ein^i  rotfaeo,  welcher  in  Wasser  und  mit  Wa*» 
ser  verdünnten  Säiuren  unauflöÜBlich  ist;  in^  Weingeist  sdiwer- 
aufUVÜBlich,  in  Aether  unauflöfrlich,  in  Alkalien  IdditauflöCs- 
fich,  woraus  er  durch  Sfturen  mit  sdiöner  rother  Farbe  nie» 
dergesdilagen  wird.  Auch  Blittelsalze,  z.  B.  kohlensaure 
Kalkerde  lös»  ihn  auf.  Dieser  Farbestoff  wird  besonders 
snr  Firberei  angewendet  Die  Samen  (eigendidi  Früchte 
j4ek8€nim)  smd  dftonig  lAnglich,  glatt,  abgestutzt  und  gdb- 
fich.    Sie  soDen  purgiren  und  wurden  vorauf  bi  der  Was« 
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wrsadit  nnd  Gdkeadit  gebraudit;  jettt  ritod  üe  maStet  Ge- 
brauch. L  »-  k. 

CAKTILAGO,  Knorpel  Her  Knorpd  ist  loAA^  dem 
KnodMi  unter  den  festen  Tlieilen  des  K^Hrpers  dm  härtesten, 
iiat  eine  getblidi,  oder  bläofich  weifse  Farbe,  ist  etwas  dfocb- 
scheinend,  bengsttn,  sehr  elastisch,  nidrt  ddmbar,  etaftnnig 
tmd  meistens  ohne  deuthche  Fasern  und  BUtter.  Nach  be- 
Sondern  FrSparationen  ersdieinen  in  versduedenen  Knorpeln 
mdir  oder  weniger  deutlich  Btottcfaen  und  Fasern;  so  z.  B. 
bemerkte  jPV.  Jkt9.  Heri89ani  eine  Menge  o^er  Mltlciw& 
oder  LaraeUen  (Sto*  la  structnre  des  cartilages  des  cMea  de 
de  lliomme  et  da  cheral  Mtfm.  de  Tacad.  roj.  des  sc  de 
Paris,  1748.  p.  241;  übersetzt  in  F)roriefM  BibBoAek  ftr 
▼ergehende  Anatomie,  B.  1.  S.350).  Dieselbe  Bemeii^ung 
mecfaten  Hunter,  Lat&ne  und  W^tr  ( V^  Fr.  HiUehrmMe 
Hndb.  d.  Anatomie.  4te  Ausg.  von  S.  ff.  Weher,  B.  1.  6. 902) 
beim  Durchbredien  der  Knorpel,  die  Torher  gekocht, 'od^ 
gefroren  waren,  oder  lange  Zeit  in  Weingeist  geleg«&  hatlSB. 

Die  Knorpd  mnd  sehr  einfiache  Gebilde,  deren  Zusam- 
mensetzung man  indefis  noch  nicht  genau  kennt  Sie  sdieineD 
•US  einer  eigenthümlic^n  yeri[>indung  des  Zeürtc^fes  und 
der  Gallerte  zu  bestehen,  haben  keine  Kerven,  auch  bissen 
sich  in  ihnen  weder  Mut-  noch  Lymphg^ftfse  ent^cJcett. 
Kur  in  einigen  Arten,  z.  B.  den  Rippei^norpeln,  hat  man 
Ton  den  Oberflichen  in  die  Bfitte  eindringende  Kanikben 
gesehen,  welche  rothe  Blutgefk&e  eothattai,  die  »ch  aber 
wenig  ausbreiten. 

Was  die  chemische  SOschung  der  elgenftchen  Knorpel- 
substanz anlangt,  so  enthiit  sie  eine  grote  Menge  Wasser, 
ferner  £iwei(s  und  etwas  phosphorsauren  Kalk.  Madi  Dtn 
ry*s  (In  üfdnro's  oudines  of  anal  Vol.  1.  p.  68)  analytischen 
Yersudien,  besteht  der  Gelenkknorpel  aus  56,0  Wass^, 
44,5  Eiweife  und  5  phosphorsauren  KaHL  Das  Wassar  rer- 
gcfaafit  dem  Knorpd  seine  Durdisi«Mgkeit,wei£dicfae  Farbe 
und  seine  Beugsamkeit,  lägenschaften,  die  er  benn  Austrock- 
nen verliert 

Fintheilupg  der  Knorpel  Sie  werden  in  bleibende 
(CartUoigimM  perwmnenie$),  rorfiberfehende,  veiknftihemde 
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(Ci  f$mß§rMrim,  o$90K0fUß$)  imd  in  Baxicl-  oder  FaMrkaov^ 
pel  (€1  JigwmtntM^a»,  ßkrowe,  oder  nach  ßtUßpimi,  ChondrOf 
sgndenm')  doigedieik.  Diese  letzft  Art  dea  Knorpek  kam^ 
man,  im  Gegensatze  zu  den  beidea  «nsten  Arten,  falscbeft 
Knorpel  nawen. 

Zu  de«  Uetbeaden  Knorpel  gdiören  die  OhrluMMrpel^ 
die  NMepIuMHrpel,  die  Angenliderknorpel,  dieKebikopfluciorpeli 
derKnorpd  am  Si^wettfottaatze  des  Brustbeins^  dk^JEUppenr 
Imorpri  und  die  kiMNrpeBgen  Ueberzfigc  d^  Gelenkende» 
der  Knodien.  —  Mebrere  iron  (fiesen,  bleibenden  Kaorpedi 
Terknöcbem  tbeilweise  mit  zaneiimendem  Aber,  aber  auf  eiM 
ismregebnjl&ige  Weise,  wobei  sie  dann  eine  Yeiänderung  ihr^ 
GefÖges  erieiden,  im  Innern  zellig  werden,  und  eine  desEi 
Knodi^marke  ähnliche  Feuchtigkeit  enäialten.  Am  häufig- 
sten. jBndet  man  eiinge  Kehlkopfknorpel,  etwas  seltener  die 
Rippenknorpel  und  Luftröhreminge,  und  am  seltensten  di0 
Knorpel  der  Gelenkaiden  ▼erkndcbart  Ni0  dagegen  v&h 
kndchem  die  Knorpel  der  Nase,  der  Obre»  und  der  Ai^ 
geidider* 

YoTübergdi<»ide,  oder  verknddiamde  Knorpel  sind  dl«* 
jungen,  an  deren  Stellen  beetöndig,  und  fast  bei  aHen  laAf 
fiduen  in  derselben  Lebenq^etiodo  Knochen  treten.  Sie 
ndtraen  daber  zuerst  die  Stellen  aBer  nachherigai  Knocbto 
ein,  haben  dieselbe  Gestalt  u^d  Yerbinihuig  mit  d^iWeid^ 
theilen. 

Der  Faseknorpel  ist  mit  sehnigai  Fasern  mehr  oder 
weniger  vermengt,  daher  nicht  wie  der  reine  Knorpel  brtt^ 
dng,  sondern  ifthe  und  sehr  ekatisdi«  Hieftn  gehören  dls 
FiiseikniNrpebdi^en  zwisphen  den  Wirbtdkörpem  (la^ 
menta  MerverteirmMa)  y  die  Sichelknorpel  des  Kniegelenks 
(Ckiri.  faleataeX  die  Knorpelscbeibe  der  Schambeinfuge,  des 
Sddüss^elenks  am  Brustbeine,  des  Unterkiefcrgelenks,  der 
knorpelige  Theil  der  Eustachischen  Röhre  u.  s.  w. 

Ble  mdflt^i  wahren  Knorpel  haben  an  ihrer  OberiSche 
einen  üsiserfgen  Uebo^zug,  die  KnorpeBiaut  (Periokondriun^f 
der  aber,  wegen  Mangel  der  GefiÜse  der  Knorpelsubstant; 
in  einem  weniger  genauen  Zusimnnenhange  mit  ihnen  ala^ 
die  BdidttuI  mit  dem  Knoch«  stellt;  andere  Knorpel  sinidl 
dagegen  imt  Knochen  3msammenge£Bgt;  and  noch  andere  wer«^ 
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dm  rm  <ler  SynoTialiaQt  der  Gri^nke  fest  bdüeidet  Nar 
wegen  cKeser  hMtigen  BeUeidong  ertragen  de  wArenKnor- 
pdi  ohne  zu  zerbredien  Un  starkes  Bengen;  ist  sie  wegge- 
nommen, so  lassen  sie  sidi  zeiliredien. 

YerlefznDgen  des  gesunden  Knorpds  vewriacsen  bei 
M enscken  nnd  Tliieraft  keine  Empfindnng  (rer^  iMbr»  de 
partüms  c  L  sensibtiibns  et  farrtaddyi^ns.  Counneoiar*  soc» 
reg.  Gotting.  Tom.  II.  17&2,  nnd  Ckr.  Fr.  Dirmer,  de  gr»- 
irloribns  qnibnsdam  cartilaginnm  nratationüms.  TnMngae» 
1796.  8.);  anch  fällen  sich  keine  GeMse  an  der  retletzCea 
Stde  mit  Bfait  an;  es  bildet  steh  keine  Knorpelgesdrinilst, 
die  wie  der  CaHns  der  Knodben  dazu  dKente,  de  getrenn- 
ten Stficke  zu  vereinigen.  Der  blutige  Ueberzug  der  Knor- 
pel (feriekomdrimm)  veibindet  allein  die  Enden  eines  ge- 
getremten  Knorpels  wieder,  oder  sie  werden  dnrch  Knodien- 
masse  verbunden. 

Obglmch  nach  allen  diesen  zu  nrtbeilen,  die  Lebens- 
erschdnungen  im  Knorpel  am  dmikekten  sind,  so  btfst  skli 
doch  nicht  ableugnen,  dals  darin  eine  Aufsaugung  und  neue 
Absetzung  von  Materie  statt  finden  mflsse,  die  otee  Gefiils- 
tihfttigkeit  nicht  denkbar  ist  bk  der  G^elbsncht  nSmlidi  wer- 
den die  Knorpel  wie  die  Idbrigen  Heile  des  Körpers  gelb 
gefkrbt;  ebenso  erleidm  sie  vor  der  VeiknOebming  eine 
YerSndemng  in  Harem  Gdbge. 

Wegen  ihrer  Elastidtat  leisten  cBe  Knorpel  besondem 
Nutzen,  z.  B.  an  den  Enden  der  langen  Knodben,  im  Um- 
fange  v<m  Hohlen  und  Bohren,  deren  Durchmesser  bedeo- 
tendoi  Yeiinderungen  unterworfen  ist,  und  die  dennoch 
nie  ganz  zusammenfallen  dfirfen,  z.  B.  Ae  BruiAMile,  die 
Luftröhre  n.  s,  w. 

Litt.     AaCier  den  ichoo  «DSefuhrten  Sdniftcn: 

Jok  GqUL  Hatue^  de  fabrica  cartllagmuin.  Lipsiae,  1767.  4.    S— id. 

CARUM.  Eine  PflanzengaCtung,  welche  ixa  nalfliliden 
(Mnung  der  Umb^liaiae  gdiOrt,  LimWt  PenUmdrim  Digynitu 
Die  Dolde  ist,  wie  gewModich  zusammengesetzt,  allgemeine 
«nd  besondere  Htiien  fahlen.  Kein  Kelch.  Die  Frucht  ISng- 
lieh  mit  sehr  zusunnengezogener  Ndit;  (wo  nSmlidi  die  bei- 
de» SamenbehÜter  mit  dnander  verinnden)  glatt  mit  ein- 
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1)  a  Carvi  Mm.  mOä.  sp.  p.  1470.  IfayM  ArzMigew. 

7  t  15.  KümmdL  Eine  jalvige  Pflanze,  wdche  Mi(  tikfct  w 

feaehteii  Wieaen  im  mittkni  voA  iil)r(Di€k^i  Europa,   auch 

m  DeutacUand  lOhifig  wiM  w«d»t,  imd  der  Frtkhte  weg« 

fai  nandieii  Gegenden  fseBtoel  wird.    Sie  wird  I  <-*-a  FiA 

Wodi,  ist  obeü  tätig  md  gras  ^bUi  Die  BlMH»  sind  doppek 

fiederAeS^  «Aier  die  FedefsCfedte  \m%,  so  da£i  der  Um&ng 

.  des  Blattei  sefaBial  and  bngfieii  erscheint;  sie  haben  üek 

mkd  s€lunsie  Eioaehnitte.  Die  Bbunea  sind  weÜs.  Die  Frflcfate 

smd  Uein,  reif  grfo  und  iiaben  die  oben  besdiriebene  Fom* 

Die  Wund  ist  sptedetfftrmigy  wefik     Die  Samen  werden 

iitofig  ak  Gewürz  zu  Spdsen  gebrtuditi  ancfa  th  Armei- 

mittel    Das  Aromatisdie  darin  ist  ein  ftthetiBehes  Od,  woran 

die  Samen  sehr  reich  sind,  da  ^  derselben  Od  ist    Ea  hat 

eine  blasgelbe  Farbe,  ein  spea  Gew.  »  0,94,  den  Geraeh 

des  Kümmels,  dnen  fthnKchen  aber  brennenden  Gesdimack, 

und  TerSndert  sich  leioht  in  der  Kalte.   Etwas  davon  f/eht  ins 

Wasser  über;  ddier  Imt  das  vom  Künmd  desdffirte  den 

Geruch  und  Gescbsiack  des  Kümmels.  L  —  k. 

VTirknng.    InnerMi  «igewendet  wirilLen  J&e  Semiua 
Carvi  krampftGüen^  bfthangtreib^ML 

Man  bedient  sich  derselben  in  folgenden  Formen: 

a)  als  lafbsum,  -«  anf  zwdif  Unzen  Wasser  di«i  1ms 
y/itt  Dradfflien  gereehae^  Tassenweise  va  trinken. 

b)  Das  Olenm  aetberaun  Csarvi  pro  dosi  zn  iwei  bis 
achtTropf^i  nntZndLer  m Fonn  von  Pnhrer,  oder  mit  Spi- 
rit  nHrie.  aether.  tropfenwdse  %vl  nehmen. 

e)  Die  Form  des  Pdv.  sem.  Carvi  ist  niciit  im  Gdliranch. 

SCC  günstigem  Erfolg  werden  sie  inneilich  in  den  ge- 
nannten Formen  nnd  Dosen  gegeben:  bei  krampfhaften 
Besehwerden  des  Unterleibs,  beecmders  bei  Cofica  flatu- 
lenta. 

Aenfiieilieh  hat  man  das  Oleam  Carvi  in  Verbindong 
mit  timlicben  ätherischen  Oelen  ak  Einreibung  empftiM»^  bei 
Colica  flattttlenta  nnd  anderen  krampfhaften  Afifectionen  des 
Unterleibs.  Gegen  Sdiwerhöri^eit  nnd  Maikes  Brausen  vor 
den  Ohren,  wird  von  Mehreren  die^  Anwendung  einea  kleinen 
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festes  yrthai;  wtkkA  mü  mtmittUtofM  rAwMtohmm 
Kümmel  und  gleidi  viel  WacUiolderbeaMi  gtbiM^ca,  luJh 
dorcfagearhnütffft,  warm^asf  das  Ohr  gekgt  itiid  40  koge  da 
gdasstti  wird,  hb  es  eilLaltet  isi  O  —  a. 

CARUNCULA.  (DiniBiitmim  vcn  Cbf«)'  Ganmbel, 
FlekdiwIbnECiien.  So  neaat  «mi  ein  klmies  fm^d^iifwSchi^ 
▼OD  mmimair&btac  (FbiMk-)  Farbe,  f;ewiAiriidi «M(  eineiii 
fehlen,  mgetnonten  Obedk&olGiMii  (^Mnogw,  w<Ui#%id[ten 
dift  GYdfise  emer  Erbse  tibeactoeüend  ud  wMt4MM«i  duimea 
Süde^  oder  mit  bretttf  Gnndi&cbe  aof  mdmem  orgaiüsdieii 
Boden  aüxend,  eine  eigene  Art  yoo  Paeadoprodncioiaai  dar« 
stellf,  die  m  Folge  eoies  krankhaft  entarteten  ihkI  gegfagerten 
YegelationsiMfOcesseB  und  durch  räte  anomale  Prodnctifitit 
ihres  Bodens  erzeugt  werdaii,  imd  «itter  daza  geeigpwten 
Unstttndett  mA  an  aUen  Theilen  der  Hauloberflicbe  bilden 
za  kaiinai  s^ein^  besonders  htafig  aber  an  solchen  Hto« 
ten  undHautsteäen  aubulreten  pflegen,  wddie  rieh  Tor  an* 
dem  dwch  ein  zartes  Gewebe  und  eine  den  Scbleimhanten 
ahnÜrfw  Ob^fläcbe  auszeichnen.  Unter  allen  Aftererzeu^ 
niaseB,  zu  d^ea  eine  krankhaft  geüNgarte  Prod«ctrrtt&t  kn 
Organismus  die  nächste  Yeranlassnng  giebt,  scheinen  die 
Caninkeltt  den  Warzen  und  Fungoeitäloi  am  mebxBten  Ter- 
wandt  zu  sein,  von  diesen  wenige  in  ibrem  Wesai  als  nnx 
in  d^  Versdiiedenheit  ihres  Bodens  abzoweicfaen,  und  rieh 
▼Oh  .den  Wanen  nur  durch  eine  gröisere  Zartheit  dieots 
Bodens  und  eine  dadurch  bedingte  stftere  Stroctor  zu  un* 
t^sdieiden,  tou  den  sogenannten  Fongositäten  aber  ▼ielleicht 
nur  in  so  facn  ▼ersdiieden  za  sein»  9is  diese  nur  yoo  einei« 
in  ihrer  C<mtinuitl&t  krankhaft  gestörten  und  ein  laaomalei 
Secret  ansscheidaiden  Flädie  (namesdich  bei  Gesdiw&ren) 
entstehen,  die  Carunkek  dagegen  gewöhnlich  aus  einem  in 
seinem  2tesammenhange  im^erseluien  Boden  hervoisiurieiiMn. 
Die  Camnkeln,  obgleich  m  ihrem  Wesen  überall  diesdben, 
sind  dennodi  in  ihrer  pathologischen  Bedeutung  sehr  ▼osdbie- 
den  nach  dem  Bod^  aufweichen  sie  «tzai  unA  durch  des- 
sen kraiddhaft  ▼erinderte  Vegetation  ihre  Fntst^uag  becKngt 
wirdy  und  nach  dessen  OertUchkeit  und  physiologisdierlMgr 
oiMt  sie  die  Integritetsvfghaltnisse  einzdner  Organe  und  selbst 
des  Ges<m«torganifflms  m^  oder  minder  bedieutend  zu 
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8lfir«ii  renaöfsoL  WiewM  dne  feie  ItetsteDe  der  Bed«a 
emer  Canuikel  werden  kann,  so  werden  me  doA  ironaf^ 
weise  and  gewöhiAch  nur  an  der  Bindelu»!  des  Augapfdfl^ 
an  der  ScU^nfaaut  der  HamrMire,  an  der  Eidid  ond  d<^ 
Vorhaut  des  münnKclwm  Gliedes^  and  uk  odor  nel^i  der 
weibÜdieii  Brustwarze  beobaditel 

1)  Die  Carunkely  oder  Fleis«hwSrzehen  der 
Bindehaut  des  Augapfels  kOnnea  sowohl  aus  der  Con« 
functnra  sderoticaey  ab  audi  aus  der  Coniondmi  corneae 
bervorkonunen,  und  sind  oft  auf  der  Greaaxe  beider  HtaCe^ 
tfaeils  über  der  Scierotica  theils  fiber  der  Cornea  sitzend, 
beobachtet  worden.  Wenn  sie  nicht,  wie  es  auweÜen  d^ 
Fall  ist,  —  angeboroi  si&d,  so  überschreiten  'sie  selten  <fie 
GrOfise  eines  Stecknad^nopfes,  und  stellen  sich  ab  röthlkhe^ 
weiche,  gewiriinlich  yOlüg  sdimenlose  Knötchen  dar,  deren 
Zahl  aber  sehr  verschieden  sdn  kann,'  indem  sie  sich  oft 
nur  einzdn,  oft  aber  audi  in  sdir  ^o&er  Menge  der  Wtixt- 
ndummg  darbieten,  so  dafs  zuweilen  das  Auge  damit  wie 
übersäet  erscheint  Ob  sie  ihr^i  Sitz  auf  dem  Bindehaut- 
blftttchen  der  Hornhaut  oder  auf  dem  der  weiCsen  Haut  b»- 
b«i,  scheint  in  ihrer  patbologiscben  Bedeutung  kdoM  Ver- 
inderung  und  keinen  Untersdned  zu  becBngen^  da  ihr  Boden 
in  beidcai  tuBak  derselbe  und  uDiner  die  Bindehaut  des  Aug- 
apfeb  bleibt  Nur  tritt  bei  den  über  der  Hotnhaut  sitzen- 
den das  besondere  PhäWHnen  hinzu,  dals,  wegen  der  gr5- 
k&tesk  Zardiett  und  Fdnheit  des  der  Hornhaut  fiberzieh^iden 
Knddautblättchens,  Idcfat  die  äufseren  Lamdlen  dieser  in 
Mideidenschaft  gezogen,  imd  secundär  krankhaft  daher  ver» 
Ändert  werden,  ddGs  die  über  der  Hornhaut  sitzenden  Fleisch- 
wftrzchen  Ton  dnem  Nebelflecke  {Nubeeula)  pet^erisdi 
umzogen  erscheineo«  —  So  lange  solche,  auf  der  Bäidehaut 
des  Augapfeb  wuchernden  Carunkeln  klein  sind,  «wgen  sie^ 
weil  sie  an  und  für  sich  schmerzlos  zu  sein  pflegen,  kehie 
Beschwerden*  Nur  wenn  sie  grüiser  werden,  sich  mehr  über 
die  Oberfläche  der  Bindehaut  erheben  und  dabei  einen  sol^ 
ch^  Sitz  haben,  da&  sie  bei  den:  Bewegungen  des  Aug« 
apfeb  an  den  AugenUdem  geridben  weorden,  entwickelt  sich 
in  Fdge  dieser  Reibung  zuweilen  ein  leiditer  chronisch -ei^ 
zündlidier  Sustand  des  Auges,  der  mit  juckenden  Schmerzen,  , 
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deft  «ein  kaum  nie  ab^  an  und  für  nch  und  so  lange  nadit 
.ndere  Sch&dli<ifckaitfü  hisiEutreten,  «eiaen  bedeutenden  Gr«d 
fM-eiobl,  und  mit  der  Eatf^nung  des  Afibarprodiictes  von 
s<db«t  «rieder  veracbwiiidet 

Wenn  aber  dieselben  FleischwirxdM&  ab  FeUer  der 
UrbiUung  beobaefatet  werden  und  angd>oren  sind,  so  er- 
teicken  sie  leicbt  einen  grdüseren  Umfang  als  sonst,  undkta- 
nim  mit  ihrer  Grundfläche  selbst  einen  Raum  tod  mekrercn 
Xinien  einndmien,  den  dritten  Tbeil  der  Hondiaat  bedeck«. 
Im  Uebrigmoi  aber  gehören  die  angebomen  Camnkeln  <kr 
Bindebaut  des  Augapfels  zu  den  MtfeerordentUchsekenenofib- 
Ihalmiatrisdien  Beobachtungen»  von  denen  im  AUgemrinm  nur 
wenige  Fäle  bekannt  sind.  Nidit  immer  sind  sie  schon  i» 
Augenblicke  der  Geburt  vorhanden,  scmdem  sich  mweilen  eist 
kurze  Zeit  nach  diesar  entwickelnd.  Oft  hat  man  aus  ihrer 
OberflMie  eine  geringere  oder  grttfKre  Menge  von  Haaren 
hervorwacbsen  sehen,  die  zuweilen  eine  sehr  bedeutende  Lttnge 
4flrreichto)f  und'  sich  bis  auf  die  Mitte  der  Wange  erstredLten. 
Sie  sind  in  pathogenetisdier  Hinricht  und  ihrem  Wesen  nach, 
höchstwahrscheinlich  für  nichts  Anderes  als  fOr  diesdbe  krank- 
hafte Metamorphose  zu  hakan,  wekhe  sich  in  Fdige  eines 
abnonnen  Bildungstriebes  auf  den  allgemeinen  HantdedLsn 
unter  derFonn  der  Mnttermäier  entwidielt,  und  von  diesen 
scheinen  die  in  Rede  stdienden  angebornen  Carunkek  der 
Binddiaut  des  Augapfds,  nur  aBein  durch  den  Sitz  und  ikureh 
denjenigen  Boden  imterachieden  zn  sein,  dess^a  krankhaft 
gesteigerte  Productivität  den  Grand  ihrer  Entstehnng  enthalt 

Die  entfernte  Ursache  der  erworbenen  üeiscfaif^Rcheil 
des  Anges,  liegt  freilicfa  zuweilan  in  einer  syphilitischen  oder 
^ooiibutiaehai,  öfter  aber  in  einer  sot^ulösen  Dyscrasie  und 
htafig  vorangegangenen  scvophuldMn  AugenenIsilnAuigen, 
nidit  sdten  aber  auch  nur  aBein  in  einer  lax«i,  schlaffen^ 
den  Charakter  emer  zu  Qppigen  Vegetation  auch  in  andern 
Begehungen  verrathenden  KtVrperoonsItetion.  Ihre  nächste 
Ursache  beruhet  aUein  in  einer  sokfasn  üppig^A  Yeg^ation 
ihres  Bodens,  und  in  einer  Art  von  SubManzwuch^rung  der 
Bindehaut  sdbst  -^  Ihre  Prognose  ist  nitikt  ungünstig,  sn 
lange  sie  nicht  mit  andern  krankhaften  Metamorphosen,  oder 


Digitized  by 


Google 


gur  Ml  ]>agM«rati0Mn  desAiigaplels  co«q^Iieki  erscfarioeii, 
wekhe  CBMfr^der  mn  OrtlicheB  Eingreifen  sur  Zerstöning  je- 
iMtr  r»rB»lr44»  Ferbietm»  oder  eine  Uebertragnog  auf  diese 
Aütoerseugnime  u«m1  eii^e  secmidttre  EBtartong  der8el]>ra  be- 
fKfarcbtea  kateo.  —  Ihre  Behapdlmig  ist  in  der  Regri  rein 
ördkh;  nur  m  denjenigen  f  allen,  wo  sie  mit  ivgend  einem 
dys^vawchen  Ladeo  in  jttiologiidier  Verlnndimg  stehen»  ka^n 
eine  allgen>wne  Behapdinng  ab  zfredunft&ig  oder  nothwen- 
di%  ersdiflinen.  IMese  letzte  geseUeht  nacfa  den  Grundsätzen 
'dtf  speciettui  Tber^we«  jmke  Jbeatefct  entwed^  in  der  Art- 
lieben  Anwendung  überreizender  Mittel,  dnreh  welche  die 
zu  lägenden  Afterprodn^  def  ihnen  inwohn^iden  Vitalität 
berailbt  werdai,  oi^  in  dem  Grebrancbe  des  Messers.  -^ 
Die  für  die  Zerstörung  geeigneten  Mittel  ktenen  entweder 
in  flfissig»  Gestalt,  oder  in  Salbenform  mittelst  eines  freien 
Haarj^nsds  auf  die  Oberfläche  der  Auswüchse  gMragen  wer- 
den. Als  flüssige  Mittel  empfehlen  sieh:  die.  reine,  mit  Wein 
JbereHete  Opiumtinctor  (JYmtura  opii  erocaia),  die  AoflO- 
mmgen  des  Sublimats,  des  Hidlenstetais  und  des  JuMsstischen 
Kali's  in  ^gk  hinreichenden  Menge  deatilUrten  Wassers,  und 
in  hartnäckigen  FäUen  die  Spiefsglanzbotter.  Wegen  der 
Zartheit  und  der  regen  Sensibilität  de^enigen  Organes,  avf 
wdches  sie  unmittelbar  einwirke  soUen,  dürfen  die  Aetz- 
natlel  nur  in  sehwaoherAuftosung  Air  dm  fraglichen  Zweck 
benutzt  werden,  imd  der  Sublimat,  der  Höllen-  und  Aetz- 
stein  sind  mit  300^300  Tbeäea  Waasen,  die  ^^ebglana^ 
btttler  aber  mit  einer  soigemessenen  Menge  Salzsäure  zu 
verbinden,  indem  sie  dureh  das  Wasser  zergeht  ^wird.  Fir 
die  Anwendung  m  Salbenform  eign^^^  sich  dw  BiNrax,  der 
imnenMie  Bolns  nnd  der  weÜse  Prädpitat,  wmgsw^se 
.aber  der  voAe  Prädpitat  als  ein,  fOar  die  ZeiaitOning  d^  in 
Rede  stehenden  Aftererzeugnisse  besonders  wirksames  Mit- 
4dt  dus  mit  zehn  Theilai  ungesa}swier  Butter  inmg  TermiscM 
wird«  -*-  Wenn  aber  diese  pharmaeeutisch ^chirurgischen 
Mittel. ilureo  Zweck  verfeblen,  oder  die  umnittelbare  Abtra- 
gung mit  dem  Messer,  wegen  zu  fürchtender  zu  heftiger  Re- 
actinn  des  Auges,  nach  dem  Gebrauche  der  üben:eizenden 
Mittel  als  zweokmäfsiger  ensdieinen  sollte,  so  werde  das 
Fleischwärzchen  mit  einem  Häkchen  f/eüht^  angezogen,  ui^d 
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mit  der  Sphze  efaMs  ttinen  SealpeBB  odkr 
an  seinem  Grunde,  jedoch  nnter  gehöriger  Schonmg 
Bodens,  abgetragen.  Um  dmn  aber  im  WieilcrcrBcbeiiMB 
desselben  Uebeis  zu  yerhOten,  ist  es»  wem  mnk  Bicht  nmer 
gleich  nodiwendig,  dodi  in  dien  FsHen  intiilrMMfcift,  den 
von  dem  Afterproduete  befreieten  Boden  dessdien  lingere 
Zeit  und  tfigBdi  ratt  reiner  Opinmtinclur  zq  beiirctchen,  Mi 
dadurch  eine  solche  Umstinmong  ktk  derYttaütit  dieses  Bo- 
dens za  bewirken,  als  filr  die  Yertilgang  der  sonst  leicht 
zaTÜclibleibenden  DuiposMon  COr  neoe  PsendoprodttCtioiMB 
derselben  Art  nothwmdig  ist  — 

Von  den  ^en  erörterten  Afterervengniflsen  der  Binde- 
haut,  nntersdteidet  Amt  unter  dar  Beaennang  Papula  ein 
rundKches,  nicht  sehr  erhabenes,  hartes,  Ma&rodies  Knflt- 
chen  von  der  GrdCse  eines  Stedwade&nopfes,  das,  an  und 
fär  sich  sdmierzlos,  dennoch  durch  häufiges  JvdLen  und 
Kitzeln  eine  nicht  heftige  aber  dauernde  Besd^rrerde  verar-  ^ 
sacht,  hl  weldier  die  Kratdien  leicht  eine  Aufferderung  zu 
einem  häufig  wiedethohen  Reib»  und  S<jieaem  des  Aufn 
finden,  wodurdi  das  Knötchen  selbst  in  einen  Zustand  Ton ' 
Entzfib[idung  versetzt  wird,  üA  stärker  röthet,  an  Empfind- 
lichkeit ge^rimit,  schmerzhaft  wnrd,  und  an  UmCaag  sehr 
sehnen  zunimmt,  so  dals  es  oft  in  wenigen  Tagen  <be  sonst 
demsdben  ungewöhnUdie  Grröbe  einer  Erbse  erreicht,  oder 
Abersdireitet  Fast  beständig  sotten  diese  Knötchen  ihren 
Sitz  in  der  innem  Gegend  des  Augapfds,  in  der  Nihe  des 
miteren  Thr&ienpunktes  und  der  halbmondiörmigen  Fähe 
der  Bindehaut  haben,  und  nur  bei  erwadisenen  weiUichen 
Individuen  inFolge  enier  Störung  der  Menstruation  sich  der 
«rzdichen  Beobaditung  darbieten.  —  Ob^ekh  dieses  kkiae 
Udliel  an  und  fOr  sich  gelshrlos  und  ohne  Bedent«ig  Isf^ 
so  darf  man  eine  völlige  und  grOftdiicfae  Beseäigung  dessel-  • 
ben  dodi  nicht  frfiher  erwnten,  ds  bis  die  Menstruation 
geregdit^  imddie,  derEntstdiung  jener  KnöCdi^i  zum  Grunde 
Kegende  Anomalie  m  den  Funktionen  des  Genitdsystenies 
gdioben  ist.  Sobald  dieses  geschidrt,  pflegt  sich  )enes  Knöl- 
chen  von  selbst  zu  verlieren.  Wenn  es  skh  aber  früher 
und  durch  hftufige  Reibungoi  gereizt,  entzttadet,  so  darf 
man  üA  dann  nicht  mehr  auf  die  mittdbare  Bes^gung  des- 
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sdbcn  in  Folge  der  m  ragdaden  Bfenstraa&m  IfeschrtnkeD» 
8aaJkim  es  yirird  dann  £e  unmittdbare  Abtragong  mit  dem 
Messer  —  in  derselben  Art  wie  bei  den  eigeadichen  Ca- 
ninkeln  — *  nodiwend^;  denn  der  Gebrauch  der  Aelzmittel 
ist  wahrend  eines  enlxlln^feten  Znslandes  unxnlaCng,  und 
überhaupt  bei  diesem  zu  entxfindicfacn  Entartungen  gaieig- 
tcn  Uebdi  ganlich  m.  widerraüien.  Aber  auch  die  Abtra- 
gung mittekt  des  Messers  gewftiul  immer  nur  einen  momen- 
tanen Erfolg,  so  lange  die  entfernte  Ursache  nicht  gleichzei^ 
tig  beseüigt  werdai  lurnnte;  denn,  so  lange  die  Measfma- 
tiiMi  angeregelt  imd  in  eimmi  von  der  Norm  abweichenden 
Zustande  beharrt,  wird  das  abgetragene  Knötchen  bald  Ton 
Neuem  wieder  etsebemen,  «ine  V^iederholung  der  ersten 
Operation  durdi  erneuerte  Enfallndnng  notfiwaidig  madien 
ktanen,  und  ideni  nur  dann  fibr  die  Dauer  yerschwindeo» 
weim  durch  Natur-  oder  Kunsthldfe  die  Menstruation  zum 
Normaknstmiide  zurückgeführt  ist  —  Aus  dieser,  oft  aller 
Srztbchen  Behandlung  Hohn  q>recii«Bden  HartnftcLigkeit  jener 
Kn(Mch«i,  00  wie  auch  aus  der  wirUidien  MaUgnitat,  die 
sie  bei  ihre  Ausartung  begtostigender,  aUgemeiner  Cache- 
sie,  oder  bei  einer  mivorsichtigen  B^andlung  durch  Aeti* 
mittel  zuwdiai  annehmen,  scheinen  die  Benennungen:  pa- 
pulae  malignae,  rebelies,  rebeffiones  entstanden  zusein,  durch 
die  de  Ton  einzeben  Schrifistelleni  sjmonimisch  bezeichnet 
werden. 

2)  Die  Carunkeln  oder  Fleischwärzchen  auf 
der  Schleimhaut  der  männlichen  Harnröhre  schei- 
nen, obgleidi  sie  lange  so  häufig  nicht  sind,  als  nach  der 
Schule  der  titeren  Qmrurgie  geglaubt  ward,  dennoch,  nach 
dem  Urdieile  der  Erfahrung,  in  ihrer  Existenz  und  in  der 
Wirkhcfakeit  ihres  Vorkommens  keinesweges  ganz  abzuleug- 
nen zu  sein;  und  wenn  es  ireiHch  wahrist,  dafsdie  denCa- 
nal  der  männlidien  Harnröhre  Aberziehende  Schleimhaut  un- 
^leidi  seltener  der  Boden  solcher  Pseudoproduktionen  wird, 
als  z.  B.  die  Bindehaut  des  Augapfels  und  andere  Theile 
-der  allgemeinen  Hautbedeckungen,  so  hat  dennoch  die  Beob- 
aihtung  das  freUidh  seltene  aber  bestätigte  Vorkommen  von 
Fleischwärzchen  erwiesen,  die  auf  jener  Schleimhaut,  in 
Folge  dner  krankhaft  gesteigerten  Vitalität  derselben,  en^ 
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stdien.  Irrigerweise  bielt  die  Shere  ChSmrpe  die  netirsteii, 
wo  nicht  alle  Verengemngen  m  dem  Lumen  des  BmrOlK 
reii<;anals,  die  mit  einer  ersdiwerten  ond  verhioderten  Urin- 
anssüheidnng  rerinmden  waren,  ftr  die  omnitlclbare  'Wir- 
tnng  Ton  Ileisdiwllrzclien  oder  Caninkeln,  ik  an  reradiie« 
denen  Stellen  des  Llngeftdnrdimessers  d^  Hami^ltfe  aidi 
entwif^ehd,  und  in  Folge  einer  Toratisgegmgenen  Entzte- 
dang  entstanden,  in  die  HdMuDg  dieses  Canak  kfaacfaragea 
und  eine  Verengerung  derselben  nothwendig  ereeugen  Mit- 
ten. Diejenigen  AnfklKrungen  aber,  welche  die  nesere  Chi* 
rurgie  durch  das  Lidit  der  pathotogbchen  Anatomie  «iiahoB 
hat,  haben  tiberzeugend  gelehrt,  dafsVerengermsgen  desLu« 
mens  derHamr(äire  ungleich  woiiger  m  derEtttstehnogTOfi 
Pseudoproductionen  auf  der  diesen  Caiial  ausUeidenden 
Schleimhaut,  als  besonders  in  eigenthOmlicber  Slrwctur-Ver* 
Änderung  dieser  Haut  —  Verdickungen,  SubstamtwucheroD- 
gen  und  bleibenden  Zusammenziehungen  •—  begttedet  seina. 
Auf  den  Grund  dieser  anatomisch -pathologisch^ai  Forsdutii- 
gon,  hat  die  neuere  Chhrurgie  denjenigen  VerengenmgiMi  dev 
Harnröhre,  die  durdi  eme  krankhafte  Veränderung  in  der 
Structur  der  ihren  Ganal  bildende  ScUehnhant  entstehen» 
in  Uebereinstimmung  mit  Aeser,  amen  zum  Grande  liege»« 
den  nächsten  Ursache  die  Benennung  „Strictnren  diet 
Harnröhre"  gegeben,  und  wegen  der  grofeen  RSuigkeil 
der  eigentlichen  Stricturen  den  Begriff  des  Wortes  im  wei* 
teren  Shine  auch  auf  Atffcm^en  Verengerungen  ai:^eddmt, 
die  durch  die  sdtetie  Erscheinung  der  Fleisdiwarzi^en  b^ 
dmgt  werden.  •*—  Dals  übrigens  diese  f1eiBdiw8rzdien  nur 
eine  sehr  seltene  pathologische  Erscheinung  seien,  beweisen 
die  nach  dem  Tode  angestellten  Untersudbungen  von  Mm^ 
gogni,  Petit,  Savktrd,  La  I^e,  IhimmH  u.  A.,  wdriie  sie 
nie  angetroffen  haben;  —  daCs  rie  Aer  dennoch  wiAUch» 
wenn  gleich  selten,  vorkommen  können,  geht  ans  den  Er- 
fahrungen von  Bet^.  Bell,  vsaii  am  dm  Untersudrangen  der- 
jenigen neueren  Wundärzte  hervor,  weldie  diesem  Gegol- 
Stande  eine  besondere  Aufmerksamkeit  gei/ndmet  haben,  idsx 
LisfranCy  Laennee,  Dueamp  u.  A.,  von  denen  jene  Heisdi^ 
wSrzchen  in  ihrem  Wesen  bald  mehr  den  Poljrpen,  dife  ^wir 
auch  in  anderen  SehleimhSuten  ihren  Boden  finden  seben, 
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baid  mebr  den  Feigwanen,  Ae  bffuilg  a«di  auf  der  Ober- 
fläche  der  Eichel  and  an  der  Yorhaat  vorLomuieB,  vergli^ 
dien  wordea  sind;  und  in  der  That  lehrt  in  £eser  letzteren 
Hmsjcht  die  Erfdinuif ,  das  häufig  Fleisehwttrzchen  auf  der 
SeUeimhant  der  HamrOhre  mit  analogen  Auswtkhsen  auf 
der  Eichd  und  sa  der  Voiiiaut  glL^dneitig  und  zasarnnen 
beslehen.  «—  Wo  aber  soldie  Carunkeln  in  der  männlichen 
Harnröhre  whUieh  vorkommen,  da  zeigen  sie  sich  am  hiu« 
figsten  am  vorderen  Ende  dieses  Canab  in  der  Nähe  der 
Ekiiet  und  der  kahnformig^  Grube,  von  dem  a.  g.  bulbus 
orelfcrae  gevröhnllch  m^ur  oder  -minder  weit  enttarnt,  bald 
mit  einem  dfinnen  Stiele,  bald  mit  einer  breiten  Grundflädi« 
auf  ihrem  Bodai  aufiritzend.  Zuweilen  hat  man  sie  inzwi^ 
sdien  audi  haufenweise  und  in  Form  vieler  einzelner  kki- 
ner 'Warzen  hinter  den  s.  g.  Stricturen,  zwischen  diesen  und 
dem  Blasenhalse  gefunden.  —  Die  ErkenntniÜB  der  Gegen^ 
wnrt  und  des  Sitzes  solcher  Carunkeln,  ist  immer  schwer 
und  nur  auf  dem  Wege  der  Untersuchung  möglidi,  entwe- 
der mittekt  eines  zugespiMen  Bougies,  oder  raittekt  der, 
den  Eindruck  ihrer  Hervorragung  annehmenden,  Dneamp'-* 
^hen  Sonden.  Sic  fällt  mit  der  Erkenntnifs  der  eigentli<AM 
Stricturen  zusammen.  Fleischwirzchen,  weiehe  sieb  hinter 
einer  Sfarictur  befinden,  können,  so  lange  diese  besteht,  ute; 
und  nur  erst  nach  deren  Beseitigung  mit  eim'ger  GewiCsheit 
erkannt  werden.  —  Die  nächste  Ursache  dieser  Flelschwllrz^ 
chenbildung  fiegt,  wie  die  aller  Afterproductionen,  in  einer  , 
krankhaft  veränderten  Prod^ctivität  ihres  Bodens;  die  ent^ 
f ernte  Ursadie  derselben  scheint  durch  vorausgegangene,  ke^ 
sonders  chronische  EntzQndangen,  namentlich  durch  langa 
dauernde  venerische  Tripper  bedingt  zu  sein,  mit  welcher 
inzwisdien  (bei  der  grossen  Seltenheit  jener  FleischWinBchen» 
in  Terhäknifs  mit  der  Häufigkeit  ihrer  entfernten  Ursache) 
eine  besondere  Disposition  von  Seiten  des  kratdien  Sab- 
jectes,  allem  Anschdn  nach,  zusammentreten  mu&.  --nr  Die 
Behanching  solcher  Carunkehi  der  Harnröhre,  ist  mit  der 
Behandlung  der  Stricturen  dinrdiaus  eine  und  dieselbe;  wir 
mAseen  daher  unsere  Leser  rftcksichtlich  dieser  und  der  wei^ 
teren  Ausführung  dieses  Gegenstandes  auf  d  e  Artikel:  Harn*- 
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röhrenverengerang  o&d  Strictaren  der  Harnröhre 

verweißen. 

3)  Carunkeln»  weldbe  sidi  nichl  selteii  anf  ckrHavC 
der  Eichel  des  aifiiiididiea  Gliedes  und  auf  der  Vor* 
haut  zeigen,  sind  seltener  örtÜcbe  Uebd  als  htafigcr  Re- 
flexe allgemeiner  syphilitisdier  Aasteclumg,  und  ab  soldke 
den  Feigwarzen  näher  oder  entfernter  verwandt  &»  sind 
gewOlmlich  nnschm^rzhaft»  röthlich  gefilrbt,  erreicheii  selUn 
eine  bedeutende  Grobe,  und  sind  meistens  mehrEsdiy  an 
verschiedenen  .einzefai«i  SteUen,  vorhanden..  Sie  werden  ent- 
weder durch  die  Unteibindung,  oder  doidi  den  Gdbraadi 
der  Aetzmittdy  und  weim  sie  mit  keiner  breiten  Basis  mit 
ihrem  Boden  in  Verbindung  stehen,  auch  mitteist  der  Sdiecre 
und  in  allen  FsUea  leicht  entCemt  Wo  sie  abar  eine  Folge 
allgemeiner  Syphilis  und  ais  solche  den  Feigwarzai  analog 
sind,  erschein«)  sie,  einmal  abgetragen,  sehr  locht  von  Neuem 
wieder,  bis  eine  zwecLmäCdge  allgemeine  antisyphilitiscfae 
Behandlung  den  nftcbstei  Grund  dieser  krankhaften  Meta« 
m<nrphose  beseitigt  hat  Eine  solche  Bchandhmg  wird  aber 
keinesweges  immer  durch  die  Gegenwart  der  m  Rede  ste- 
beodoi  Aftera^engnisse  bedingt  werden  dürfen,  da  sie  V4»n 
dem  syphilitischen  Gifte  völlig  unabhängig  sich  bilden  kön- 
nen, und  dann  einer  rein  örtlichen  Behandlung  weidieL 

4)  Aus  nicht  hinreichend  bekannten  Ursadien,  beson- 
der aber  in  soldien  Fällen,  wo  gegen  eine  Mastitis,  oder 
entzündete  Milcbknoten,  oder  gegei  Yeratopfung  der  Ans- 
filhrungsgänge  der  Brustdrüse  ein  häufiger  Gebrauch  von 
feuchtwarmen  Umschlägei  genadit  wird,  können  sidi  auch 
hh  den  Warzen  der  weiblichen  Brust  und  jn  d^en 
Mäbe,  auf  der  s.  g,  Areola  mammae^  Carunkehi  erzeugen, 
indem  durch  einen  vermehrten  Säfteturgiur  in  Folge  der  An- 
wendung von  Cataplasmen,  sich  dne  krmikhaft  gesteigerte 
Productivität  in  der  die  Brustwarze  überzidiendei  zarten, 
vermöge  ihrer  anatomischen  Structur  und  schleimartigen  Be- 
schaCFenheit  die  Disposition  zur  Carunkelbildung  in  sich  tra- 
geiden.  Haut  leicht  entwickeln  kamt  Wiewohl  dieses  nur 
selten  zu  geschehen  pflegt,  so  werden  dennodi,  wenn  sie 
whrkhch  vorkommen,  solche  Aftererzeugpisse  wegei  ihres 
Sitzes  bei  säugenden  Müttern  dem  G^eschäfte  des  Säugens 
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Idcbf  UMkrBdi,  und  dadnrdi  ibra  Besdtigiiiig  Botbweiidig^ 
die  Idcfat  doreb  den  GefanoGb  der  ligatar  oder  des  Mes- 
MrSy  DicU  aber  durch  die  Anwendung  der,  hier  ans  hieb 
begreiflidien  Grfinden  za  unterlassenden^  Aetzmittel  er- 
ndt  wird. 

EnAidi  können  nodi  an  dBen  Stdlen  der  aUgemeinen 
Hantdecken  Carunkehi  voTkonunai,  sobald  )aie  soldieYeiw 
toderungen  in  ihrer  Stmctnr  nnd  in  ihrer  vegetativen  Vita* 
Ktftt  eingehen»  als  fOr  die  Enfitebang  Aeser  Afterinroduelio- 
neo  oodiwendig  sind.  So  siefat  maä  rie  z.  B.  aof  Hai^stel- 
len,  welche  lange  Airch  die  Wkkong  der  q>anischen  FUe- 
ge^pflaster-  oder  der  Seiddbastrinde  in  fortdancmder  Eite- 
rang  arfaaften  wurden,  xogldch  mit  der  BUdung  eines  neuen 
Oberfaintchens,  und  in  mandieti  andern  Fallen  sich  häufig 
-  entwickeln  y  fOr  welche  es  inzwischen  wegen  ihrer  gerfaigen 
patfaolog^dien*  Bedeutung ,  und  des  sicheren  Erfolges  der 
emüadien  Ligatur  zu  ihrer  Beseitigung,  keinor  wdteren  Er- 
wihnutig  bedürfen  wird. 

SjDOBim.     Lat.  Carunevla  (am  Ao^e  auch  SpammtUwmf  Pofmlm^t 

Frans.  OsroneiOe,  Camo$iU.    Engl.  CbtimmI^  Cmmority.    Iial«  (Sa* 

runmOa,  CmnmcuUita.    HollSaa.  Ft^MdUf«  Ammltf«. 
Litterator 
der  Camnkeln  der  Bindehaut: 
James  Wardrop,  t$$»j$  od  ibe  morbid  anatomy  of  ihe  human  eye. 

Chap.  IV.  p.  dO. 
Jm*  B^tr,  Lehre  von  den  Angenh^Uiciten.  2cer  Band.  S.  678-r-660. 
X  W,  G.  B9n€dkt*9  Handhaeh  der  praktiachen  Augenheükonda.  dr  Bd. 

S.  107—^2. 
Der  Carunkeln  der  Hamrfihre: 

jt  G.  INcftter,  AnfaoKtgrfinde  der  Wandamieihimtt.  6ler  Bd.  $.  2801 
Ben}.  BM,  Lehrbegnrr  der  Wandaruieiknntt.  2ter  Tbl.  S.  175  ff. 
0.  ikmisr,  Ahhandlang  über  dit  Teoeriachen  KrankheitaB.    Am  dem 

Enf  tischen..    Leips^  1787. 
Dueamp,  trait^  dea  r^tentions  d'iirine  caua^es  pai*  le  r^tr^cuaenent  de 

Tnr^lre.  Paris  1823.    Ana  dem  Frana5sijchen  uberaetst«  Leipsig  1829L 
X  Li^franct  An  eadem  contra  Tarias  nrethrae  eo«rctationis  speqef  me* 

dela?    Pariaiia  1824.     Derselbe «  über  Verengerunfen  der  HanurSW«» 

Ana  dem  FraaaSais^eii.  L«ipaig  1824^ 
Bo3fer,  trait^  des  maladiea  ehimrgicales.  T.  IX.  p.  199.  S  —  f. 

CARUNCULA  LACRYMALIS.    S.  Augenlider. 
CARÜNCULAE  BfYRTIFORiEES  s.  TWANGUIA- 
RES.      Myrtenfönnige  Carunkehii    oder  Fleiscfawttrzdien» 
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welche  am  Eingänge  cler  MatterBcfaeide  eicb  ▼oiflmktt,  anfi 
ak  Ucberbleibsel  der  zerrissenen  Scheidenklsppe  ( Jmgfeni' 
iobaft,  Hfpnmt)  geken.  Ihre  Zahl  weidit  von  zwei  bis  tw 
fiOnf  ab;  äre  Gestrit  ist  meistcms  dreiedig,  und  bald  idige- 
rundet,  bald  zugespitzt  S  —  m. 

CARTJS  ist  ein  langedauemder  krankhafter  Schlafeostand, 
a«8  wdchem  die  davcm  BefaHenen  nur  sdiwer  zu  erwecken 
sind.  Hierin  sämn^i  alle  patbologis<Aen  SchriftoleUer,  die 
jenen  Awdruck  gebrauchen  und  erklären,  fiberein;  in  der 
nibereo  Bestimmang  aber  wdchen  sie  desto  mehr  ^on  eln^ 
ander  ab.  Nach  8amvag99  (NosoLmethod.  edü  ult  I.  |k83T) 
soll  der  Canis  sieh  von  Catapbora  dadordi  ontcgscheideB, 
dafs  aus  jenem  die  Kranken  fest  gM>  nicht  erwadit  wcidea 
ktaneUy  and  falls  sie  bei  heftigem  Gereiztwerden  auch  die 
Augen  öSaen,  sich  w^gstens  nidit  bewegen.  ApMttnMr 
hingegen  (Medic.  rational  Sjstema  I.  p.  306),  dem  auch  /m. 
Frank  folgt,  rtdmet  es  zu  den  Charakteren  des  Carus,  dafe 
dabei, der  Kranke  auch  durch  das  stärkste  Geschrei  ntcbt 
eiweokt  werden  könne,  und  in*  einem  Zustande  Tittiger  Be- 
wegmigs-  nnd  Besinnungslosigkeit  liege.  —  Manche  andere 
neuere  Schriftsteller  haben  gerade  umgekehrt  den  Carus  als 
einen  Schlafzustand  definirt,  aus  welchem  der  Kranke  zwar 
für  einen  Augenblick  leidit  erweckt  werde,  in  welchen  er 
jedoch  schnell  wieder  zurückversinke.  Auch  wäre  es  wohl 
am  rathsamsten,  diese  Definition  beizubehalten,  wefl  man 
sonst  fEbr  efaie  solche  Modification  des  krankhaften  ScUales 
keinen  unterscheidenden  Namen  haben  würde,  indem  die 
übrigen,  dem  Spracbgebraaehe  nach,  jetzt  Mehreres  unter 
sich  begreifen.  —  Jedenfalls  erhellet,  daüs  jener  Name  nur 
ein  Symptom  (eine  Krankheitsäufserung),  welches  in  rerschJe- 
denen  Krankheiten  vorkommen  kann,  nicht  aber  eine  be- 
stimmte Gattung  oder  Art  von  Krankheit,  bezeichnet  Zwar 
erklärt  Swediauer  den  Carus  für  eine  leichtere  Art  (besser 
w«hl,  einen  geringeren  Grad)  von  BlutscUagfluis.  SauvmgeM 
aber,  welcher  einen  fieberiiaften  und  ehien  fieberlosen  Ca- 
rus unterscheidet,  giebt  bei  jenem  aufser  der  schlagfluisähn- 
liehen  Art  nodi  andere  an,  die  in  verschiedenen  periodischen 
Fiebern,  u.  s.  w.  vorkommen.  —  Bleiben  wir  bei  jener  zu- 
letzt erwMaHen  D^nition  stehen,  so  Mst  sich  aus  den  Er- 
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scbefnimgen  selbst  abnehmen,  dttfs  der  Cams  eiB  ZtutmkA 
von  wahrer  Sdiwäche  des  Gehirns,  ab  Centralorgans  der 
gesaramfen  EmpfindvngsdiStigkeit  {8en80rium  eemmune)  sei» 
jedoch  ohne  letrSehtUdie  Stümpflieit  (Torpor),  indem  vieU 
mehr  jenes  Organ  noch  empfenglich  genug  ist,  itn  seiner 
Thiti^eit  fttr  ^en  AngenbÜkk  aufgeregt  zu  werden,  aber 
wegen  seines  Mangels  an  Energie  in  den  Kuhezustand,  worii 
es  eben  durch  aufeem  Reiz  gestört  worden  war,  alsbaid 
Wieder  hineingeifbth.  -^  ilierans  folgt  von  selbst,  dais  ein 
sold^er  Zustand  unter  Umständen  heilsam  sein  könne,  wenn 
ttfimücfa  die  Kräfte  in  dem  Ruhezitftande  sich  wieder  rer« 
stSrken,  was  vortögKch  nach  schweren  Krankheiten  und  gro* 
fsen  Anstrengungen  voikoromt;  dafis  aber  unter  andern  Um- 
standen, und  faauptsttchllch  im  Yeiiaufe  bedeutender  Krank- 
heiten eben  jener  Zu^nd  des  Sentöriums  ein  sehr  schÜmmes 
Zeichen  sein  werde.    (M.  vergl.  d.  Art  Coma.)      B  —  fi.  ' 

CARVL    a  Canim. 

CARYOPHYLLACEAE,  Caryophylleae.  Eine  na- 
tttrfic^  Pflanzenordnung,  welche  den  Namen  nicht  von  Cti^ 
TföfhjfHu»  arouMrt^fx«,  eondem  von  MHattthtm  Cätyop^fUu$ 
fahrt.  Die  fibHter  stehen  gegeneinander  tibcT,  die  Blumts 
ist  vtetMmtrig,  steht  miter  dem  Fraditknoten  vüe  die  Staube 
ftden.  Die  FnxJit  ist  einftdierig,  oder  unvdlstdndig  vieb 
ftcherig.  Die  Samen  befibden  mcfa  an  einem  in  der  IKGtta 
frei  stehenden  Santentrftger,  haben  mehfiges  Eiwdls,  und  ei^ 
nen  dassdbe  umgebenden  (perif^erisdieb)  Embryo.  Matt 
kann  sie  in  zwei  Familien  theilen,  in  die  DianÄeae  odet 
Silenaceae  ndt  cinblMtrigem  Kelcii,  und  in  die  Alsinaceaem^ 
vidbtettiigera  Kelch.  L  —  k. 

CARYOPHYLLATA.    S.  Geum. 

CARYOPHYLLUS.  £inePflanzengattung,weldiezuder 
natfirlidien  Ordnung  Myftaceae  und  Idnnfa  tc09andria  Mhn^ 
gynia  g^ört.  Der  FruchdiLnoten  ist  vAt  dem  Kekbe  verwaeh» 
sen  und  trügt  die  Blumen  und  Staubfaden  wie  gewOhididi; 
aber  er  ist  hier  tang,  fast  triditerfUrmig,  zweifüdberig  mit  vielen 
Samenanlagen,  derKddi  viertheilig;  vier  Blumenblätter;  viele 
Sta«]d>fkden;  ein  Stanbweg;  dieFrßdite  meistens  einfildieri^, 
einsamig,  hart  nxkä  mit  dem  trocknen  Keldie  bekleidet 
1)  C  4tt>cmaU$us  Lkm.  sp.  7SS.  49  ONuf.  f^edr.  3.  p^rOM 
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EogCDiA  earjophjBata  Tkmni.  W&U.  qx  %  MS.  Gcw&rmd- 
'  kenbaiini.  Eis  kleiner,  aber  zierlidier  Baum  mit  entgegen* 
gesetzten,  ungekdut  etArmigen,  gbttrandigen  Btettem,  and 
roienfarbenen  Blumen  von  einem  sehr  angesdimen  Genick. 
Er  wSohst  auf  den  Motudien;  ursprfingHc^  ist  er  aber  toq 
dort  ntcfa  Isle  de  Fnmce,  Boorbon  und  den  Antillen  ver^ 
l^bmzt.  Die  Bifiten  vor  d^on  Aufbläben  getrodbiet  und  go- 
sannnlet  sind  die  bekanntai  Gewfirzndken,  oder  Magelein 
andi  Kreidendken  (vom  hoQSndisdien  Knnd-Gewfirz).  Si# 
baben  eine  dnnkdbraune  Faibe,  ane  rauhe  Obariftcbey  mfis- 
aen  inwendig  dicht  sein,  zerbreehÜcfa  und  im  Brudie  IkUg- 
gbnzend.  Die  Blume  mit  A.ea  Staubikden  IftCst  sich  durck 
beilses  Wasser  e9[]tfwidkebi,  ist  dber  sehr  oft  dbgeotofeen.  Man 
bringt  zuweäen  solche  in  den  Handel,  von  denen  das  Od  A- 
destiDirt  ist,  und  den^i  man  wiecferum  Gemdi  und  Gresdimack 
durdi  ISelkentinetur  gegdben.  Sie  erscheinen  dadurch  ta^ 
Iserlich  mehr  eingesdimmpft  und  geben,  wenn  man  sie  durch- 
bzicfat  und  drü<^t,  kein  Od  vcm'  rieh;  andi  verlieren  sie 
esbitzt  sehr  bald  ihren  Gerudi.  JefBt  bd  dem  wohtfdlen 
Preise  der  Grewfinndken,  möchten  diese  woU  selten  voikom> 
m^i,  noch  we&%er  ganz  kfin^che  nachgemachte  Grevfltn- 
ndken.  Auch  kommen  zuweäea  Ciewüftndken  von  Cayenne 
ond  Isle  de  France  im  Handd  vw;  sie  sind  kleiner,  mebr 
gesdurumpft  und  hdla'  von  Farbe.  Das  Aromatische  d^ 
Gewürzndken  bestdit  m  dem  ätherischen  Ode,  wdchee  sie 
in  grO&erer  Menge  als  irgend  dn  anderer  organische  Kdr- 
pa*  enthalfen.  Es  ist  frisdi  destillirt  farblos,  wird  aber  bald 
gdbHch,  riecht  durchdringend  nach  Ndken,  hat  einod  schar- 
fen Gesdimack,  und  ist  schwerer  als  Wasser  »  1,034.  Im 
Handd  kommt  ein  anderes  Od  vor,  wddies  audi  das  offi- 
cindle  ist,  sehr  ^bckflOfsig,  von  dunkdbrauner  Farbe  und 
dnelb  scharfen  Geschmack.  Es  soll  Od  mit  dem  harzigen 
Extract  der  Gewürznelken  vermengt  sein,  und  ein  scharfes 
Harz  enthalten.  Eine  Yerfelschung  mit  Terpentinöl  würde 
dnrdi  eine  Destälatioo  mit  Wasser  erkannt  weden,  weil  das 
letztere  vid  flüchtiger  ist  Wir  baben  eine  ftb^e  Analyse 
von  TromMMdorff,  wdcher  darin  einen  G^rbestoff  eigener 
Arty  einen  schwer  Id&lichen  Extractivstofif  mit  etwas  G^be- 
•tol^  Gummi  und  geschmadüoses  Harz  fmd«    (Journal  der 
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PbaniiacB.I8.5t2.&3S.)  SitgH  vand  LoMert  baden 
krystalliniscbeii  Stoff  in  den  Gewürmelkcn,  den  BMa^r0 
CaiyopfajBin  nennt  Man  erhsh  8ib  dnrdi  Abkochen  mtt 
Weingeist,  wo  er  in  der  Kälte  kiystaHisirt.  Die  KrjstiAe 
sind  weiÜB,  seidenartig,  ohne  Gerack  nnd  ohne  Gesdnnad^  bl 
siedendem  Alkohol  und  Aether  auflOblidi,  nicht  in  kaltes^ 
auch  nicht  in  Wasser;  Schwefels&ure  löfst  ihn  mit  todwr 
Farbe  auf,  kaustis^e  Alkidien  wirken  imKaken  wenig  dai^ 
auf;  im  Feuer  schmikt  er  und  suMknirt  sich.  (Journal  de 
Pharmac  X.  Jnin  1824.  p.  216  u.  XI.  Fevr.  1623.  p.  104.) 
Ber%eiiu$.  hftJt  ihn  Ar  das  Stearopten  (den  dickAlasigra  Thdi) 
des  Oels;  es  scheint  ab  ob  man  ihn  zu  den  Campherartra 
redmen  mOsse.  —  Die  Muttemelken  (AnthophifiU)  sind  die 
Fruchtknoten  nadb  der  Blüte,  welche  tchon  anfangen  didl 
zu  werden;  »e  nntcfrscheiden  sich  audi  von  den  GewOrz* 
nelkcn  dadurdi,  dafis  sie  dicker  sind,  besonders  hl  derlOtte; 
die  Kelcbqpitzen  smd  kleiner  nnd  cKe  Ueberbleibsel  der  Knos- 
pen fehhm  immer.  Sie  sind  etwas  schwftcfaer  als  die  GewQrz- 
nelken,  werden  wie  diese  gebraucht,  kommen  aber  sdtener 
im  Handel  Tor.  Boddaert  fand  sie  mit  kldnen  KrystaUen 
bedeckt,  wdche  er  ftir  Benzoesäure  hielt  (Quarterij  Joura 
of  artBandsc.Xyi.p.378.  Schweijgg^f^M  n.  Jöum.  XU.  p.i32). 

Wirkung.  Unter  den  Gewfirzen  sind  die  (rewürznelkeii 
nächst  dem  Pfeffer  als  das  reizendste  und  feurigste  zu  be- 
trachten. Innerlich  angewendet  wirken  sie  ungemein  erregenc^ 
erhitzend  auf  das  Nerven-  imd  Gefi^ystem.  Contrtündidrt 
bei  Yollblütigkeit,  Neigung  zu  aktiven  Blutflüssen  und  Con- 
gestionen,  und  bei  einem  sehr  reizbaren  Geflifssjstem,  sind 
sie  dagegen  sehr  angezeigt  bei  einem  hohen  Grade  ron  AI»- 
nie,  bei  apathischen  Subjekten,  phlegmatisdien  Clonstitotionen. 

Angew^idet  hat  man  sie  innerlich: 

a)  In  Form  des  Pnhers,  allein  zu  fiinf  bis  zehn  Grail 
mit  Zucker  tSglidi  zwei-  bis  viermid,  oder  in  der  Form  des 
Pulvis  aromatic.  Ph.  Boruss.,  in  welchem  die  GewQrzffel- 
ken  einen  wesentlichen  Bestandtheil  ausmachen,  in  glei- 
cher Gabe. 

b)  Von  dem  Oleum  Caryoph.  arom.  macht  man  seltener 
Gebrauch,  so  wie  von  der  Tinct.  CarjophylL  (zu  welcher 
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^Wmms^Smfm.  md BaTar.  Voocbrifteo  ÜdPeniX  wtMie 
Mbr  rdaieii4  und  eriutzoBil  wirkt  Wenn  num  sie  anwen- 
de, giebt  man  zelm  bis  fimfiietui  Tropfan  täglich  zwei-  bk 
4keiDuJ,  —  Hock  bilden  die  Gewürznelken  einen  weseirfli- 
Aeo  IkgtMMhheH  der  Tiactaa  aromatica  PIu  Boruu. 
lonarlich  bat  man  die  CarjrophjUi  fwapfohkn; 

at)  Be#  ScfawAcbe  des  Mag«»«  und  Danakanab^  Ver- 
scWrirtang,  Apetttloiigkeit,  öftorem  Wfirgctt  und  EiJMMdiea 
ian  oAditemen  ZustaB4er 

4)  Ala  Corrigens  bei  Mitidba,  welche  schwer  z«  ven»- 
beitro  sind,  und  leicht  den  Magen  ob^e  Zuiais  ipob  Gewito 
bdMigen. 

e)  Noch  nod  Äe  von  Peter$  bei  hartnäckigen  Tertiaa- 
und  Quartanfiebeia,  und  von  andern  bei  l.«äliroungen  g»- 
ridiait  worden. 

Aeufeeriich  werden  sie  b^utzt: 

a)  Gegen  Zahnschmerz  Ton  hohlen  Zähnen.  Als  Volka- 
mittd  wird  hierzu  schon  das  OL  Caryophyllor.  eo^rfahieOy 
auf  Baumwolle  getröpfelt  in  den  hohlen  Zahn  einzubringen. 
fioerkaave  rühmt  himu  folgende  Composition:  Mqk  Cam- 
phor.  drachm.  j.  Opii  gr,  .▼•  OL  Caryophylior.  gutt  xz.  M- 
cohol.  drachm.  )j.  —  fieuerdings  sind  empfohlen  worden: 
Bcp.  Tinct  Thebaic  Acthor.  sulphur.  m  dradmi.  dimid.  OL 
Caryophjrflor.  scrup.  j,  —  und  Mep.  Eztr.  BdUadonn.,  Hjos- 
cyami  et  Opii  m  gr.  x.  PuIt.  Rad,  Pyrethri  drachm.  dnid. 
OL  Caiyophyllor.  gutt.  xx.  M.  £  pilL  pond.  gr.  j.  D.  S.  Eipe 
Pille  in  den  hohlen  Zahn  zu  stecken.  {BnU's  Blag^ija 
Bd.  lULS.  474.)  —  Wegen  seiner  reizend -ertiitze»den  Wir- 
kung; fordert  die  Anwendung  des  Nelkenöls  in  diesen  Fd- 
kn  immer  YoEsicht 

b)  Man  bedient  sich  femer  der  GewflrpM&Len  als  Zu- 
satz zu  aromatischen  Umschlägen  oder  Waschungen  bei  chro- 
pisdiem  Erbrechen,  Kohkbeschwerdesi,  zur  Beförderung  der 
|Sienstruati<^y  so  wie  zur  Stärkung  des  UteripsysCems  bai 
Neigung  zu  Abortus. 

Einen  wesentlidien  Bestandtheil  bilden-  die  Gewttrzndr 
ken  in  der  Mixtura  oleoso-balsamica  Ph.  Boruss. 

O  —  o. 

CARTOTA.    Eine  Palmengaltung,  welche  zur  itfosoe- 
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eim  Pi^lgmififi  Mm.  \gfiiioxt.  Der  Kdd|  <kr  mfcnjfchon 
«md  trobficheii  BUtte  ist  drabltUtc»^  die  BlmM  d^  mimi- 
.iiehea  die^nev%,  der  weihlidieQ  dr^MkeiKg.  Eid  GtiffBL 
I>te  Beete  ist  einftcbeng,  vmmva^ 

1)  a  mrmu  Idmu  ffiOd.  sp.  4.  p«  493.  Jmq.  fing«, 
bot  p.  20.  t  12.  f.  1.  Kne  höbe  Palme  mit  doppekgfofie- 
derlen  [Uttttem,  wenn  sie  v^^Uig  aosgewacliaea  sind,  not  YjA- 
fonaigea  ^ram  scki^  ab^istumpfteii  attd  gleiefasan  seniss«- 
aen  HlättcheiL  Die  BlatenkoUbe  ist  T«-jls(efc,  die  Bkttn 
isilBen  zu  drei  «od  vier  uogesüelt  zusaaunea;  die  B«enNi| 
sind  nur  s»  grofe  als  eme  Kjmabe,  «m»l  r^  dana  TJolelf 
Diese  Palme  wächst  in  Ostindien  und  hat  ekien  ^tle&  Stamm. 
Sie  giebt  d&en  Sa^  mid  einen  efeb^ en  KoU  odnr  PalU 
mtet;  doch  ist  beides  schlechter  ak  von  andetn  PlJmflB;  die 
JVttdite  habeal  eine  br^rneside  Schärfe.  L  —  k. 

•  CASCA.  faei£5t  in  der  spanischtfi  und  portofpesisciMiii^^ 
lebe  Rinde,  datier  viele  Namen,  Q$$em  iJnta  (&  Biymis) 
fiaam  SUcU  (&  Xantbox^wn)  u.  s.  w.  Cbscortfte  ist  die 
VeiUeitterang  und  bedeutet  eine  vonttgUcbe  Biade^  daher 
,C99cafma  der  Officinen  (&  Grolon);  andi  nennen  die  Spi^ 
Bier  die  Ghinannden  vonuifsweise  (kucmriHa. .      L  —  L 

CASCARIUA.    &  Croton. 

CASCHU.    S.  Anaeardinm. 

CAASAYA.    &  J^tr&j^Si. 

CA5SXA.  JEine  PjOanz^^attung  aus  JhcMdria  M^mo- 
gynis  und  der  natösiichai  Ordaung  Legmmiwmy  und  xwnr 
diHrf  amilie  CsstiaesM,  wekhe  swdi  dmf«h  flure  fast  regslmll^ 
Isigfe  Blwne  xxaA  die  un^erirnndenen  gebogenen  Staubfirten 
m^zckhnet.  Der  Kdeb  ist  fiMEbtittrig,  abMüg^.dieBfaanei 
ungMch  fünfbtettng,  die  zahn  «nv^rwaehseaw  iStfhftifan 
ungkacb»  ^  3  uaCcm  angleich  und  anfvrftite  gcybogen*  di« 
4  mittiermi  gerade;  die  Stanbbeulel  springen  an  d^  Spitze 
anf.  Man  könnte  diese  Gattangen  in  Inehrere  theilan,  dach 
sind  die  <yrm»eiis<^w»kend.  Wfr  wnBian  abonrit  de  Camd§lh 
nur  Unterabdieüung»  annehmen.  £ine  derselben  ist  die  Ga4* 
tung  OtdiertmsatfmB.  P$r$.  Baotyrilobittm  ITtiid,  Die  Hfilsa 
ist  lang,  rund  oder  zusonmengedrAckt,  hokig  nicht  anfisprin* 
gend,  mk  Qnerwfindmi,  zvrischen  ätm&k  einzahle  Samen  ia 
einem  flaisdbigen  M«ke  liegen. 
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1)  e  FMmim  Limm.  WaUL  8p.  a.  ftlft  J!%m  AtzmI- 
g«w.  9.  t  39.  DflsseU.  Anaagew.  L.  14.  1 31.  Die  Blillar 
gcAeiierty  4 — ttpaarig,  die  BiittdieB  öfilniiig  etwat  zugespitzt, 
gbtt;  die  Blattstiele  ohM  Drteen;  grobe  iiingende  Blüten- 
mdieii  adt  wekstcheiiden  Buten,  ohne  &acteea;  goldgelbe 
Blarosn  mk  Immnen  Adorn;  die  HOlssD  rondy  stmap^  ^att 
Mid  gerade  vfid  haben  eine  ciafache  Nath.  IMeser  grobe 
and  sdiUne  Baum  wichst  in  Ostindie&  und  Aegypta»,  ist 
aodi  von  dort  nach  Amerika  gekommen;  und  daselbst  Im! 
einheimisch  geworden.  BieHtfken  sind  einen  Fiiis  lang  nnd 
darüber»  nnd  kommen  imtor  dem  Namen  Rflhretihamria  (Qm- 
9imß&iuim)  ans  der  Levnte,  aoch  aus  AmerSui  m  uns.  Sie 
müssen  dicht,  schwer  und  nicht  hoU  sein.  Aoch  Inringt  man 
das  ans  den  Früchten  geaommaie  Hark  wie  das  Tamanb- 
d«unaik  in  den-  H«ideL  In  allen  FaOen  wird  es  mit  Waa- 
ser  durch  ein  Haaivieb  geiidien,  and  beiCst  dann  Palpa  Caa- 
siae  depurata.  Dieses  VhA  hat  die  Consistem  eines  dicken 
Breies,  eine  rüddidibramieFariie  und  einen  süfiMa,  müden, 
etwas  säuerlichen  Geschmack.  1^^  haben  eine  iltee  Unter- 
sodiung  ▼on  l^mmqtulim,  weklMr  darin  Parenchym,  Gloten, 
PflanzengaUerte  die  sich  in  heiisem  Wasser  aoflÖCBte  nnd  in 
der  Kftlte  zu  einer  Gallate  gerann,  Eztractivstoff,  Gommi 
und  Zueker  bnd.  ffenry  hingegen  fand  sehr  viel  Zacher  (71  in 
Hundert)  Grummi,  geri>estoffhaltige  Spuren  von  kldlMrartiger 
Substanz  und  ron  Farbestoff  (Jouxn.  d.  Chim.  m^  Aoüt  182S 
p.  879.).  Man  sieht  doch  nicht  ein  worin  der  abfitfirendn 
Sloff  besteht  Henry  untersuchte  zugleich  ein  Cassienmmk, 
welches  in  kleinen  Hülsen  aas  BrasSien  gebracht  wnide,  und 
fand  dieseben  BestondAdk  ohne  FarbestoE  Pfsrf  erwifaaft 
^ner  andern  Casria,  welche  aus  Brasilien  gebracht  wurde 
in  eben  ao  langen  aber  zus«nmengedrückten  Hülsen  aiit  ei» 
ner  doppelten  Na*.  Das  Mark  hatte  Aehnbcfakek  mit  der 
Rührenkassia,  hielt  aber  mehr  6erii»esto{t  Ergbmbt,  dalssie 
TOn  Cassia  gran&  Lhm.  fiL  (G  brasifiana  L^m.  deOtmtL) 
herrühren,  welches  wohl  sein  kann.  Eine  andere  Rühre»* 
kassia  beschreibt  AeedL  HarUm»  in  Büdbntr's  Repwrtor.  l 
Pharmac  B.  26.  S.  977.  AbMd.  T.  1.  F.  3--5,  wdc^  dra 
Nüthe  hat,  zwei  scbwSchere  der  slfirkem  gegenüber. 

2)  C.  lancetlata  Far$k.  Neetems.  ifafne Arzneigew.  9.  t41. 

Ein 
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Ein  akdi%ci  Staaeh,  nw  ättm  bis  zwei  Ftafii  kodh  Die 
Btttto  gefiedert;  die  Blitlcheii  sCdien  in  3— 5  Paaren,  sind 
aekr  koix  gesticit,  Iftnglidi  Imzettfbrmig,  knn  stacfadspitiig» 
adiwach  weidihaarig  nnd  hst  laderartig.  Die  BlioBen  sind 
geft.  IKe  IlÜaun  sind  gleich  inreit,  einen  oder  anderthalb  2kdl 
lang,  zehn  Linim  breky  stampf,  in  der  Jngend  mit  einer  Spitze, 
^twas  gekrttmmt,  plÄtt  zasammengedrOckt,  mit  schmalen  Qmt^ 
aeheidewteden  ohne  Mark.  Die  Pflanze  wfldiat  in  Nobiai, 
im  Lande  der  Barabas. 

3)  a  pUfM^  Coüadm  Viim.  s.  l  Cass.  p.  37.  (excLic) 
Hmgne  Arzneigewächs.  9.  t  42.  C.  Senna  italica  Lhm.  sp. 
p.  589.  C  Senna  Nwtous,  Yoy.  dans  la  haute  Egypta 
p^  19.  t  1.  Der  Stamm  raien  bis  anderthalb  Fofs  bodh 
Die  Bbtttdim  gefiedert,  stehen  in  4 — 7  Paaren,  sind  umge» 
k^rt  eimnd  oder  omgekdat  iBnglich,  gestampft  etwas  ans- 
gerandet,  wwg  staeheHspitzig,  mtt  wenigen  dorch  Üe  Lupe 
iidid>aren  Haaren,  zyrischen  Aea  BlittÄen  stehen  Drüsen; 
die  Bhnnen  sind  geib,  dieHidsen  gleich  breit,  einen  ZoH  und 
d«rfll>er  lang,  6*-*- 8  Limen  breit,  stark  gekrfimmt,  stumpf^ 
audi  ausgewachsen  mit  einer  Stachdbpitze  und  sdmialen 
^^«erw&Diden  efaie  Mark.  Sie  w&diat  m  Ober-Aegjpten  boi 
Syene  nach  Bhrenberg. 

4)  C.  obttugia  Hagme  Aroidgew.  9.  t  43.  C  oboyata 
CoUadon  Cass.  t.  15.  f.  A.  C.  Senna  Lamark  fflnstr.  gen. 
t  332.  £  2.  a.  b.  d.  JaeqminEdo%.  pl.rar.t87.  Sie  wädiet 
in  Aegyptcn  bei  Cairo,  bei  HemMmthis,  auch  in  Arabi^k 
itaSfseuntersdued  zuerst  die  vorige  Art  vcm  dieser,  und  zwar 
durch  die  4 — 7  paarigen  nickt  bis  h5chsta[is  6paarigen  BlM^ 
ter,  durdi  urngdidirt  eirunde  nur  fast  zngerundete  und  da^ 
her  fast  qp^ge  Blättchen,  durch  die  weniger  skdielfitniag 
gekrümmten  und  hödistens  secfasamigen,  niemals  10—13  sa* 
nig<fa  Hflben,  durch  die  rundlicfa- umgekehrt  herzfitomigen 
Samen,  nieht  fast  vi^^ckig  umgekehrt  herzfbrmigen  Samen. 
Diese  Kennzeichen  sind  nach  den  Ton  Bkrmb^rg  nütge* 
brachte»  Exemplaren  bestimmt  worden.  Aber  sie  scheinen 
doch  nicht  hinineichend  um  eme  Art  zu  unterscheid«!,  und 
EkrmAwg  selbst  ist  der  Meinung,  dali  diese  Venchieden- 
heiten  nur  Abarten  bezeifehnen. 

Dtte^Uzandrinischen  Sennesbltttter.  {PMmSknmm 

Med.  chir.  £ii€jcl.  TU«  Bd.  6 
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Toa  PfluMtk  Die  htaBgitea  änd  die  Blüte 
laneeolttta,  dun  Mgoi  an  Mc&ge  die  BlatUr  woa  C  obovala 
and  zmor  C  (rf^Cosito  A9»*  da  die  BlMtar  Tmi  C  aboval» 
AgfMTiel  iebener  aimi  Zaeveüen  koomen  acadi  die  Bluter 
Tmi  Ofnamdiatt  Argd  (Solcnosteamia  Airgel  Agp.)  dv* 
mierTor.  Sie  oitfencMden  sidi  ven  dcnBlitteni  dcrCae^ 
aalaneedata,  mit  denen  aie  allem  ktanen  ▼erfredeclk  werden, 
dadordi,  da&  sie  oral  länglidi  nnd  ^efarheeitig  nidit  einad 
Ikk^Ukk,  oder  Ita^idi  lanzettiSrmig  und  stets  nngleiclMeilig 
änd,  und  daüs  sie  nienials  eine  Stadielsptee  fadben.  Üan 
eenmieit  nadi  iViscIetur  die  SennesMatfer  und  zwar  von  der 
C  laneeehta  in  Ober-Aegypten  zweiaud  öd  Jahre,  indeoi 
man^  die  Pflansea  abscfaneidet  »I  an  der  Sonne  trodLnet 
Yen  den  Bewolawni  der  Linder,  von  den  Barakas,  ww^ 
den  schon  die  BlMter  des  Argd  beigemengt;  die  Blitter  der 
C  obovala  (besonders  C.  BUmmim  Hgjii.)  setzt  man  erst  in 
den  Niederlagen  zu  Syene,  £8nehn*s.w.  zn.  AkzanAciniBche 
Senneshlitterhetfsensiebeinns  wnr,  wefl  sie  von  Alexmirifw 
■n  «M  können.  Sie  sind'oft  mit  Blattstielen  nnd  Htdsen 
gemen^  {FoUieuU  8mmtm\  d^ien  man  sonst  dke  Leibsdmier- 
sen  zosdirieb,  weldie  die  Sennesblltfeer  beim  C^randi  tm» 
weilen  vetnnncben.  Ee  ist  aber  inrcb  vide  Erfahrungen 
ansgeosa^,  diA  diese  Vermengnng  nidit  so  schädkh  ist 
I>ie  tripoKtaniscien  Senneablltter  snid  wenigstens  jetzt,  wie 
sdion  lisjwe  bemerkt  hat,  von  den  dezandiwiBdien 
tverMiieden;  nnr  en&ahen  sie  mehr  Stiele  aisyene^  and 
sddechter.  Aneh  komnen  sie  «ebt  von  Tripi^  Mmt 
▼erfiybcbt  die  SenMsbbtter  mit  den  Blitftdien  von  Colotea 
atboreseens,  weidie  dbenbfls  pai|;Brcn,  aber  leicht  dadordi 
nntenddeden  werden,  dafe  sie  grflfiMr,  besonders  breiter  mid 
vom  staik  ansgerande«,  andi  ganz  gb^  sind.  Eine  sdiftdiiche 
yerfidsdumg  ist  die  mit  den  Blittem  vm  Coriaria  myitÜDÜa» 
weldie  besonders  im  sfidlidienFrankreidi,  wo  dieser  Stranch 
wOd  wichsl,  gesdiehen  sott;  man  hat  sogar  giftige  WiikniK 
gen  von  den  Btatmi  der  Coriaria  beobachtet  Dieee  Yer- 
fidackmg  ist  leicht  zn  nntecscheiden,  da  die  Blatter  derCo* 
ritfia  mjrtifolia  dendich  ^ireiriUbig  sind,  die  Seimesblitter 
nseht    Aneh  zeigt  ein  An%i^  der  ujtter  von  Cosiaria 
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^bigflsdibigeny  so  ^vie  dae  Anftosoag  vcm  beclmeiiisteiii» 
EisaMxzyd  mft  blaaor  Fad^  nkfat  gfUn,  wie  v^n  maem  Ajat^ 
00886  der  SeanesU&tter*  Hit  ScnnesUitter  aind  voo  Xo»« 
mfigme  m^dFenemile  chemisdi  nnterattcfat werden.  SiefandM 
darin  w«ug  flUohliees  Oel,  fettes  Od,  Bkittg^i  Ca&artui 
(Sranabitter),  gelben  Farbeetoff;  Geibealirf^  ecUeiaige  Ma* 
lerie»  £iwei8»  Aepfelsänre,  JhpMamreB  und  eesigsaiiree  Kafi, 
weiBsteinsatires  KjA.  Bas  Caduotin  ist  das  Wiffcsame.  E$ 
tobt  sidh  in  Wasser  und  Wdbgeist  letdit  Brnt,  mcht  in  Aetfaer, 
Bchmecb  bkter  und  ekelbaft»  bat  dn^  besoMfam  Gemcbi 
abgedampft  ist  es  rothgeib  ond  zieht  FenditigLeit  ans  der 
Luft  an.  Die  AnfUtonng  wkd  von  Gdlftpfellinctnr  nieder* 
^sddagen.  Basisohea  eopigsanresMei  wird  dadmdi  nieder* 
gescUagen,  nicht  nenirales,  auch  niefat  ^e&^bnzwdnsteini 
scfawefebanreiB  Eisenoxyd  wird  dadoreh  braon  gefilrbt  Es 
ist  also  ein  Esfaractifstoff  und  vnrar  v(m  der  Art^  wekshe 
ffaff  stark  reagirc&de  nannte;  man  iumn  sie  alkaloidisdie 
n^anen.  (AnnaL  d.  Ghinde  etd.Phj8.  T.  1&  p.  16.  SVoMinsdL 
V.  Joum.  d.  Pharm.  B.  6.  St  1.  S.  119.  Beiün.  Jahrb.  d. 
Pharmac  B.  24.  S.8S.)  FemmiU  hat  andi  die  Fmdrfbtfge 
«ntarsodit  und  ungefidir  dieselben  Bestandthefle  geionden. 
(Jonm.  d.  Pharmac  1895.  Ferr.  p.  58.  BerL  Jahrb.  B*  2& 
S.  15&.)  £s  kommen  aoch  SennesUstter  v(m  Senegal  nadi 
Frsfflkrdch,  welche  von  der  Cassia  oboTata  genommen,  doch 
nkte  so  wiiksam  sein  sofien>  ds  die  von  der  G  acuttfdia 
(Laneeokta  vermodilich).  S.  Soubeirau  Joum.  d.  Pharmac 
1S38.  Ferr.  p.  70.    ÜVoMfiisdLN.  Joum.d.Ph.17.  1.  S.284. 

5)  C.  acut^Ua  DeiUe.  Aofm  Anmdgew.  9.  t.4a  Eine 
anderlhdb  bis  swei  Fu£s  hohe  PUmizc  Die  Bltttter  g^e* 
dort)  die  BlAttchen  in  5  —  7  Paaren,  kurz  gestielt^  laniett- 
fdnnig,  stachdspitaig,  fast  ohne  Haare,  membran^s  nicht 
lederartig.  Die  Blume  gdb.  Die  Hfilsen  einen  bis  ändert« 
halbZoH  lan^  ^eidibrdt,  und  zwar  lehnLmien  breit,  stompi^ 
in  d^  Jugend  mit  einer  %iitze,  phtt  zusammengedrfick^  mM 
sdunaleb  Querscheidewänden  ohne  Mark.  Wftchst  in  Ober- 
Aegypten  südöstlich  von  Syene.  Belih  vefbistdet  seine  C 
acntifdia  mit  C.  baoeolala  Neetmts,  aber  ßagme  bemeikt 
sebrficfalig,  daft  dtieOlltciien  länger,  lingfrzagespitzl^  hau^ 
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Mtig  steht  iast  kchrartig  oftd  viel  f^Hter  äsd  Er  ^wH 
dab  die  ofttiDdischen  SeBoetbl&tt«r,  wdehebctimsn 
Baadei  ▼inrkoaiaMii,  von  dieser  PflauehexTfiitfeii  and  ttgt  Ua» 
ni,  dafs  sie  Bugmm  und  /y«^  onter  de»  Nansen  der  Mocliai- 
schen  oder  Arabischen  agfifthrfan.  Beide  SdurifisteUer  er^ 
wibneQ  des  Namens  ostindiBcii  nkbt  Esistw^UkeinZwetfel» 
daÜB  diegroiseaSemiesMilter»  weidke  l'Virafo/  zaLolMia  wd 
AbaAnsdi  sah,  hierher  gehören.  Die  ostiodisch 
Ultter  Skid  erst  seit  1881  im  Handel  nach  Immirft  (J 
d.Phaniul821.  JuiLä  p.34&.  Repert i Pharm. B.  17.  S.a») 
und  soUen  tob  dnor  Cassia  kommen,  da  der  eben  erwihale 
SchrtfMdler  sie  G  eh^ngata  nennt  Sie  wächst  an  der  Wert- 
kOste  von  Afiika,  von  der  Insel  Goree  bis  Sierra  Leona  undin 
ganz  Smegambien,  BieBlItte  deneU>en  hatAehnlkhkeil  mit 
den  BlOten  dar  C  corymbosa;  der  allgemeine  Blattstiel  trttgt  5 
bis  ePaanrngeOhr  HZoU lange,  3— 5 Linien  breite,  dünne, 
lang  xngespitzte,  an  ihrer  Basis  on^eiche  sehr  korx  gestielte 
Blitter;  der  HanpCnerre  wie  der  SeitemMTve  ist  staik  ansge- 
diOokt  Die  Farbe  blaft  gelblich  grfin  oder  graogrCn.  Die 
Hülsen  sind  braun,  lang,  schmal  und  sehr  dünn.  Die  Blitter 
werden  brau  Versenden  so  fest  gepackt,  dais  einBallen  vcm 
4  Qoadratftdb  300  Pfand  wiegt  Dieser  Beschrdbnng  nftdi 
könnte  diese  Pflame  gar  woU  eineilet  swi  mit  C  acntifoba 
D9Hk\  mA  der  Standort  beider  hat  nidits  Widerqpredien- 
des.  Nach  Versuchen  vcm  Qrajktmnm  m  PeCersbnrg,  sind 
diese  Sennesbltttter  eben  so  wirksam  als  die  AkaEandrinkcbaL 
(Repert  £  Pharm.  B.S1.  S.235.)  Auch  Ams  von  Etemkock 
hült  diese  Senna  nicht  ffir  verschieden  von  der  Mocfamschen. 
{Brmd99  Archiv  d.  Apotbekervereins  111.  S.  364). 

6)  C.  marsbmdiea  Limn.  mUd.2.  p.fia4.  i>e  OmdL  pio- 
dr.  2.  p.49a  DüsseldorLOffic.  Pfl.  la  1 10.  Eine  Pflam^ 
wdche  zwei  bis  drei  Füis  wnrd,  und  in  «km  mitdem  ga- 
mftfisfglen  Theile  von  Nord-Amerika  hinfig  um  New- York 
w«chst  Si^  wird  bei  uns  nicht  selten  in  den  Gfirten  ge« 
sogen,  wo  sie  in  geeehütaten  Lagen  im  dreien  aushik  ui^ 
wegen  ihrer  Tiden  gelben  Blnmen  ein  schönes  Ansehen 
hat  Die  Bliiter  sind  gefiedert,  die  Bllttdien  sitzen  in  8 
bis  9Paaren,  sind  eiftnaig  Ünglich,  slnchelspitzig  nndgleidi 
an  GrOfte;  an  der  Basis  des  Blattstids  steht  eine 
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GtendeL  Die  MOfen  stehen  in  TieBUflügeii  Tradben»  wdijie 
kürzer  and  als  die  Bkkter.  Die  Hfilsen  «ind  zuaammen- 
gedrflckt,  Ijtrnfihrmig,  toerit  steifraah,  xoleM  gUtt  2Mtf- 
ieftr,  P^arson  und  BmMm  empfdilen  diese  Caraa  ab  ein 
Sorrogat  der  Senna,  welches  mit  dieser  gleidie  WlikongeB 
bat  {HHfeland'9  Jotum.  VSSü.  3.  p.  139.  BuOmei^n  Re- 
pert  f.  Vharmac.  9.  p.  97.  Hont's  Medic  Arch.  1824.  JvL 
Äug,  p.  28). 

7)  C  oseMsstofc's  JMm.   WHid.  2.  p.  518.    ife  CamdoOe 
prodr.  2.  p.  497.    Jhteouti.  FI.  med.  d.  AntiD.    Ein  Strand^ 
der  6  —  8  Fnft  J^odi  wM^  m  WestiaAen  und  in  einem 
grofisen  Hieile  von  SM-Amenka  wild  wichst,  audi  in  on^- 
Beam  warmen  Gewäcbshäas^n  häofig  ist.    Die  Bl&tta*  sind 
gefiedert;  die  Blütdien  sitzen  zu  4—6  Paaren,  sind  lanzett- 
fihrmig,  an  der  Bads  eirund  und  am  Rande  feinrauh;  eine 
dicke  Grlandd  befindet  sich  an  der  Basis  des  Biattsfids.   Die 
Kfitenstiele  sind  kurz,  2 — 4  Mutig,  die  untern  stehen  in  d^i 
Biattwinkehi,  <Ue  cbem  stehen  am  Ende  in  dner  Traube. 
Die  Hidsen  dnd  zusankmengedrüekt  fladi,  an  der  Madi  schwie- 
Bg  auCgetrieben.  I^ ach  Morlttis  (RdsenachBranl.  1.  p.284.) 
braudit  man  die  Wurzd  bei  Unterieibsstodiungen,  Magen- 
acfawädie  und  anfangender Wassersudit.  Die  Samen  gebraucht 
man  geröstet  wie  den  Eichelkaffee.    Das  Holz  der  Wnrzd 
nennen  die  Franzosen  Bois  poant  und  wir  haben  scdban  eine 
XMere  Anafyse  yon  CoAt  d.  OtuMütauri  Joum.  d.  Miannac. 
töI7.  3.  p.267.   SpSlerist  die  Rinde  der  Wurzd  Ten. JEtoirgr» 
wdcfae  die  Portugiesen  Fedegoso  nennen  (stinkend,  nicht  Uni- 
T^rsd  Arznei,  wie  Henry  nadi  Lemaire  Liaaneour.fMgC)  un- 
tersucht worden.    S.  Joum.  d.  Ph.  1824.  X.  p.  217  u.  Buch" 
fie/s  Repert  f.  Pharm.  XYU.  p.  412  u.  Beri.  Jahrb.  d.  Ph. 
26.  2.  p.  219.    Die  Rinde  ist  zusammengerottt  1 — 2  Finger 
AdL,  hat  eine  graue,  oft  sehr  ungleiche  Epidermis  und  zu- 
weilen Querrisse  wie  die  braune  China;  die  mnere  Fläche 
besteht  aus  gelben,  ziemlich  starken,  Idcht  trennbar^i  Fa- 
s^n.    Sie  giebt  ein  gelbes  Pulyer,  hat  keinen  Geruch  und 
einen  bitteiüdi  widerlidien  Geschmack.   Die  chemisdie  Ana- 
lyse liderte  aufser  unbedeutenden  Bestandtbdlen  einen  Ex- 
tracÜTstof^  den  derVerfass.  doch  nidit  genau  diarakterisiri 
Diese  Wurzd  ist  bd  uns  noch  nidit  im  Cd>raudi. 
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Yaa  O.  folkOa  Umm.  de  Gmd.  pr.  9.  p.  497  n.  C.  Mr- 
Mfti  JUm.  Jtt.  de  Camd.  L  c  trerden  Wurzeln  und  Sttmem 
faBrasiliai  ym  toh  C  ocddei^i&  (S.Ahrlte«  Reise  a.a.O.) 
gebrani^  YonClafatojUmi.  dbeiMrf.Lc.49S.  brandit  «nii 
in  Jamttca  den  Saft  derBIitter  mit  CHrraeoiaft  {egenSpal. 
wfirmer,  an<^  einai  Brei  der  BIfitm.  C.  a&|te  Rumpkkam 
de  Qmd.  Wmd.  ikt  m  Ostindien  einheimisdi  nnd  ein  Bfiltel 
gegen  Schlangenbisse,  Bnbonen  nnd  andere  Tenerisdie 
KrankhettoL  C.  Tora  Lim.  de  Ctmd.  L  c  4M  ist  in  Ost- 
indieo  sdbr  gekrindiiidi.  Die  lybebiediaidett  acUeingeii 
Uitter  fUuren  gdfade  ab  nnd  werdoi  in  einem  Decod,  na- 
•f  eftbr  sa  zwei  Unxen  ftr  Kinder  gdbraadrt,  die  Fid^encn- 
fkUe  bdm  Zahnen  luJ>en.  InRidsnaOl  gekocht  htit  nuot  sie 
flfar  ein^i  guten  Umsddag  in  feinlen  Geschwfiren,  andli  den 
Brei  daTon  ftlr  ein  BDttel  zor  Zeitignng  der  Gesdtwtibte. 
Die  Samen  mit  saarer  Bättormildi  gmdien,  braucht  man  ab 
«mlindarongsmittd  in  kratzigen  Anssddagen.  DieWnizdanf 
einem  Stdn  mit  Citronensaft  gerieben,  soll  eines  da*  besten 
Bfittel  gegen  SpidwOrmer  sdn.  (S.  JineMe  Materia  indfea 
T.  3.  p.  405).  C.  auHcuUam  Lkm.  de  Gmd.  L  c  p.  4M. 
widist  in  Osthtdien  wild.  Die  indischen  Aerzte  redineii  die 
kleinen  flachen,  herzförmigen,  wohlsdmieckenden  Samen  zo 
ihren  kühlenden  und  yerdünnendai  Bütteln,  nnd  yersdireäbcn 
sie  in  einem  Electuarinm,  wovon  tS^ch  zweimid  ein  kleiner 
Tbedöffel  toA  genommen  wird.  Se  betraditen  andi  das 
Pnhrer  der  trocknen  Samen  als  ein  sdUMzbares  iolseres  IGttel 
in  die  Angen  geblasen,  in  gewissoi  Stadien  der  Angenenl- 
zfindnng  (S.  AineUe  L  c  p.  32).  Yerrnnthüch  ist  der  Ge- 
brauch der  Caasia  Absus  in  der  ägyptischen  AngenentztlndaDg 
▼on  den  Indiem  genommen,  die  aber  cbese  Arzndmitfel  nicht 
gerade  in  jener  Aogen^atzttnduDg,  auch  nidit  in  aBen  Sta* 
dien  der  Angenentzündung  gdbrauoh^a.  Die  Arznomittd 
von  den  jetzt  erwlhnten  Arten  sind  nodi  mdit  m  Enropt 
angewendet  worden. 

8)  e.  Abeue  Linn.  sp.  ed.  WiOd.  2.  p.  514.  De  Camd. 
prodr.2.  p.500.  Eme  jährige  etwa  einen  Fnfs  hohe  Pflanze^ 
welche  in  Cejlon,  Aegypten  nnd  andi  jetzt  in  Junaaka  wild 
wtdhst  Die  Blätter  bestdien  nur  ans  zwd  Paaren  umge- 
kehrt eiSSraügen,  punktirten,  wimperigen  BÜtttchen;  unter  den 


Digitized  by 


Google 


untentoi  ftebt  auf  jederSdle  eme  Udna  qrftzeDrlite.  IN« 
Aeste  o&d  Blattstiele  sind  femrank  Die  anlera  Blüt»  atehen 
rinzeb  m  desk  Blattvriiikeln,  die  obern  in  einer  nackten 
Traube  am  Ende  des  Stanunes.-  Die  Blumen  sind  gdb  und 
kaben  nur  fiOnf  fast  g^che  Staubftden.  Die  Hülse  ist  zu- 
Sfimmengedrückt  häoligp  Die  Samen,  Semina  ChiAm,  welche 
in  Aegjpten  gegea  die  l^yptiadie  Angenentafltodnng  gebraacht 
werden,  und  anch  bei  uns  empfcMen  wurden,  sind  flach  ge. 
drückt,  tiapeKoidis«^  eiförmig,  brtadieh  schwarx,  gllinzend, 
sehr  hart  und  haben  1  —  2  Umea  im  Durchmesser.  GqNiI- 
▼ert  und  mit  Wasser  fibeif  ossen,  CDtwickeln  sie  einen  ste- 
chenden, etwas  arraialischen  Geruch  und  hinterlassen  yid 
SchleiBk  Aach  enthalten  sie  nac^  /ete  etwas  Gerbestoff 
and  freie  Sinre.  L  —  k« 

-  Wirkunf  und  Anwendung  der  Cassia  fistula. 
Die,  sdion  erwShnte  (S.  80.)>  früher  bftufig,  jetzt  nur  sel- 
ten benutzte  Fonn  der  Pulpa  Cassaae,  wirkt,  innerlich  ge- 
gd^en,  gelinde  abführend,  leicht  blAhend,  den  Urin  dunkel 
filrbend.  Um  ^elmd  abzuführen.  Übt  man  tigUch  eine  halbe 
bis  graze  Unze  in  Wasser  gelobt  nehmen  und  giebt  sie  in 
densdben  Fällen,  in  welchen  die  Manna  empfohlen  wird. 

Wirkung  und  Anwendung  der  Folia  Sennae. 
(Vgl  SL  80—87).  Sie  gehdi:en  zu  der  SJasse  der  gelinden 
Drastica;  ihre  purgirende  Wirkung  hängt  von  dem  Senna- 
Intter,  oder  dem  Cathartin  ab. 

Innerlieh  in  mäCsigen  Gaben  gereidit,  wirken  sie: 

1)  Reizend  auf  den  Darmkanal,  die  Nerven  und  Gefil^ 
des  Unterleibes,  —  ab&hrend,  leidit  Kolikbesdiwerden  Ter- 
machend.  —  Frtih^  glaubte  msoi  irrig,  daCs  die  Kdikbe» 
achwsrden  Torzugsweise  durdi  die  Stiele  yerursacht  würden, 
und  bediente  sich  der  FoHa  Seimae  sine  stipitibus. 

2)  Reizend  erhitzend  auf  das  Ge&lssystem. 
Vorzüglich  passmd  sind  die  Sennesblätter  bei  vorwal* 

tendem  torpiden  Zustand  des  Darmkadals,  beiphlegmatisdien 
Subjekten,  —  contraindidrt  bei  erhöhter  Empfeidlichkeit  des 
Darmkanals  krampfhafter  oder  entzündlicher  Art,  —  nur 
bedingt  anzuwenden  bei  Neigung  zu  profuser  Menstruar 
tioD,  Bhtfliasen  des  Uterus,  flieisenden  HämoniuMden,  und 
Abortus. 
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B«i  VoHWfttigkfit,  fidbcriiaften  Basckirerdco,  Ndg«^ 
u  Coiigestioneny  Ankge  zu  Entsündungen,  irfthlt  man  A^ 
leichteren  PiHparate  der  FoKa  Sconae  and  verbindet  sie  mk 
Sal  essaitiaL  Tartari,  Polpa  TaiaarauL,  Manna  oder  kfiUen- 
den  Salzen.  ^—  Die  Farmen,  in  welchen  die  Folia  Seanae 
angewendet  werd^D,  «nd  'fdlgende: 

1)  Am  btafigstm  giebt  man  äe  ab  Inf  na«»,  dia 
Form,  wddie  am  leicbtestaa  vartrogen  irrad.  Man  rechn«! 
auf  sechs  bis  adit  Urnen  Wasser*  Cdator.  swei  bis  vier 
Brachm.  FoL  Samoae,  setzt  aufser  Symp  ein  kfiMend-d»^ 
fahrendes  Sab  oder  eine  Pflanzeasäure  binza,  «-  oder 
labt  gleich  anfteglich  mit  den  Folüs  Semuey  Semina  Anlsi, 
Fo^culi  u«  dgL  infondireni  and  verordnet  dann  davon  aUe 
2  Standen  zwei  Efslöffel  voll  zu  nehmen.  — •  Kochen  darf 
mim  die  Folia  Sennae  nie  lasa^  wdl  sie  dann  Idc^t  starke 
Kolikbesdiwerden  verorsadien. 

2)  Pulvia  Foliorura  Sennae.  Die  Dosis  tsthiorfitaif 
bis  fünfzehn  Gran,  töglich  zwei-  bis  dreimd  za  nehmen. 
Man  giebt  es  in  Pulverform  mit  Zack«  und  Cremor  Tuw 
tari^  oder  in  Pillen  mit  Mellag.  Taraxaci,  Sap.  JdixjpfinnM, 
Extr.  Rhei  compos.  oder  ähnlich»  Mitteln. 

3)  Elcctuariam  e  Senna  s.  lenilivatty  ein  sehr  be- 
liebtes und  zu  em^ehlendes  Präparat,  um  gelted  erdffiiend 
zu  wirken. 

Die  Bereitung  desselben  wird  in  den  versduedeiieiiPfaaF* 
macopöen,  namentlich  in  der  Pharmao^.  Austriaca,  Sasonk., 
Hannover,  und  Borussica  verschieden  angegeben.  Nach  der 
neuest^i  Ausgabe  der  Phaimacop.  Borussica^  werden  ^dA 
Unzen  Feigen  mit  vier  Pfund  Wasser  bis  zur  Hdfie  «Ml*» 
gekocht,  durdigescihty  bis  zu  zwölf  Unzaci  abgedampft^  und 
diesen  sechszehn  Unzen  weiCser  Zucker,  acht  Unzen  Palp# 
Tamarindorum,  vier  und  eine  halbe  Unze  Pulv.  FoUor.  Sen- 
nae and  eine  halbe  Unze  Pulv.  Sem.  Anisi  steUati  bei- 
gemischt 

'  Die  Dosis  ist  ein  Thedöffel  voll  tä^^  zwei-  bis  drei- 
md.  Man  läfst  es  entweder  allein  nehmen,  oder  lübi  es  in 
Wasser,  fügt  ein»  kühlend  eröffnenden  Zuai^  (Sal  essen- 
liide  Tartari,  Sal  mirabile  Glauben)  und  einen  bdiebigen 
Syrup  hinzu,  und  läfst  es  ECslöffelweise  nehmen. 
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4)  iBÜBsoa  Seiiiiae  €OMpo«itaiiL  (Aqva  s.  Info- 
»um  laxatiTam  Viennense,  s.  Mannagettae.  Info- 
amn  Seniiae  com  Manna.)  IHe  YotadirifiteB,  wddie  die 
einsdben  IMhannaet^pöen  Ueczu  gd>en,  sind  sehr  Terachie- 
dcD.  Mach  der  Deaeaten  .-Anagabe  der  Pharmacop.  Boroa» 
aifca  lilsl  man  eine  ludbe  UffiM  Felia  Seimae  mit  yieat  Un- 
zeD  kockendan  Waaaer  kifandireny  eine  halbe  Stunde  m»- 
wutesk  imd  in  der  ansgepreiaten  Ccrfatnr  eine  halbe  Unze 
Tartar.naftrenait  nnd-aediaDraduDaiBIamia  aoifliräy  dmr^ 
aeAen,  imd  eine  Drachme  Elaeea.  Cfiri  beimiacfaen. 

Eb  wiiit  leicht  und  sieber  ert^ffiiend,  Totfabt  aber 
kjchty  beaenden  wenn  es  nicht  ao  dnera  kühlen  Orte  vA 
bewahrt  wird. 

Die  Gabe  ist  fiOr  Erwadiaene  tS^Kch  zwei  bis  drei,  fir 
Kinder  eine  hdbe  bis  ganze  Unze. 

5)  Palvis  Glycirrhizae  a.  Liqniritiae  compositna 
(Fnlyis  peetoralis),  besteht  nadi  der  neneatoi  Ansgabe 
der  Pharmaeop.  Bomss.  ans  mner  Misdiung  ron  sechs  Un- 
zen Pidv.  Folior.  Sennae,  Rad.  Llquiiitiae,  drei  Pfand  Pulr. 
Sacdhar.  tSb^  zwei  Unzen  Sera.  Anisi  nnd  Tter  Unzen  Fknr. 
aidphinris.  Inneilieh  gereich  wirkt  dassdbe  anflöeand,  ez^ 
peetoriraoid,  abführend. 

Soll  es  bloGs  schleimanfl^toend  expectoriread  wiiken,  so 
giebt  man  täglich  zwei-  bia  dreimal  eme  halbe  Drachme,  — - 
sdA  es  dagegen  abführen,  eine  I^chme  tftgUch  zwei-  bis 
duMMÜL 

6)  S  jrupuB  Sennae.  Früher  bediente  man  stdi  sdir 
zvaammengeselzter  Formen.  Nach  der  nenest^a  Ausg.  der 
Pharmaeop.  Bmrass.  wird  dersdbe  bereitet  ^bdardi,  dafr 
man  Tier  Unzen  FoHa  Sennae  und  eine  halbe  Unze  Sem. 
Anis,  mit  zwei  Pfund  kochendem  Wasser  infundiren,  einige 
Stunden  digerireu  und  in  der  ausgepreisten  Colatur  von 
zwanzig  Unzen  drei  Pfimd  Sacdiar.  alb«  auflösen  läfet 

7)  W^Eiig  benutzt  und  mit  Recht,  wegen  ihrer  reizendeB 
und  erlntzenden  Wirkung,  ist  die  Form  der  Tinktur.  Man 
bediente  sidi  früher  und  üodf  der  Tinctura  Sennae  simpl. 
und  der  Tinctura  Sennae  compos.  Pharmac  Edinburg. 
und  Pharmac.  of  tfae  united  states  of  America. 

8)  Endlich  ist  hier  noch  zu  erwähnen  der  Thee  ron 
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90  CaMMu 

Saint  Gevnain,  —  hm  ynm%m  libiiundtt  «h  Paoftoee 
xor  Verlftngarmig  des  Lebens  eispiohleii,  seft  kurzer  Zeit 
won  neneoi  als  %€^ad  abfiikreodes  ICttel  hiiifig  lieButzt  Er 
aatasdieidet  sich  weseotÜdi  toh  aBeo  libiigen  Aii%IIsmo 
derSeima,  cUb  die  snrBerafnog  desselben  iporgescbriebeoe 
Senna  durch  Di^stion  mit  starkem  S|HTitiis  ihrer  retwiOsaa 
Bestandlheile  beraubt  ist  uul  daher  weniger  reiiend  wirkt 

Bereitet  wnd  dieser  Thee  aus  einer  Znsammenaslrang 
WA  adtfLoIhSenBesbbtttem»  fitaf  Lolh  FÜedeiUBMen,  swei 
tmd  einem  halben  LfOdi  rOinischenFencheisasnen,  zwei  und 
einem  halben  Lodi  AmBsaamen  and  anderthalb  Loth  Cre- 
0Mir  Tartari  —  Die  za  diesem  Thee  m  l>enalMnden  Sc»> 
nesblätter  werden  znror  mit  neonzigprocentigem  Weingciit 
inhmdirt,  wer  nnd  zwanzig  Standen  lang  digerirt,  coKr^  an 
dnem  schattigen  Ort  an  der  Loft  getrodnet  and  dann  erst 
den  schon  genannten  Bütteln  beigemischt  Von  diesen  Spe- 
eies  liÜBt  man  zam  tighchen  Gebranch  eine  Unze  mit  neun 
Unzen  kochendem  Wasser  ein  gesättigtes  Iniosnm  beraten, 
und  dami  tAglich  eine  bis  andordiA  Unzen,  des  Morgois 
oder  Bfktags  ^or  oder  wfthrend  der  Soppe  aBein  oder  mil 
einem  kleinen  Zusatz  von  Rom  oder  sObcn  Wein  Tep- 
brauchen. 

SoU  dieser  Thee  st&ik^  idi  Laxans  wirken,  so  Wei 
man  drei  bis  Tier  Unzen  auf  einmal  nehmfsi. 

ZaUreichen  Erfahrungen  zufolge,  welche  in  Beifin  ge- 
macht wurden,  ist  dieser  Thee  bei  chronisdien  Leidoi  dea 
Darmkanals,  ak  gelind  eröfbendes  IGttel  sehr  zu  empfeh- 
len, wddies  nicht  erhitzt,  keine  KoUl  Tenatsacfat  und  lang« 
Zeit  fortgesetzt  werdoi  kann,  <Ane  den  Magen  und  Dann- 
kanal zu  schwftchen.  (MUehaeiü  in  Journal  der  CUraigpa 
und  Augenheilkunde,  heraosgegeb.  Ton  C.  F.  «.  Qrm^  «* 
Pk.  V.  WaliUr.  Bd.  XIY.  St  2.  S.  333w) 

Benutzt  werden  die  Foba  Sennae  in  den  erwttnten 
Formen  ak  eröffiaendes  Mittel  in  allen  den  Fä&en,  in  weU 
eben  man  reichlich  und  sidier  roihandene  Unreini^eilsn 
audeeren,  oder  anüser  demDamdLsnal  au^  die  GefMie  und 
Nerrm  des  Unterleibes  mtfsig  erregen  wiH,  namendkh: 

1)  Bei  gastrischen,  schldmigen  oder  galligen  Fiebern,  — 
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CutikL    Castantiu  M 

beMxndenbei  Kindera  sa  eaipMlcn  InVetlifaidaBg  mh  IbiiBi^ 
Tart  fartaitetiiSy  Tart  nafnm.  imd  iholklieD  MkteliL 

3)  In  diromsdien  Fillen  bei  Ansamndimg  voo  SebkfaBi 
€idSef  Würmern  oder  andern  Unranigkeiteii. 

S)  Bei  ludafto^er  Trftf^rit  des  Darmkaiiak,  wo  0ft  aa- 
luAtend  erOffDende  Bßttel  angewendet  werden  mteflen,  aber 
adiwftdimde  andare,  wies.  £.  Sdse,  mm  ISngercn  Orbiraffc 
wUtkt  UL  empfdikn  «id.  Anfiser  dem  Eleet  lemtimm,  od«* 
Pdhr.  Fol  Sauiae  in  VSttBtmfm,  wird  liier  lieaonden  dir 
Tbee  r(m  St  Germain  gerühmt 

4)  Ah  coirifpreader  Zusatz  zu  Bfitteb,  welche  bei  Nei*> 
Cang  m  StaUrerstopfiing  kichC  TrS^ieit  de»  Barmkanala  bo^ 
wiriLea  ktanen.  O  —  n. 

GAS^ODA.    S.  Scntdlaria. 

GASSINE  PERAGUA  wurde  sonst  für  £e  Pflaaze  ge^ 
haltai,  woT<m  der  Paragoajrdiee  g^M>ByBeo  wird;  dkses  ist 
ab^  nnriditig,  er  kommt  Ton  einer  Art  Dez.   &Ilez.     t-^ 

CASSONADE,  Cassorade.    S.  J^ropha. 

CASSÜMUNAR,    S.  Zingiber. 

GASSUyiDM.    S.  Anacardlam. 

CASTANEA«  Eine  Pianzen^^timg  zur  JlMMaii  JPm^ 
bfondrki  and  d^  natüriicben  Ordnung  AmeaUfoeae  f;däki^ 
Die  mfinnlkiieQ  Bifiten  sitzen  an  einem  langen  Kfifzchca, 
haben  einen  tief  secbsgestiaft^  Kelch  nnd  Staobfilden  in  w^ 
bestimmter  Anzahl;  ifie  weibKchen  stdben  m  einer  Knospe^ 
habra  eine  2--'3blatige  iAeiiige  HOUe,  die  in  eine  falsdie 
Fraelrt  aoswächst  Der  6lheilige  Kdoh  steht  auf  dem  Frucht- 
knoten,  12 — 17  falsdie  SUi«bfiUlen  stthm  in  eitern  BfiscbeL 
Sechs  GtiffeL  Der  Fmditknoten  ist  sechs&dieffig^  idber  fünf 
▼erschwinden,  und  er  ward  ^u  einer  einfi&dierigen  fiBflaBii 
gen  Kapsel. 

1)  C.  V09ca  Gmriner.  Willd.  sp.  4.  p.  46a  Fagus  Ca* 
stanea  Lkm.  q>.  1416.  Kastanienbaam,  zahmer  Kastanien- 
baum.  Ein  sehr  bekannter  Baum,  der  si<&  durch  die  lan- 
gen nicht  sehr  breiten  und  sdiar&Sgenartig  gezähsten  BlAt- 
ler,  und  die  langen  ditnnen  Kätzchen  mü  weÜsen  Btamoheft 
«du*  auszeichnet  Die  Früdiie  sitzen  zu  zwei  oder  drei  in 
einer  stachlichten  HdUe  und  sind  die  bdLsnnten  Kastaniea 
Die  Maionen  sind  die  Frttdite  einer  Abart,  welche  gröfser. 
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M  Casuoca«     CastelnMTO  iTAHf. 

-wtS  d«r  einen  Seite  viAt  IbA,  wie  dfa  eigenffidieii  Kasta- 
nien ü^  sondern  andi  f^ewUiü^ty  obne  eine  tiefe  Rinne,  wohni 
skA  cKe  UnAOllimg  des  Stammes  zorückscfaUl^  Der  Kasta- 
nienbaum wSchst  auf  Gebirgen  in  Portngal,  Spanien,  im 
sidUcfaen  Frankreich,  auf  der  Südseite  der  Alpen,  im  mitt- 
Uatn  und  sftdidien  haKen,  nnd  in  Griecheidand  wild.  Die 
Fracht  ist  in  einigen  Prorinxen  von  Frankreidi,  in  Corsica, 
auf  dem  GrenzgdMrge  Ton  Spanien  und  Portugd,  hier  mit 
dar  efid^aren  Eichel  die  Ydksnahrung,  aber  Über^,  wo  sie 
fast  anssdiUeCslidi  genossen  wird,  haben  die  Mensdien  ein 
kachdlisches  Anadm,  sind  Mals,  au%ediBisen,  mit  dicken  BSu- 
Ana.  vnr  bdi»en  noch  keine  chemisdie  Untersudiung  der 
Kastanitti.  FmufueUn  hat  eine  Analyse  des  aus  dem  Stamme 
gezapftai  Saftes  gegeben,  wddie  nur  fOr  die  Physiologen 
der  Pfenzen  von  einigem  "Werthe  sein  kann.  Aus  den  FrQch- 
tai  Isfet  fflch  ein  Syrup  kochen,  der  in  Gfthnmg  libergdit 
und  einen  braunen  Zndier  absetzt  L  —  k. 

CASTANEA,  die  Kastanie  des  Pferdegesdhledits.  & 
Homsubstanz. 

CASTELLETTO  D'ORBA.  Die  Mineralquelle  von 
<Dastdletto  d'Orba  entspringt  ki  da*  Gemeine  dieses  Na- 
mens, in  der  PkvriniL  Acqui  in  Piemont  Im  Jahre  1770 
wurde  dieselbe  unter  dem  Nitaien  Acqua  minende  di  Ca- 
stdletto-Adomo  bekannt,  und  erwarb  sidi  bald  einen  Ruf 
in  vielen  Krankheiten.  Der  chemisdioi  Analyse  zufolge 
gehört  sie  zu  der  Klasse  der  kaltan  salinischen  Schwefel- 
qudlen;  nach  Bt^wi  enthält  sie  an  flfichtigen  Bcstandlbeilen: 
Schwiiitwa8seTSto£%as,  und  kcUensaures  Gas,  —  an  fest«i 
ak  vorwaltende:  'salzsaures  Natron,  salzsauren,  kohlmsavren 
nnd  sdiwefekauren  Kalk,  fem^  in  geringerer  Menge  Schwe- 
fel, Kiesel-  und  Thonerde. 

Litt.  Idrotegta  mincräte  OMia  ston«  di  tntt«  le  sorgeoti  d'acq««  mme- 
nK  »ote  MDM«  BetU  «tati  ü  S.  M.  U  R«  dt  Sard^fM,  4a  B.  Bmrtkd, 
Tof»o.  18%.  p.  129.  O  —  n. 

CASTELNUOVO  D'ASTL  Die  WBneralqudle  Aeses 
Namens  eitiqpringt  in  der  Provinz  Asti  in  Piemont,  mifem 
der  Straise,  welahe  von  Castefaraovo  nach  Moncucco  und 
Cinzano  iUnt  Ihr  Wasser  ist  klar,  von  einem  bitterüiien, 
«hwtdigen  Geschmack,  und  einem  so  starken  uad  durch- 
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imijßsdm  Sdiwefelgenicli,  dafr  mmt  ktaEtem  in  eiMf 'bU 
Comuiig  TOD  120  Meter  wabraeboieD  99a;  ihre  Teoqperatar 
JbeMgt  10^  R.  bei  15<»  R.  der  Atmosphäre.  Unto  dem  Volk 
ist  es  uater  dem  Mamai  derSefawefelqadle  (Vaefmadi^^offo) 
bdumat 

Anaiysirt  wurde  dasselbe  von  Camiä  «i  TcndiediMn 
Zetten.  Ifadi  der  ersten,  im  Jstoe  1822  uotmioflimeMB  Amh 
lyse,  enthüll  dieses  Mmenühirasser:.  Schw^obrassesstofigMi; 
kohlensaares  Gas,  sabssaures  v»d  sckwefelsaiires  Nation,  kok- 
lenaanren  Kaft,  sabsaurc  Talkerde  imd  kohlensaares  FAswi 
oxyd.  Bei  der,  im  J.  1823  wiederboiten  Aoaljrse^  fand  Ckmtü, 
iudßer  den  schon  enrähniten  Bestandtheilen:  Stickgas,  San«»* 
sldSgas,  scbwe&lsaiBren  Kalk,  kohlensaure  TaUierde,  Kiesel- 
erde, vegetaMisdi-  animalisdien  Extraktivstofif,  Spwen  rmk 
sahsaur^q»  Kalk  und  Jodine.  Naek  jililmri  geb(M  diese  Mir 
neralqaelle  zu  der  Klasse  der  Eaox  iodbrrfes,  nach  Jß§Ma 
XU  der  der  Eaux  sulfureoses  bydiiodatees  oder  iodurtfes. 

Unfern  dieser  Minendquelle  findet  sich  eine  zwdte,  de- 
ren vorwaltender  und  Hauptbestandtheil  salzsaures  Ttatron  ist 

Empfohlen  wird  die  erw3dmte  Schwefdquelle  you  Coh- 
iü,  Beriini  und  Paganini  in  allen  den  üjrankhdten,  in  wel- 
chen Überhaupt  salinischc  Schwefelquellen  ffidgewendet  wer- 
^n,  namendich  bei  cbroniscben  Hao&rankbdten,  Gicht  und 
Skrofeln. 

Litteratur. 
yrol«fta  BMacnle,    OMia   «tofia  di  toue  le  aofgeBli  d'aofae  minavall 

note  sinera  ocgii   stati  dl   S«  M.   il  R6  d&  SardefiMit  ^  ^*  Bc^^^*"^ 

Torino.  1822,  p.  160. 
—  Bcpcrtorio  mcdico-chirargtco  di  Torino.  1823- 
-—  Anoakt  de  Clitniie  et  de  Pliysi^oe.  T.  XJEVin.  p.  tll, 
Mhu  u.  fhTMm  Masaain  der  aiuUbML  littentw  der  Msdiei«.  ü|t» 

Januar»  and  Febmar-Hefc»  pw  181. 
Notizia   coinpendjata  di  luüe  le  acqae  minerali  e  bafni  d'Iulia  del  A 

A  Paganini.    Milano.  1827.  p.  22. 
Pidcis   bistorique  sur  les   eaux  min^rales  I«j  plu«   «ult^e«  cn  M^deciiM 

par  J.  L.  jiHbert.    Paria  18M.  p.  49a 
Mteoirea  povr  «ernr  i  rbiatoire  §^Mi%  4m  caax  imafralei  aid^vtaaei 

ei  de«  eaoz  üiermalea  par  J.  Amglaim,    Paria  1827.  T.  IL  p.  280. 

O  —  n. 

CASTERA-VERDÜSAN,  oder  VIVENT.  Die  Mine- 
ndqudlen^  welche  diesen  Namen  fUiw^  ratqpting«  im  de« 
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M  CatligfiMt  UAm.    Cütor. 

JMpvBtmuA  da  Ofn,  wmimken  Anc^  und  CobAmi» 
fuina  Jbeser  Orte  drei  iMoet,  ^mi  Bordeaux  dreÜag 
entfemt 

Man  imlencfaeidet  zwei  ItfioeralqueDen: 

1)  La  Grande -Fontaine»  eine  laue  SchweMf  eHey 
denn  TciBperalBr  ^iM»#n  in  90*  R.,  Poltet  n  aa^«"  R. 
bwiiMii  IhrWaMr  ist  bell,  dttKhäckti&vm  ememalHw 
ken  SehnreCelgerach,  nnd  e»em  iinlkben  GescfaMdL,  «nd 
cnfhnlf  mifirr SrIiTrrff  1  ii  tif i iifoffgin  sahaatvmKaDL,  sdfwe* 
jMMiuren  Kjdk,  nnd  adzsanres  und  sdiweldaavet  V^AmtL 

9)  La  P  etile -Fontaine,  ist  dagegen  kak,  frei  woa 
Schwefel  md  g^Ort  m  der  Klasse  der  Eisenwasser« 

Ifan  beontit  die  erste  als  WasseAad  nnd  Dondie,  di« 
«weite  als  Getrttnk,  nnd  rfilnt  sie  bei  Sdiwäcfae  des  Ma« 
gens  mild  Dannkanab»  dironischen  Hantknad^heiten»  Bieidi' 
Sushi  und  KjraiAheten  der  Hanwerkzenge. 

Litt«rAt«r. 
TruU  6t$  eao»  nin^rtlet  4e  YerdiiMB,  p^  BoMl  177X 
Manuel  dei  eaax  min^alca  de  U  France  par  PL  PaiUner,  Paiis.  1818» 

p.  m  433. 
Dne  lauon  aax  biiina'de  Caitera-Verdoian  en  1824.    Andi. 
Pr^cit  Uatoriqne  tnr  le«  eaaz  mm^ales  let  pku  naitte  en  MfiicMi 

par  J.  ii.  AUk€rt.    Pana  1828.  p.  488.  O  —  ■* 

GASTIGUONA  LOBATA  ibib  et  PoMk  ajateo- 
pha  Corcas. 

CASTIGLIONE.  Die  in  der  ProTinz  Ton  Turin  in 
Sai^jen  befindUdie  MQnaralqudDe  dieses  Namens  ist  kalt, 
gehört  zu  der  Klasse  der  saÜniscfaen  Schwefdqudlen.  Nach 
Cantü'8  Analyse  enihsit  sie  an  flüchtigen  Bestandtheilen: 
SdiwefelwiMerstoSgas  und  kohlensaures  Gas,  —  an  festen: 
sabsaures  imd  scfawefdsaures  Natron,  eahsaore  oid  kohkn- 
saure  Talkarde  und  kohlensauren  KaK. 

Litt.  Urolofia  minerate  OMia  atoria  di  tutte  le  aorgentl  d'acqae  min»- 
raB  note  ainora  negli  auti  dl  S.  H.  il  R^  dt  Sarde^na,  da  B.  BertmL 
Torino.  1823.  p.  218.  O  —  n. 

GASTOR,  CastorenuL  Der  Biber  (Gosier  JUtr 
JUmi.)  ist  ein  Singeffaier,  wdches  zur  Ordnung  der  Nage- 
thiere  gehört  und  in  ganz  Europa,  besimders  dem  mittlem 
Osükhen  TheMe,  in  Sibirien  Ma  an  den  Jenisei,  wie  auch 
in  Hcvd^AMrifca  eiiMmisch  ist    Er  leidaet  sich  dnidt 
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dm  üuAm  Mk^pigai,  tut  bttrioMA  Stbmmg,  Amii,  flbtf 
in  räie  Sckwimmhaiit  Terbimdene  Zehen  der  ifinierft&e  ans, 
indem  die  fiinf  Zehen  der  YorderfBlBe  nBYerbnnden  sind.  Er 
h^t  an  Flfissen,  Teidien,  Lan^een,  und  macht,  wo  er  in 
Ifeoge  npd  nngeelört  arbeiten  kano^  einen  merkwftrdigen 
Bau,  d^i  man  ans  AmeräA  m  der  grMrten  YoMkommeiiheit 
kenaen  gden^  aber  anch  in  DentscUand,  sogar  m  neoerea 
Zeilen  "virieder  gefiinden  hat  In  meditinisdier  ilinmht  sind 
die  Biber  des  Bibergeils  (CM^rmm)  wegeo,  merknürSif. 
Ea  bandet  sich  in  twm  Sft^^en  odcrBentefaiy  weide  gleicb 
emter  dem  FeHe  an  den  mfinnlicben  Thieren  im  Vorhaut»« 
kanaly  an  den  weiblichen  Thia^^i  ndbes  dar  Scheide,  xwi* 
sehen  den  Oebftcken  und  d^m  Sdiaambogeo  Kegen.  Man 
ao^eidet  sie  dem  Tlnere  aus,  trocknet  und  räudiert  sie; 
wraigsteos  ist  dieses  mit  dm  Rusriadien  der  Fall  Die  be« 
aten  oder  die,  wdcfae  das  beste  Bibei^eÜ  liefern,  kommen  aus 
dem  Russischen  Reiche  zu  uns,  imd  heifren  daher  Russnches, 
BfodLOwitiscfaes  oder  Sibnisches  Castoreum.  Die  Sacke  hegen 
hnmer  zu  zwei  znsammoi,  oft  so,  dals  sie  nur  einen  auszuma^ 
cjien  sdieinen,  sind  3—3^  Zoll  zuweilen  sogar  4  Zoll  lanf^ 
1  —  1^  Zoll  bi^  und  I  ZoU  dick,  3  —  5  Unzen  schwer  7a 
lioch  aehwerar,  ftnfserlich  dunkdbraun  und  etwas  höckerig, 
I>ie  Sicke  bestehai  ^aus  vier  Ittuten,  dner  Muskebchicbt 
nnd  zahhreich^i  Di^^enhairfoL  (S.  Brandt  und  Jtatgetnrg 
Darsteüiing  d.  Thiere,  wdche  in  Arzneigdbrauch  koimnen. 
Heft  1.  S.  aO  Mg.)  Die  äulWste  Haut  ist  nicht  sehr  slvk 
und  schlieist  die  ansehnKchen  MuskeKssem  em,  die  ab  Fort« 
Setzung  des  Hautmuskels  den  Sack  in  doppelter .Ridrtnng 
umg^en*  Die  zweite  unter  den  Muakela^iditen  liegettde 
Hant  ist  sehr  gei^sreich.  Die  dritte  d^  ScUehnhiuten  ana- 
loge Haut  ist  Me  am  meisten  eharakteriet&ehe  imd  bildet  <Ke 
Wmdta^en  und  Lappen  des  CastMvadfis,  und  indem  sie 
skh  faltenförmig  in  die  Höhle  desselben,  maimiehfecfa  Ter« 
istelt  hineinsenkt,  trigt  sie  besonders  zur  Bildung  der  so« 
genannten  Lamellen  bei*  Bei  genanerei^  Untenudiung  be- 
merkt  man,  dafii  sie  aas  ifadttiegeMlrmig  liegenden  Schup- 
pen wm  versdiiedener  Oröfiie  besteh^  die  tametlfihviig,  ling- 
Bch  oder  halbmondfihrmig  smd,  mit  gmizem,  meist  aber  ge- 
Tllinrftfn,  haHiMm,  hftirtigeii^  weäseD  Rande.  Uaier  feder 
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rooBcUftmig^a  Kltoper,  dat  wmo  man  die  Sdmppen  badend 
äufeere  Haiil  ZHiÜd^escUageii  hat,  ach  deuüich  als  BiitaB- 
Biaaae  zeigt  AU  vierte  und  immjBte  Haut  des  Sacks  findet 
sich  ein  sdir  feines  Gewebe,  das  nichts  als  eine  Fortsetxmg 
des  EpitheUoms  des  Yorhantkanab  odm*  der  SdMide  ist,  mmd 
die  erwähnten  Drflgemnassen  nnd  die  verttstellen  Fertsitfe 
der  Scbqppenhaut  fiberzieht  and  dorch  wdi^es  das  abge- 
sonderte, anfangs  dfinpflflssige,  später  £estwerdende  Caslorevm 
in  den.innem  Ranm  des  Sacks  gelangt.  Madi  der  Menge 
desselben  wird  der  Sack  mehr  odar  weniger  angefilBt, .  so 
duls  die  übrigUeilHade  HoUe  bald  grOlser,  bald  kkinor  ist 
und  zuwdloi  ganz  verschwindet  Der  innere  Raum  des 
Siftcks  steht  mit  dem  Kanal,  desk  die  gro&e  und  weite  Vor* 
haut  bildet  durch  eine  weite  Oeffiiung  in  Verbindung»  duack 
wdche  er  das  Castoreum  in  denselben  ergieüien  kann.  Mo* 
ben  dem  Vorfaoutskanal  beim  MänuGhen,  odor  der  Scheide 
bdm  Weibchen  liegen  an  den  Seiten  des  Mastdarms  die 
spgenanntoi  Oelsficke,  die  eine  bim-  oder  eiftonige  Gre- 
stait  haben,  oft  2ZpU  und  darüber  lang,  10  — 12  lin.  breit 
und  6  Lin.  dick  sind  Die  Zahl  dar  Mündungen  sind  verw 
schieden  und  öftnen  siph  zwischen  dem  Vorhanrtanal  und 
dem  After.  Sie  enthalten  eine  gdUbe  ölaitige  ilftsMgM^ 
welche  an  der  Luft  dickftOssig  wird,  Azungia  Castoris.  Das 
Bibergeil,  welches  sich  in  den  Castorsftcken  befindet,  das 
Russische  nämlich,  ist  fest  abar  kicht  zerreibhch,  brOckbe^ 
von  einer  dunkelbraunen  Farbe,  die  zuwdlen'  etwas  ins 
Rothe  odear  Gelbfiche  zidit,  ohne  Glanz,  von  einem  eign- 
thOmlicben  Genich  und  einem  büteriichen  etwas  scharfen  und 
armnatischen  Geschmack.  Wir  haben  mehrere  chemische 
Untersuchungen  des  BibcB^eib  und  zwar  von  Bokm  (Ana* 
tome  Castoris  ati|iie  chemica  Castorei  andjsis  Lugd.  Bat 
1806.  üb.  in  IVemmadL  Joum.  17.  2.  &  268.).  Er  iand  dtfin 
em  itheiisches  Oel  von  weiUichgeB>er  Faibe,  loefater  ak 
Wasser,  von  dem  C^erache  d^  Bibeirgeib  und  einem  sehar^ 
fen  und  bittam  Geschmack,  wodb  dbe  Wirksamkeit  sich  an 
beftoden  urbeint  und  zwar  34  in  Hundert  Fetlwachs  med 
baizahidüchai  Stoff  23,  koUensanren  JUk  24,  ZeUsleff  19. 
Er  bfiBMdtte  dab«,  dab  dieses  Oel.nic^den  sidi  m  esfer 
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T^rinreiCeiNien  Garacb  babe,  wdcbe  mm  an  dem  MbergeS 
sdbst  wdkmmmt,  weldkea  doch  auf  dne  flOditige  Sobstans 
au&er  dem  Oele  scblieCsen  läfet  Bmtähn  Lagrmmge  (Jotun* 
d  Piijs.  16.  p.  281)  fond  darin  noch  Benzoesäure,  eiiieil 
rMhlkbeQ  Farbesloff,  Schldm  u/dgL;  audi  BaUca  fand  Ben« 
xoesfture  nnd  pKosphorsanrenKalk  (^nmde«  ArduvH  8.374}» 
JTi^'o  (BrugnatelH  Giom.  d«  fiac  17.  p.  179.  Berl  JahA. 
d.PlL  27.  L  S.285)  hat  eine  besondere  kr jstalliniscfae  Sub- 
stanz darin  gefunden,  wdche  er  Castorin  n^mt;  sie  ist  aber 
dai  angegebenen  Eigenschaften  zufolge  Fettwacbs  (jid^jta^ 
e^e).  Die  beste  Art  das  Bibei^geil  zu  geben,  ist  in  Sub- 
stanz; doch  mufs  man  darauf  sehen,  dais  es  sich  so  kurze 
Zeit  als  m<)glich  auiser  den  Kastorbeutehi  befindet,  weil  es 
an  der  Luft  zu  sehr  "«rerSndert  wird,  weiches  auch  in  einem 
gro&en  versdiioss^ien  GefiUse  Statt  findet  Die  Tinctura 
Castinrei  simi^ex  mit  Spiritus  vini  rectificatissinu  so  wie  die 
Tr.  Castorei  aetherea  mit  Spiritus  sulphurico-aethereus  sind 
die  besten  Präparate.  Man  hatte  sonst  eine  Aqua  Castorei, 
die  sehr  schwach  ist  Das  deutsdie  Bibergeil  ist  so  gut  als 
das  Russischei  ßuehmer  erhielt  Bibergeil  von  Bibern,  die  in 
Baiem  und  Stoltae  you  Bibern,  die  an  der  Elbe  geüemgen 
waren,  welches  den  äuisem  Eigaaschaftooi  Geruch  und  Ge- 
schmack nach,  dem  besten  Russischen  nichts  nachgab.  Das 
Canadiscbe  oder  Englische  Bibeijgeü  ist  schlechter;  die  Säcke 
md  zwar  oft  eben  ao  lang,,  als  die  Rusäschen,  aber  dOn- 
ner  und  Tcrschmälem  sidi  aUmälig;  die  Häute  smd  dünner 
und  liegen  dichter  auf  einander,  die  Windungen  der  innem 
Haut  8teha[i  mehr  hervor;  die  äufsere  Farbe  ist  dunkler. 
Eine  Höhlung  ist  vorhanden,  oft  aber  mit  Bibergdl  ganz 
geffiHt,  ungeaditet  wenig  vorhanden  ist  und  zwar,  weil  £e 
Windungen  mehr  hervorstehen.  Das  Bibergeil  sdbst  hat 
mehr  eine  gelbliche  Farbe  ab  das  Russische,  ist  auch  in  der 
R^el  nicht  so  trodien,  und  der  Grerudh  ist  lacht  so  stark 
und  etwas  verschieden.  Es  giebt  nachgemachtes  Canadisches 
Bibergeil,  begehend  aus  einer  oder  zwei  länglicbra  harzi- 
gen Massen,  welche  in  eine  von  Banchfett  der  Sdhweine  ab- 
gezogaie  (Netz-)  Haut  gevrididt  weitlen.  Aber  es  war  ein 
sonderbare  Gredanke,  der  sieh  leicht  durch  eine  gmnge  ana- 
tomische Untersuchung  vriderlegen  lie£i,  da&  aHes  Canadisdhe 

Med.  chir.  Edcjc).  VII.  Bd.  ^ 
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Bfl>ergeil  nftdiganacht  seiii  soBte.  üi^er  bimdert  com)  nc^ir 
CanadSMJien  Bä>erbeutelii,  die  durch  meine  HSnde  bei  Apo- 
fbekeaTisitatioDeii  gegimgen  rind,  habe  idt  bödistens  nur 
f&nf  nadkgemachte  gesdieo.  ErmtJhs  (Ardav  d  Apotheke 
Vereins.  B.  16.  S.  180  il  281)  hat  eine  genane  Analyse  des 
Canadisdien  BibergeSs  gegd>en.  Wir  wollen  nor  einiges 
d^rans  anfahren.  Er  bekam  nor  10  in  Tausend  atfierisdies 
Od,  wddies  ab«r  sdrwerer  als  Wasser  war,  die  Fettsnb- 
stanz  glidi  dem  Chdosterin,  the  handge  Snbstanz  onterseUed 
sidi  dadnrdiy  dals  sie  sidi  in  kodiendem  Wasser  anfloiiste, 
aber  in  der  Kälte  wieder  niederfid.  Unter  den  Tiden  sah- 
artigen  Sobstanz^a,  wddie  Br.  fand,  w»r  eine  nidit  mdbe- 
trädiCKdie  Menge  k^Alensanrer  Kalk;  aach  hat  man  rawei- 
len  Goncremoite  T<m  koUensaurem  Kalk  in  den  Bä>erbeii- 
teln  gefunden.  -  I>als  Canadisdies  Bibergeil  an  Farbe,  Ge- 
mdi  ond  Gesdmkadt,  Menge  des  Oeb  sidi  tod  dem  Rnsn- 
sdien  Bibergeil  unterscheidet,  könnte  wohl  von  der  Ter* 
schiedenen^  Nahrung  herrfifaren;  aber  auCEaDend  ist  es  do<^ 
dafs  die  Form  der  Biberbeutd  andi  immer  Terschieden  ist; 
weldies  dodi  beweiset  möchte,,  dafis  der  Canadische  Biber 
wenigstens  eine  beständige  Abänderung  sei.  Die  Wiiksam- 
keft  des  amerikanisdien  Bibergdk,  steht  in  aHer  RtkdLsicbt 
der  Wirksamkeit  des  asiatischen  und  europäischen  nadt 

L  —  k. 
Wirkung.  Imterlidi  in  mäCrigen  Gaben  gerddit,  wirkt 
dasselbe  ähnlich  dem  Moschus,  flfichtig  reizend,  krampfiBtil- 
lend,  bdebend  auf  das  Nervensystem,  erregend  auf  das  Hut- 
System.  Zwisdien  beiden  findet  indefs  folgender  üi^ersdiied 
der  Wirkung  statt: 

1)  Der  Moschus  Trirkt  itlditiger,  weniger  erhitzend  auf 
das  GefilCBsystem,  mdir  die  äulsere  Haut  bethätigend,  dia- 
phor^isdk. 

3)  Das  Castoremn  dagegen  weniger  flfichtig,  permanen- 
ter, erhitzender  und  ganz  spedfik  auf  die  hjsterisch-krampfiiafte 
Verstimnung  der  Sensibilität  und  namenfficfa  der  Nerren  der 
Brust  und  des  Udteridbs. 

W^en  seiner  eiregenden  Widmung  auf  das  Gkftfiföj- 
stem,  ttt  das  Castoreum  bd  congesttren  Besdiwerden,  Vofl- 
bifttigkeit  und  Entzfindung  nur  bedingt  anzuwenden,  und 
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mirfs  in  soIdiCT  FkHen  weiiigsteos.  nur  in  Yetlunihing  mü 
kohlenden  Mitteln  gereicht  w^en. 

AbweichaEkd  von  diesen  Annchtra  sind  dieErfeJirangra 
Ton  W,  Alexander t  R.  Whgii  nnd  Krg.  W.  Alesonder  nahm 
Castereum  in  sehr  grofisen  Gaben,  bis  zn  zwei  Dradmen 
nnd  beobachtete  damadi  mchts,  als  lästiges  Aofstofsen;  -r- 
M.  Whytt  sah  es  nur  wirksam  in  Yeibindung  mit  Landa- 
nnm;  —  Jirg  (JSr/^s  Materialien  zo  einer  ktinftigen  Heil- 
mittellehre.  Bd.  I.  S.  274)  folgerte  nach  den,,  an  Gesund« 
mie  C  angestellten  Venuchen^  das  C  sei  eine  schwerrer« 
dauliche  Substanz,  welche  femer  nicht  mehr  als  Arzneiniftlel 
verdiene  angewendet  zu  werden.  —  Trotz  diesem  Anathema 
lehrt  die  tünche  Erfahrung,  dals  gutes  Castoreum  zu  den 
kräftigsten  Ai^pasmodids  bei  bjsterisdira  Affectionen  ge* 
hört,  weldke  wir  besitzen. 

Die  Formen  und  Dosen»  in  welchen  man  es  retcb^  sind 
folgende: 

1)  Das  PuWer  desC.  giebt  man  zu  zwei  bis  f&nf  Gran, 
in  Puk^-  oder  PiSenform  täglich  zu  zwei  bis  vieimai 

2)  Von  der  Tinctura  Castorei  aetherea  (d»  be* 
■ten),  T.  Castorei  Canadensis  und  T.Castorei  Cana- 
densis  aetherea,  weldie  noch  flüchtiger  wirken,  ab  das 
C.  in  Pnlyerform,  hktst  man  zehn  bis  fOnf  und  zwanzig 
Tropfen  tägfa'ch  drei  bis  sechsmal  nehmen. 

In  Pulver  und  Pillen  verbindet  man  das  C  mit  OL  Ca» 
)eput,  ValeriaBae  oder  Asa  foetida,  —  die  Tinct  Castor.  mit 
Liquor  Ammon.  sucdn.  Tinct  Yakrianae,  Opüp  Aedier  acetf 
and  ähnlichen  Mitteln. 

Angewendet  wird  das  C.  inneilich: 

1)  ids  Specifieum  bei  hysterischen  Klampfen^  —  Mage»* 
krampf,  hysterischen  Koliken,  Schlund-^  Mutter-  und  Brusl» 
krämpfen,  Schwindel,  nervOser  Migraine^ 

2)  bei  krampfliafteii  AfFektionra  der  Wdchn^nnen  nnd 
Gebärenden,  in  Verbindung  mit  kohlenden  Mitteb,  —  zur 
Berubigmiig  krampfhafter  W^en  oder  schmerzhidter  Nacb- 
weh^ 

3)  in  nervösen  Fiebern,  wenn  sie  mit  krampfhaften  Be- 
schwerden compbdrt  sind, 

4)  als  krampCjtiUend^  Zusatz  zu  Brechmitteln  bei  hyste« 
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risch«!  Personen,  welche  sdir  schwer  erbrechen. —  OftwirXt 
hier  schon  ein  kleiner  Znsatz  Ton  C  sehr  Tortheftaft 

6)  Adtere  Aerzte  empfahlen  es  sonst  bei  lethargischen  Af- 
fectionen. 

6)  Tbouvenel  will  dordi  C.  in  sehr  grolsen  Gaben  (za 
emer  haD>en  Drachme  bis  einer  halben  Unze  (!)  tSglidiX 
eine  sehr  hartnäckige  Ep3epsie  geheilt  haben. 

7)  Gegen  Stickhusten  empfdüen  es  Underwood,  Dmny 
8t0Ü,  und  Morrü.  — 

Aen&erli<^  bedient  man  sidi  des  C  als  Riecfamittel  bei 
bysterisdien  Ohnmaditen,  Kopfweh  oder  KrSmpfen. 

O   —   B. 

CASTOREI  OLEUM,  Castoroil,  Castorid  ist  Oktm 
Mieim\    S.  Ricinns.  L  -  k. 

CASTRATIO.  Die  Ausrottung  der  Hoden,  in  den  frO- 
besten  Z^ten  theik  aus  Luxus  an  Mensdien,  Aeils  aus  Öko- 
nomischen Gründen  an  Thieren  verrichtet,  ist  schon  eine 
sehr  alte* Technik,  und  alles  deutet  darauf  hin,  dab  sie  in 
den  Sandwfisten  Afrika's,  in  Aethiopien  und  Libyen  i&ren 
Ursprung  genommen  habe.  Wahrscheinlidi  ging  nun  von 
Aeftiopien  aus  der  €^raudi  des  Castrirens  zuerst  nach 
A^gypten,  Assyrien  und  Persien  über,  wo  wir  ihn  dien- 
fiJls  schon  in  sehr  frühen  Zeiten  gctlbt  finden,  so  daCs  einige 
spätere  Geschichtschreiber  sogar  hier  die  eigentliche  Entste- 
hung desselben  gesudit  haben;  nach  ihnen  nfimÜdi  war  es 
Ae  Semiramis,  welche  zuerst  schwäcUiche  und  elende  Bfte- 
ner  aus  dem  bessern  Grande  castriren  liefs,  um  dadurch 
eine  schwädiliche  Nachkommenschaft  zu  TeihQten,  imd  es 
ist  'wM  möglich,  dafs  sie  diefe  von  den  Aediioptem  gelernt 
hatte,  da  sie  dieses  Land  bereiste.  Nodi  Ober  500  Jahre 
nach  \ht  war  Syrien  seiner  Castraloren  wegen  so  bekannt; 
dais  Periander  die  corcyrischen  Knah»,  denen  er  ftre 
Mannheit  rauben  wollte,  an  d^i  jHtfott^s  schickte,  damit 
dort  diese  Grausamkeit  an  ihn^i  vollzogen  würde.  In  Aegyp- 
len  lernten  nun  spater  die  Israeliten  die  Castration  anMen- 
sdien  und  Thieren  kennen,  und  die  Erwähnungen  davon  in 
den  Mosaischen  Büchern  beweisen,  wie  ausgebreitet  diese 
Sitte  in  jenem  Lande  war.  Von  Phönizien  aus  ist  femer 
die  Entmannung,,  wahrscheinlich  schon  in  sehr  frühen  Zeiten, 
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dea  CMeclMü  bekannt  geworden,  «nein  in  diesem  Lande, 
wo  die  Vielweiberei  weniger  zu  Hause  war,  und  wo  schon 
frObzeilig  so  Tiele  Humanität  herrsdite,  konnte  fi^er  Gebrauch 
nie  eine  so  allgemeine  Ausbreitung  gewinnen,  als  in  Afrika 
und  dein  Morgenlande;  hierf&r  spricht  auch  die  erwShntft 
Geschichte  Tom  Periander,  so  wie  sie  auch  besonders  be- 
weist, dafe  Aerzte  sich  in  )ener  Zeit  gewiCs  nicht  mit  der 
Castration  abgabst,  weil  diese  >a  anch  in  Griechenland  wür- 
den .zu  haben  gewesen  sein.     Voch  mehr  Beweis  für  das 
eben  Gesagte  ist  der  Umstand,  dals  in  den  H^tpocratfsdieß 
Schriften  der  Eunuchen  »war  allerdings  einige  Mal  Erwih- 
aung  geschieht,  von  der  Operation  selbst  aber  nicht  gespro* 
chea  wird.    So  war  ako  die  Castration,  des  Luxus  und  der 
Oeconomie  halber  ausgeübt,  schon  eine  sehr  alte  Sitte;  aus 
Nothwendigkeit  aber  bei  Krankheiten  der  Hoden 
▼errichtet,  findet  sich  in  der  ganzen  Zeit  Tor  C^/sif«  keine 
Spur  dayon,  wie  denn  überhaupt  toc  ihm  Aerzte  sich  damit 
gar  nicht  abgegebaoi  zu  haben  scheinen.    Nach  Celette,  der 
diese  Operation  schon  mit  den  feinsten  Encheivesen  ausübte, 
war  mit  dieser  heilbringenden  Technik  Galen  vertraut,  dann 
Le<midae  vou  Ale^andrien  und  Paul  von  Jegina^  unter  den 
Arabern  Rkazee,  Haly  Ahbae  und  Ebn  Zohar,  im  Mittelalter, 
wo  man  schon  mehr  als  jene  auf  die  Blutung  der  Samen- 
arferiai  Bücksicht  nahm,  und  besonders  das  glühende  Eisen 
xu  ihrer  Stillung  anwandte.  Boger  von  Parma,  Tkeodoriek 
9on  Cerviä^  Moftdiui  de*  Luzu  imd  Guy  von  ChauUae,  im 
16ten  Jahrhundert  Amhroe.  Par4,  Peter  Franeo,   Aran%i, 
Seaechi,  Fabr.  ah  Aquapendenie ,  später  Garangeoi,  PetU, 
Le  Dran,  Cheeelden,  JCalteehmidt,  Theden,  Schmucker,  Sharp, 
Z.  Piainer,  Acrel,  Bertrandi^  F.  S.  Morand,  Potiy  Sabatier, 
DesauÜ,  Büshter,  Lader,  Mureinna,  Larrey,  Pearson,  v.  Sie^ 
Md,  C.  Bell,  Biizard,  Lawrence,  Bieherand,-  Dupuytren, 
Maunoir,  Baus,  Zang  und  von  Gräfe.  — 

Verschiedene  Ursachen  sind  es  nun,  welche  diese 
Operation  nöthig  machen  können,  es  sei  nun,  dals 
ein  oder  beide  Hoden  ausgeschnitten  werden  sollen: 

1)  Scirrhöser  Zustand  eines  Hoden  und  eines  kleinen 
erreichbaren  Theils  des  Samenstranges,  2)  krebsige  Ver- 
wandlung desselben,  3)  schwammige  Verwandlung  der  Ho- 
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densubstanz,  nidit  ^er  Akt  soldiey  wdkiie  auncUicIfllkii 
atis  der  weHSsen  Haut  des  Hoden  entspro&te,  4)  Desorgani- 
sation eines  Hod^  gesetzt  z.  B.  durch  heftige  Qnetscbon^ 
Gesdiwtbre,  Brand  n.8.w^  wogegen  die  Kunst  sich  Tergd^ 
Bch  erschöpfte,  und  das  Leben  dadurdi  hOduit  gefiriirdet 
wurde,  6)  eine  unhebb'are  Erhärtung,  wobei  der  Kranke 
sehr  gequält  und  Entwid^dung  rersdnedaier  geflAilicher 
Krankheiten  bevorsteht,  6)  ein  gefahrdttAodder  Kraonpftida^ 
bruch,  der  ohne  Ausrottung  des  Hoden  nidit  bezwungen 
werden  kann,  7)  eine  Spennatoede,  die  auf  das  Gesaamrt* 
leben  höchst  feinds^g  einwirkt,  8)  die  sogenannte  Htaurto- 
cele  in  der  Substanz  d&  Hoden  selbst,  oder  unter  seiner 
wdfsen  Haut;  9)  unheSbarer  von  BIÜid>raiich  der  GreseUeckIs- 
theüe  entstandener  und  zum  gewissen  Tode  flihreiMler  Sa* 
menflufSs. 

Gegenanzeigende  Krankheitsunstlnde  sind 
folgende:  I) Bestdien  eines  allgemeinen  oder  Systendurank- 
seins,  weldies  die  Hodenkraidüieit  rerunadrte,  nidit  aber 
ein  Aflgemeinldden,  das  von  dem  Bestehen  des  Hodenkrank** 
seins  reraida&t  wurde,  wenn  der  Grad  des  letzteren  Leidens 
nicht  an  und  fth*  rieh  sdion  ein  höchst  lebensg^Midier  ist 
2)  UnAunlichkdt,  jeden  krankhaften  Punkt,  der  ron  der 
zerstörenden  Metamorphose  ergriffenen  Parthie  mit  dem  Mes- 
ser zu  entfernen.  Ifierher  gehört  jedo<A  nur  das  sdbststte* 
dSge  Kranksein  des  Samenstranges  bis  in  und  über  den 
Baudiring,  wohin  die  Kunst  nicht  rdcfat;  zwar  rath»  dann 
Tide,  den  Bauchring  oberhalb  zu  spalten,  und  dort  die  Un- 
terbindung zu  machen,  was  jedodi  höchst  gewagt  eredicinen 
dfirfte,  weil  wir  nie  wissen  können,  ob  sich  das  Uebd  blets 
einen  oder  drd  bis  vier  Zoll  oberhalb  des  Bauduings  hin- 
aus erstredLt  3)  Ein  in  der  Natur  der  Krankhdt  gegrfin- 
deter,  längs  dem  Samenstrange  bis  in  die  Lendengegend 
sich  erstreckender  Schmerz,  nicht  aber  jener,  wdcher  vom 
Ziehen  und  Drehra  durch  das  Gewidit  des  Hoden  erref^ 
sein  kann.  4)  Gleichzeitiges  Leiden  anderer  drilsigen  Or- 
gane, besonders  der  Leistendrüsen  und  der  Prostata,,  mit 
dem  Verdachte,  als  sd  es  aus  dersdben  Qudle  ^itspmngen, 
aus  welcher  die  Hodenkrankheit  kam.  5}  Geschwulst  im 
Unterieibe,  begründet  durch  Verhärtung  irgend  dnes  Orga- 
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nett  wk  dtf  hrOß&k  des  Blesenlerii,  der  Leber»  IKplx  and 
der  Nieren*  Dasselbe  gilt  auch  tqu  einon  krankhafien  Zu- 
stande iiigeDd  eines  BrusteiDgeweidea.  Da  bei  dem  Bestehen 
dieses  Yerblltnisses  der  Tod  sehr  bald  nach  der  Operation 
dwnch  Phthisis  abdominalis  oder  pqhnonalis,  wohl  auch  dordi 
Hydrops  asckes  oder  Hydrothorax  erfolgt,  so  nntersudie 
HMoi  d^i  Unteil^  und  die  Yemchtung  dor  Brusteingeweide^ 
bervor  man  sidi  znr  Operation  entsdJiefst»  auf  das  Genaueste. 

6)  Die  sogenannte  lurebsige   odier  eine  andere  Dysorasie, 

7)  Fungus  haematodes  testiculi,  hödiBt  sebene  FftHe  ansge- 
DoauDeD.  8)  Eine  solche  Verwundbarlejly  oder  ein  so  ge- 
sunkener Kriftezustand,  dals  das  Reactiimsverm^gen  dem 
Fingriffe  der  Operation  unterliegen  muÜBi  ein  seltenes  Yer- 
haltniCk  — 

Die  Operation  selbst  wird  in  folgenden  Acten  voll- 
bradit:  L  Lagerung  des  Kranken  und  Hautschnitt 
Man  Vkbt  desk  Kranken,  nachdem  Torher  die  Haare  tmi  dem 
Hodensack  und  der  Schamgegend  abgeschoren  und  der  Stuhl 
ndiMt  Harn  TOiläufilg  entleert  wwden,  auf  einen  hinlänglich 
hohen  Tisch,  oder  einen  hohen  festen  Sitz,  und  zwar  mit 
Kapf  und  Schullom  etwas  hoch  legen,  und  die  Ftifse  und 
Sdienkel  Miselnander  ziehen;  die  Kniee  mfissw  dabei  etwai 
gebogen  sein,  und  tod  ein  Paar  Geholfen  in  diesev  Lage 
erhalten  werden.  Der  Wundarzt  setzt  sich  auf  einen  etwas 
niedrigen  SlnU,  oder  knieet  oder  steht  auch  wohL  Er  schreitet 
mw  in  Folge  dieser  getroffenen  Anordnungen  zum  Haut- 
schnitt: Bei  kleinerer  oder  grölserer  Gesdiwulst  des  Ho- 
den werde  das  Scrotum  am  obem  Theile  in  eine  Quarblte 
angehoben,  und  diese  mit  einem  couTcxen  Bistouri  nach 
der  Richtung  des  Samenstrmges  und  des  Fundi  Scroti  durch« 
schnitten  —  so  Demmli.  Fast  gaox  ähnlich  diesem  Yer&hren 
ToMk  sich  die  Technik  von  v.  Gräfe,  doch  mit  dem  wesent- 
Ecken  Unterschiede,  dafs  er  d^i  Schnitt  oberhalb  des  Bauch- 
rings anfilngt,  um  bei  gegebenen  gröiseren  Anomatieen  den 
Samfflistrang  hoch  hinauf  verfolgen  zu  können,  und  keine 
Yergrttlserung  des  Schnittes  unter  Erregung  neuer  Schmer- 
zen nöthig  zu  machen.  Andere  Wundärzte  falten  die  Haut 
gar  nicht,  und  ftduren  den  Schnitt  auf  der  mit  Daumen  und 
Mittelfinger  angespannten  Fläche  von  oben  nach  untm  hin. 
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Ist  die  Haut  des  ScrotanM  entartet,  sdir  eofxfiikleCy  cxqktriit 
oder  flbennSfisig  ausgedehnt,  dann  sdmeide  Baan  sia  not  xwei 
Iln^chen  halbmoBdfdmigen  Sdinfttai  em,  damit  die  Hei- 
limg  Hiebt  bdUndert  werde.  In  FaDea,  wo  die  ganze  Scro- 
tiÄiaat  Terdorben  ist,  Udbt  weiter  nicMs,  ab  inre  g&nliciie 
Wegnahme  fibrig;  man  eaÜsIMgi  daher  znerat  eiaea  <^er- 
finger  tkber  dem  Bauchring  den  Samenetrang  l|Zdl  in  der 
Lange,  unterbindet  ihn  total,  und  sdbneidet  doon  aHl  efaiem 
gewöhidichen  Bistouri,  Sorotum  und  Hoden  in  daemZoge  A. 
DieCs  ist  das  Yerüaliren  von  JTant,  wa  d«&  er  es  leider 
auch  bei  gesunden  Hautbede<^ungai  ausAbte,  und  steh  aii£ 
diese  Weise  einen  Rtkcksdiritt  zur  Robbest  d^  Technik  su 
Sdralden  kommen  \SSsL  Verschiedene  andere  MocbficatioBen 
sind  ywk  froheren  und  noch  jetzt  lebenden  WundftnCen  m- 
gegeben  worden;  so  maditen  Le  Dran  und  Momro  erst  einen 
kleinem  Efaiscbnitt  tkber  dem  Samaistnoige,  legtaEi  diesen 
bloCs,  unterbanden  ihn,  und  (ÖlutNi  dann  die  watere  Spal^ 
tung  bis  zum  Grund  des  Scrotums  fort;  gerade  umgek^rt 
▼erfthrt  v.  SieMd,  indem  er  erst  in  der  Mitte  der  Gesc^walsC 
einen  Ltogaiscbnitt,  bis  zum  Grunde  des  Scrotums  madil^ 
den  Testikel  ausschalt,  und  dami  die  Trouiung  kreufdnug 
bb  zum  Bauchring  fortsetzt  Die  englischen  Chirurgen  neb* 
men  jedesmal,  auch  wenn  die  Scrotalhant  gesund  ist,  ein 
betrachtbches  Stück  dersdben  mit  weg,  um  die  WundfladM 
zu  Terkleinem  und  durch  ^  blutige  Naht  desto  eber  ge- 
schwinde Vereinigung  zu  gewinnen.  So  Sharp,  Lamremd^ 
8.  Cooper.  Dagegen  Larrey  in  s.  Denkw.  und  Bous  in  s. 
Parallele.  — 

IL  Behandlung  des  Samenstranges.  Die  Troa- 
nung  des  Funicub  spermatid  Tom  Hoden  kaim  auf  versdiie» 
dene  Weise  geschehen,  entweder  mittelst  der  Durch- 
schneidung  desselben  und  gleichzeitiger  Sicherung 
vor  Hamorrhagie,  oder  vermöge  der  Unterbindung 
und  Compression,  die  sowohl  eine  partielle,  als 
totale  ist,  und  sowohl  nach,  als  auch  vor  der  Durch- 
schneidung und  Trennung  desselben  vom  Hoden 
vorgerichtet  werden  kann.  Was  die  Durdisdmeidung 
des  Samenstranges  betrifft,  so  können  wir  sie  mit  aller  Si- 
cherheit unternehmen,  warn  nur  ^ozdne  bedeutend  erwei- 
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torte  G^ftÜM  fn  demseBb^n  rorhaBdm  sind,  wekbe  dann  ia 
räiem  soldbenFale  einzeln  mittolst  der  Sepotitligatnr  rasdi 
und  acber  imterbiniden  werden  iömioa.  Gegaianzeigende 
Umsfilnde  sind  aber,  wenn  wir  den  Samensfenoig  selir  didi 
BabreBen,  mit  Tidien  starken  Arterienstftmmen  dordixogen, 
die  nicbt  selten  den  Umfang  einar  Federspnle  haben,  dso 
wabrhaft  aneurjsmatte  sind,  oder  andi  wenn  der  Zuftoii 
des  Blntes  dadnrdi  sein*  Termefart  wird,  dafii  rieh  unzttHfs 
kleinere  Geftbrerzweigungen  varftuden,  die  Mcfa  eben£rib 
sdur  ausgedehnt  beben;  hier  werden  wir  dmm  nicht  im  Stande 
sein,  ein  jedes  einseke  Qefäb  zu  unterbinden,  wir  werden 
wohl  das  eine  oder  andere  auffinden,  die  Mehrzahl  aber 
md^  und  diese  wird  dann  zu  heftigen  Blutungen  che  Ver- 
anlassung geben,  ja  wM  gar  zu  t5ddkb^B,  wenn  sidi  die 
Gefafee  in  die  BauddhöUe  zurftdbziehen,  wovon  JMl  meb» 
rere  Bespiele  aufisti^:  und  wie  Tider  2dt  bedarf  es  nidit, 
um  diese  einzdbe  Ligaturen  zwedimäisig  anzulegen?  Aus 
Aesen  Grrttnden  hat  man  mm  eben  die  totale  Unterbin* 
düng  TorgescMag^i  und  in  yielfaehe  Ausübung  gebradit, 
wozu  ach  die  Indicationen  in  dem  d»en  Gesagten  finden; 
zwar  hat  man  dieser  Endieirese  vorgeworfen,  dais  sie  Ner- 
Tenzuflffie,  Trismus  und  Tetanus  errege,  dafs  sieh  die  Ent-« 
zflndung  durch  dai  Druck  der  Ligatur  auf  die  Gebilde  bis 
zum  Unterleib  fortsetze,  und  dann  gewöhnlich  Enteritis  enU 
siehe,  und  endlich  daüs  nach  Anlegung  der  Ligatur  der  Sa- 
meastrmig  Insweilen  znrOckgldte,  die  Tuniea  vaginaBs  attein 
zurückMdbe,  und  sidi  dann  in  derselben  Blutblasen  ver- 
ml>ge  der  Ansammlung  von  Blut  bildeten.  —  Aus  diesem 
'ds>en  Gesagten  gdit  nun  henror,  da(s  man  in  Bezug  auf  beide 
Encheirmen  Gründe  und  GregengrOnde  angestellt  hat,  und 
dais  man  in  einem  jeden  speciellen  Falle  zu  prüfen  hat,  welche 
Ton  Beid^i  die  hier  ausführbare  sei-  Um  nun  cUe  Gefahren 
dieser  beiden  Methoden  zu  umgehen,  gab  Munge  eine  3te 
«i;  er  schalte  lyunlich  nadi  gemachtem  Hautschnitte  d^i  Tea- 
tikel  aus  dem  Scrotum  hervor,  drehte  ihn  mit  dem  Samen^ 
Strange  4 — 5  Mal  um  seine  Aie,  schlägt  ihn  dann  über  die 
Scfaooisbeine  zurück,  drückt  ihn  gegen  diese  mgüirig  an, 
und  lä&t  ihn  seine  Lage  am  obem  Wundwinkel  finden;  er 
umwickelt  3m  dann  mit  Charpie  und  wartet  seine  Absler- 
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bimg  ab>  4he  ^  iln  teoMt  -^  Wir  aclm  mi,  d^s  diflM 
Meth^dle  des  Umdrefaens  gkkfcMm  aadi  eine  LigMtf 
igt»  und  dafii  sie  mtk  ma  dadurcli  toq  der  wiiUidieB  Vur 
tcitiiidoig  «masdMdet,  dais  dar  Modus  des  Dim^e»  cn 
anderer  ist,  mk  emea  Worte  keueAiüage  von  einem  fre»* 
den  Kftrper  statt  findet,  md  dais  zweitens  der  Testäd  avt 
dem  Samenstang  in  YerUndiiDg  HeilM  und  leider  bei  de» 
Absteribongsiirocels  m  bedenleodea  UnreiBfi<U.eileii  Yer^ 
■nlaasnng  gkd>t  Abo  kein  reeller  Gewinn  ftr  die  Kmell 
Doch  ich  gehe  mm  zarBarcfascfaneidong  des  San^nstittiges 
tiber.  — 

ji.  Transcision  desselben  und  Sicherung  vor 
Himorrhagie.  Man  durchschneidet  den  Samenstrang  so 
nahe  als  ml^^üch  am  Banchring  im  gesonden  Theile  ober« 
halb  der  kranken  SteBe,  statt  die  Btutnng  und  lofat  nachher 
den  Hoden  ron  seinen  Umgebimgeai  Andere  thnn  dieses  rw 
fcnem.  Letzteres  wollen  Ebkter  nnd  MmrmkM,  <ks  Erstnne 
mit  lüHem  Recht  P^ii  nnd  nach  ihm  Andere.  Znr  Sicherang 
der  Bkitnng  wmrde  besonders  an  Mktehiteer  das  Gtfiheisen 
verwendet,  indem  entweder  der  Hode  lA  einem  ^benden 
Messer  abgeschnitten  wurde,  üsfer  wm  Parmm,  oder  der 
Samenstrang  anf  der  Sduittflftche  gebrannt,  oder  muterbon» 
den  und  nach  dem  Absdmeiden  noch  gebrannt  wurde,  so 
emgvn  CkmuUtu  und  jFair.  ab  jtfuapemdfmie.  P^Ü  Ohrte 
zuerst  die  Tamponade  ein  und  ging  von  der  Unterbindung 
und  dem  GltiieiseB  ab;  Lomh  folgte  ihm.  Beide  »^Hi^gtf 
den  abgeschnittenen  Samenstrang  mit  festen  Bourdonnets»  und 
drikckten  ihn  mittelst  Cmnpressen  und  der  T  Binde  gegen 
die  Sehoobknodben  an.  Tkeämt^  überhaupt  ein  Feind  der 
Unterbindungen,  Terwarf  dieselbe  besonders  beim  Samen- 
strange; immer  sah  er  danach  anhaltende  epileptiache  ZoftUe 
ontstehen,  und  nur  dann  bbeben  £ese  aus,  wenn  die  Liga- 
tur sehr  locker  angelegt  worden  war;  daher  zog  er  dann  in 
der  Folge  WioXa  eine  feine  Longuette  oder  eine  schmale  Binde, 
«iter  dem  Samenstrange  durch,  kreuzte  die  Enden  über 
demsdben,  und  legte  sie  so  anf  den  Unterleib,  da£B  man 
sie  lAenfalls  mdir  zusammenziehen  konnte,  einige  Tampons 
von  graduirtem  Lerchmuchwamm  und  die  Auflegung  seiner 
Ar^ebusade  auf  den  Schnitt,  besond^z  da,  wo  die  i 
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arferie  Hegt»  T^eBdaten  don  VerikAd,  M  den«  Anif 
dmig  Ton  11  CaeCrirC»  kemo*  starb  oder  üMe  JkrfkUe  be«- 
kam.  Zar  HcboBg  der  in  Fdge  dietsr  OperatioH  idum. 
entstandenen  Epilepeie  aber»  glaubte  er»  wttrde  et  am  dien- 
Beteten  sein»  den  am  Bauehringe  angewadisenen  und  da» 
dordi  gespanmten  Samenalrang  tot  dem  Abschneiden  zwis^en 
den  Kngem  tu  reiben  nnd  za  quetschen»  oberhatt>  aber 
dnie  TSothscMmge  locker  umzulegen;  so  auch  Ifumtr,  Brom* 
Jhid  und  fr  Ute.  IXagegai  erklirte  ach  Pereivml  P^t  mit 
aller  Kraft»  indem  ar  bei  dem  bloCsen  QnelseheB  und  Rei* 
ben  der  SamengeflI&e  drd  Mal  gefiAriiche  Blutungen  ei^ 
stehen  sah.  ^^  Stelhr  stilft  endÜcfa  letztere  durch  festes  An- 
drücken eines  wiederfaok  not  kahem  Wasser  durchfsucitetm 
Badeschwamms»  ohne  Ligatur.  Unter  diesen  verschiedenen 
Medioden  nun»  das  Mut  olme  permanenten  Druck  und  ohne 
Ligatur  zu  stillen»  bleibt  die  Tamponade  immer  noch  cHe 
ridierste  und  zwedimfilsigste»  indem  sie  ab  mifirig  drilckende 
Potenz  geg«  die  DorchscImittBfteche  wirkt»  nicht  aber  wie 
die  gewöhnlidie  Ligatur  ron  der  Peripherie  aus  gegen  das 
Centrum»  mithin  ntdit  so  leicht  Nervenzufillle  herronrufen 
kam.  Treffen  wir  )edoch  auf  bedeutende  Erweiterungen 
der  SamengefhÜBe»  und  ist  £e  Hutung  sehr  eopids»  wie  es 
meistens  in  Folge  des  bestehendaei  Krankseins  der  Fall  ist» 
so  müss^  wir  den  Tamp<«  auch  mit  aUer  Maeht  befestigen» 
und  geschieht  dieis»  so  wirkt  er  ebenfalls  wie  die  gewöhn- 
liche Ligatur»  doch  nicht  mit  der  Bestimmtheit»  von  der  Pe- 
ripherie aus  gegen  das  Centrum»  und  die  Folgen  daron  können 
eben  so  gut»  und  noch  leichter  heftige  KerrenzuflAe  und , 
kaum  zu  hindernde  Kachblntnngen  sein.  Aus  dlem  diesen 
gdit  heiTor»  dab  wir  von  diesen  Medioden  nicht  gut  sichern 
Gebrauch  machen  können»  da  sie  entweder  gar  nicht  mit 
irgend  einiger  Gewifsheit  gegen  ike  Mutung  schätzen»  oder . 
audi  ganz  unbesthnmte»  mithin  zu  NerrenznfilHen  sehr  dis^ 
ponirende  Druckmethoden  abgdben»  wo  man  dann  doch  die 
Ligatur  als  eine  Zuverläfsigere  Torzidien  muls.  Ich  gelle 
dahin:  jetzt  zur  Unteibindung  des  Samenstrangs  tlber»  die 
auf  Terschiedene  Art  un^  Weise  ausgeffthrt  werden  kann. 

B.    Ligatur.    Einige  Wundärzte  wollen  den  Samen- 
s€rang»  ehe  sie  zu  sdner  UnteibiDdung  schreiten»  erst  dazu 
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TorbereiteiL  Sociofd^  iet  zuerst  dapßotk  spridit,  wiD,  dals 
man  den SamenstraBj;  Hiit  dem  Messer  imd  denFiogera  vob  , 
sdnen  UmgeboDgeo  bis  in  den  Baoduing  hinein -ganz  frei 
machen  soUe,  um  sein  Zurückziehen  nach  angelegter  Ligatur 
leichlar  mö^ich  su  machen,  und  eine  jede  Spannung  zu  ver* 
hindern,  wdche  die  g^w(dinliche  Ursache  von  NorvenznläUen 
abgebe.  Marwekail,  der  ebenfaUs  diese  Zufälle  mdu*  von  der 
Spannung  und  ersdiwerten  Znrtk^zidiung  des  Samenstrangs 
aÜeitat,  machte  von  neuem  mk  Loder  auf  diese  Lostr^innng 
aufimerksam,  unter  dem  Bemeiken,  3en  Stumpf  des  FunicQ:- 
Ins  spermaticivB  aufwärts  in  d^iBauchrmg  zu  schieben  und 
den  KraidLen  währand  der  Cur  in  ganz  horizontaler  Lag^ 
XU  halten,  wogegen  sich  namentlich  Klem  in  cm  Si^boU^s 
SammL  IL  p.  203  erklärt  Amaud  und  nach  ihm  Garenge^ 
verordnen,  jedesmal  den  Bauchring  nadi  oben  einzuschnei- 
den, und  in  ihm  oder  wohl  selbst  etwas  oberhalb  desselben 
die  Ligatur  anzubringen,  um  so  den  einklemmenden  Druck 
des  Bauchrings  auf  den  anschwellenden  Samenstrang  zu  ver- 
hitten.  Gegen  alle  diese  Yorbereitimg^i  qpricht  sich  jedoch 
JBedenus  d  Y.,  9.  Gri{f0  und  alle  bessern  Wundärzte  aus, 
da  sie  bei  Unterlassung  dersdben  nie  nachtheilige  Folgen 
sahai,  td>eibaupt  das  Zurückziehen  des  Samanstrangs  nach 
der  Operation  eben  so  leicht  als  vorher  geschehe,  und  nur 
eine  vortheilhafle  Lage  des  Kranken  dazu  gehdre,  um  eine 
freie  Beweglichkeit  müglich  zu  machen.  Dieser  Act  der  Vor- 
bereitung wäre  daher  ganz  tibaüüssig.  —  DieLigatur 
selbst  wird  unter  verschieden«;!  Formen  angebracht;  so  hält 
es  Leder  fOr  wesentlich,  die  Unterbindung  mit  einem  brei- 
ten Bändchen,  allmählig  (Bromßeid)  und  nicht  fester 
als  es  nöthig  ist  (Morand,  LeBianc,  Itaeetu)  zu  machen, 
damit  bei  Einwirkung  eines  breitem  Druckes  weniger  Schmer- 
zen eiregt  würden.  Dagegen  erklärt  sich  Muremna,  Richter 
(chirurg.BibL  13,  2.)  und  nach  diesen  v.  Qrqfe  mit  den  aus- 
drücklichen Worten,  daCs  man  mittdst  eines  breiten  Bänd- 
chens durch  allmähliges  Einwirken  den  Druck  nie  bis  auf 
die  Mitte  des  Samenstrangs,  nie  bis  auf  die  kleinsten  Gefäfse 
fortsetzen  könne,  folglich  immer  ein  Theil  im  Centrum  le- 
bend bleibe  würde.  Zweckmälsiger  ist  es  daher  sich  sol- 
cher Mittel  zu  bedienen,  die  recht  auf  den  Fleck  wirken. 
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wie  wenn  man  3—4  Zwinisfikleii  zusatnmenlegt,  eine  Schnur 
bildet  and  diese  mit  Wachs  fiberzieht;  eine  solche  Ligatur 
wird  dann  tiefer  in  das  €rei&ge  des  Samenstrangs  eindringen, 
ihn  fester  zuschnüren  und  hierdurch  vinr  Nachblutungen  und 
NenrenzufilUen  mehr  sidiem.  Noch  besser  fireitich  wird  nach 
V.  €hr^fe  eine  geklöppelte  Seidensdmur  sein,  da  £e  Zwirns* 
filden  oft  ihre  Festigkeit  durch  die  Bleidie  verfioren;  )ene 
ist  das  festeste,  was  man  haben  kann,  und  mit  ihr  kann  man 
auf  alle  Punkte  gleichmftlsig  einwirken,  weil  sie  nicht  breit 
ist;  vor  ihrer  Anwendung  laust  man  sie  in  Wachs  kochen, 
damit  sie  eine  bedeutende  Festigkeit  annimmt,  und  die  Feuch- 
ti^eit  nidit'  bo  stark  anzieht  —  Was  die  AusfEArung  der 
Ligatur  betrifft,  so  ist  sie  entweder  eine  partielle,  oder 
totale,  und  wird  entweder  nach  oder  vor  der  Durch- 
sdmeidung  und  Trennung  des  Samenstrangs  vom  Hoden 
Torgeriditet  Mehrere  Chirurgen  wSUten  die  partielle Un-* 
terbindung,  da  sie  wie  sdion  d^en  bemerkt,  in  der  totale* 
den  Grmid  der  oft  nadi  der  Castration  eintretenden  tödtB* 
eben  ErsdiduiBigen  zu  finden  glaubten.  Die  partielle  Li- 
gatur findet  ihre  ersten  Spuren  in  C^huM  Yerfehren;  man 
sondre,  lehrt  er,  die  Samenstrmgmasse  (tou  den  G^dsen) 
loCs,  unterbinde  diam  dieYenen  und  Arterien  in  der  Weiche 
mit  einem  Faden,  und  schneide  sie  unterhalb  dem  Bunde  ab. 
Diefd  ist  unstreitig  der  Sinn  der  Steile:  „NervuM,  es  fna 
te$iicuius  dependeiy  prmeeidendus;  po§t  id  venae  et  arteriae 
od  inguem  ßto  ddigandae,  et  imfra  vinetdum  aheeindendae 
eunt/'  Lib.YII.  c.22.  —  Bavatcn  sticht  einen  Faden  mit- 
ten durch  den  Samenstrang  und  umbindet  bloCs  die  Seite 
dessdben,  wo  wahrscheinlich  die  Arterie  fiegt  — -  In  ihrer 
reinsten  Form  iging  jedodi  die  partielle  Ligatur  Ton  Cteeet- 
den  aus;  er  war  der  Erste,  der  die  Arterie  des  vorher  durch- 
schnittenen Samenstnmgs  mit  der  Pincette  hervorzog  und 
isoGrt  unterband;  ihm  folgte  Manro,  B.  und  C.  Bell,  v.  Sie-^ 
ield,  Miekter,  CaUieeih  Dupuytren  und  Maumair  unter  mehr 
oder  weniger  verschiedenen  Modificationen.  Kann  z.B.  die 
Arterie  aus  einem  verhärteten  Samenstrange  nicht  vorgezogen 
werden,  so  spaltet  ihn  Siebeid  \xskA  unt^bindet  UoCb  den  ge« 
fididiakendeB  Theil  desselben;  so  Msi  B.  Bett  die  Samen- 
vene  mi^  weil  sie,  ab  klappenarm,  leicht  blute. 
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Dufm§it$m  uücriMDdet  nach  gcMhetoai  Scrotim  tot 
•Uffid  Dingen  Am,  gaMen  SomoMfraag,  churchscbiieidet  dcn> 
aelb«a  unler  d«r  ligatnr,  und  ascbt  hieraof  die  Arteriaqpe»- 
natica  auf,  wb  sie  «n  notarbindcn,  nnd  litfrt  dann  wiedenm 
die  ligator,  in  wdcbe  ar  anfangi  datganifin  Saaauinaig 
gefault  hi^;  ein  oparatives  Yerfehren,  weldies  länger ,  ab 
lAe  übrigen,  andauert  Maani»  mtlerlnndet  enciich,  vM, 
ZnrüiiJassang  des  krankhaft  Teffinderten  Hoden,  nnr  die  Sa- 
nenarterie  f^cfa  beim  Anstritt  des  Samaisiranges  ans  der 
i«£8«rn  Apertor  des  Caaalis  ii^;ainali89  wobei  aan  sich  y^ 
doch  bitten  soll,  ddCs  an  der  HSrte  seäier  Wandungen  zu 
erkennende  Yas  deferens,  so  auch  die  SanenTmen  und  den 
grOlsten  Thefl  der  nun  Samenstrange  gdi9readai  Nerr«!!^ 
ftden  in  die  Unterbindung  mit  an&undunen,  eine  Enchdrese^ 
vermflge  weliier  ihr  Erfinder  ein  Schwinden  der  Sarcocele, 
so  wie  Minderung  der  Schmenen  und  endlii^  gPnzbdieSdmiel- 
anng  des  degenenrien  TestOiels  nur  natüdidien  Bes^affm« 
heit  hevTorbracl^,  und  Ton  ckr  wir  leider  sagen  müssen, 
dals  sie  weder  inDealKUand,  noch  in  Frankrekh  imdEng- 
hnd  Madudmer  gefanden  hat  Aue  diese  genanten  llelho- 
den  smd  nun  beim  Ycribandensetn  einxdner  gröfserlirGe- 
fi^  re<it  braudibar  und  zweckdienlich,  jedoch  bei  einer 
TOfkommenden  Menge  kleiner  erweiterter  Blntgefilfise  kdnes* 
weges  ausICIhibar,  znmai  wenn  sich  der  Funioulns  ep&mA' 
lieos  zurfickxiehra  sollte,  und  der  Kranke  wohl  gar  einer 
Ohnmacht  onteilfegai;  )a  unter  diesen  Veifaftliaissen  wfirda 
^st  der  Ba&  da«  nicht  aun-eidien  (Xe  IKamc),  £e  «ds 
Grundsatz  airfstettoii,  man  sofie  nur  den  transretsalen  Sdmitt 
aseiden,  und  einen  dbhquen  mac^ai;  wir  werden  zwar  dann 
mittelst  dieser  Technik  die  meisten  Geftlse  sicher  auffinden, 
aber  dodi  vor  NacUdutnngai  nie  ganz  gesichert  sein«  Ich 
gehe  ddier  nun  zur  totalen  Unterbindung  des  Samen> 
Stranges,  ehe  er  durchschnitten  wird,  über,  einer 
Methode,  die  mit  kunstgeObt»  Hand  und  mit  einem  guten 
Ligatarwackzeuge  yarriohtet,  unter  aHen  Yeriridtnissen  die 
grOCrtmdglichste  SidMrhek  und  SchmHigkeit  gewihrt  Nidt 
erwähnen  inQl  ich  hier  der  Encharesen  eines  tfaraagaa^ 
JVaai,  Par^f  Sharp,  Le  Drau,  der  den  Samenstnmg  Tier 
Querfinga-  Ober*  der  Bruchspabe  unterband,  eines  Uei&ier, 
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Smi&titr,  L»  ßkme,  P§mim9i,  BrnmÜ^  in  dm  ttooh 
teCen  FoBkaltis  sfmmtAcm  doicb  deo  Baufibrine;  benrorzo^ 
Uni  uaterbaad»  dordiMliiittt«  ond  «kb  wiedar  zmückziehea 
1m&,  «net  BiwmßeU,  Ltuum,  MmruAM^  BeU,  PmietUh 
JUeMersV.  AMoM  waA  ImoMmmz  denn  alle  diese  Ver&b* 
vong^weisen  sind  in  Beng  auf  den  Elfeet,  den  im  harroiu 
Inringent  wmer  noch  hOchal  unsicher,  und  man  sah  niAt 
selten  Mtere  NadbMutnngen  entateben,  ja  maa  heobadifela 
Mos  ein  ZiarQdLaehen  des  Fumediu  f^eaoM&cxA  sowohl 
lAein,  als  aneh  mit  der  Tuniea  Tafnahs,  und  num  fand  die 
Fsden  und  Bindeben  cfavch  die  Nisse  erweiob^  nachgiebig 
und  eniglctoL  Durch  diese  Unvoflkommenheiten  der  l^e- 
kannten  Methoden  angefeuert,  dadite  daher  oa«  QrSf9  auf 
die  Conatruction  eines  Ligaturwerkxeuges»  T^rmQge 
weldiem  eine  geklöppelte  seidene  Sdinnr  durch  menhoUsa 
Cyünder  gefifthrt  wbrd,  an  einer  Wabe  befestiget  und  so 
nach  Belieben  lodrar  oder  lesler  geschnfiit  werden  kann^ 
in  der  neuemZeit  bedient  sich  mjs  fi^e  eines  Schrauben* 
ligaturwerluBeuges.  Ifit  diesem  Appamt  iMmn  man  sdir  fest 
anziehen,  die  Schnur  tief  onsduieiden  lassen,  ohne  £e  Go» 
bade  ctt  tpennen,  das  Ab^Leiten  ^erfaindem  imd  mithin  gegen 
Nachblutungen  ganz  sicher  sein,  so  wie  auch  gegen  Nitren» 
ftuftlle,  welche  letztore  sidk  hier  weder  mehr  noch  weniger 
leigen  werd^,  als  sie  nach  Veiletzuni^  von  Weichgebü» 
den  Oberhaupt  entotehen.  Was  0.  €häf9*9  Endiefaresen  ab 
Normalverfahrai  betrifil,  so  sind  sie  folgende:  «r  legt  nach 
ToKendetem  Hautscfanitt  »le  geUQ^ebe  seidene  Schnur  in 
eine  Oehrpfirieme  ein,-  wdche  stumpf  sein  mufs  und  sich  frei 
rinen  Weg  durdi  das  Zellgewebe  bahnen  kaim$  nun  falst 
er  den  Funicdius  epertMÜcus  zwischen  Daumen  imd  Zeige* 
finger  und  zwar  g^z  in  der  Ntthe  des  Annufais  abdomina* 
Us,  hebt  ihn  sammt  seteer  Scheide  stark  in  dieliihe^  ongdit 
ihn  mit  der  Pfrieme  und  lieht  beide  Enden  der  Schnur  um 
den  Saraenrtrang  herum;  ist  diefiB  aftes  buastgerecht  ijescho* 
ben,  so  legt  er  die  Schnur  in  «bs  Ligaturwerkzeug  und 
drdit  michtig  zu,  Us  die  Sclmmr  in  der  oberen  Nihe  des 
Sonenstrangs  sieh  befindet;  nun  geht  er  mit  mehr  Vorsiehl 
einher,  bis  das  Werkzeug  sdbst  den  Fumeolus  ^ermaticus 
bertiiri    Hierairf  legt  er  die  Hand  an  den  SrhÜsstl  des  In^ 
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stnmiatfs,  dmt  einen  nuktat  Zog  im  Kreise  bemm,  md  M 
der  Kranke  nadi  den  ersten  Un»BÜ^  noch  SchmHorzen,  so 
dreht  er  nochmals  sdinell  herum,  nad  setzt  diels  so  fort,  bis 
die  Sdmur  ganz  fest  geqpannt  ist  und  alle  Schmelzen  vor- 
Ober  «nd«  Hiaranf  legt  ^  er  das  Ligatorweriizeug  dem  dbem 
Wandwinkel  paraDel  an  die  Bwichwand,  nnd  befestigt  es  in 
dieser  Lage  mit  einem  Heftpflaster.  (Y^  v.  Gr^fe's  Jahre«- 
baricht  über  das  dinisA-cfamnrg.  aogcnftfzdidte  Institat  der 
Unir.  zu  Beriin,  Jahrg.  1816  u.  B^nm^$  Biss.  de  exstirpat 
penis.  Lips.  1816,  worin  eine  Abbildnng  des  Ligatnrweik* 
zen^  sich  befindet)  Nun  schreitet  er  znm  Sloi  Act^  zur 
Ablösung  des  Hoden  von  sdnen  Umgebungen. 

HL  Exstirpation  des  Hoden.  Bfefarete  Wundirzle, 
wie  P9miemm,  mud  nach  3im  auf  ähnliche  Weise  DmM$  und 
WeimhoU,  wollen  den  Samenstrang  nnd  Hod^  der  Selbst 
absonderung  überlassai;  Andere,  wie  z.  B.  Beitier,  ra&en» 
die  Dmrchsdmeidnng  des  Funirulos  spomaticus  erst  nadi  24 
bis  48  Stonden  nach  angelegter  Ligatur  Torznnehmen,  um 
vor  Nachblutungen  ganz  gesichert  zu  sein.  Beides  mnfs  man 
deshalb  schon  verwerfen,  weil  die  psydnsche  ^lannong  des 
Kimdien  dadui^h  inmrar  noch  haber  nnd  höher  gespannt 
weidm  dürfte;  denn  es  ist  für  den  Krankod  Ml  gar  zu  an- 
genehmes Gefühl,  wenn  er  durch  die  Abnahme  des  Hoden 
die  Operaticm  be^ncbgt  weifs.  Ueberdieb  ist  es  nicht  nnr 
sehr  £kd  erregend,  wenn  nac^Poiftein's  Rath  der  Testikel 
sich  selbst  absondern  scdl,  sondern  es  ist  audi  fSr  die  Wunde 
buchst  nachdieüig,  indem  dnrdi  den  brandigen  Ichor  heftige 
Entzündung  entstehen  dfirfte.  DiAer  iBt  es  wdil  in  )edam 
Bezug  zweekmftlsiger,  zumal  bei  Anwendung  Ton  «.  Grßf^M 
Methode,  wo  man  vor  allen  Zufidlen  gesidiert  ist,  den  Ho- 
den sogleich  ausznsduden  und  zu  ei^em^iu  B[an  durch- 
schneidet nun  den  Samenstrang  dnen  Qn^fingw  breit  un- 
terhalb der  Ligatur,  faüst  den  Hoden  mit  den  Fingern,  zieht 
ihn  stark  ab,  indem  ein  Gehülfe  den  gesuAden  Testikel  ^ 
was  seitwärts  wendet,  und  vollendet  die  Exstirpation  durch 
einige  Züge  mit  Bistouri  oder  Scheere;  die  dabei  zersdmit. 
tenen  Gefil&e  omipiimirt  man  oder  unt^bindet  sie.  Barairf 
zn  achten  hat  man  fedoch  hier,  dafs  das  Messer  w^end 
derTrranung  mehrnadh  dmn  kranken  Hoden  gerichtet  Ueibl^ 
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mn  dieib  das  S^ptan  Scroti  and  die  Scheidenkittt  des  an- 
dern Hod^  thetts  aber  audb  die  bisweilen  mit  der  Hoden- 
nasse  Terwachsene  Harnröhre  und  das  Corpus  cay^iiosum 
nicht  zu  Terietzen.  Uebrigens  mufe  ^eser  Act  mit  Sicher- 
beit  und  Schnelligkeit  vollzogen  werden. 

rV.  Vereinigung  der  Wunde.  Man  lege  nM^  ausge- 
fllhrter  Transcision  den  Rückstand  des  Samenstnoiges  der 
Littnge  nadi  in  die  Wunde,  schneide  die  Unterbindungsft- 
den  auf  3  Zc^  Länge  ab,  lege  sie  quer  nach  «uisen  auf  die 
Haut  und  befestige  me  auf  dieser,  nnangezogen,  mit  einem 
Klebepflaster;  oder,  hat  man  die  Ligatur  gemacht,  &o  lege 
man  das  LigaturweriLZei^  dem  ebem  Wnndwinkd  paralM 
an  die  Bauchwand,  und  befe^e  es  ebenfi^  in  diesarLage 
mit  einem  Streifchen  Heftpflaster.  Man  reinige  dann  cBe 
Wunde,  bringe  die  Wundrind^  f&rs  erste  fiber  dem  Sa- 
Bienstruige  oder  in  der  Ntiie  des  Ugaturweibeoges,  dum 
am  den  tieferen  SleUen  in  Berfifamog,  und  lasse  von  einem 
Gefatifen  u  Tiar  Iris  fOnf  St^en  blutige  Hefte,  behufiB  der 
geschwinderen  H^ung  der  Wunde,  madien.  G4aubt  man, 
dbCs  die  blutigen  Hefte  auf  eine  nachfliriBge  Art  einwiiken 
tollten;  was  rwar  gegen  mane  Erfahiting  ist,  so  madie  man 
die  Vereinigung  der  Wunde  durch  Klebepflasterstreifen  so 
gut^  als  es  nur  immer  das  sftamitliche  VerhfiltnÜs  der  Parthie 
gestattet  Hinauf  bdegt  man  äe  Wun^inder  mit  trocknen 
Cbarpiebiusobcbett,  und  diese  wieder  mit  etwas  Charpie, 
befestige  aHes  mit  Heftj^asterstreifen,  br^e  ane  Compresse 
darüber,  und  halte  das  Ganze  mit  der  TBinde  fest  Hiei^ 
auf  entieme  man  die  besudelten  Unterlagen,  Tersetse  den 
Kranken  nnt  etwas  nach  ¥om  zu  gekrümmten  Lab  in  eine 
haBisitzende  und  halbliegende  Strang,  und  reiche  am  em 
Opiat  Zu  bemarken  ist  jedoch  hier,  dafe  man  den  Kran» 
Lm  die  eben  erwfthnte  Lage  nur  in  den  erstai  24  Studien 
hAen  lasse,  und  nicht  länger,  weil  er  sonst  Gefahr  lauft; 
dais  der  Samenstrang  zu  tief  mit  dan  Annuhis  abdominalis 
iNrrwachst,  und  späterhin  die  aufredite  Haltung  behfaidert, 
wie  MarMchaU  einen  sdehen  FaU  erwähnt  Ja,  n$d^  sah 
nai^  einer  so  un^cklicben  Verwachsung  chrcmisdi  epäep- 
tisebe  Zoftdle  entstehen,  weshalb  er  die  Maibe  wieder  Äff- 
nen  mitiste,  den  Funiculus  spermaticus  periphenscb  lOsai, 

*       Mca.  elur.  EncycL  YH.  Bd.  S 
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ihi  se  w«*  »b  md^efa  in  den  Amnlm  ä>dolninalis  zuf^- 
sdMdi^eii»  and  daim  die  HeilaBg  in  aasgcatreckter  Lage  be- 
wirken, nftch  welchem  Verfahren  sich  die  ConTulaonen  so- 
^eidi  iMen.  *Man  lasse  dah»  d^i  Operaten  nadi  Ablauf 
von  24  Standen  eine  ganz  gerade  AussbredLong  des  Körpers 
beobacbleAf  damit  eine  gehörig  aoBgeddmte  Lage  and  Fixi- 
rang  des  Fanicolos  spermaticus  erfolg  <— 

Nach  der  Operation  können  non  no<^  folgende  üble 
Ereignisse  eintrelen:  J)  Nachblutong,  2)  Lendensdnoerz, 
S)  Fiebar  hohen  Grades,  4)  Entzfindung  des  BaodifeHs  imd 
der  Baucbeingeweide  mit  ihren  Folgen,  5)  Eitarang  längs 
dem  Semenslrange,  6)  Krämpfe,  wimmter  der  Wondstarr- 
krampf  der  wichtigste  ist,  7)  bösartiger  Gescfawftrzostand  am 
rückständigen  Samenstrange,  8)  Zehrfieber,  9)  Träbsinn  bd 
dem  Verluste  beider  Hoden.  — *  AQen  diesen  eben  angege- 
benen krankhaften  AnomaUeen,  moCs  m«i  nun  nach  den  daratrf 
rieh  beziehenden  bekannten  Vorschiiften  der  besonderen 
KrankheitsheihmgsldHPe  begegnen,  und  es  ist  daher  in  diesem 
Bezug  an  diesem  Orte  nichts  weiter  zu  erwähnen. 

Der  zweite  Verband  werde  dam  erst  gemacht,  wenn 
durch  die  eingetretene  Eiterung  die  Verbandstücke  gdöst 
wenden  sind.  In  den  erston  Tagen  Tertauseht  man,  aus 
GemäcUiohkeit  für  den  Operirten,  die  änfiseren  Verband» 
stifccke,  nadi  Toritefiger  Aufweichung  derselben,  mit  nenen. 
Im  Sommer  und  bei  Jiäufiger  Eitenmg  soll  detselbe  zwenal 
des  Tages  erneuert  werden.  Er  werde  jedesmal,  besfeM 
kein  bescmderes  Krankheisyeriiällnife,  nüt  blolsier  trockner 
Charpie  bestellt  ^Bei  Emen^rung  desselben  habe  man  Acht 
auf  die  iJnteriMndnngsftden  und  den  Ligatorsüib^  damit  sie 
nicht  tnor  der  Zeit  abgezogen  werden.  Zwischen  dem  4len, 
5Cen  und  8ten  Tage  iaUen  beide  gewöhnlich  ab.  —  Der  ge- 
gen Ende  der  Cur  zuweilen  sich  entwickelndcti  tmd  die 
Vemaibnng  hindeniden  Fteischwudberung  am  Samenstrange^ 
komme  man  durch  Bestreiehen  mit  HöUenslein  entgegen.  --- 
Von  hoher  VITidiligkeit  ist  es,  dab  der  Operirte  durch  10 
bis  1^  Tage  nadi  der  Operation  in  einer  gestrediten  Rtii- 
kedage  gehalten,  und  mit  leichten  Speisen  gaittrt  werd^ 
Manddmtlch  als  CkMnk  erhalte,  vmd  stets  offenen  Leib 
habe.— 
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Sjttoo.  Entmttnnng,  Auirotumf  daet  Hoden.  Lat.  CmtruUo,  £v« 
9tirpaHo  tegtwüi.  ¥nn%.  Gsd^wttni«  CAotmr«»  Eag L  CkisfroltM, 
tue  Cjpiraltim  qf  cuftw^  f Ae  stoiiet. 
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Casus,  Synonim  für  Prolapsus. 

CATACASMÜS.     S.  Scarificatio. 

CATACAÜMA.     S.  Ambusüon. 

CATACLOSK,  Synonim  fOr  Tetanus  ocnli. 

CATACLYSMÜS.     Ein  Bad,   wo  die  Flüssigkeit  auf 
ciÄeü  Theil  geriditet  wird,  Bouchc  oder  Tropfbad.    H— d. 

CATAGMA.    S.  Fractur. 

CATAGMATICA  sc.  remedia  (von  xatay/ith  i  efrac- 
tura,  Knochenbrucfa)  ein  in  der  beatigen  Chirurgie  absolu- 
tes W^or^  durch  welehes  in  dem  chirurgisdieQ  Heilapparate 
cHejenig^i  einzelnen  Maschinen,  Yerbandstöcke  und  media- 
idMben  Yorkehrungen  (als  Sdiienen,  Binden,  Extensions- 
nasdimen,  Sddingen,  Strohladen  u.  s.  w.),  deren  man  sidi 
sor  Hething  der  Knodienbrüdie  bedient,  bexeidmet  wur- 
den. Nadi  der  Analogie  deij^god  WoirtfnldiÄig,  in  Folge 
^eldber  in  der  allgemeinen  Therapie  einzeber  Qlassen  von 
Heilmitteln  nadi  ihrer  Wirkung  mit  besonderen  Benennun- 
gen belegt  werdmi,  geformt,  hätte  daä  Wort  eigentlich  Anti- 
eatagmatiea  (wie  Antif^ogistica,  Anthelmiiithica  o.  s.  w.) 
beifeen  sollen.  Wegen  dieser  regelwidrigen  Bfldung  und 
wegen  deir  fehlanden  analogisdien  Bezeidmung  anderer  me^ 
dianiseher  oder  chirurgischer  Heilapparate,  ist  das  Wort  mit 
Redit  aufser  Gebrauch  gekommen,  und  jetzt  eigentlidi  nur 
allein  in  historischer  Beziehung  zu  merken»  S  —  %• 

CATAGOGLOS  (von  xara  deorsum,  a^^*»  «l»*^  "^ 
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flmaca  Itegaa)  ist  dn  vom  Dr.  Sudui  erfimdenes  bstra- 
ment,  behafs  der  NiederdrOdLang  der  Zange  bd  Verrich- 
tung der  Staphjlocraphie.    S.  d.  A.  E.  Gn  —  c. 

CATALEPSIS,  Catalepsia  (von  xaraXaf/ißaPuv,  pre- 
hendo,  corripio).  Eine  in  der  Regd  plöfzlicfae,  mehr  und 
weniger  Tollkomme&e,  Unterdrückung  der  Sinne,  willköhr- 
hchen  Bewegung  und  Besamung,  mit  einzefaien  Ausnahmen, 
wobei  eine  |ede  Lage  und  Stellung,  in  weldier  sich  bei 
dem  Eintritte  des  Anfalls  der  KOrper  oder  einzdne  TheOe 
desselben  befanden  oder  die  man  ihnen,  auch  innerhalb  des 
Schwerpunkts,  und  noch  so  unbequem,  von  aufsen  giebt 
und  meistens  mit  Leichtigkeit  geben  kann,  unverSnderlick  so 
lange  beharrt,  als  der  Paroxysmus  dauert  Di»  besieht  sich 
auch  auf  die  Augenlid^^  auf  die  Augen  selbst,  den  Kop( 
und  auf  die  Mudieln  des  Gesichts,  so  dais  die  Minen  und 
Zfige  zum  Weinen,  Lachen  u.  s.  w.  wXhrend  des  Anfalls  in 
dersdben  Stellung  bleiben.  Wird  die  untere  Kinidade  her- 
abgezogen, so  bleibt  der  Mund  offen  stehen.  Die  durch 
einen  Anbll  unterbrochene  Rede  fährt  nadi  dem  Paroxys- 
mus von  da  weiter  fort,  wo  sie  stehen  M^,  indeb  der 
Kranke  in  der  Regel  von  der  Zwisdienzeit  nichts  weib. 
Zuweilen  jedoch  erziblt  ar  die  Gedanken,  die  er  wtiurend 
der  Zeit  gehabt  hat,  hOrt  auch,  was  um  ihn  hemm  vcNTfehl, 
und  ist  nicht  ohne  alles  Bewu&tsein.  Das  sind  aber  unvoll> 
kommene  CatalepsieoL  fjne  Frau,  die,  ab  sie  ihren  Mom 
kOfste,  einen  Anfall  bekam,  blieb  in  dieser  SteBnng,  so  bnge 
er  dauerte.  Eine  ndere  Kranke  setzte  mit  der  Hand  die 
Bewegung  des  Schreibens  fort  Schreibend  oder  lesettd  er^ 
folgt  sonst  mit  dem  AnUle  dersdbe  unbewe^che  StOktand. 
Wo  und  wie  man  den  Kranken  hinlegt,  bleibt  er  Begen; 
stdit  man  ihn  auf  die  Füfse,  so  steht  er  wie  eine  Bfldsiul^ 
so  lange  man  will  und  bis  man  ihm  eine  andere  Lage  giebt 
Zuweilen  bringt  man  ihn  fort,  so  weit  man  ihn  führt  oder 
fortst6Cst,  oder  er  lifst  sich  fortschid^en.  Zum  ordendichea 
Gehen  kommt  es  selten.  Der  verewigte  /.  G  SUa^k  (Handb. 
z.  Kenntn.  u.  Heil  innerer  Kr..  IL  S.  160)  sah  emen  ^uo^en 
Menschen^  den  man  einen  ganzen  Tag  auf  ante  Fnfs  stel- 
len konnte  u.  s.  w. 

Kommt  der  Anfall  im  Liegen,  so  erkennt  man  diefs 
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dicto  daraiu,  dafs  der  Kranke  keine  Antwort  giebt,  und 
wenn  man  einen  Yersach  mit  einem  Gliede  macht.  Kommt 
er  im  Gehen,  so  geht  der  Kranke  in  derselben  Bichtong 
fort,  bis  ihn  ein  HindemiCs  aufhalt;  auf  einer  Treppe  bleibt 
)eder  Fufs  auf  der  Stufe  stehen,  die  er  eben  betrat,  mit 
der  Hand  an  dem  GelSnder,  woran  er  sich  etwa  hielt 

Puls,  Athem,  Ansehen,  können  ganz  natürlich  dabei  sein. 
Insgemein  sind  doch  die  ersteren  schwächer,  zuweilen  sehr 
schmrach,  der  Puls  auch  sehr  langsam,  unmerklich,  klein, 
hart,  gespannt  u.  s.  w.  Die  Glieder  sind  mehr  und  weniger 
biegsam,  bisweilen  doch  so  steif,  dals  es  schwer  hält,  ihnen 
eine  bestimmte  Richtung  zu  geben.  In  einigen  Fällen  be- 
halten die  Gheder  die  ihnen  gegebene  Stellung  nur  eine  Zeit- 
lang,  und  faHen  dann  wieder  in  ihre  Torige  Lage  zurück. 
Manche  fallen  im  Gehen  nieder,  wenn  ein  Anfall  sie  ergreift. 
Die  starren  Augen  stehen  insgemein  offen,  mit  unbewegli- 
chen Pupiflen,  sdien  aber  nichts,  so  wie  der  Kranke  nichts 
fühlt  und  gegen  jeden  änfeem  Eindruck  und  Reiz  unempfind- 
hxik  bleibt.  Schwangere,  die  mit  dieser  Krankheit  behaftet 
sind,  sollen  unbewufBt  niederkommen,  wenn  ein  Anfall  in 
der  Geburtszeit  trifft  Die  Empfindung  kann  dergestalt  ver- 
loren sein,  dais  eine  Kranke  es  nicht  ftihlte,  als  man  ihre 
Ffifse  auf  ein  heifses  Kohlenbecken  setzte.  Doch  hat  man 
auch  die  Augen  verschlossen,  und  die  Pupillen  beweglich 
gesehen,  und  die  aufgehobenen  Augenlider  fielen  wieder 
nieder.  So  gefOfaUos  diese  Kranken  öfters  gegen  starke  Ein- 
drücke sind,  so  fühlen  sie  doch  zuweäen  leise  Berührungen 
der  Herzgrube,  der  Fingerspitzen  u.  s.  w.  sehr  lebhaft.  Ihr 
Geruch  kann  zu^veilen  sehr  stark,  so  wie  das  Gehür  sehr 
scharf  sein.  Der  Kürper  und  die  Glieder  sind  meistens 
kalt,  nur  das  Gesicht  ist  anfangs  roth  und  beils.  Es  hat  zu« 
weilen  ein  frischeres,  heitereres,  gesunderes  Ansehen,  als  anfser 
den  Anftdlen.  Bei  Anderen  ist  es  in  denselben  eingefallen 
und  blais,  oder  aufgedunsen,  gesdiwoOen.  Dodi  kann  die 
Temperatur,  so  wie  die  Farbe  der  Haut  auch  ganz  natür- 
lich sein.  Der  Unterieib  ist  mdurentheils  hart  und  gespannt, 
die  Oefhung  träge;  die  Muskeln  des  Unterieibes  sollen  sich 
zuweilen  in  einer  convulsivischen  Bewegung  befinden.  Zu- 
weilen kann  der  Kranke  schlucken,  was  man  Sun  in  den 
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Mond  gi^btf  zuweilen  nicht,  behSll  es  aber  oft  erst 
Zeit  im  Munde,  oder  wirft  es  wieder  aus.  Die  l^ipplaHAn 
sind  ein  andermal  fest  yerschlossen.  Die  schlucken,  spre- 
chen können,  sind  keine  echten  Catal^tid. 

Zuweilen  betrifft  das  Uebd  nur  einzebe  Theile,  sdbst 
die  Zunge,  die  steif  herausgestredit,  in  die  Lange  oder  Breite 
ausgedehnt,  oder  aufgeroQt  wird,  seltener  nur  eine  Hälfte 
des  Körpers.  Bei  der  partiellen  Catalepsie  geht  die  Beweg- 
ligkeit  zuweilen  von  einem  Gliede  zum  andern,  so  dals  bald 
dieses  bald  jenes  Glied  sich  biegen  lä&t,  und  die  ihm  gege- 
bene Stellung  behält  Zuweilen  bleibt  ein  solches  Glied  ge- 
lähmt für  immer,  oder  dieser  Zustand  geht  auch  in  partiel- 
len Starrkrampf  (tetanuM  partiälü)  über.  Mack^drdig  ist 
die  Verwickelung  der  Finger,  die  Balten  (KraidLengtfch.  der 
Jungfer  Maria  Brandon.  Hainb.  1774.  4.)  bemerkt  hat  Die 
partielle  Catalepsie  ist  zuweilen  mit  plötzlicher  Anschwellung 
der  betrciTeuden  Theile  verbunden,  die  zugleidi  hart  und 
gefühllos  werden,  jedoch  biegsam  bleiben. 

Man  sieht,  dais  die  Krankheit  verschiedene  Gestalten 
und  Grade  hat,  daher  kein  Fall  dem  andern  ganz  gleich 
sieht  Im  geringeren  Grade  hören  und  sehen  sie  «twas,  ha- 
ben auch  einiges  Bewu&tsein.  Wohl  selten  ist  sie  vollstän- 
dig ausgebildet,  häufig  unvollkommen,  unecht  GewiCs  wird 
sie  häufig  mit  andern  Zuständen  verwechselt,  die  ihr  mehr 
und  weniger  ähnlidi  sehen.  Alle  Zufälle,  wobei  das  Stehen- 
bleiben der  Glieder  und  Theile  des  Körpers  in  der  ihnen 
gegebenen  Stellung  und  Lage  nicht  Statt  findet,  sind  keine 
echte  und  wahre  Catalepsie.  Sidier  gehören  daher  vide  be- 
sonders der  älteren  B^obaditungen  nicht  hieher.  In  des 
Ecstasis,  die  mit  der  Catalepsie  häufig  verwechselt  wird,  be- 
halten die  Glieder  nicht  die  ihnen  gegebene  Stellung.  Nacht- 
wandler gehen,  steigen,  klettern,  vermeiden  Hindemisse  in 
derl)unkclheit  In  der  Apoplexie  und  in  Ohnmächten  fallen 
die  Kranken  nieder,  in  der  Catalepsie  bleiben  sie  in  dersel- 
ben Lage.  Im  Tetanus  sind  alle  Glieder  steif,  und  lassem 
sich  nicht  ohne  grofse  Schmerzen  biegen;  in  der  Catalepsie 
sind  sie  sehr  beweglich,  wenn  das  Uebel  rein  und  einliadi 
ist;  dort  dauern  auch  die  Sinne  ungestört  fort 

Bei  Einigen  gehen  Gähnen,  Beklemmung,  Hitze  im  Ge- 
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sitihte,  Schwere  des  Kopf»,  inrtif KiapftnMirrrrn ^  ScbwiB- 
del,  Ohrensausen,  traumToU^  unnÄigM^.AUaf,  Ziehen  oncl 
Schmerzen  in  den  Gliedern,  Betäumiigf  Ubläfrigkeit,  eine 
aas  der  Herzgrube  nach  dem  Kopfe  aufsteigende  Aura,  stei- 
fer Hals,  auch  wohl  KoUkschmerzen,  Bmben,  Trägheit  und 
Unlust  u.  s.  w.  Tor  den  Anfällen  Torau#,  und  wechseln  auch 
mit  diesen  ab.  Mandunal  verbindai  sich  Ecstasen,  dleiiei 
Visionen,  widemattiriiches  Lachen,  zuweilen  kunst-  und 
tactmäinges  j^gen,  damit  Auch  ist  ein  schnelles,  deutli- 
ches und  TemünfUges  oder  unzusammenhingendes  Declamt- 
ren  iflid  Plaudern  mit  ungewöhnlicher  Hastigkeit  (catalep$i9 
garrtda,  loquas)  dabei  beobachtet  worden.  Nicht  weniger 
sind  Somnambulism,  Wahnwitz,  stetes  Herumgehen,  Sprin- 
gen, Zudtungen,  St  Veitstanz,  Sprachlosigkeit,  Irrereden, 
grofise  Empfindlichkeit  gegen  einzelne  Gegenstände^  gegen 
Berührung  einzelner  Theile,  fieberhafte  Zustände,  Tetanus, 
Melanchotie,  s^st  Epilepsie  und  andere  Krämpfe  abwech- 
selnd damit  Terbunden  gewesen.  In  und  nach  andern  Krank« 
heiten,  und  selbst  in  hitzigai  Fiebern,  kommen  zuweilen 
kurze  Catalepsie  ähnliche  Zufalle  vor,  welche  )edoch  fOr  kdne 
wahre  Catalepsie  zu  halten  sind. 

Die  Dauer  eines  Anfalls  kann  sehr  kurz  sein,  von  eini- 
gen Minuten  und  noch  ktirzer,  aber  auch  von  mehreren 
Sti;diden,  und  Tagelang.  £r  zieht  gewöhnlich  mit  Giemen, 
Becken,  und  andern  Bewegungen,  Seufzern  ab.  In  dnem 
FaHe,  den  Hr.  Sach$e  im  i7or7i'schen  Arcliiv,  1829.  März, 
April,  beschrieben  hat,  schlofs  sich  derselbe  immer  mit  einem 
Geknacke  in  den  Gliedern.  Auch  beschUe&t  ihn  wohl  eine 
plaud^hafte  Gesprächigkeit  Manche  wachen  mit  Endigung 
des  Anfalls  wie  aus  einem  tiefen  Schlafe  auf,  zuwdlen  mtt 
Kollern  im  Unterleibe,  Stechen  in  den  Fingerspitzen.  Zu- 
weilen kehrt  die  Beweglichkeit  der  Glieder  erst  in  dem  einen, . 
dann  in  dem  andern  (^ede  zurück.  Einige  bluten  mit  kri- 
tisdber  Bedeutung  aus  der  Nase,  oder  bekommen  einen  kri- 
tischen Ausschlag,  Schweifis,  Durchfall  oder  Speichelfluik 
Bei  Midem  endigt  sich  der  Anfall  mit  Erbrechen.  Zuweilen 
▼eibert  er  sich  ohne  alle  Crisis. 

Es  können  zehn  und  mehr  Anfälle  in  einem  Tage  kom- 
men.   Eine  Wäat  Ursache,  ein  widriger  Gerudi,  irgend  ein 
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R^,  efaie  Gwartiffhtr^gmg,  «in  BOMMet,  avfgeregtar 
GescUecblstrieb  Ml^  w.  Xann  em^ii  Anfall  benromtfen.  Zo- 
weilen  hilf  er  ^naue  Peiiodaa,  kehrt  nit  dem  Glockea- 
schlage  in  derselbe«  Minute  cofüc^y  vnd  stellt  sich  aocfa  m 
wirklidien  Wiediad^bcr-ParorjrsBitti  ein.  Zoweilea  koi»- 
men  die  Anßdle  nf%äi  der  BUenstmation  n«  s.  w. 

Nach  den  Anfällen  bleiben  die  GUedmaCsen  noch  einige 
Zeit  kalt  und  steif.  Erst  wenn  Wärme  und  Sdiweils  wie- 
der erfolgt  sind,  arbolen  sich  die  Kranken.  Einige  koaunen 
nach  den  Anfidlen  gleich  wieder  zu  sii^,  und  sind  oft  ao 
gut  bei  Kräften  als  vorher,  gehen  an  ihre  gewohirten  Ge- 
schäfte, ohne  von  allem,  was  vorgegangen  ist,  etwas  zu  wis- 
sen« Andere  sind  mehr  und  wenigo*  angegriffen,  stompf- 
SHUkig,  sddäfiig,  unlustig,  oder  reizbar,  empfindlich.  Man 
sieht  ihnen  etwas  Krankhaftes,  Verstörtes,  Stupides  an,  und 
nur  langsam  erfolgt  ihre  Erikohmg. 

Es  ist  leicht  zu  begreifen,  dals  die  versduedenen  Ur- 
sadien,  die  Individuahtät  der  Subjecte,  so  mancherlei  Ver- 
mischungen und  Nervenstimmungen  u.  8.  w.,  die  Auftritte 
dieser  Krankheit,  so  wie  aller  Nervoikrankheitai.  verschie- 
den gestalten,  so  wie  auch  ihre  Dauer  und  Intensität  davon 
abhängen«  Das  Uebd  kann  mehrere  Jahre  lang  dauern,  und 
ist  oft  sehr  tief  gegründet 

Einer  von  meinen  Patienten  blieb,  wenn  er  seinen  An- 
fall bekam,  eine  ganze  Stunde  auf  einer  Stelle  stehen,  und 
konnte  während  dieser  Zeit  seine  Glieder  nicht  fireiwiilig  be- 
wegen, auch  nichts  im  Zusammenhange  denken.  Dodi  konnte 
er  während  dieser  Zek  alles  hdr^  und  mit  halb»  Wcnrten 
be)ahete  er  es  auf  Befragen,  w^n  er  BedOrfiiisse  la  be- 
friedigen hatte.  Stundenlang  konnte  er  mit  der  Stuhlauslee- 
rung zubringen,  und  der  Erfolg  waren  immer  harte,  schwarze^ 
geringe  Excremente.  Die  Bauchmuskeln  warai  eingezogen, 
gespannt  und  hart  Wollte  er  etwas  aufheboi,  so  blieb  er 
in  derselben  Lage  stehen,  indefiB  seine  Glieder  immer  steifer 
wurden,  und  nur  bisweilen  wülktlhriii^  bewegt  werden  konn- 
ten. Angst,  Beklemmung,  betrübter  Kopf  veriielsen  ihn  sd- 
ten.  Zuweilen  ward  er  durch  einen  Speichelflufs  erleichtert, 
zuweilen  nidit  Jahrelang  vorher  Utt  er  an  herumziehenden 
Sdnnerzcn  in   allen  Gliedem.  — -    jQn  anderer  15  jähriger 
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Ksabe  hafte  mar  ganz  kurze  AnAlQe,  die  oft  nur  in  einem 
nKmentaneo  «tarren  Hinblidien  bestanden^  aber  sehr  oft  im 
Tage  wledeiiLamen.  Mandmial  war  eine  aagenbKdLliche 
y^woTung  damit  veiinrnden.  Einmal  wollte  er  in  der  Stabe 
sein  Wasser  absddagen.  Zuweilen  blieb  er  unverrückt  in 
der  dermaligen  Lage,  sebst  die  Minen  des  Gesidits,  Ladies 
und  andere  Geberden  dauerten  so  fort,  wie  Ae  gerade  wa* 
ren.    Sonst  war  a  ganz  gesund,  klug  und  munter. 

Fn%patrik  erzfthlt  in  den  Edinb.  Comment.  X.  B.  1.  Tb. 
S.  ^.  die  Gesdiidite  einer  merkwürdigen  Catalepsie  bei 
tmer  fenony  die  man  ftir  todt  hielt,  und  die  er  rettete. 
Puls  und  Atbem  waren  niciit  mehr  zu  bemerken,  aufser 
tmer  kleinen  zitternden  Bewegung  des  Herzens.  Dagegen 
hat  es  Beispiele  gegeben,  wo  der  Kranke  während  des  An- 
bUes  fortdauerndes  volles  Bewulstsein  hatte,  und  sich  audi 
einzebie  Theile,  als  die  Augenlider,  bewegen  konnten.  Man« 
che  können  audi  durdi  den  Gesdimack  Speisen  unterschei- 
den, und  fohlen  z.  B.  Stidie  mit  Naddn  bis  zu  Thrftnen, 
könnaa  aber  der  Verletzung  nicht  ausweichen.  Eine  Frau 
bekam  tSglidi  mit  Sonnenaufgang  ihren  Anfall,  der  mit  der 
untergehenden  Sonne  erst  wieder  verschwand;  sie  konnte 
daher  nur  des  Nadits  ihre  häudidien  Geschäfte  besorgen. 

Bas  Uebel  kommt  nicht  sehr  hXuflg  vor,  ist  aber  doch 
aacdh  nicht  ganz  selten.  Es  finden  sich  in  vielen  Schriftai 
Beobachtungen  davon;  auch  sind  wohl  wenige  einigermalsen 
beschäftigte  und  erfahrene  A^rzte,  wddien  es  nidit  mehr- 
mals vcnrgekommen  sein  sollte.  Dafis  es  TU^oi  in  sdner 
Imgen  Praiis  nicht  gesehen  hat,  ist  befremdend.  Es  ist 
übrigens  nicht  unglaublich,  daCs  das  Uebel  in  mandien  Ge* 
gnaden,  und  in  manchen  Zeitperioden,  viel  seltoaer  vor- 
kommt Idi  habe  drei  Etile  beobachtet,  und  von  mehreren 
andern  g^Ort    Zuweilen  wird  es  sehr  verkannt 

Die  nftchste  Ursache  ist  noch  nicht  aufgefunden,  obgleich 
es  m^irere  zum  Theil  scharfsinnige  Hypothesen  davon  gieb^ 
wovon  man  die  meisten  bei  RieiUr  a.  a.  O.  »gezeigt  und 
erwogen  findet 

Eine  Menge  Ursachen  haben  diese  Krankheit  hervor- 
gebracht Alles  was  unmittelbar  oder  mittelbar  feindselig 
auf  <fie  Nerven  wirkt,  kann  sie  veranlassen.    Besonders  ge- 
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bftren  dahin  Gemüdisbewegongra,  blonden  StiredLe^  Att^rt, 
Koinincry  Zorn,  Aerger  u.  &  ly^  Lidi>e^  AasschweiftiBgen  ud 
EjTschdpfimgeii  aller  Art,  Tnoiksucht,  Onanie,  KopfVerletinn- 
gen  und  organisdie  Fddor  im  Gdhine,'  die  Entwickdnngs- 
periode,  Würmer,  Anomalieen  der  Menstmation,  md  Hae- 
morrfaoiden,  Infao-cten  des  Unterleibes  und  Atra  biiis,  Qber- 
mäfsige  Anstrengungaa  des  Geistes,  Hysterie,  scUedit  be- 
handelte Wedisdfieb^,  unterdrückte  Hautauss<Mäge,  rcü- 
glOse  Schwärmerei,  Idiosynarasie  und  Antipathie,  Indigna- 
tion, KoUendamp^  tj|d>öse  Fieber.  Die  eigeDthümUche  nicht 
sdten  erbliche  Stimmung  und  Anlage  des  Gehirn-  mid  Ner^ 
vensystems  ist  es,  welche  hauptsächlich  den  genannten  vie^ 
len  Ursachen  diese  bestimmte  Biditung  giebt  Die  Juden 
sind  dieser  Krankheit  vorzüglich  unterworfen,  so  wie  der 
Epilepsie,  yielleicht  aus  gleichen  Gründen,  mit  der  sie  auch 
manche  Aehnlichkdt  hat,  und  in  welche  sie  zuweibui  fibergehl. 

In  den  Leichen  hafr  man  von  schwarzem  Blute  über- 
füllte Gefölse,  poljptVse  Concreti<men,  Wasser,  besonders 
im  Hinterkopfe,  au^  Bluto^efsungen,  Gesdiwüre  und  aa* 
dere  Desorganisationen  im  Gehirne,  und  Fehler  in  andern 
Eingeweiden,  den  Lungen,  der  Leber,  den  Ovarien  u.  &  w. 
gefunden. 

Die  Prognosis  ist  überbaiqpt  nicht  so  schlimm.  Es  kommt 
auf  die  Ursachen,  das  Individuum,  die  Heftigkeit  und  Dauer 
der  Anfälle,  auf  die  Compbcationen,  auf  <Ke  Umsttode  an, 
die  so  verschieden  sind.  £s  ist  schon  bemerkt  worden,  dais 
die  Krankheit  mit  den  heftigsten  Krämpfen  weduelt,  und  ia 
sie  übersehen  kann.  £s  können  Apoplexie,  Wahnsinn,  Aus- 
zehrungen, selbst  Wassersucht,  erfolg^L  Sehr  selten  tödtet 
ein  AofalL  Zuweilen  verschwindet  das  Uebel  nadi  dnigea 
Paroxjsmen  von  selbst  ohne  alle  Kunsthtilfe,  wie  besonders 
die,  welche  in  der  Entwickelungszeit  entsteht,  sich  verliert, 
sobald  die  Entwickelung  vollendet,  und  nicht  gestört  wor- 
den ist  Es  kann  aber  auch  sehr  lange  dau^n  ohne  Le- 
bensgefahr, und  wird  auch  nicht  selten  gehdlt  Auf  lAen 
Fall  deutet  das  Uebel  immer  auf  eine  nidit  unbedevtende 
krankhafte  Affection  des  Gehirns  und  der  Nerven,  nicbl  sel- 
ten auf  organische  Fehler  im  Kopfe  und  Uoterleibe,  und 
hat  das  Gepräge  eines  epileptiscb^i  Characters.    Bei  byate- 
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rissen,  bjpocbondrischeB  Sobfecteiiy  in  (%  Eotwickebingg- 
periode,  tob  Wüimern  u.  &  w.  ist  es  bei  sonst  gleiefaen 
Umständen  von  geringerer  Erbeblichkeit  Uebrigens  ist  kein 
Alter  davon  verschont. 

Das  weibliche  Gesdilccht,  jitfige  Leute  und  Kind^, 
sind  ihm  am  mehresten  unterworfen.  Auch  bleiben  ganz 
alte  Leute  nicht  verschont 

Die  Cur  bcaJ^sichtigt,  den  Anfall,  wenn,  wo  und  wie 
es  nödiig  und  möglidi  ist,  zu  mäfsigen,  etwanige  unmittet 
bare  schädliche  Folgen  und  G^ahr^  davon  zu  v^faüten, 
die  Dauer  desselben  abzuLürz<  isdieor 

a&eiten  die  ganze  Kranlheit  n^  Ursa* 

chen,  und  Umständen  grttndlic 

Zu  jenem  Zwecke  kj^nnei  rstiere^ 

wenn  sie  beigebracht  werden  olssob- 

len,  aromatische  Pflaster  auf  d  in  den 

Kückgrath,  Bähungen  der  unt  suchen 

au  den  Waden,  Besprengen  des  Gesichts  mit  kaltem  Was- 
ser, Essig,  Spiritus,  letztem  aiush  zum  Riedien;  im  Falle 
starken  BLutdranges  nach  dem  Kopfe  und  YollbllHigkeit,  all- 
gemeine und  örüiche  Blutausleerungen,  selbst  aus  der  veaa 
jugulari  oder  froatali.  In  einem  Falle,  desseii  Burs6r$u$  du 
KamJfM  erwähat,  gaben  Adedäfte  am  Fuise  und  Arme 
wenig  Linderung,  aber  auf  der  Stelle  half  die  OeCbong  der 
genannten  Adern.  Unstreitig  würde  die  Oeffhung  derarler. 
tempor.y  so  wie  ein  klinstlicb  erregtes  Nasenbluten,  unter 
Umständen  dringende  IndicaUonen  nicht  weiuger  kräftig  er« 
füllen  können.  Auch  sind  laue  Fufsbäder  mit  Sah,  Sen( 
Asche,  BegieCsungen  nnt  kaltem  Wasser,  nützlich  und  nöthig 
gewesen«  Kann  der  Kranke  schUngen',  so  wearden  einige 
Tassen  ChamiUen-  oder  Melissenthee  angemessen  sein*  Säu- 
ren, gelinde  anodyua,  nervina,  innerlich  und  äufserüeh,  wer- 
den in  einzelnen  Fällen  besonders  angemessen  sein.  Bei 
bestimmten  Indicatiouen  wird  ein  Brechmittel  Statt  ündea 
können.  Oft  hilft  doch  die£3  alles,  und  was  man  sonst  fiir 
Gegenreize  anwenden  möge,  nichts^  oder  verschlimmert  wohl 
gar  den  Zustand.  £s  ist  daher  am  besten,  sofort  von  sol* 
Dhen  Linderungs-  und  Erweckungsmitteln  abzustehen,  wenn 
de  nicht  bald  die  beabsichtigte  Wirkung  thun,  und  es  blo(s 
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b^  einem  InüMn  siAoBcmlen,  rdUgai  und  scbütieiidm 
Verfahren  bewenden  tn  lassen,  wem  nicht  vieQetcht  in  em- 
tefaten  Svenen  FdU^i  eine  dringende  Indication  irgend  ein 
bestimmtes  Verfahren  erfordern  soDte. 

ZnweSen  hlft  endiidi  ^'Nalor,  wenn  aOes  Andere 
▼«rgebÜdi  war,  welcher  maoiy  besonders  in  der  Entwicke- 
longsperiode,  durchaus  nidits  in  den  Weg  legen  darf.  Mit 
dem  Eintritte  der  Menstruation  Tersdiwindet  das  Udt>d  Qür 
immer« 

Ganz  bescmders  verdient  laer  nodi  der  MetaQreiz,  vor- 
zAgKch  des  Eis^is,  empfohlen  zu  werden,  von  dessen  ein- 
dringenden, erschütt^nden  und  besänftigenden  WiriLmsgen 
Hr.  Geh.  Ratfa  Saehie  (Harn'4  Arch.  1839.  März,  April, 
S.  249  f.)  überzeugende  Erfahrungen  gemacht  hat.  Die  von 
demselben  zu  desto  bequemerem  Gebrauche  angewandten 
eisernen,  abgerundeten,  langen  Stibe  mit  Handhaben  sind  ganz 
dazu  geschickt,  alle  Theile  des  K(>rper8,  wo  es  nOthig  be- 
funden wird,  damit  zu  berühren,  zu  bestreichen  u.  s.  w. 
Bei  ihrer  nidit  immer  mid  jedem  Kranken  und  an  allen 
Tbeilen  gleidieii  Wnkungsart,  bedarf  es  gewife  einer  so  um- 
aft^igen  und  prüfenden,  als  discreten  ^nwendvng  dersel- 
ben, die  übrigens  nidrt  alleni  in  den  AnfiAen  selbst,  um 
sie  KU  bemUgen  und  abzukürzen,  von  grofacm  Nutzen  sein, 
tmidein  auch  nadi  g^obcnen  malmeHen  Ursadmn  durch 
Vertügong  der  nervösen  Verstimmung  eine  gründÜcbe  Cur 
einzuleiten  und  zu  beftrdem  im  Stande  sein  können.  Merk- 
würdig war  die  grofee  Emf^MKcfakeit  der  Nasenhimt,  gegen 
die  Annäherung  und  Berührung  des  £iseo& 

Mit  diesen  mteressanten  Versuchen  verdienen  die  Jat. 
JFHmlr'sGfaen  Beobachtungen  verglidi^i  und  angewandt  zu 
w^en.  In  einer  mit  Ecstaae,  Gesang,  Deluriea  u.  s.  w. 
Gomplicirten  Catdepsie  verstand  <fie  Patientin  alle  Worte, 
die  durdi  ein  ans  Ohr  gesetztes  eisernes  Stäbchen  zu  äir 
gesprochoi  wurden.  Dasselbe  geschah,  wenn  es  ilor  auf  die 
Stini  gesetzt  wurde.  Auch  hörte  sie  durch  dne  f^ftseme 
Röhre,  aber  noch  besser,  wenn  ein  eiserner  Drabt  dordi 
solche  gezogen  ward.  Durdi  einen  Stab  von  Kohle  wurde 
sie  am  schndlsten  in  dem  cataleptischen  Zustande  erwedit 
u.  s.  w.    (Prax.  med.  univ.  praec.  F.  U.  VoL  I.  Sect  L) 
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AehnKcbe  Wirlcaiig«  hat  irnttroilig  auch,  der  aiiiiiiay- 
scbe  Mapietiffisius  gehabt  Attg*  ff^^»  Mkhtar  (q»ec.  The- 
rapie. YUI.  B.  S.  488)  spricht  die  W^nrte  ans:  ^Yor  allem 
Termdgen  ab^  wohl  lebensmagnetische  Einwirkungmi  cata- 
leptiache  Krämpfe  zu  heben."  Sehr  za  bedauern  ist,  dafii 
ibese  unleugbar  in  dem  men«cUkdMn  Kdrper  vochattdeiM; 
und  durch  eine  grotse  Menge  tou  Thatsachen  armesen« 
mS&ditige  INaturkraft,  über  dem  damit  getriebenen  Mtfabiaaeha 
und  Unfuge  beinahe  aas  dem  Andenken  Terschwunden  ist 
Unstreitig  gehören  dahin  auch  die  merkwürdigen  P^Uiiti^ 
sehen  Versuche^  die  er  mit  dner  an  der  hjsterisdien  Cata- 
lepste  Iddenden  Kranken  anstellte.  Wenn  man  ihr  einen 
Finger  auf  die  H^^cgmbe  oder  auf  eine  grolse  FuDszehe 
setzte,  so  hörte  und  beantwortete  sie  die  leisesten  Worten 
so  wie  sie  selbst  Gegaist&nde  des  Gesdunadis,  G^enidhs 
u.  8.  w.  eben  dahin  gebracht»  in  den  betreffenden  Organen 
empfand  u.  s.  w.  PeteÜm^M  Schrift  s.  unter  der  Litteratur. 
J.  FSraml^M  Kranke  schmeckte  auf  gleidhe  Art  Zucker,  auf^ 
gelöfst  auf  die  Herzgrube  gelegt 

In  einigen  Fällen  mag  bei  remer  krankhaften  besonde- 
ren  Kervenstimmung  auch  Electridlit  und  Galvanianiut  hiif- 
reich  sein,  so  wie  der  mineraUsche  Magnet  heftige  Schmer* 
zen  und  Krämpfe  zuweilen  zu  beruhigen  im  Stmde  war. 
Was  die  Electridtat  betrifft,  verdient  Comier  snr  le%  avan- 
tages  de  Telectricit^  dans  la  catafepsie.  Par.  1773L  bemerkt 
lu  werdoi* 

Was  die  Radicalcur  betrifft,  sucht  man  die  Ursadie, 
wenn  man  sie  w^ils,  oder  ausforschen  kann,  baldthiniBdist 
XU  entfernen.  Bald  ist  daher  die  antigastrisdie  Methode  oft 
sehr  heilsam  gewesen,  bald  wu-en  es  Wurmmittel,  «fie  den 
Zweck  erfilDtei,  oder  die  WiederfaersteUnng  und  Reguü- 
rang  abnormer  Menstruation,  unterdrückter  Hämorrhoid^ 
•der  anderer  gewohnten  Blutfldsse  und  Ausleerungen,  zu- 
rOckgetretener  Aussddäge,  bald  die  Auflösung  atrabiliöser 
und  «mdererinfiarcten;  auch  hat  man  gichtische,  rheumatische, 
und  andere  krankhafte  Stoffe,  gestörte  gewohnte  SchweÜse^ 
mit  glücklidiem  Erfolge  verbessert  und  in  Ordnung  gebracht 

'Wenn  Atö  Uebel  nach  entfernter  Ursache  gleidiwohl 
fortdauert,  oder  auch  kerne  Ursadie  ausfindig  zu  machen 
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bsf,  so  bleibt  nkhts  ftbrig  als  sich  nril  der  Anomalie  der 
Nerven  zu  besdiSÜigen,  nnd  hier  haben  mdi  metHrmals  die 
Asa  foetida,  der  Bi^m,  die  Valeriana,  die  Zinlbhimen,  die 
Ipecacnucdia  in  kleinen  Bösen,  der  Campfaer,  die  Blansltn«, 
audi  mehrere  Narcotica  n.  s.  w.  wirksräi  tmd  nfitztich  be- 
wiesen, besonders  in  YerMndnng  mit  i/rannen,  spSterfain  kal- 
ten, BSdem,  ztmal  Seebädern;  nnd  daxm  ancfa  stärkende 
BfitteL  Jene  BGttel  nittesen  nach  der  Individnalität  der  Kran- 
ken und  der  UmstSnde  pro  euphoria  ansgewähh  werden.  - 

Dafs  Leidenschaften,  Anstrengungen  des  Geistes,-  alles 
was  den  Kopf  und  die  Nerven  angreift,  schwSdit,  beunm- 
higt,  und  überhaupt  störend  auf  die  Gesundheit  ymkt,  und 
fibeihaupt  die  Ursachen  des  fiberstandenen  Uebels  Ton  neuem 
hervorruft,  vermieden  werden  mfissen,  ist  eben  so  begreif- 
Bdi,  als  dafe  Zerstreuungen  aller  Art,  Reisen,  Veränderun- 
gen des  Aufenthaltorls,  des  Clima's,  dar  Lebensart,  der  Ehe- 
stand, Aufheiterungen,  Musik,  und  alles,  was  den  Nerven 
vrM  diut,  zur  Befiederung  der  Cur  behfilflic^  und  erfor- 
derlich ist. 

Ich  habe  eine  Catalepsie,  die  ndt  vielen  Beäng^gungen 
verbunden  war,  und  wobei  eine  GlosBoede  voikam,  die  mit 
dem  Brusikrampfe  abwechselte,  durch  alle  8  Tage  wieder- 
holte Brechmittel,  Asa  foetida,  Baldriaüclystiere,  laue  Bäder, 
Seidelbast  u.  s.  w.  und  zuletzt  kalten  China -Auigufis  mit 
vino  chalyb.  Lond.,  geheilt 

Man  sieht,  daCs  es  überhaupt  keine  spedfisdien  BCttel 
gegen  die  Catalepsie  giebt,  sondern  dafs  man  sie  nadi  all- 
gemeinen Vorsdniften,  wie  andere  Nervenkrankheitai  auch, 
behandeln,  und  sich  insbesondere  nach  den  voihandenen 
Anzeigen  und  Ursachen  richten  mufs. 

Ist  Onanie  sowohl  beim  männüdien,  als  vieBeidit  noch 
mehr  beim  weiblichen  Geschlecht,  Schuld,  wie  gewICs  o(^ 
so  sind.aQe  Hülfsversuche  vergeblich,  wenn  dieser  oft  sdir 
sdiwierig  zu  erforschenden  Ursache  nicht  abgdi<4fen,  und 
einft  eigene  anderwärts  beschriebene  Curart  unternommen 
wird.  Vor  allen  Bingen  sind  hier  alle  reizende,  erregende 
Büttel  sorgfiütig  zu  vermeiden. 

Syooo.    Catochut,  CsfocA«  (von  mti^x^  retmeo),  Stupor  vigüoMf 
Jpprekaui»,  Prehensto^  Con^elafio,  CaiUemptaHo,  Morhit  attimi' 
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tuB,  (JpkMim^  AraMm  Tef.).     Die  StMTtoehi,  Bom  Uotcrselii«^ 

▼OD  Stanrkmniif  (Tbtefttit)»   HtttiiUrre.     Fraas.   GaColefM^     Engl. 

Cmttäepgff,    Mao  venteht  nitler  ^uen  Btmmuanmgtn  »um  Theil  »uch 

verschiedene  KraokheiUsustände.      CatockuM   b.  B.   wird   von  Einigen 

anch  für  Coma  vigü  genommen. 

Litteratur. 
FV.  Hoffmanni^  Med.  rat.  syst.  T,  IV.  P.  Hf.  p.  1»  f. 
O.  00»  St^ieten^  Cofnment.  lo  BoerkaavU  Apbor.  T.  IIT.  p.  ML 
H.  F.  Ddio«,  de  caulcpai  aWribe  ned.    EHm^  1754»  cd.  Sd«. 
^ne.  de  Hßm,  rat.  med.  P.  IV,    Vindeb.  1759.  8. 
L.  E,  Hir8ckelp  Gedanken  von  der  Surrsucht  oder  Caulepsle.    Berlin» 

1769.  5  B   In  8. 
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a.p.  472. 
T.  jL  Lambm'gen,  exsub.  poellae  eatal.  (IX.aanor.)  bisU  «t  tanat,  nee 

non  de  caulepsi  nonnuUa.     L.  B.  1776.  4. 
G.  Leherecht  Fabri,  Tr.  patb.  de  catalepii.    Hai.  1780.  a 
O.  ji,  TUiOt,  Abh.  T.  den  Nerven  und  ihren  Krankheiten.     A.  d.  Franf» 
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J.  B.  BairMHI  de  KmtOfM,  loat.  Madie.  Lipa«  1787.  8.  Vol.  IH.  Cap.  V. 

E.  G.  Baldmger'M  oenes  Mag.  för  Gb.  XV.  B.  4.  St.  S.  924  enibaU 
ein  Yerzeichnifs  von  15  acad.  Sehr,  von  1660  bis  1780,  worunter 
die  von  Lambergen  und  Fabri  besonders  gelobt  werden. 

G.  A,  Geraon,  Diss.  d^  caulepsi.     Gott.  1797. 

F.  Henrf,  Keebcrob««  aurla  eaulepiie.    Par.  180S   8. 

X  H.  D,  Peteim,  Eie^»  anunale  pttmt^  par  U  4£eawfmt»  de»  ^b^ 

nomine«  phja.  et  moral.  de  Ja  Gataiepiie  bjii^r.  Paris  <c  Ljfm,  1805.  8. 
J.  ji.  Wälther^B  Vers,  in  der  PhjiioL  u.  Nosol.  u.  »•  w.,  nebst  einem 

Anhange  die  Oarstell.  des  Wesenj  der  .Catalepsie  u.  Ihre  Zuruckbild. 

betr.     Leip.  1810.  8« 
J,  H.  Merkdt  D^  de  Gatalepsi  e|tt«fae  spee.  et  uodia.    Ert  1814. 
iP.  B.  Oeumdw^  über  die  Entwiekeltmgtlmnkb.  \a  d«n  Bl&te«)abreii 

des  weiU.  Geschlechts.     Göuingea,  1817.  %.  L  Tb.  S.  178. 
Jos.  Franko  Prax.  med.  univ.  Praec.  P.  IL  Vol.  L-Sect.  I.  p.  478.  Lips. 

1818-  8.     (Hier  findet  stob  viele  Litteratur.) 
A.  G,  Richter  ^  die  spec  Therapie,  berans^.  t.  G.  A,  JRfelUvr.    Berlui, 

1821.  8.  Vm.  B.  S.  465.  V  —  I. 

CATALOTICA.    S.  Cicatrisantia. 

CATALPA.  Eine  Pflanzengattung  zur  natürlichen  Ord- 
nung der  Bigmmiacew  gehörig,  und  Ton  Idrmd  zur  Gat« 
tung  Bignontä  gerechnet  '  Der  Kddi  ist  zweitbeilig,  die 
Blume  lippenformig;  2  fruditbare,  3  unfruchtbare  Steubfil- 
den;  die  Kapsel  lang  wahenförmig;  die  Scheidewand  in  der 
Mitte  der  Klappen  angewachsen. 

1)    C.    eordtfoUa    Düham.    wgrüigiufoliä    Mim.    Botan- 
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Magas.  leU.  Bignonitt  Cataipa  Limm.  WOU.  sp.  &  p.  2B9. 
Ein  Bamn,  wddMr  in  Nmtlainer&a  an  dtn  Ufern  des  De- 
laware ^  Oldo  und  Missisippi  i/Md  wächst  Er  wird  hSufig 
in  unseren  Gftrien  gezogen,  wo  er  nicht  zu  harte  'Winter  wohl 
aushftll,  doch  nicht  so  hodi  wird  ak  in  Italien,  wo  man  ihn 
▼OQ  ansdmbeher  Hdhe  hat  Er  ist  kenntiidi  dun^  $dne 
sehr  greisen  herxfiWviigen,  zugespitzten  Blitt^.  DteBhunoi 
ersdieinen  in  grofiien  Rispen,  nnd  seBist  grots,  w^is  mit 
rothen  und  gelben  Punkten.  Man  hat  in  Italien,  wo  man 
den  Baum  häufig  zu  AUeen  gebralicht,  eine  Abkodiung  der 
Kapsdn  gegen  das  krampfhafte  Asduna  gebraucht  (&  ^^' 
g€lif  der  junge  Arzt  am  Krankenbette,  Obers.  ▼.  Chomkmi. 
Leipz.  1823.  u.  Rrngfs  Kiit  Rep.  1823.  11.  S.  3^)  In  vn- 
sem  Girten  setzt  der  Baum,  wenn  er  audi  blflht>  selten 
Frtlchte  an. 

2)  C  teifteAM  Sim$.  L  c  Bignonia  longiasima  8fMrt%. 
WMU.  sp.  ä  p.  290.  B.  Quercus  Lmmarek.  Deweaurt.  FL 
miA.  d.  AntiO.  1 18.  Ebi  40  Fuls  hoher  Baum  und  darfib^, 
welcher  in  Ostindien  wild  w&dist  Die  Blfitter  stdien  zu 
Ard  zusammen,  sind  Iftng^&di,  zugespitzt  und  wellenförmig. 
Die  Uume  ist  vsl  doi  Abschnitten  geiddindt,  weiCdich  und 
woUriediMKl,  die  Kapseln  sind  sdir  dOnn  und  2  Fub  lang, 
woYon  die  Pflanze  Aea  Namen  hat  Die  Samen  woUig. 
Blan  braucht  Rinde,  Blätter  und  Blüten  als  ein  magenst&r- 
kendes  Bfittel,  j^e  als  Decoct,  diese  als  Infasum.    L  —  k. 

GATAMENIA.    S.  Menstrua. 

CATAPHORA  (Ton  xaxaff€Q(a,  M[ondsu«Jit)  Eine 
leidite  Art  von  SdiIa£Bucfat^  ohne  Fiebar  und  Delirtum. 
S.  Carus.  H  -  d. 

CATAPHRACTA.    &  Brustbinde. 

CATAPLASBIA.    S.  Bähungen,  BrehnnscUag. 

CATAPLEXIS,  das  Stumpfwerden  der  Ztime. 

CATAPOSIS,  (von  xcera  und  mv(o,  p^o)  xmanoa^g, 
heibt  dgentlich  das  Yerschlingen»  wird  jedoch  für  heftiges 
SchludLen  gebraucht  E.  Gr— c 

CATAPOTIA.    S.  Pilulae. 

CATAPOTIUM  (von  xara,  herab  und  mv^,  trinken). 
HeifBt  eben  das,  was  Pille.    S.  Pille. 

CATA- 
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CATAPTOSIS  (t€0  Horamm^i,  niedarfiAai).  Dat 
Sjwfiiom  der  E^ptfepae,  wo  dw  Meiiscb  ptotiÜGh  zur  Erde 
ÜÜL  B^4. 

CATAPUTIA^  Sanma  CaitaputiM  m^wiB.  &Jatioplia. 
Seok  CdL  miooris.    S.  £ti]^iorbiii. 

CATARACTA.  Per  graue  Staar.  Man  vent^ 
miter  dieser  Kraokhi^t  etae  jede,  fainler  derPiqiilleYoikiw* 
mende  Trübvng  odor  Ywbiiikeliiag»  wdcke  ibroi  Sitx  kl 
dea  Iin8^a«78leii}»  d«  h«  in  der  KrjitaffiiiM  oder  ibr^  Kap^ 
9dl,  oder  in  bddep  zXLfß«^,  odw  andh  in  der  Jfhrgßgnfr 
geben  Feuchti^keft  bat,  woibircb  daa  Einfallen  der  Lieb^ 
Btrablen  bis  zur  Nefediairt  meisr  oder  weniger  bdundert^  nnd 
dadurcb  4b8  Sebvermügen  bescbripkt  oder  au^dkoben  wird. 

JEüne  jedeVardunketung,  wddie  auiserbalb  den  Um^m^ 
Systeme  ibren  Süz  bat,  nnd  unter  4eiii  Namen  unl^cbter 
.Staar  (^Oaiarmeia  igiurAi)  Torkommt»  wird  sonaeh  biar  aua» 
fescbloeaen.  Der  unäcbte  grane  Staar  bestebt  oo^we<tor  in 
einer  PopiUenspenr^  durcb  ejnm  tot  der  Yorderkapsel  1^ 
genden  fremdcü  Körper  (CaUurmeia  $puria  advwmtitia,  O. 
ummbrmaeßa  pmpillarii,  C.  t^mphaHea^  erumtß,  gn$minom^ 
furulenUi);  oder  in  einer. Undorcbadttigkeit  der  tefierfiOr* 
inigen  &rube  der  Glacbant,  biater  der  Linse  (Caiarßcia  kj^ 
loidea),  Glasbau tstaar.  -^  Oft  findet  man  indessen  den 
MwäAtm  Staar  mit  dem  wabren  Sfaar  Terbunden. 

Der  an&ngende  grane  Staar  (C,  itmfien%  s»  stifbsas) 
ist  oft  scbwer  von  einem  anlangenden  scbwarzen  Staar  «n 
imtersdieideDy  und  muls  man  daber  auf  folgende  Erscbei«- 
uungen^euau  acbten,  um  den  einen  mit  dem  andern  nidit 
zu.  Tei^ecbsdQ,  da  dieBebandbmg  beider  so  sdor  nierscbief 
den  ist  1)  Beim  aofengenden,  allmählig  sich  aod>ildeodei| 
grauei^Staar,  bemerkt  der  Kiranke  zuerst  eine  zunebmenda 
Safawil^be  dea^iGesicbts,  ebe  man  nocb  eine  Yerdunkehmg 
in  der  binteren  Angenkammer  wabmebmen  kann;  es.  erscbei- 
nen  dem  Kranken  alle  Gegensittnde  wie  in  Nebel  oder  lUoiA 
gebidhy  scbmntzig  und  staubig,  so  da£s  es  Einigen  vorkonHO^ 
ab  Sabal  ^ie  durcb  H<nii  oder  durcb  ein  matt  gescbUffenea 
Glas.  Die  licbtflamme  ersebemt  dem  Staarkranken  mit  et- 
nesm  weifslicben  Dunstkreis  umbtillt»  der  innner  breiter  wird^ 
je  mebr  man  d^s  Liebt  ^tfemt    Der  Kranke  glaubt  Sitaub 
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oder  Sdhttiitz  im  Auge  m  fariben,  den  er  wegniisdieo  ta 
k Arnes  ghobi  Zuweden  ist  <Beto  Geslelilaschwidle  km  Ai^ 
fjaoge  pertodhdi,  und  dies  oft  nit  ziemlidi  langen  Zwisches- 
tinmen*,  die  )edoA  innner  Miner  werdai,  und  at^  dann 
die  aOmaUige  Ahnalime  des  Oesidits  in  dem  genauesten 
^eAdlnSb  mit  d^  KunMMt  hmter  der  Pit^Be  siiMbaren 
TMdbtmg,  iv«föie  gewöhnlich  im  HBttelpiiidLte,  sdfener  am 
Rande  derPupHle  erscheint;  und  4ch  anfinigs  kaum  ab  mn(t 
schwadi  nebüdle,  weffegraa^  immer  dichter  und  dookler  wer- 
Äemte^  zuweilen  nur  wenig  ins  GrttaiHdie  spielende,  oder  Ocfi^- 
Rdie,  sdfener  ins  Siberweffi  sdifflemde  lefdite,  noch  sehener 
«ine  sdrw9n£cbe  YerduiAelung  n^ahmehmen  Übt  Bd  der 
weiteren  Ausüildung  des  Staares,  teigt  sich  am  Rande  der 
npfle  ein  sehwSndidier  Ring,  in  Fdge  des  Schlagschattens, 
d^  dielrls  auf  die  jetzt  sfchAar  gewordene  Luise  madrt:-^ 
Begiünt  die  IVQbung  der  Unse  Von  deren  BBttelpttnkt,  so 
if«iirirgt  ne  am  ersten  die  dem  kranken  Auge  gerade  gegei^ 
tftSerstehenden  Obf)ekte,  wihrend  der  KraiAe  die  ihm  zur 
Sbite  l>efindKchen  Gegenstände  noch  erkennen,  und  Abends 
in  der  Dämmerung  bei  nirtftrfidi  oder  kttesAidt  erweiteim' 
PttpiUe,  oder  auc^  bei  trOben  Wetter  diese  noA  besser  se* 
fceo  kann,  als  am  hellen  Tage  bei  grtVtserer  Expansion  der 
Mb  und  dadurch  bewiikten  stflrkercn  ConCradion  der  Pu- 
pillarOffiiung,  wenn  nidit  d^  Stoar  mit  der  Iris  verwachsen 
Ist  Ut  aber  einmal  die  linse  TüBIg  getriAit  und  dtr  Staar 
ausj^dMidet,  nur  nidht  sdu*  hart,  oder  schwarz,  oder  opalisi- 
read,  eder  sehr  gro&,  so  siclit  der  Kränke  bei  hdler  Be- 
leuchtung noch  etwas  besser  als  im  ReHdnnkdi,  weil  dai 
fadlere  Licht  dodi  immer  noch  eimgennalsen  durdi  die  blo6 
gettUbte  Lkise,  bis  hi  den  Hintergnmd  des  Auges  dringt 
Sf-efkenatiEwar  keine  Gegensttnde  mehr,  kann  ^Msr  immer 
mßA  t^ag  und  Nacht  untersdieiden.  So  lange  dietrfibtkg 
der  Linse  noch  gering  ist,  dnd  stark  conveie  BriDen  dem 
itmkm  noch  Ton  Nutten,  wdl  sie  die  Obfede  TergrfHsem 
dfld  diese  ihnen  darum  sichtbarer  werden.'  Solche  Brillen 
tM  13  bis  20  Zoll  Brennweite,  müssen  dber  a^idi  gldchzeitig 
dt»  Auge  durch  grOne  taff^e  Sdtenwinde  u.  dgL  Schirme 
gehörig  beschatten.^  Em  brennendea licht  sieht  derKraiAe 
in  einem  neblichten  OunstkMl;  q^ster  aber  bei  sürkerar 
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TrObois  liefat  er  die SkauM  tdlüe aidiC meiu>  maiemnm 
den  Umfiemc^sciieiii.  Die  Fonktioimi  der  Iria.  äad  heim  be- 
^inBendeii  SCmot  gar  mekt  gestört  Er  entsteht  nMbrtnth^ 
•ehr  langtem,  zuweilen  ahar  auch  ptötdich,  und  enlwiobek 
füth  dann  auch  wohl  rasch  lu  einen  hohen  Grade,  wodttrch 
dann  freibch  die  Diagnose  sehr  erleif^tert  wird»  Geschwiad 
entstdit  er  meist  noch  talseren  Tedietzuageii  und  .nach  heS- 
ügen  OphthabnieeD;  langsam  hingegw  nach  chronisch«! 
Aogerifitden,  oder  im  hidietea  Alter,  mid  nach  manchen 
^skrasitfcbai  nnd  j^idiecktiscben  A%Meinkidett»  «-^  Bdm 
UnsenAeaere  beginnt  die  Trfibimg  fjemöbijlich  von  dem  Mü- 
tdlpunkte  ans,  und  .erkennt  man  diese  meist  am  deudidMteSy 
wenn  man  das  Ange  von  dor  Seite  betraohteti  beim  KafttdU 
staar  hingegen  an  andern  einsefaien  Stellen  und  meial  an  der 
'P^pherie.  —  Die  Homhant  behftit  ihre  Klarheit  und  die 
Pupille  ib«  Rundung  und  Bewe^chkeit,  auÜMr  bei  sehr 
gro&en  Staaren  oder  bei  Syneobia.  <—  2)  Bekn  anfangenden 
«chwarEon  Staar,  ist  che  zuerst  wahrnehmbare  Tribong 
Tiel  tiefer  im  Auge,  als  daiis  sie  in  dar  Loase  ihren  Siti  ha- 
ben kannte,  und  bei  grauerer  Untersuchung,  ^nmal  von 
der  Seite  bärachtet,  findet  man  diese  mehr  concav  imd 
grünlichröthlieh,  wie  schmutzig  sogenanntes  blindes 
Glas.  Der  Kranke  ist  hier,  bei  einer  dem  Ansebn  nach  noch 
«nfcedeirtenden  Trübung»  fast  schon  bhaJL  Die  Pi^e  ist 
meist  erweitert,  die  Iris  wenig  oder  gar  nicht  bewegliiA,  der 
Pnpillenrand  bald  mehr  baU  weniger  sackig;  die  Cornea 
nett  und  das  Auge  kann  keinen  Gegenstand  mehc  fizirea, 
ist  unstät^  luweilen  ganz  starr,  oft  nadi  oben  genchfeet  und 
hat  den  sogenannten  Bück  verloren.  Die  wechsehide  Zn- 
nahme  und  Abnahme  des  Gesichts  wird  hier  nicht  durdi 
«bweehsefaide  Erweiterung  und  Venengernng  der  Pupille»  son- 
dern von  auf  den  gaozen  Organiomis  dnwflrkenxlrä  schwä- 
chenden oder  reisenden  und  stärkenden  Einflüsse  bedingt 
Der  Uanib  der  Licfatiamme  erschdnt  hier  rei^nbegen&arbig. 
Brillen  terschaffien  dem  Amaurotische  niemals  Eiietihle- 
ruAg  beim  Sehen/  «nd  «nierscheidet  er  auch  Gegenstfindie 
xur  Seite  Aea  so  wenig»  ak  diejenigen,  die  dem  Auge  ge- 
genüber befindlich  sind. 

So  Leicht  es  nun  sÄich  bei  enaiger  Aufaierksairiteitist, 
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^».myhcoclcfi  «dmarxen Stau-  (ai^Mii%iyäli)  vom  tmadh 
laraeta  mdpiMis  Ka  onlciwibeideny  so  schwierig  wird  dks 
aber  wenn  beide  Krankheil^i  coexistiren,  und  wohl  dardi 
.ciee  imd  dieselbe  Ufsache  bedngt,  gj^chiettig  Biit  eioaiider 
«uftreten.  Eben  so  iBt  es  sicbl  za  bezweifeln,  dats  es  auCser 
der  fiogenauiten  Cataracta  ^Uncematosay  nodi  mehrere  C»- 
iaracta  giebt,  die  eist  ki  Folge  einer  Amantoae  erscheinen» 
«od  geht  dann  stets  letztere  ersterer  Torans.  Bei  y^^ohuiih 
ner  Amaorose  ist  die  Dia^Mise  leicht,  aber  bei  geringen 
Grade  deiselben,  bei  noch  bestefaeader  Aaibljopie,  oft  im- 
fierst  schwer.  Wenn  Patient  wed«  das  stärkste  SonnenÜcJit 
nodi  I1nstemi£s  nnterseheidea  lumn,  so  beweist  dies  nicht 
jBMtter  die  Gegenwart  des  sdiwarzen  Staates,  indeia  bei  sdir 
iprolieitt  vcdlkoBun^i  getrIÜiiteBL,  basmiders  tief  grauen  oder 
donkelgrfben,  so  wie  bei  mit  der  Uvea  Töfiig  verwachsenem 
grauen  Staar  der  Patient  auc^  keine  Empfindung  vom  Son- 
nenlicht hat  Doch  ist  er  hier  wohl  niemals  so  voUkonunea 
Ufaid,  als  bei  vrirklieher  Amaurose.  Den  sehr  gro£s^[|  grauen 
Staar  erkennt  man  indessen  leicht,  warn  kein  Zwischenraum 
'Cwiscbea  der  Uvea  und  der  Unse,  und  der  Staar  zwgleicfa 
von  weÜser  Farioe  ist  Ist  aber  .der  gnme  Staar  mit  der 
Uvea  völlig  vorwachsen,  so  fddt  dies  Zeichen,  findet  id>er 
dagegen  oft,  zumal  von  der  Seitenansicht,  die  Iris  in  £e 
vordane  Angenkammer  coDvex  hcrv<»gedrfingt  und  die  Pi»- 
{Hlle  unbewegjUcL  Hier  hat  man  nun  doppelt  Ursache  vor» 
sichtig  mit  Stellwig  der  Prognose  zu  sein,  weil  man  nicht 
criienneB  kann,  ob  diese  Complication  wirklich  voriiandctt 
ist,  und  die  hier  etwa  vorhandene  Amaiurose  blols  und  al- 
lein vom  DrudL  des  sehr  groCsen  Staares  horührai  kann.  «- 
Wenn  indessen  der  graue  Staar  weder  ungewidmlich  grois 
aodi  angewachsoi  ist,  und  der  Kranke  noch  Licht  und  Fin* 
stemifB  unterscheiden  ki^,  so  sind  whr  dennoch  niditb^ 
4reditigt  auf  Abwesenheit  des  schwarzen  Staars  zu  schliefeen» 
'.dem  dieser  kann  erst  im  Entstehet  und  dann  noch  Lichl- 
peicepti#n  vorhanden  sein.  Die  Unbewegbdikeit  der  Pifr. 
'pille  sagt  wieder  nichts,  denn  diese  kann  au&er  obigen  Ur- 
sachen, Symptom  von  Würmein,  des  Wasserköpfe,  einer 
Lähmung  u.  s.  w.  sein,  zu  geschweige  dals  nicht  seltoi  bei 
wirkfichem  schwarzem  Staare  die  Pupille  sich  sehr  lebhaft 
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bewegen  kann.  Wtr  geben  indessen  die  Umstände, 
denen  die S(aa]i>findheit  sich  entwickelt  hat,  sowie  daa Ein- 
tröpfeln Ton  Belladonna  oder  HyoscyanrasanflOrang,  elt  Tiel 
Lidit.  Hatte  z.  B.  der  Kranke  vorher  viel  Kopfwdi,  wohl 
gar  schon  einige  apopflektische  AntlUe,  oder  wäre  er  woU 
schon  an  einem  oder  dem  andern  Theile  gelähmt,  oder  bttte 
Patient  zuvor  woM  Afters  viete  feurige  Funken,  BlÜze  oder 
dergleichen  vor  den  Augen  gesdien,  so  ist  man  eher  bereit 
tigt  auf  die  Gegenwart  des  schwarzen  Staares  zu  scUieCMO. 
Aufser  Zweifel  ist  dies  aber,  wenn  Patient  schon  am  andern 
Auge,  ohne  vorhandenen  grauen  Staar,  erblindet  ist. 

Die  Diagnose  kann  aber  auiserdem  noch  erschwert 
werden,  durch  die  Complication  des  grauen  Staars  mkSyn^ 
chisis —  Auflösung-des  Glaskörpers,  oder  mit  Glaucoraa,  grfl- 
neu  Sfaar,  Cataracta  viridis  s.  glaueomatosa.  Ist  (Ke  Auflösung 
des  Glaskörpers  noch  mdkt  vollkommen,  so  findet  man  au* 
fser  einer  verdächtigen  Weichheit  des  Bulbus,,  und  eiiMDi 
geringen  Schwanken  der  Iris  nach  vor-  oder  rückwärts  bri 
Sterken  Bewegungen  nichts,  was  mit  Bestimmtheit  auf  diese 
€omplication  schiiefseu  liefs.  Ist  die  Syncbisis  aber  einmal 
vollkommen  ausgebildet,  so  Ist  diese  schwankende  Bewegung 
deutlicher,  der  graue  Staar  zittert,  das  Auge  scheint  atrophisch 
zu  sein  imd  fßhlt  sich  zu^teich  weich  an.  Die  Sdt^otica  ist 
rings  um  die  Cornea,  wie  bei  jungen  Kindern,  bläulidi,  und 
die  Lichtperception  ist  unsicher,  schwach  und  znwdlen  gänz- 
lich aufgehoben.  —  Bei  der  Complication  mit  Glaucom  hat 
der  Staar  immer  eine  grünliche,  oft  meergrttne  Farbe,  ist 
ungeheuer  grofs,  so  dafs  er  sich  durch  die  erweiterte,  wink* 
Uch  verzogene  Pupille  hervordrängt.  Die  Farbe  der  Iris  ist 
wie  nach  einer  Iritis  alienirt;  der  Kranke  hat  stete  Lichter- 
scheinungen,  und  der  Bulbus  ist  varikös,  hart  und  wird  zu- 
letzt atrophisch.  Die  Ausbildung  dieses  Staars  erfolgt  meist 
unter  anhaltenden  langwierigen  Kopfschmerzen. 

Der  Erfdg  der  Operationen  ist  gewöhnÜdi  bei  riko 
diesen  Complicationen  ungünstig,  und  bei  letzterer  geht  häufig 
das  ganze  Auge  verioren.  Zuweilen  hat  die  Operation  des 
grauen  Staars  anen  günstigen  Einflufs  auf  die  Amaurose, 
wie  das  jüngste  Beispiel  von  Dr.  Threil  in  Sdiweden  so  be- 
stimmt nachweist.  Er  opmrirte  eine  32  Jaiire  an  beiden  Au- 
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feft  Blinde.  Da»  eine  Auge  hatte  ein  TeBkonuaften  gesmiiks 
Ansehn,  wShrend  sidi  auf  dem  anderen  ein  Ca^waet  beCand, 
Haefadem  letzteres  apenrt  worden  war^  steUle  8kb  das  Sdi- 
vermögen  anf  dem  andern  Auge  meder  ein.  Die  amaonn 
tiiGfae  Amblyopie  ist  in  vielad  FflUen,  Folge  eines  zn  groCsoi 
^noi  Staares. 

In  £agno8tischer  Hinndit  ist  noch  beamiders  widitig  ^ 
Eintheüung  des  grauen  Staars»  nach  den  veradiiedenmi  Ar- 
ten und  Unterarten  dessdben,  als: 

1)  Der  Littsenstaar  (Caiartuim  ienticmiarit  s.  tr^&kdß- 
Üna),  Er  beginnt  im  Mittelponkte  der  linse  .mit  euaer  ziem- 
lich dunklen,  fast  gelbfich  grauen,  oder  grau  grfinlichen, 
sehmutzigaA,  in  seltenen  Fällen  mit  einer  seiden^tazenden, 
adi»est»rtigaa)  g^^ttigt  weHsen  Trfdkmig,  'die  gegen  denUm^ 
fimgsrand  hin  sich  idImAhlig  Terwäsehl  und  dm  zuTorange* 
führten  Schlagschatten  des  PupiUenrandes  in  Form  eines 
echfwarzen  Ringes  um  so  deutlidier  sehen  läist,  je  reifer  d^ 
StaMir  wivd,  wenn  die  Iris  nicht  ^ni  dunkd  ist  —  Dieser 
schwarze  Ring  ind^  bd  jeder  Bewegung  der  Iris  seine 
StcAe,  und  sein  Umfang  rkfatet  sieh  nach  der  Weite  det 
Pup^.  -^  Dieser  Staur  ist  gewöhnlich  von  d^  Trraben- 
haut  bedeutend  entfernt,  so  ^Is  man  den  Umfang  der  hin- 
teren Kammer  deudich  rieht,  und  da^er  mndi  die  Pupille 
bewegKdi  bleibt 

Diese  Trübung  zeigt  niemals  heliwvdfSie  woftsge  üeckeii 
Und  ist  immer  mehr  oder  weniger  gewOlbt  Der  Unsenstaar 
bleibt  zuweilen  rem  und  für  sidi  aHein  bestdiend,  nieirnJa 
aber  der  Kapsektaar,  welcher  früher  oder  spSter  me  Yer-* 
dunhelnng  der  Linse  nach  sich  zidit  Der  reine  Linseostaar 
kommt  am  häufigsten  bei  älteren  Leuten  vor,  ist  meist  hait 
und  nidit  grofs,  entwickelt  sisk  meist  langsam  und  hebt  sdbst 
bei  ToUkommener  Trübung  das  Gesicht  nidit  YdUig  auf,  denn 
der  Patient  untersdbeidet  oft  beim  Dämmeiücht,  oder  bei 
HinstHrh  erweiterter  Pupille,  noch  mandie  Gegenstände  tou 
dar  Seite  her  ziemlich  deutlich. 

2>  Der  Kapselstaar,  (Caiara€iae9fmiiari$  s.  wmmbra- 
nm9a)  loMtk  sidi  selten  vom  Centnan  aus,  sondern  mmt 
TomRawle  her,  unbestimmt»  da  oder  dort,  in  unbestimmten 
Formen,  bald  in  wd&ed,  WaUrath  ähididien,  glänzenden,  im- 
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liier  beKgefiUJKeo  Paaktea,  Streifen  oder  flecken  und  ut 
memal^  gleichmäüsig  gesättigt  Er  entsteht  meist  schneller  ab 
der  Linsenstaar,  oft  nach  Operationen  oder  VerwondungeA 
des  Auge^  und  bei  Kapselentzdodimgen  meist  unter  heftigen 
Sdimerzen  im  Innern  des  Auges.  Seine  Farbe  ist  immer 
sehr  hell  und  nur  von  dunklem  ma^en,  oder  glänitnd  wei- 
Cmü  Steltei  unterbrochen  und  peripherisch  meist  dunkler  als 
im  Centro.  Er  liegt  gewöhnlich  der  Traubenhaut  nahe,  und 
hat  mehr  oder  weniger  £influ£s  auf  die  BewegScbkeit  der 
Pupille.  Ber  schwUrzIicbe  Ring  ist  bei  hellfarbiger  Iris  oft 
sehr  deutlich,  rührt  aber  nur  Yon  der  donklen  Finfiuuamg 
der  Iris,  and  nicht  zugleich  Ton  ihrem  Schlagschatten  her. 
Bei  zunehmendem  Uebel  unterscheidet  der  Kranke  nicht  ein- 
mal Licht  und  Finstemils.  Er  besteht  nie  lange  für  sich  al- 
lein^ sondern  geht  meist  bald  in  KapselUnsenstaar  tlber.  Der 
reine  Kapselstear  kommt  selten,  und  nur  bei  jungen  Leuten, 
aber  niemals  bei  Greisen  vor,  und  ist  nur  dann  zu  erken* 
nen^  wenn  sich  die  Kapsel  partieU  verdunkelt. 

Von  dem  Kapselstaar  giebt  es  drei  Unterarten: 
o)  Der  vordere  Kapselstaar  (C, cap$ulmrü  anterior), 
wenn  blofs  die  vordere  Wand  der  Kapsel  durch  heHgpraue, 
kr^eweübe  oder  glänzende,  perlenmutterartige  Fledien,  Strei- 
fen und  Wolken  alicnirt  ist,  diese  sieh  weich  vorn  convex 
verdickt,  an  die  Uvea  sich  anlegt  und  dadurch  die  Beweg- 
iifihkeit  der  Iris  hemmt,  und  zugleich  die  Erscheinung  des 
Schlagsjchattens  unmöglich  macht  Ist  zugleich  die  Linse  ge« 
trübt,  so.  wird  die  hintere  .Augenkammer  nooh  mehr  be^ 
sduränkt  and  dadinrd»  die  Pupille  ganz  unbewegUeh  und 
bisviFeilen  wirklich  verzogen  (^S^pteohm),  .    , 

Hier  kann  das  Sehvermögen  so  beeintiilchtigt  werdep,^ 
dafe  der  Kranke  nur  nodi  schwache  Liditempfindungon  hat 
2kiweilen  zeigen  sich  auf  der  verdunkelten  oder  noch  dvxh«. 
sichtigen  vorderen  Kapselwand,  bräunliche,  oder  sdiwän^lichei. 
dendritenartige,  bäumchendhnliche,  ästige  Verzweigungen  bei 
grotser  Gesichlsschwäche  mit  oder  ohne  Synechip,  (C.  deu- 
4rHicfLr  aröorßscem)  nach  JticiUer;  oder  Aderhaats4aar, 
(C.  ühorioklßlis)  naph  FßUi^  (Journ^d.  mi^edne  %  lY^j 
Nach  Beer  und  Andern  durch  Abdruck  von  der  Uvea,  naob 
varaHAgf^angener  adh^veo  EnizüiuJkiDg  und  partiell^  Ver- 
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wadmmg  mit  einander,  midi  rM  JPMfer  d>or  ab  dendM* 
tenartige  Yerdtinkelung  in  der  Substanz  der  Kaqpsel  seHnl 
entstanden.  Anfangs  bei  noch  durchskhtlgar  Kapad,  sindl 
sie  nur  mit  der  Lupe  zu  entdecken,  später  aber,  weasKap- 
sA  vtnd  Linse  sich  verduidLek  haben,  nidit  zu  reaAjamem. 

b)  Der  hintere  Kapselstaar  (C.  €ap$miari$ patimritr), 
wo  nur  blots  die  Untere  linsoilLiqpfldwaBd  verdankeh  ist 
Diese  Terdunkdung  wird  bei  genauer  Unlersuckuiig,  beaon« 
ders  Ton  der  Seite  angesdien,  an  der  weiüslich  grauen,  Ufr- 
^dcfa  vertheilten,  niemals  mit  krddeweifiBen,  tidier  im  Ange 
befindlichen  Flecken  und  Streifen  versdienen  concaTea 
Trübung,  an  der,  selbst  w^on  die  Linse  schon  v^thmkell 
ist,  no<^  bestehenden  Beweglichkeit  der  Iris,  vad  an  der 
wenigen  Beschränktheit  des  Gesichts  eikannt  — *  Auf  Sfan- 
Bdie  Art  soll  sich  der  sogenannte  Glashautstaar  (C.hfo^ 
kddea\  und  Ae  übrigen  unäcfaten  Staare,  die  aalaerittB>  der 
Grenze  des  Linsensjstems  in  der  hinteren  Augenkanuner 
liegen,  verhalten,  bei  wddi^n  nur  bloCs  die  teHcrfOraigd 
Grube  der  Glashaut  getrübt  ist,  dessen  Eastoiz  jedoch  nodi 
nidit  mit  Bestinuntheit  nachgewiesen  ist 

e)  Der  voUkommeneKapselstaar  (C.e&pmkarüpm^ 
feeia,).  Dieser  yertelt  |sidi  mit  dem  vorderen  Kapadstasor 
^eich,  nur  da(s  hier  die  hintere  Angenkammer,  wegen  Ver- 
dickung der  ganzen  Kapsd  ganz  au%ehoben,  cKe  Puj^e 
fiist  ganz  unbeweglidi  ist  und  zuweilen  die  Regenbogenhaut 
wegoi  Hervordrängen  des  Staars  gewölbt  erschenit  Der 
Kranke  empfindet  hier  nur  sdir  grelles  lieht 

3)  Der  Morgagnische  Staar  (C.  M^rgagmimma,  0.  tf- 
fwarü  Morgagni,  s.  itUer$iaiäÜ$  s.  iaetea,):  Dies«*  gdiM 
zu  den  seltensten  und  entsteht  durch  plO^ch  einwirkende, 
meist  chemisdie  SdiSdUchkdten  auf  das  Auge:  z.  B.  durdb 
den  Dunst  v<m  concentrirten  Mmentouren,  wodurdi  diese 
dunstartige  Feuditigkeit  getrübt  wird,  indem  sie  sdineU  deren 
Gerinnung,  Entmischung  und  Yerdunkdung  harbeifOlirai, 
und  dann  bald  eine  mUchwdise  Trübung  der  Linse  «nd 
Kapsd  folgt  Die  Farbe  desselben  ist  mflchweifis,  zart  und 
dünn;  <Se  ganze  Pupille  «rsdieint  wcdkig,  und  erleiden  diese 
WcAen  auf  einen  Fingerdruck,  oder  nach  admdlen  und 
heftigen  Bewegungen  oder  ReibaDgen  des  Auges,  Eonnver- 
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SBdertmgen.  •—  Die  Iiäiterd  Ai^eakaindiBcr  bt  beinafae  oder 
THUig  anfgeboben  mkl  das  Gesidit  mehr  oder  weniger  be- 
sdaiakt,  nebBg,  und  bei  ToUkommner  TrObuBg  des  gamsM 
Linsensjstems  gänzlich  aufgehoben,  die  Iris  nach  Yorwftrts 
gedtsngt  imd  tnabeweglich. 

4)  Der  Kapsellinaenstaar  (C  tap$uiO'*l9nUeHkurU  s. 
0rjf$tiMnoeaf9ularü.),  Er  gehört  nidit  zu  den  sekemten  Ar- 
ten. Er  ist  zum  Thdl  kreidewdb,  vom  Theil  perlenmatler- 
fiobig,  und  diese  Tersdiiedenart%e  Triämng  ut  so  ttbereiB- 
ttoA&t  gesefaidite^  dafs  letztere  hMier  gelagert  isf;  als  erslere. 
Dnreh  das  Herrorcfa^gen  dieses  Tolnmindsen  Sfaars,  ragt 
die  fijs  gewOlbt  in  die  vordere  Angenkammer,  ist  fast  on- 
beweg&ch,  die  Pupille  aber  ganz  rund  und  die  Liditempfin- 
dnng  sdn-  undeutUdi.  Von  einigeiywird  er  der  gemischte 
Staar  genannt  Von  diesem  KapselBnsaistaar  giebt  es  fol- 
gende Unterarten: 

•)  Ein  Kaps^insenstaar»  der  mit  unbedeutender 
Snbstanzwucherung  der  vorderen  Kapselwand  (Cl 
eapnäe-hniieulariM  anterior)  verbunden  ist,  und  nachYer« 
schiedenheit  der  krankhaften  'Wucherang  und  Form  ver- 
schiedene Namen  erhält,  als:  C.  capsulo -lenticularis  maram-' 
racea,  fenestrata,  steH^ta,  centraBs,  punctata,  striata  et  dimi- 
diata,  je  nachdem  diese  Wucherung  wie  merminrirl  ersdidnt, 
oder  die  Streifen  fensterartig  gegittert  oder  eoncentrisdi  nach 
demMütd^unk^  stemfitamig,  zusanmmedanfen;  oder  die  Ver*- 
dunkehmg  sich  m  Form  eines  weifsen  Fleckens  auf  den 
Mittdpiaikt  beschi^Uikt,  weldier  Staar  möst  als  angebomer 
vorkommt  und  dann  von  der  linse  nidits  tk  dieser  verdun- 
kelte Kern  tibrig  ist;  oder  die  Trübung  eintefaie  wuchernde, 
weiCBC  Punkte  auf  der  vorderen  Kapsdhvmd  zerstreu^  oder 
Streifen,  in  versdiiedene  Segmente  skchthe&^id,  wahrnehmen 
ISCst;  oder  es  bleibt  che  eine  Hälfte  dar  Kapsel  durArichtig, 
wihrend  die  andere  sich  trttbt,  imd  so  den  'sogenaimtai 
Halb-  oder  getheilten  Staar  bfldet  —  Bei  diesen,  und  bei 
den  meisten  Folgenden  findet  man  die  Linse  bis  m  flirem 
Kern  sulzig  oder  mikhartig  gemischt* 

6)  Der  Balgstaar  (C.  oapmh  lmMmtar$$  eysUöB),  ist 
admeeweife  und  liegt  der  Iris  bald  mehr  bald  wemger  nahe, 
was  von  der  Richtung  der  K^fBd  dMagt,  ifldem  ^  z.  B. 
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M  FonrSrU  gqpfjgle«  Kopfe  w  4U  Urea  anfWAi  m^ 
in  di^  Pupille.  doDg»  zu  irotten  sdieiiit  —  Zaweikn  ar- 
^eiat  ^  ala  Zitlerstaar  (C.  cap$ul0  lemU$.  tr^mmlay, 
^der.ab  eia  scbwunmeoder  Kapselliiis^iMCaar  (C 
capntl.  lentic.  natatilü),  wenn  deir  GJaskOiy^r  an%atoftt  ist 
und  dadurch  die  Benfegu^^en  d^  Slaai9  fr^r  w^eou  — 
Bio  ^  lockerer,  erBcij^bfftw  ^er  wohl  ^gar  tad^fkeimim 
Zuanromenhapg  det  Kuppel  init  d^m  beKia<U}artep  Gebilden^ 
lAt  davim  iBimer  Urtaebe.  Er  kommt  als  Fehler  di»  Uibit> 
diw|(.  oder  z«  Fiol^e  heftiger  Erichfitlenuig  o.  &  w.  ^ror« 

c).D^.kegelfömige  Kapsellinsenataar  (C  eipt« 
taBt  pgramidata).  £r  ist  immer  Folge  einer  beftig^i  Opb« 
d^abnitis  und  cbaraLterisirt  sich  durch  ein  ^Ühoend  weüse^ 
kegelförmig  durch  die  Pupille  hervorgetpebenes  Aft^ebild<v 
in  Folge  lymphatischer  Exsodation  und  nidit  voa  Subslaiu^ 
Wucherung  aus  der  Mitte  der  vorderen  Linsenkapsel;  kaua 
sfch.aber  auch  aus  der  C  caps.  loit.  cetttralis  h^rvorbilden. 
W^genVerwachsuDg  mit  dem  Pupillenraudev^  ist  die  Iris  tQIt 
lig  unbeweglich  und  die  Pupille  winkelidit  veizogen.  JDia 
Licbtp^c^ption  ist  dbd)^  s^  schwach,  oder  auch  gttolieb 
auigehoben^ 

d)  Der  trockeubt&Isige  KapseUtaar  (C  cqw*  tont. 
aridasüfqwta).  Diese  CatMada  besteht  iu  eiiMar  Yertrocki- 
ntmg  (lälrapUe)  des  Linsenkcams»  mit  Vertroduraag  uodVef^ 
schnimpfuog  der  Iiin8«iifcapsdL  Bei  $ttnglingw  und  KjMdem 
ist.  er  weiildicb  grau^voft  geringem  Umfing  und  tou  der 
V¥aa  .bedeutend  eiitfeint;  die  Bewegung  der  Iris  fet  gewöha* 
lieh  frei^  waui  aie  nicht  durch  dnzelne  VerwacbsuDgen  be* 
schränkt  wird,  und  das  Sehvermögen  ist  ^iMisls  ganilirli 
aufg^ob^.  -T  Httiifige  Convulsionen  bei  Kindern,  TonQ^. 
liph  der  AuBgnmuaheh^  wodurch  die  LinseBhiHP^  ^^^  ibrfO: 
Yei;bjndungen  losgmisaen  wird,  und  dann  diese  s^mmt  der 
l^insa^  wegen  m(mgelba£krErnfthru9g»  zusammensehnimpiefw 
geben  dazu  Geleg^heit— ^  Bei  £rwa<Aiseoent  wo  er  sehefi 
vorkconmt,  sieht  man  dies^en  Erscheinungen  und  ist  er 
hier  stets  blendendweifs»  stelleBwem  nur  srhrnutrigweifa.  nnji 
etwas  im  GelbUehe  Mend  (jD^iar.ap^e^),  gewöhnlich  nach 
vMi  abgeplattet  lind  das  Gesicht  gewiAnlieh  voHhommi^j 
1#  yil  schwache  J„ jffbJlwnpfaadmig,  auUgdurimi.       .   v 
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0)  Der  KapselliBsenBtaar  mit  einem  Eiterbalge 
(C  eap8.  ient  cum  hursa  ieharem  etmt^enU  &  CeapM.hnt. 
buTBata).  Er  kt  dunkel  CitronengeUi,  die.  Bewegung  der  Iria 
sehr  trSge,  und  diese  ein  wenig  nacb  der  vorderen  Augen* 
kammca:  gedrftngt,  bei  Teriorengegacngener  biateren  Augesh 
kanuner.  Die  Liehtperceptian  i$t  sehr  ondenftieb  und  hat 
d^  Kranke  stels  ein  scbwI^Alichea»  caiebecktiachefl  ABsehn* 
D^  Eiterbalg  der  rieh  feist  önmer  vmsdken  der  Linse  und 
der  hinteren  Kapselwand  befindet,  enthält  bisweilen  eina 
aebr  stinkende  Jauche  (C^taraeta  pairi^  nach  Schtfarli}.  r 

f)  Der  Balkenstaar  (C  cap$.  l^tä,  irabeculark  s» 
cum  zana).  Hier  gewahrt  man  immer  hinter  d&c  Te];engten 
winkdicht  verzogenen  starren  PnpiUc,  auf  der  entn)iscbten 
Yorderen  Kapselwimd,  einen  ziemlich  dicken,  oder  auch  nui^ 
fadenartigen,  bald^  perpendiculär  oder  horizontal  yerl^afen^^ 
den,  kreidewdfsen,  oder  asbestartig  gltozenden  Balken»  der 
an  seinen  beiden  Enden  mit  der  Traubeobaut  yarwachseo 
ist,  und  dadurch  die  Regenbogenhaut  uobewcglidi  befestigt 
Die  Liehtanpfindung  ist  dabei  sehr  uadeuttich,  oder  auch 
woU  aufgdioben  und  der  Augapfel  nicht  selten  atrophisch. . 

Die  Berüek^chtigung  der  verschiedenen  Consistenz  deq 
grauen  Staars,  ist  auüserdem  sowohl  wioblig. in  Ansehung,  d/eir 
Pn^gnose,  als  besonders  wegen  äet  zu  wählenden  Operations- 
melhode,  und  gründet  aicb  hierauf  noch  folgende  Eintheilung. 
J)  Cataracta  dura.  -—  Diese  ist  mei^  gleichmäfsig  gOr 
irfibt  und  dunkel  von  Farbe,  bis  zum  GrttnUcbschwarz  odev 
Schwarzbraun,  (C.  nigra)  bei  hageren  Alten;  bisweäleu  ist 
sie  aqych  pedfarbig  und  MtoM  nur  selten  ins  ]^Otbliche  spie* 
lend.  Dieser  Staar  ist  gewöhnlich,  fladi,  klein  und  vom  Aande 
der  Pupille  ^atfemt,  daher  diese  in  ihren  J^ewegungen  auch 
lebhaft,  das  Sehrermögen  nur, beschränkt,  denn  bei  erwei« 
terter  Pupille  unterecheiden  die  Krank^ip  gröi)sere  Gegenstäpde 
ziemlich  deudioh»  Er  kommt  meist  nur  bei  alten  Lieuten  ah 
reiner  Linsenstaar  vor,  und  ist  dessen  Härte  bald  knoipel*, 
knoct^en-,  kalk-  oder  sandartig.  In  seltnen  Fällen  kommt  es 
audi  Y<Nr,  da(s  die  Kapsel  kalk-  odfi;r  sandartig  ist,  wie  uns  noch 
vor  kurzem  ein  in  die  vordere  Aug^snkammer  gerathener  (?) 
Wt  der  PupUl^öffiiung  fest  verwacbsenei:,.  mit  seiner  -vor^ 
deren  abgeplatteten  Fläche  an  der  Hoinbaut  dicht  anU^g^t 
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der  und  damit  durch  drei  kleine  SuCserst  feioe  BlntgefitfiB- 
dien  ▼eii>imdener  KapselKnsenstaar  vorkam.  Nach  dessen 
^llcklichen  Extracöon  ergab  es  sich,  dafe  die  Kapsd,  vor- 
zügKch  an  der  Nasenseite,  eme  kalkartige  |  —  \  Linie  dicke 
bröddiche  Schdie  am  doi  wddien,  kaum  StecknadeBtopf 
groCsen  getrtübten  Unsenkero  bfldete.  —  Nach  der  Heüimg 
eriiidt  die  Kranke  eine  vOlBg  schwarze  nnr  wenig  rerzogene 
Pupille^  and  ein  bis  jetzt  nodi  sdiwaches  Gesicht  auf  di^- 
sem  Auge,  das  sich  aber  fortwährend  bessert  and  immer 
weniger  lichtscheu  wird,  obgleidi  die  Kranke  noch  fortwah- 
rend an  einer  hdntudlen  rosenartigen  Entzündung  des  Ge- 
sichts and  der  Augenlider  leidet 

2)  C  solido-tenax.  Zu  diesem  festen  zihen  Staare  geh5^ 
ren  viele  Kapselstaare:  ab  der  ti-ockcnhülsige,  Balken-,  Balg-, 
kegelförmige  und  andere  Staare. 

3)  C.  mollis,  semimollis,  gelatinosa,  caseosa,  scabrosa.— - 
Phacomalada  nadi  v.  Amman  im  Jonm.  d.  Qiir.  u.  Aogenh. 
B.  XIII.  H.  1.  S.  106  und  Sehan  in  Heciet^B  litter.  AnnaL 
Jan.  1830.  S.  11.  —  Hier  ist  der  Staar  entweder  durchaus, 
oder  nur  auf  seiner  OberflSc&e  weidi  oder  snlzig,  brödie- 
Kdi,  locker.  Seine  Farbe  ist  meist  sehr  hellgrau,  granlich- 
weiCs,  oder  auch  meergrOn,  nie  gleichmXisig  gefibb^  woQüg, 
gestreift  oder  fleckig,  wobei  das  Gesicht  oft  ganz  aa!%eho- 
ben,  die  hmtere  Kammer  ganz  ausgefioDt  und  die  Bewegung 
der  Iris  sel^  trüge  ist  and  mit  ihr  verwadisai  zn  sein  si^int— • 
Er  kommt  vorzugsweise  bei  )ungai  Leuten  vor  und  entsteht 
nach  Pott  ohne  Sehmerzen  und  langsam.  Seine  Grd(se  und 
Dicke  nimmt  man  am  deutHdist^i  bei  der  Ansicht  von  der 
Seite  wahr,  und  fehlt  Bim  dann  auch  der  bemerkte  Sdlag* 
sdiatten.  —  Von  der  GrOlse  und  dem  Umfang  des  Staars 
kann  man  daher  so  ziemlidi  sicher  auf  dessen  Consistens 
schlielsen,  denn  )e  weicher  derselbe  ist,  desto  gröCier  ist  in 
der  Regel  dessen  Umfang.  Der  reine  Ldnsenstaar  ist  oft,  zu- 
mal bei  jungen  Individuen,  weich,  entweder  durchaus  oder  nur 
oberflSddidi;  der  Kapsdlinsenstaar  ist  aber  gewöhnlich  weich. 
Oft  zeigen  sich  dendritenartige  Figuren  anf  seiner  vorderen 
Fbdie.  Bei  der  Keratonyxis  und  Sderoticonjxis  zerstflk- 
kdk  er  sich  am  leichtesten,  setzt  aber  der  Depressi<m  und 
Eztracäon  Sdtwierigkeiten  entgegen. 
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4)  C  flaida^  seoufhiida,  di«Q<J«fa  Dieser  iaCwegmineul 
inuner  verdimkelter  Kapsel  schwer  za  erkennen.  Ist  sie  nocb 
an.  einzelnen  Stellen  durchsichtig,  so  bemerkt  man,  daüs  der 
Staar  an  der  Traubenhaut  anlief,  und  bei  vorwärts  gelK»* 
genem  Kopf  die  Iris  nocb  vorwärts  treibt,  mit  merklidier 
Verkleinerung  der  v<Hrderen  Augenkammer  imd  grofserAu»» 
dehnuBg  und  Trä^eit  der  Pupille,  bei  der  Rückenlage  sich 
aber  von  der  Traubenhaot  entfernt  Hält  der  Kranke  den 
£opf  l&agere  Zeit  ruhig  aufrecht,  so  bemerkt  man  an  der 
.Cataracta  einen  dichteren  kreideweiüsen  Bod^isatz  und  eine 
obere  dünnere  und  weniger  weifee  Schicht  Mach  scbndlea 
Berwegungen  und  Reiben  des  Augapfels,  v^ndern  die  ge- 
.sättigt  wei&en  oder  gelblich  weiÜBen  Streifen  oder  Wolken 
'ihre  Stelle,  Die  Lichtperception  ist  hier  oft  noch  deutlich.  — 
Die  s.  g.  angebomen  Cataracte  sind  häufig  von  wacher,  flu»- 
^er,  ja  milchartiger  Coqsistenz  und  gehöre  zu  den  lin- 
aen-Erweichungen  (Pkacomalacüi).  Ist  er  nicht  angeboren, 
.ao  beginnt  dessen  Verdunkelung  meist  vom  Rande  her  und 
vorzugsweise  von  unten  heraui^  verursacht  oft  Spannung  und 
Druck  im  Auge  und  bisweilen  selbst  VergrOfserung  dessel* 
hext.  Hiadxer  gehört  die  C.  purulenta  und  lum  Theil  auch 
die  C.  lactea  und  puüida.  —  Der  Staar  junger  Kinder  und 
der  angebome  sind  meist  flüssig.  Bei  BUndgebomen  oder 
aehr  früh  Erblindeten  sind  dann  auch  die  Augen  in  steter 
Bewegung;  bei  späterer  Erblindung  meist  starr,  gerade  vor 
aicb  hin,  oder  aufwärts  gekehrt  —  £r  fliefist  bei  den  ver* 
flcUedenen  Operationen  mjyt  der  wässerigen  Feuchtigkeit  aus, 
«uad  kann  bei  der  Extraction  oft  mit  der  gimzeii  Kapsel  ex^ 
trabirt  werden.    Endlicb 

5)  C.  fluidp-dura,  s.  fluida  cum  nucleo.  Hierher  gehdrt 
die  C  SSorgagniwa,  die  C.  cum  bursa  idborem  continente^ 
und  derjenige,  wo  ein  Kern  in  einer  miWiicft ten ,  bläulich- 
weÜsen  Flüssigkeit  schwimmt 

Rücksichtlich  der  Consist^z  g^t  es  zuweilen  welche, 
die  noch  nach  30  Jahren  vreich  sind,  und  andere  die  man 
früh  operirt  und  schon  hart  findet 

Die  S&theilung  des  grauen  Staars  nach  der  Zeitdauer^ 
ist  oft  fiir  den  Operateinr  wichtig  und  unterscheidet  man 
danach  lolgenda^  Cataracta  recens,  et  repente  ortat 
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C.  inrttethU,   C  raütiira,   C  iinm«tor«,  C  Becan* 
4ai"ia,  C  natalitis  and  C  adventitia. 

Reif  tieimt  mtm  denjenigen  Staar,  der  weiter  keiaer  Aita> 
Mhhuig  mehr  fiAng  isty  d.  h.  bei  dem  sick  die  krankhaft  pro* 
dncirende  Tätigkeit  ersekOpft  hat,  es  mag  tibrigena  dabai 
^h»  Gesidit  TöUig  anfgehob«!,  oder  nur  beschribdEt  sein,  ^r 
ttiag  ^  Popflle  aosftffleB  oder  nicht  So  lange  dAmr  die 
Cataraeta  noch  in  ihrer  Entwiekdong  begriffen  ist,  imd  dbe 
kraiAhafte  Traction  in  dem  LinaeBajstera  nodi  fordoeatrirt» 
Ist  sie  als  unreif  zn  betrachten.  WoHte  man  in  ifieaer  Pe- 
riode operiren,  so  wQrde  die  Operation  nidit  nnr  erfolgtos, 
sondern  auch  in  den  nuefaresten  Fälen  schädlieh  sein,  indem 
die  noch^  bestehende  krankhafte Hülti^eit  auf  ndere/  wohl 
noch  wichtigere  llieile  des  Auges,  Hbergciien  und  wdd  GUmk 
com,  Nerrenaffectionen  u.  dgL  yeranlasaen  ktanta  Nur 
Sdiade,  da(s  wir  es  dem  staarkranken  Auge  hi  den  meislM 
FftMen  nicht  ansehen  können,  ob  der  krankhafte  Prooeb 
seine  Endsdiaft  eriangt  hat,  indem  ein  Staar  früh,  der  an*, 
dere  woid  erst  sehr  9p§t  reif  wird,  }a  ein  Staar  reif  sein 
kannv  ohne  dafs  der  Kranke  ganz  erblindet  ist,  <Seser  viel- 
mehr, mit  dem  kranken  Auge,  Gegenstlnde  noch  äemkdi 
gut  üntersdieiden  kann. 

Besonders  wichtig  für  den  klinischen  Arzt  ist  daoi  noch 
die  EhitheifaAg,  in  rein  Örtlichen  und  in  complicir* 
ten  Staar. 

Bei  der  Cataraeta  topiea  s.  pura  s.  mmplex  darf  kein 
anderes  Leiden  irgend  eines,  vom  Auge  nodi  so  entfemlen 
Organs,  mit  dem  grauet  Staar  coexistiren.  Diese  sellette 
Art  kommt  nur  bei  übrigens  vollkommen  gesunden  bidKvi* 
ASett  vor.  t)ie)enige  Verdunkelimg  der  Linse,  die  eine 
Folge  des  höheren  Alters  ist,  diurf  man  nicht  hieitier  recb^ 
D«n,  denn  selten  erreicht  sie  einen  solchen  Grad,  um  TOligia 
Blindheit  zu  erregen. 

Bti  'der  €.  complicata,  die  in  Ansehung  des  Erfolgs  der 
Operation  höchst  wichtig  ist,  mudB  der  Arzt  das  dem  örtU* 
chen  Leiden  zu  Grunde  liegende  Allgememleiden,  sowohl 
Tor  als  nach  der  Operation  mö^Üdist  zu  entfernen  sttdien. 
'  Diese  €!omplication  kann 'tum  auf  eine  dreifache  AK 
stattfinden:  der  graue  Staas^  isC  nämlich  entweder  nur  bloa 


Digitized  by 


Google 


ft^tlfbli  «rolkr'pticif t,  d  h  ^t*  M  ^ff  ati<terA  P^Mem  Inner- 
halb der  Sphire  des  An^es  selbst^  Terbunden;  oder  er  M 
allgemein  comf^licirt,  nüt  andern  FeU^stn  hn  Gesainrat- 
'örganismos,  besondere  mit  dydotisifidiem  od^^r  cadieektisdiem 
AOgemeii^den;  oder  er  ist  Tollkommen  complicirt,  mit 
sowoM  (NiBdiem  ids  AUgenieinleiden  Terb^den. 

Kn  der  erstehen  Art  mit  ördidier  Compfiealion  gdiören 
- Ae  '80  hfinfi^  Torkofmndnden  versdnedenartfgen  Yerwachh 
sangen  der  Linse  mit  ihrer  Kapsc^  ond  besonders  der  Lin- 
senk^psel  mit  AA*er  itfichsteA' Umgebung,  derllt^ea  imdHj«- 
loldea  oder  auch  dorck  eme  widematüriiehe  Verwachsung 
-mit  dem  CUioi^Of)»^  imd  besonda-s  mit  ^et  Ciliarkrone 
(Caiafacia  ad^aerenä,  ^.acertfkt);  oder  die  Cataracta  ist  mit 
Stehender  Verengerung  der  Pcrpilie  ohüe  hintere  Synecfaia, 
unt  S^medda  ext^rfor,  Atrophia  s.  hydrophthalmia.  bulbl, 
CirsO]^äiafaMa^  mit  Flecken  and  Narben  der  homfaatit,  mit 
Tlügclfell,  mit  Vet^driedenartigen  Ophthalmieen,  Aiit  Leucom^ 
fitapfaylom  oder  Glaücom,  Synehise,  Amanrose  xl  s.  w.  Ytt- 
ly^den. 

Zu  der  zweiten  Art  mit  Fehlem  anfeerhalb  dem  Ange 
gehören  die  Complication  mit  Scropheb,  SjphiHs/ Arthritis, 
besonders  Kopf^cht,  duromsdien  Hhemnatismen,  Qberimnpt 
mshdtendem  KopfWdti,  mft  pscvisdicfln,  impetigkiösen  Ao»- 
Bdikgskf änkheiten,  Kt)p%rhid>  aheii  Fä%eschwüren  und  df>. 
neu  verschiedenen  K^exieen. 

Sie  dritte  Art;  als  die  sddin]fm:Ste  der  OmpBcallotien, 
ist  tum  Glflck  hödlst  selten« 

'  Bte  EhitheSung  eivdUdi  n^ch  Versdnedenhdt  derFaii»^ 
des  Staars,  tet  so  imwtditig  nidit,  wie  die  Meisten  daAfar  IiaU 
ten;  deitn  in  Tid^  FMen  M&t  sich  am  der  iWbe  deh 
SläärSy  die  Prognose,  die 'etwa  vorhandene  Compliodtion  und 
der  Ausgang  bestimmen,  und  giebt  ede  feitier  oft  Bestimm 
nrang  über  die  Wahl  der  Operation  nach  Vcrsdiiedenbelt 
der  grdiseren  Harte,  Weichheit  oder  Flfissi^keh  (les  StaarS 
u.  d^m.,  wie  dies  aus  dem  BiAerigen  zur  Genfige  hervor-* 
gdii  Zu  beachten  nnd  in  dieser  Beziehung  die  Catarticta 
lactea,  gypsea,  tretacea,  perlacea;  asbestina,  paBida,  flovaj 
viridis  s.  ^ucomatosa,  rubicunda,  fiisca,  saOgoin^a,  tiigrai 
rariegata  $.  varla  u.  s.  w?  *  •   •  •        *'^ 
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I>i0  iiIfci'Bton  VrmAn^  te  deren  VoigoBL  Ae 
denen  Arten  das  granen  Staara  entstdien,  kommen  btafig 
darin  Oberem»  daCs  sie  einen  rein  entzündlichen  oder  sub- 
inflanunatariscben  oder  dyslurasisch  enteOndUdieii  Zustand 
,  der  Linsenkapsel  (CofmUii^  $.phaeikhgwkmäiU)  und  der  Krjr- 
staDlinse  selbst  (LnUüii)  oder  beides  zugleich  osengeii»  wel- 
che» wenn  nicht  ZertheUung  e^r&dgt»  in  Trübung,  Exsuda- 
tion»  Verwachsung,  Yeriiärtnng,  Aufwulstong,  Auflockerung» 
Erweichung,  Yerflttssigung,  Eiterung,  Yerscfawärung  und 
Brand  dieser  Gebilde  (YeigL  Seköm  a.  a«  O.  S.  12)  über- 
geht, wie  soldies  zuerst  9.  fFaUker  (AbhandL  aus  d.  Gebiete 
d^  prakt  Medic  bes.  der  Chir.  u.  Augeidieilk.  B«  L  Landsh. 
1810.  S.5— 21)  so  gründUch  und  spAter  &0vm9an  und  JTat- 
dr9p  nachweis^i,  wodnrdi  stets  deren  Durchsichtigkeit  yer-* 
lor^i  geht  —  Sehr  oft  bringen  auch  traumatkche  Yerletznn^ 
gen,  als  ein  Druck,  Schlag  oder  Stols  au£B  Ange,  oder  heu- 
tiges ErlM^dien,  eine  heftige  Erschütterung  u.  d^  wodurch 
die  Linse  und  Kapsel  Ton  ihrer  natürlichen  Yerbindung  zum 
Theil  oder  ganz  getrennt  und  die  emahrend^i  Geteüse  der 
Kapsel  zerrissen  werden,  den  grauen  Staar  hervor.  Ist  nftm- 
lich  nach  ein^  solchen  Yeiietzung  die  Kapsel  in  einen  ab- 
normen Zustand  versetzt,  so  vermag  sie  nidit  mehr  die  Mor- 
gagnisdie  Flüssigkeit  abzusondern,  wodurdi  der  Einährungs- 
proceis  der  Linse  unterbrochen  wird  und  dann  d^en  Trü- 
bung erfolgen  muls;  oder  die  Kapsel  ist  durch  die  Yer* 
letzung  geöffidet,  und  die  fttr  das  Leben  dar  Linse  zu  rohe 
wässerige  Feuchtigkeit  dringt  in  sie  ein  und  verursacht  dann 
bald  eine  IVQbung  derselben,  wozu  die'traumatischa  Ent- 
zündung noch. das  Ihrige  beiträgt  -r*  Auüs^Edem  g^ebt  es 
noch  eine  erbliche  Anlage  zum  grauen  St^ar,  wie  solches 
Wardrop,  Adam,  Samader9  n.  A.  unzweifdhaft  nachweisen, 
welche  sich  in  gewissen  Jahren  entwickdt;  besonders  aber 
geben  das  höhere  Alter,  so  wie  die  verschiedenen  Djskra- 
sieen  noch  eine  Disposition  zur  Erzeugung  des  grauen  Staarv» 
durch  Rückbildung  der  Kapsel  und  Mangel  an  Ernährung, 
oder  durch  Ablagerung  anoigischer  Stolfe  von  Kalkpkos- 
fhat,  oder  durch  die  dem  höheren  Alter  eigenthümlicha 
Knorpelr  und  Knochenbildung.  —  So  entsteht  der  angebome 
graue  Staar  in  Folge  einer  Entwickelungskrankheit,  durch 
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HamnuBg  und  Seefaenbtetbra  der  Linse  auf  einer  froheren 
SMchuiggstafe.  Die  Linse  ist  nändiiii  beim  Embryo  trübc^ 
imd  nur  bei  afimihlig  fortsdiratciider  EntwidLelmig,  beson- 
ders der  Kapsel  tmd  der  sieh  dann  «rst  badenden  Morgag« 
nisohoi  Fenehtigkeit,  gewinnt  sie  flnre  Dnrdisiditigkeit.  Der 
angebome  Staar  ist  meist  famner  dn  flOsager,  und  komiMt 
es  hier  znw^en  zur  Bikhmg  des  Centralstaars,  hidem 
Ae  BOdungsthilfgkeit  Yon  der  Peripherie  der  Lmse  fort* 
wirkt,  wibrend  das  Caitrom  derseflbm  auf  der  früheren  BÜ- 
fknagsstnfe,  meist  flr  immer,  getrübt  stehen  bleibt 

Die  Erzengung  des  graaai  Staars  beruht  sonach  immer 
an^  entweder  abn^mn  rermdirter  oder  verminderter,  gesKIr-^ 
ter  od^  aiiligehobener  Thätigkrit  der  ra-  «nd  abführenden 
Gefillse,  wodurch  <Be  Ernährung  der  Linse  und  Kapsel  be- 
eintriefatiget  wird,  seibst  fremde  Stoffe  zngefiihrt  werden,  nnd 
dann  um  so  eher  deren  Durdisichti^eit  aufgehoben  wird,  oder 
bei  Neogebcnmen  und  Embryonen  nicht  zu  Stande  kommt. 

Durch  Versetzung  akuter  AusschkgskrMikheiten  und 
durch  Metastasen  chronisdier  Hautleiden,  besonders  Herpes 
und  Psora,  so  wie  durch  iheumatisäie,  ardiritische,  scropfau- 
lOse^  ^fpfalHtische  DydLrasieen,  scorbutische  u.  a,  Cadieneen, 
wird  auCaerdem  noch  die  Eirtstdiung  des  grauen  Staars  haupt- 
sichlich  bei  SorophuIOs^  sehr  begünstiget 

Schwäefaenik  Einflttoe  jeder  Art,  wdehe  topische  pas-' 
aire  Congestionen  und  einen  subinflammalorischen  Zustand 
des  Unsensjstems  erzeugen,  ds  anhaltende  Anstrengungen 
der  Attg^i  bei  starker  Beleuchtung,  ungewohnte  und  plötz- 
lidie  Einwirkungen  grdito  Lidites,  z.  B.  bei  neugebomen 
Kindern,  eben  so  anhallendes  Arbeiten  bei  staikem  Feuer 
und  lange  Einwirkung  breimender  Sonnenstrahlen  auf  den 
Kopf  und  die  Aug^,  tibermftfsiger  Grenuis  Ton  geistigen 
Gretrftnken,  Örtliche  Einwirkung  Ton  scharfen  Dimpfen,  be- 
sonders concenlrirten  Minerabänren  und  Naphten,  anhaltet^ 
des  und  angestrengtes  Sehen  auf  blendend  w^&e,  von  der 
Sonne  besdiienene,  oder  metaUiseh  gl&izende,  besonders 
kleine  Kdrper,  der  Mi£dbrauch  oder  übermä£üge  Gebrauch 
von  VergräliBenui^Bgblsem,  FemiOhren,  Opernguckern,  Ka- 
leidoskopen, zu  scharfer  Brillen,  so  wie  öftere  Erkaltungen, 
heftige  Leidenschaften  u.  dgl.  geben  ebcbfaUs  unter  begün- 
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aiigefidcn  Unstinden  »r  Eatwkk^ong  tmi  Eneogang  ilts 
^acn  Staats  Gr«fogenkeit 

Da  die  Qeflimg  einer  assffebiUeteii  Cateracfa,  dmrdt  8*- 
wdd  umere  da  teüsere  Ifittal,  Im  dem  jetzigen  Standpunkte 
«naeres  'Wiasena  iamer  m^A  proMematiadi  iM^  oJbacfaMi  ei»« 
xdie  Erfdmingeii  dafOr  an  apredien  Bdieinen»  ao  ist  m  die^ 
aar  Bezieliiing  die  Frognoae  wa  so  mdkr  ugbulig  vä  stet» 
las,  da  selbst  die  OperatiDfi,  ab  daa  bis  |eW  sic^Mate  Mü* 
tdt  mter  den  gOnstigsten  -UaMtlbidiai  nnd  bei  dar  scurglll« 
figsten  NachbeiianifinDg,  nicbt  immer  Hiire  verschaffi,  unA 
dar  (^QckJiehe  Erfolg  mehr  odl^  wen%ar,  ya  meist  immer 
▼on  vielen  Zufiyügkeitai  abbingt  Ist  »dessen  die  Cataracta 
dn  rein  ^idiGbes  Leiden,  olme  alle,  sowoU  ÖrtKcbe  als  all- 
gemeine GoBqplicati<men,  bewegt  acb  die  Papille  frei  und 
Isbbafi,  und  hat  sie  ihre  natfbimhe  runde  Gestalt,  kann  der 
Kranke  Lidit  und  FinsternifiB  dentlii^  imterscheidaa,  ist  der 
Staar  in  gdiöriger  Et^fenning  hfaiter  der  Pupille  und  daa 
Auge  weder  sdur  herronragend,  noch  sehr  tief  Hegend;  kann 
miAin  die  Operation  vennöge  der  Organis^ion  des  Angea 
ohne  Schwieiigkdten,  bei  einem  farchtlosen  Kranken,  leicba 
und  sefaonaid  ausgelUurt  werden,  steht  der  Nachkur  und 
Heilung  wdter  kein  fiBndemüs,  in  Beaiehwag  Agc  LokaIitt% 
Pflege  und  ökoncmüsehen  Verhällnisse,  im  Wege;  wird  die 
Operation  nnt  sichere  Hand  ausgdührt  und  ist  zumal  die 
CatmracCa  ein  Proddu  der  Decrepidüac  im  Alter,  oder  tm 
raocr  linaenstaar,  so  ist  höchst  widmchainbch  em  gfinsti- 
ger  Ausgang  zu  hoffsn,  und  sdbst  bei  einer  leichten  und 
gering»  Verwachsung,  die  ohne  täm  Madidieil  mit  Wahr* 
acheinÜcULeit  eines  glückÜdben  Erfolges  leicht  'zu  trennen 
ist*  —•  Ist  gegentheils  aber  der  graue  Staar  auf  die  eine 
oder  andere  Art  complicirt,  so  wird  der  Erfolg  der  Opera- 
tiim  iamier  mehr  oder  weniger  zweifeDiaft  Ja  dies  ist  schon 
dmr  Fall,  wenn  die  Bfldung  des  Staars  unter  anhaltenden 
KopCBdbmerzen  erfolgte,  wann  audh  diese  sdion  geraume 
Zeit  nicht  mehr  erschienen,  odor  der  KraidLe  audi  nur  An* 
laga  zu  catarrhaUschen,  ibemnatiachen  o^  erysipekitösen  Be- 
schwerden, besonders  aber  Augenentafkndungen  hat,  oder  nur 
mit  einem  nünerabdn  Hautmgan  begabt  und  gegen  Licht- 
real  sehr  empfiniflicb  ist;  oder  derselbe  frltfier  woU  an  con- 
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▼okhriidban  oiler  efiitpthAm  fSmUUm  gdütai  bat^  od«* 
gegenwärtig  Docb  diiran  od«r  an  fflatdqren  DyAxmiemi  leideti 
oder  Öberfaanpt  nm:  em^i  oftchccktiBchen  Habttns  kit^  uad 
licht  iHid  Diöikd  nicht  mAr  fdiöri^;  unterickädm  Jumif 
ohne  davon  dw  VrsachKdie  sogkiBh  im  Auge  entdecken  m 
kfnnctt.  Und  ^wh  ist  öe  iamMor  ttocli  bei  —Idkcn  ^^»{i»- 
Ikfec^en  oder  spedfiicbett  Caitaraetai  günstig  xu  rtdlen,  wo 
entweder  nst  der  Aiid)ildtttg  des  Staars*  der  Kimtkkeiisforo^ 
mky  da  die  Ursariie  der  Tiibong  d^  linae  gabz  anfga- 
httrt  hat,  oder  doch  wcaigatena  intarauiaioiien  des  ursachli* 
chen  AUgemeinieidens  von  solcher  Bauer  Torkommen»  hiw- 
mm  welcher  die  Operation  mie  einiger  Wabraclieinliehkeit 
eines  gllnitigen  Erfolgs  nntemimmea  werden  kamau  Soldte 
«Aeisehen  dann  al^r  inunerbMa,  sowohl  bei  des  Operation 
ds  besonders  bei  der  Nachbehandlung  grOisere  Yorttcbt,  uh' 
mal  bil  matt  ardiritisdnn  und  besondeis  sj^philitiieben  Ca- 
tunMa,  weMi  aach  die  Laes  ¥oUu>ninMn  gehoben  wlrow 

Der  Ausgang  der  Open^on  ist  nn  AllgemeiDm  inupier 
aMh  günstiger  bei  allen  und  rüstigen  Persimen»  und  wenige 
gOnatig  bei  soldien  im  mitderen  Lebensalter»  weil  sie  ge^ 
wlriuilii&  achon  wühv«nd  der  Operation  sehr  nnradUg  sind 
and  dHHa  leicht  die  heftigste  EiHaOndong  folgt  Besaer  ist 
dagegen  dffl*A«gai^  wieder  beiJKjndem  und  im  JQi^Ungti»- 
aker,  weil  bei  dies^i  die  ResoqMionskraft  aufaerordoitlidi 
grofe  ist»  und  die  Entztednng  <bireb  Blnteguly  kalte  Fomettr 
tcdonoft  vu  dgL  sich  leiöfaler  und  sich^per  bdian<j[ehi  laiat. 

Sehr  zweiCdhaft  ist  i^  des  Erfolg  d»  Operation  beam 
traummachen  Staaor  und  KapselUniensIliaiv  jemdbr  die  Th^ 
aKenirt  and;  bei  nerrensehwachä),  sehr  emp&Bdlwhai^  rsin- 
barm,  hysterisdien,  hypochoncbrisdien  Personen;  bei  Kran^ 
ken,  die  das  Instrument  beim  Op^riren  nodb  sehen  können» 
oder  sieh  noch  in  der  Pubertdlspfflriode  oder  2«ahne¥okition 
befinden  und  sni  Entzündungen  überhaa^it»  wie  bes<mdeis 
zu  Angenentsdindnngen  s^  gentigt  sind;  od^  bei  denen 
eine  frühere,  Ton  gesdiiditer  Hand  yerrichtete  Operation 
des  andern  Auges,  durch  nachfolgende  Entzündung  und  Yer^ 
atemng  unglücklich. abli^ 

Der  Erfolg  der  Operation  wird  aber  immer  mehr  oder 
weniger  bestimmt  ungünstig  sein,  wenn  der  Kranke  ein  ku- 
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flMget  Getidit  hat,  das  nii^t  rma  Ififiiiiraiidi  gdsfiger  Ge- 
lranke herrllhrt,  oder  er  Bocfa  Reconralescent  ron  einer 
sdiwerea  Krankhdt  ist;  wenn  forncr  üt  Kapsd  mit  der 
Traubeirfumt  bedeotead  rerwacbsea  ist,  die  Aug^dider  cal- 
sfindet  sind,  En-  oder  Ectropium,  Reste  eines  Paums  oder 
snch  nixr  grofee  Licbtsdiene  «.  dgL  zugegen  sind.  Bei  ha- 
bitudl  enHiliideten  Angenfidcn,  deren  Rinder  des  Nachte 
stets  zusammenkleben,  nnd  wekhe  allem  ratiOBdlen  Heil- 
T^rEahren  trotzen,  geifaigt  bisweflen  dennoch  die  Operation, 
dordk  die  am  wenigsten  rerietzende  Redination  durch  die 
SderoCica.    . 

Ganz  mUsÜngen  wird  unmer  dfe  Operation  bei  roriiaii- 
dener  Amaorose,  Sjndusis  m  iH^em  Grade,  Atrophie,  Hj- 
dhrophlhahiiie,  Glaacom,  Cirsophthalmie  oder  noch  bestehen- 
den Ophtfaalmieen. 

*  Rücksichdich  der  Yoraussagong  ist  aofsardem  noch  za 
bemeiken,  dafo  Myopen  nadi  gefaingener  Opera&m,  am  be- 
sten, und  zwar  olme  Brillen,  sdien  lemenf  Preqpyopen  hin- 
gegen emer  soldien  um  so  mc&r  bedfirfen,  als  durch  £bI* 
femottg  der  Linse  sie  noch  femsichtiger  wmlen,  and  nahe 
Gegenstinde  kaum  jemakn  dendidi  eikennen  lernen;  Ober- 
haupt aber  im  Staar  Operirle  niemals  ein  so  ToHkommcanee 
Gesicht  erhalten,  als  einer  mit  ganz  gesunden  Augen. 

I>er  T<m  mdirerep  angestellte  Satz:  „7a  nicht  zu  ope- 
liren,  wenn  der  Kranke  nur  anf  einem  Auge  den  grauen 
Staar  habe/  muls  uns  gerade  um  so  mAr  zur  baldigen 
Operation  aufiordem,  als  b^annliich  in  viden  Falen,  Staar 
des  einen  Auges»  bald  Staar  des  andern  nach  sich  zadrt,  )m 
Joim  Simf^mmm,  Scarpa,  T^reU  u.  A.  die  Erfahrung  mach- 
ten, da&  wenn  ein  ausgebUdeter  Staar  auf  einem  Auge  ope- 
riit  ward^  und  der  Kranke  dnen  anfongenden  grauen  Staar 
auf  dem  andern  Auge  hatte,  dieser  Ton  selbst  wieder  d>- 
sorbirt  wurde.  Andererseits  sind  auch  Beobachtungen  ror- 
banden,  dals  Personen  zehn  und  mdirere  Jahre,  in  einan 
mir  bekannten  noch  vorhandenen  Fall,  über  50  Jahre  an 
emem  Auge  den  grauen  Staar  ohne  Nadithed  für  das  an- 
dere tragen;  aber  mir  audi  dn  Fall  yorkam,  wo  bd  einem 
rdn   traumatischen  grauen  Staar  nach  Jahren   das  andere 
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Ao^  anch  csAttnMs  wuide^  ebme  irg^id  eiae  andere  vw- 
uiia66mi0  Qnacfae  aoffinden  zo  kdoDen. 

W4WI  «•'  lAim  auch  nach  den  Erfahrangen  der  besten* 
AngenÜMte  gleichgültig  ist,  in  wdcber  Jahreszeit  msai  die 
Operation  unterniimDt,  so  eileidet  dies  doch  einige  Modifi- 
catioD^iy  indem  es  immer  gcradien  sein  mrd,  wo  es  angeht, 
«Bud  bei  Individaen  die  sehr  an  cathanlialisdMn,  riieuma« 
tbcben,  gMktiscfaen  u.  dgL  Besdiwei'deB  leiden,  eine  milde» 
aftbige  nnd  beständige  Jahreszeit,  und  bei  fetten  Personen 
bingegen  d»  Winter  bei  anhakend  gnler  Witterung  za 
wftUen.  Ueberfaaapt  mache  man  es  sich  zur  Regel,  nie  zu 
einer  Zeit  zn  operireD,  vro  trfibes  unbestitadiges  Wetter  zu- 
gegen ist,  oder  wo  ejMdemisdie  Krankheiten  herrsdien.  — 
Vom  Mcmat  Juni  bis  in  den  September^  wo  msm  am  erstaü 
attf  anhaltend  gntes  Wetter  zu  hoffen  hat,  möchte  im  All- 
gemeinen, ziunal  bei  Arthritischai  u.  dgL,  woU  die  beste 
Zeit  sein,  nur  nicht  bei  bevorstdienden  Gewittern  oder  sdur 
heftigen  Stfirmen,  znr  2ieit  der  Aeqninoctien,  denn  die  plötz- 
liehe  Entle^ung  der  atmosphftrisÄen  Electricität  stiert  die 
entzOndhcbe  Omstitution.  Es  pafst  sonach  eine-^ede  Jahres- 
und  Monatszeit  im  Winter  wie  im  Scmuner,  wo  wir  uns 
/Huner  aahaitenden,  heiteren,  troduien  nnd  gleichmfilsigen 
Wütatmg  Teracbert  halten  kAnnen. 

So  sehr  nun  auch  die  Heilung  des  ausgebildeten 
grauen  Slaars,  durch  sowohl  innere  als  äufeere  Arzneien,  mit 
Aecbt  von  den  Meisten  in  Zweifel  gezogen  wird  und  gewiCs 
mar  faOdist  selten  gelingen  mdchte,  so  unbezweif^e  Beob- 
.  adhtungen  sind  dennoch  Torhanden,  da(s  beginnende  Staare 
undadbst  ansgebildeteKapselstaare  dorchMedicamente 
mit  Erfdg  sind  behandelt  worden.  (YergL  Rkht9r'$  dur, 
BibL  B.  YUI.  S.  384  und  Neumann  in  v,  SieiQUCt^  SammL 
seit  u.  anserl  chir.  Beob.  u.  Etl  B«  IIL  S.  3.) 

Sind  daher  Zeichen  dner  Lentitis  oder  Capsulitis  s.  pha- 
eol^ymenitis  (Constani.  Appümi)  Yorhanden,  so  mu&  die 
EnlzQndnng  stets  dem  Grade  gemäls^antiphlogistiscb  bdian- 
delt  werden,  und  mOssec  daher  nach  Umständen  allgemeine 
und  Ortbche  Aderla&e  unternommen,  gdinde  abf&lurende  an- 
tipUogistisdike  Mixturen  und  später  Calomd  ger<»dit,  Merku- 
rialeinreibungen  Ober  dai  Augenbraunen  und  in  die  Sddäfia- 
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§e$tnA  genacht  and  abkitmde  Mttel  dordi  Spttiiadiefte- 
gen-Pflaster,  Fa{id>ftclCT  n.  €l|^  angetrendct  werden.  Geht 
tf ohl  der  EntzQndwig  oniBittelbM'  eine  Erkidtnng  des  Kopfes 
ond  besonders  der  Süm  ▼oraos,  dann  ziehe  man  gebide 
sdiwei&treibende  Mittd  und  trod^ne  warme  Kräaterkwosw 
kl  Mitgebraneh.  (Nach  Benedict  rersdiwfflid  bei  noch  he» 
stdiender  Lestitis  die  TrtiiMiiiig  bv£  den  CtdimMidi  eJnes  Ao* 
gmwassers  aus  BUseriurSknlextrakl  und  anigen  Trofifen  Lan* 
danvrai.)  Bei  gleicfazritig  VintaideüeB  sorophulOMay  ai4ai* 
tischen,  syphilitisdMn  jbl  dgL  AUgemeinleiden,  mltoseB  etUke 
BGtfd  angewendet  werden,  die  der  Erfsdnrting  xa  Folge  «Best 
krankhafte  Thftti^eit  aofinhcfeen  im  Stande  sind;  eben  so 
bei  Mec^ten,  Krätze,  Tinea  capitb  n.  &  w^  wo  zngleidi  de» 
miterdrü<^te  oder  zurfickgetretene  Ausschlag  auf  den  primi- 
T&i  Ort  wieder  hin-  und  durdi  rdzende  Einreibnngoi,  ktbM- 
Bche  Geschwüre,  <Be  lange  in  Eiterung  zu  erhalten  sind,  dmrdi 
Bfider  u.  d^.  die  krankhaike  l'hfitigkeit  vom  Kopfe  abgelei- 
tet werden  mufs.  Bie  durch  die  Erfahrung  ab  nfitzfich  be* 
zeichneten  Afittel  sind  hier:  MercnriaUen,  vontgHeh  SMi* 
mat  (8.  AbbandL  f.  p.  A.  B.  XIL  S.  49),  oder  Caiomel  in 
Verbmdung  mit  Akonit  oder  Spiefe^asschwefel,  d.  s.  Pltm^ 
mer^schen  Pfflen,  Antfanonialien,  Amic«,  Gici^  Bettadonaa» 
Digitalis,  Mülepedes,  Brecfaweinstein  in  Toler  und  gdinrodi^ 
ner  Dose,  besonders  aber  das  Ejctr.  pulsatülae,  dessen  gute 
Wiikung  wieder  neuerdings  yon  t^.  €h-iye  und  MemedM  be- 
stätiget ward.  Man  frage  mit  kleinen  Gaben  an  imd  steige 
damit  sohndl  zu  12  Gr.  bis  zu  1  ScrupeL  —  tUMg  tmi 
Weinhoid  empfahlen  che  Bleotncitftt;  andere  Kiesearillel  mit 
mineralischem  Tnrbidi  versetzt;  Wmre  das  Verdunsten  reia 
Aether  vor  den  Augen  und  selbst  Eintröpfeln  desselben,  oder 
das  Verdunsten  von  Liq.  aramon.  causfic  s.  vinos.,  Sphrit 
vin.  camphor.  u.  dgL;  LenUn  den  Merc.  nitrat  zu  1  Tro^ 
pfen  mit  3  Unzen  Rosenwasser  und  1  Unze  KirscMorbeer-. 
Wasser,  zu  1  —  5  Tropfen  Smd  tilgUck  ms  Auge  tröpfdn  zu 
lassen;  oder  au(^  künstliche  GesdiwOre  in  den  Na<^^i, 
reisende  Waschungen,  dergL  Bibungen  u.  s.  w. 

Beim  vollkommen  ausgebildeten  grauen  Staar  bleibt  bis 
jetet  die  Operation  immer  noch  das  sicherste  Bßttdi,  wena 
sehon  fiber  dessen  glOokHchen  Erfolg  mernak  kn  Vorai»  mit 
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abgeartfadk  wardcD  kam.  Wegen  des  so  kiu*- 
fig  vwdüShtAea  Auflganges  der  Op^^on  darf  jedoch  der 
Kraoke  üichl  zuYor  aitmuthigety  sondern,  wenn  irgend  nur 
'  möf^€by  durch  die  Hoffiinng  eines  (^ücklichen  Erfolges  dem* 
sdUben  Vertrauen  eing^itfit,  und  er  niemals  durch  langt 
Vorb^^itnngctt,  oder  langes  Yorausverktbidigen  der  Opera- 
tion beunnakiget,  und  ba  einmal  festgesetzter  Zeit  zur  Opo» 
ra^oB,  diese  nie,  ohne  triftige  Grtlnde,  wieder  rersdiobea 
werden«  Eine  eigentliche  YorbereitiiiigdLur,  wem  and«» 
der  Kranke  gesund  ist,  ist  nicht  allein  unnölhig,  smidcm 
oft  selbst  schidhch,  imd  bedarf  es  dann  hier  weiter  nichts, 
ab  einige  Tage  vor  d^  Operation  den  Kranken  eine  ma- 
ürige  Dilit  halten  xu  lausen  und  ihn  vor  Erkültung  zu  httten. 
Lddet  der  Kranke  aber  wohl  an^  Hitze  der  Augen,  Bren- 
nen dcx  Augenlider,  Lichtscheue,  Congestionen  nach  dem 
Kopfe,  od^  ikb^rliaupt  an  Plethora,  dann  sind  kalte  Bähun- 
gsR,  eine  Boraxsolution,  ein  getinder  Aderlafs,  und  bei 
Hardeibigkeit  oder  Unreinigkeiten  in  dea  ersten  Wegen  Ab- 
führmittel, Kljstire  u.  dgl.  zu  empfehlen.  Yor  allen  sind 
aber  gleidoeitig  bestehende  Dyskrasieen  zu  berttcksidbtigen, 
die  meist  den  gewünschten  Erbdg  der  gelungensten  Opera* 
tWn  Yoreitdn.  Sind  wir  auch  adten  im  Stande  solche  Dys- 
krasieen vor  der  Operation  ginzhch  zu  heben,  so  mtlssen 
wir  sie  doch,  besonders  durch  vom  Kopfe  ableitende  Büt- 
tel, so  uBschüdlich  wie  möglich  zu  machen  suchen,  indem 
die  sonst  nach  der  Operation  bald  auftretende  specifische 
EatzlfaQ€limg«&  den  gewöhnlichen  antiphlogistischen  Mittehi 
nicht  weichen,  und  dann  oft  zu  spät  durch  ihre  Hartnäckig- 
keit ihre  dyskrasiscbe  I^atur  verrathen.  Durch  zuvor  im 
Macken  oder  'auf  dem  Arm  angelegte  künstliche  Geschwüre, 
und  durch  gdünde  auflösende  und  abfahrende  Mittel,  gelmgt 
es  am  ersten  diese  Dyskrasieen  unschädlich  zu  machen. 

Ueber  die  Bestimmung,  ob  man  nun  beide  staarkranke 
Augen  zugldcb,  oder  zu  verschiedenen  Zeiten  operiren  soH, 
herrschen  immer  noch  verschiedene  Meinungen,  und  Isfst 
sich  auch  wohl  im  Allgemeinen  dartlber  nichts  fest  bestim- 
men, indem  dies  mehr  oder  weniger  von  der  individuellen 
Verschiedenheit  der  vorkommenden  FttHe  abhängig  bt  Wäre 
z.  B.  der  Kranke  sonst  gut  constitvdrt,  gegen  traumatische 
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Eia^riße  Am  nkbt  seor  empSsMcA  und  llbertiaii|it  die  «i- 
dfre  UmttSnde  günsäg»  «o  dab  em  guter  AosgMig  xa  ho&di 
wflre,  dtfin  ist  ee  gerathen,  beide  Angai  xuglekh  va  operi- 
ren.  Wo  dagegen  von  eioevi  solcbea  doppdtcn  Fjngnff^ 
bei  sehr  reizbaren ,  oder  ^^rBkrasiscfaen  oder  cacbecktisdMni 
IndiTiduen,  eine  heftigere  Reaction  zu  förchtcn  ist^  da  darf 
nur  ein  Auge  operirt,  und  mufii  mit  de«  andern  so  lange 
gewartet  werden,  bis  ersteres  wieder  an  Luft  und  Lidit  ge- 
wOhnt  wmI  der  Eindmck  Ton  der  ersten  Operation  TöHig 
verschwunden  ist 

Von  der  Operation  des  grauen  Staares. 
Sftmmtliche  OperationsBuethoden  haben  zum  Zweck,  die 
▼efdunkelte  Linse  und  Kapsd  aus  der  Sehachse  zo  entfer- 
nen. Die  Wahl  des  anzuwendenden  Operationsverfafarens 
wird  aber  bestiuinit:  durch  die  Beschaffenhdt  der  Catararta 
und  die  derselben  zu  Grunde  liegenden  Ursachen,  durdi 
die  Ortliche  oder  aügeineine  Complication,  die  Form  wid 
Beschaffenlieit  des  Auges,  das  Alter  des  Kranken,  ao  wie 
durch  dessen  Vulnerabilität 

Die  wichtigsten  Op^rationsarten  sind  folgende: 

h  Die  Dislocation  der  Linse  aus  dem  Umfimgi  der 
Pupflle,  wobei  das  dislochrende  Weißzeug  entweder  donli 
die  Sderotica  (ScleroUo4myxüy  oder  durch  die  Hombavt 
{KeraUmysü)  eingefiQhrt  wird,  und  zwar  entweder  d)  durch 
die  Depression,  oder  b)  durch  die  Reclination>  oder  c) 
durch  die  Depression  und  Reclination  zugleich,  imd 
zwar  in  allen  drei  Fällen  sowohl  durch  den  Sderotical-  als 
Homhautstich. 

IL  Die  Discision  der  Linse,  oder  Zerstückelung 
derselben  in  der  Absicht  sie  durdi  aUmälige  Aufsaugung  zu 
entfernen,  und  diese  wiederum  entweder  durdi  die  Sderoli- 
conyxis  oder  Kcratonyxis. 

III.  Die  Extraction  der  Linse,  um  mit  einemmaledie 
Cataracta  aus  dem  Auge  zu  entfernen,  entweder  a)  durch 
Ausziehung  derselben  durch  die  geöffnete  Hornhaut 
{Keratoiomie\  indem  mau  diese  bald  nach  unten  oder  nach 
oben  (nach  SanlarelU,  Wenzel  u.  A.)  durch  einen  halb- 
mondförmigen in  horizontaler  Richtung  geführten  Schnitt  öJI^ 
net,  oder  dieEröflhung  der  Hornhaut  durch  einen  Diagonal- 
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BdxDkk  am  4er  to&eren  Seife  iNm  avfren  wod  Atsk  nach'  üi* 
Be&  «mI  unteD  (machWenmel)  Kewiikt  «^  Bie  ExtraeüoB 
dnreb  die  vordere  Augenkammer,  (Letilere  M^ode» 
die  Wem»§l  in  sefai.  TrmU  de  k  Cataracten  Paria  1766  he- 
adhreibt»  hat  memals  aOgemeuieii  £iiif;aiig  ^efimden.)  oder 
i)  durch  Ausziehang  der  Linse  durch  die  geöffnete  Sele- 
rotiea,  {SMerot^Mmmif)  die  Extraetion  dureh  die  hin- 
tere Augettkattmer.  (DieBe  Mediode  wird  avch  woU 
scbweilidi  )enak  als  ^e  algemdn  zu  empfehlende  aner- 
kannt werdnfk) 

Als  eigentbfimlidie  Arten  Verdienen  hier  noch,  wegen 
ftres  geachicbtlicb^i  Werthes,  besonders  aufgcfiihrt  zu  wer« 
den:  1)  die  Methode  der  Indier.  — -  Sie  a*0ilhen  durdi  ei- 
nen Einstidi  od^  Einschnitt  Ton  einer  Linie  die  Scierotica 
an  ihren  ob^^i  Theile  nicht  wdt  yon  der  Hornhaut,  ttik- 
ven  durch  diese  OeEbung  ein  geknöpftes  mit  BaomwoUe  um- 
wickeltes Sachen  -ein  und  drücken  damit  die  Linse  in  den 
Boden  des  Auges.  Hierauf  suchen  sie  durch  einen  Druck 
au&  Auge  einen  geringen  Thell  des  Glaskörpers  aus  de» 
Aoge  zu  entleeren,  lassen  dann  das  Auge  schUe&en»  und 
bedecken  es  mit  emem  Brei  von  Botus,  der  14  Tage  liege» 
bleiben  muiB.  Der  Kopf  des  Kranken  wird  ddbei,  nad 
Fmrimi^  durdi  einen  sdiweren  Kessel  (Mmmitfi)  den  man 
ibni  A^^Olp^  befestiget  um  aUe  Bewegungen  zu  erschwer 
rsiL  Biei  Indier  soU^  nach  dieser  S^diode  dea  grauen 
Sia«r  mit  vielem  Glüdie  opernren  (Vgl.  Oüntker  in  Bimhfi$ 
BibL  £  Ophth.  B.  L  St.  1.  S.  64.).  —  2)  Die  Methode  von  Gib- 
mn:  Nach  Erweiterung  der  Pupille  durch  Belladimnaextrakt 
Eintröpfdung^  sticht  er  eine  gewöhnliche  nur  weiug  gekrümmte 
vA  einem  seidenen  Eaden  versehene  NShnadeli  in  einer  Ent- 
fernung vim  etwa  2  Linien  vom  Rande  der  Cornea,  da  wo 
num  gewöhnlich  bei  der  Depression  die  Nadel  einzuführen 
pflegt»  durch  die  Scierotica,  von  hinten  dui^  die  verdun- 
kelte Linse  und  vom  zur  Cornea,  an  der  dem  Einstich  ge- 
genüberstehenden Stelle  wieder  heraus,  zidit  alsdann  den 
Faden  vollends  ein,  schneidet  dessen  beide  Enden  ab,  und 
läist  den  inneliegenden  Faden  wie  ein  Haarseil  auf  die  Linse 
wirken.  In  zwei  Fällen  war  nadi  10  Tagen,  ohne  alle  üble 
Folgen,  die  cataractöse  Linse  verschwunden,  der  Faden  wurde 
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nnd  in  wooig  Tagen  war  das  Q»- 
ächf  wiailcAargestcHt  In  emem  «bitten  Fall  tcfalog  iaiemtn 
die  Op«ratioii  feU,  imd  ndirte  wegen  keAig  erfolgeDder 
EntztadoDg  der  Faden  wieder  heraosgezogen  werden.  (V^ 
Wt9om  The  new  Engfamd  lonrn.  of  Medk*  and  Snrgeiy  eta. 
ToL  VUL  Boalmi  1819.) 

Bei  jeder  Staaroperalion  ist  nun  aber  Fdgendes  ni  AU* 
gemeinen  zu  beebacblen.  Der  m  Operirande  mab  anf  eaen 
SCnU,  von  angea^saener,  ftr  den  Operateur  beqnemenHfike^ 
ohne  Lehne,  sdiief  gegen  ein  Fenster,  so  gerichM  rnftEm^ 
daÜB  das  Licht  Ober  dessen  Nase,  bei  etwas  rOcfcwirts  ge- 
neigtem Kopf  ins  Aoge  firilt  und  somit  stets  Tor  dar  Haad 
des  Operateurs  ist  Sind  niehrere  Fenster  im  Zimmer,  so 
mtlssen  diese  yerfa&igt  werden.  (Mir  scheint  es  iouner  si- 
cherer und  bequemer  zu  sein,  den  zu  Operirenden  mi  oinan 
Stuhl  mit  hober  gepolsterter  Lehne  auf  angegebene  Art  sitaea, 
und  den  hinter  dem  Kranken  functionlrenden  Gehilfen  anf 
einai  niedrigen  Stuhl  stehen  zu  lassen.)  Der  Operateur  mag 
nun  seiner  Grewoludieit  zu  Folge,  entweder  tot  dem  zu  Ope> 
rirenden  stdien  oder  sitzen,  so  mufs  er  iaamer  ein«  saWit 
twanglose  Stdkmg  annehmen,  wobei  sich  sdne  Sdwtom  iik 
gleicher  HMie  mit  dem  Kopfe  des  Kranken  bciarien,  oder 
da£B  dessen  <aresidit,  der  Brust  d^  Operateurs  gegentter- 
steht  —  Der  eheaidb  hierzu  empfUdenen  esgenen  knnsttrben 
StiMe  zu  Augenoperationen  überhaupt,  mit  einem  Sftzbntt 
fEhr  den  Operateur  mid  Armlehnen,  zur  sicheren  Sttttze  fttr 
den  Arm  des  Operateurs,  cEe  bdher  oder  niedrig  geslell 
werden  können,  bedient  üA  jetzt  mit  Recht  kein  Augen- 
arzt mehr,  weil  sie  die  gerökmten  YoiAeSe  mdA  mir  nicht 
leisten,  sondern  eher  den  Operateur  in  seinen  freien  Bewe* 
gungen  hindern.  —  Der  Gehülfe  wdcher  die  ErOfoimg  nnd 
Festhdhung  des  obem  AugenKdes  zu  besorgen  hat,  fixirt  zu^ 
gleich  den  Kopf  des  Kranken,  wobei  auf  folgende  Art  zu 
Terfdiren  ist 

Der  hinter  dem  Stuhle  stehende  Gehülfe,  fasse  not  der 
rediten  Hand,  wenn  das  Hnke  Auge  operirt'  werden  sol^ 
den  Kopf  des  zu  Operirenden  unter  dem  Kmn,  drücke  ihi^ 
gegen  seine  Brust,  oder  gegen  die  gepolsterte  StuhMehne,  und 
so  umgekdirt,  wenn  das  rechte  Auge  operirt  werden  9ofL 
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MSt  ^ni  BiBg-  micl  kMan  fisgcr  der  tUkm  ffegea  dki 
3tini  fib«r  d^i  di>6reii  OrfctoAraiid  angdeknien  ifaad,  ver- 
gebe er  fie  Sdn^rat  ttw«  midi  olieii»  dmk  sich  d«r  Au* 
gddiihpwd  eiMit  und  derTarsiraiid  fie%tsa  deftOibkaband 
za  sleiieD  luimnt  Ut  dies  erfolgt,  so  drOdLe  er  nit  den 
Zeige-  und  Mittelfiiiger  den  Tsnafrud,  wri>ei  jedodi  die 
CSKen  «ntgelBifet  werden  mUkßeay  gegen  den  oberen  Oiiiitd- 
rand,  wettadi  das  Ange  voDsDlD^g  eröfbet,  ricber  b^iesäget, 
an^ekii  vom  Augapfel  eollemt  gehalten  «ad  dieser,  was 
inmi^  sargfldtig  zu  varneiden  ist,  nidit  gedrflckt  wiitL  S« 
gehalten  leklet  das  Auge  Terbiltm&mSisig  am  wenigsten  da* 
beiy  und  hai  man  es  auch  am  besten  m  seiner  Gewak,  nadi 
Erfordernis  und  Umstanden  <bis  AugenUd  weiter  hinauf  an 
neben,  eder  herabzulassen,  oder  es  an  einer  oder  der  an* 
deren  Stdle  mehr  zu  Olfoen.  Bei  diesem  Angriff  und  Au^ 
gesogenhalten  müssen  jedodi  die  Fingerspitz^i  so  weit  tiber 
die  AugenMdmnder  vorgelegt  werden,  dirfiB  sie, den  Bulbus 
zwar  keineswegs  bertUinm,  nodi  viel  weniger  drfidLen,  son- 
dern ilals  nur  das  Auge  mit  seiner  Horribaut,  als  der  erha- 
bensten Wölbung,  leise  an  den  Fingerspitzen  streift,  wenn 
es  skh  etwa  nadi  ob^,  vor  dem  eindringenden  Instrumente 
fittehten  soMte,  um  es  so^d€A  wieder  ans  dieser  YersteL- 
luHg  zwikkzuscheuefaen.  -^  Die  zu  gleidier  Abddit  empfoh* 
Jenen  Instrumente,  sind  ssigleidk  mehr  beleidigender  und  ge^ 
wahren  alle  die  genannten  Yortbdk  nidit;  d^moch  sfaid  sie 
bei  sehr  enge  gespakenai  Augenlidern,  ^  sidi  leidht  um- 
sttfpen,  und  dann  die  vordere  FUdie  des  Bulbus  bis  anf 
eine  kldne  Spalte  dedien,  bd  stark  hervorstehendem  oberen 
OfbilAand,  tief  liegenden  Augen,  bei  Mangd  eines  braneb- 
baren  Gditifen  und  besonders  bei  sehr  immUgen  Knidern, 
nidit  zu  endl>ehre&.  Hierzu  ver^enen  nun,  als  Augenltdhaker 
die  Silberdrahtha^ken,  wie  der  von  ^engzg  und  be- 
sonders der  von  A98aUm\  neuerdings  von  PeiUer  veibesseil, 
mk  einem  kldmen  nur  wenig  gekrümmten  Haken,  der  nidt 
auf  die  empfin«Bidie  Conjunctiva  gesetzt  zu  werden  brauch^ 
vor  den  gekrümmten  Silberblechhaken,  und  besonders 
vor  den  Siteren  Instrumenten,  den  Augenspiegeln  (Speculum 
ocuU)  die  zugleich  auf  eine  sehr  ttachdieilige  Art  den  Aug- 
apfd  firiren,  den  Vorzog.    Mowtei  bedient  sidi  zur  Aufte- 
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bong  d6t  ohetm  ArngtaaUks,  wmm  am  daxa  ein  iBttaikter 
brfKicIibArer  GebWe  Cehk»  emm  eignen  Silberdniilhakens, 
mü  Tersohiedetten  aufwärts  gekendot  biegMuncn  l^indnDgen» 
der,  nachdem  der  Operateur  das  di»ere  Au^edlkl  daaii  auf- 
gesogen hat,  gegen  die  festsüzende  Koplbedeckmg  oder  eine 
magefidirte  CiriLdbinde  nadi  aofwirts  gelegt,  nnd  dnrch  die 
Windungen  desselben  mit  Stecknadebt  befestigt  ivnrd.  (Y^ 
Buf^Md9  Joom.  d  pr.  a  18i&.  St  L  &  51.  %  c)  — 
Dessen  NOtzHdikeit  hat  sidi  mir  in  einigen  Fdkn  bewifart 
Bei  der  Apjdication  dieser  Haken  ziehe  man  auf  angegebene  Art 
das  Augenlid  so  ticI  wie  möglich  Tom  Au^pfel  ab,  und  schlfiple 
dann  schnell  mit  dem  gekrümmten  Hakräthdl  untor  das  Au- 
genlid, halte  es  damit  aufgezogen  und  drficke  ihn  fest  gegen 
den  ober^i  Orbitalrand,  ohne  den  Augapfel  dabei  im  min- 
desten zu  bertttiren.  J$M&Hnf$  Augenlidhalter  wird  aber 
nidit  unter  das  obere  abgezogene  Augenlid  gebracht,  son- 
dern nur  gegen  dessen  Tarsatrand  gesetzt,  und  damit  das 
Augenlid  gegen  den  oberen  Orbitalrand  angedrückt  und  be- 
festigt gehalten,  und  dadurch  die  beleidigende  Reizung  der 
AngeuIiderconfunctiTa  vermieden. 

Das  untere  Augenlid  erdflbet  und  hAlt  der  Open^enr 
mit  dem  Zeigefinger  der  nicht  operirenden  Hmid,  auf  die 
nftmliche  Art  beim  Tarsalrand  die  Cilien  mitgebest,  und 
drückt  es  damit  gegen  den  untere  Orbitaband  fest  an,  inr 
«kern  er  den  Mittelfinger  Ober^  die  Thrfinencamnkel  anlegt  — - 
Die  zu  diesem  Zwecke  Ton  Camamata  empfohlenen  haken- 
fitamigen,  mit  ^em  kleinen  Grewichte  y ^«ebenen  Instro- 
mente, oder  das  Herabzidienlaasen  des  unleren  Augenlides 
Ton  einem  Gehtilfen,  stehen  diesem  Handgnffe  bei  weitem  nadi. 

Der  Anwendung  von  Instrumenten  zur  Fixirang  des  Au- 
ges (OphtkaUnoitaien)  enthalte  man  sich  wo  mdglicb,  indem 
sie  iimuer  eine  neue  Verwundung  madben  und  dadurch  zur 
Vermehrung  der  Entzündung  beitragen.  Kann  man  ihrer 
jedoch,  wegen  grolser  Unruhe  des  Auges,  zumal  bei  Blind- 
gebomen nicht  entbehren,  so  eignen  sidi  hierzu  am  ersten 
der  Porina/i'sche  Spiels,  oder  Demour^s  AugeiJialter  mit 
Parmatschem  Spiefs,  oder  RumpeWt  Fingerhut  und  OUen- 
rotk*$  Fingerring  mit  Parmatschem  %ielse.  Erstorer  wird 
▼om  Gehülfen,  welcher  das  obere  Augenlid  hält,  an  der  ttu- 


Digitized  by 


Google 


Cateacu.  157 

fiMrenSeüe  in  gerii^er  EDtfermmg  Ton  dar  Hornhaut,  redit- 
frinkfidi  bk  zum  Querbalken  in  die  Sderotica  eingestochen, 
imd  dadurch  der  Angapfid  fixirt,  letzterer  aber'  vom  Ope- 
lalewr  auf  den  Mittelfinger  der  das  untere  Aug«^  herab- 
ziebenden  freite  Hand  gesetzt,  und  an  den  uaterai  Thal 
des  Augapfek  nach  dar  Nase  zu  in  die  Sderotica  eingesetzt 
C&amamata  gab  dem  Parmatschen  SpieiW  sine  ^förmige  Krtba- 
muDg>-  Ban%ei  bediente  .sidi  zur  Befestigung  des  Auges  ei« 
nes  einfachen  Hftdki^ns,  und  dfe  Aken  gebraochtea  hierzu 
die  Augenspiegel,  die  die  sdhfidlkhsten  von  allen  Ophthal* 
mostaten  waren. 

In  FAllen  wo  dar  Krad^e  mit  einem  Auge  noch  sehen 
kann,  werde  dieses  Auge  mit  einer  Compresae  gededu,  und 
diese  durch  die  einftugige  Binde  ( Msfioetf/«s)  bdesligt  Das 
Zubinden  des  einen  Auges  ist  selbst  dann  zu  rathen,  wenn 
dies  gLeichEdUb  vom  Staar  erblindet  wäre,  weil  durch  ein 
etwas  festes  Zubinden  des  nicht  zu  operirenden  Auges,  das 
zu  operirende  mehr  fixirt  gdialten,  und  dadurch  oft  der  so 
nachthmüge  Gebraudi  diea^  Ophthalmostaten  entbehdich  ge^ 
macht  wird* 

Zum  Yetbande  nadi  der  Operation  bedarf  es  ausserdem 
noch  sdimaler  englischer  Pflasterstreifen  zum  YerscUielsen 
dar  Aogenlider,  ein  Paar  fingerbreiter  auf  L^oiwand  gastri- 
cfaener  Heltpflasterstreifen,  Compressen  und  einer  Äugest- 
binde.  — 

Erlauben  es  ifie  UmsUbade,  so  venidite  man  am  besten 
die  Operation  in  dem  nttmtichen  Zlinmker,  in  welchem  des 
Kranken  Bett  schon  vodiereitet  stdit,  und  trage  Soxfe  dafe 
die  Fenster  nach  Bedarf  gdiörig  verdunkelt  werden  können^ 
und  das  Bett,  wo  es  zu  haben,  mit  einem  Bettschirm  um* 
^iüt  w^en  kann. 

Uebrigttis  mu£s  der  Staar,  mit  Auraahme  des  Hornhaut- 
säches,  am  linken  Auge  mit  der  rechten,  und  am  rechten  mit 
der  linken  Hand  operirt  werden.  Die  mit  einem  Knie  ver- 
sehenen Messer  oder  Nadeln,  um  auch  das  redite  Auge  über 
die  Nase  her  mit  der  rechten  Hand  operiren  zu  können, 
sind  zu  verwerfen. 

I.  Von  der  Dislocation  der  Linse  aus  dem  Um- 
fange der  Pupille.    Diese  Operation  ist  im  Allgemeinen 
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mgefgeiff,  bei  m9id%  fciten,  akfat  mgrofrenStearen,  henm» 
den  bei  leichter,  IjmpIuiliBdier  oder  fiidennliger  VerwadK 
sang  nrit  der  Iris,  «xonal  bei  fta^f^a  lüdiTiducn  bei  dettca 
BSan  xu^eidi  auf  die  Reeorption  der  deprimiiten  CatM^di 
redmen  kaaBb  Unskfaer  ist  sie  immer  bei  Aken,  weil  bei 
ibtten  der  Ghd^Arper  nickt  mdir  die  f^ehMg«  Ebtticülf  oad 
Dichtigkeit  besitxt,  «m  die  deprfamirte  Linse  in  derUnfe-f^ 
hörig  fest  m  haken»  oder  bei  selir  onrahigen  Aagen,  die 
dämm  die  Extraction  durchaus  nicht  gestalten;  bd  Kssbeii 
oder  partieller  Tribmg  der  Hemhaot;  bei  sdir  enger  tosu 
derer  Aagcnkammer,  oder  bei  Personen,  deren  Ange  sehr 
Tohierabel  ist,  und  die  nach  der  OperatioD  nicht  gehörig 
nnd  sorgfidtig  gepflegt  werden  ktanen;  dbenso  bei  sehrtief 
liegenden  Angen  ond  enge  gespaltenen  Augenlidern,  so  wie 
anch  tungekehrt  bti  stark  herTcnragenden,  sogenannten  Glote« 
äugen.  — -  Za  nnteriassen  ist  sie:  bei  wichen,  oder  sehr 
halten  ond  sehr  grofisen  Staaren  aker  beute,  bd  starker  V«^ 
wachsang,  bei  den  meisten  KapselstaM^n^  wie  der  Chmoi* 
dealis,  deniritica  s.  arbmrescens,  pyranidala,  com  bnrsa^  arida 
süiquata;  bei  Personen,  die  sidi  nach  der  Operalion  nieht 
mhig  hidten  ktanen,  so  wie  bei  denjeaig^  Äe  am  diront- 
sehen  Hasten  leiden. 

1)  Ton  der  Miederdrflcknng,  Bepresrien  der  Lmse 
darch  die  Sderotiea,  Sderoticonjxla,  der  akesten  Methode 
die  schon  Oalen  kannte. 

Einige  Standen  vor  der  Operation  lasse  man  efaien  Tropfen 
gat  coHfrtes  schwaches  Ifyoscyamas,  oder  BeUedrama  Inkt- 
so»  Ton  3ß  des  Sjrautes  auf  Jß  Wasser,  oder  ^e  coKrte 
Solution  des  Extrakts  Ton  gr.  ▼  auf  37)  destSHitem 'Wasser^ 
und  Ton  der  Belladonna  etwas  weiriger,  nidit  m  kak,  km 
Auge  fallen,  welches  man  \  Stunde  vor  der  Operation  wio- 
derholen  kann,  damit  die  Pupüe  etwas  erweitert  wird,  wo- 
durch mmi  sich  eine  bessere  Uebersidit  rersdiafn,  und  da- 
d«irdi  zogldclr  sidb  die  bestinmitere  Handhabung  des  Institi- 
mentes'im  Auge  erleichtert 

Nachdem  nun  auf  angegebene  Art  der  Kranke  gegen 
das  einfallende  Licht  gesetzt,  dessen  Kopf  romGdifiltoi  ge* 
'hdrig  befestigt,  und  die  Augenlider  vorschriftsrnSfeig  er5f&iet 
sind,  tt^eift  der  Operateur  das  Heft  einer  zweischneidigen. 
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am  besten  mifaig  gekrOnmieo  Imteotönaiftsk  Naakl  mit  dem 
IXanmm  «und  cko  beMfea  folgendai  FiBf;eni  to,  dafe  der 
2Mge-  imd  Bfittelfiiiger  gegen  At  eine  breite  [Rftche*  dei 
Heftes,  und  derBanmen  ilmen  gegaiübw  und  swar  m  der 
Bütte  gegen  die  andere  Seite  des  Heitoa  tm  liegen  k«nmt: 
chn  Bingfirtger,  damit  er  nidit  hinderlieii  ist,  tdikgeman 
gegen  die  HohUtaAd,  und  der  ausgeetrtckte  kleine  !Rn^ 
dkne  vrrtacnd  der  Operation  nur  Stütze  der  Hand  am  Ga- 
e^te  des  Kranken,  nod  bähe  dia  Nadd  mm  aa,  «lais  die 
etmveie  FIttcke  deren  Spitze  naoh  oben  and  ikre  Conoavitiit 
naoh  unten  gerichlet  ist—  D^£instichipnnkt  falfe  nun  hier 
I  faddbstens  1|  Linien  vom  Rande  der  Hondwnt  entfarnt,  mtd 
\  Lmi6  über  den  HoriKontal-DmrchmeflBer  des  Auges  in  die 
Sderctica  nadi  «ifcen,  mid  zwar  bei  <)er  Depression  nm 
defiBwiiW  so  hocb,  da&  man  die  Nadel  beqoam  anf  den 
oberen  linseniand  auflegen,  und  die  ünse  gekösig  fassen 
md  senkraeht  ckprimiren  kann.  Würde  der  Einsäeh  kier 
so  niecbig  wie  bei  der  RedinatioB  gemadkt,  so  kami  maai 
die  Nadd  nur  gegen  cicn  Aniseren  Rand  der  Linse  legen, 
rie  dann  -woU  nadi  innen  Tersdiidien,  aber  nicht  daprimi' 
ren.  —  Grenau  an  diese  Stde  setze  der  Operateur  die  Spitie 
der  so  gebidtenen  Nadel  mit  dem  Heft  etwas  nach  unISB 
gebalten,  reobtwmkUck  gegen  den  Eünstidispimk^  und  Ainger 
damit  etwas  schnell  dmnt  die  Sderotica  bis  nur  Bfitto  der 
NadelkrüiDmiing,  damk  das  Auge  beim  Ehidiingen  aogleidi 
Ton  der  Nadel  fixirt  werde.  Hierauf  werde  das  Hefl  der 
Nadd  etwas  gehoben,  und  zu^eich  etwas  zwisdien  den  Fin« 
gern  herumgedrdit,  so  dafis  die  ganze  N^d  eine  horBontale 
Lage  bek4^mmt)  und  die  conyen  Üftebe  ihrer  l^itze  der 
Insy  die  coneave  Ittehe  der  Unsenkapsdi  aogekdut  ist,  un4 
mm  das  Heft  so  gegen  <fie  Schilfe  lungeneigt,  dafs  der^r 
Spitae  parallel  mit  der  Traubenhaut  gegen  den  innerai  Au-^ 
gimwinkel  hin  zu  stehen  kommt  In  dieser  Richtung  dringe 
der  Operateur,  zwischen  der  Linsenkapsel,  okne  cbese  an^ 
zusteigen,  und  der  Traubenhaut  in  die  hintere  Augenkam*^ 
mar,  bmgsam  so  weit  nack  inn^a,  bk  ihre  äufserrte  Spitze 
hinter  dem  entgegengesetzten  Pupälenrande  d^  Iris  sich  ver- 
birgt, mfid  somit  die  sdbrkste  Breite  der  Nadel  mitten  in  der 
Pupille  ersdieint,  und  diese  die  vordere  Fläche  des  Statf« 
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ietkt  Dttitft  Saikimg  des  HeAm  filfare  ouuei  UerMif  üt 
'HmdAfitie  zum  obaren  Rande  der  Unte,  dafs  iiire  tmmcswt 
Ffadie  genau  airf  den  oberen  LiBseitfand  m  Begen  IuhboiI; 
«od  die  oonveie  dem  Cdiarkdrper  xogericktet  ist 

Jetzt  mache  man  ent  ein  Paar  veienchaffeiie  hebehr* 
tifte  Bewegungen  nut  dw  Nadd,  Iheib  am  zu  Bdien»  A  dte 
I^Me  sich  diilociren  lifat,  thcäs  um  dadmrdi  die  DepremMm 
TMrznboml«.  Folgt  nnn  bei  diesen  voibereitenden  IM»- 
calionsfcianchen  die  Linse  ni<^y  sondern  wird  ddiei  das 
Iris  stark  gaierrt,  so  hat  man  eirtweder  die  Iris  mit  der  Nft- 
debpitse  att%espie£rt,  and  mi^  man  dann  diese,  dwch  we- 
niges ZarftdkziÄen  ans  dem  Aage,  frei  machen,  oder  es 
besteht  eine  zaTor  mcfat  bemerkte  Yerwaehsang  zwischen 
der  Iris  and  Linsenkapsel,  welche  man  mit  dem 
Seit^irand  der  Nadel  trennen  mob,  am  die  bis  nicht  i 
fren  oder  vom  CiBarligammt  abzobtoen,  oder  derSlaar  folgt 
wohl  den  hebelarligen  Bewegnngoi  mit  der  Nadel,  steigt 
aber  immer  wieder  ao^  indem  eine  widomatfiriiGhe  Yerwadi- 
innig  der  Kapsel  mit  der  tellerlSiynnigen  Grabe  der  Hjaloi^ 
dea  besteht,—  der  sogenannte  elastische  Staar,  ~  in  weLehem 
Fall  man  mtt  der  Nadd  fiber  den  oberen  Rand  der  Linse 
.  wmdk  hinten  gdit  and  auf  die  nimfiehe  Art  Aese  Trennung 
Toinimmt  Hieraof  legt  man  die  Nadel  wieder  anf  den  obe- 
ren Unsenrüid  und  deprinnrt  «lie  non  fr<rie  Linse  nach  an- 
len  m  d^i  Grund  des  Auges,  indem  man  das  Heft  der  N»* 
del  in  senkrechter  Ricltang  langsam  in  die  Höhe  hebl^  und 
daducfa  die  Nadeispüze  nach  onten  und  dmrdi  diese  die 
Linse  in  den  Boden  des  Auges  Unabsenkt 

Snbdd  £e  linse  so  weit  deprimirt  ist,  dab  üv  oberer 
Hand  in  ^eid^rHiAe  mit  dem  nntaren  Pttj^aannde  steh^ 
Terweile  bau  einen  AugenblidL  nnt  der  Nadel  auf  dem  Staar. 
Um  nun  hier  bei  dem  tiefaren  Herabsenken  dessdben  in 
den  Gladbörper,  sidi  nicht  mit  der  Spitze  der  Nadel  in  der 
Linse  zu  Terbaken,  oder  den  CiÜaikörper  zu  zerrdfeen, 
wende  man  nadi  einer  Uonen  Pause  die  Nadel  so,  da&  nun 
die  conveze  Flfiche  der  Nadelspitze  auf  den  oberai  Linsen- 
rand  zu  liegen  kommt,  und  schiebe  die  Linse  ToHends  so 
tief  in  den  Gladiörper  hinab,  bis  sie  hinter  dem  alteren 
PupiHcnrand  ganz  versckwiadet  und  die  Papille,  ganz  frei 
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endigt  kk  ilieste  Lage  habe  man  dte  Loise  eimge  Zeit 
im  Bodeo  des  Augee  fest,  damit  sich  der  Glaaköqier  gebd» 
rig  Aber  dieselbe  hinweglegen,  und  sie  dadurch  hier  fixirt 
werden  haan,  welches  den  glückUden  Erfolg  der  Operation 
am  ersten  Schert  Man  entferne  alsdann  die  Nadelspitze, 
indem  man  üe  Torsiditig  aus  dem  weichen  schleimigen  Ueber- 
xug  der  Linse  etwas  zurückzieht,  hebe  sie  bis  zur  Mitte  der 
Pupille  und  überzeuge  sidi,  daCs  die  Nadel  yolDumiii^n  frei» 
und  die  Linse  in  der  Tiefe  liegen  geblieben  ist.  Steigt  sie 
w<riil  wieder  in  die  Höhe^  so  deprimire  man  sie  Ton  neuem 
und  80  oftf  bis  der  Zweck  erreidit  ist  Alsdann  erst  führe 
man  die  Nadel  auf  die  nämliche  Art  aus  dem  Auge  heraus, 
wie  sie  eingeführt  wurde,  d.  h.  man  gebe  der  Nadel  wie- 
der eine  scisSke  Richtung  im  Auge,  daCs  die  convexe  Fläche 
ihrer  Spitze  gegen  die  Iris  und  die  concave  gegen  den  Glas* 
kdrper  zugerichtet  ist,  und  ziehe  sie  in  dieser  Lage  sanft 
zwischen  den  Fingern  rotirend,  bis  gegen  die  Mitte  ihrer 
Krümmung  aus  dem  Auge  zurück,  bringe  üe  dann  in  die- 
selbe Lage,  wie  beim  Einstich  durdi  die  Sderotica,  damit 
die  äuberste  Spitze  derselben  in  der  nämlichen  Richtung  und 
rechtwinklich  wieder  aus  dem  Auge  hervortreten  kann,  iflh 
dem  man  deren  Heft  nadi  unten  s^kt  und  deren  i^pitze  ^eo 
wendet  daÜB  derra  conveze  Fläche  aach  oben,  die  amcaya 
nach  unten  gerichtet  ist,  und  zieht  sie  in  dieser  Richtung 
schneli  aus  dem  Auge  hervor.  In  demselben  Augenblick 
lasse  man  vorsidbtig  das  Auge  schUe&en,  indem  man  zuerst 
das  obere  und  dann  langsam  das  untere  Augenlid  losläfst 

Nach  der  Operation  drehe  man  den  Kranken  mit  sei- 
nem Stuhle  so,  dafs  er  mit  dem  Rücken  gegen  das  Licht 
gewendet  ist,  und  gönne  ihm,  wenn  man  zumal  beide  A»* 
gen  nach  einander,  unter  angegebenen  Umständen,  operirt 
hat,  eine  längere  oder  kürzere  Zeit  die  nöthige  Erholung 
und  schreite  dann  zum  Yerbimd,  der  hier  nur  blo&  in  leich- 
ten, vor  den  Augen  herabhängenden,  diese  deckenden  Com- 
pressen,  durch  eine  Binde  gegen  die  Stirn  befestigt  besteht 
Man  mache  nun  unmittelbar  nach  der  Operation,  so  wie  der 
Kranke  auf  sein  Lager  gebradit  ist,  kalte  Fomentationen, 
wenn  sonst  nidits  deren  Anwendung  untersagt,  und  setze 
diese  wenigstens  24  Stunden  ununterbrochen  fort  In  Fällen 
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wo  nur  Mofe  eia  Auge  operirt  ist,  ficMie&e  man  da»  mAm 
mit  einen  Heftpflaslerstretfeiiy  cbmit  durdi  ErOffinmg  «fiesea» 
dM  operirte  nldit  mAewe^  werde.  Sobald  mm  ther  mtt 
den  kahen  UmscUSgen  ausgesetzt  wird,  daim  yencUie&e  inaa 
das  operfate  Aoge  aadi  durch  emai  engUachcn  PflastaiBtrah 
feiiy  damit  das  EröfEDeo  des  Auges  nidit  in  d^  WULllbr 
des  Kranken  steht,  der  er  in  der  Reget  nidit  widerstehen 
kann,  so  sdir  er  aach  dagegen  gewarnt  wird,  and  befestige 
davor  ekie  Compresse  durch  eine  um  die  Stirn  geführte  Knde; 

Eine  etwa  wftbrend  des  Einstichs  durch  die  Sden^iem 
sidi  ereignende  kleine  Blutgescfawulst  unter  der  ConjunctiTa 
des  Augapfels,  wird  bald,  wfthrend  dem  Gebraudi  der  ka^ 
ten  Fömentationen  yerscfawinden. 

Yon  den  fiblen  Zufillen  wihrend  und  nach  der 
Operation. 

«)  Wird  bei  der  Depression  der  Einstichspunkt  zu  me* 
drig  gemacht,  so  kann  diese  ordnungsmäfsig  nicht  gdingen, 
und  ist  es  dann  geratfiener,  statt  dieser  <fie  Reclination  zu 
maehen.  — *  Oder  wkd  wciA  der  Einstichspunkt  zu  nahe  der 
Hornhaut  gemacht,' so  hat  man  Ton  der  Verletzung  des  Ci- 
liarkörpers  eine  heftigere  Entzündung  zu  fttrchten,  gegen 
welche  man  d«m  wirksamer  Terfahren  muCs.—  Sdlke  shcit 
wohl  derEinstidi  zu  entfernt  TOBrllomhantrande  liegen,  ao 
hilt  es  schwer  die  Nadel  gehMg  auf  den  oberen  Rand  der 
Linse  zu  legen,  um  diese  geh(taig  deprnniren  zu  können.— 
Man  ziehe  hier  am  besten  die  Nadel  wieder  Toraicbtig  aus, 
und  mache  den  Einstich  yon  neuen. 

b)  Ist  wohl  die  Nadel  so^di  bdm  ersten  Einstich  zu 
tief  eingedrungen,  und  die  Linse  dadurdi  angespieÜBt,  so  ziehe 
man  sie  wieder  ein  wenig  zurtlck,  um  sie  wieder  firei  zu 
mach^  und  sdiiebe  sie  dann  wieder  auf  l>ekannte  Art  vor, 
um  sie  auf  den  oberen  Rand  der  Linse  legen  zu  kennen. 

e)  Erfolgt  so^icb  beim  ersten  Einstich  durch  Yerletzung 
der  Chorioidea,  des  GliarkOrpers  oder  der  bis  eine  Blutung 
im  Auge,  welches  sidi  auch  beim  Auflegen  der  Naddi  auf 
den  oberen  Linsenrand  durch  V^ietznng  des  Ciliarkltaper» 
efeignen  kann,  6o  kann  bei  geringer  Blutang  und  unbedeu- 
tttider  Färbung  des  Humor  aqneus  die  Depressicm  dennoch 
wohl  ToBendet  werden;  erfolgte  aber  woU  eine  starke  Bhi- 
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taug,  so  dafii  nmn  weder  die  Linie  noch  das  hmtrametA  er« 
kennen  kAante,  so  kiuin  zwar  der  geübte  Operateur  die 
Depression  der  Linse  im  Donkeln  T^rsiidien,  der  wenig  ge» 
übte  fiQhre  abar  lieber  die  Naddi  wieder  Torsichtig  ans  dem 
Auge,  nnd  operire  erst  dann  wieder  Ton  neuem,  wenn  die 
Entzündung  und  das  BlutextraTasat  beseitigt  sind. 

d)  Wird  wohl  bei  Einfidirung  der  Nadel  die  bis  aufge- 
spieCst,  welches  am  kichtestai  mit  einer  geraden  Nadel,  oder 
bei  sehr  unruhigem  Auge,  erfdgt,  oder  wenn  man  es  veiv 
säi^nt  bei  dem  Fortfahren  der  Nadel  diese  so  zu  wenden, 
dafs  man  statt  mit  der  conyexen  Fläche  derselben  mit  der 
Spitze  der  Nadel,  die  hintere  Wand  der  Iris  passirt  und  sidi 
in  derselben  verhakt,  welches  man  alsbald  an  der  Zenrung 
der  Iris  gewahrt,  so  zidie  man  diese  so^eich  so  weit  wie- 
der zurück,  bis  die  Spitze  firei  geworden  tet,  und  sdiiebe  sie 
dann  von  neuem  auf  bekamite  Art  in  der  hinteren  Augen- 
kammer Tor. 

e)  Die  Depresdon  will  nicht  gelingmi,  weil  nch  jedesmal 
bei  dem  Depressionsrersuche  cBe  Linse  um  die  Nadel  wSht, 
und  ihre  vorige  Stdle  einnimmt  Hier  wiedeihole  'man  sehr 
langsam  und  vorsichtig  die  Depressionsversudie,  und  gehngt 
es  dränoch  nidit,  so  redinire  man  <fie  Linse.  —  Auf  die- 
sdbe  Art  v^rfehre  man  auch  in  dem  Fall,  wenn  die  Linse 
bd  den  wiederholten  YerBuchen  znr.Dqra-ession,  wobei  man 
sie  recht  lange  niedergedrückt  hah^i  muis,  wied^  ganz  oder 
theilweise  immer  von  neuem  wieder  aufsteigt  Sollte  aber 
auch  hier  woU  der  Redinationsversuch  vergebens  sein,  dum 
stehe  mm  v<m  jedem  weiteren  Versuche  der  Art'  ab,  und 
ntbe  die  Nadel  aus  dem  Auge  zurück,  oder  mache  anft 
Höchste  nur  noch  einen  vorsiditigen  Versudi  die  linse  zu 
disddureB,  und  wenn  bei  einer  harten,  meist  jetzt  sehr  be- 
weghdien  Linse,  dies  auch  nidit  möglich  wäre,  so  begütige 
man  sich  die  vordere  Linsenkapselwand  gehörig  zu  zerstöre, 
und  erwarte  den  weiteren  günstigen  Erfolg  von  der  Resorb- 
tion  der  Linse.  Gdingt  audi  diese  nicht,  so  bleibt  uns  im- 
mer noch  die  qpätere  Eztraction  übrig,  nach  vöHig  beseitigter 
Entzündung  und  Reizung  des  Auges. 

f)  Die  Linse  kann  durch  Abgidten  der  Nadel  von  ihrem 
oberen  Rande,   oder  wemi  sie  sidi  bd  den  wiederholten 
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Venoshm  zur  Deprenkm  tun  die  Nadd  ivüit,  chordi  dli 
nt  sebr  erweiterte  Papille^  zumal  bei  sehr  mumlttgen  and 
Xngstlicben  Kranken,  m  die  vordere  Augenkanmer  g^rathen. 
Hier  mache  man  auf  der  Stelle  die  gewöhnlidie  E^bractiaii» 
wenn  nicht  die  heftigste  Iritit  folgen  soll. 

g)  Ist  die  Linse  zn  gewaltsam  in  den  Gtimd  des  Auges 
gegen  die  Retina  gedrückt,  oder  ist  diese  woU  dnrdi  die 
Spitze  der  Nadel  verietzt,  wenn  man  es  yerstamte  diese  znr 
gdiOrigen  Zeit  auf  der  herabgedrückten  Linse  zu  wenden, 
und  die  ganze  Operati<m  mit  der  concaven  Flädie  dersdbea 
ToOendete,  so  äuCsert  sich  dieses,  in  geringerem  Grade,  durch 
heftige  Schmerzen  im  Auge,  Funken-  oder  Farbensehen,  be- 
sonders durdi  das  Ersdieinen  einer  schwefelblaueB  Fari>e  im 
ganzen  Auge,  welches  die  Kranken  sehr  beängstigt,  und  in 
höherem  Grade,  durch  beträchtliche  Ambljopie  und  sdbst 
Amaurose,  oder  durch  Nervenzufiltte,  ak  heftiges,  conyulsi- 
vischcs  Erbrechen,  Anwandlungen  yon  Ohnmaditen,  kalte 
Schweilise  u.  dgL  Hier  hat  man  gerathen,  die  Linse  durdi 
einen  Druck  au&  Auge,  oder  durch  eine  starke  Bewegung 
des  Kopfes  oder  eine  Erschütterung  des  ganzen  KlVrpers,  z.  B. 
durch  einen  Sprung  u.dgL,  wieder  zum  Aufsteigen  zu  brin- 
gen. Diesar  Rath  ist  )edocfa,  wenn  er  auch  in  dnzdnen 
Fällen  gelang,  oft  erfolglos,  zu  geschweige,  dais  durch  sol- 
dien  Druck  odor  eine  solche  Ersdiüttenmg  die  2ki&lle  leicht 
noch  heftiger  werden  können.  Man  beschränke  sich  daher 
hier  auf  dn  redit  kräftiges  antiphlogistisches  Verfahren,  um 
das  Hervortreten  einer  Entzfbidnng  der  Retina  zu  Terhin- 
dem,  und  Überlasse  die  Linse  dem  ResorbtionspffOceÜB,  wo- 
durch sie  alhnählig  Yerkldnert,  und  dann  der  bdeidigeiide 
Druck  von  selbst  schwinden  wird. 

k)  Hat  man  während  der  Depression  die  Linse  mft  der 
Nadd  au%espielst,  und  hebt  man  sie  immer  mit  derselben 
wieder  in  die  Höhe,  so  versuche  man  die  Linse  mit  der 
couTexen  Fläche  der  Nadd  zu  rediniren  und  wälze  sie  da- 
mit recht  wek  nach  hinten  in  den  Glaskörper  zurück,  halte 
sie  hier  ziemlich  lange  in  der  Tiefe  fest,  ziehe  hieranf  dm 
Nadel  in  derselben  Richtung,  in  der  man  die  Linse  damit 
niederhidt,  Toa  d^^dben  wieder  hinweg,  und  hdbe  dann 
erst  ihre  Spitze  wieder  hinter  d^  PupiUe  in  die  Höhe^    Ge- 
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lingt  XeBei  erste  YersiiGb  auch  nicht  ^dch  twr  Befreiung 
der  Nadel  aus  der  Linse,  so  wird  docli  eine  'Wiederholiing 
dieses  Manörers  sicher  zum  Zwecke  ffihren. 

0  Der  Kranke  rollt  das  Auge  unerwartet  und  sehr 
schndl  nach  dem  inneren  Augenwinkel,  wobei  das  Auge 
sich  plötzlich  von  der  Nadel  abstreift,  bevor  man  mit  der 
Operation  zu  Ende  bt  EUer  führe  man  die  Nadel  soglei<l 
wieder  ein,  und  gelingt  es  nicht  durch  die  erste  Oef&iung, 
durch  einen  neuen  Einstich.  Bei  Unruhigen  sei  man  daher 
doppelt  auf  seiner  Hut,  dais  solch  unangenehmes  EreignÜs 
nicht  passirt,  und  suche  man  immer  mit  der  Nadel  den 
Bewegungen  des  Auges  zu  folgen,  und  mit  dem  im  innem 
Augenwinkel  auf  der  Carunkel  liegenden  Mittelfinger  der 
nicht  operirendenHand  das  nach  innen  rollende  Auge  zurück- 
zuscheuciien,  oder  sogleich  wieder  nadb  aufstm  zu  treiben. 

k)  Ist  der  Kranke  während  der  Operation  sehr  unra- 
big,  will  er  nicht  gehörig  fest  halten,  bewegt  er  sich  mit 
dem  ganzen  Körper ,  erhebt  er  sich  Tmn  StuUe,  greift  er 
nach  der  Hand  des  Operateurs,  oder  bustet,  oder  nieset  er, 
oder  erfolgt  wohl  ein  förmlicher  Augeidurampf,  oder  eine 
Ohnmacht,  so  halte  man  die  operirende  Hand  recht  ruhig 
und  fest  gegen  das  Gesicht  des  Kranken  angestemmt,  und 
Buche  wo  möglich  die  Nadel  im  Auge  zu  erhalten  und  warto 
ab,  bis  der  Elranke  ruhiger  wird,  um  die  Operation  so 
schnell  als  mOghch  zu  vollenden. 

/)  Eben  so  verhalte  man  sidi  mit  der  Nadel  im  Auge 
ganz  ruhig,  wenn  wohl  der  Gehtilfe  das  obere  Augenlid  fal- 
len lä&t  oder  das  untere  dem  Operateur  entsdilüpft. 

m)  Steigt  die  deprimirte  Linse  nach  einem  oder  meh- 
reren Tagen  wieder  in  die  Höhe,  weldies  weniger  die  Folge 
einer  Erschütterung  oder  Anstrengung,  divch  Brechen,  Hu- 
sten, Niesen,  oder  Pressen  bei  der  Stuhlausleerung  od«r  eines 
Druckes  u.  dgL  aufs  Auge,  ab  viehndir  der  Entzündung, 
zumal  einer  heftigen,  ist,  so  ist  vcH-erst  die  Entfernung  der 
Linse  nidit  zu  unternehmen,  bis  die  traumatische  Entzün- 
dung gehoben  ist  Erfolgt  nun  deren  Resorbtion  nicht,  wel« 
ches  immer  zu^  hoffen  ist,  wenn  sie  aus  allen  Verbindungen 
gehörig  getrennt  wurde,  so  muis  sie  abdann  extrahirt  werden. 

n)  Nach  der  Operation  er&rfgende  N^nronzufidle,  als 
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Uebdke{^  Erbredien,  KrSmpfe,  O&imiftcirteii»  beaondcn  h/ef- 
tige  EiitiQiidiiiigen  des  Auges,  werden  bei  der  Nadibehaod- 
luDg  näher  betraditef^  wddie  ddi  nadi  aDen  SCaaroperatio- 
nen  ndt  der  Kadd  so  aemlich  ^wk  verkAeo. 

3)  Von  der  Umleg«ng,  Redinatian  der  eataractOsen 
Linse,  durdi  die  Sderotica  (SeleratikomfsU)  und  durch  die 
Honhaut  (Kei^atongsii). 

Bei  der  RecUnation  der  Linse,  wird  diesdbe  durch  den 
Glaskörper  hindurch  so  um  ihre  Adise  in  den  Gmnd  des 
Auges  zurückgelegt,  dafis  ihr  oberer  Rand  nach  hinten,  ihr 
unterer*  nach  vorne,  ihre  vordere  Fläche  nach  oben  und  ihre 
hintere  nach  unten  zu  stehen  kommt,  wobei  zugleich  der 
Glaskörper  bedeutoid  zerstört  wird. 

Die  Redination  gewährt  indessen  den  wesei^chen  Vor- 
äieil  vor  der  Depression,  dafs  die  linse  dadurch  viel  sidie- 
rer  entfernt  wird  und  ein  'Wiederaubteigen  derselben  bei 
weitem  weniger,  als  nach  der  Depression  zu  fürchten  ist, 
indem  sie  tiefer  in  den  Grund  des  Auges  zu  liegen  kommt 
und  der  Glaskörper  sie  sicherer  in  der  Tiefe  befestigt  hält; 
audi  ist  sie  Idchter  zu  verriditen,  indem  die  Nadel  gegen 
die  vordere  Fläche  der  Linse  gdegt,  sicherer  wie  auf  dem 
oberen  Rand  derselben  bei  der  Depression  liegt,  und  läuft 
man  auch  dabei  weniger  Gefidir  mit  d^  Nadelq>itze  die  Iris 
oder  den  Ciliarkörper  zu  verletzen,  oder  sich  in  der  Iris 
oder  der  Linse  zu  verhaken. 

Dagegen  bt  bei  dieser  Operationsmethode  zu  berfick- 
siditigen,  daCs  hierbei  der  Glaskörper  ungleidi  mehr  leUkt, 
was  jedoch  erfahrungsmäCBig  keine  nachtheiligen  Folgen  hat, 
und  dafs  die  vordere  Kapselwand  nicht  wie  bei  d^  De- 
pression abgerissen,  sondern  blos  in  der  Richtung,  in  wel- 
cher man  die  Nadel  gegen  sie  anlegt,  eingerissen,  und  dem- 
nadi  die  etwa  gleichzeitig  entmischte  vordere  Linsenkapsel- 
wand  nach  der  Operation  hinter  der  Pupille  zurückbleiben 
und  das  Sehvermögen  stören  wird. 

Angezeigt  ist  daher  die  Redination  in  allen  Fällen  dnes 
ranen  nicht  zu  harten  oder  zu  weichen  Linsenstaars;  dage- 
gen contraindicirt  in  dien  Fällen,  wo  mit  der  Linse  zu^eidi 
die  Linsenkapsd  verdunkdt  ist,  eo  wie  beim  flüssigen  Staar. 

Dennoch  ist  die  Redinition  im  Ganzen  günstiger,  als 
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die  Depresakm,  wofern  üe  nur  unter  ricbC^en  Indikationen 
ooteniomiDai  und  LnnstmäCsig  ausgeführt  wird. 

Die  Redination  wird  nun  auf  eine  doppelte  Weise  ver- 
richtet,  entweder  durch  die  Sclerotica  oder  durch  die 
Cornea. 

ä)  Von  der  Redination  durch  die  Sclerotica. 

Hierbei  wird  die  Linse  durch  hebdfbnnige  Bewegun- 
gen mit  der  Madel  so  nach  hii^^i  und  aulsen  umgelegt,  dafii 
sie  zwisdien  den  geraden  unteren  und  den  geraden  äufse- 
ren  AugensrndLel  zu  liegen  kommt  Sie  gewShrt  vor  der 
Redination  durch  die  Hornhaut  den  Yortheil,  dals  man  sie 
eher  bei  sehr  unruhigen  Augen  Terrichten,  und  in  Fällen, 
wo  die  Linse  immer  wieder  aufsteigt,  versuchsweise  die  De- 
pression ausüben  kam;  dagegen  ist  sie  wegen  Veiletzung 
dreier  Hfiute  mehr  zu  fürchten,  als  die  Redination  durch 
die  Keratonyxis;  auch  kann -^  bei  ihr  Idchter  die  Iris  oder 
die  Linse  aufgespielst  werden,  da  die  Nadd  dem  Auge  des 
Operateurs  auf  emige  Augenblicke  verborgen  bleibt,  dage- 
gen man  bd  der  Operation  durch  die  Hornhaut  die  Kadd 
immer  deutlich  sieht  Die  Redination  durch  den  Sderoli- 
calstich  ist  daher  auch  nur  da  zu  unternehmen,  wo  die  Ke- 
ratonyxis entweder  wegen  krankhafter  Beschaffenheit  der 
Hornhaut,  oder  weg^  des  cmruhigen  und  stark  nach  ein- 
Wirts rollenden  Auges  nicht  Terrichtet  w^en  kann. 

I^  Vorbereitung  und  Wahl  der  Instrumente,  die  Std* 
long  des  Kranken  gegen  das  einfallende  Licht,  die  Befesti- 
gung des  Kopfes  und  Eröfhung  der  Augenlider  ist  die  näm* 
lidie,  wie  bd  der  vorhergehenden  Depresdon. 

Der  Einstidispimkt  der  Nadd  Mt  hier  aber  tiefer  als 
bd  der  Depression,  nämlidi  1^  Linien  unter  don  Horizon- 
tal-Durchmesser  des  Auges,  |  Linien  vom  Rande  der  Horn- 
haut in  die  Sderotica,  und  wird  de  in  derselben  Riditung 
eingesenkt  und  in  die  hintere  Augenkammer  geführt;  dann 
werde  ihr  eine  etwas  schräge  Richtung  von  aufsen  und  un^ 
ten,  nach  innen  und  oben,  dem  Durchmesser  der  Linse  ent- 
sprechend gegeben,  und  de  mit  ihrer  Concavität  gegen  die 
Vordere  Fläche  der  Linse  und  Linsenkapsd  gdegt,  und  nun 
die  Umlegung  durdi  hcbdförmige  Bewegungen  der  Nadd 
verrichtet     Bevor  man  aber  die  Linse  reclinirt,  suche  man 
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diesdbe  chrdi  wlederboken  tauft«  DMck  imm  ihror  Yei^ 
bindung  zu  tremieiiy  sie  zu  <}i8lodre&  und  dk  Zerreifsung 
d^  Hyaloidea  vorzubereiten ,  um  abd^nn  durch  langsame 
hebelartige  Bewegung^  die  Linse  durdi  den  GlaskdqMr 
zurückzuneigeu  und  in  den  Boden  des  Auges  hiuabzaseo» 
ken»  wobd  man  woU  Acht  hdben  muls,  dais  nvShrend  die- 
sem Zurückdrängen  Torerst  nodi  die  concare  Flftdie  der 
Nadel  auf  der  Linsenflfiche  bleibt,  um  sie  nidit  statt  su  ie- 
diniren  zu  discidirai.  Ist  sie  abar  dnmal  so  wtit  redinii^ 
dals  sie  eine  fast  hortzmitale  Lage  im  GlaskArper  angeno»- 
men  hat,  so  wende  man  die  Nadel  ea^  dais  nun  ihre  coa- 
▼exe  Fläche  gegen  die  feCzt  obare  Fläche  der  Linse  zu  lie- 
gen kommt,  um  sie  vollends  so  wdt  in  den  GruBd  des  da»- 
kOrpers  und  etwas  nach  auisen  hinabzusenken^  bis  sie  ganz 
aus  dem  Bereidi  der  PupiUe  vanchwunden  und  nadi  der 
äuiseren  Seite  des  Auges  zwischen  den  geradai  unteren  und 
den  geraden  äuberen  Augenmuskel  gelagert  ist  Würde 
man  hier,  vor  der  voUständigcn  Redination,  die  Nadel  nicht 
wenden,  so  läuft  man  Gefalur  gegen  das  Ende  der  Oper»- 
tion  die  Linse  auftuspiefiBen,  und  selbst  mit  dar  Nadd^pÜM 
den  Grund  des  Auges  zu  verletzen. 

Die  so  reclinirte  Linse  halte  man  nun  einige  Zeit  im 
Augaigrunde  fest,  damit  der  GlaskArper  die  Linse  gehörig 
deckt,  und  den  Raum,  welchen  die  Linse  bei  der  Rrrlini 
tion  durchläuft,  gehörig  wieder  ausfidlen  kann,  um  deren 
wieder  in  die  Hiriiesteigen  zu  vertiüten.  Die  Nadd  werde 
hierauf  in  darsdben  Richtung,  in  der  die  Linse  im  Gfwide 
des  Auges  festgehalten  wurde,  ein  wenig  zurückgezogen,  um 
deren  Spitze  aus  und  von  der  Linse  zu  entfemiai;  alsdann 
hebe  man  deren  Spitze  in  die  HOhe^  wende  derai  conveoKe 
Fläche  wieder  gegen  die  Iris  und  schiebe  sie  so  weit  in 
die  hintere  Augenkammer  ein,  bis  sie  hinter  der  Pc^iUe 
sichtbar  wird.  Hier  verweile  man  einen  AugenJilidL  mit  der 
Nadel,  um  sich  zu  überzeugen,  ob  die  Linse  auch  wirklich 
im  Grunde  liegen  bleibt,  oder  ob  sie  theilweise  oder  ganz 
wiederaufsteigt,  um  in  dem  einen  oder  andern  Fall  die  Re- 
dination  zu  wiederholen,  oder  die  Nadd  aus  dem  Auge 
nach  angegebener  Art  bei  der  Depression  auszuführen. 
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Nadi  der  Ofugwlfon  ^  arsten  Auges,  gehe  mao,  wk 
bei  der  Depreiaicmy  za  der  des  zweitai  fä>er. 

Der  Yerband  werde  auf  diesdbe  Wdse,  wie  bei  der 
Depression  bestdlt,  und  so  auch  die  etwa  TiMlLommeiideB 
übfaQ  Erieigiusse,  w^urend  und  n^ch  der  Operation^  be- 
band^ 

Solke  die  Linse  nach  wiederhdter  Rediaaüdn  wieder 
anbleigen,  dann  kann  nan,  b^lli  zu  einer  andren  Opera- 
tion übergegangen  wird,  den  Yenach  machen ,  sie  zu  de- 
prinuren,  was  zuweilen  hier  gelingt  ]lfi£slingt  auehdtelV  90 
rersache  man  eie  zu  (bdkHren  oder  später,  nach  Tdbtttndi- 
ger  Heilang  der  Entztbidung  mtd  gdiobeoer  Empfindlidi- 
keit  des  Auges,  zu  extrahiren. 

&)  Von  der  Reclination  durch  die  Keratonyxis. 

Ifi^bei  wird  die  Nadel  durch  die  Hornhaut  zur  Linse 
geführt,  und  diese  gerade  nach  untoi  in  den  Grund  des 
Glaskörpers  umgelegt,  dals  ae  Ober  den  geraden  unteren 
Augenmuskel  zu  liegen  kommt 

Diese.  Reclination  durch  den  Homhautstich  gew&hrt  we- 
sentliche Yortheüe  tot  der  diu'ch  den  Scieroticalstidi,  denn 
man  Yerletzt,  indem  man  dielNadd  durch  dieHondiaut  eia- 
&fart,  nur  eine  Haut,  wtthrend  bei  jener  Methode  deren  drei 
verletsU  werd»;  man  Baort  in  dem  Moment,  wo  die  Nadel 
durch  die  Hornhaut  dngestoch^i  is^  das  Auge  Ar  die  seit- 
liehen Bewegungen;  man  kann  wtiiread  d^  Operation  Ae 
Nadel  beständig  sehen  und  somt  eine  Verletzung  der  Iris 
eher  vermeiden,  wenn  nur  die  Pupille  hintenglich  künstlich 
erweitert  ist  Endlich  läfst  sich  auch  die  RedÜnation  der 
Linse  dabei  leichter  und  sicherer  Tanichten,  weil  der  Ein- 
stich^unkt  (dasHypomochtium  für  die  Nadel)  entfernt  von 
der  Linse  ist,  und  daher  die  Nadel  und  durch  sie  die  Linse 
leichter,  und  zwar  an  beiden  Augen  mit  der  rechten  Hand, 
bewegt  werden  kann,  und  weil  man  es  überhaupt  mehr  in 
der  Gewalt  hat,  die  Nadel  genau  in  der  Mitte,  mit  ihrer 
'  convezen  Flädie,  gegen  die  TordereWand  der  Linse  zu  le- 
gen, und  deshalb  wenige  Grefahr  Iftuft  die  Linse  auizuspie- 
Csen  oder  zu  discidiren,  oder  den  Grund  des  Auges  mit  der 
Nadelspitze  zu  yerletzen. 

Der  von  Einigen  ihr  gemachte  Ycnrwurf,  data  aiU»al 
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eine  Udne  Trtib«Bg  der  TemaAten  IfcwfcnHiiinicIe  znrttok- 
bliebe,  die  das  deadkbe  Sehen  beeioträebtige,  und  iaim 
auch  der  PopiUau-and  leidil  Tcrietzt,  gebückt  «nd  gezerrt 
werde»  wird  diudi  got  gefarmte  md  gearbehele  Nadefai, 
d«rch  küBsdidie  Erwekerung  der  Pnpflle  iumI  kunstmilaige 
Ffihnmg  der  Nadd,  bei  riditig  gewSUtem  £iBsti€liq>onkt, 
Tölüg  gehobeiL 

Die  Redinalioii  dordiMen  Hondumtstidi  ist  daher  ia 
aHen  den  Fällen  angeEeigt,  wo  fiberhaopt  Indkation  fQr  die 
Recüamion  Statt  findet,  wenn  nor  die  Hornhaut  und  Iris  tob 
^er  BesdnAsnbett  sind,  und  besmidefs  der  Pafriltearaiid 
der  Iris  nach  der  Eintröpfeiung  nm  Hyoscjamus-Infusieii 
durdi  gleicfamSClige  Erweiterung  keine  Verwachsung  TeniMk 

Contrundidrt  ist  dagegen  diese  Operationsmethode:  bei 
krankhafter  BeschafEenheit  der  Hornhaut,  z.  B.  Trfibungai 
und  Narben y  oder  dironische  Entzlkudimg  derselben,  oder 
bei  geringem  Grad  Ton  Pannus,  wobei  der  Kranke  dodi 
nodi  sehen  würde,  wSre  nur  die  Catwacta  beseitigt;  d»en 
so  bei  krankhafter  Besdiaffenheit  der  Iris,  z.  B.  Yerwadi^ 
sangen  xwtBdiea  der  Traubenhaut  und  der  linsenkjipsdy 
wddie  sidi  besser  mit  einer  durch  cbe  Sderotica  dngefUnr- 
ten  Nadd  trennen  lassen,  besonders  aber  wenn  solche  Ad- 
hlnonen  zwisdien  dem  PupiUennnde  der  Iris  imd  der  Lin- 
acnkqisd  bestehen,  wddie  die  kOnsdidie  Erweiterung  der 
PupiUe  Teihindern;  encffich  warn  das  Auge  sehr  unruhig 
ist  und  es  sich  so  starii  nadi  mnen  wSlzt,  d«£s  man  nicbt 
den  gdiörigen  Einstidispunkt  treffen  kann.  Dodi  geben  in 
der  Regd  gerade  unruhige  Augen  Indication  für  diese  Ope- 
rationsart, weil  man  das  Auge  na<^  gemachtem  Einstich  dmtk 
die  Cornea  mehr  in  seiner  Gewalt  hat  und  fixiren  kann. 

Die  Prognose  bd  der  Re(£nation  durch  die  Kenrtonj- 
xis,  wo  nur  eine  Haut  durdistodi^  whrd,  ist  im  allgemeinen 
günstiger,  als  bd  der  durch  die  Sderotikonyxis,  wo  drei 
Hftnte  durdistodien  werden.  Wenn  dagegen  beim  Hom- 
hautstich  die  Hornhaut  gezerrt  und  gequetsdit,  die  KMd 
nidit  gdiMg  hebdartig  bewegt  und  die  Stidiwunde  nicht 
zum  HypomochKum  gemadit  wird,  60  erfolgt  gewöhididi 
eine  heftige  Cofndtis,  mit  Abscdsbildnng  und  nidbt  sehen 
mit  gKnihcfaem  Vedust  des  Auges. 
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Die  Yorbereteng»  BefeüigaBg  wd  Steümig  des  xu  Ope- 
lir^iden  gegen  das  eiitfsllende  Lieht,  und  die  des  Opera- 
teurs, so  wie  die  Eröffiiang  und  IMestigiimg  der  Augenlider, 
ist  ganz  die  Toi^bergehende  und  die  Nadd  dieselbe,  wie  bei 
iler  Recfination  durch  die  Sderotiea.  Mwoche  wdlen  saoh 
hier  einer  feineren  Nadel  bedienen,  wozu  aber  um  deswil- 
len nicht  zu  rathen  ist,  weil  man  daiait,  wenn  der  Staar 
nicht  afünr  hart  ist,  denseQien  leicht  zerdr&c&t,  und  lätbt  si- 
cher genug  «ur  Redination  feist 

DerEinstichspuidLt  der  Nadel  faDe  nun  eine  steile  halbe 
Linie  unter  das  Centrum  der  Hornhaut,  damit  die  Iris  we- 
d^  beim  JEhistich  aufgespiefisf,  nodi  während  der  OpcratioB 
der  .Pupillenrand  d^'selben  gezerrt  und  gedrückt  werde,  nodi 
die  nach  der  Heilung  der  Wunde  zurückbleibende  kleine 
Marbe  der  Pupille  gegenüber  zu  liegen  kommt 

Sc^ald  sidi  nun  der  Augapfel  zum  Einstich  gehltaig  ge- 
stdlt  hat,  schiebe  man  die  mit  dem  Hefte  tou  den  Augen 
eiiiabaiigehaltene,  mit  der  convexen  Fläche  ihrer  Spitze  auf 
der  l^itze  des  linken  Zeigefingers  zurückgezogen  und  da^ 
durch  gedeckt  liegende  Nadd  gegen  das  Auge  vor,  und  ste- 
die  sie  an  der  aoAgegebenen  Stelle  rechtwinkelicht  bis 
KurBfitte  ihrorKrltanmung  rasch  und  richer  durch  ifieHmn- 
baot  em,  und  fidre  dadurch  zuglekh  das  Auge.  Je(zt  seidLe 
»an  schnell  <bs  Heft  der  Madel  nach  untaa  gegen  cbe 
Wange  des  Kranken  harab,  und  schiebe  die  Nadel  in 
dieser  Lage  durch  die  vordere  Augei^amm^  und  die  Pu- 
pille in  die  hintere  gegen  die  Linse,  zwischen  diese  und  die 
Iris  so  weit  hinauf,  daCs  sie  genau  in  der  IBtte  gegen  d«i 
obem  Rand  der  Linse  mit  ibrer  convexen  Flädie  zu  lie- 
gen kommt  Ehe  man  nun  diese  rechnirt,  suche  man  sie 
durch  einen  wiederholten  sanften  Druck  zu  didodren,  um 
sowohl  die  Z^erre&ung  der  hinteren  Linsenkapselwand  als 
auch  des  Glaskörpers  vorzubereiten.  Nun  «rst  recUnire  man 
cbe  Linse  durdi  vorsichtige  und  langsame  hebelartige  Bewe- 
gungen der  Nadd,  und  senke  sie  m  den  Grund  des  Auges 
durch  den  Glaskörper.  Hier  halte  m«i  sie  einige  Zeit  fest, 
damit  der  Glaskörper  sich  gehörig  über  die  Linse  weglegen, 
und  sie  hier  fixirt  halten  kann.  Um  nun  aber  die  Nadel- 
spitze wieder  zur  Pupille  zurück  zu  fahren,  ohne  Ge€d» 
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n  lAufen,  die  Lfawe  mit  dentSbea  wieder  in  die  H6be  za 
lid>en,  ziehe  man  zuerst  die  Nadd  in  derselben  Ricfatnng, 
blöder  man  die  Linse  niederfedrdckt  bielt,  and  mit  einer 
etwas  rotirenden  Bewegung  ein  wenig  aus  dem  Auge  zu- 
rücky  damit  deren  Spitze  etwas  Ton  der  Linse  und  äurem 
salzigen  Ueberzug  oitfemt  wird,  senke  nun  erst  das  Heft 
derselben  herab,  und  bringe  dadurch  ihre  Spitze  wieder  in 
die  PupiHe  zurfidL  Ueibt  hinauf,  nadi  einigeitf. ruhigen 
Verweilen  mit  der  Nadel  im  Auge,  die  Lmse  in  der  Tiefe, 
dann  f^e  man  dieselbe  in  horizcmfaler  Lage  mit  einer  etwas 
rotirenden  Bewegung  Ins  zur  Mitte  ihrer  Spitze  zurück,  hdie 
dum  das  Heft  etwas  in  die  Höhe,  so  dais  die  fiufserste 
Sfntze  der  Nadd  rechtwinkeÜcht  gegen  die  Stidiwunde,  wie 
bd  dem  £insfidi  zu  stehen  kommt,  und  ziehe  die  JNadd 
schnell  zurück,  und  lasse  dann  die  Augenlider  schlieCsen. 

Der  Verband  ist  dersdbe,  wie  der  zuvor  bei  der  De- 
pression angegebene. 

Die  etwa  Yorkommendooi  übelen  Ereignisse  während 
und  nach  der  Operation,  sind  zum  Theil  dieselben,  wie  die, 
b^  der  Depression  und  Reclination  durdi  die  Sderotica; 
doch  kann  hier  besonders  in  Folge  eines  fehleihaften  Ein- 
stiches die  Iris  entweder  au%eqpidGit  oder  är  PnpiUenrand 
oder  die  Hornhaut  mit  dem  Balken  der  Nadel  gezerrt  und 
gequetscht  werden«  Hier  muis  man  durch  ein  sdbr  strenges 
antiphlogistisches  Verfahrat  der  smist  sicher  erfolgenden  Ent- 
zündung der  Iris  Torzubeugen,  oder  der  schon  entstandenen 
durch  Aderiais,  Bhitegel  yorzugsweise,  und  kalte  Fomenta- 
tionen  zu  begegnen  sudien;  auch  unterlasse  man  nidit,  bei 
antretender  Iritis  die  Pupille  durch  ein  Belladonna-  oder 
Hyoscjamus-Infusum  zu  erweitern.  —  Sollte  bei  gro(ser 
Unruhe  des  Krankoi  und  des  Auges  Tor  Vollendung  der 
Operation,  die  Nadel  anawartet  aus  dem  Auge  herausfah- 
ren, so  snAe  man  sie  auf  der  Stelle,  möglichst  durch  die 
erste  Stichwunde,  wieder  einzufilhren,  und  gelingt  dies  nicht, 
durch  einen  neuen  Einstich.  Steigt  endlich  die  Linse  nach 
wiederholt^d  Redinationsyersuchen  immer  wieder  auf,  so 
disddire  man,  beror  man  die  Nadel  ausführt,  die  linse  und 
zerstöre  dabd  vorzugsweise  die  vordere  Kapsdwand,  wo- 
aach  es  wdil  gelingt,  dafs  die  Linse  sidi  durdi  Resorbtion 
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entfen^  vod  imFaB  audi  dieser  Venoeb  imfiftigt,  da  isdie 
man  qpftter  Daeb  Enttemmg  dUer  entillBdliobett  Reactioiiy 
die  Urne  durch  die  Extraction,  wenn  sie  andeia  noch  ge** 
macht  werd^i  iann,  zu  entfernen. 

c)  Von  der  Depressia-Reclination. 

Hierbei  wird  die  linse  mit  ibrer  Kapael,  dnreb  die  ab>- 
Achdiche  Y^bindong  der  I>epre8aon  mit  der  ReeUnation 
aus  der  Sebaxe  entfernt,  und  toU  dies,  yermOge  Aeser  ^p» 
pelten  Bislooation,  nm  so  leichlar  nnd  sicherer  gelmc^ii. 
Dodi  ist  hier  zu  beacteen,  ds^  durch  solehe  doppelte  YeF* 
wnndnng  das  Auge  mehr  leidet^  als  bei  einer  einfachen  Ra- 
dinatioa  od^  Depression»  und  darum  audi  diese  Opera- 
tion bei  sehr  vuberabl^i  Augen  nicht  untemonuneii  weiw 
den  darf.  Angezeigt  ist  sie  dagegen  in  allen  dea  Fadlen» 
welche  übeihai^t  eine  Indication  £Kr  die  Dislocati^m'  der 
Linse  geben,  und  besonders  bei  der  Cataracta  ci^psuh>-Ien- 
licularis  dura  mit  stark  getrübter  Torderen  KLapselwaiid,  die 
deren  gfinzliche  Entfernung  nothw^MÜg  macht 

Die  Operation  wird  durch  die  Sderotica  wie  bei  der 
Depression  Terriditet,  daher  audi  die  Yorbereitnng  und  Wahl 
der  Instrumente  dieselben  sind. 

Ist  man  daher  bei  dieser  Operationsmethode  mit  der  De- 
pression der  Linse  nach  angegebener  Art,  so  weit  gekörnt 
men,  dafs  deren  oberer  Rand  in  gldcher  Hdhe  mit  dem  Pi»» 
pillarrande  steh^  wobd  man  jedodi  sorgfidtig  darauf  achtem 
mufs,  daÜB  die  zuvor  hinUkigUdi  abgerissene  Tordere  linsen* 
kiq^dwand  mitgefafst  und  mk  hinabgedrückt  werde,  dann 
1idE>e  man,  statt  die  Nadelspitze,  wie  bei  der  dnfachen  Do* 
pression  umzuwenden  um  die  Operation  zu  ToBend^  diese 
nach  oben  in  die  Höhe,  damit  die  nur  dieilweis  dislodrie 
«nd  noch  nicht  ganz  deprimirte  Linse  wieder  in  die  Höhe 
steigt  Hierauf  ziehe  man  die  Nadd  ein  kkin  wenig  aus 
dem  Auge  zurüd^  und  bringe  sie  in  die  Lage  wie  zur  Re* 
chnation  durch  die  Sderotica,  und  redinire  die  Linse  und 
die  abgdö£Bl,e  v<N*dere  Kapselwand,  auf  die  daselbst  ange« 
gebcaie  Art,  bis  zur  Yollendung  der  Opention,  bestelle  den 
Yeiband  wie  dort  und  begegne  den  etwa  vorlfLommendea 
fiblen  Ereignissen,  bd  sehr  strenger  antiphlogistisdier  Be- 
handlung nach  bekamiler  Art 
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H.    Von  der  Diftcition  der  Krjttalllioee. 

SobM  Ae  LiBscttkapsehrtede  Unitoc^  zerstOrt,  dte 
Linse  mUmI  mur  eiaigenwrfMii  disckbt  imd  deren  getremile 
Stocke  Ton  der  wXaserigeD  FeaAtif^cil  gehMg  «DSpfiblt 
werden,  so  wenkn  diese  nacb  «Ad  nach  toa  dcrsdben  anf- 
gciOsty  and  dardi  den  iiuaseifilhreoden  Stofffvedisd  aHmäb- 
Ug  absoririrt  Die  Reeori^ttooskraft  ist  woU  in  beiden  Ao* 
genkammem  gleidi,  und  rükrt  die  getrlonite  rasdiere  Airf> 
sangnng  in  der  vorderen  Aogenkannaer  woU  nnr  diAer, 
weU  bei  ^^rfiserer  YeHbeikuif  der  Slaaialfide,  die  Einwir» 
kuBg,  des  in  dieser  ungleich  mdur  Torhan<kDen  Hinnor 
aquens  zu  deren  AuflOsnng  krifldger  ist  Die  Iinseaki^Mel*> 
reste  werden  nicht  resorbirt,  sondern  sie  schnuqpfen  xosam- 
Hien,  rollen  sidi  nirfick  und  lagern  sich  in  der  Gegend  des 
QliarkörperSy  wo  sie  emen  weifegrauen  Knms  bilden. 

Die  Disdsion  der  Unse  ist  verhihnÜsmAUg  die  geringste 
Verwundung  des  Auges  unter  allen  Staut^eratioBSBielhode% 
und  ist  die  Linse  einmid  angesogen,  so  kann  sie  nie  wrie- 
der  erscheinen  wie  nadi  d^  Reclination  oder  Depression, 
durdi  T^ederaufoteigen  derselben,  wobd  anlserdem  das 
Auge  ungleidi  mehr  zu  leiden  hat  Die  Extraction  hat  zwar 
auch  liiesen  gftaistigen  Erfolg  und  zwar  auf  der  Stelle,  allein 
die  grobe  Schnittwunde  der  Cornea,  die  Beleidigong  der 
PnpiHe  bein  Austritt  der  Linse,  und  das  hlufige  Vorkom^ 
nen  eines  Yoridls  der  Iris  und  des  GlaAOrpers,  sind  immer 
sdir  hoch  in  Anschlag  zu  hringen.  —  Die  Disdsion  kann 
seftst  bei  sehr  unraUgen  Augen,  vorzugsweise  bri  Kindern 
und  bei  sdidien  IndävUhien  gemacht  werden,  weMie  sieh 
nach  der  Operation  nkht  gdidrig  hakoi  ktanm.  Leider  ist 
der  Erfdg  der  Dkciston  nicht  immer  ek  gOnstiger,  da  die 
Linsensttdie  zuweilen  nidit  res<Mrbirt  werden,  ohne  damn 
einen  bestimmten  Grund  angeben  zu  kdnnen.  Ist  vielleicht 
in  einem  solchen  Fall  der  Krankheitsprocels,  der  che  Ca- 
taracta veranlaCst,  noch  nicht  yoHende^  der  Staar  mithni  noch 
nicht  retf,  und  die  noch  fortwiritende  Ursache  unterhlk  cie 
Trübung  der  disddirten  Slaavstl^e  und  bdiilt  das  lieber- 
gewidit  tkber  den  Auifsaugungs|^oceis^  den  Stoffwedisd?  -* 
Je  jflnger  indessen  der  Staarkradte  ist,  um  so  mehr  kann 
man  hier  auf  einen  günstigen  Erfolg  recbien,  da  bekamitlieh 


Digitized  by 


Google 


Cataraeu.  175 

bei  h^ahtUsky  lAet  80  Mbn  sitm  dar  SMRweckel  atkr 
trSf  e  ist  Bei  weiden  SCaareo,  zumal  bei  }ungeB  bM^dn^ 
gdit  m  dar  Regel  der  Av&ai^iaigsproceCB  raseh  vor  «eh, 
tmd  demioeb  gelten  zuweilen  Monate  darüber  hin. 

Unberttekaiditigt  darf  indessa:!  hier  ni<^  Mabai,  duh 
zuweilen  ancfa  nach  ^eeer  Operation  sehr  belüge  ZuMle^ 
and  besonders  hartniddge  Iritis  erff^en»  indem  nach  Zer- 
stitarung  der  Linsenkapsel,  dorch  die  Einwarkong  des  Humor 
a^ens  die  linsenstfieke  sich  sdur  anfbekem,  abdann  den 
an  mdk  sc^n  engen  Raom  der  hinteren  Angenkammer  sehr 
ausStilen  und  beengen^  wodurch  die  Iris  nach  vorne  gedringt 
wird,  oder  die  Linse  odar  deren  gritfiere  StCkke  sich  in 
die  Piqpille  legen,  diese  reizen,  zerren  mtd  aosddmen,  und 
ae  dann  zu  der  so  hartnädugen  Entztkndung  und  deren  Fol- 
gen determiniren. 

Die  Diadsion  findet  nun  ihre  Anwendung*  bei  allen  wei- 
chen Staaren,  die  sich  durch  alle  anderen  Opa*ationsmetto- 
den  mcbt  so  gut  entfernen  lassen;  vorzu^weise  bei  jungen 
Individuen,  bei  kleinen  Kindern  oder  Gemütbskrauken,  bei 
Taubstummen,  übeibaupt  bei  s^  mmihiga:!  Kranken  od^ 
mar  sehr  unruhigen  und  vufaieriAlen  Augen;  b^  Personen 
die  sidi  nadi  der  Operation,  entweder  aus  körperlichen  oder 
moralisdien  Ursachen  mcbt  ruhig  haken  kömien,  z.  B.  bei 
Asthmatischen,  an  veraltetanHustai  Leidenden,  bei  hjsteri* 
sehen,  hypochondrischen  und  m^mdioIisefaeQ  IndividncaQ;  bei 
Personen  die  an  Kittmpien  leiden,  bei  unfolgsamen  Kindern 
U.S.  w.;  eben  so  bei  Personen  denen  die  nöttiige  P^e  und 
Wartung  gebricht  Zu  übandien  ist  es  endiidi  nicht,  dais 
Ae^'Zer^ckelung  eines  harten  SCaares,  der  nach  der  Re<& 
nation  oder  Depression  immer  wiederau&te^t,  zuweilen  ge- 
lingt und  die  Au&augung  erfolgt,  wenn  man  auch  nur  die 
Kapsel  gehMg  zerstört 

Contraindicirt  ist  sie  dagegen:  bei  bejiArten  Personen 
und  harten  Staaren,  wegen  des  meist  unsicheren  Erfolgs  der 
Aufsaugung,  die,  wenn  sie  audi  erfolgt,  immer  sdir  langsam 
geht  und  oft  nur  unvoEkommen  iat;  ba  bedeulaidar  Ent- 
mischung der  Linsaikapsel,  wo  dum  leicht  Stflcke  der  ver- 
dnnkdtaiKapsd  hinter  der  Pupille  hängen  bleiben,  die  das 
SAvermdgen  trüben^  und  bei  Cataracta  accreta  zwischen  der 
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tvNrdcMB  lioMikap^dwiiid  laid  dar  Irit^  indeB  AeKifMl* 
iMle  ia  F^l«;«  der  Eatzfindusg  neb  wieder  mk  der  Iris  ver- 
emi%ea  und  das  SebTcradgea  tmi  neaan  stOr^a.  Ifier  ist 
-  daher  unmer  die  Depreasioa  oder  die  Berieiatiop,  beaoDdcfs 
die  Verinnduig  Y4m  beidee,  so  wie  die  Extradioä  mit  ei- 
nem gOnatif^en  Erfolg;  n  imtavekmen. 

Weim  man  non  aocb  bei  der  T>iirimen  nidit  immer  «if 
einen  m^eren  Erfolf;  redmen  kann,  so  darf  man  dock  imler 
günstigen  Umaünden,  bei  weidien  Staaren  nnd  bei  gdktei* 
f;er  ZentArang  der  vordearoi  Lumenkapsel,  wenn  sie  mcht 
u  sehr  entmisdit  oder  krankhaft  Terdickt  ist,  denselben  hof- 
fen. Nur  hüte  man  sidi  sof^ch  eine  gOnstige  Prognose  zn 
aleDen,  daselbst  nnler  den  günstigsten  Aussichten  durch  sehr 
befl^e  Entzündung,  mindestens  das  SehvennOgen,  wenn  nidrt 
das  ganze  Auge,  unter  den  hefiigstai  Schmerzen  Terkuren  %AL 

Die  Oparation  selbst  kann  um  entwediv  durck  den  Sde- 
roücalstichy  oder  durch  den  Homhautstidi  voridktet  werden. 

e)  Von  der  Discision  der  Linse  durch  die  Scle- 
rotioonjxis.  Sie  werde  nur  in  dem  Falle  Temcfatet,  wo 
die  Operation  durch  die  H(»nhaut  wegen  kranUu^tar  Bo- 
ecfaafföiheit  dersdUi>en,  oder  weil  dar  AugapM  sidi  u  stmdL 
nach  innen  roUt,  nidit  gemacht  werden  kann,  und  ist  sie  ao- 
fserdem  wegw  Verletzung  dreier  Hiute  immaiiin  ungjleidi 
wichtiger,  als  die  I>iscision  durch  die  Hornhaut 

Die  Yodl>ereitnngaii  sind  cfieselbeD,  wie  h^  derDefpree* 
sien,  und  wivd  die  nur  wenig  gdurfimmte  Nadel  auf  dieselbe 
Weise  wie  bei  der  Redaii^ion  dnrch  die  Sdepotiea  in  cKe 
Imäere  Augenkaauner  emgefäirt  Die  Linsenkapsel  werde 
alsdmm  zuerst  senkrecht  ▼<«  oben  nadi  unlmi,  dann  in  die 
Quere  und  einige  Mal  in  diagonder  Richtung  ngweise  zer- 
schnitten,  und  dann  erst  mit  der  Naddspitze  die  linse  selbst, 
durdi  einige  tief  durch  ihre  Substanz  gelEIhrte  Schnitte  eben- 
fidls  zngweise  zertheilt  Hierauf  recUnire  man  dan  Linsen- 
kern  oder  grOfiMsre  Unsenstficke  in  den  Grund  des  Glaskör- 
pers auf  ttbnlicbe  Art,  wie  bei  der  Rechnatiim,  um  beamdaES 
anch  die  hintere  Kapselwand  zu  zerstören,  und  fiVrdere  dann 
mit  der  Breite  der  Nadelspitze  einzdne  lAisentheile  vomdk- 
tig  aus  der  hinteren  in  die  vordere  Augenkammov  <>h>^  ^ 
Iris  zu  benachtheiligen.    Bei  einan  Milch-  oder  Ktt^nstaar 
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erfolgt  dies  «ft  mkom  i^i  m&Bt'^  Niicfc  TeffMdimg  der 
OpcnitiM  liehe  m«  Ae  Kadel  wie  bei  der  itecUiiatimi  datvh 
&e  Sdemäoi  znrftdi,  und  besorge  wie  doH  denYetiMid. 
Aufin^  den  edbcm  TOrgelteniiiieBeB  ld>(elen  'Enipdmm 
wahrend  md  nach  der  Oper^üm»,  eowohl  bei  ^r  Depres-' 
skaar  als  ReeliiiatioD  durch  die  Sdeniticmqnus,  kttmr  es  Msr 
Bodi  lalgeade  besonders  geben: 

1)  ds(s  nisn  wfthrend  der  Zersdmeidinig  der  Kapset  ^nnd 
linse  die  Iris  mit  der  Nadeb|^tBe  iafrt  und  tetteM^  nnd 
wold  gar  to«  Ciharband  abldfrf^  wonadi  alsbaid  eine  Bia- 
Unig  und  TVifbnng  der  Augenkamiaer  uffd  spMet  Iritis  folgt 
Hite  Sode  man  so  gut  als  möfßiA  die  Operation  xn  been« 
digen»    und  behandle  die  nachfolgende  Entifindnng  zwedc« 

3)  Die  Zersldrong  der  vordaren  Lkisenkapsd  gefingt  nidit 
ToBkoitunen,»  ziunai  an  der  SoÜMnren  Seite,  wegen  Unni<l|^icii- 
keit  mit  der  Nadel  bei  dem  Eiostidispnnkt  dahin  gelangen 
m  ktonen,  and  dimn-  hier  ein  Terdunkcfces  Linsenkapsel* 
sltlck  das  SdrrermOgeB  theflweis  behindert  .Man  sndie  da^ 
her  dieses  Linsenkapadsiftck  abinreüsen  und  4mA  die  Re» 
cbialwD  in  den  Grand  des  Auges  nt  deprimu^en,  und  ge« 
loigl  dies  niebt,  spfttc»*  xa  «rtrdiirm. 

.  3)  Ist  wohl  Ton  der  Ubse  m  viel,  oder  besonders  bei 
Maem  hartte  Scpnv  '^  g«ize  Linse  in  ^ie  vonfesre  Augen- 
k  wwi  <r  ^  gekommen,  so  mda  man  sogleich  die  Hombant 
IHEaen,  und-  cKe  Linse,  oder  ihre  Stficke  entfernen,  wenn 
nkdil  die  heftigste  bilis  folgen  soll 

4)  Die  ResQfbÜon  der  linse  geÜngt  nh^  wenn  binnen 
3  bis  4  Wochen  nodi  keine  Yertederung  daran  bemerkt 
werden  kann.  .  Ergebt  sidi  hier  nadi  kilnsdicher  Eiweilerung 
der  Popitte  dureh  Hjoscyamus,  d$&  die  Kapsd' nicht  gehO* 
rigi'sersdiniAten  war,  und  dafe  AA  cBe  OcÄiungen'  in  d«r- 
sdben  .wied<»r  gesdikeseti  haben;  so^  wiedeihoie  man  Ae 
Op^siiiM.  War  aber  die  Linsenkapsd  hkireidiend  zersHhPt 
und  die  Linse  davon  gdiörig  entblOüsty  so  liegen  dem  MMa-^ 
Uiig^  der. ResodMion  andere^  inohl. gehörig  m  evforsdiende 
Uraachm  iu  Grunde,  und-mda  man  damt  die  linse  ddrdi 
eine  andere  Operationamelhode,  am  besten,  wo  es  angeht, 
duOrcbridie.Extmelion  entfenien.  . 

Med.  diir.  EbcjcI  YII.  Bd.  12 
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■fcM^wMr»  iwriMweit  aad  SMnt  M  Miairliwi  gl^fth^^^lJ^ 

94Hli«i  iM>4ea  luB»»  wi«tD  kidkMMr,.  akiMBar  tmi  imU. 
sandigerer  Yerriditaiig  der  Qpfiwriwi;  kUtm  «MB  «Üe  N*i 
acA  ««thrwd  dkr  f*M»  ZmI  Mheti  kflMh  lUlHn  aar  eine 
Htwt  nwklit  oad  im  MmmmX  ias  EiMüdte  dw  An^ 
halb  -~  Zn  «lerlmtin  iet  m  «her  b«i  luankhaAer 
finbert  d«  HMakanl,  ii»d  wei*  dar  A«g«|ilBl  ach  a*  ataik 
n«Bk  bweB  wHü.  daC>  n«a  akb»  naa  gAnrigw  tiimwihi 
p«»kt  sebüCMi  luw. 

Die  'Vori>ereitung«i  und  Wahl  der  Instrtnaente  «bil 
die  Y9riMi«ekHidMi.  Det  Ort  deaEiMikltt  «Md  dk  Ein- 
filhrwig  der  Nadd  dveh  die  Bnahit  Im  in  i^ 
J^Mpmimimtr,  gMchehm  ine  hat  detRedkmäom  imtk 
Kfinftmrä»'  AkdaMweadeauB.AeMftdeleia.i 
8ch»n  dfl»  Bogeni,  iak  deaao,  «itf  im  «bcnB  RmmI  der 
LineBkaiNdl  liegMtde  ibti^i  "fjüralkliiiifi,  ■•  *ir  Seile  m. 
stAea  kooMBl;,  itf»  mm  Ikifk  d«v  KifMl  eiMa  lli^w  ■ 
schnitt  nach  tuten  zugweiae  fittma  kana. .  WJtstudikkmimm- 
dk  Na«U  «i»  Ueka  wenig  Au*ek,  ae*e  «e  aa  de*  Snttem 
Bjwd  auf  iMiobe  Alt  «a,  imd  wmek».  hamutMd»  wmi  ■•> 
thiiMkfelli  dii^oMl«  ngiia  £cteiMe  «bi  AaKapMl  TiaihM». 
%  W  WMteaidea.  AkdaM  aahle.  mb  dk  Madil  gegea 
<fie  Linse  sdbst,  und  »eraAntide  aoak  dka*  incfaige  gM^ 
{imi.  SMdba  doni.  iiiadwiioHe  Tliigiw^t,  «ad  McMüre 
4m  &«m  det  LiMAwUa  hei  huM»  LiMe  da»  gf«bte  Ua- 
seMtttak.  duach  dra  Gnukd  des  AB0es  na  den.  (UaakSi^per, 
töB  l»ehdar  IWidinariaB  darriLtKeKenftonysia^  veilheiie  oadf 
ftrdar*  «Uga  SMcke  in  dw  vacdeM  AagankanMer,  dorvk 
hd>ri»rtige  Beweg— gen  der  Nadel  ▼•*  faMea  aaA  vom, 
nrtfawia  dwiB  knimailftig  «fa  »adet  ana  dentAage— d  tage 
d«kT«aband  an. 

Die  elMra  TOrkawimAi  Ereigalw  b  mttftnd  and  nadi 
Sm  Opetalion,  sind  acbw  fainmclMMl  M  den  biAer  ab- 
gduHidciteB  OpeaaUsaan  vmqpkaaMMB« 

Von  der  Nachbehandlimg-  der  aa  Staar  Anrob 
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tfie  Kadcl  OpeHrten.  Nacft  rdlendeter  Operation  unter- 
suche  man  noch  ehnnal  das  Aago  sorgfältig,  und  steffe  vor* 
sichtige  Sehrersnche  rnit  demf  Kranken  an.  Za  der  Absicht 
drehe  man  denselben  so  mit  dem  Sfnhle  nm,  dals  dessen 
Rücken  dem  Fenster  zogekehrt  ist,  und  beschatte  tagleich 
mit  beiden  Händen  das  Auge.  —  Vlun  erst  lasse  man  den 
Kranken  £e  Atigen  langsam  öflhen,  und  halte  ihm  in  mft« 
fsiger  Entfernung  einige  grOCsere  Gegenstände  tor.  Diese , 
Versuche  übertreibe  man  indessen  ja  nidit,  um  m*cht  dth 
dfurch  zum  Wiederaufstefgen  der  Linse  Veranlassung  zu  ge» 
ben,  und  es  schon  genügt  dem  Operirten  (fie  Ueberzeugun|; 
gegeben  zu  haben,  da&  die  Opel-ation  gtückKch  abgelaufeh 
ist  —  Kacfa  Disdsion  der  Linse,  oder  beim  MÜchstaar  kann 
der  Kranke  unmittelbar  nach  der  Operation  nicht  deutlich, 
oder  wohl  gar  nicht  sehen,  und  mufs  man  ihm  <fies  vorauf 
sagen,  d^mit  er  nicht  muditos  iverde. 

Zuweilen  sieht  aber  der  Kranke  nach  der  ((IttckBdiA 
abgelaufenen  Operation  gar  nichts,  oder  er  sieht  allej  ftirbig, 
wie  in  einem  Kaleidoscop,  oder  aHes  trtdie  und  schwarz.—^ 
Ist  diese  Ersdieinung  das  Produkt  der  psychischen  EinWIr» 
kung  von  der  Operation,  so  geht  diese  nach  einiger  Ruhe 
und  Erholung  des  Kranken  Tortiber^  und  der  Kränke  wird 
dann  gut  sehen;  ist  es  abc^  Folge  von  einem  Druck  auf  dte 
Retina  durch  die  deprimirte  odeir  reclinirte  Linse,  oder  Sjmp- 
iom  eines  krankhaften  2ustandes  des  Giaskör][^ers  und  de^ 
Retina,  dann  i^,  besondere  in  letzterm  FaH  die  Frognose 
Kehl*  schlecht,  aber  im  TOihergehenden  Fall  katin  südi  diei 
spAter  noch  ausgleichen,  so  wie  der  Resdtbtionspfocefs  dei^ 
Linse  Torschreitet,  und  dadurch  der  Druck  sich  allmählig 
vermindtert,  oder  gänzlich  versch^tindet 

Sobald  die  Augen  nach  diesen  Sehversnchen  ideder 
geschlossen  sind,  lasse  man  sogleich  veriidNniism'äisig  einen 
sehr  starken  Aderlafs  anstellen,  desscin  Quantität  nach  dem 
Alter  und  dto'  Kräften  des  Kranken,  und  )e  nachdem  das 
Auge  Tief  oder  wenig  bei  der  Operation  gelitten  hat,  und 
je  nach  der  Vulnerabilität  des  Auges  zu  bestimmen  ist 
Ein  solcher,  unmittdbar  nach  der  Operation  angestdher 
Adieriafs,  selbst  bei  dem  Ansehn  nach  Schwäcfahchen,  ist 
erfahrungSmälsig  nicht  genug  zu  beachten^  indem   er   ftlr 
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die  gaua  N«dibdftaiMtt«i0  mit  den  Erfolg  4er  OpwiiM 
^oo  4er  fröüsten  WidiUgM^  kt  Der  Kranke  werde 
fßoamch  erst  auf  sein  Lafjm:  gebracht,  das  Ziuun^  ge* 
JhOrig  verdunkek,^  das  Bett  nut  einem  Bettschirm  umstelll; 
«p  ihn  desto  skJierer  gegen  die  Einmriumg  des  Lichtes 
und  der  Zuluft  zu  schützen,  und  die  gröfste  Ruhe  bei 
l|>ar8amer  und  magerer  DUlt  gehalten.  Gdit  nun  alles  ^- 
V¥fins<^>  so  kann  man  ihm  am  3ten  Tage  etwas  kililli- 
gcre  Dittt  mit  Flcisdibrfihe  halten  lassen,  und  gdie  nur  iJlr 
joAhHg  zu  etwas  consistoiteren  Nahrungsmitteln  z.  B.  Breio^ 
lungoi  Gemüsen  a  dg|L  über.  Ist  von  einer  traumatisdiea 
EaMndung  nidits  mehr  zu  Horchten,  dann  erst  gehe  man 
^u  der  deü  Kranken  gewcrfiiiten  Diät  über.  —  Bei  P<»sonen 
die  an  Tabackschnupfen  gewohnt  sind,  lasse  man  dies 
mälsig  fortsetzen,  um  die  gewohnte  Ableitung  durdi  dieMa- 
sefiscUeimhairt  nicJit  zu  entziehen;  dagegen  ab^  untersage 
IBEian  streng  das  Tabackramchen. 

Da  von  einer  recht  kräftigen,  streng  anüphlogistisdiea 
BehandhuKg  nur  allein  der  gitaistige  Erfolg  abhängt,  so  mache 
inan  auch  gldicd  Anfangs  ununterbrochen  Tag  und  Nacht 
ludte  Umschläge  über  die  Augen  mit  kleinen  leinenen  Com- 
pressen,  welche  am  besten  übi^  ein  Stück  Eis  gelegt,  oder 
in  einem  Eimer  mit  recht  frischem  kaltem  Wasser  anhaltend 
kalt  erhalten  werden,  damit  weder  ein  schmerzhafte  Gefiilil 
noch  Hitze  in  denAugen  <mtsteht.  Um  hier  aber  die  dabei 
fast  unTenneidlicbe  Erkältung  durch  das  Naüswerden  des 
fettes  wd  der  Kleidungsstücke  zu  Tcrhüten,  lege  man  den 
Knmken  öfters  ein  trocknes  wdches  Handtuch  um  den  Hals. 

^d  die  kalten  Umschläge  eine  Stunde  lang  angewen- 
det, und  habra  sich  während  dem  die  Hitze  und  ünange- 
ndmie  Empfindung  ip  Auge  nicht  verloren,  so  muft  sogleich 
sfi  einem  zweiten,  ebenfalls  verhaltnifsmäfsig  starken  Aderiafii 
^pifcbritten,  und  wenn  nadi  Yeriauf  wieder  einer  Stunde^ 
bei  fortgesetzten  kalten  Fomentationen,  nicht  jedes  fremd* 
artige  unangenehme  Gefühl  aus  den  Augen  gewichen  ist, 
Bktegel  angesetzt  werden,  damit  es  nicht  zur  Entwicklung 
ein^  Entrt^nilfly^  kommt,  denn  ist  es  einmal  bis  zum  Hei^ 
vortreten  der  traumatiadien  Entzündung  gekommen,  so  ist 
das  Auge  so  gut  wie  verloren.  Einer  jeden  Spur  von  Ent- 
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tttüdung  sefxe  man  sogleich  Motegel  entgegen,  nnd  zwar 
bei  Erwadisenen  die  ersten  Male  nk^f  mkter  19  — 13,  die 
ttian  gehMg  nadiblaten  and  dabei  Ac  kalten  PoneiiMionen 
fdrtselzen  IMst  Dies  Yerfaliren  wiedeibole  man  hmner  so- 
gleich, wie  sich  ein  firemdes  GefUd  im  Ange  zeigt 

S<Mte  der  Kranke  in  den  ersten  Tagen,  dordb  den  er- 
Kttenen  BlntYcrtusI  sidi  sehr  maft  iQUen,  so  reidie  man  airf 
den  Abend  |  — *  1  Gran  wftfsrigen  Opiunextraee,  oder  1 
bis  2  Gran  Lactocarium,  znmid  bei  sehr  reidbaren  nnrahigen'' 
Kranken,  nnd  besonders  letzteres,  da  es  wed^  Congestfonen 
noch  Verstopfungen  verankist  -^  Wenn  nach  den,  die 
ersten  zweimal  24  Stunden  unausgesetzt  fortgesetzten,  kalten 
Umschlagen  der  Kranke  keine  unangenehme  Empfindungen 
m  den  Augen  hat,  die  Temperatur  derselben  ganz  normid 
ist,  wenn  keine  hei&e  ThrSnen  mehr  abflieisen,  die  Augen- 
lider ganz  gesund  aussehen,  di^  Rfinder  derselben  nicht  ge- 
rödiet  und  die  Wimpern  durch  eine  mai^ge  Quantität  ilt#^ 
itfifi'schen  DrGsenschleim  verklebt  sind,  dann  kann  man  diese 
Umschlage  auf  einige  Zeit  aussetzen,  die  Augen  sanft  ab- 
trocknen und  sie  einige  -Zeit  unbedeckt  lassen.  Sobald  sidlf 
aber  wieder  ein  unangenehmes  GeAUd  zeigt,  so  wende  man 
diese  sogleich  wieder  an,  und  schwindet  hierauf  dasselbe 
aicht^  80  setze  man  sofort  wieder  Blutegd  an.  So  wie  sich 
aber  dier  Kranke  wieder  ganz  wohl  fthlt,  setze  man  die 
kalten  Umsdtftge  wieder  aus,  und  wiedei^ole  so  oft  dies 
Verfahren,  als  es  die  Umstände  gebieten.  Die  Anwendung; 
der  Kdhe  unterlasse  man,  wenn  es  angeht,  nadi  deifti  Men^ 
bis  6ten  Tag,  und  Äe  der  Blutegel  setke  man  bis  zur  vo^ 
lendeten  Heitung  fort,*  so  oft  )^  die  Ersdieinnngen  erfor- 
dern. —  Die  gehörige  Leibesöf&ning  unterhalte  man  vom 
Seen  Tage  an  durdr  eih  biftis.  sennae,  oder  durch  die  Aqua 
laxafiv.  Yieim.y  oder  däsBectoar.  lenitimm,  oder  durch  Kalt 
accticnm  und  andere  g^nde  wirkende  Mittelsalze,  oder  durchs 
Klys&re. 

Haben  die  Augen  bei  der  Operation  tiel  gelMten  un^ 
ist  woU  Iritis  zu  flhrchten,  oder  Ist  bei  grofser  VnlnerabiH^ 
tat  des  Auges,  oder  fiberiiaupt  Ncsgdng  zu  Entztlndung,  Et-^ 
sndation  und  Eiterung  im  Auge  vorhanden,  oder  beglnnf 
eine  Entzündung  des  Glaskörpers,  oder  schwellen  nach  d«r 
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PhgWm  dor  LfaiM  äh  VtßmMAe  sckr  an,  so  reidm  db 
kaken  ümuMlige  ugd  Bbalenlsiriiw^eo  aUeia  nidii  aii%  aoo* 
4aai  OMMi  aurfa  dtate  Mittel  dnrch  Meronnabfii  in  groÜMa 
Gabw  UQtenUMz«»,  ju  9*  ^  Caloaiel  alle  1,  2—3  SCiuir 
d»  za  1,  2 — 3  Gf«a  in^wiich  g^eben,  oml  die  graute  Qoeck- 
ailbersalbe  tSglÜch  dnmal  19  die  Uippyod  dea  Aogea  ek». 
i|ei)>eKi,  und  hiennit  w  iaag«  fortiahrea,  b»  NacUaCi  der 
iti*aAoinn^gtfm  oder  Svciclielflsli  frffllrf,  und  daan  ent  d^ 
mü  aoase^en* 

Stellen  «cb  wohl  Aach  der  Opejratkm  catanhaliscbe  A& 
f^etioiiea  ein,  danq  w|riie  Juan  diürch  innere  Mittel  zngletch 
imf  die  Hfut;»  nnd  wende  Fulsbtfder  oder  SeoAeige  auf  dia 
Waden  an.  «^  Bei  rheumatischen  oder  giefatischea  Zn^üJle^ 
•Qa^en  aber  die  kaken  Umschlage  unbedingt  ao  Unge  ana^ 
geeetzt  werden»  ak  diea(&  bestehen,  wmd  man  wende  ugjieic^i 
slirkere  abl^ende  Mittel  und  kräftige  Gegeoreize  dnrdi  Spn<^ 
niadifliegenpflaster,  Brechwcinsteinsalbe,  Fontaneli  Haaiaeily 
reizende  FuCsbttd^  Q*  dg),  an,  verordne  ein  entaprechendea 
inneres  HeUverüahreo,  und  substituire  warme,  aber  nur  lau- 
warme, Öfter  zu  wiederholeDde  Umschlage  von  Bleiwasser.  ^^ 
Gegen  consensneUes  Erbrecben,  beßondei^  reizbarer  Perso- 
nen, ntttzen  Torzugsweise  SafaUjstire  u.  dgL  ipaeitidbe  AiZr 
neien  und  Einreibungen  Ton  fljQchtiger  SaQie  mit  Opium  ift 
den  Unterieib.  Ist  es  mehr  nenr6s  und  wohl  von  Yeiies- 
awig  der  Ciliameprcn  oder  der  Retina  entstanden,  ao  geba 
■an  Ipecac.  in  Udnen  Gaben,  Yalmana,  Castoreum,  Liq. 
anmaon«  9ce.,  Opium  n.  dgL,  besonders  linctaarii>n>  zu  1. 
bis  2  Gr.  ^e  2  — 3  Stunden.  Bei  Abwesenheit  aller  £nt^ 
zttidung  CamillenUjBtirB  mit  Opium»  oder  dergleicheti  von 
HjOBcjamus  Infusum. 

Die  Augen  werden  vcm  dem  2|ten  Tage  an  tXglieh  Ton 
denp,  zwischen  den  Augenlidem  aioh  ansammelnden  nad  diese 
znaaaMnenUebenden,  Schleim  mit  dnem  zarten  mit  lauw^^nnem 
Wasser  beCeuditeten  Schwfimmchen  oder  feinen  reinen  Lein« 
iprandlM(ychen  Tor«ichtig  gereinigt,  wobei  aber  aUer  Struck 
aub  Auge  nnterbileiben  muCs.  Bas  Ipeau  nOthige  Licht  Ter- 
aichaffe  man  sich  durch  Torsichtigea  Oefi^n^x  der  Yorfal|ng^ 
wobei  aber  das  Licht  TC|n  hinten  (iber  dien  Kopf  des  Kran- 
\^  heigeleitet,  oderiro  dies  niiiit  angabt,  durch  ein  hinter 
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ihn  Kepf  am  timAm  fAttmmiMlAbkyßmksttmgt  went* 
dm  nmb.  #l«iet  mm  «Üe  AogeälMrftMl^  iCnrk  g<MtM 
und  die  AagcuMdM  ^deaaldg  aftgesdiwoBeii,  «httii  tfmd  »eiil 
die  tielerai  GeMMe  des  Att(^  ergittkn,  weMee  dnii  duvcli 
dee  Herabiielies  des  «mtem  AtigeidldeB  ynd  DMk  ol^en  Rd^ 
Um  des  Augapfels  deotfidber  erfjeben  'Vfirdt  eder  ist  dielM^ 
tibe  i^leidHMti^;  tber  die  CoBfmdli^  ^eifctiiiief,  «nd  dtete 
MMennrUg  gwlgchm  den  Attgealfciilüdein  heiVigetotebctt**^ 
^CMmumAi)»  e«  «NAie  omni  iraeh  das  dbere  Anged^  an  idsli 
von  dem  E«it«iide  der  Ms  und  PopIHe  ta  Obeneugeii,  da 
aMaffis  »eisl  liMs  sagegen  Ist  -«-  Hier  aeartfWre  bmh  die 
Butgmrvkiete  CosifmctiTa  an  der  eiiiabMsteii  Stelle,  wo* 
nach  ^  SpauMBg  meki  ghMi  nadAüit,  setae  sofort  meii- 
rere  Bfategdl  an,  lifsse  n4Mbigeflfiil]8  zscr  Ader  und  gebe  Ca« 
lemd  m  gre<Ben  Gaben.  Ber  Yerengennig  nmd  wqbl  Stillte- 
fenng  der  Papille  begegne  omhi  durch  EintrOfiMn  van  Bel- 
liidwinainfctnm,  oder  reflbe  das  Eilraot  dainm  ndt  Spdeiiel 
um  das  Auge  ein,  oder  lege  ein  davon  berefletes  Pfbstear 
im  die  Aihgen.  — *  Sammelt  sich  tooiter  den  y^Uebten  oder 
gescblossen  geimltenen  Angeididem  die  dnreh  Ae  tranmati^ 
8cIm  K^zimg  vennehrle  TinfteenfeudUlgkeit  an,  und  Temri 
saebt  dieie  Stecken  und  ft^anen^  so'  wird  dies  meist  naeb 
dem  angegdbenen  Reimgen  ^^  Auges,  dordr  Entleerung  der^ 
saften  nadllaflsen',  oder  man  lasse  dett  Kmokeü  nur  datf  nn« 
tere  Augettlid  im  innermi  Angeni4rinkel  etwas  netA  abwSris 
sieben,' wimadi  die  angetal uften  Thittnen  aUmld  abflieben.^ 
Vom  Sien  bis  taöefastens  den  Steil  Tag,  müssen  die  kaMstf 
FiimenMionen  unterbleiben,  und  sucbe  man  Aemn  iKe  etwa 
imA  vtsibs«dcnt^  EiMtmdnng  dnreh  Blutegel  imd  Cdomel 
zo  bckttmpfen,  und  bih^  iron  nun  an  die  Augen  tlf^Keh  ei- 
nige Bfal  mit  liMs  lauem  Wasser  und  trockne  sie  nur  jedts^ 
md  danueb  soifMüg  A.  Hieidurdi  wird  der  Schleim  st^ 
erweicbt,  die  Augenlider  gereinigt  und  Üe  Spannimg  geho- 
ben. ~  Die  wichtigste  und  gefabrvoftte  Entaündung  nach 
fltaaiupeisümen,  Ae  der  Hyalaide«  des  Qlaskdrpers,  hat 
aieist  Yerlust  des  Sehvermögens  zur  Felge,  und  pflegt  be« 
sMdsss  dann  TormdLemmen,  wl^mi  bei:  der  Redfatatioii  oder 
Depression  der  OtaAdrper  sehr  gelitten  hat  9^  begimü 
SMi  sei»  gmtegew,  kaiun  merkfiehen  Erscheinungen  gegen 
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im  ^r-8  Ti«rMB  Mkh  am  KxmU  m*  iwkft  ««  i^ 
sOt  Ilrock  im  Aubü  md  lUr-Ste,  umi  «iM^i  ctfmi  ^«n 
iMhitw  ptiMiM^bai  ThsiiMpflaib;  dis  A«0eiiliAriod«r  ^vwr 
dm  «erOlbet  mÜ  «eriopr  »dfiitaty  CttAwuloi  Bie  P»- 
fÜfe  wkd  wbew«g)idi  vmd  himm  immlkem  »igl  akh  cIm 
dkkt  loiKeg^iuie  g^tk^Tt^frc^  crMmriWirfaft  Trflhw»!^  wobei 
iu  SekT<rni4|m  ivm«'  «Kihr  «d^madet»  w  d»fii.d«irKraiik4i 
bald  kejnc  GMQMttod^  ipflir  witfnAfidtü  Wmi»  jwqhri  ||^ 
dodidieUciiUcbeuiiiiiiiergrQ^  N*chMii0fl»Tii9ei% 

fMhcA  üdk  die  CjOD>«D^va  allifktr«  «»d  aJMbt  iicb  dopek 
«ift  wteiü^gaide$  Eiüidat  tob  der  Sdenfä».  Späte  evw 
fol0  im  Ifipem  ein  Kiwidat^  wdk^  «di  vmi  Glmfcftryeg 
dvrch  die  PiipiUe  in  die  vonkane  A«geBluwnm«r  «gWbt  -^ 
Die  Zertheiliuig  dieser  EnUfiudtmg  ist  imr  möglich,  we«^ 
mansie  gleidi  im  Beginnen  entde^t,  dmrck  einen  K^idJiAmi 
Aderlafs,  Ansel^ea  einer  grofiien  M^ige  v<m  BhtegeiD„  Ca^ 
Ipmel  ia  frolsen  Gaben  bis  am  Sfieicheiflob  und  Q«edk» 
aUberenircUHing. 

SoUce  eine  heftige  Entzfindong  dar  Hombaut  nacb  der 
Keratonyxis  in  Eiterung  und  Abflcefabadviig  ftbergeben,  dana 
wende  man  auÜMir  den  fibrigen  aOg^nebi  und  isibA  enl*. 
sfindungswidrigen  Miltebi,  lauwarme  UmscUftge  tob  e«Mm. 
Gram  Sublimat  ia  acbt  Unzen  destiUirtenWaaaer  aq^goUtfil 
an»  und  faiure  damit  so  lange  fort,  bia  der  Eiter  eatwedav 
reeorbift  ut,  oder  der  Absceb  sich  geAfibet  ba^  in  welrhiwa 
kizteren  Fall  man  alsdann  daß  Gesebwttar  mit  OpwMnrtniiai 
bepinseln,  Aer  nie  4^  A^ecels  kOnsdicb  eröfinen  mida.    ' 

G€^  der  ganze  Angppfel  zitfolge  einer  befii^sB  Opb^ 
Ihalmitis  in  Vereiterung  Qber,  dann  bescbifoke  man  skb  aaf 
die  angegebene  Sublimataufschldge  und  Mercuriakinreibu»* 
gen,  und  wenn  der  Absceis  sich  freiwillig.  e^MsM  hail»  be-. 
pinsele  man  ebenfalls  dcnAngapfel  mit Opmmlinclim  JN^b 
der  künstlichen  £rO£Ning  e^t  meist  der  ganse  AogapM 
irerloren.  *-*  Sobald  die  Entzündung  der  Augen  sich  geimn*^ 
dcrt  hat,  oder  versdiwunden  ist,  ^leichtere  man  des  Krw^. 
Len  Lagje,  lasse  ihn  aufrecht  sitzen ,  vermindere  alhnllhli§ 
die  Zimmenrerdnnkjßlung  und  lasse  ihn  nach  8  T^en  (igMii 
mit  verschlossenen  Augen  im  Zimmer  bcnmifilhrcp.         .  •* 

^ach  Verlattf  des  6tm  Tages  erOffim  man  sUmi  Vßt 
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aTag^dtedboelikiiecidl^mn  Mb  rm  ^  Itorhrfff Hhdl 
(i&t  mauna  €»€lttde  des.  AMge»  tti  tikneagctti  M  iftdbetf 
Entzflndimg  des  Auges  muCs  dies  aber  täglich  ^ß$AAesL 

yt  d^r  £tear  doinf&.^te^Bisciiioii'ofMrirt,  dasQ  mab 
dM8  aBa  3^4  Tage  eiM  HyoscyamiiariBtrfliiCetaBf;  in  diä 
Augen  imch^i,  dioftit  tw  Zeit  m  Zeil  siaBeine  Theile  des 
«entOribeiteii  linto  dumh  die  eeweitcrtc  Ptip^.  i»  die  tcnm 
dtte  AaifsokttiiaMr  ylangeg  ktaneiL  SoHle  dber  nüdi  dkn 
aer  QfienlioB  4Uuiek  die  za  steril  aia%e^^ 
fai  dnr  vorderaa  ABgwdrammer  «Jae  stoke  JEnteaDdaiig  dm 
Iris  Teranla&t  werden»  so  erOChe  man  soglejeh  die  Hör»« 
hai^  mit  dem  Staarmesser  um  diese  Linsendieile  auBzuzieheD, 
wenn  niete  Atresk  der  P^ipdle  «od  seUbst  wohl  Teriust  des 
A«^  erifdgeft  sdL 

ZuwdUm  «PsehcttCD  naieh  14  Tagen  oder  drd  Woeheii 
weifegpraae,  mmrt  &dmnrlige  EKsodatiDnen  Unter  der  POr? 
liitte  (veif^  Dr.  r.  «fiinaierriia^'s  Beobaefat  IIb.  d.  oi^ank 
sehen  Yerttoderangen  mn  Aug<»  nach  Staaröperfeiäonen,  mit 
SSleindniekt  FrankL  ISOa  &  66  u.  10X  gewöhnlich  Folg« 
dner  sdaehhenden  EatsOndung,  die  das  SshTemil»gen  haM 
iMfat  oder  weniger  trtü^en,  gege»  welche  man  sogleich  M^r^ 
hnriatoimeibnngen  in  die  Umgegend  des  Acges,  und  £ift% 
ta§p(det  von  tfyM^tam^.  oda*  BeMadonnämfcsJep  anw^ded 
wmb,  ob  mckmk  m  der  Regel  sieh  wenig  dagegen  Ihnü  labtt 

ist  naeh  Verianf  tob  3  Wochen  die  tEmdkadmig  gtaa*^ 
Bch  geschmuD^n,  so  gewtiine  man  den  Kranken  oehr  aflU 
nritiUlg,  mirit  Abends  JM  der  Btauneraog  auf  AugenUicke 
aaiBelnMhtang  fftfetaa  GegensOlnde,  und  besdmtte  din 
Angen  dmch  einen  pnsscaden  niAt  dgftAenden  Angenschirm» 
Diese  Sehversttdie  werden  noch  bei  hdlerem  Lichte  fortgo^ 
adst,  bis  der  Kradke  ohne  nnangenokne  EmipAiidung  iüs 
Ange  den  Lichireia  Vertragen,  und. dran  das  ZimnMr  Ter«. 
Imaen  und  sieh  im  Freien  bewegen  kami^  ^ 

Um  den  atenischen  Zustand  der  GeMse,  wofcrch  eina 
leichte  Rdlhang  der  Onjunotvra  bedingt  wird  an  begegnen^ 
darf,  man  erst  jMk  %a  gelmd  nasammenaieheaidM  Mütehfc 
ins  Auge  zu  Mpfehi  übergehen,  wonz  sieh  eino  AnflOsuhfr 
von  i  gr.  Lqpis«  divki.  in  ^  Afiiae  o|^ii  des^  und  spitan 
i  gr.  SM  sidphifT.  in  Sil  Aq;  op.  dcstiL  aoigelM,  ttt«^ 
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Mb,  vad  ads  rfiM  «kr  Kmik»  ädi  omir  9 

b»  iUh  4iB  Amgb  dbrai  fciwifcnl  hiü,  utt«  «Hnr  w 
ClfBiiiimhi,  iliMiL«Mi  «.d#. 
^m  dtoGegiMlfciiB  *«r  fcbr  wil  dMliitk  di 
•eigen,  ohM  um  iiMigintliMM  mä  iJüii^inai  Eaffia* 
dngaa  tei  AiiflB  aa  «regni.  I 

Zu  dn  NaMopomtiaBm  bcdhte  mmi  ridi  ^vm  4k« 
frfibMoi  ku  in  die  aeiMIm  Z^itw  hM  ^mmiim 
bald  gerader  mit  dner  lanzettenartigen  tmi  huikm 
l^tttti  oder  asdi  an  aimer  FlidM  tfhnm  omacm^m  oder  ge- 
drehten, iffdilnifidigf,  oder  rihfccMhiiüigen  am  cavreie« 
lUud  fidneidenden  «od  aett»!  dwjwifcnejdigea  tmktfUA»« 
Wien  NdMn,  in  naierer  2Wt  aber  an  4er  Spitie  we^ 
sack  der  Ilflcbe  gebtomten,  zvreiadaaeidigeD  bald  äMbkeren 
bay  admtcber»,  kltozeran.  oder  lliigeren  IteMa,  wie  dit 
TOD  EUhtv9ttf  A^MaaOf  jwmMf  ShyrnTy  Anorpy  StMf  ^wi$i 
M»»r0mkfAm»  JMM«n%  »Wlwy,  SewjM^  ffiltiiOH,  Mmtkkmm, 
AOi^Ifvnoasa^  t^mn|^  Jwii^^  Ao*MbAaM^  JMwv  way»  Jto' 
ilidi^  jawjwfjpiren»  Jlaotdfer,  ifo«o^  «Ai^>  «mUMi  «nch  MAp« 
MhTi  .SiaafiiadalnJiefffp  und  #•  ttUmdkmi*^  gedofpako&aar- 
Bodel  («eigL  ÜMC'a  MagM;  IL  XXX.  &  3.  &  494). 

Sine  an  dar  Bfifam  mnilig  gebaimibte^  rnjithiidilaUKh 
mige  sauber  giubeUele  NmM,  deren  Mken-  dft»  «ü  dw 
iwriirhnridigpn  Mndetapitne  «enmttto  Wände  so  eben  onv- 
Mk,  ohne  dran  eingehietaart  «i  wwden,  ia»  unitf ei%  »K 
rfienMadfiafiiialionan  die  begnnnaee  nnit  beate.  Von  der 
hMcttiiawilgfn  Sptee  bis  xor  lütte  ftrer  Krflmmong,  wo 
deren  stSrkate  Breüe  binaHl,  mtMn  die  Btad«  acbarf 
nein,  nndwA  da  nadi  dem  Bofcen  etumpF  za- 
.  To»  der  Stalk  an,  wo-  die  Krflummng  der  Madel^ 
anflhM,  rnnb  der  Baken  deieeiben  ft  Link«  Ian(& 
«Konanen  ^ftindorftemig  gearbeitet  sein,  nnd  Ton  da  an 
er  gegen  das  Heft  hin  dfaihÜg  alirker  werdend  an-^ 
»te  ganse  Unge  ffer  Hadel  betrage  l^cihanft 
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j.Zofl;  «e  lAaeß  rm  im  Sptee  )|k  sw  Uli*  iurw  Krtm 
mwg  1|  Udm),  dui  sllbrkiil^  »leil^  ia  der  MiMi  4er  JCrlta, 
maig  der  Nadd  |  Lteie. 

HL  ypa  der  £stK|i«tiea  4er  ci|tarMtOft#il  LinsA 
entweder  dureki  den  HotBba«t»c}iffitt  <£9r«le(e9rfiX 
oder  den  SderoUcaUi^baiU  (&l^rol#eiMMi).  DieE») 
tKMtiaa  der  yerdnoi^^M  IMm  wd  deMi  Kiipiel  Aun^ 
4m  Homhairt$ehaitt,  mNyi  J^oftM  174S  cjcflne  lüfpniflWTt 
erfand  und  lun  wd4^  fidi  ki  iif|ier«9fi  SWMa  Aw|Nr»  u«4 
JKmt  ^rdGie  Y^cdieMte  ecworihea  htkmt  ^^iwlAti  w  allen 
Idirigea  MetbiMlen  den  grobm  Yorthail»  da&  4m<it  deret 
ToUsUbidige  BntfBfrnong  dm  &ekvfrm9gm  in  der  lUbUflM| 
2«eU  wieder  iiorgestellt  werden  kann;  allein  die  dabm  moAt 
wendig  Tiel  gWMbeare  ond  widrigere  Yerwundraf  dm  Am 
gta,  durciL  den  grc^Erai,  bemiAe  die  UslÜe  der  Homheit 
IreOeQden  $chii^,  der  B^kmi  aUeia  Unreicbend  ist,  h^om* 
den  hu  sehr  Tolnerablen  Individuen,  die  iieflIgQlen  EtataOnr 
dangB7;nfilM0  zu  eiregen;  nock  laelor  aber  der  Dnrrbgiwg 
einer  zainal  grobini  cataiBaclö^en  linee  dureb  die  woU  eo§n 
PnpiUe»  wodonb  deren  Rwd  gewallsMn  {eMitt  n«d  dift 
bettfsie  Iritaa  zu  DVege  gebraqbt  wird^  eo  wie  die  GeU^ 
dafg  dnr<^  die  so  gnelae  Hombantunuidb  a»^  leicbt  die  Im 
und  der  GlasbArper  Ywfdhm,  und  ntindintcpa  de^di  bei  ^n 
rinj^  Grade  zur  Yermebruog  d^  F.nfzfhwbnig  beitragen 
und  ^e  Hettong  der  Wund«  vaoAgeni,  Im  bobotem  Grade 
daa  Yeriußt  dea  3^bfna  und  selbel  des  gamaett  Auges  her- 
beifiUuren  b<HMD^ßn;  und  da(g  doreb  die  sogv^CieYVunde  xon 
gleicb  die  tieferen  Gebilde  dea  Augas  d^  iänviiknng  dei 
at«iocph»ri«dMw  Luft  aivigeaeft^t  wei4en»  woein  adinn  aUein 
der  Grund  liegt,  dafa  nidb  der  Extiudion  viel  hpÜfina 
IntztoduugszuftUe,  ab  ym  nacb  >ed«  larnimm  OfoaäooB* 
melhode  entstehe,  wdbdk  aber  Mcb  die  naeb  der  Q|^en^ 
tien  iionH^r  zurflekUeibende  aiebtbare  effc  bedentende  Narbn 
der  HoBobaut  und  dt«  oft  imrkoaimeBde  Yanenrung  dm 
Pupille,  madi«  den  Erfolg  der  O^ieration  bei  der  ExtcMK 
tion  umuer  ungewüs.  AuimdeM  sImI  die  GategenbeMaup« 
sarten  in  Betreff  einer  belageren  Enfaftndmig  nacb  dieses 
Operation  innieE  taufiger  ab  naab  >eder  andern  Me4badev 
«nd  hat  man  daber  aacb  deren  Fi^en  und  Auagangd,  widL 
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1^  Catenett.* 

besonders  £zsii^oiite  ttni  Ad^Mimen  mdir  xa  i(kA^ 
wonadi  darch  Atresie  d^  Pupflk  u.  d^  ZtARe  das  G«^ 
ficht  von  neuem  gestört  nnd  wohl  ^udidi  wieder  Temicb^ 
m  werde»  kttMft;  Beobachtet  nun  woU  anrserdem  AOen 
d<Hr  Operirte  nadili^  k<Ai  mMges  Terfaalten,  oder  ist  er 
Itfreriiaiiptiiiiiblgsatii,  eigoisiiHug  u.  s.  w.,  so  scHiefet  ^kk 
mc  HondiMifwttnde  or  nidit  gehörig,  Ae  WtBokhUader  vei^ 
•hieben  sieh  stets  nnd  Ilsob  dadurdl  sdSbst  ein  Absterbe» 
Aer  HooilMitbippens  m  Wegs  giJbraeht  werden. 

Democb  ist  es  tiAt  zn  ISagneo,  dafe,  woin  <Be  Extrae* 
llen,  bei  lichttg  gesidter  bAcation,  wait  kun^erfiger  Hand 
l^fidüÜdi  gemadtty  «nd  der  Kraidte  liaefa  der  Operati<Mi  ra- 
Ug  nnd  folgsam  ist,  die  Verwondong  des  Anges  nicht  so 
bodi  anniscUagen  ist,  indem  £e  Enttündnng  oft  vidi  geling 
4er  als  bei  irgend  einer  andern  Operationsmethode  verläofl, 
weldies  zum  TheQ  mk  in  der  stetai  Entleerang,  üt  ersten 
Tage  Undorch,  der  wftsserigen  Feuchtigkeit,  durch  die  gro&e 
Bon^utwuade,  ra  sudien  ist,  die  ädi  bei  aHen  Nadelope^ 
ntionen  nicht  entleeren  kann,  und  nun  durch  deren  ver- 
stftrkteD  Absondenrag  durch  cKe'  traumatisdie  Reizung,  die 
EntsUndung  so  sehr  vetmehrt;  audi  verdient  sie  allai  libri*^ 
gen  Operationsmethoden  schon  darum  TOTgezogen  zu  wer- 
den, weil  sie  erCufaioigBmibig  das  Gesidit  am  ToUkorameii- 
alen  wieder  herstellt,  indem  durdi  sie  die  eataractöse  Ims& 
am  sichersten,  Tolbtflndigsten  und  schnellsten  entfernt  wird. 

Der  so  idtaifige  ungfinstige  Erfolg  nadi  der  Keratotomie, 
bradite  nidessen  bei  M.  B0U  die  Idee  hervor,  Ae  linset 
durch  den  Scleroticalschnitt  zu  entfernen,  den  JSurfo  zu- 
erst an  Lebenden  varriditete  und  ^mdri  ktafig  mit  GMidi 
MttgeAhrt  hd[>en  wiB.  Er  erOfbiete  die  Sderotica  am  fiuiSie-^ 
ren  Augenwinkel  2 Limen  vomHefnliantrande  mit  Wemaefs 
Slaarmesser  durdi  «lae  Wunde^  wdche  mit  dem  Hornhäute 
rande  paraUd  bhift  und  |  des  ganzen  tTmfenges  der  Sde- 
roüca  betrSgt  Durch  Aese  Oeflbung  führte  er  ein  pmcet- 
tenartiges  Instrument  (^gogU9}  ein,  fa&te  damit  die  Linse 
nebst  ihrer  Kapsd,  mid  zog  beide  aus  (ver^  9.  OH^'9  u. 
«.IFWffoF's  Jomn.  d.Chir.  u.Angenheflk.  B.  L  St  3.  S.61«). 
Ukmut^tn  Lok^l  bradite  neuerdings  in  den  Ailg.  Medic.  Annid. 
D«c.  18M  &  81  die  Operation  wieder  in  Aufiudmie,  und 
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in  folgenden  FsUen  empfidilea  zu  kOimeii:  1)  da. wo  weder 
Sderotieonyxis  noch  K^ratonj^us  mit  Erfolg  angeweac^t  wer- 
den kann,  z.  B.  wenn  die  Linse  sebr  grob,  verhärtet  ond 
luoerstodübar  sich  darhietel»  odejr  die  Kapsd  eint  halbe 
pder  ganze  Linie  dick  krankhaft  verlOürtel  und  verwa^iMa 
i$i;  2)  hierbei  sicherer  ein  YorfoU  der  Iris  imd  Iritis  vtihtU 
tct  werden  könne;  3)  si<^  anch  die  Wunde  sicherer  und 
schneller  voreinigte.  Audi  sei  die  Verietzuag  der  Con|unc« 
tiva,  Scierotica,  Zonula  Zinnii  und  des  Corpus  vitrei,  bei  ge« 
hdriger  Vorsicht  und  zweckmäisigjer  Arztlicher  Behandlimg 
der  JBrfahrung  zu  Folge  nicht  so  nachtbeilig.  Allein  daß  Re^ 
sultat  der  bisher  auf  diese  W/eise  Terrichte^  Opcfaticmen,  ist 
von  der  Art,  da£i  man  üQr  jet^t  diese  Methode  ganz  aufge^ 
ben  muls;  denn  abgesdeu  von  der  fuiverineidlichen  Yer* 
Ictzmig  der  genannten  wichtigen  Theib^  so  ftUt  der  Glasfcitar-. 
per  hiemach  viel  eher  vor  als  dujrch  dieHomhautsduutfewunde} 
auch  ist  es  meist  sehr  schwierig,  die  Linse  von  hier  heraus- 
Ztthol^  und  geht  das  Auge  ii^  ^r  Regel  verloren  (vergl« 
Allg.  AunaL  d.  XIX.  Jahib.  1818.  S.  8L  Bsm/^y  vu  «simAft'e 
ophth.  BibL  B.  I.  a  1.  &  131»  B.  a  H.  3.  &  170,  B»  UL 
a  2.  &  167  u.  LangmbmA'M  BOiL  B.  L  St  2.  &  496). 

Die  Extractioo  durch  den  Horahautschnitt  isl  nuo  ia  UA- 
genden  Fällen  angezeigt: 

1)  wo  es  wünscfaenswerth  ist.  dem.  Kranken  recht  bald 
das  Gesicht  wieder  herzljl8telle^,  zuipal.bei  solchoi  lactivi- 
duen  bei  denen  man  nach  der  Operation  nicht  gerade  dne 
heftige  Entzündung  ?mi  fürchten  und  zn  erwwrten  bat,  dals 
der  Kranke  ach  sowohl  wtiirend  als  nadi  der  Operatioo. 
n^  verhalte;;  z.  B.  bei  be^ibrten  Staarkranken«  bei  de^en 
npn  picht  aus  andern  Gründen,,  diese  Operation  zu  venicli-. 
ten,  verhindert  wird. 

2)  Bei  Cataracta  lenticularis. s«  crystallina  dura,  aus  sdhon . 
erwähnten  (xrOnden. 

3)  Bei  C  capsulo-laiticular.  mit  bedeutmder  Ei^artuiig . 
der  Linse, 

4)  Bei  C.  accreta,  wenn  die  Verwachsung  der  Linsen-,» 
kapsdi  mit  der  Uvea  so  bedeutend  ist»  da(s  man, mit  dem 
Staarmesser  das  verwachsene  IrisstUck  mit  ^umschneiden  muCs.    , 
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*    «)  Bei  CL  e;  btmd  idior.  contfaieiiCe  and  bei  C  arid»* 

JnlollM&y  8^  Wie  cHOlNQ 

7)  M  jeder  OitiMctal^  wdeke  k^erttüs  durch  eine  «dder« 
C^<gimkmrtncA6Je  t«rgd!>cii8  ise  opeiM  wivdefi,  oder  wenn 
IMF  kgeild  einer  Gdegenbeit  di^  linse  in  die  vordere  An* 
'^t^oksmmet  gekommen  fet,  rie  tidif  Uer  nidit  änflfVst  nnd 
besttadig  eine  enfxftiidliehe  Reinng  nnteriiift^  und  sdbst  ^ 
heftigste  EntzQndtmg  der  Iris  and  des  ganten  Bolbiis  rer^ 
VffMetiu  ""^  0Q  aSen  dichten  JFHen  isf  es  ^docb  noth wendig 
Ads  die  Fem  des  Anges  im  AUgeAetnen,  so  wie  die  seiner 
^tmehieft  Tb^  tn^esondere»  von  der  Art  sein  mofe,  da& 
die  AnrfHinuig  der  Operation  dadurch  begOnstigt  wird,  d.  h. 
dbs  Auge  darf  niekt  tu  tief  Begen,  die  Augenlidspalte  darf 
nidit  zu  enge  sein^^  und  der  Augapfd  nidrt  zu  stark  hervor* 
ragen,  wfe  be{  den  s.  g.  Glotzaugen;  die  Romhaut  mxA  ge-» 
sund^  gehörig  gc'iv^Olbtund  dfe  vordere  Augenkanmer  nidll 
zu  <!nge  sein;  besonders  dl^er  mufr  die  tHipIDe  noch  beweg« 
Beb  und  übeiiiaUpt  das  Auge  niiJht  zu  untuhig  sein. 
Contralnfidrt  ist  Üe  Extraetiob  in  der  Regd: 

1)  bei  jüngeren  IndiTiduen  ^eitraupt,  wegen  weniger 
zu  erwartenden  ruhigmi  Tetbakens  wlArend  der  Op^tition, 
so  wie  bei  sehr  ängstlichen  Personen  oder  hTsferischen,  ner« 
venscbwadien  Frauen  und  besonders  bei  kleinen, BLhidem. 

9y  BH  weiehen  und  <fenn  raeisr  gro&en  Slaaren,  cBe  den 
Burtiigang  dureh  ^  Pupfle  nieht  nur  ersehweren,  sondern 
amdi  nidit  wohl  berausgefitardert  werden  können,  dme  dab 
sieb  von  der  wekhen  suhigeti  Bbsse  wbs  iftslreife. 
'  S>  Bet  stark  hervoiragendi^  oder  sdsr  tief  zurfiekgezo» 
geneh  und  kleinen  Augen  mit  «Carfe  vorspringenden  Orbiftd- 
rllndem,  weil  im  ersten  Fall  der  Homhaudappen  lefdit  ver- 
8<Atoben  vrird  und  bris  und  dadidrper  leicht  vcnrfaBen,  m 
letzterem  aber  die  VoUfiihrung  des  Homboutscfanitts  sdur  er* 
sebWert  und  wohl  unmO^Mi  wird. 

4)  Bei  krankhafter  Besdiaffenheit  der  Hornhaut,  besofr- 
dcs^  TrObbngen  von'  etitztindlicha-  Natur.  Der  arcus  soii- 
1^  oder  verrilete  Fledieii  und  IVtilFungen'  der  Hondiaut 
lasstt  sie  indessen  nnbedettiktteh  zu. 
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SyjM^^tmgßB  -mumm  h^t^Uwmrt,  wo  htk  am 

DorcUMmiDg  de$  Meam»,  die  hk  kidlt  gMMn«^  ¥«140111 
und  gefselsdiC  wird.  Eioe  rtnie.  ScfaiittiriilelniBg  deiael» 
faen  ist  iKkattntbdk  nieht  so  sdn*  z«  fibrebben. 

6)  Bei  mAs  jpgnlKcWa  and  «nrdbign  Kririkai^  ««901 
dann  leicht  entstehenden  Vorfalls  der  Iris  und  4m9  dinAltif* 
p^»/  dmidi  knmpBwIte  ?iBnaMiWiisliing  dagAiigi— iiwlilii 
imd  de»  Anfjffclg. 

7)  Bei  sehr  TuhenUeBi  Bavtsjstan  fSlh^aimmft  wmi  des 
Aitfges  insbesondere» 

1  ft)  Bei  solcfaen,  die  nadb  der  Operado»  ntcht  ndug  «id 
anhaiteiMi  aof  den  Rfickon  Begem  hdnna%.heioiiden  bd  ao(* 
skca  die  eineb  chioiliscfaeD  HMtm  n.  dgk  JM^Ot  ^«r  die 
atnaonttiseii  siiid* 

9)  Bei  Vowonaiy  denen  co  nndk  ike  Opeialion  mk  «lirf 
gebtriem  soff;ftllli9e&'  Pflege  nd  Wertmif  fiMU 

]»>  Endlich  hei  sobsfcm,  dencii  nadi  der  Opev^isn  viel 
dann  gfslegen  isfr  weikv  eme  Kaiile.an  derHenihKit,  nocä 
eine  verzogne  P«|mB6'  zu  belpllen« . 

:  Bie  Operation  dm'ch.  die  E3LtnMlion» .  müldbl  jAbs  kori^ 
wnIaL  geiMvte»  HendnvrfsdunCtee  wrd  ntta  anf  eine  do|K 
pelte  Ast>  TtfTiehtely  indeei  aMreder  die  /vwdeie  Aofen** 
kanuner  nach  unten^  als  der  gewöhnlichsten  attd  stfock«- 
ilfcigirtim  MdBode»  ^det  aaoii  otben,  iiensir  mr  auf  ein» 
lebe  FJtte  aotbeeehrtbikeBde  Methode^  gettffiwt  tfinL 

.    ^   Voa  d«9  Extraktion  dnreh  den  HornhMie- 
scbnite  nach  unten.     Wer  wied  die  Untere.  Hilftfe  der 
Hotidia«t  durdi  einen  halhlüreinieirmigen  anr  Randowder  Sde« 
mtiea  Terianfendaa  Schutt  evOffiiet)  wedunii  der  Aniiritt. 
der  Linse  bei  weitem  Inditer  nnd  anC  eine  f&r  dii  A^ge 
lewiger  nsrii AeiligeArt . cgfotgt,  als  bei  den;HowriMnileehniit 
nadi  oben,  iiBd:.faieraacb  auch  der  Homhanthippen/ sich  wie-: 
der  von  seibet  gegen  seimn  Oiiid  anlegt    BUben  Beste 
der  Unee  oder  Linsensddeim  in  der  PiyiBe  airOck,,  •der 
ist  die  Linsenkapeel  so  l^denleiid  veednnkelty  defs^  sie  mtt, 
ditfinnt  wttden  nmtsy  so  bnin  dies  ungbadi  leidit^  und 
oha^Nodidieilfiar  das  imiereAnge'Veniflbtet  werden.    £twi^ 
eingedfongene,  zu  LofibtlsAe«  sieb  bildeiider  atnosi^hlM^be 
Luft,  lifst  sieh  «OS  der  Tordemi  AngeiiknMier  leichter 
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otfierate  «nd  «twa  otfiläb^w  Habananlfaigai  flUbai 
ms  adbrt  m».  Brim  Homliaiifsdiiult  mdi  oben,  freien  da» 
(^en,  unter  «Ben  «fieeen  Unstanden,  viel  m^  Schwierig« 
keiten  ein,  and  das  Enlieniang  von  Linaenrestai  odek*  lim 
•enecUeiai  iit  Irikhat  tdrarieng  omI  bei  mudbigea  Augen 
oft  gantf  nmnöf^ick 

Penaocb  hat  der  Homhanliiebnift  ftaA  laten  depNacJH 
theU,  daCs  die  zorfickbleibende  Narbe  immer  sidrtbsff  itt  nnd 
der  Homhrnifhppen  adnr  leiebt  durch  den  TanJrand  des 
unterai  Augenlids  ach  anzulegen  verhindert»  oder  renAt^ 
be»  wird,  wodurch  deaaen  Anheflung  unt^UeibC  und  zu 
einem  YorCd  der  Iris  nnd.  des  Glaskörpers  Gelegcshett  g^ 
geben  wird^  w«6n  man  nkhlnrnBÜtafiiar  nach  der  Opera- 
tion durch  ein  stark  klebendes  Pflaster  das  antere  Angea« 
Hd^  bis  mar  voBbonnenea  ^aheihnig  des  Horaiaadappens» 
welche  in  der  Regel  gegen  den  5*-^6Tag  erfolgt»  vom  Aug^ 
apfel  abgezogen  cihdt  Hienm  empfiehlt  Dr.  ^rasribter  in 
JtesTs  Magai.  B.  XDL  &  3.  iblg^Nles  gutes  Heftpflastm 
Bep.  Emfdastr.  lythargjr.  simpL  3j).  Tefdbinth.eoct3y.Mia0. 
Dieses  PflMter  mub  aber  bei  der  IGschnng  stwrkes  Feuer 
eihdten,  dmit  aBesWfesserigt  entferai  warde,  mid  wmk  ea 
dMUTBoch  weiägslcas 4  J«br  gelegen  haben,  bevor  es  go-^ 
kraucht  wird« 

Der  HornfaaniMJinitt  nach  oben  pafsT  daher  auch  nnr 
für  folgeode  wenige  FiHe:  1)  wcm  bejahHa  IndividnM  ms.: 
^eieh  an  efh^  partiellen  Blephavoptosis.  des  oberen  Augra« 
Bdes  leiden,  durah  wekbe  die  obere  Bi^  der  Homhmit 
bedeckt  wird«    Wibrde  man  hi^  den  Schnitt  nach  unlea 
madMBi  »  wird  durch  die  nachhorige  Homhaiitnädbe  diese 
untere  freie  und  UaMHiUko  dorHmnhauft  getrfibt;  2)  waua 
man  b^  einem  slaik  hervmrragenden  Auge  ans  besonderen 
erfinden  vonngsweise  ^duroh  Extraclion  operiren  wiH,  mid 
3)  wenn  man  diese  Opawtiim  bei  sehr  reizbaren»  zu  JNer« . 
ventzafyien  geneigten  Personen  venichlen  mu£B,  die  sdion 
öfters  an  krampfhaftem  £rbre<ien  gelitten  haben. 

'  Die Yorb^eitongen»  Lagerung. des  znOperir^iden  und 
Abteilung  der  Gehflfen  bei  der  ExMqtioi^  sind  dieselben» 
wie  bei  }cier  anderen  Staamperation»  uftd  man  l&Ctt  auch 
hier  das  Hyoseyamushifusttm,  fedoeh  aar  ein  Mai,  cto- . 

tröpfeln. 


Digitized  by 


Google 


CalaMcla.  193 

IfOpfeb,  tm  ffie  PcunDe  mä&ig  m  erwetteifiy  welcher  Zwedt 
aber  auch  erreicht  wird,  wenn  uttn  an  einem  weniger  hellen 
Tag  oder  in  einem  donkkren,  nacb  der  Nordsette  gelege«- 
Ben  Zimmer  operirt 

Vonlnsbrumenlen  bedient  man  sich  am  besten:  1)  Üaei^j 
Staarmesser»  welches  den  Anfordeningan  eines  guten  Staw* 
messers  am  ersten  entspridt^  indem  es  von  der  lanzetten* 
förmigen  SpUse  nadi  dem  Hefte  allmdiUg  an  Breite  zununmt^ 
deshalb  beim  Fortschieben  des  Messers  zum  Schnitt  durch 
die  Homhaut,  die  dlimit  gemachte  Oeffioiung  stets  genau  aus» 
fidit  und  darum  das  zu  frühe  Abflie&en  des  Humor,  aqueut 
verhütet  Die  Länge  der  KEnge  beträgt  von  dar  Spitze  bis 
zum  Hefte  ]|  Zoll,  seine  stärkste  Breite  3  Linien^  und  läuft 
dessen  Schneide  von  der  Spitze  bis  zur  st&eksten  Breite 
keilförmig  zu.  Mir  scheint  die  Länge  der  Kfinge  von  1  2ioU 
2  Linien  hinreidbend»  wodurch  der  Yortheil  eilangt  wfr4 
da£i  man  bequem  di#  Hand  auf  der  Bad^e  des  Patient^ 
stützen  kann»  und  derselbe  bei  der  Durchführung  des  Mes* 
sers  durch  die  vordere  Augenkammer  nicht  so  leidit  kn  in- 
neren Augoiwinkel  verletzt  wird.  Die  möf^ieltft  scharfe 
aber  nicht  schwadie  Spitze  ist  |  Linie  lancettC5rmig  geadUif- 
fen,  und  geht  von  da  der  stumpfe  Rücken  in  vollkommen 
geinder  Linie  bis  zum  Hefte.  Auch  muCs  die  Dicke  der 
Messerklinge  von  der  Spitze  bis  zur  stärksten  Breit^  dersel^ 
ben  ein  wenig  an  Stärke  zunehmen,  und  müss^i  deren  Flft- 
dien  mä£ag  gewölbt  sein.  Endlicb  aber  muis  der  Stiel  so 
lang  sein,  daüs  ^  beim  kunstmäCsigen  Halten  des  Messers 
bequem  über  den  Winkel  zwischen  Daumen  und  Zeigefin- 
ger hinüberragt;  2)  einer  geraden »  an  ihrer  Spitze  zwei- 
achneidigen  lancettförmigen  Nadel  zurEröffioinng  derLinsoi- 
kapsely  oder  Beei^s  Lanze,  oder  eine  jede  andere  gerade, 
an  der  Spitze  sehr  scharfe  Nadel,  um  die  vordere  Kapsel* 
watad  gehörig  einzuschneiden  und  zu  trennen  (Lqfag^'^  Cj- 
stotome  ist  hierzu  ganz,  entbehrlich);  3)  DavielU  Löffd  und 
J^eer's  Spatel  an  einem  Stiel  zur  Herausleitung  des  Staars  und 
der  Staarreste;  4)  Beer^^  feines  Häkchen  zur  Ausziehung 
der  Linsenkapsel,  oder  5)  tt.  <rr^|^s,  Bee/s  oder  Blömef'9 
Pincette;  6)  ein  Paar  ScheeraEi  von  Am^/,  oder  eine  kleine 
Coopef'ache  Scheere  zur  Erweiterung  eines  zu  klein  g^^ 
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llMseD  HomhautMfinittB;  7)  vbA  cndBch  die  b«t  des  Tori* 
gcD  OperaÜoBefi  angegebenen  Yerbandnilttd. 

zun  Einstich  des  Hessen  farile  msn  dasselbe  mit  na<^ 
unten  gerichteter  Sdmeide  so,  dais  der  Blicken  dessdbes 
▼o&ommen  horizontal  zu  stdien  kommt,  nnd  cBe  Spitze  mit 
der  zu  dnrchstecheDden  Stelle  der  Honduiat  einen  rechten 
Winkd  bildet  In  dieser  Richtong  senke  man  die  Spitze 
des  Messers  \  Linie  Ober  den  Horizontal-Darehmesser  der 
Hinnhanty  nnd  eben  soviel  Tom  Rande  d^  Sderotica  ent- 
{iornty  dnrdi  die  Hornhaut  in  die  ▼«n-dere  Augenkammer  ein, 
dafs  me  dmn  frei  und  glänzend  erscheint  Bei  diesem  Ein^ 
stich  ist  nicht  Vorsicht  genug  zu  empfehlen,  um  liieht  durch 
m  tiefes  Einstechen  sogleich  die  Iris  zu  Terietzen,  oder  bei 
Sek  Bdmei  gd^altenem  Hesser  mit  der  Spitze  zwischen  die 
Lamdl^n  der  Hornhaut  zu  gerathen,  welches  man  bald  ge- 
wahrt, wenn  der  ^Widerstand,  wdchen  die  Hornhaut  beim 
Einstich  gewShrt  nicht  nachlä&t,  sondern  nodi  mehr  zunimmt 
mid  die  Messerspitze,  statt  glSmend  in  der  "Pmrderen  Augen- 
kammer  zu  ersdbeinen,  jetzt  matt  aussieht;  oder  bei  weni- 
ger schiefen  Richtung  des  Messers  beim  Einstich  die  ganze 
Hondiant  schrSg  zu  trennen,  wonach  dne  um  so  breitere 
Narbe  zurückbleiben  würde. 

Ist  der  Einstich  auf  angegebene  Art  gemadit,  so  neige 
man  das  Heft  des  Messers  nach  der  Sdiläfe  des  Kranken 
m,  bis  die  Messerkh'nge  mit  ihrer  FlScfae  mit  dar  Iris  pa- 
reHd  und  den  Rücken  dersdben  horizontal  zu  stehen  kommt 
in  Aesar  Richtung  schiebe  man  es  langsam  na<&  der  Mase, 
nnd  mache  hier  den  Ausstichspunkt  m  gldcher  Höhe  und 
Enttsmung  wie  denEinstidi,  und  yoUende  beim  steten  Vor- 
sdueben  des  Messers,  ohne  dess^i  Riditung  zu  ändern,  den 
Itaidiautschnitt,  und  immer  um  so  langsamer,  je  mdu*  gegen 
das  Ende,  daCs  dadurch  die  untere  Hüllte  <fieser  Haut  reich- 
lich getrem^  werde,  und  der  Schnitt  immer  mö^dist  nahe 
an  Rande  der  Sderotica  und  mit  diesem  paralld,  aber  im- 
mer in  der  Hornhaut  verläuft 

Der  Ri^  Bee^g  den  Homhautschnitt  erst  auf  beiden 
Augen  zu  madien,  die  man  znrEröfibung  der  Kapsd  schrei- 
IMy  den  tnehrere  Angenoperateurs  befolgen,  sdieint  uns 
udit  empfehhmgswerth,  weil  der  KradLe  dabd  zu  oft,  we- 
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gen  des  efaiMendes  Lkhfes,  beniiDgesefzt  werAm  mois,  irad 
er  auch  umner  bei  der  Operafion  des  zweiten  Auges  rahi* 
ger  sem  wird,  wenn  diese  aof  dem  ersten  Auge  glftcklich 
vollendet  ist;  nnd  fiele  wM  die  Extraction  anf  dem  ersten 
Auge,  obne  YerschnUen  des  Operateurs  nidit  glücklidi  aos^ 
so  q»erirt  man  am  best^i  das  andere  dorcfa  Depressieo, 
Redkiation  oder  DisiMen^  da  im  MichtgeHngea  diesar  die 
Extractiotf  dann  imnier  noch  später  ausgeübt  werden  kann. 
Um  min  zur  l^öffiiang  der  Linsenkapsel  za  schreiten^ 
la&e  man  das  obere  AagenBd  von  neuem  (Vfiben,  welches 
aber  jetzt  mit  der  gr<>fsten  Vorsicht,  so  wie  auch  die  £r« 
Offiumg  des  unteren,  geschdben  mnfs,  damit  der  Augapfel 
durchaus  nicht  berührt  oder  wohl  gar  gedrückt  werde,  wo« 
nadi  ein  plötzlicher  Vorfiall  der  Linse  mit  einem  Theile  des 
Glaskörpers  entstehen  ktante.  Um  nun  die  Linse  leieht^ 
langsam  und  gleidmittfirig  herv<Mtreten  zu  lassai,  muis  man 
die  vordere  Kapsehrand  dusch  einen  groisen  Einschnitt  er* 
öffiien  und  dabei  auf  folgende  Weise  verfahren  t  Man  er« 
greife  eine  gerade  zweischneidige  Nadel  nut  der  nämlidien 
Hand,  womit  man  den  Homhautschnitt  gemadit  bat,  lasse 
dann  den  Kranken  den  Augapfel  etwas  naeh  oben  stdlen» 
und  fiflire  die  Nadel,  tun  aUe  Verletzungen  der  Iris  dabei 
M  vermeiden,  durch  die- Homhantwunde  und  iKe  Pupille^ 
aaf  folgende  Art  ein:  man  lege  den  Balken  der  Nadd  so 
gegen  den  untern  Band  des  Homhautlappois  an,  dafis  dKt 
i^pitze  derselben  mit  ihren  schneidenden  Rändern  nach  oben 
und  unten  gerichtet,  im  innermi  Augenwinkel  ird.  steht;  in* 
dem  man  nun  die  Nadel  sanft  gegen  den  Augapfel  andrückt^ 
hebe  man  sie  dum  in  der' nämlidien  horizontalen  Richtung 
w^er  dem  Homhaudappen  von  unten  nadi  oben  bis  zu  des- 
sen Basi&  in  die  Höhe;  hierauf  ziehe  man  sie  nach  aulsen 
so  wdt  zurfick,  bis  die  Nadelspitze  in  der  Mitte  der  Pupille 
steht  Indem  man  nun  das  Heft  der  -Nadd  senkt,  führe 
man  deren  ^tze  durch  die  Pupille  bis  zum  oberen  Rand 
der  Linaenkapsd,  w^ide  alsdami  die  Nadd  so,  dafs  deren 
einer  schneidender  Rand  der  Nadelspitze  der  Linseukapsd 
zugekehrt  ist,  und  zerschndde  diese  letztere  in  s^krechter 
Richtung  nach  der  Mittdiiuie  von  oben  nach  unten.  Hier- 
auf leite  man  sie  wieder  bis  zur  Pupille  zurück,  und  ist  sie 
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freit  so  AIm  man  sie  nach  Wendiing  ihrer  Hadie  gegen 
die  Iris  auf  dem  kfinesten  Wege  aas  dem  Auge  hervor. 

Nad&  ImnÜmgKdi  ge<^heter  Kap^  hd>t  sich  sofort  die 
Linse  und  dringt  sick  mehr  in  die  PapiHe.  Ein  solcher 
Eiasdmitt  durch  die  ganxe  Kqpsefcpraad  reicht  voBkommen 
hin;  mdbrere  wiedovbrtte  Sdmilte  sind  immer  mk  £eming 
dks  Auges  und  Beleidigung  der  PapOfe  Teriranden,  oder  er- 
schweren durc^  Zerstückdung  der  Linse,  den  ranen  Aus- 
tritt des  Sfaazs. 

Ohne  das  Auge  von  neuem  scfaliefsen  ra  lassen,  fitar* 
dere  man  nun  die  Linse  vorsichtig  und  langsam  aus  dem 
Auge,  was  im  gUuUichsten  Fall  ohne  alle  Beihülfe  der  Kunst 
von  seD>8t  erfolgt,  wo  nidit,  so  muts  man  den  Austritt  auf 
folgende  Art  künsdich  befita^em:  man  ksse  den  Operirten 
den  Augapfel  langsam  midi  anfwSrts  bewegen,  wobd  der 
untere  .Linsenrand  sich  hebt  und  biswdlen  von  selbsl  in 
die  Pupille  tritt,  und  erfolgt  dies  wohl  nicht,  so  w^ide  man 
sehr  vorsichtig  einen  ganz  gdinden  Fingerdmck  gegen  den 
unteren  Theil  des  Augapfels  an,  damit  nur  nicht  Im  einem 
SU  starken  Drudi  zu^eieh  mit  der  Linse  ein  Theil  des  Gks* 
kOrpers  hervonUrzt  Wenn  sonadi  der  untere  Linsenrand 
sich  hebt  und  auf  den  sanftoi  Druck  in  die  Pupffle  tritt, 
so  unterlasse  man  aUe  weitere  Berührung  des  Auges  und 
gehe  mit  dem  J^mvierscben  Ldffd  unter  dem  Hmnhaullap- 
pen  vorsiditig  in  die  vordere  Angenkamaner  ein,  fasse  dea 
Linsenrad  damit  und  fördere  die  Linse  damit  nach  auisen, 
ohne  )edodi  dabei  die  Iris  o^  den  Pupilenrand  zu  bdei- 
digen«  Zuweilen  ist  die  Popifle  so  verengt,  dafii  die  Linse 
nidit  dordigehen  kann;  dann  sudie  man'  durch  Besdmttung 
des  Auges  deren  Erweiterung  zu  befordem.  Ist  nun  der 
grü&te  Durchmesser  der  Linse  aus  der  Pupffle  hervorgetre- 
ten, dann  gehe  man  mit  dem  Aortls/^schen  LöSd  zurück, 
lege  3m  mit  seinem  Seitenrande  gegen  dai  oberen  Theä 
der  Hornhaut  von  adsen  an,  nnd  vdlende  den  Ansferitt  d«r 
Unse,  indem  man  damit  sanft  v<m  oben  nach  unten  über 
die  Hoinhant  herabatrdcht,  wodurch  nidit  allein  die  lins» 
vollends  aus  dem  Auge  hervorgedrttngt,  sondern  auch  der 
IJnsensdileim  aus  der  vorderen  Augenkammer  «ntfemt,  dar 
Hornhautlappen  sogidch  wieder  angdegt,  dadurdi  der  Ein- 
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tritt  der  atmospfaSrisdien  Luft  yerhatet,  und  fm  Fall  scbm 
LuftbläscfaeD  ins  Auge  gekosomen  wSren,  diese  zugleich  mit 
entfernt  würden.  Mach  dem  Aastritt  der  Linse  aus  dem 
Aug6)  werde  zur  Schliefsang  des  Auges  das  obere  Augen- 
lid augenbÜcMch  herabgelassen,  und  dadurdi  am  ersten  dem 
Vorfall  des  Glaskörpers  begegnet. 

Nach  einiger  Ruhe  erOffiie  nun  der  Operatem*  das  Auge 
vorsichtig,  wobei  er  alles  zu  helle  Licht  yermeiden  muCs,  um 
sidi  zu  überzeugen  ob  die  Papille  rela  und  alle  inneren 
Tbeile  des  Auges  in  gehöriger  Lage  befindlich  sind,  und 
•ehreite  dann  sogleich  zur  Anlegung  des  Verbandes  nach 
bekannter  Art  Im  entgegengesetzten  Fall  aber,  bei  nodi 
vorhandenen  anomal^  Zuständen,  wirke  man  zuvor  zu  deren 
vorsichtigen  Beseitigung  und  möglicher  Entfernung,  bei  sehr 
vcmcditig  offen  gehaltenen  Augenlidern,  ohne  den  mmdesten 
Druck  auf  d^i  Augapfel. 

Am  häufigsten  kommt  es  hier  vor,  dals  1)  beim  Aus- 
tdtt  der  Linse  abgestreifter  Linsenschleim  in  d^  Pupille 
zurückgeblieben  ist  Diesen  sudie  man,  ohne  den  Hom- 
haudappen  in  ^ie  Höhe  zu  heben,  durch  wiederholtes  sanf- 
tes Herabstreidien  mit  dem  l^m^/'schen  Löffel  von  oben 
liber  die  Hornhaut,  auf  das  Sorgfältigste  zu  «Dtfemen.  Ge- 
lingt dies  aber,  wegen  tiefer  Lage  desselben  in  d&t  hinter^i 
Augenkammer  nicht,  dann  filhre  man  diesen  Löffel  unter 
den  Homhautlappen  vorsichtig,  cime  die  Iris  zu  beleidigen, 
ein,  und  suche  ihn  damit  aus  der  Pupille  hervorzusdueben, 
oder  entferne  diese  Sdüeimflocken  mit  der  von  Gre^e^schen 
Pinzette,  die  man  zu  der  Absidit  geschlossen  und  flach  ein» 
führt,  damit  den  ScUeim  iatat  und  das  Instrument  eben  so 
ausfahrt,  wie  man  es  einftthrte.  Der  VorsdJag  von  jPbr- 
bnge  (Traite  des  maladies  des  yeux  p.  Sem^pm,  IL  Vd. 
p»  115)  laues  liVasser  zur  Entfernung  der  Staarreste  einzii- 
qiritzen,  ist  durchaus  verwerflich.  2)  Haben  sich  LuftUfis* 
chen  beim  Austritt  der  Linse  in  der  vcnderen  Augenkam- 
mer  gebildet,  so  suche  man  sie  durdi  den  nämlichen  Hand* 
griff  mit  dem  PavieVsdkexi  Löffel  zu  entfernen.  Wird  dies 
versSumt,  so  dehnen  sie  sich  durch  die  erhöhte  Wirme  aus» 
vorvsachen  Druck  im  Auge  imd  vermdu*en  die  traumati- 
Sibe  Entiflndaag     Wiren  diese  BlSschw  aber  wohl  sehr 
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lidOj  'wie  kidne  NaddkndpfdieDy  6ö  kann  man  äe  ohie 
Kachtkeil  dem  Resorbtionsprocda  filierlasaeii.  3)  Ist  nigleidi 
die  Linaenkapad  verdimkeU  und  bedeutend  degenerirt,  so 
aiiib  audi  diese  )etzt  entfernt  werden,  waa  in  der  M ehrzaU 
der  FiUe  Ton  Cataracta  capsolo-lenticularis  nifibt  nOthig  ist, 
da  meist  die  recht  grolse  Spaltung  dersdiben  gentigt,  wo- 
nadi  dch  die  bddai  Hälften  derKapsd  zurSdte  nadi  dem 
Cfliaibirper  zurückziditti  und  die  PupiUe  fird  machen;  aHdn 
bd  bedeutender,  lederartiger  oder  dendritenartiger  Degene^ 
ration  und  pyramidaler  Excrescenz  derselben,  müssen-  die 
bdden  Hälften  entfernt,  am  besten  von  ihrer  Verbindung 
mit  dem  Glaskörper  getrennt  werden,  wenn  es  nicht  gelingt 
kl  sddiem  FaU  den  Staar  mit  sammt  der  Kapad  mit  einem- 
male  su  extrahirou 

Zuerst  versuche  man  hier  die  Kapsd  mit  dem  Amt'- 
sehen  Häkchen  auszuziehen,  und  fOhre  dasselbe  mit  seinem 
eonvexen  Rande  voran  vorsichtig  unter  den  Homhautiappen 
ein,  hake  dasselbe  in  die  verdunkelte  Kapsd  ein,  wende 
alsdann  das  Instrument,  dafe  dessen  Hakenspitze  nach  ob<ai 
und  dessen  Convexität  nach  unten  geriditet  ist,  und  ziehe 
dasselbe  mit  sammt  der  Kapsd  in  dieser  Richtung  langsam 
hervor,  und  hfite  ach  nur  damit  in  der  Iris  oder  derHoni* 
haut  zu  verhaken.  SoUte  sich  die  Kapsd  nicht  mit  dem 
einfachen  Häkchen  entfernen  lassen,  dann  bediene  man 
sich  einer  der  I^cetten  auf  angegebene  Art,  oder  Rettm^ 
ger^B  Doppelhäkdien. 

So  wie  die  Linsenkapsd  entfernt  ist,  mufls  das  Auge 
so^eich  geschlossen  werden,  um  ein^i  Vorfall  des  Glaskör- 
pers SU  veriiüten,  oder  wo  derselbe  bereits  erfolgt  bt,  za 
veihindem,  dafs  nicht  noch  mehr  davon  hervorfolle.  —  Da 
die  im  Auge  zurückgelassene  Kapsd  sich  wieder  verdunkdt, 
so  schlug  schon  Richter  vor,  die  Kapsd  sammt  der  Lins« 
auszuziehen.  Beer  führte  daher  auch  bd  Staaren  von  mitt- 
lerer Cimsistenz,  um  mit  der  Linse  zugldch  die  Kapsd  au^ 
zuziehen,  seine  lanzenförmige  Nadd  ein,  stieb  sie  in  d^i 
Mittelpunkt  des  Staars  ein,  bewegte  aisdann  die  Lanze  und 
damit  den  aufgespiefsten  Staar  iu  kurzen  senkrechten  Schwin- 
gungen, wodurch  die  gänzliche  Trennung  dss  Kapsdverbin- 
dung  a-folgen  sollte,  drehte  alsdann  die  NadeHanae  iialb  nm 
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ihre  Achse,  so  cbdls  eine  Hiebe  der  Wttze  gegen  Üe  Nase, 
die  andere  gegen  die  Schläfe  gerichtet  ist  und  wiederholte 
,m  dieser  Richtnog  die  Sdiwingongen.  Nun  ward  die  Na- 
del aus  dem  Auge  gezogen,  wonach  der  Staar  folgen,  oder 
dessen  Austritt  durch  eipen  sanften  Druck  befördert  werden 
soD.  Duich  dieses,  das  Auge  im  Guixen  sehr  gefthrdende 
y^fifareu,  erreicht  man  kaum  )emak  seinen  Zweck,  weil 
die  Linsenkapsel  eher  zerreÜst,  als  sie  sich  yon  ihrer,  oft 
festen  Yexbindung  löst  J.  A.  Schmidt  eihob  auch  schon 
sehr  gegründete  ZweiM  dagegen  in  Xodbr^s  Joum.  B.  HL 
St  ö.  S.  104.  -—  Armwumn  wollte  nun  gar  zu  derselben 
Absicht  ein  Instrument  in  die  Cataracta  einsdiraubenll  -— 
Eine  zurückgebliebene  verdunkctte  hintere  Unsenkapsdwand 
und  getrübte  tellerförmige  Trübung  der  Glashaut,  zerstörte 
Bmr  mit  seinem  Staamadelhäkchen  und  zog  einen  beträcht- 
lichen Thei  davon  heraus.  (Mir  gelang  es  in  einigen  Ffit 
len  später,  wo  nach  lange  erfolgter  Heilung  dergleichen  von 
neuem  getrübte  odar  nicht  absorbirte  Kapsdhreste  das  Seh- 
vermögen störten,  diese  mit  ffemkold's  Staamaddscheere 
dnrdi  die  Kerotonyxis  oder  Sclerotikonyxis  zu  entfernen, 
die  aUen  wiederholt  angestdlken  Versudien  mit  gewöhnfi- 
eben  Nadehi  zu  deren  Entfernung  vnderstanden.)  4)  Ver- 
zerrungen der  Pupille  und  Vorfall  der  Iris  sind  häufige  Er- 
scheinung^ welche  vorzugsweise  nach  einem  schnellen  Aus- 
tritt der  Linse  erfolgen.  Hier  lasse  man  vorerst  die  Augen- 
lider auf  einige  Augenblicke  geschlossen  halten.  Eröfihet 
man  nun  das  obere  Augenlid,  so  pflegt  sich  gewöhnlich  die 
Pupille  durch  den  Lichtreiz  wieder  zusammen,  und  dadurch 
den  zwischen  der  Homhautwunde  liegenden  Iristheil  wieder 
zurücki:uzidien.  Erfolgt  dies  nicht,  dann  lasse  man  aber- 
mals die  Augenlider  schlieCsen,  und  reibe  sanft  mit  der  Fin- 
gerspitze auf  densdbai,  um  dadurch  das  Auge  etwas  zu 
reizen,  wodurch  bisweilen  der  Zweck  erreicht  wird.  BkibC 
aber  auch  dieses  ohne  Erfolg,  dann  suche  man  mit  Bem^B 
Spatel  den  Irisvorfall  vorsiehtig'  zurückzuschieben.  5)  Hat 
skA  wohl  der  Homhautlappen  verschoben,  oder  ist  dessen 
BAnd  na<^  innen  ungeschlagen,-  so  suche  man  die  entspre- 
chenden Wundränder  mit  dem  kleinen  Spatel  zu  ordnen 
und  gdiörig  an  einander  tu  fügen  und  für  kunstmäUge 
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SdiHeCniDg  dar  Aigadider  xa  aarg«,  wildies  ty«i  dar  &- 
tradUMi  durdi  den  Mcfa  nnten  gefbhrlen  HornhaotsckyttTm 
grofser  Wichtigkeit  ist  LiCrt  mao  nimliGh  beide  Aogeik- 
Kder  zugleich  herab|  80  kann  der  Tarsaband  des  moietta 
den  Hoinhaadappoi  so  Terschiebea^  dafii  dessen  abgemnde- 
ler  Rand  zwischen  bdde  Augenlider  zaJisfcsi  kurait  Um 
&es  nnn  zu  yametden,  halte  man^das  wolere  Anyalid  so 
lange  h«ri>gezogen,  bis  das  obere  geschbssen  nnd  dadnrdi 
der  Homkautlappen  angelegt  ist,  und  dann  erst  nAhere  lüan 
langsam  das  untere  Aufenttd  dem  oberen.  Tritt  id»er  woU 
der  Tarsalrand  des  unteren  Augenlides  immer  wieder  zwi- 
schen den  HombautlappeUy  so  mub  man  durch  ein  gut  kle^ 
bcndes  Pflaster  das  untere  Ai^penlid,  mdurere  Tage  hindurch, 
▼om  Augapfd  abgezogen  erhalten. 

Ist  nun  auf  diese  Weise  die  Operation  «uf  dem  eiMm 
Auge  vollendet,  so  dedie  man  dassdbe  mit  einer  durch  eine 
Binde  befestigten  Kompresse,  lasse  den  Kranken  sich  einige 
BOnut^  eriiolen,  setze  ihn  darauf  herum,  dafs  du  Licht  von 
der  andren  Seite  her  über  die  Nase  einfällt,  und  Terridite 
auf  Reiche  Wcg^e  die  Operation  des  anderen  Auges.  Wel- 
ches Ton  beiden  man  zuerst  operirt,  ist  im  Ganzen  f^eidit 
doch  wfihle  man  immer  dasjenige  zuerst,  womit  der  Krankt 
nodi  am  meist^i  sieht 

Nachdem  nun  auf  diese  Weise  auch  die  zweite  Ope- 
ration vollende  ist,  setze  man  den  Kranken  vorsichtig 
mit  dem  Rücken  gegen  das  licht,  reinige  die  Augenlidev 
mit  einem  zarten  Läppdien  von  den  angesammelten  Feudi*- 
tigkeiten  und  stdle  einige  Sehversuche,  wie  nach  den  Ma- 
deloperationen,  an,  und  lege  darauf  den  weiteren  Verband 
an.  —  Beim  Verband  nach  der  Extraction  duxdi  den  Hom« 
hautsdmitt  nach  unten,  ist  es  immer  gerathcn  das  untere 
Augenlid  durch  ein  stark  klebendes  PAasteri^egen  die  Wange 
nach  abw&rts  zu  befestigen,  damit  es  nicht  willkfihrlich  vom 
Kranken  geöfhet  und  geschlossen,  und  dadurch  der  Hom- 
bautlappen  verschlossen  werden  iLsnn.  Blan^  nehme  daher, 
nadi  sorgteltigem  Abtrocknen  des  abgezogenen  unteren  Ao- 
geoHdes  von  den  Augenfeuditigkeitenf  einen  Fingarbreit«i 
ft — 6  Zoll  langen  He%flasterBtreifen  und  klebe  dessen  eines 
Ende  dicht  tmter  den  Tarsalrand  ffi^ea  die  Mitte  der  ttniae- 
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Jen  AngcflNmad  leal;  ztefte  mit  dem  nodh  fireien  Ende  das 
Angeiifid  ataik  oadi  abwärts  Tom  Augapfd  ab,  and  Uebe 
€8  «[|  die  Wttige  und  den  Unterkiefer  fest  «^-^  Mftnnlkbe 
Kranke  müssen  daher  zuvor  rasirt  werden«  Das  obere  Au* 
geidid  mub  der  Kranke  selbst  hei:ab*  und  gesddossen  liakeo, ' 
und  mOssen  dum  so^ekh  kalte  UmscUage  gemacht  werden» 
Bd  «nmihigen,  unfolgsamen  und  togstBcben  Kranken  ist  es 
indessen  geratheo,  das  obere  Aug^ilid  auch  durch  emea 
1^  Zott  langen  und  1\  Linien  breiten  englischen  PAasterstrei- 
fen  zu  Verkleben ,  um  hier  den  so  leicht  entstehenden  Yw- 
faO  der  Iris  und  des  Glaskörpers  zu  verhindern.  Hieiaaf 
werden  die  Aug^i  so  lange  mit  Compressen  und  Binden 
gededlLty  der  Kranke  entkleidet,  auf  sein  Lager  gdiradil» 
und  nun  sogleich  die  kalten  Fomentationen  angewendet 

Uebele  Ereignisse  während* und  nach  der  Ope* 
r»tion. 

a)  Bei  dem  Hornhautschnitte. 

1)  Das  Auge  ist  vor  der  Operation  so  unrdbig,  dals 
man  nicht  zum  Einstiche  kiHomen  kamr.  Hilft  hier  alles  ver^ 
nfinftige  ruhige  Zureden  nidtts,  bo  soll  Haan  mit  der  Bmte 
der  Messerklinge  gegen  die  H<Mmhaut  anschlagen,  das  Auge 
dadurdi  gleidwam  erschrecken,  wonach  es  auf  einige  An* 
genblicke  rahig  steht^  und  diesen  Moment  sogleich  benutzen, 
ms  den  Einstich  zu  verriihleii, 

2)  Das  Messer  ist  zu  scbxSg  gegen  die  Hornhaut  ange« 
setzt,  und  statt  mit  der  Spitze  in  die  vordere  Aogenkammer 
zu  kommen,  geiäth  man  zwischen  die  Lamellen  der  Horn- 
haut, und  kann  dann  wegen  des  groben  Widerstandes  das 
Messer  nicht  fortbewegen,  oder  treibt  &s-Auge  ganz  in  den 
inneren  Augenwinkel,  wobei  zugleich  der  ejngestochene  ||0s- 
smrspitzentheil  matt  und  trübe  ausgeht,  und  zieht  man  das 
Messer  etwas  zurfick,  so  fliefst  kein  Humor  aqueus  aus.  — 
Entdeckt  man  den  Fehler  zeitig,  so  ziehe  man  sogleich  das 
Messer  zurfick,  und  ist  die  Verwundung  noch  ntcbt  bedeu* 
tend,  so  mache  man  sogleich  einen  neotn  und  bessern  Ein* 
rtich.  War  aber  das  Messer  sdion  weit  zwischen  der  Horn- 
haut fmrtgesdioben,  so  schlielse  man  das  Auge,  behandla 
die  erfolgende  Entzflndong  und  wiederhole  erst  wieder  nach 
deren  Beseitigung  die  Operation» 
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S)  Gleicb  mit  dem  enfem  Eiorticke  cbmig  mm  m  tieT 
dn  und  qpiebte  He  Iris  ftaf.  Hier  neige  m«i  sogleich  wk 
gewlAnlich  das  Messerh^  gog^n  die  ScUäfe  des  Kraakea» 
/dafs  die  Ilftdie  des  Messers  mit  da*  bis  parallel  steht;  mm 
arst  ziehe  man  dassdbe  ein  klein  wemg  ans  der  Homhant- 
wmKle  zorflcky  am  dessen  Spitze  Ten  der  bis  frei  zn  ma- 
cheoi  dann  aber  schiebe  man  es  sdmefl  gegon  die  kuueg€ 
Sette  TOTy  damit  die  Horahautwnnde  angcoMiAHch  irieder* 
▼on  dem  Messer  ausgefifflt,  imd  dadnrdi  das  AasflieC9en  des 
Hnmor  aqneos  reihütet  wird,  und  voUeiide  denSdmitt  wie 
gewUhiÜich. 

4)  Der  Efaisticb  ist  zu  hodi,  oder  za  niedrig,  zu  nahe 
oder  zu  entfernt  Tom  Rande  derHonihaut  gemadit,  wodordi 
der  Sdmkt  bald  zu  grofis,  bidd  zn  kian  werden  muCB.  In 
de9  ersteren  bdden  FäUen  Teränd^-e  man  sogldch  die  Ridi- 
tung  des  Messers,  und  madie  beim  zu  hohen  Einstiche,  den 
Ausstich  niedriger,  und  umgekehrt,  dafs  immar  nur  die  Hälfte 
dar  Hornhaut  getrennt  wird.  Der  Homhaudappen  bekommt 
dadurch  eine  schräge  Lage,  dort  nach  anCsen  und  oben,  Iner 
nach  innen  und  oben,  wdches  weder  fUr  die  weiteren  Ope* 
rationsacte  noch  für  die  Heflong  der  Wunde  von  keinen 
nachtheiligen  Folgen  ist  —  Wen%el  stadi  geflissentlidi  oben 
und  aoswärls  ein,  and  fOfarte  das  Messer  in  einer  Richtung 
▼on  oben  nach  unten,  und  ein  wenig  von  au&en  nach  in- 
nen 4mroh  die  vc»dere  Augeukammer,  und  fiefs  es  unter- 
md  einw&iis  aus  derselben  wieder  hervordringen,  und  bil- 
dete dadurch  einen  mebr  äufseren  Lappen,  wovon  er  glaubte 
dafjB  dadurch  eher  der  YoirfdU  des  Glaskörpers  verhütet  vrOrde. 
Dieser  YoifaA  wird  aber  dadurch  nidit  v^riiüte^  und  kann 
eiw^solcher  Schnitt  auch  nicht  bei  allen  Personen,  wegen 
«^ersdiiedenen  Baues  des  Auges  verrichtet  werden.  Er  paiit 
dah^  nur  bei  sogaiannten  Glotzaugen  mit  enge  gehaltenen 
Angenlideni,  aus  schon  oben  angeführten  Gründen.  —  YVird 
derEmstich  zn  nahe,  odar  zu  entfernt  vom  Rande  der  Horn- 
haut gemacht,  so  wird  im  ersten  Fall  die  Verletzung  der 
Iris  unvermeidUch  sein,  im  letzteren  Fall  aber  der  Schnitt 
zn  Uein  werden,  und  mub  man  in  beiden  Fallen  einen 
neuen,  and  liditigaren  Einstich  machen. 

5)  Man  hat  dem  Messer  im  Auge  eine  CehlerhafteBkh- 
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fang  ^^jÄen,  vad  SttJkaA  den  riektigen  Autstfcfaipiinkt  ▼«- 
tetltj  und  diesen  eitweder  su  weit  mob  von  in  der  Horo- 
hauty  oder  za  weit  nach  Unten  im  Rinde  der  Sd^t^tioi 
gasommeo.  ba  ersten  Fall  mofs  man^  sobald  die  Me 
spitze  die  Hombaut  an  einer  fdilerfaaften  Stdie  im 
berOhrty  das  Messer  ein  Uem  wenig  zorüdiziskaii,  and  il« 
schnell  eine  bösere  Richtung  zum  Ausstich  geben.  Ist  iai 
zweiten  Fall  nur  der  Rand  der  Sderotica  von  der  Messer- 
spitze gefaSst,  so  kann  man  olme  Gefahr  den  Schnitt  ▼oHeo- 
den.  bt  aber  der  Ausstich  zu  weit  nach  hinten  von  Hom^ 
hautrande  entfernt  gemacht,  dann  v^ahre  man»  wie  im  ersten 
Fall,  weil  man  sonst  Gefahr  läuft  die  Iris  su  virletzen« 

6)  Der  Augapfel  sollt  beim  Ausstich  stariL  nach  innen, 
▼erbirgt  sich  im  inneren  Augenwinkel  und  znglmh  unter 
das  obere  Augenlid,  so  dais  man  d«a  Ausstich  nicht  ^ehttng 
machen  kann.  Bisweilen  läfot  sich  dies,  durt^  Berfthrtn  des 
Augapfels  mit  dem  Mittdfinger  der  andern  Haxid  yeiMten, 
indem  er  dadtunch  wieder  von  aufsen  zurtekwdcht  Bei  sehr 
unruhigen  Augen  hilft  dies  indessen  nicht  "Wenn  hier  der 
Gehülfe,  welcher  das  obere  Augenlid  hilt,  geObt  ist,  so  kam 
er  den  Ausstich  dadurch  eiieicfat^n,  dals  er  von  oben  her 
mit  einem  Finger  in  den  inneren  Au^nwibkel  üHttf  und 
diesen  nach  innen  gegen  die  Nase,  und  zugleich  etwas  nach 
dl>en  hinziehf^  so  daft  die  innere  Seite  des  Augapfels  an  der 
Ansstichsstelte  frei  wird,  und  der  Ausstich  gewonnen  werden 
kann.  Wo  man  aber  auf  diese  geschickte  Kunsthülfe  des 
Assistenten  nicht  rechnen  kann,  da  mache  man  den  Ausstich 
so  gut  es  sich  thun  Iftfist,  wenn  audi  woU  dabei  die  Tlnri- 
nencarunkd,  oder  die  innere  Augenlidcommissur,  oder  die 
Conjunctiva  des  oberen  Augenlides  etwas  yerietat  und  dann 
diese  kleine  Stichwunde  bald  heilen  würde.  Sobald  der  Aus- 
stich gewonnen  ist,  so  wende  man  den  Augapfel  mit  deui 
Messer  aus  dem  inneren  Augenwinkel  heraus,  und  erhalte 
ihn  in  dieser  Stellung  dadurch,  dafo  warn  den  Mittelfinger 
der  andern  Hand  sanft  von  der  kmeren  Seile  h&c  §Bgen  itm 
Milegt,  und  voDende  dasSdmitt  sodann,  wie  gewöhnlich.— 
SoHte  sich  aberwoU  der  Augapfd  so  stark  nadi  innen  rol- 
len, dafe  die  guize  Ibnere  Hälfte  derHombmt  dadurch  ver* 
bcNTgen  wird,  und  soUto  er  ^atf  keine  Weise  aus  dieser  Stet 
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lang  hefWHKubriDgefi  sein,  8o  ▼emdie  mm  et,  gesIBkt  «af 
iKe  getauctCcB  «naUmisdien  KenntnisBe  des  Augefl,  den 
Ansfltidi  aodi  im  Dtmkdn  80  kanstgerecb^  irie  ndgüdi  za 
BMchea,  imd  akdami  den  Augapfel  mit  dem  Messo*  nach 
aidsen  za  wenden.  Wo  dies  aber  dordians  nicbt  mlftglich 
ytf  da  vollende  man  deiiHonAantsdadtt  so  weit  man  kmm, 
nnd  dilatire  kieiaaff  den  za  klein  gerafbenen  Sdmitt  mit  der 
ilMM'schen  oder  Gpopei'scbca  Scheere.  Erstere  Tordient 
letzterer  vorgezogen  za  weiden,  da  sie  wegen  ihror  eigen- 
tbttmliclten  KrOamong,  fOr  jedes  Aoge  besonders,  mdir  in 
der  Ricfatang  des  scb<m  gemachten  Schnittes  am  äolseren 
Rande, der  Honihant  nach  oben  za,  diesen  so  viel  ab  nOIhig 
▼cingrMiBem  kann.  Bei  deroi  Anwettdnng  ÜMse  man  ^e  mit 
dem  Daumen  nnd  Ringfinger  in  ihren  Ringen,  so  dafe  detea 
nntaer  Balken  anf  dem  Mittelfinger,  und  ihr  ScbbÜB  aof 
dem  Zeigefinger  za  rohen  kommt;  den  kleinen  Unger  he* 
nutze  man  zur  StOtze  fOr  die  Hand,  und  Ql&e  sie  akdana 
so  weit,  als  man  ungefidir  den  Sdmkt  zu  ddatiren  gedmkt 
Hieraof  bringe  man  die  Spitze  des  unteroi  Blattes  der  Scheere 
an  der  Stelle,  wo  der  Einstich  gemacht  ist,  durch  die  Hom« 
hautwnnde  in  die  vordere  Augenkammer  ein,  schiebe  sie 
alsdann  am  tafsercn  Rande  der  Hornhaut,  zwischen  dieses 
und  der  Ins,  dem  Rande  der  Sderotica  recht  nahe,  soweit 
in  die  Etohe^  ab  der  Schnitt,  in  der  Richtung  der  Messer- 
»chittttwunde  vergrOlsert  werden-  s<dl,  und  vdttwmge  die 
Dilatation  durch  Schließung  der  Sdieerenblitter  so,  dafs 
man  mit  dem  imtoren,  im  Auge  befindlichen  Blatte  mit  he- 
behrtiger  Bewegung  nadi  au&en  schneidet,  und  die  Sdieere 
dmin  ao^eidi  vom  Auge  entiemt,  und  durdi  Herablassen 
des  obem  Augenlides  das  Auge  soA>rt  schfiedst,  um  an  phMz- 
litriies  Hervoatürzen  der  Linse^  od«^  eines  Theils  des  Glas- 
kOrpevs  zu  veAfiften. 

7)  Indem  man  das  Memer  durdi  die  vordere  Augen- 
kammer  hindurchmhsrht,  begegnet  es  bei  unruhigai  Augen, 
und  besimders  dimn,  w«nn  man  das  Messer  etwas  znrttd^ 
gezogra  hat,  da{s  der  Humor  aqfuens  früher  ausflie£rt,  bevor 
tum  noch  den  Aussüch  vorgenommen  ba^  wonach  die  vor- 
dere Augenkammer  cottabirt,  die  Iris  sidi  gegen  üt  Homhaot 
■<ordi«ngt,  die  Messersfiitm  und  Schneide  deckt,  und 
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dann  leicht  Oefahr  ttoft  Ae'Iris  zn  Teiletxen.  Dnreh  vor- 
tiditiges  Vor-  und  RfldLwirttbewegen  des  Messers,  suche 
man  die  Iris  toüq  der  Hornhaut  m  entfernen,  und  benn  Foit- 
schieben  desselben  den  Ausstich  zn  gewinnen,  ohne  die  Iris 
KU  yerletzen;  gebigt  dies  nidit,  so  lege  man  die  Sfälie  des 
Mitteifingersy  der  das  untere  Augenlid  haltenden  Hand,  gegaa 
die  Hornhaut  an  derjenigen  Scdle,  wo  der  Ausstich  gemacht 
werden  soll,  sanft  an,  und  reSie  daoat  die  Hornhaut  etwas, 
so  wird  dch  die  Iris  auf  diesen  Reis  ein  wenig  von  der 
Hornhaut  und  dem  Messer  entfernen,  »o  da&.num  den  Au»* 
stioh,  ohne  die  Iris  zu  rerietzen,  voUendesi  kann.  — >  Biswei- 
len  ereignet  sich  es  selbst  nadi  einem  glQcklich  verridtfeten 
Ausstich,,  dais  der  Humor  aqueus  firüher  ausilielst,  ^e  der 
grOCste  Theil  des  Homhautschnitts  voHendet  ist,  und  dab 
sidi  dann  der  untere  Theil  der  Iris  um  die  Mcsserschdde 
legt,  und  man  dann  leicht  Gefahr  läuft  efai  Stfick  ans  der- 
selben auszuschneiden.  Dieser  Verietzung  kann  man  dadurch 
entgehen,  daüs  man  die  Messerschneide  etwas  Ton  der  Iria 
ab-  und  sti&rker  der  Hornhaut  zuwendet,  so  dals  die  cMnrexe 
Itedie  des  Messers  ^e  Iris  zurück  dfttckt,  und  die  Sdneide 
Tor  derselben  vorbdgleitet,  ohne  sie  zu  Teiietzen.  WoiKte 
nicht  ausrddit,  oder  wo  man  die  Messerschndde  so  staric 
Ton  der  Iris  abwenden  muls,  dais  der  Horahautschnitt  za  kldn 
werden  muiste,  da  bediene  man  sidi  ebenfalls  des  Mittel- 
fingers wie  zuTor,  um  den  tmterm  Theil  der  Hornhaut  sanft 
zu  reiben.  Uebrigens  ist  zu  bemerken,  dais,  wemi  soldie 
TorsicWg  und  sanft  angestellten  Versuche  ihren  bidawedi 
nicht  erfüllen,  man  die  Verletzung  der  Iris  nicht  so  sehr  zu 
fltrchten  ha^  da  eine  reine  Sdmittwunde  derselben  brennt- 
lieh  ohne  allen  Nachdieil  dner  zwedunäMgen  Behandlung 
heO^  und  weniger  davon  zu  fürchten  ist,  als  von  den  tiarat 
angegebenen  Handgriffen,  und  ein^  solche  Verletzung  in  der 
Regd  keine  weitere  Folgen  hat,  ab  dais  die  Pupille  etwas 
grö(ser  wird,  wenn  nicht  etwa  unter  der  PnpiHe  die  bris 
dabei  eingeschnitten,  und  dann  die  natürliche  Piqiille  leicht 
BusammenfaDen,  und  die  neue  excentrisdi  und  nidit  rund 
geformt  sein  wOrde. 

8)  Die  bis  ist  mit  der  Twderen  Unsenkapsd  auf  ein 
Yktid  ihres  Umiuiges  Terwacbtov  Bier  schneide  man  ab- 
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OfMkk  ein  Säkk  rat  dem  unteren  Pupäbanrnde  6m  Mi 
iNsiilerVerikiitangdesHornliaitfBdiiii^  nnnnt  irMkitrt 

sich  dio  Popilie  nadi  der  Operation  dmrdi  irifis. 

9)  Wilffend  des  HonhaalBchiutta  ta&t  der  Gehtdfe  da» 
obere  Angeidid  tmacbtBamerwdae  fallefl.  Hier  hi^  Man  daa 
Meaaer  ao  knge  rdag,  b»  das  Augenlid  Torndilig  von  neuem 
geöffiiel  nt»  nnd  vollende  dann  den  Sehakt 

10)  UiunitteB>ar  nadi  VoUendang  des  Hratadmiftes  Msak 
die  Linse  mit  einem  Tbeile  des  Glaskörpers  hervor»  das  enU 
weder  durch  Druck  des  Gehfllfen»  oder  des  Operateurs» 
oder  aus  zu  grolser  Empfindlichkeit  und  Reizbarkeit  des 
Auges  selbst  erfolgen  kaun.  Man  sdiliefins  hier  sogleich  die 
Augenlider  und  lasse  das  Auge  lange  ndira,  bevor  man  es 
wieder  eröffiset. 

i)  B«i  der  Eröffnung  der  Linsenkapsel,  dem 
Austritte  der  Linse  und  der  Entfernung  der  nach 
dem  Austritte  der  Linse  noili  vorhandenen  anmna- 
Un  ZvalAnde. 

11)  Beim  Einfahren  der  Jfadel  m  das  Auge,  wird  die 
Iris  mit  der  Spitee  defaelboi  verletzt»  und  es  enlB^t  dna 
Bhilung  im  Auge.  Dies  erMgt  dann  leidit»  wenn  man  die 
Nadel  mit  der  Spitze  voran  unter  dem  Homhaudappen,  und 
lacht  auf  zuvcM*  angegebene  Art  dafOhrt  Da  sidi  hier  die 
Iris  um  die  Nadelspitze  hemmschbgt,  so  ziehe  man  sie  so* 
^eidi  wieder  aus  dem  Auge  zurödk»  (ähre  sie  alsdann  vor- 
sehriftsmaisig  ein»  vollende  die  Operation  und  behan<Ue  bin* 
terfaer  die  Entzündung  zweckmäCsig.  Sollte  sich  hier  iftjfotge 
der  Entzündung  die  Pupille  stark  verengen»  so  suche  mai^ 
sie  bei  Zeiten  durch  Eiirtröpfdb  von  Bdladonnaaufldsmg 
zu  erwdtem.  Das  exbravatuite  Blut  fliete  hier  leidit  durch 
die  Homhautwunde  mit  dem  Humor  aqueus  aus. 

12)  Das  Auge  ist  bei  Ejfiffihrung  der  Nadd  sehr  unru* 
big»  und  roUt  so  stark  nach  oben»  daüs  msok  ^PupiUe  uiw 
ter  dem  obem  Augenlide  gar  nicht  sdien  kann.  Hier  nnrfi 
man  die  veidere  Kapselwaüd  im  DmdLeln  einsdhneidm»  wai 
olme  Gefdu-  gesdiehen  kann»  wenn  man  nur  die  Nadel  rid^ 
tig  eingeführt  hat»  und  gönne  dann  dem  Auge  einige  Buhe. 

13)  Es  befinden  sich  zwischen  der  Iris  und  der  linsen- 
kapsely  beadadcts  an  dem  Pqpälarrande,  faden-  oder  baudv 


Digitized  by 


Google 


Cttarada.  SKT 

ftrmige  AdfairioMii,  wekhe  die  Erweftanmg  cfer  Pnptte' 
verlijndeill;  diese  tese  und  trenne  nun  zxunt  mit  der  N»* 
dekdmekle  Torsichtig  und  eiöffifie  dann  erst  die  KapteL 

14)  Unmtttelbar  nach  der  Eröf&rang  dar  lim^iqpsel 
und  noch  die  man  die  Nadd  ans  demAnge  herrorgesogen 
bat,  tritt  scbon  die  Urne  ans  der  Pupffle  henror.  •*-  Hict 
spiefise  man  sie  spf^eich  mit  der  Nadel  auf,  und  leite  »e 
dandt  langsam  aus  dem  Auge  heraus. 

15)  1>er  Austritt  der  Linse  will  nach  der  Erdfihung  der 
Kapsel  nidit  erfolgen ,  trotz  wiederholter  Anwendmig  eines 
Druckes  gegen  das  Auge.  Gewöhnlich  ki  hier  die  Kapsel 
entweder  gar  nicht  oder  m  geringe  geöffoet.  Mtn  £äure 
ddier  die  Nadel  von  neuem  ein,  und  scjmdde  die  Kapsd 
hinreicfacsid  ein.  War  ai>er  wohl  die  Kapsel  getorig  gettit* 
net,  und  Hegt  der  Grund  daTon  in  einer  zo  starlLcn  Y ^'e»' 
gerung  der  Pupffle,  in  Folge  des  Reizes  durch  fie  Verwun^ 
düng  dar  HoMihaut,  dann  fibereile  man  sich  nicht,  sondern 
lasse  das  Auge  schBefisen  und  gönne  ihm  einige  Ruhe,  wo^ 
nach  Ton  neuem  Erweiterung  derselben  erCcdgt  und  nun  der 
Stanr  herausgeleitet  werden  kann.  Gdingt  dies  aucb  jetiBt 
noch  nicht,  dann  drehe  man  den  Kranken  mit  dem  Rficki^ 
gegen  dto  Fenster,  besdiatte  das  Auge  stark,  und  suche  da« 
bei  die  Linse  hervorzubringen,  ht  auch  (&es  erfolglos,  so 
gehe  man  mit  Beetes  Häkchen  auf  angegebene  Art  ein,  hake 
die  Linse  an^  und  ziehe  diese  damit  langsam  hervor. 

16)  Der  Glaskörper  tritt  früher  als  die  Linse  hervor,  in« 
dem  er  sidi  entweder  unter  oder  tü^er  der  Linse  hervor« 
dfttngt  und  diese  dabei  zurückweicht  Bisweilen  ist  hieran 
eine  fehlerhafte  KunsthOUe  durdi  zu  nahen  Druck  am  Hom« 
hautrande  sdi^,  wodurch  man  die  linse  staC^nach  vorwärts 
zu  traben  zurückdr(l<^t,  oder  ein  soldier  YorM  erfcrfgt 
<Ane  alle  Ursachen,  und^mr  blois  in  Folge  einer  Synchi- 
sis- Auflösung  des  Glaskörpers.—  M«i  lasse  hier  alsbald 
das  Auge  schlichen  und  gönne  ihni  eimge  Robe,  eröffiie  es 
denn  aub  neue,  und  entferne  wie  im  voihergehenden  FaH 
die  linse  mit  dem  feinen  Häkchen. 

17)  In  seltenen  Fallen  wtizt  sich  die  Linse  von  sdbsC 
in  den  Grund  des  Auges  znrfidL,  wtth-end  efai  Theil  des 
(Uasköipers  aus  4ef  Ptipffie  barvorfritt    Der  Kranke  kann 
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dabei  zwMP  Aftfirngs  •eben»  aBeiD  es  pflegt  teftuf 
liaAJge  EfitzOBdoBg  sii  folgeii,  d«b  das  Auge  fpevrdbaKdi 
dadtveh  Terioren  gebt  Hier  bat  man  sich  auf  iBe  xwedb« 
mftlsige  Bdiandfauig  der  EntxOndimg  tn  beasbcinksB» 

18)  Nacbdem  die  Linse  bervorgetreten  ist,.  Mit  «lireder 
«mittdbar  daranf  odtf  kurz  naddkr  em  Tbefl  des  Glas- 
bdrpers  dordi  die  PnpiDe  herrcNr.  bl  bier  die  Qnaiiliiai 
desselben  nicht  bedeutend,  so  bringt  es  -weitor  keine  OMtxr, 
jaber  inuner  eine  heutigere  nachfolgende  EMiiliidung,  «id 
▼eraög^ite  Heilung  mit  scUechtoro*  Narbe  derHombant«^ 
Bis  zu  einem  Drittel  der  Gesammtmasse  des  GkikArpcrs^ 
kann  «ifte  Naditheil  für  das  SdiTeimOgen  irerioren  gelMo; 
)a  les  ist  ein  kleiner  TerlusI  desselben  sogar,  bei  sriur  gfr> 
spannten  und  Tcdlen  Augen,  erfahMBiginnSlsi^  nflMidiM  v>A 
tfttgt  zurVeriiesserung  des  SebrermOgens  bei;  geht^Aer  da- 
Ton  mdir  als  ein  Drittel  verioren,  so  erfolgt  Atrophie  des 
Bulbus«  —  AUe  Yersudie  d»  TorgefaKenen  GhskOrper,  ent- 
weder mit  dem  J9aa^f  sehen  Laficl  urOeluubringeni  oder 
an  nk  der  gekrümmten  Scheare  wegzBsdmeideB,  sind  schid- 
Bch,  indem  nie  durch  mecbanisdie  Entung  dasUdMl  meist 
nodi  verscUnuBem.  •—  Man  la^e  daher  auf  der  Stdb  das 
Auge  scUieCBen,  und  klebe  das  obere  Augenlid  dmr<^  tm 
schmales  englisdies  Pflaster  an  die  Wange  fest,  und  wende 
ein  recht  krifliges  antiphlogistisches  Verfahren  an,  um  die 
Entzflndung  möglichst  zu  Teimindam.  Die  Beseitigung  und 
^fassnng  des  vorliegoiden,  zwisdieü  die  Homhautwunde 
oingsfclemmten  Theäi  des  QbiditNrpers,  ftberiasse  man  der 
Katiir,  indem  wk  £e  Wunda  aBmähKg  reinigt  und  schBefat 
Die  Pupille  bleibt  hiernach  ab«  inuner  quer  nadi  unttfi 
verzogen,  ohno4als  dadurch  dasSdiTermöfec^gestOrt  wird^ 
was  jedoch  durch  breito^  Narbenbüdung  der  Hornhaut  er- 
folgen kann.  Ist  daher  die  Fnt^JiigVpg  gdioben,  so  befito*- 
dere  man  die  Reinigung  der  Wimde  durch  Bqpins^  mit 
einfadier  Opiumtinctur  einige  Bfal  des  Tages. 

.  Bei  sehr  empfindlichai  Augen,  und  wo  der  Gbttkftrper 
mit  vieler  Gewalt  herrortri^  ist  es  nicht  raChsam,  das  moiere 
Augenlid  ^leieh  naeb  der  Operation  herdbmziebai  und  an 
die  Wang6  £sst  zu  kleben,  weil  sidi  dabei  noch  mehr  vom 
Qimki^TfeT  nnisr  dem  Augenlid  bervordtftagen  ksain.    Man 
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sdiltdto  ei  dWier  rürent  mir  M^ti,  md  warte  Mi  durdi 
kake  Utnsdilflge,  Aderlab  und  Bfategd  die  EmpirnUidikeit 
des  Attges'  sicfa  geniad^t  Im!  ;  dann  erst  a^e  man  des  od» 
tere  Angeiflid  nad  anfsen  ab»  und  klsbe  es  gegen  dis 
Waage  lest 

*  19)  ErBchdiien  wlArend  der  Operatieii  Netvenii&B^ 
ris  Olmmaclieii,  consensueles  Erihreebeii,  Krampf  der*  Ait«> 
ge&Uder  und  Angenmidteln  tu  dgl.»  so  sdiliefiie  ma»  Aigleicb 
das  Auge»  bringe « den  Kra^eü  anf  seiii  Lager,  gdbe  üuq 
etwas  Gbamyieadiee  tnh  Opium  iiadNi^ht%  fiberiiaupt  Ana* 
leptiea  md  war^  bis  jene  Zofiülegans  Torfiber  rind;  dann 
kann  man  in  der  Förfeeizung  der  Operation  wieder  forifidb- 
rmky  wird  aber  wolil  thiui,  den  &anken  dabei  aof  deni 
Rette  Hegen  zq  lassen^  denn  s^zt  man  iha  wieder  a«|:deii 
Stdld»  so  ist  die  Bflckidir  der  Tacs^sn  Erscbeinungen  wie^ 
der  %n  fürobten. 

e)  Naob  der  Operation.  :Bie  genribnliGben  til>elea 
Epe^nisse,  ab  £nlBitedttn^i  Und  deren-  Folgen,  mid  Neiw 
TSBXMfirile,  nnd  andi  Uer  (fieselbeii,  wie  nach  den  Kad^ 
Operationen,  imd  kommen  nach  der  Eztraelioa  nur  nodi  U^ 
gende  besondere  Tor. 

20)  Die  Hinrnbautwonde  bat  mdk  nicbt  gebdrig  gescUos- 
sen,  nnr  ein  Ibeil  d^selbm  ist  durcb  üt  gesobwinde  Ver* 
efaufmig  .geschloMfln»  wftbrend  der  andere  nocfa  eitert  and 
dsnHamaraqaeasiortwäh^BdaHslliefeenläC^  Die  eitenider 
StcAe  nebt  trfibe  aus^  die  Ränder  der  Wnnde  erscbeinea 
angeworfen,  vead  vM  n^afslidiem  Schldm  bededit,  wobei 
das  Ange  ingleich  stärker  idb  gewOhäbch  entzCtaidet  ist  Hi^ 
alnrge  man  TonngsweiBe  .fiir  zWeckmUSaige  Behandlang  der 
Enttfindttng,  fiberhsse  die  V^mrfgnng  der  Wände  der 
Natur  nnd  liebe  das  untere  Augenltd  so  lange  gegen  die 
Wange,  bis  die  Wunde  geschlossen  ist 

21)  Unter  dem  gesdilossenm  AegenÜde  und  dem  ange- 
legten Verbände  erfolgt  em  Prolspsus  iricBs^  Der  Kranke 
bat  das  GrefiiU,  ab  befände  sieh  mk  fremder  EU^rper  unter 
den  A»gen]idem.  Ein  solcher  V<HfaB  ist  entweder  Folge 
d^  entz&icHieben  Anschwellung  der  Iris  und  deren  Herrcnr- 
drängen  durch  die  Hombautwunde,  oder  einer  EU'schftttaiing 
durch  Niesen,  Husten,  Erbrechen,  Dräiqpelt  bei  hartem  Stufal- 
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^an^  lUmiitoBdgcA  des  KopCos  «•  d^-  ~  Auch  a«  Gtr- 
poa  väreoin  kaim  avf  dKese  Weise  nodi  q>ater  heiviHKicIgfc 
Mm  «reduBi&igtt  sfraige»  antipyogMlisckes  VerCdu-en^ ega 
Mt  EaMpdoDg  ift  hin*  in  beiden  FfilkB  di6  Knplsadie» 
bd  gleichzdtiger  ruhiger  Rüd^eolage,  wobei  man  dem  Vo«^ 
bl  dti  GlaskörpcvB  nck  tcttMi  abcriamB  mb.  —  Kann 
der  IfiiTcrbE  nicht  aitf  der  Slel^  diii«&  £e  Mker  wgeg^ 
beneaHaMdgr^  repooirt  wer^B,  ao  mmht  num  dies  tfüet 
durch  EinMpIdii  Ten  Beüadonna  oder  Hjmcjttnns  xa  be- 
wirken. Gelttigt  hiemach  die  Repontien  niAt,  und  liegt 
nur  ein  kleiner  Theil  der  Iris  in  der  Wände,  dann  fibeiw 
lasse  man  denselben  der  Natur,  md  bepinadLe  die  Hofs- 
haotwnndey  nachdem  cKe  EaCzilndnng  hinreidiend  beseitigt 
ist,  nit  OiNumtinctur,  nm  «ne  leidliche  Naibe  m  eruelen» 
Ist  aber  Äe  Iiia  so  atark  ans  der  Wnnde  herwHrgetrelen, 
dalii  selbst  die  Pupille  in  dieser  letzteren  liegt^  und  dafii  dn* 
her  eine  Schliefsong,  oder  doch  bedeutende  Yeikleinenuig 
der  Papille  nach  esfoigter  Heilung  xn  erwarten  ist,  dann 
fisie  man  den  ^Diüegenden  Thal  der  Iris  mit  einer  Flnaeite^ 
Mfl  Mitteida  dansaihcA  imt  des  GMfMr^schfln  Schesre  hin- 
weg, worauf  sich  die  Hbrige,  nun  frd  gewordene  Iris  m» 
atokxieht,  und  nur  eine  gröCw  Popifte  zorikUiMbt  Die 
bisher  ttilkhenVeranche,  denlriawrMI  sfmeiliin,  noch  no- 
dtsnischv  oder  durch  ^ppKeatl«  Ton  Aetmittefai  repeniren 
nn  iiaBiu»  haben  nur  eme  Veirnffating  der  Fiiisandnng,  und 
Ueiduich  eine  VerscUtnuneinDg  des  Zoslandes  Kur  Folge. 

390  IM«  Wunde  IM  sich  zww  geschlaasen,  aber  din 
Tereiniguiig  ist  nodi  MtA  gahOrig  fest,  noch  wekh  imd 
naäigiebig.  Hfar  kann  in  Folge  einer  ErsdiOttoimg,  dartk 
Niesen,  Hosten  oder  Erbrechen,  die  Wunde  AA  Snftevikb 
wieder  öffnen,  der  HunxNr  aquens  die  innere  LameMe  (die 
Haut  der  wsisrigen  Fouditigkdt)  in  Form  dner  lln|^Bchen 
heften  -Btase  ans  dieser  hetvordrttogqi,  und  sich  eme  grolse 
Kenrtoc^  bilden.  Andi  hier  wende  man  nicht  dier  etwas 
drtttoh  an,  bis  die  fjitxtndmig  des  Auges  ganz  gesdrvrun- 
den  ist;  dann  aber  bi^insete  man  diesen  Homhandmidi 
fleifing  mit  Opiunrtfaietur,  imd  wo  dies  nicht  ausreicht  spft- 
ter  mit  conc^triiter  Sahsfiure.  ~  Die  Heilung  erfolgt  hier 
hinreiCT  erst  nach*  Monaten. 
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Es  k^Hboit  seänü  tot,  iah  «ine  barcito  Ifti^er  vemo^jle 
HcMihairtwiiiMle  nach  eiaer  g«riiigai  EnchiUtenuig  sich  toU* 
kommen  wieder  öfihet  Ckrwöhnlich  ist  hieran  der  zu  hlkvh 
fige  Oekraueh  des  QuecksUhevs  sdiuid^  bevor  die  Vereinig 
gung  ihre  gehörige  Festi^eä  aiangt  hatte.  Man  setze  so^* 
gleich  den  Gehranch  der  Mercturialien  ans,  gdi>e  dem  Kranke 
eine  passende,  etwas  kräftige  BiHt,  «nd  bepinsele  die  Wund* 
idlnder  irorsichlig  mit  Opimntinctmr,  der  man  qpStw,  um  sie 
veizender  zä  machen,  etwas  Balsam,  vit  Haffmawmi  zusetzen 
iano;  hauptsächlich  aber  berate  man  den  Yeibattd  auf  die- 
selbe W^eme,  wie  sogldch  nach  der  Operation,  und  halle 
das  untmre  Aug^ibd  so  hmge  vom  Augapfel  ab,  gegai  die 
Wange  festgeklebt,  bis  dch  der  Homhautlappod  wieder  ge* 
hörig  Tereinigt  hat 

23)  Die  Horahantwunde  yereiirigt  sich  gar  nidit,  wenn 
mtan  zumal  bei  deerepiden  cachecktischen  Personen  denflom- 
hautschnitt  zu  gro£s  gemacht  hat;  oder  w^nn  der  Kranke 
sehr  unruhig  nach  der  Operation  ist,  und  durch  stetes  Bo> 
wegen  der  Augenlider  den  HcNrnhautlappen  verschiebt,  oder 
wenn  diesar  bei  einem  sehr  Torstehenda:i  Augapfel  dwch 
den  Tsipsidrand  des  unteren  Augenlides  Tom  Augapfel  enl- 
fenit  wird»  Die  R&nder  der  Homhautwunde  schweflen  le- 
erst an,  und  bekommen  ein  weildidies  Ansehen;  attaiXhlig 
verbreitet  sich  dieser  Zustand  über  die  ganze  Hornhaut,  der 
Augapfel  entzündet  sich  stark  und  geht  in  Vereiterung  über; 
der  Hmmhautlappen  virird  abgestoßen  und  der  ganze  Augh 
mglA  %Ak  bis  auf  einen  kleinen  Kest  verloren.  AAifser  der 
entapredienden  xweeknü^gen  Behandlung  der  Entsiündung 
und  einem  passenden  YerbMid,  wcmftt  man  die  Homhaut  i* 
gehöriger  Lage  erhSk,  muls  man  das  Uebrige  der  Natur 
Öberlas8i»[L 

"-  24)  Die  Heilung  der  Wunde  ist  »dlich  ^cUicb.gelum- 
gm,  £e  Entzündung  bis  auf  eme  rassige  Rötike  beaeitigl, 
und  der  Ejranke  sieht  anfangs  recht  gut;  alhnfthlig  aber 
vesmindert  sich  das  Sehvermögen,  ohne  alle  besondere  Urw 
Sache,  und  mit  der  Verminderung  dess^en  fSngt  der  Au^ 
apfel  an  zu  schwinden,  und  tritt  eine  Atrophia  bulbi  ein. 
Dieses  erfc^t  dann  bisweilen,  wenn  während  der  Operation 
das  Auge  sehr  gelitten  hat, ,  odev  nach  einem  bedenlenden 
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^^^knd  4ei  ehAJlkfaSy  oder  wen  dna  sdir  heffige  Fnl- 
zQndittig  nach  der  Operrtioo  erfdigl,  die  swar  besciligt,  aber 
dodi  ^t  soldie  Störung  des  YegetatioiisproGesseB  des  An- 
ges  zorÜckblCit,  dals  das  Auge  aidit  mehr  gehörig  «nAhrt 
werden  kann.  Der  FaU  gewihit  wenig  Hoffiuing  für  die 
Erhahung  des  Sebvensögeiis*  *  Wenn  die  EnteOndoBg  ^tez^ 
Uch  beseitigt  ist,  dann  nadie  man  qpiritvOse,  ammalif*rhft 
fttherisebe  £inrett>iingen  vcm  BabaaL  Vit  Hoffmummi  und  dos 
Oleum  cajeput,  oder  Liq.  ammon.  caust  mit  OLmentkfifb 
oder  Tioft;  caryophälor.  vnd  meoA.  pip.  mit  Tinct  CmdundL 
Q.  dgL  in  die  Stirn  and  Schk^;  lasse  die  Bfiuqpfe  von  Sal* 
aiaegeist  mit  sAeiischen  Oeien  an  die  Augen  gebcni  wmtJk 
die  Eledridtät  an,  lege  dem  Knmken  ein  Ha«rseil,  oder 
Fontanell  oder  ein  Yesicator.  perpet  in  dea  Nackoi.  Vor 
allen  aber  bringe  man  ihn  ins  Freie,  in,  die  Luft»  lasse  ihn 
die  Augen  allmählig  gebrauchen ,  und  durch  SciMA  libea, 
und  suche  übeiiianpt  deü  Kräüteziisland  des  Kranken  zu 
verbessern. 

B.  Von  der  Exiraction  durch  den  Hornhaut 
Schnitt  nach  oben.  Hierbd  wicd  der  obere  Theä  der 
Hornhaut  dorch  einen  halbkrcäsiftrmigen,  am  Rande  der  Sde* 
rotica  gefidirten  Scfankt  auf  ähnliche  Weise  getrennt^  wie 
cBes  bei  der  gew(Vhnlichen  Operation  an  dem  untem  Tbei 
der  Hornhaut  geschieht 

Dieser  nach  oben  gefOhrte  Sdaiitt  gewiifart  den  wesent- 
ladien  Yoiiheil^  daÜB  die  Narbe  nach  der  Heilung  von  dem 
oberai  Augenlide  gedeckt,  nicht  beme]i.t  wird;  auch  wivd 
der  Hornhautliqppen  nach  der  Schliefenng  des  obem  Augen- 
lides besser  in  seiner  X^ge  eriiahm,  und  weniger  versdio* 
ben,  als  bei  dem  Homhaoftsdmitt  nach  unten,  wenn  aum 
hier  nicht  das  untere  Augenlid  durch  einen  besonderen  Yer^ 
band  mit  einem  Heftpflaslersireifen  vom  Augapfel  abgezogen 
erhfilt  Endlich  wird  diesem  Schnitte  nach  oben  auch  noch 
nachgertihmt,  dais  danach  nicht  so  Iddbt  ein  Yorfidl  der  Iris 
oder  des  Gbskörpers  erfolgen  kOnnie;  allein  dem  widetspre* 
dken  mehnreErfabnmgen,  indem  sokhe  Vorfldle  unlerlTm* 
stAnd^i  bei  jeder  Richtung  des  Schnittes  vorkommen  kte*- 
nen.  *--  Uebrigens  lilst  sich  diesar  Schiptt  eben  so  leicht 
«eriichteo,  als  der  nach  unten >  wofern  nur  die  Augenlider 
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huureidbend  gespalten  üd4,  dag  Auge  ObarkabpC  gut  gefonat 
und  nkliC  zu  onmhig  ist 

Als  Nachtheile  des  HonüuMitsehnittes  nach  oben»  wer- 
den aufgeführt,  dais  das  obere  Augenlid  meht  eher,  alsuadi 
gtaslicherYollenduiigdesHemhautachnittes,  geschlosseniver'* 
den  kann,  und  deshalb  bei  reizbaren  und  empfindlichen  Au- 
gen leidit  die  Linse  mit  einem  Theile  des  GiaskOrpers  ua- 
nültelb'ar  na<^  dem  Homhautsehmtt,  besonders,  wenn  das 
obere  Augenlid  nicht  recht  vorsichtig  offen  gehaken  wird, 
vorfallen  kdnne;  auch  sei  da*  Austritt  der  linse  aus  dem 
Auge  bei  weitem  schwieriger  und  fOr  das  Auge  nachtheili- 
ger,  als  bei  dem  Homhautschnitt  nach  unten,  und  werde 
aufiserdem  der  Homhautlappen  im  Momente  des  Hervortror 
tens  der  Linse  nadi  unten  und  aufsen  abgeklappt,  u»d  da- 
durdi  das  Innere  des  Auges  der  Einwirkung  der  at«i«spii2h 
vischen  Luft  sehr  biosgestellt.  Derselbe  Zkifall  ktone  audi 
erfeigen,  wenn  derGehfilfe  das  obere  Augenlid  unvorvchtig 
Muren  lasse,  dieses  dann  mit  seinem  Tarsalrande  den  Hom- 
hautlappen abstreift  und  nadk  untoi  umschlägt,  wob^L  die' 
Hornhaut  selbst  viel  leide.  Nach  dem  Austritt  der  Linse  ist 
jedes  Auge  unruhiger  und  gereizter,  es  rollt  stärker  unter 
das  obere  Augenlid  und  nadi  innen,  'wodurch  die  JEntCer- 
nung  des  sich  abstreifenden  Linsenschleims,  und  die  etwa 
Dötbige  Entfernung  der  getrfibten  Linsenkapsel  sehr  erschwert 
und  wohl  unmöglich  wird.  — -  Bei  unruhigen  und  reizbaren 
Augaot  wird  hier  die  Entfernung  der  Linse  an  sich  sehr 
scbwierig,  und  dies  noch  durch  das  gewöhntich  nach  oben 
RoUen  des  Augapfels  doppelt  erschwert  und  woU  iuub4^;- 
Kcfa.  Erfolgt  bei  unvermeidlicher  Verletzung  eines  varicösen 
Geftbes,  bei  dem  Homhautschnitt,  oder  bd  zufölliger  Ver- 
letzung der  Iris  eine  geringe  Blutung,  so  flieist  dies  Blut 
widitf  wie  bei  dem  Homhautschnitt  nach  unten  frei  aus,  son- 
dern dauert  oft  6—8  Wochen  bis  es  aufgesogen  ist  End- 
lich sddiefst  sich  audi  die  Hombautwunde  oft  nur  theilweis 
dmrdi  die  geschwinde  Vereinigung,  während  der  andere  Theil 
durch  Eiterung  heilt;  oder  entsteht  wohl  ein  Vorfall  des  Glas^ 
körpers,  der  später  gangränescirt  und  abgestofsen  wird,  so 
sammebi  sich  Iddit  Eiter-  und  Sdileimflocken  aus  der  Wunde 
m  der  vorderen  Augenkammor,  die. wie  im  vorha^^adcn 
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MI  mur  sdir  Imigsam  rosorUrt  werden,  so  wie  ^  etwa 
nOtfaigen  Heifanittd  bei  Terzögeiter  HahiDg  der  Himihaiil- 
wunde  mir  sdiwer  wsuweeden  eiiid. 

Der  BkmJMmte<faiitl  nach  ohtn  beMJMnkt  ridi  daber 
nitr  blo8  auf  die  angegebenen  wenigen  FiHe  bei  Blepharop- 
Unis  des  obem  AngenKdes,  bei  gro&en  nnd  staik  rente* 
h^dem  Angapfel,  und  in  aBen  Fällen  bei  gdiörig  weiter 
Angenspaite,  nidit  m  stark  henrorragendem  di>eren  Augen* 
hdUenrande  und  nicht  zu  mmihigeni  Auge. 

Die  Y<Hi>ereitttng  und  Wriil  der  Instrumente  ist  ganz 
die  Torfaergebende;  nur  ist  man  hi^  dier  genlMlngt  das  obere 
Augenlid  mit  einem  AugenKdbalter  angezogen  zu  aiialten, 
weil  dassdbe  sehr  stark  in  die  Höbe  gezogen  werden  ma(s. 

Die  versdiiedenen  Operationsacte  sind  ebenfalls  diesd* 
ben,  und  werd^  sie  nur  in  umgekeluter  Riditung  ausgetkbt 

Bei  diesem  Homhautsdmitt  werde  nun  di^enEds  die  BUdfte 
der  Hornhaut  nach  oben  ToUkommen  getrennt,  weldies  hier 
um  so  mehr  so  beachten  ist,  weil  der  Austritt  ohnehin  schwie- 
riger, und  der  zu  klein  gerathene  Schnitt  mit  der  SAeeim 
nodi  ungleidi  schwerer  zu  dilatiren  ist  —  Zu  der  Abskht 
fasse  man  das  Me^sar  wie  dort,  nur  mit  nadi  oben  gerii^ 
teter  Sdmeide.  Um  nun  hier  gegen  das  Ende  des  Hom« 
hautschnittes  den  Tarsab*and  des  oberen  Augenlides  nicM  zu 
verletzen,  so  wende  man  die  Schneide  des  Messers  etwas 
von  der  Iris  und  dem  Homhantrande  ab,  und  voDende  dea 
Sdmitt  zugweis.  Hierauf  lasse  man  sogleich  das  obere  Au- 
geidid  herunter,  nachdem  man  zuvch*  dem  Kranken  das  Auge 
bat  nach  obai  s^len  lassen,  damit  beim  Hinablassen  des  <^er» 
Augenlides  der  Homhaudappen  davon  nicht  omg^appt  wird^ 
und  kann  der  Operirte  das  unruhige  Auge  nicht  nadi  seinem 
'WiUen  aufwärts  rollen,  so  fasse  man  das  Augenlid  bei  den 
"Wlmpem,  ziehe  es  Tom  Angapfd  ab  und  lasse  es  vorsichtig 
herab,  ohne  den  Homhaudappen  zu  berühren.  —  Nachdem 
sich  der  Kranke  einige  Augenblicke  erholt  hat,  so  öffne  man 
vrieder  sehr  vorsieht^  die  Augenlider,  nehme  die  Nadel  und 
fBhre  sie  auch  hier  wie  dort  zur  Eröffnung  der  Linsenkap^ 
sd,  nur  umgekehrt  von  oben  nach  unten,  unter  den  Hoitk 
baudappen  ein,  gdie  eben  so  mit  der  Spitze  durch  äe  Pu- 
piHe,  sdmeide  die  Linsenkapsd  rea  oben  bis  unten  ein^ 
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ihmI  jdM^  4efte  aiif  dm  Uksrnmied  Wc«  wieder  ms  dkm 
Aoge.  — 

Oijm  daB  Aog«  m  mltiMMOj  ndime  umoi  tofjMdi  iki 
ÜMiVf  BChea  Löffd,  lasse  das  Aage  stark  nach  uMen  roDaii 
jmdJbewiriLe  mit  diesem  oder  dem  Ilnger  einen  sanften  Dmdk» 
eotferat  van  der  H<mihaat  gegen  den  Angapfe!,  bis  sich  die 
Linse  mit  ihrem  obem  Rande  in  die  PainUe  stdt,  wofavf 
man  alsbald  mit  dem  Drucke  nacUä&t  und  dagegen  mit  der 
Spitze  des  X^or^rschen  Löffels  unter  den  Homtiautlaiq»dl 
eingebt,  um  Tom  Linsenrande  her  den  Austritt  der  Linse  so 
weit  zu  befördeni,  bis  der  grdlste  Theü  derseben  aus  der 
Pupille  liervorgetreten  ist,  legt  alsdann  den  Löffel  Ton  au* 
£sen  gegen  den  untren  Rand  der  Hornhaut  an,  und  streidit 
mit  einem  mi&igen  Druck  Ton  unten  nadi  oben  ttber  &tt 
HcHmbaut  Iiinauf,  um  sowohl  deren  Austritt  zu  Tdlend«^ 
als  audi  gleidizeitig  den  Homhaudappen  wieder  gegen 
nen  Grund  anzulegen.  Hierauf  werde  das  Auge  auf 
angegebene  Art  geschlossen.  Nachdem  sidi  der  Kranke  «ad 
das  Aoge  nach  einer  längeren  Pause  eibolthab^  gebe  man 
Bur  Entfernung  der  etwa  zurückgeblidienen  Linsenreste  und 
derglekhen  übw,  und  lege  dann  nach  Beseitigung  der  tot* 
bandenen  anomalen  Zustände  den  bekannten  Verband  a% 
indem  num  wie  bei  der  Extraction  nach  unten,  das  unter« 
AiigenK4»  Ksni  freien  Abflnis  der  Thränenfenchti^keüen  mü 
Heitpflasteni  gegen  die  Wange  fesddebt,  und  das  obeiü 
Augenlid  mit  einem  Streifen  englischoi  Pflasters  abwärtsge« 
atellt  befestigt  erhält,  damit  es  nicht  nach  Wfllktfhr  eröffiMl 
fUid  bewegt  werden  kann. 

Ueble  Ereignisse  während  und  nach  der  Ope* 
ration.  Diese  sind  dieselben  wie  hA  dem  HonhautsohaUl 
nach  unten,  und  erfaeisi^n  auch  die  nämlichen  Mittel,  die 
dber  bei  nothwendiger  technischer  KunstfatUfe  in  einigott 
nden  durch  die  Lage  des  Horohaudappens  sehr  erschwert 
werdm,  und  wohl  nicht  einmal  ausfahrbar  sind,  z.  B.  bei 
zu  klein  gerathenem  Homhautschnitt,  dessen  Ei  weite ung  mü 
der  Sdieere. 

.  Sollte  der  Gehülfe  während  des  Homhautschnittes  das 
.obere  Augenlid  fallen  lassen,  so  wird  jedesmd  dessen  Tai^ 
,sah<and  ^on  der  nach  oben  gerichteten  Sohneide  des  Mea^ 
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die  dadurch  entstandene  Blutung  stillt  sich  auf  die  kalieii 
UttsdilSge  leidit  —  Macht  der  Auitritl  der  Ubm  bei  <fie- 
aer  Operation  Sckmerigkeitea,  to  daili  man  geoMiigt  wM 
attl  den  HikdMDy  zu  dessen  Herausfikd^ung,  eiBzagebe% 
80  gerSth  meist  immer  das  Auge  in  ^o£se  Gefahr,  wenn  es 
indit  ruhig  gehadtea  wird. 

Beim  SdiUeCsen  des  Auges  achte  man  Tonfl^idi  darauf, 
dds  der  Hondiautlappen  in  semer  natürlichen  Lage  bleibt 

Santar0lli  madite  diesen  Homhautschnitt  nach  oben  über 
den  Kopf  des  Kranken  hinweg,  wodurch  er  leichter  die 
obere  Hdfte  der  Hornhaut  zu  eröffinen  glaubte,  kehrte  )e* 
dodi  später  zu  der  gewöhnlichen  Methode  wieder  znrüdu 

Jäger  operirt  aber  neuerdings  wieder  durch  den  Hom- 
hautsdmitt  nach  oben,  und  bedient  sic^  dazu  eines  Ton  Uim 
erfcindenenDoppehnessers;  o.  Gri^e  dagegen,  der  diese  Ope* 
talimsmethode  zuerst  in  Preussen  ausübte,  seines  eigenen 
einmchen  Staarmessers. 

Nachbehandlung  der  durch  dieEztraction  ope* 
rirten  Sta erkranken.  Diese  ist  wohl  im  AUgemeinea 
deselbt  wie  kei  Nadeloperatiott«i,  doch  ist  hier  masdiee 
Besondere  zu  beachten.  —  Nach  vorgenommenen  Torsidi- 
Hgen  Yersndien  des  Sehens  mit  dem  Operirten,  mache  man 
iof^eidi  eine  TerhaltnifsmaOrige  reichliche  Aderbfii  am  Arm, 
und  brmge  danach  den  Kranken  auf  sein  Lager,  lege  d^a- 
sen  Kopf  etwas  niedrig  und  lasse  ihn  ein  durchaus  ruhiges 
Verhalten  beobaditen,  wobei  selbst  alles  frechen,  wegen 
der  sidieren  Lage  der  Pflaster,  unterbleiben  mufs,  die  ohaa*- 
dies  wegen  der  anzuwendenden  kalten  Forn^tationen  der 
steten  Nachhdle  bedürfen.  ^^  Das  strengste  antipUogi^* 
aihe  VefCahren  durch  Aderiaüi,  Blutegel  und  kalte  Fomen* 
tationen  mufs  hier  mit  um  so  grülserer  Aufinerksamkeit  be* 
ebaditet  werden,  weil  die  Extraction  an  sidi  eine  widiti- 
gere  Teitetzung  ist  —  BGt  dem  Gebrauch  der  MerkuriaUen, 
aorwohl  inneitich  als  ttuÜBerlich  angewendet, sei  man  hier  vorsicb- 
tig  und  mache  nie  vor  den  ersten  14  Tagen  davon  Gebrauch, 
indem  sie  die  IHastidtät  vermindern  und  den  Resoibtions- 
proceii  steigern,  wodurdi,  wtirden  sie  zu  früh  angewendet, 
die  Homhautwunde  an  der  Schlie&ung  gehindert  werden,. 
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oder  die  woti  *lK)i  f^esAikksent  sidi  wMer  «fOfimi  kihmfe. 
EriGbdnt  aber  nach  drei  Wodien  die  HoniiiaiatfnBMile  fest  orga- 
aitcA  Tcmnigt,  imd  findet  man  deren  €rd)raodiy  wef^ai  innerer 
Exabdaion  Unter  der  PvjpiUey  ugezeigt,  dann  kann  man  sie 
mifeiedaiiUicIi  anwenden.  EinreüJungen  der  Qneckflilbertalbe. 
tibfer  der  Stnmnnd  tä^khee  EinMpMn  ^ter  Bdbdoinnainfwon 
sind  bier  noch  dringender  anf^eseigt  wie  dort,  indem  dergjiei- 
chen  spinnewebartige  Exsndationai  nach  der  Extraotion  noch 
häufiger  Torkommen,  als  nadi  jeder  imd^-en  Staaroperatioii. 

In  den  ersten  24  StoiMien  riraien  dem  Krai^Len  viele  beäse 
Thronen  nnd  Hamen'  aqneos  aus  dem  Auge,  welcher  letz- 
tere bis  zur  Vereinigung  der  Hombautwunde  ausflie£st  Biese 
Vereinigung  erfolgt  in  der  Regel  binnen  den  ersten  24  Stnn* 
den,  aber  deren  feste  Vemarbimg  eant  nach  14  Tagen  bis 
3  Wochen.  Die  in  den  ersten  Tagen,  in  Folge  der  Irai»* 
«naäsdien  Coniritis  erfolgende  matte  Trfibnng  des  Hon» 
baada{ipens^  verschwindet  mit  der  Heilmig  d^  VfumAe.  So* 
bald  die  Wmide  gehörig  vereinigt  ist,  was  ungefltfir  geg^i 
den  5 — 6  Tag  ^olgt,  lasse  man  die  Heftpflast^  weg,  und 
mache  hiervon  nur  bei  einem  sehr  staik.  bervowtdiaMkm 
Augapfel,  wo  der  Tavsalrand  des  unseren  Augenlides  die 
dien  vereinigte  Wunde  berühren  und  reiben  wÄrde,  eine 
AnsDahme,  und  lasse  das  mrtere^«.^igflBlid  Us  gegen  den 
14len  l^g  herabgezogen. 

Naohd^n  die  traumatische  Enlzflndung  beseitigt  md  die 
£mp&idydikeit  des  Auges  geschwunden  ist,  was  im  gUkk- 
lidien  Faä  schon  nach  14  Tagen  erfdgen  kmm,  bepinsle 
man  anfao^  tlbglidi  rinmal,  spater  zwrimal,  die  vereinigte 
Wunde  zur  Eizielnng  eiiMr  besseren  Narbe  mit  der  ein- 
gehen Opinmtmctur,  md  naob  nngefohr  3  W#dben  fange 
«an  an  einige  Tropfen  dnerscbwaehen  Anfl^eing  iteJUb- 
.pis  divimis  einzntröpMn. 

Ist  ein  P^rolapBus  des  Glaskörpers  voriianden,  so  findet 
man  den  in  der  Wunde  hegenden  Theil  des  GlaskOrpets 
bereits  nadi  einigen  Tagen  abgestorben,  und  von  dem  An- 
sehn, als  liege  eine  ztthe,  eiterige,  scUeimige  Masse  in  der 
Wunde,  von  der  aus  sich  eine  matte  wdlse  Trübung  bis 
in  die  PupiUe  hinein  verlnreitet,  in  dieser  aber  allmahlig  Ter- 
schwittdet    Der  Kxnske  erkennt  «war  Geg^EisIttnde,  iie  er- 
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am  aker  «MOt,  me  i»  Mdbd  gtMII;  iUk 
Jltet  flieh  iodMtm  hü  feitsckreitao^  Hean«  and  4m  G«r 
tMH  erli^  «dl  nach  mid  aadi.  So  fattge  die  FitfrfaiAii; 
Mcfat  gdioben  kl,  wende  wu  Mlkh  nichts  gegen  den  Ym^ 
{iA  an  und  behandle  nnr  die  heftige  EatiCndang;  ist  diene 
aber  dmmid  geschwunden,  oder  auch  nur  georindert^  dannbe- 
pinsdk  msm  den  abgestoriben^  (^askOrper  und  die  Yf  unde 
miC  ramer  Opiamtinctiir  und  ÜEihre  damit  bis  zn  erfokgteT 
Reinigung  der  YVonde  fort  Sobald  die  Wunde  geheik  und 
▼emarbt  ist,  erscheint  auch  die  Pupille  wied^  schwan  und 
das  Sehvennögen  ungetrfibt,  wofern  das  Aoge  smist  gesnnd 
ist  und  nicht  anderweit  gelitten  h£^  IMe  Papille  beh&it 
«bcr  immer  eine  nach  der  Homhautwunde  zu  Teraogene 
Form,  wel<^  indessen  das  Sehen  duichaos  nicht  behindert. 
Bluter^eOsungen  imAnge  selbst,  die  häufiger  bei  dem  Rom*- 
hMitBchnitt  nadi  oben  vorkommai,  schwinden  mäst  wfihrend 
der  Behandlung  der  Entzflndnng  ¥on  selbst;  bleiben  sie  aber 
ItlDger  znrÜdL,  so  Teibe  man  Qoe^silbersalbe  in  die  Una- 
gegend  des  Ajsges  ein.  — >  Tägliche  Rehngung  des  Auges 
«Dd  die  weitere  MaAbehandhmg  ist  bei  der  Extractioii  dw^ 
8ett>e,  wie  bei  den  Torbergebenden  OperatiensmediodendnffA 
«e  NadeL 

Au&er  oben  sngegebenem  Aear'sdien  Messer,  da&  die 
meisten  Yorzfige  in  sich  vereiniget,  verdi^aen  luer  no<^  ant- 
gefährft  zu  werden,  die  ron  üiUler,  JäUmkf,  Mm-winmm  und 
Jmt^s  veibessertes  Jüo&tMn'siäes  Messer  mk  der  flache* 
'Willbnng  auf  beiden  Seiten.  Bei  JÜJUer's  und  Bim^0 
ISessem  nwmt  £e  sonst  veriiältnifiBmäCaige  Klinge  zn  sdmsH 
an  Breite  zn,  weshalb  sie  sdtwcr  eindringen  und  das  Auge 
wn  so  mehr  gegen  tlie  inneren  Augenwinkel  treiben,  und 
den  AnsslMhspnnkt  wersfedLen.  Murwhum^M  Messer  ist  etwas 
schmäler  als  das  von  Richter.  An  dem  Jmtg^LoUt»üf9ckeifk 
Messer  ist  nnr  eine  Flikhe,  und  diese  ein  wenig  zu  stariL 
gewtdbt,  die  Spitie  nicht  sweischnddig,  Hef^  der  Rfidun 
•nicfat;  gotide,  und  ist  es  im  Ganzoi  zu  scfamil 

fFetmH  bediente  sidi  eines  zu  flachen  Messers^  wekhss 
-einer  Aderlab-Lanzelte  ähnlich  und  zu  schwach  wsr,  wo- 
.mit  er  den  Homhautsehnilt  in  diagonaler  Richtung  machte» 
,    igi^eyiM  g^mbCe  durch  sein  Memer  fielnstrumeite  zur 
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Er6f&ft%  der  Ltesenkapsel  einfcekriicb  m  midkm.  Em 
hatte  einen  geraden  Rtcken,  nahm  vmt  dar  Sdmeide  all- 
m&hlig  gegen  chs  Heft  an  BreMe  tu,  hatte  w«ng  gewSBie 
FMichen  und  lief  an  seiner  Spitze  in  eine  1 2^  ksge  apitsa 
rande  'Nadel  ans.  Bei  der  Anwendung  dieses  Messers,  dringt 
die  Nadsl  viel  zn  sdiwer  ein,  wenn  nmn  sie  a«b  zwischen 
dien  Ungern  rcUt,  nnd  neigt  nuai  sie  in  die  hfasCere  Auges* 
kanmer  zor  Zerstömng  der  Kapsel,  so  fliefst  -die  wisseiige 
Feucbtigkeit  zum  gröfisten  Naditheil  apiel  zu  früh  aus;  auch 
verletzt  man  nur  gar  zu  leidit  damit  die  Iris  und  verhaht 
Rcfa  in  derselben;  endüch  aber  kann  man  damif^  wegen  sei* 
ner  befrfichfficbai  Lfingo,  den  fidmitt  mcfat  gehörig  vM&»- 
den,  indem  man  mit  der  Nadelspitze  früher  in  inneren  Au^ 
g^iwinkel  in  die  Masse  eiostidit,  weshdb  der  Schnitt  meist 
un^eich  wird.  Wegen  des  schweren  Eindringens  in  die 
Hornhaut  mit  dieser  runden  Nadelspitze,  gab  Ifs/dbrnm^ 
seinem  dhnlichm  Messer  ein»  langen,  platten,  schneidenden 
Schnabel  Hierdureh  war  nun  zwar  der  Ein«*  und  AufillftA 
mehr  gesichert,  abar  der  balbzirkelftrmige  l^mhautsciinitl, 
als  die  Hauptsache,  war  dabei  nidit  beredmet,  denn  dm 
Kinstedien  m  die  innere  Naseasette,  wegen  der  b^rtkM> 
Sehen  Liinge,  behinderte  eben  so  die  ^oUendofig  des  H<ni^ 
hautschnitts.  ^^  ffmisel  and  P^tlkr  ^Mheten  mit  Hatn  ge^ 
wöhnb'chen  Staarmessem  die  Kapsel,  wShrend  sie  <fie  Hora^ 
haut  durchschnilten,  setzten  sich  afo^  dabei  audi  aien  den 
OeCaAnren  aus,  <Ke  durch  das  zu  frühe  Abflietsen  desltaoidr 
aqueus  erfolgen  milssen,  welche  auüserdem  durch  ifie  eigen« 
Form  ihrer  Messer  noch  mdir  begünelig^  wtn^ML  rw  M»- 
IMd  glaubte  das  SiegeHtfate  Messer  dadtureb  vu  r^he^ 
sem,  dafe  er  es  ktrzer  madite;  es  naiun  Aet  darum  n 
schnell  an  Breitie  zu.  Lafkfe  bedi<ente  sidi  nun  gar  ehEiek 
nach  der  Flache  gebognen  Messers,  wodilrch  meist  der 
Schnitt  zu  klein  gerStb;  teeid  muft  man  dann*  auch  fOr  fed^ 
Auge  ein  besonderes  Messer  habt»,  ßn  solches  Messer 
ist  aufeerd^rm  ungleidi  sdrw^er  durdizuftAren,  zumal  bei 
BcJir' enger  vorderer  Augei&ammer,  wo  es  gerade  von  Eini- 
gen «^fohlen  wird;  aufiserdem  ist  es  durchaus  nicht  gebO^ 
rig  scharf  zu  machen. 

Bei  Äslfs  Messer  Üuft  der  Btcken,  ^rte  die  Schneide 
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Tön  der  Sptad  iiadi  UBfä  M^ef  imd  eittipridit  ddwr  ilfr 
Aosatidi  dem  Ekiilidi  mcfat;  der  Sdmitt  kann  miA  den 
dlMh  FoiMofiien  des  Meesets,  sondern  Airch  Zug  nach 
•nten  becndigl  werden ,  weCnregen  die  wasserige  Fendifig- 
kdt  zu  früh  ausftiefet  Asch  ist  ee  mar  anf  einer  FiSche 
gewöHkt  und  zn  scfamal,  und  nra&  man  endücfa  fOr  jedes 
Auge  ein  besonderes  Mea^r  haben.  -—  Um  das  rechte 
Auge  mtdk  mit  der  rechte»  Hand  Ober  die  Mase  operircB 
sn  kötmen^  empfisU  er  em  Messer,  das  hii^er  dem  brei^ 
Sien  Theil  seiner  Klinge  einen  schmaleren  Hak  hatte,  der 
m  einen  rechten  VHnkel  gebogen  war.  Es  ist  aber  dasselbe 
^en  so  wenig  zn  empfehlen,  als  die  auf  ähnliche  Art  gebo- 
gene Nadel  zn  den  Nadeloperationen. 

Bmrih'$  Kesser  ist  ein  Tergrdb^tes  ffear'sdies  Messer» 
wonnt  er  nach  vollendetem  Homhaotschnitt  aodi  die  linsen- 
kapsei  erOffiiete. 

BermMg^r  bediente  sich  merst  eines  Messers  von  sol- 
eher  Form  mit  conreier  Schneide,  einem  etwas  breitea 
RihdLen  und  welkes  Ton  der  Spitze  an  gegen  das  Hefk  hin 
•ckscM  breilsr  wmrde,  nnd  womit  der  Sdinät  in  der  Hom- 
hmit  durch  das  bMse  Fartsdaeben  dessdbm  ohne  es  nac^ 
almflrts  zu  ziehen,  konnte  vollendet  werden.  Wm%el  bil- 
dete hionach  das  setne,  und  gab  ihm  nur  eine  längere  Spitze 
mid  Tome  keine  gewölbte  Fbche. 

^.Onl^'^StMrmeaseristdemiBeer'schenftlmlkh;  erlMs 
die  Spitze  desssB^i  etwas  beugen  und  den  Körper  des  Messers 
kadm^  brciC  beseiten,  (p,  0r^sAug<mbienn.  TalY.Fig.a) 

JU^er^s  neues  Doppd-MessorbeMeht  ans  zwei  anfeinan- 
der  Hegoaden  KMngen,  nm  denen  die  eine  im  Hefte  SssC 
•Idtf,  die  andere  lJi>er  asittdst  emes  am  Hefte  befindlichen 
KnOpfiahens  tot-  oder  rOdtwiite  bewegt  werden  kann. 
Beide  Klingen  vereinigt  habäi  ifie  Form  des  ^ser^sehen 
SCaarmessers,  und  sind  sie  nur  an  der  lUohe  wo  sie  ant- 
einander  fegen,  der  genaueren  Yereinigmig  wegoi,  platt  ge- 
acUififen,  und  gleichen  didier  anseinandcrgenommen  jedes 
einem  XoAsIsJPi'schen  Stattmesser.  Fib*  jedes  Auge  ist  da- 
her auch  em  besonderes.  Messer  nothwendig,  damit  nnmer 
das  im  Hefte  feststdiende  Bbitt  dessdben  der  Iris  zuge. 
^Mdtiet    /4fffr  beabsM^ti^  durch  dieses  Messm^  die  Vcr- 
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kmng  der  hn  heim  Amssttkö  bmur  tu  wmtnMm  int 
T»Wirt  er  dabei  anf  iblgcode  Webe:  das  hemJt^ULe  Blatt 
ii^b  anfings  gegen  das  Heft  znrQckgesogen  sein,  «ttd  wird 
daan  das  Messer  wie  em  gewdhnliBlies  SCaarmesser,  mir  wik 
nadb  -dben  gmchMer  Schneide  k«iisCgeiiift&  dnrdi  die  HcffSh 
haut.  gesdUiben,  Ins  der  Aasstidispopkt  gewoBsea  isl;  isl 
dies  der  FaH,  dam  wendet  man  das  Heft  des  Messers  nadi 
^r  SchlAfe  des  Knoken,  um  dadnvch  dep  Angapfaly.  wetf 
eker  gewObidicb  aacb  dem  ianerqD.Aof^wmM  rolU^  wiedsi 
nach  acdsen'zn  wsswienr  HkMultJhäki^tnan  den.  AüifßtfM 
mft  dsrHssserhKiige  fest  «sd^insflendeS^den  Schnitt^  Aide« 
ii|«r^die  bewegiicb»  Mesasrkiinge  nach  der  Mase  miTondkiebt 

Bie  Irttfflren  fastrumente  zur  Extractkm  der  Cataracta» 
a.  B.  der  Awgenschnepper  toh  wm  W^  und  QtmriB,  spätetf 
van  AkkoUt  reiiMssert;  oder  ßmm§mi'$  von  Bmquei  tsv^ 
besserte  bistnimeBle,  womit  sie  das  Ange  wikrmid  dis  Sehaüls 
darch  cUe  Honibaat  fcefestig^ft  und  den  Schnitt  dmmt  .Wr; 
gkich  Tsiiiehtetien^/se  wie  das  nenere  Ähnliche  Instmmeot^wt 
jä$s0tM  (vergL  VU^af's  meduw  eUvurf.  BiyjjgieL.  B.  IL 
R2.  &  UOX<mrdiett«a  Uer  nnr  ^osshkhtilnheiEiiwMhMiSift  i 

"Was  nun  noch  A&k  Wartk  dsr  ▼erteUedsnett  Opara^ 
llensttedioden  sa  eömander  betrifft,  so  ist  tobi  ^eber  nel 
darüber  gestiitieB  worden»  und  haarschen  bis  jetst  nodh 
grolse  MeinangsreiBohiedenheiOsn  dadifasr,  die  zun  Theil 
SOS' eigenüiimlidhen  nnd  zum  Tbeil  ftdschen  Anmchten  nofk 
Yorurtheilmi,  oder  aach  aus  Mangel  an  tachnischer  F«rti§« 
keit  VL  dgL  nu  bertcnrzngdMn  sdseiiKn.  -^  £me|ede  dieseic 
MMhodett  .hat  nmrtreitig  inebr  oder  w^sigev  ihre  Vwtbeda^ 
aber  auch,  ibrt  KaehdieBe^  und  konuneii  die  IlUe..sehr  hiuh 
fig  Tor^  wo  ▼OA  der  einen  oder  anderen  Mlfilhode  wur  aHeia 
GeJbrawh  gemadil  w^aikann  oder  daci  JDip giofiie  Y^Vt 
scUodenbeit  der  orfaiactds»  Trilbang  sowohl,  als  auch  die 
indiTidueOe  Form  des  Auges»  besendsss  aber  die  OrlUdkat 
und  aHgemeineQ  Comfilicationen  u.  dgl.  m«  gestatten  $chon 
nicfat,  dab  em^  einzigen  Me&odo  vor  allsn  andeni  der  Yovy 
zog  eingerSlumt  werde^  und  durum  auch  in  fswissfsi  Ftilea 
keine  durch  die  andere  yoHVmnmen  ersetzt  werden  kann. 

Im  ABgem«!»  ist  man  anzunehmen  berscbtigty  dafr  ift 
den  FkUen,   wo  die  Extmctiaft  des  Slaata  mi«ea^  li^ 
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kmä  *em  k— Ifaüft  v«HchM  «M,  oUi«  dafe  m^  ^^ 
EreigniMe  cblm  fiafindfln  und  die  Heilniig  bei  eitfittkcadkr 
Behmdhmg  oime  idle  S«0nmg  ^eritaft,   diese  Opentiow^ 
mediode  den  ▼eibfiliidiertea  Erfolg  kofEm  biCrt»  indem  nun 
danach  das  berte  Gesiebt  n  erwavten  bereehti§et  ist  «—  £ia 
arindcr  gutes  Gresickt  erfolgt  im  AUgemnen  nadk  Zorsttkr* 
kehmg  desStaares  dufcb  dieHomhaBt>  yrmm  ancfc  dcndbe 
TofflLommen  abserimt  wcnfen  ist;  ck&n  nii:fa(  adten  werdsD 
U^  noch  festhtagmde  Kapsdrtste  fürt  eralkrt^  die 
geirflhiKrh  TttUig  Unr  Mstben  und  dann  die 
gon  nic^  wettar  slftren,  aber  oft  sieb  aBntiig 
mal  bei  Toibandenen  Dyduwecn  und  daan  den  &  §.  Kmjf*^ 
mbmdbtHtmr  bilden.  *-^  Das  am  wenigrtcn  gote  Oesickt  er- 
kalten im  AUgenMJnon  die|wigaD,  bei  denen  Bian  die  Re^ 
cMnation  dorcb  die  Sck^otica  nadit»  und  bei  der  Bepinn» 
Sien  irt  bei  weilm  nekr  das  Witdnranfiiteigen  der  LuMe^ 
neehfciiHgcr Druck  darsdben»  nilual  bei  einem  kattenSteac^ 
mt  den  Fabenkranii,  die  Regenbogen-  und  NeiikMt  und 
stibsl  die  ii^«k»idea,  dM  sieb  entiündet,  rerdidu  und  sa 
BAiwag  irenineimi  «aembnaöeen  Geweben  duidi  plastische 
AnsBcbwitningOelegenkeit  giebt,  die  die  aümdUige  IVfibung 
dee  aetweimdgeBs  bcrbeÜibreD,  an  fiOrchten.     Der  Drndt 
der  Linse:  auf  die  genannten  Gebilde  seheinI  Obeohanq^  die 
äo  häufig  ▼eAoflimenden  chroniseben  fjuteOMlnngen  naeb 
|glMr«petaäonen  zu  erregen  and  za  unteehaiten,  die  man, 
^^woU  mit  VmMsktf   gewOhnbch  Ür   rheamafisch  od^ 
^«Msck  bklt.    Diese  Fnfrtindimgfn  cneksincn  oft  erst  spftft 
ebne  anffiodbere  Ussadmi  naeb  der  Opecatioa  und  IridMn 
das  Gesieht  ganz  aUmKUÜg,  if  ae  ancb  hiufig  einer  sieh  enU 
trickehdtoi  Amanroee  ingeBebnaben  wivd,  nmist  Aea  wohl 
▼em  fdasdscbeti   Exsudat  auf  die  Retina  btstUhien  »agi 
(V^L  Dr.  m  aämumerrimgs  Beobacbiaigmi  im  Auge  nach 
Slaaroper^onen.  Fmnkimt,  1S2&) 

Die  Tc^rtbeüe»  welche  die  Nadelopemttonen  dmrdi  die 
▼ordere  Aug^nkammer  gewfelmn,  sind  indessen  immer  seba 
mi  bea<Alen,  indem  die  dabei  au  mnrichtsnden  Operatica»- 
akle  die  Mcbtesten  ron  allen  sind,  imd  kann  daher  au<^ 
dese  Operation  bei  Kindem  und  fuffchtoampn>  kindiacheDy 
Unbm  uttd  blödsinnigst  ^nbfducn  am  aichemten.  volkosen 


Digitized  by 


Googk 


IMftTttMEUg  iii  Ate  liai  fjehitifl^  ¥«Mt 
»kkit  htdcotold;  dam  hu«  Tcridzt  dabei  eigemiidi  nur 
flioe  Hacrtf  die  Cornea,  deren  Yeiietzang  eAlatmf^Bm»b^ 
§Mi  Mkntrzlos  und  gefi^Mos  ist;  das  Baidduiikü>iftttehen 
der  Horakaiit  iai  wegen  seiner  bekaonlen  UneaapfiBdKdlikek 
kann  m  rtebnen,  und  sollla  dbnadi  woid  dne  Rnlrfmdnng 
der  descemetisdien  Hant  »folgen,  die  sidi  auf  die  sertee 
Oberfläcbe  der  bis  fortsetaen  nnd  zn  )ener  EnteOndung  An* 
lab  geben  kann,  die  aataui'Ar  ads  Iritis  chronica  besdreibt; 
m  wird  eine  krSfiigo  antiplibgistische  Nachl>ehandinng  die« 
a«r  sidber  v<nl>eugen  nnd  die  entstandene  bald  besrhrinken 
nnd  beseitigen.  Man  kann  bier  die  Nadel  beständig  be<^* 
iMibten  nnd  daher  auch  deren  nöthige  Bewegungen  vm  sa 
sicherer  Idten^  und  an^^eidi  damit  das  Auge  am  beslen  &dh 
Mn;  eben  so  kann  man  bei  den  enge  gespdltenett  Angtn« 
Kdem»  enger  Toaderen  Augenkanmer  nnd  tief  liegenden 
Augen  npariren,  wenn  sich  nur  die  Papille  gehöHg  kflnsC^ 
beb  erweitem  Übt  Man  xerstM  hier  immer  nent  die 
imrdere  Wand  der  Kapsd,  :mn  d»  bei  eHrsMger  «^eith^ 
aaitiger  Tr^ung  naddier  nidits  zn  besorgen  ist  Mmi  knout 
wenn  die  Bkumhant  nnd  ^  Iris  von  guter  Besohaffenbeil 
sind,  bd  gleichmäfsiger  nnd  hinrddiender  Erweitemng  de^ 
PnjpiUe  die  Leine  Verwachsung  verrMh,  bequem  die  Redi- 
natfon  venichien  und  die  Linse  hinbtag^  imnh  den  Qlas^ 
kftrper  Teisenkeik  Bei  Kindern  mad  unmUgen  Angen,  we 
dch  nur  das  Ange  nieht  zn  slark  nach  innen  roit,  und 
nur  denEinslidispunkt  gefaitaig  treffen  kann,  so  wie  bdCa^' 
taraeta  eongfenitay  ist  sie  immer  die  l>e8te  McAode.  Bei 
weichen  gaOertartigen  und  kMgen  Ataaren  llfst  sidi  d^-e» 
Zerstfickdung  anoh  leicht  vetriditcn,  und  bei  flisdger  ondt 
mifehichter  Ctfaracta  bedarf  es  nur  bld&  derZersttVnmg  der 
forderen  Kapeelwandf  auch  kann  de  mehrere  Mal  an  Vifaiem' 
Ange  Tenriditet  tmd  dadurdi  die  krlügsre  AiAaugcmg  der 
Staarreste  befbrdait  werdea  Man  dringt  dabei  IdcUer  mit' 
der  Nadd  durch  die  Hornhaut  ds  durch  ^  Sderotica,  mtd 
kann  de  am  ersten,  als  die  wenigst  bdddigende  Operation^' 
wenn  sie  kunstgerecht  ausgefthrt  wird,  bei  chronkch  ent-- 
ztedeten  Augenlidem  irerrichtet  werden. 

Die  Didocation  der  catnricHien  Um»  dmdi  die  Sdo^ 
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iil  «tf  db  w  miiiiiiJiMiiü»  wo  ä^  KffiaiJMjib 
wader  we%eA  kraidüiaftcr  Bwrhtffrnliiit  dar  HoodtoMt,  i 
wftgen  sdur  anrahigeii  Augen,  besoodctB  wegai  «tek 
EiiiwirtBroUeii  dM  Augapfels  ni^  ohne  GefiJbr 
werikn  kann,  za  gesckweige  dafs  ia»«rhäi  die  Y«ffofzi»g 
draar  Httirte  bd  dar  Sclero«iBOiqrxk,  pObera  BarMtakM- 
gottg  Tordieiily  aad  man  dia  Madal  im  Auge  wädA  inusar 
bei  |eder  siotlnreiidigeii  Baweguig  sehen  kttn.  > 

Die  Disoision  der  mwhtta  Catamda  bei  )ii]i^&  Indi« 
\idae&,  bleibt  immer,  imfeer  a&ta  Staacop^ratioMmalbodea, 
TettiiltaifanRfeig,  die  geringste  YwmmämB^  des  Angas,  mid 
ver^nt  sie  besonders  da  angewendet  zn  werden,  wo  der 
Kranke  nadi  der  Operation  sidi  nicbt  gehOiig  baksn  kaoB, 
cb  die  Redination  imd  Depression  em  dardwosnUges  Ver- 
hdfaft  unbedingt  erfosdat,  wenii  der  Stnar  mxM  wieder 
anirteigen  soll  nnd  wobei  nooli  attCKrdem  das  Ange  daorcK 
SterBtfirung  des  GlaAOrpess  immer  mekr  leidat  Wenn  denn 
anch  nadi  dar  Disdsion  die  Slaamste,  sAst  naeb  wiedeiw 
bolior  aeraHtekdiuig  nick  immer  resaribirt  werdeä,  so  er^ 
iUgt  dia&  docA  aeken  und  gi^fslandirih  nnr  dann,  wens 
der  Operirte  sdion  in  k^herte  Jahren  slAt,  nnd  dann  din 
Anffiangqpgsthätigkeit  schon  trSge  ist 

Die  Redination  und  Depression  saM  naah  Einigen  bei 
aHsn  Arten  von  Cataracta  angawiDndet  werden;  A>ch  Uet^ 
ben  davon  imnuer  anageschleesen  sehr  harte  ud  grnfre  SSmara» 
besonders  bei  aben  Leuten,  oder  stuk  verwachsene  und' 
die  meisten  Kapsebtaare,  besonders  der  dettdritenarlige  odar 
biamchenl&rmlge,  kegdftiimjt»  der  BaBi«»-,  troAenhObige 
nnd  der  Eiteibdgslaar,  «der  endkdiStaarebei  sakknKna^ 
ken,  die  an  daroniack  veraltetem  Rüsten  leiden« 

Die  Extractioo  des  Staars,  wdbd  das  Htodernfb  der 
bisherigen  BUndheit  anf  der  Stelle  ans  dem  Au^  entftmt 
wird,  ist  daher  auch  nmr  ab  die  wiiUkhe  Radä^afeperaHoü 
ansusehen,  wobei  die  edlen,  xnm  Sehen  noihwendigsten  Or- 
gana —  wenn  uiders  die  Operation  ohne  alle  Störungen 
beendet,  und  der  Yeriauf  ein  durchans  günstiger  ist  —  am 
allerwenigsten  Idden;  doch  lAngt  der  gtaddiche  Erfolg  der. 
Operation  dabei  nngleieh  mehr^  ab  bei  alleii  ti^rigen  Ope* 
ratioasmirfhoden  von  der  lÜMSstfertigkeit  des  Operators  ab.— 

Die 
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DidVoifdieile  tmd  Naciidttila,  SchwkrigkefMI  find  G^fiAr^ 
Anzeigoi  und  Gegenanzeigen  der  Exfraction  sind  oben  edbon 
so  ausffihrBch  erwähnt  worden,  dafs  ich  hier  darauf  zorück* 
weisen  mufs,  um  mich  weiter  keiner  Wiederholung  zu  Schul* 
den  kommen  zu  lassien. 

Etjmolofi«.  Catmracia^  annpa^^airfi;?,  a  ananx^cMMM»,  im  U^ordnttnf 
bmigeo.  üypwthjfma  ä,  Bffl^hyBit»  to  *Tn6xvfia  a.  vit6xvtn^^  ita  Üa- 
terlaofcn  ( einer  Fettchtigkcit ,  -weichet  tnan  für  die  VeranlaMaof  dt$ 
granen  Suar«  hielt).     Typlä^^,  ^  rvq:X»ai>q,  die  Bliailhcit. 
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CATARRH  DER  PFERBE.    S.  Drüse. 

GATARRHAUSCBE  AUGENENTZUENDUMG.  S. 
Ophthalmia. 

CATARRHOPUS  (von  xaw  sdmeiden  ubmI  qm,  flle- 
£sen,  Deflusio,  elieii  das  was  Catanhus).    S.  Caüirrbui. 

H  —  d 

CATARRflUS  ktf  wmn  man  den  Ausdm«^  richtig  g6- 
braucht,  ein  eigenlhtmlicher  KrankheitSYCMi^EUEig  {Marbms^^iff 
gm^rü),  wohei  die  Schleimhaut  de«  Lu&wegea  (der  Ath- 
mngswerhzeuge)  sich  in  einem  gerdzten,  und  mdir  odisr 
weniger  entzündeten  i&astimde  befindet,  dÜe  durdi  sie  im 
üjMPindbn  Zustande  gesdiebene  Ahaond^ung  rotk  Säften 
ab^,  und  nameotUdi  die  SfjikimabsandeniBg  acbnorm  irer- 
ftndert  (Iheils  ^eh^nmt  oder  vermehrt ,  und  theils  i^ueb  mä 
Specifische  Weise  alieairt)  wird  —  Eine  bloise  Entatindung 
^en  jener  Memhran  ohne  die  erwjihnte  q^cifische  Yertti^- 
diftrung  der  ScUeimsecretiony  würde  sonach,  selbst  wenn  silß 
übrigens  auch  mit  emer  krankhaAen  Seeretion  (andereren) 
verknüpft  w&re,  doch  k^enwahr^  Katarrh  darstellen^  wkm 
vor  Unt^rscbeidu«^  desselb^i  von  gewissen  ihnlieb  scheii»Qa- 
den  Uebeln  sehr  wichtig  ist 

Zuerst  bewirkt  die  katarrhalische  Reizung,  wenn  auch 
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mweSim  nur  auf  sehr  kurze  Zeit,  eine  tJnterdrödcung  der 
Schleimabsonderung.  Sodann  aber  Wird  diese  vermehrt,  und 
Miglieich  auf  die  Weise  verändert,  dafe  der  Schleim  zunächst 
zäher  imd  dünner  (mit  loehr  WäCsrigtem  vetmengt)  ist,  in 
«kr  Folge  ri>er  eine  dicklichere  Consbtenz  and  eine  verän- 
derte, ins  Graue,  Gelbliche  oder  Grtinfiche  fallende  Farbe 
annimmt,  wobei  er  jedoch  nicht  leicht  seine  Durchsichtigkeit 
Vj&U^  verliert,  und  auch  eine  beträchtliche  Klebrigkeit  (Yis- 
dditftt)  bdbdiält  Uebrigens  tret^i  nach  den  vei^chiedenen 
Steilen  tbeik  faierfai  gewisse  Modificationen  ein,  und  theils 
sind  eben  danadi  auch  die  (ihrigen  Zufälle  verschieden. 
Eintheilung  des  Katarrhs  nach  dem  Sitze: 

1)  Catarrhus  narium,  in  der  Nasenhöhle  selbst  und 
ileren  NebenböUan  (Coryta  9e§u.  hi.f  Schnupfen),  be- 
ginnt mit  häufigem  Niesen,  unangenehmem  Drücken  in  den 
Augen,  worauf  vermehrte  Absonderung  der  Thränen  und 
des  Nwenschleim«  einzutreten  pflegt;  hat  aber  folgende  Mo- 
dificationen: 

ä)  Coryxa  «eös.  stiict,  Gravedo  CWw*;  Stockschnu- 
pfen, mit  drückendem  Kop&chmerz,  besonder  in  der  Geg^JI 
der  Stinih^Alen,  Veistopfbein  Afr  Nase,  und  keber  oder 
dock  nur  geringer,  md  zäher  Absonderung. 

b)  Catarrhus  sens-strictiss.,  Destillatio  CeUi,  fliefsen- 
der  S'chniipfen,  mit  anfangs  m^r  dünnflösriger,  nadiher 
ififaer  und  dicUtcher  Sdilemabsonderung. 

2)  Catarrhus  fanoium,  in  der  RachaihöMe  und  Oea 
^mgrenzenctoa  The&en;  wiA  katatrhalische  Br&une  ge- 
luamt  (ML  vergL  den  Art  An^a)* 

(C&imrrkun  BMhmtkmuM  Sauvag.  audi  Angtn^  esiemm 
gmannt,  ist  als  eine  mit  st^er  Geschwidst  d^  Umgebnag 
iwknttpfte  Drüsenentzündung,  gar  nicht  hiebar  zu  redmea) 

3)  €atarrhtis  laryngis  et  tracheae,  Halskatarr^ 
bat  in  seiner  Begleitung  He»erkeh  und  katarrhaiischen 
Husten,  mitGeflftl  vmKitzehi  oder  Kratzen  in  dem  Kehl- 
koi)fe  und  der  Luftröhre,  und  geht  in  einen  Ausvrarf  von, 
4tech  seine  Charaktere  (S.  oben)  bezeidinetem  Sdüeim  über. 
Schon  hierdurch  untersdieidet  ^  siA  sdkr  rem  dgentlicher 
(exsudativer  und  anderer)  Bräune  jener  Theile,  obgleich 
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ibn  oft  auch  iJt  Aiigba  ottenluJis  (XArjMi^.  «<  ^mdk)  bo* 

4)  Catarrlius  pttlaouu»  («fsadich  inraiftnnia^  Mi». 
jtOMepulm.)  Bmsfkatarrb  od«r  Lusgenkiitairh,  bat  nfimm 
Site  in  der  SdUeimliaut  d^  Luftr<^hrai)Aiie  und  ihrer  Yer- 
xweignn^,  reizt  zn  ei&eiii  Hiulea,  wdcher  nebst  dem  KuBr 
wvrie  des  Abends  und  in  der  Nadit  (oicbt  aber  nnvaiffm^m 
des  Morgens)  am  stUriisten  m  sein  pflegt»  upd  fObrt  uia&« 
genehme  Empfindungen  in  der  Brost  mit  sich,  die  entweder 
mehr  spannend  und  schnürend  sind,  od^,  wenn  sie  wiik- 
Ikh  schmerzhaft  werden,  gIei<Asam  wie  ein  inoeriicbes  Woiad« 
sein  skh  dem  Gefühle  des  Kranken  darstellen.  —  Weisen 
die  innem  Brostorgane  von  Rheqmatismns  afficirt  (was  adUifl 
in  der  Brondiiahrerzweigung  stattfindet  kann),  so  ist  der  Hu- 
nten idierhanpt  trockner,  der  Sdimerz  Ibeik  vohend  uod  ste- 
diend,  theils  auch  wohl  breunend.  Husten  bei  Brnstkatantb 
kann  anfangs,  oder  audi  bei  Störung  der  Secretion  dwdb 
gewisse  Einwirkungen,  trocken  sein,  Terkntipft  sidi  aber  in 
der  Regel  mit  Auswurf  Ton  nach  den  Zeiträumen  (&  ob^Di) 
sidh  verschieden  gestaltendem  Schleime.  —  Michl  solcher» 
sonderü  eme  wei&ere,  undurdb^chtigfre,  schwerere,  theik 
gdNdlte  und  theils  auch  sieh  in  Fidei»  ziehende  Materie  (^oo 
überfaanpC  mehr  albuminöcfer  Beschaffenheit)  wird  bei  Bra»* 
diiti^,  wenn  äe  nicht  zu  acut  und  heftig  ist,  msgeworfen» 
^ud  zwar  rorzugsweise  des  Morgens  —  (wobei  zu  bemerf 
ktn  ist,  dalsiEbsl^i^  den  q[^eci^cbcn  Unterschied  Qberse* 
hend,  den  Bru^atHnb  sis  nkdrioteo  Grad  der  BroncUlis 
anffidurt). 

Diesfiind»  dem  Sitze  nach,  die  Aften  des  Katarrhs,  wenn 
man  obige  Bestimmung,  wonach .  er ,  den  Luftwegen  mkommt 
gehen  Ift&t  Aehnliche  Affectionen  aber  ktlnnen  auch  ia  a»- 
d^u  ScUeMbMtea  statt  finden;  und  unter  diesem  CksichtSr 
punkte  hat  man  aufser  der  katarrhalischen  Augenentr 
xündung  (so%en.Gmjuneiiväf$  eüiitrrhatü)^  imd  dem  ser^l 
schlomigten  katarrhalischep  Durchfalle  (Diärrhma  eo- 
iarrhalU,  Caiarrbus  inie^tinorum) ,  auch  einen  Blasenkar 
tarrh  (Caiarrhus  ne^Uae  uriBoriae),  fa  einen  Gebftrmutr 
terkatarrh  (Catarrkm  uierimu$)  u.  s.  w.  angenpmmen. 

Catarrhus  auffocativus  hingegen  bedeutet  freilich 
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eiaBraükMeiit  MiiMr  eto  M  i— ridüigMr  mA  ti^irk 
bcitiiiiinter  AnsAruck,  dafii  er  gar  mcht  gdmnicht 
selte«  Bboi  hat  darantar  in  Allg«aeiBe&  dae  ant  Errtä^ 
kM^BSoftfloa  ▼«ri&llpae  knonpflii^  Engkrtstif^ett,  wie  s.  & 
dM  JfflMr^adie  Astbnia  yerstandai  (bl  t^  den  Art  AathmaX 
aber  andi  inM  (wie  Bttmetttlidi  AmMtmr)  gai»  andtf« 
Sosllnde,  wobei  die  Hrndemng  des  Atfanens  mxt  edieaibar 
bt  (^e  in  der  Synoope  anginosa  P^^rjf,  oder  eogoaanntea 
JEMefiiiii'sdien  BmstbrlHflieX 

Ißt  der  EiBtheilung  nach  dem  Verlaofe,  m  aca- 
Hm  nnd  ehronisebeli  Katnrhy  stimmt  die  in  deft  fidber» 
baften  und  ftdl^erloeen  zwar  msofeni  zusammen,  dk  ckr 
ehronische  (mdir  znfidliges  Febridtiren  ribga^ecbnet)  zuf^eick 
ftsikeiios  ist  Hingegen  findet  oft  genug  acuter,  d.  b.  nur 
kOnere  Zeit  dauernder  Katarrh,  ohne  Fieber  statt,  was  sehr 
¥on  dem  Grade  der  krankmachenden  Einwirkung  und  der 
lUgemeineren  Reizbarkeit  des  Indiriduums  abhtegig  ist  — 
Der  efarottisdie  Katarrh  kann  onak  habituell  sein,  und 
dssm  bei  den  geringsten  begOnstigetiden  EmAUBsen  hftnfig 
wiedisrkehren. 

•  Der  fieberhafte  Katarrh  < Ostarrkts /efa-iUt)  wird 
auch  Katarrhalfieber  {F^ibrümUnrhaUs)  genaimt,  wobei 
artiBek'  den  Ortliehen  ZuftMen  (S.  oben),  zu  Anfimg  Froel^ 
•^dmm  troAne  Ailze,  am  stärksten  am  Kopfe  und  oft  unter- 
biroihen  von  Qbeiianfendem  Schauder  {knrripilati^) ,  vmA 
enttob  Scbwetfs  statt  findet,  der  naoh  Abends  gesteigerter 
Hitze  in  des^KMht  anszidbrecben  und  bis  in  £e  Morgenzeit 
fortzudauem  pflegt,  worauf  dann  (bei  einem  einfadien  mad 
leidrten  Katarrhalfieber  wmigstens;  m.  s.  unten)  eiH  sehr 
b«IMkftAcber  Nachlafe  folgt  WAsts^  des  Kopfes,  GefiQU 
if«on  Schwere,  oder  sdbst  Schmerz  (dodi  kein  reilsender) 
in  den  GBedem,  sind  Ae  hauptsScUidisten  b^Mtenden  Za- 
flUe  emes  sokben  Fidiers,  das  an  sich  wed^  viel  Durst 
erregt,  noch  den  Appetit  zu  Speisen  rai:d»t 

*  Seiner  eigentlichen  Dauer  nadi  mufe  es  sich  mit 
ch^imai  24  Stunden  endigen;  dodi  kann  es,  bei  verlUnger- 
ter  Dauer  (ds  F9ir$$  eatarrMi$  protracia)  eme  Woche 
bmdurch  wShr».  —  Dies  geschidit  ImuptsSchlich  dann,  wenn 
seine  nach  dra  Exacerbationen  erfolgenden  Krisen,  die  in 
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«Im  nmäanMkMde^  StbwtUtm  n^ei  linkem  BcUdmigtcii, 
oder  MegrimehtehnlicheD  y  BdiniMitTPP  des  Harns  besCeheii, 
-CDttr^«^  wog«  SdmtiÄe  des  Isdividuuiiis  m  miTollkoBi- 
men  ttod,  oder  drarch  deaseü  Verhalten  und  alleilei  Eiäffit- 
konsen  gesMtat  werden.  -^  An  sttlchen  Zustand  gttnst  m- 
^cliit  dnt  M  liOberea  Grade  solcher  Hindenusse  und  nadi- 
lheiligen£inwiikangen  xnweilen  eintretende  unterdrückte 
Katarrfaalfieber  (F^Mm  cat^  99qfpr9$m),  welches  bei  nkht 
ganx  ieUenden  id>er  wenige  lebhaften  feinihscbai  Aeuise- 
ffdBgoiy  und  einem  schleichenderen  Gange  zugleich  eise  an- 
JbestimniCere  Dauer  ha^  und  nngeacfatet  des  gröiser^  ^Ugc^ 
«einen  Uebelbefindens  des  Kraidien  nur  von  geringen  und 
undeutfieben  örtlichen.  Sjrmptoitteny  z.  B,  Druck  in  den  A*- 
gen  nnd  StivnhaUeny  Troci^heit  der  Nase,  ohne  dafeattf 
folgende  Scfaleimabsimderung»  begleitet  wird. .  Es  niawnt  M 
seinem  Forlgange  leteht  eine  irbUmwere  Besrhaffenheit  ae^ 
ond  ist  besonders  geneigt  serrös  zu  w^en  {&  nnten). 

Eintheilung  dea  Katarrhs  naoh  seinem  Terschia- 
denen  Charakter  (worupter  man  nlfanlanh  den  mttem- 
greifenden  übrigen,  Ton  der  katarrhalischen  Abnormität  selbst 
■a  watersehaideaden  Zustand  dar  organisfsheQ  Thätigkeit  ver- 
steht, was  bei  umfassender  Betra<;btittig  nicht  blds  Auf  £a- 
imihafiMi 'Kattorb  bezogen  werden  mubX 

1)  Catarrhtts  simpiex,  einfacher  Katarrh,  heiisl 
in.  dieser  Beanehnng  {welche  T«n  der  auf  eigentlidie  Cma^ 
pKcitioneift  oder  Tierwickehuigen  zu  «mIerBcheideo  ist)  ein 
fieberhafter  oder  andrer  KatarA,  wenn  er  weiter  nichts  als 
diesea  ist,  und  durch  kerne  besondere  anderweitige  BeschaC- 
isBheit  skh  ausseidiMt 

2>  Catarrhtts  inflammatorios,  ontzündlicher  &•> 
•t^^rrb,  mnfr  nm  UndeutÜ^eit  undVerwechsehmg  za  rer- 
'meiden,  wiederum  4o|q>eit  eingeiheilt  werden: 

a)  Gat  infL  acutus  (C.  Mtkmiem  Smdiamer^  Wßhi$ 
taUH^fUmmaUriB,  hgpßntkemicms  Sgu^ckm  mtanMiß)  bit 
ein  echt  entzündliches  Fidber  (mit  dem  Charakter  der  Sy- 
nodia)  zur  Begleitung,  und  der  Auswurf  ist  entweder  ge- 
hemmt, oder  es  mischt  Ach  öfitem  auch.  Blut  mit  em;  — '  iat 
ziamlich  adlen,  entsteht  «n  leiobtostmi  dmA  starken  Tem- 
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peratnrweduid  bti  ToJMttrtfpii,  itrinuten  idber 
dmduen,  auch  bei  Ber^iewduieni. 

h)  Cat  ittfl.  leatoft  s.  eubacutos  (J 
iir£i  Jm/a  etUmrrimlü),  ist  mit  eineni  weniger  eiMfgisriMa 
und  nicht  80  gliidipiifrig  anhaltenden  f^dber  TerkaO|rfi^<*ge. 
gen  wdches  die  Ordidien  Symptome  mdnr  ha  f oiu>i eheo, 
imd  zieht  aidi  mehr  in  dicLtoge  (zom  wenigsten  dirch  naeh- 
T«re  Wochen), 

(Hit  Bponofaitia  le»ta  isl  dieser  Zostimd  am  so  kichtcr 
Wr  Temecfaseki,  da  er  dieselbe  SchleindMint  tm  seinem  Stoe 
hat,  falls  er  auch  mdir  ak  jene  deren  SchLeimdrfischen  seHbet 
«fificir^  nnd  mr  die  Zeit  des  mdurcaren  Hnsteos  nnd  Anawmrte 
nri»8t  derBeschaff^^it  dieses  letztam  (S.oben),  woA  katn»- 
^dische  Nebensjmptome,  können  hier  zur  Untersdietckng 
«Keaea.  In'eiBigMi  von  mir  beobachteten  Fillen  schwankte 
der  Vorgang  ta  seinan  Yerianfe  zwisdien  dem  Katttrhab- 
sehen  nnd  dem  rdner  Bronehitjscheny  bis  bei  eintretender 
Beiserang  wieder- Jenes  entschiedener  die  Oberhand  gewann.) 

3}  Catarrhns  nerTosns,  nervöser  Katarrh;  owl 
«war: 

o)  Cat.  nerr.  acutns  (JMrü  euL  mrtom;  S§midmm 
tatarfiaiü).  Dies  katarrhalisch-nerTdse  Keber,  wel- 
dies  primär  sem^  oder  auch  aas  andern,  besonders  d«m 
nnterifallckten  Katarrbalfieber  sich  ßntwidMfai  kamsk^  mter- 
sdieidet  sich  Ton  einem  gewöhnliohen  Katirrhaifidber  dnreh 
«riel  schwftehem,  -entweder  'sehr  weichen  oder  krampflM^  g«. 
spantitei^  Puls,  gro&e  Mattigkeit^  4fie  den  Knoiken  anhaltenid 
ans  Bett  fesselt,  Kdgong  la  BeUiien  ( wekhe  beim  gewöbi^ 
liehen  nur  in  sdtnen  indiyidaelloi  Ansnahmen  staittfindeDX 
mordetitlicben  Verlauf,  Mangdan  deutlichen  Krisen,  u.  s.w. 

•  A)  Cat.  Herr.  cBponieus  (Cis^.  «Mms.  BpaaÜcMts),  bd 
reizbaren  und  nerv«nsdiwacben  'P^^nsonen,  pflegt  hahitimil 
cu  8ein>  lüid  ist  nA  vtder  Beklemtuuig,  auch  spannenden 
Sdbtnerzen,  so  wie  mit  «ngreifendam  Hinten  und  Üftanr 
l&lterdrttchang  des  Ausiiknirfe»  veiinüpft. 

4)  Catari^hua  atonicus,  wabei  die  Sdileimhaut  bi  ei- 
nem ersddaffteli  und  zn^eic^  mehr  oder- weniger  torpiden 
Zostande  dch  beftodet,  a*d  eine^reieUidie  AlM<^ideräng  an»- 
llbt^  ist  insofern  er  die  LungenscUdmhaut  einmwmrt  (CLi 
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zen  verkiriipft,  nnd  der  Auswurf'  irird  htx  ibm  nicjit  durch 
krampfhafte  Sfsnnnnfr  woU  aber  zuweilen  durdi  dieSchwX- 
€fae-  gebisdert  Diese  htafigste  Art  von  kiugwUrigem  Katarrh 
kann  leiebt  iu  eii>  noch  schlimmeres  Uebel  übergehen  (mab 
s.  unten  Prognose). 

Ursächliche  Bedvnguitgen  des  Katarrhs.  Die 
BSlehste  Ursache  jedes  wahren  Katarrhe  (m.  a  oben,  a 
-rargl.  unten),  wdAxrdk  dessen  Wesen  mumttdbar  besüflutot 
wird,  besteht  in  eiaer  abnorm«!  Wedisrifrhkttng  des  ScUeimr 
hautsjstems,  insonderheit  der  Respfralionsorgane^  arit  dev 
ebeafeiSs  in  ihrer  Function  gestMea  iu&eni  Integumental- 
gebÜdcn  d^s  K^Hrpers. 

Von  eben  ^estr  Störottg,  die  man  gemeinhin  oeadidk 
oberflUcUich  als  Erkältung  bezeichnet,  gebt  in  der  Regit 
das  katarrhabsche  Uebelbefinden  zuerst  avB.  indefe  kamt 
sfuch  der  schädliche  Eindruck^  z.  B.  Ton  emer  ieacfa#- 
kalten,  oder  zu  scharfen  -Luft,  zunächst  die  Sohlennhänite 
Torzogsweise  treffen,  und  dennoch  wahrer  Katurh  erfolgad, 
wenn  nur  zugleidi  au«ji  eine  Störung  (Hemmung,  Ungleid»- 
heit  u.  8.W.)  in  der  auf  Ausdünstung  abfti«teiden  Thä^eü 
der  äufsem  Haut  n»t  eintritt  -^  ; 

Bie  StkomuDg  vthA  der  Grad  der  Beizbarkdt  d»  Ner- 
Tten,  so  wie<der  feinereii  GeßkCse,  ist  hierbei  zugehst  ii^  den 
affidrten  Membranen  stets .  read  Tieler  Wichti^ek  :Von  der 
aUgemei^eren  ^Stimmung  Jm  tfbrtgen  Organismus  hängt  der 
verschiedene  GrfeKl,  ChandLter  und  Gang  (nL  s.  oben)  des 
•krankhaften  Mitwirkens  dessellMn  db.  .  ; 

Die  Anlage  (BisposUon)  ttol  katanhaliscbenf  Leiden 
gründet  sich  iheik  sdion  auf  die  angegebenen  Ptedite,'uAd 
ist  daher  bei  nervenschwachen  unldTerweieUiditen  MenecfaiäEi 
oft  so  grofe,  däfis  schon  der  gerhigste  Wechsd,  oder  eine 
kleme  Unf^eidheit  der<  äuisem  Temperalnr  zur  Hervbrbrio^ 
gnng  fener  Leiden  hinreidit)*^  theils  aber  kommt  jenie  An- 
lage in  höherem  Grade  den  schlafferen  OmsÜtnftionen  und 
Tem^peramenten,  n*räitiich  »den  sanguinische»  liad  pUe§- 
matiscfaen,  lui«^  Bei  diesen  Letzgenffiontlfn,  so  wie  nach  der 
Mitte  des  Lebens,  ist  insbesondere  auch  die  Disposition  zu 
ehroniachei^  Katarrhen  gräfaer;  imd  jo  Öfter  schon  einftirt- 
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liebes  KatanftaHdid  «ms«!  wmd^  daH»  kkiiterkaM«iiW 
idkeluren  va&A  hdbitvall  wenlcB. 

Der  sdncBe»  «tnke  vnd  Uitfg^  Wechnl  in  d»  aft- 
^ememeren  BescbaffenlMHeii  der  Almotphite,  TcnfigÜck  m 
ilffer  Temperttury  ihrer  hygroaietrisc^en  and  einfctrigchcm 
BcschaGTcnheity  gehltal  za  den  haaptsarhlifhiltn  iafsem  er- 
regenden Ursachen  der  Katafrhe»  und  kann  xwar  aodk 
m  andern  2ieilen  stattfinden^  ist  aber  doch  an  f^ewOhrii^. 
Bten»  bei  ons^  im  Herbste  nnd  im  FrAh^ahre,  wa  detbalb 
katanbaliscfae  Krankheiten  ancfa  am  meMtoi-  zn  henachc«, 
^»der  epidemiseb  zu  sein  pflegen. 

Catarrhns  epidemicns,  im  Torzfi^icherett  Stene^  ist 
aber  von  den  Nosologm  eine  mit  heiägeren  Sjrmplniiwi» 
beionders  in  den  Brnstorganctt,  Teiknfipfiie»  katarriiaUsche 
Epidemie  (auch  /i^^mmui^  franz.  ia  thipe)  genannt  wor- 
den, die  alsdann  von  Ort  zn  Ort  sich  iveiter  verbreitet  oder 
wandert,  und  die  man  ekicr  dgenthflmlidien,  jedoch  nickt 
bi^Ünglich  nachgewiesenen ,  SchKrfie  der  Luft  zogeschrieben 
bat  ~  Ein  Contaginm  (Anstecknngsstoff)  kann  bei  S0i- 
dien  jepidemischen  Varietäten  des  fiebarbaften  Katanbs 
w«igstens  secundSr  ohne  Zweifel  mit  ins  Spiel  kommen. 
Ob  aadh  der  gemdne  KaCnTh,  namentlich  der  Schnupfen, 
«istediend  igt?  Nicht  niw  die  gewlrimliche  Meinung,  son- 
dern aMfa  wichtige  Sünmien  von  Aerztnn  qn-echen  didftr 
fn.  s.  u.  a.  SmeMimet  If ed.  rat  sjrstema  L  p.  ISa  adnot). 
•Oacfa  w&rde  maai  Tid  zu  weit  gehen,  wenn  man  Tflden,  ma- 
TmaX  "verifaigerten  und  dironischen,  Katarrh  für  ansteckaid 
halten  woDte.  Audi  darf  nicht  unerwihnt'bleibc%  daCs  dn 
racntar  und  fließender  hAchsteM  in  der  grölstefi  Nibe  an- 
steckt, dahfaigegen  bd  einer  Influenza  sidi  auch  ein  fllksb- 
tigtsres  Contagium  bilden  kann. 

Von  sdldien  Varietäten,  die  irnkfii  Obdg^ns  wahriiaft 
fcatarrfadiicher  Mator  dnd,  ist  m  mifterscbeiden  em  unecb- 
ter  Katarrh  (GaterrAws  Bpmrimä),  der  im  Gegen&eii,  bd 
igewisaen  iufteriidien  AehnHchkeiten,  im  Wesenttriten  dn 
ganz,  anderes  Uebel  ist,  nnd  hinsicbllich  .der  ursicMidien 
iVeihritnisee  in  idtopathischen  und  sympatbtachcn  ein- 
getheilt^  werden  kann.  *-«  Beispide  wm  Jenem  Uafion  die 
EtttiOndMg  der  Waaemdibttnibant,  oder  amb  der  ~ 
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ren-  nmi  LnngiNMelieMiaat  nadi  Auä  MawiAii^  ir«i 
fen  IMtamfim,  sowie  die  (psevicK)  kalMrbiriiacfaeo  Sjvptoiiie 
bei  Matern  «.  e.  ir.  —  Dieser  köninit  am  dftersMi  Tm*  ab 
sogenaHOCer  abdomkieller  oder  gastrisch  er  Katavrii,  wo- 
Kki  n.  a.  der  Hasten  und  Avmmxt  nach  dem  Gsnttste  (ellcr 
Spdsen  iiei  vAt  soldier  TersÜmiBaiig  bdiaftsten  lodividaen 
gehört 

Cowplicatlonen  des  Katarrhs  mit  f^astviaofaen 
ZostSnden,  wddie  aück  kfiofig  genug  vorkommeity  dür£ni 
Uemiit  nfieht  Temrechsek  wsid^L  Airfber  dessen  iilid  -Toa 
den  verschiedenen  CompUcati<men  des  Katotttw  liier>  nodr 
einige  besonders  za  erwttkien:  nämücii  die»  vonEÖgbA  Isei 
Khidem^  nicht  sekene,  mit  skrofuldsem  Leiden^  wobei 
tuwalen  das  Fieber  «id  BrnstznMe  sehr  bcftig  w^daa, 
und  der  Hastsn  einen  oDgewMinlic^ren  (dompfbeHendM) 
Ton  annimmt  (wodurch  ba  woüger  KuD^ged  leidit  die 
meistens  unnMhige  BefOrefatiuig  des  Cuoop  ent^sht);  ^-^  uild 
Äe  mit  Rhettmatisiaus>  als  den  am  nichsten  dem  Ka- 
tarrhe selbst  verwandten  Krankheäszostande,  wobei  wir,  eliu 
0eich  Beides  üdk  iA  Te«Bdüedeneii  Voimen  nnd  mit  ver- 
schiedener Datier  vetlm%ftn  kann,  insbesondere  noch  des 
katarrhaiisch-rbevmatischen  Ilebers  erwibaeo.  *-^   - 

Eine  SbnKcfae  abnorme  Wecbseiwiikimg^  wie  diedca 
gest^Vrfen  finisem  Haatsjstems  mit  den  Schkanhtotstt  bcäm 
Katarrh,  ist  die  jenes  Sjfsteon  mit  dem  fibrösen  und 'scrS* 
«^  Systeptt«  betai  Rhenmadsmas,  dessen  <aiierstvcm  Oimnk 
melur  ins  Lic|it  geseüUe)  abnorme  SftfteverttnderaBg  auch  -mM 
inH  d«r  katiorhi^schen  weseMüdi  etoe  «nd  dieselbe  bA,  and 
^eldi  ia  in  einelr  Zwäckhiätang  von  HavtsttswwiMisAn 
te  der  Masse  der  Slfte,  vmsttg)icih  der  lympbaüsefatt^  wmd 
mt6$en  besteht »  wekhe  sich  nun  nach  andersn  BiihtuDgito 
Uli  davon  lea  eoäädea  sodken.  Obf^d  aber  der'Mieama- 
HoBUs,  der  in  den  genannten  Theüai  sem  d^mem  GAlH 
hat  mad  dabei  die  der  Iititid>llitSts^  ^[dtilre  ttigeh(Kreiuko 
Xerrenvertweignngen  stKrker  bi  Anspmdi  nimmt,  aneh  -Mr 
sich  und  ohne  Katarrh  bestehen  kann,  so  sindi  dotfa  eiofat 
UbCs  beide  mit  einander  oft  geling  verkiii|pft,  Ibodem  es 
geht  andi  manchmal  der  eine  in  den  and^n  wirUich  Aber. 
Bmrch  diese  giofae  YevMmdscball  beider  wmrde  AaitMi 
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bewogco^'Qikttr  dem  Nsmett  GatarrkeHsa.das Qmmt  4kh 
s<ir  Vorfjtoge  asd  knnkhafttti  ZustiBcle  wmummm  zia  b&- 
gen,  xaAer  wMusm  Mmnen  hiiigeg^i  ^bügrfJBMtr  nur  4tm 
fcaftBrAalinclipa  Sh^taad  TeKtckt,  «ten  er  siMlaiui  Msob  da« 
Sitze  in  G017U  und  CatanJbM  eintheilt 

Progftoee  dea  Katarrhs.  80  geneigt  wmm  #ft  iat,  eir 
nen  Katarrh  fOr  ein  Iddites,  ja  woU  für  ein  heilsaniea  Vor 
irolikeiA  zm  hatten,  wekhes  theib  iich  i>aU.  xa  hdaoa  pflege, 
ud  flieils  anoh  denKdrper  von  idiidiidim  Stoffen  beEreu^ 
80  khitat  doch  dieSearthjeihng  tca  Setta  crfahnao*  AmUe 
um  sehr  Videtaoden.  Zwar  gebt  nidit  biofe  einSchnnpf««, 
iBOhdem  anch  ein  Bniatkatarrh  hei  hräftigen  Indlviiben  oft 
rasch  gmug  nnd  ge&hrioB  Torüber.  ,^ick  kann  eben  solche 
ein  gaKröhdidiei,  aber  heftigea  Kalarriuliieber  so  lange  es 
*v?ähfft  adbff  angreifen^  c^e.  übrigens  y<Mi  gro£ier  Badeufmug 
xa  sein.  Ge&hrlicher  aber  ist.  schon,  eki  stark  -  entzfindfi- 
chfiSi  nnd  hoch  mehr  ein  nervlües  KatanfaaUieber;  daher 
mnA  die  Iniamaa,  wo  sie  du>m>n  <^,i^rfttfi>r  jh*'*^"\  häofisg 
lidtlfeeb  wurde.  ~ 

Chronischer  K^anh  ist  bd  sehr  reiikaren  sowohl  (n. 
▼ergL  oben),  als  bei  torpiden  Snb)ecten  «Mstens  aolsecor- 
dei^bcbhairtnikkig,  und  gebt  bei  immer  tunebmfiider  Secro- 
ti4m  msd  stirkerensCrgnffsnwerden  des  fibrtgen  Yegetations- 
•proeesSes  leicht  in  die  sogenannte  Schleimscbwindsucht  über. 
Bi«  Aortnttdugkeit  ist  Qln^gens  nicht  bloft  4em  dironische» 
^BftnS&atardt  eigen;  aocfa  ein  blofiwr  Stocksdinopfen  k«inn 
;  Jahre  lang  danem.  ~- 

Bau»  an  veriingeiier  aovler  JKaboatb  bei  zo  demselbei^ 
dispenMen  hdindne»  /oder  bei.  ^Benftachteftiigwng  kiAt  «a 
Uitfearttribe^nnd  damentlick  in  fMÜerpde»  LungenscbirindsuGlit 
fühcifehe,  ist  eine.  sd>p  gewChldtcbe  waigi^ade  Bihmpfring 
Hisdifiber  Sdiriftst^er.  Ziffar  ands  idiimn*  den  directen 
tUebergang,  nach  zahlreichen  B^bachtungen  beslimn^t  lea§- 
iDäü^  gebe  dagegen  £a,da&  untec  den  genajtnfcaa  Bedinpa«- 
^sn  iuflht  adten  an.  BrustkalaiTh:  in.  sebleichende  Bronchiüs 
^überg^b^  (ai4  s.  obea\  und  veniittjelst  dieser  4en  Anlaia  M 
dittr  Lnngensttcht  gebe  (was  mit  oder  ohne  Tub^dn  statt 
finden  kahn).  —  Umgskehrl  ist»  wie  s^bo»  &mlümt  wuide, 
Jiüasüb^iscbes  Ueides^  anstau  ein/e^.yoEaosgeigangmen  bron- 
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diMidclien,  emc  z«  meftrarerfibftiimg  b«reeiitfgeDdd£nicIrai» 
ntm^.  — 

Das  ra«i«ere  HfaUKigeB,  oderlTeber^^ben  von  riMuma- 
ÜBcii^  zakatarrh^chem  L««d6n  pftsgt  da»  G«nze  abzu^ 
iLMtieHy  dai  im  entgegeBgesetztm  FuHe  mioiflletis  v^rbtogert 
wird.  *-»• 

So  g^wttis  es  ist,' dafei  acuter  Katanlt  ^  ^geftUniich,  und 
diTonisdier  ietelvt  kabitüett  w|rd  diiiidb>8diwA€lie  tiBd  ttbar- 
mafeige  Reizbarkdl  der  Neiren,  so^hibe  ick  dcMJi  liiei  gi^ 
fseni  Yerslkom&ngesk  des  NerrMisysteota^m  dcritegel  bemerk^ 
^ofe  katarriialisdie  AilbcdaoeB;  aiicii  wenn  die  IndMdQeii 
{ruber  d«z«  geneigt  waren,  so  httge  jene  Vei>iti8imnngen  in 
ibirer  Stflrk«  andasertc^d,  aiMgescbloasMi  Miä>en,  und  wenn 
solche,  vielleicfat  nacfc  langen  Zeitrüiimen,  zuerst  wieder  em^ 
traten,  diea  ds.  efai^  dntsh^^dm  Brfolg  bestttigtes^  gutes  Zi- 
ehen angesehen.  :       -   ,  r  \    :       .  * 

-Bbkaniiinng  dos  Kaiarrbsj  Et  ttt^  <vleL  sdkwUriger 
imd ^rfbiffat  weit  tebr  wisämsilirfBebiT  KenntnÜs  im  vüi^ 
M^iedenen  katertfeabsdum  Zitttänden')B»-zwe<^«^1jigeBVev4 
halten  tmd  Yerftdurc»  anzupassen,  ab  so  •Mancfaie  skb  toiw 
stcSleny  die  in  jen^  sAon  oben  gefügten  LeidMsinnc  aicb 
Mdbstniid  Andern  dlnreb  Naiidättgkdtoder  mipm^nd^Rt^ 
acbläge  nur  zu  oft  Schaden  zufllgas,  wauoi  gleacfa  sich  mh 
dereilseilt  nicht  IlugoenläiSi^  dB&  bei  kräffigan  «td  ülnjgeu 
gesunden  Penmeft  ein  gewMmlkher  und  nt  den  entspre« 
dienden  Aenfaerutagen  herv(MrCreleiid«r  Katanb.-adir  hfiofig 
gleichsam  sein  dgenes  Heifaaitlel  wird,  and*  daalo  raacbef 
Mab  bebt,  je  weniger  AAdi  arzneSidie  Behandhöig  oder 
aorgftdtigep  Schonen  ebitritt         •      ' 

Bri  der  fketapeutiaoben  B^handlua^  a^ifate  hmi 
abo  im  AHgem einen'  taMchst  anf  die  gaine  KOiperbo- 
gehnfffi^ibeit  des  IsdiTidttanis,  und  halt^  mo  dieses  etwa  üal 
scbwindslMit^er  Anlage  bdbaftet  iai,  jeim  Araalkaiarrb 
der  gröfeten  Sorgfalt  werth,  zumal  w^m  er  über  einige  Wo« 
c&en  Innans  sieh  Terifingert.  Bai«  chroniscton  Huatanh  aber 
wiike  man  dem  Bewurzeln  desselben  mid  dem  Uebergange 
fai  sehkimigte  .Lungensudbt  entgegen.  Ais(aanle»i  mvis  steh 
das  Yarfahren,  Aeäs  nach  «lern  Charakter  mid  den  I^^uih 
naenseteungen  des  katanrhaüadien  Leidens  «icblen,  thmlt  immü 


Digitized  by 


Google 


db  UmkrnmUOMi  ikr  vßHi  hieran  «dbsi  ¥«ttfaifipteii  ig^ 
ftUe  za  lindern  sndien,  in  wddier  letzten  Rinacht  denn  mmk 
wieder  oft  die  grOftlen  fehler  begangeo  w«nbii. 

Die  beiden  Haoptponkte,  airf  denen  die  Hebong  kdbv* 
ikalisdier  KrmfcbeitsiaMtande  bervhl»  mdt  ertt«»  Ven«tay 
koDg  and  Regnlinmg  der  gesdiwäditen  nnd  ungleiclmiltfrig 
{femrordcnai  Hamtthiftigkett;  und  Tmdtem  WiederiMnCdBong 
der  ncnnalen  Sthnrnniig  mid  jpiaiigkeä  der  idwKmft  $ttkdt^ 
lMiS€Ueiaiblntt;-*denn  so  abhängig  mn  Thefl  vm  Jene» 
^rtlett  dies  Zweite  aneh  ist,  so  erfordert  dttmodk  ^  lete- 
tere  tmck  noch  seine  besonderen  RIEdtti<^teil  pid  Malsre- 
geb.  Sae^Wloderaofbebang  der  cwisefaeniiegaiden  SlOnoir 
gcnim  übrigen  OrganismoB»  ist  aber  grillalmdieik  datdi  dfai 
Bafiühmg  jener  Haoptevfordemisse  bedtegt 

Das  Besondere  der  BAmdhmg  lüsC  sidi  kan  in  fol- 
gende Regefai  nsammenfass^s 

Beifli  atotuen  Katarrh  von  gewMinliobter  Art  «oige 
»an  flr  die  lhMliii»tt^wt  anl  die  dcM  MMdBom  angor 
■Mssenste  Weiae,  wd^st  es  anf  eina  iwtanere  Bekkiteig 
nnd  Badeehnng  des  KArpen,  die  AnadOflMttag  ^dinde  bo* 
teilemde  Getrinke»  z.  B*  einen  sdmacben  Thee  von  WU- 
der*  und  CanilkiMatten,  MeEssenkrant,  sodantt  Abwarte« 
der  Sehweifre  besondess  am  Morgen  ronfi^idi  mkomsit 
MisineiGalieB  wmi  Ipecaenanha,  easigBaarcm AmmoniiBD  a.&w. 
sind  j&irweilen  nMhig  nnd  ntitriich.  Yielen  aber  kommt  aaeh 
Birmgai^^»  ireierLnil»  bei  mdü  n  feocfaten  od^  ranhem 
Wetter  «nd  a&  4er  »illleni  Tageszeal»  sdir  mStalteaa«  **- 
SttrLindcung  dsr  Midhiiii  Beedkirerden  dienen:  beiscAlatv 
fem  oder  stoek^adem  Sdinupfen  milde  laneDimpfe;  gegen' 
den  HitttenidaLt  sekbiiai^e  £Mrinke  n^  rnttidiertei  allge- 
mtbk  bekannte  sitfio  JubofanTun  i^mm  denen  «ber  nur  «i 
ak  bei  ersibhfftem  Shutande  der  SdMdbtate  und  bftger* 
danenidem  BmsflMttafa  efaa  adiidltdier  MBUmnch  gemaehr 
winiX  — 

Sind  die  Aen&emngien  dei  katarAdbcfaen  Lieidens  mdtt 
nnterdrackt  nnd  gdkemmi^.m  mnÜB  eine  nadidttcklAap» 
3debaigderKN^itigkeitemlreten>  und  es  passen  altdann 
Ammoniom  in  verscfaiedenen  formen,  itAmoniet^  JJq.  CL 
C^enocinat,  SpefiH^hfflnHtteltmid  Schwefel,  ndMtt  ^Seiten« 
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od«r  BAmi^Badem  and  andern  ÜMifipmes,  T««llelkh  Zug« 
|»flaBteni«  —  Anderowits  befördert  man  den  stoekendeii  Au»* 
worf  duidi  Vio.  airtsDMm^  Salph.auraty  Kennet,  Oxym.Sa!b 
oder  Gddiidy  -^  wc^ei  jedoch  iaiiHer  u  vei^ttteat  ist,  diiGi 
«Ke,  tibrigttM  faier  aOtfage  Jldzmf;  Bfdift  «dv^mafeig  w^^de« 
Je  Budur  Überhaupt  beim  KatanhtUsh  K^rampfhafte«^ 
und  zu  gofee  Empfti  i  iWidht  eit  einnuMbt,  doeto  mehr  mfisran 
aoCser  jeaeu  riid^enden  und  lindernden  (deaiuldreiid^i) 
Mitidn,  iBfibeeondere  ScUennen  und^nubioaen»  auch  aoeh 
andere  beruhigende  zu  Hitfa  komnien,  wie  z»  B.  kleine  wie* 
derholte  Gaben  von  ^o^ef^schem  Pcdv«r>  BittenO&r  Bilaoi^ 
krantextAKt,  KirscUoiiieerwassery  auch  das  (Dummm^Mhe) 
LactaciviuiB.  D%itali6  (bea  dieTinct  aini{dea)^  Extr«  BeU 
hML  u.  d^  wird  msa  nur  seilner  zu  Htdfe  zu  nehvMM  g^ 
nöM^  sein.  Das  Ehtaäntfi  laner  Dttmpfe  (anohdiardidie 
von  AfiKi^e  angegebene  BfosiUne)  kann  sehr  ^or  Underang 
mitwii^en»  — » 

•  Ist  Imigegen  der  gereizte  Zustand  nicbt  sowoU  spasti^ 
sdft^  als  enixUndlicher  Art  (m.  s.  oben)^  uadi  nü  st|^ 
kerenCongestkNMa  veilmttpfty  so  dOrfcn  die  demdmenden 
tstA  £e  reineren  DariLoÜechm  MQltd  nur  als  NebenhOlfai 
betradifec  werden,  und  man  hat  hatgegen  W)nwigi|¥eiee'  ze^r 
tteilaide  und  kflUende  Stixt,  wie  das  essigsauväMali^  den 
Safanak  (fölls  er  niidit  zn  sehr  den  Hnstiearcü  vmmbti)i 
4m  Brechwieäislein  in  kleinen  DoseSi  welehe  zugl^eh  auf 
die  Haut  htttwarken,  antt^rend^a^  ^-^  Ist  Üe  entzOndUeha» 
Aufregung  ^&er  und  algooieinev  (wie  batSjwicha loMatw 
ibals),  so  sind  snbrkere  kohlende  MBttel  z.B«  Mitirum  in  ei^ 
MrEinuteioay  und  sd^st  AdevBiÜBe  unenibefariidii  Bncfc  kan» 
MÜdie  SUuleBffedehang,  nmaeniBcb' durch  BMegel  an  di« 
Brust  ^ddr  dcfn  Hfda  gesetzt,  auoh  schon  in  lesbea  FiUati 
sehr  mHhig  w^w.  — 

Bej  tiaon  Katarrhaifieber  mit  nerr(^sem  Cbaraktei* 
scfalftgt  man  ein  mittleree  Vetfaiaen  ein,-  and  verknüpft  M 
fehMgimVeihähnissea  das  Diaphoretische^  die  Heutaasdtfta^ 
stung  Fordernde,  niH  dem  NerFenstirkenden,  welche  Vfbp^ 
kungai  htafig  in  einerlei  Mitteb,  z.  B.  Ammoniumptttpara^ 
ten,  Kaa^her,  Amica,  Opium,  Asänd,  vereinigt  rind.  Doch 
muft  man  eme  aagemedsene  Auswahl  treffen,  )e  na<*dem 
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Hidir  Miatimke  SAwnsbe  oier  mehr  Spiummig  Mk  «in. 
misdit,  imd  m  dksaoi  Falle  dem  AntbpasmodiacbeB  (die 
CoBtradioD  der  festen  Theile  Mindemdett)  denVetng  fe^ 
beb  Haaiiieize  und  arcwnatitrfae  Bftder  ktanen  sehr  Mit* 
rekk  senn.  —  Vom  rf|inriir.h  sogeftannten  qiidemfcchf»  Ka* 
larrii  (bi,  TOigl  «bciu  anäeUiGhe  Verkiltiiisae)  erfordern 
xwar  das  )4B(zt  wgedcnüete  Yerfafaren  viele  der  scbwerereü 
fbUe»  andtfe  fcingryn  ela  mehr  ftTitndnngswidages,  bexi^ 
hiymlrt  und  dileileadeB»  cueid  die,  theik  eisada  tbeäs  ki 
gewissen  Gegenden  vortamKifiKteii,  leichteren  FäUe.  tibep- 
hanpt  tin  weit  (gelindeires. 

Wtas^den  chronisch^en  Katanh  belrifti  so  erfoürdem 
die  atonlsolien  Fülle  (m.  8..oben)  als  die  hanfig^left  nnd 
am  »deten  den  Uehengang  in  sddcinugte  Lungensndit  drcH 
hcnden,  nndi  besondere  Erwähnung.  Dnrdi  den  A&Csbiavdi 
sogenannter  losender,  deiiulcirttder  und  sü&er  Binge,  kann 
jener  Uebergang  eben  so  sehr,  als  durdi  die  übeimSÜBig» 
BefitarderuDg  anderer  ExcreCfbnen,  begfinsügt  und  beschleu- 
nigt wärden.  Passend  hingegen  sind  die  reiabenderen  Aoti* 
mifcidmittyl  z.  B.  Göldsdtwefd,  varadiMdene  H^w  und 
fahUrimharae  x.  B.  Guajae  und  Ammomikgammi,  Bdnamgi 
ime  Bais.  pemr.  niger,  und  attlsei:dem  ja  nsick  den  Sdkwächo* 
gvaden«  tAinashe  MRtd,  yr'm  z.  B^  Augostwrarinde,  CasoariUe» 
Gabsnns,  bitftere  Estrade^  oft  selbst  die  CWoa.  Von  infeaf^ 
Idien  BCttdn  siiMl  hier,  mehr  als  die  aigpftatTer,  die  fnhat 
temd  zn  gchrattdifiiiden  iwrig^balsami^diffl  Pflaster  zu  eaa^ 
pfddeo*  tawi^  attf^  Fiafdhnngcfli  in.dL»  Brust  yqü  Kamphev- 
sfsrilns.  mit.kanitisrharo  Ammonium,  jaromatisdifu  und  bat 
anniirfcfn  Diii«eni  Bider  mit  stftrberen  aromatiadien  ufvl 
adbst  totiisalm  ^MMxen,  SvshweCdbäder,  und  bd  «ridserei; 
Hartnickigkdt  itodi  Ae  russisohen  DaüfAttdcBr  (ob^e  I^i* 
ges  f^adisdMteen).  '—  Audi  die  Biftt  mnls  (obgtdflh  das 
Saure  und  «a  iride.Sdisrfe  bd  ^em  Katatsb  zu  mdden 
ist)  hier  kr&ft^  sem,  und  yon  Getränken  können  gut«» 
Bitterbkr,  seibat  Bolh»sdn,  der  Sdi^wäche  und  £rsiqUaAm(( 
entg«geowwirk.en  heUfen^  ao  wie  mäfiBfige  Beivegwg  ia  i'eQier 
trockner  Luft,  und  wo  möglkh  bd  gdind^  Som^umüRm^ 

Ist  der  duxmisdi-kataahaliscbe  Zustand  zu^di  mehr 
spastisch,. 60  vaiftbrt  maniyadi  den  dbw  sdtw  gegd>enen 

Regeln. 
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Regeto-Hfadet  «k*  kifV^aufe  eiaes  Mnger 'daoemdeil  Kii*- 
farrbs  toh  Zeit  zu  Zeit  eine  mehr  entzflndüdie  Reizung  dn, 
80  iDttfe  nHin  drtBeiieBIuteiitziehiiiig»  andere  Ableitungen  u.  s.  w. 
zu  Hülfe-^ehmen,  nnd  dsrnn  den  Schwefel,  die  reizenderen 
Spiefsglanzmittel,  )a  selbst  oft  denSdmiak,  als  answnrfbeftr- 
d^nde  Mittel  Tentiefd«!!.  Aneh  Brecknhtel  passen  weder  hmr- 
bei,  noch  bei  zu*  vieler  spastisch A*  Stinmunf.  Desto  grOüserea 
Nutzen  hingegen  können  rie  leistai  bei  zu  groiser  Schleim^ 
aidiäufting  mit  Erschlaffung.  Man  würde  indels  ihre  Totale 
Wirkung  Oberhaupt  sehr  verkennen,  wenn  man  sie  nur  als  aus- 
leerende Mittel,  und  nicht  andi  als  «regende,  gegenreizende^ 
umstimmende  und  Ausdunstung  befördernde  betrachten  wtdlte« 
Die  vorbauende  Behandlung,  oder  pro[rfi7hetische 
Cur,  bezieht  sieh  insbesondere  auf  solche  Individuen,  die 
mit  einer  grOiseren  Dispodtion  zu  katarrhalischen  (und  dam 
gewtAnlidi  zn^eich  auch  zu  rheumatischen)  Leiden  behaftet 
sind.  Sie  ist  um  so  wichtiger,  }e  weniger  soldben  im  Gan-^ 
zen  damit  gedient  sein  kann,  etwa  von  ZuteBen  vorüber; 
gehend  befielt  lu  warden,  die  nur  zu  biufig  bei  geringer 
Verairiaesang  wiederkehren.  —  Die  Summe  soksber  Yor- 
bftuung  ist  mit  einem  Worte  Abhärtung,  insofern  nUmBch 
angemessene  Stärkung  der  Körperkrftfte  und  Belebcmg  der 
Hanttlifttigkeit  darin  nät  begriifoi  smd  -^  Ffir  sohwiebiiehe 
und  zu  reizbare  Personen  ist  es  zntrXg|icfa,  sich  wenigstens 
der  fr^o  Luft  nieht  zu  sehr  zu  entziehen,  und  das  Warm- 
haltai  mit  Kleidung,  Betten  u.  s.  w.  nicht  zu  tbertreiben. 
Iku«h  zu  vieles  Sehwitzen  vrird  die  Haut  sehr  gesehwftchl^ 
und  bei  beständigem  AnfenAahe  in  dem  Dunste  «ad  der 
YITttrme  wohlverwahrter  Zimmer  entsteht  eine  solche  Vep- 
wmhHchung,  doffis  germge  Unlersdiiede  der  umgebenden  Tem- 
peratur sogMch  Schnupfen,  Hustai  u.  C  w.  hervorbrfaigeft 
kdDBen.  DitftA  zu  vielen  G^iufs  erschlaffender  warrfier 
Getränke  wjhisolehe  Dispomtion  noch  v^mehrt,  und  we^ 
iH^ens  den  kohl«  sollten  selbst  jene  zarteren  Individnen 
nictht  entsageiu  -^  Den  weniger  Schwachen,  oder  bei  zweck- 
mSCsigem  Y^alten  aUmälig  mehr  Erstarkenden  ist  sehr  M- 
zurathen,  sich  täglich  Bewegung  in  fineier  Luft,  höchstens 
mit  Ausnabme  alhu  rauher  und  nasser  Witterung,  zu  ma- 
chen,   und  sich  dabei  eiaier  Unhtegli«^   BdMzeskdm,   aber 

Med.  chir.  EdcjcI.  YII.  Bd.  ^^ 
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irfcbt  zö  *ckco  und  sdiwer«  Kleidong  n  - 
bei  zu  be&Berkeii  ist»  daCs  am  meisteii  Pekw^  ObermaCsi- 
gen  SAwcife  zuwege  bringt.  Nüididi  Ungegm  ist  es,  täg- 
li<^  die  Haut  des  gtoneir  Kikpersi  bis  zu  den  Fübm  hnud^ 
nit  Flan^  tfiditig  zu  reiben.  Audi  selbst  die  Kilte  kamt 
ittnerlkli  (in  kaltem  Gc^rink,  am  bested  Wasser)  und  ft». 
ber&A  (im  LufUt(ade  und  kCdden  stufettüFdbe  ui  Tenper»- 
tnr  noch  etwas  abndimenden  Wasserbftdeni)  Mkr  Misani 
weiden.  Je  nachdan  sie  vertragen  werden,  sioA  kfihle  oder 
selbst  kake  Uebergie&ungen  andk  beim  Gdiraucbe  der 
sischen  Dampfbäder  das  hauptsftcfabcb  S^ürkende,  und 
es  Uerum  besonders  zu  thcrn  ist,  der  mu£s  sidi  vor  dem 
so  biufigen  Fehler  hüten,  durch  nachfolgoidee  lasgerVer- 
weflen  in  zu  vieler  Wärme  )ene  haisame  Wirkung  wieder 
aofieulieben.  «^  Kommt  es  zugleic|i  auf  noch  mdirere  Stii^ 
kuDg  bei  einer  gröüseren  wahren  Sdiwäche  an,  so  werden 
eisenhaltige  Mineralwasser,  innerlich  und  in  B&don,  so  wie 
auch  das  Seebad  gute  Dioiste  lebten  kduMU. 

Eme  Nachcur  nadi  schon  (iberstandenen,  langwierigen 
oder  angrdfendan  Katarrhalfibeln,  wird  mmer  maaches.voA 
dem  eben  AngefiQhrten  zu  benutzen  haben,  da  sie  im  (^a»- 
nsD  sttekend  sein,  und  daher  je  nach  den  Umstindcn  auch 
gehndsfe  oder  krSftigere  tonisdie  Hittd  zum  innem  Go* 
brauche  zu  WOMe  ndmien  mufs. 

aum  Sehkdse  noch  die  Bemeriiung,  da£B  die  Kihe,  do- 
r«&  groCsen  Nutzen  in  prophylaetiecher  Hinfcidit  wir  eben 
aoeAanc^en,  audi  in  curativer  bd  diesen  Kraakhdten  nicht 
sehai  angeraten  und  gebraucht  wird.  Nun  Itfrt  Adt  zwar 
mdit  Iftugnen,  daft  dadurdi  Schnuplra,  z^ende  Sdmi«'- 
Ben  u.  s.  W.9  kurz  die  Symptome  dnes  katanhaÜschen  oder 
fheumatischen  Zustandes  oft  geinten  worden  ktanen.  Wer 
tittr  das  Wescndicfae  eines  solchen  geh<^  ^vfirdigt,  dem 
mub  einleushten,  daCs  jenes  Uobe  Unter«hiEk^kien  der  her- 
vortretenden Aeuiserungen  ein  gefthriid^  Spiel  sei,  dessen 
üble  Folgen  nicht  leicht  ausbleiben,  wenn  A  «Kh  erst  spi- 
teihin  tidi  zeig«B. 

Litteratar. 
a  V.  SekKeiieri  Hbr.  V.  de  caurrhi«.    Viteb.  IfM  —  Ü.  4. 
E^d.  Üb.  d«  cAlarrlili  «pecialiMliBii«.    Ibtd.  1664.  4. 
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X  P.  MMWI»  mca.  AlilMiKlliiaf  von  im  CtUnkMAtrm.    Pr«kM^; 

•.  a.  Hoiuiid.  Cob.  i7d3.  a 

J.  Mwiftf  AbhaodluDS  too  dem  katirrlidufliien  Hotte«.    Lcipi.  178(1  & 

(Dm  Original.    Lond.  1779.) 
Tode  über  Haften  und  ScHnnpfen«    Kopenbagen  1804.  8* 
X  FriMänder  f  Verfncbe  in  der  Anneibonde.    Ir  Tb.^  fiber  KatarHbe. 
J.  Jo«.  Buieh,  ftber  die  Natur  xmd  IMbrt  der  LunfenMcbt  und  d«» 

gerabrvellen  Katarrbalfieber.  2to  Abtb.    Ihiiab.  u,  Stmh.  18Q5,  fl^  #. 
Fr.  X  JVofr.  ob  HtUIenftrond»  Dia.  de  eatarrbif^  ilsqut  «nbdoli«  et  jpev 

nicioti«.     Vicdd,  1812.  8. 
Moätf  Influenza  Enropaea  oder  die  grdCieste  KraDlbe^cpidemie  d.  »ene- 

ren  Zeit  5  f.  Aerste  a.  IHcbtirste.     Hainb.  I8M  & 

Uebrtgta«  sind  anüier  den  die  batairbalifcbea  Uebel  «Ml  abba»- 

delndes  nmfaMenderen  Werken  noeb  infbeaoodere  in  Teificicben: 
Hajftei,  über  verschiedene  firaftluranbheiten. 
Grani,  über  die  Fieber. 
Ozanam,  Hist.  ni^d.  des  malad*  cpid.  U.  T.  P.  18t7,  18;  so  wie  über 

die  epidemiscb  -contagiftsea  Katarrbalfieber  ^S,  Influeasa  )  noch  mandi« 

^dere  besondere  Schriften  nnd  Abbandbuigena  B  -•  Is, 

CATASARCA  dasselbe,  was  Anasarca.    S*  Anasarca. 

CATASCHESIS  (von  xara  und  ax^fftg,  die  Bescbaffen* 
heit).  Güte  Beschaffenheit ,  Aqlage  des  Köipers,  der  Ge- 
gensatz Tcm  der  hektischen  Anlage.  H  —  d» 

CATECHU.    &  Acacia. 

GATHAERETICA  (von  xa&aiQm  entaeten).  Gebilde 
AeiHBÜteL    &  Caustica. 

CATHARSIS  (von  xct^iQ^h  reinigen).  Die  Reinigung, 
die  reiflB^fttid  abührende  Itefcode.     S.  AM&hmngsmetbode. 

CATHARTICA,  Barmansleerende  UilteL  &  Abf&h- 
ningBBÜttd. 

CATHARTIKE.    S.  Cassia. 

CATHARTO  CARPUS.  ».  Caeria. 
*CATH£TER,  ein  röhrfl^Törmiges,  g^ades  od«  naeii 
Kichtong  der  Hamrdhre  ^krftemtes  Instrument,  dessen 
HaiqplDiitzen  darin  bestehet,  den  in  der  Biase  dorch  irgend 
emen  krankhaften  Zustand  angditafien  nndt^xurüdgekdte- 
MB  Urin  herauszul^en. 

Die  wichtigsten  hiatorisohen  Retcdtate,  die  wir  bei 
der  Anwendung  des  Catheters  aoa  den  Terachiedenen  Sehrtf- 
ten  der  frühem  Wundirite  entnehmen  konnten,  bendiai 
nicht  sowohl  auf  wesendiche  Differenzen  in  Hinsicht  d^  In- 
dicatiimen  für  dessen  Gebrauch,  ab  Tiehadn*  auf  einer  gc- 
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wiM0i  Versdiie^eiilieit  des  ttbteriris,  wonus  AA  ftk  4k 
Wundarzncikuiule  so  wichtige  Instrument  verfertigt  ward 
und  zum  Theil  noch  jetzt  verfertigt  wird;  Der  treffB<^ 
römische  £ncyclop&di§t  giebt  uns  auch  von  dieser  Oper»» 
tioa  die  ersten  ISachricht^a^  nomt  aber  das  Instrument  selbst 
blofs  Fislttla  aaiea;  l^itcres  icigtt  dab  es  aus  Kopfer  ver- 
ftitigt  wurde^  wofür  auch  die  neoKcbe  Auffindung  eines 
kupfernen  Catheters  in  den  Ruinen  von  Pompeji  zu  spre- 
chen scheint  6akn  führt  ihn  zuerst  unter  dem  Namen  Ca- 
th^ers  auf,  Tca&MmiQy  also  lat  demissor  s.  immisior;  die 
Gdbiaoehaart  sowohl  bei  Celms  ak  bei  CUthn  war  dieselbe 
wie  bei  uns,  und  schon  CeisuM  untersdiied  genau  den  minn* 
liehen  Catheter  von  dem  weiblichen,  und  seine  Regeln'' fOr 
die  Anwendung  sind  einfach  und  sehr  grtkndlidL  Das  Meiste, 
WM  die  spätem  Wundärzte  daran  mit  Recht  zu  tadeln  fan- 
den, war  das  schiechte  Material,  daCs  zu  vielen  verdoefe- 
lii^en  Unbe^emlichkeiten  und  Nachtheilen,  zumal  wo  ein 
lUgeres  Verweiloi  des  Instrum^itsin  der  Blase  nOthig  war, 
so  kicht  Veranlassung  gab.  Schon  die  Araber  und  unter 
3men  der  energische  und  besonnene  Ahmihamm  bediente. 
tUk  eines  silbernen  Catheters,  und  von  jenen  WundMztea 
kam  der  (rehKaiicb  desselben  allmäUig  zu  den  andern  euro- 
pftischen  Wundärzten,  unter  welchen  fast  aussciilielslidi  JMnt 
das  silbenie  im  Gebrauch  war.  • —  War  nps  ghaefa  der 
naditbeiligen  Oxydation  desMataUs  voUkoonMn  vorgebengt» 
so  blid>  M>cli  jttr  dia-leicbtere  Einbringung  und  das  beque- 
mere liegenbleiben  des  Instruments  gar  vieles  zu  wUnaahm 
fibrig.  B^  dem  festen  unbiagsamen  Cadieter  war  zumal 
bei  ITi^knnde  in  der  Anatattie  der  bezüglich^  Thelf  leidit 
zu  flrchten,  da(s  falsche  Wege  imd  NebcBverietzungen  durch 
eia  ^was  zu  schnelles  Einf&hiwi  des  Instruments  entslehen 
k4kmten,  tad  auch  wirklich  oft  entstanden,  so  dais  zuweilen 
leider  erst  der  Tod  den  Fahigriff  des  Wundwitas  n  Tag« 
legte.  Aber  audi  das  Liegenbleibea  des  InstranMUis,  w» 
es  indieirt  war,  fiihrte  viele  UnbeqnemKriik eiten  mit  sich 
und  man  sann  daher  schon  sehr  bShtt  auf  ein  Material^  da» 
das  gebtaige  Biegsamkeit  mit  gleiebBä%n- Festigkeit  besiüa^ 
um  daraus  Catheter .  zu  verfertigcB.  SM^grn^  sott  nach 
IMtimr  der  Erste  gewesen  sdn,  der  biegsame  Catheter  ans 
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feinem  Silberdraht  verfertigte ,  das  spiralförmig  gevmodeü 
uud  mit  der  Haut  bescModerer  Tliiere  (iberzogeii  tmrde. 
AUeiu  diese  Art  Ton  Catheter  hatte  grafse  Uinbeqittmiich- 
keitoi;  die  Haut  faulte  leicht  und  die  schwache  iXrahtspkfe 
4F4mnte  sich  bei  einem  langem  Verweilen  des  Instruments 
in  der  Harnröhre  von  dem  übrigen  Theile  und  blieb  in  der~ 
Blase  zurück,  wo  sie  zu  sehr  gefährKchen  Krankheiten  die- 
ses Organs  und  besonders  zuSteii»-Incrust«tiouyeranla88uilg 
gab.  INidit  viel  besser  waren  die  Ton  Fan  Helmani  ge- 
brauchten ledernen  Catheter,  die  durch  Erweichung  zqsammen- 
schrumpften  and  ganz  verdarben.  •—  FiabnciuB  ab  Aqma- 
fendente  bediente  sich  der  hörnernen  Catheter;  allein  «Hes 
Material  war  zu  steif  und  überzog  sich  bald  mit  Urin-AI^- 
lagerungen  und  ward  gewiis  ganz  unbrauchbar.  -^  T^Mm 
hatte  das  grofee  Yerdienst,  dafs  er  zuerst  ein  Material  an- 
gab, das  bei  gehöriger  Biegsamkeit  keine  besondem  Nach- 
dieile  mit  sidi  führte.  •^-  Er  liefs  auf  einen  cylindrischen 
Draht  aufgelöstes  elastisdies  Harz  unmittelbar  auftragen  (die 
^nähere  Beschreib,  s.  ro.  in  d.  unten  angeführt  Werk).  Ber^ 
mard  in  Würzburg  verbesserte  das  T^den'sdie  Yerfahren 
dahin,  daCs  er  das  aufgelöste  Harz  nidit  unmittelbar  auf  den 
Drabtcjlinder  auftrug,  sondern  zuerst  über  letztem  ein  sei- 
denes Gewebe  zog  und  darauf  das  aufgelöste  elastische  Harz 
streichen  liefs.  Die  besten  und  brauchbarsten  sind  die  P^ 
ckerschen  in  Wtirzburg.  Pickel  trug  auf  einen  seidenen  von 
einem  Posamentier  gewirkten  Cjlinder  eine  mehrfache  Lage 
von  Leinöl,  das  frtiher  mit  Blei^ätte,  BleiweiCs  und  Mennige 
eingekocht  wurde  auf,  und  wiederhdte  dies  nach  jedesma- 
liger Trocknung  in  einem  Backofen  8  bis  12  VRiL  (Die 
nähere  Beschreib,  gehört  nicht  hierher  und  &idet  sidi  in 
ßemstetWs  Handbuch  f.  Chirurgie.) 

In  der  Besfhnmung  der  Indicationen  zu  dieser  Ofiera- 
Üon,  so  vne  in  der  gtoauen  Angabe  der  vielen  und  mannig- 
feltigen  Kunstgriffe,  die  bei  der  Einführung  oft  nötiiig  rind, 
hd)en  sich  voi^öglich  verdient  gemacht:  Heiateff  Hunter,  die 
berühmtem  englischen  Wundärzte  B.  Bell,  John  Bell  und 
Charl.  Betty  die  beiden  Coopers,  Hey;  unter  den  Franzosen 
ganz  besonders  B^sault,  dessen  vielfedie  und  wesentliche 
Verbesserung  an  diesem  Instrumente  wir  nodi  erwähnen 
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wertet,  and  in  Dentsddand  ganz  vorzflg^idi  der  berflhnte 
Biehim$  desMO  grOsdlidie  mkA  genaue  Besdireibiing  aller 
MooMBte  dieser  Op^tiüoD  )eder  Sachkenner  bewnndem 
.JUBÜI,  und  der  wir  anch  hier  nun  Tbeil  gefolgt  sind.  «— 
Wir  gdun  jetzt  lüber  zu  dem 

HeiltwecL  Der  Zweck  dieser  0)perafioB,  d.  L  der 
EinfOhrang  des  Catheters  in  die  Blase,  ist  1)  Andeerang  des 
in  der  Blase  angdiiaften  Harns,  oder  2)  Untersodmng  «rd 
nfthere  Beatimmong  des  in  der  Blase  etwa  TOiiiandenaDi  Steins. 

Tberapeutiscbe  WürAgong.  Diese  Operation  gdiOit 
W  den  wohltbAtigsten  der  ganzen  Akiorgie,  indem  sie  dme 
irgend  einen  neuen  Krankbeitszostand  in  den  Organismus 
in  setzen,  den  Kranken  von  den  heftigsten  SdutteRcn  und 
vMi  der  Gefahr  des  Todes  schnell  zu  beMen  im  Stande 
ist  W^m  bei  ihrer  Anwendung  sdbst  heA|^  Sdnnerzca 
entstehen,  und  wenn  sie  zuweilen  gefährlidie  Yerietzungcn 
▼erursacbt,  so  ist  dies  fast  immer  die  Folge  eines  zu  rfiden  und 
ungeübten  Yerüahrens,  und  mufs  also  mdir  der  Ungeschicklich- 
keit und  der  Unwissenheit  des  Operateurs  zugeschrieben  wer- 
den, als  der  an  sich  wohlthätigen  Wiikung  des  Catfaeterismus. 

Indication«  Im  Allgemeinen  ist  die  Application  des 
Catheters  indicirt  in  allen  d^jenigen  Fällen,  wo  der  in  der 
Blase  zurückgehaltene  Urin  durch  einen  krankhaften  Zustand 
dieses  Organs  und  der  Kraft  der  Natur  nidit  eodeert  wer- 
den kann,  und  wo  also  ein  mechanischer  Kanal  zu  dessen 
Abfluls  nöthig  wäd«    Diese  Kjrankheitszustände  sind: 

1)  Krampf  des  Sphincter  Tcsicae,  wo  also  ein  BG&rer- 
h&ltnUs  zwischen  der  Remissicm  des  Schlietnoiuskels  und  der 
des  Detnuor  urinae  statt  findet  Es  entsteht  dieser  Zustand 
ToizOglich  dnreh  Erkältung,  durdi  Scbwelgerei  und  Excessus 
in  Teuere. 

2)  Eine'Ueberfbllang  der  Gefilise  um  den!  Blasenhals, 
wodurch  also  ^eichsam  eui  medianiscbes  HinderoiÜB  für  das 
Au^e&en  de$  Urins  entsteht  Der  Kranke  empfindet  dam 
Spannung  und  ein  Klopfen,  und  gewOhnüdi  ist  dieser  Zu- 
stand mit  Hämorrhoiden  verbunden,  Nach  der  Anwendung 
des  CaliMers  flielst  gewöhnlich  Blut  aus  der  Blase,  und  der 
Kranke  ftthlt  sich  darauf  erleichtert 

3)  f^htM^mg  der  Blase.     Diese  höchst  gefthrlidie  lad 
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sdkwer  za  bellende  Krankheit  entstebt  dinxli  efne  lang  aa* 
haltende  übennäfinge  Ausdehnung  dieses  Organs^  wobei  die 
Muskelfasem  durch  eine  zu  groise  Anspannung  ihre  natfir- 
liche  Kraft  verlieren.    Nach  C.  Bell  kann  eine  Paralyse  der 
Blase  Bach  einer  Ausddbnung  durch  ^  H  Wasser  entstehen. 
Der  Tbpmis  der  Fasern  kommt  nur  iufserst  langsam  zurtldL 
Als  eine  sehr  lästige  Nachkrai^ett  erscheint  dies  Uebdi  bei 
Dlaufiil  nach  sdiweren  und  langsamen  €rebui)en.     Wenn 
nMdMi  d^  Kindeskopf  in  das  Becken  herabsteigt  so  drfk^ 
er  Ai  Harnröhre  und  der  Urin  häuft  skh  in  im  Blase  an. 
Ist  nvi  gleich  nach  erfolgter  Entbindung  das  BBndemils  ge- 
boben,  90  flieist  der  Urin  doch  nicht;  die  ^lase  hat  ihre 
Kraft   verloren ,     der   Bauch    bleibt   ausgedehnt    und    die 
Entleerung  des  Harns  mufis  so  lange  mittelst  des  Cathetert 
bewii^t  werden  y  bis  die  Blase  durch  die  gehörigen  innem 
tmd  ialbem  Mittel  ihren  Tonus  wieder  ^iangt  hat  —  Der 
UidLUlfige  lasse  sich  dadurch  nicht  irre  fbhren,  dals  bei 
diesem  Krankheitszustand  ein   beständiges  Austr^ehi  des 
Urins  da  ist,   welches   mit  einer   Yerhakung  unvereinbar 
edieuQ^     Allein    während   dieses   unmerklichen  Abflieüsens 
dehnt  sich  die  Blase  immer  mehr  aus,  sie  giebt  encBich  nacb^ 
mA  der  Urin  tritt  inr  das  Bauchfell  aus  und  ein  gewisser 
Tod  ist  die  Folge  davon.. —  Die  90  erfolgte  Ruptur  der 
Blase  hält  O.  Bell  nicht  für  eine  gewöhnliche  Ruptur,  son- 
dern mehr  für  eine  Utfn*  Geschwürsöfibung  mit  sdiwarzea 
Bändern,  wie  er  dies  f^ewöhriich  nach  einer  vermeindichen 
lUiptar  hfk  der  Seeti^n  gefunden  habe.     In  einigen  Fällen 
{and  er  die  ungeheuer  ausgedehnte  Blase  gar  nicht  mit  Urin 
gefCttt,  sondern  sehr  vergröbert  und  verdickt  und  ein  hoher 
Gftid  vmi  venöser  lYasculosität  zeigte  sich  in  der  ganzeir 
Umgebung,  so  wie  eine  aufeerordentliche  Menge  von  ange- 
häuftem Fett,  welches  die  ganze  Käse  umgab. 

4)  Ab  ein  4tes  hinderndes  Moment  des  freien  Abflusses 
des  Hani^  ist  die  Geschwulst  der  Vorsteherdrüse  tfizusehen« 
Dies  Uebet  findet  sich  besonders  bei  alten  Leuten  vor,  undl 
ist  unstreitig  eine  der  gefähriicfasten  und  verzweifeisten  Ur- 
sachen der  Harnverhaltung. 

5)  Quetschung  und  Extravasate  am  Mitteifleisch,  oder  ein 
Absoefii  neben  d^  Hanuröhre  oder  dem  Blasenhalse.  —  Diese 
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KfaaUi^lsiQstaiide  erfordarti .  dbenfiftlb  die  MfcnUidüäcbe 
ABwei^tmg  des  Catbeters,  wobei  aber  auch  auf  dierapenti- 
scbem'W^e  alles  zur  Hebimg  des  Localübek  angewendst 
werden  mob. 

CoatraindicatjUiiL  Die  Application  des  Catbeters  ist 
oontraindiciit  im  Aj^gpiciiien,  wo  kein  Ham  in  dtf  Blase 
angehitift  ist,  also  bei  der  Ischoria  spuria,  dann  wo  eii^ 
Striotnr  Torlanden  ist,  die  nur  dM^  Boogpes  oder  Aelii- 
vÜtel  gehoben  werden  kann,  und  «mn  wenn  b^  fiihaii* 
denem  Hindsrnils  die  Gefahr  so  ^ibfs  ist,  dais  die  sflhndl 
wirkende  Paracentese  der  etwas,  schwierigen  Applicatiopi  des 
Catbeters  TW|ezogen  werden  umb,  zumal  bei  solchen  Hin- 
demissen^  wo  dem  Catheter  erst  .durch  Bougies  der  Weg 
zur  Blase  gangbar  gemacht  werden  muis. 

Instrument  Die  verschiedenen  Materiale,  welche  man 
seit  dem  ersten  Gebrauch  des  Catheters  benutzt  hat,  babao 
wir  bereits  historisch  gewürdigt  Das  beste  jetzt  gefaifiucb* 
Hebe  Materiale  für  die  festen  Catheter  ist  ein  sehr  feines 
Silber.  Die  Dicke  des  Instruments  soll  nach  J?emul$  b^ 
Männern  2}  Linien,  für  Kinder  \\  Linien  sein«  Da  wo  das 
untere  Drittel  des  Instruments  mit  dem  igittlem  zusaamentrifEt, 
mufs  eine  m&fsige  Biegung  Statt  finden,  üe  das  Segment  ^mtm 
Kreises  bildet,  der  einen  Durchmesser  von  6  französischen 
Zollen  bat  Diese  Biegung  veriiert  sich  gegen  das  Ende 
allmählig  und  geht  in  eine  gerade  Spitze  über.  Ihm  eine 
doppelte  Biegung  zu  geben,  so  dafs  er  SfOtrmig  wird,  hab 
Müshi^  und  andere  berühmte  Wundirzte  für  überflüpi^ 
Pie  Hauptkrümmung  am  Anfange  des  untern  Drittels  \am^ 
bei  allen  Cathetern  dieselbe  sein,  und  es  ist  nach  Lamgm^ 
hß€k*9  Meinung  ein  blotser  Eigensinn  der  Wundärzte,  wm 
sie  glauben,  dafs  bei  Terschiedenen  Individuen  auch  eine 
Verschiedenheit  in  der  Krümmung  der  Urethra  rieh  finden 
was  durchaus  nicht  auf  anatomischen  Grundsitzen  beruht 
W^iigstens  muis  für  Personen  von  demselben  Aker  und 
derselben  GröCse,  immer  eine  und  dieselbe  Biegung  des 
Instruments  gewählt  werden. 

Die  O  effnung  am  untern  Ende  hat  ebenfalls  dne  Menge 
Abänderungen  und  Künsteleien  erleiden  müssen.  Die  beste 
und  einfachste  ist  imstreitig  die  von  DeuiuU  zuerst  gebrauriiti? 
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eOiptiscbe  teWclie.  Er  ttlte  rie  mit  Fett  äuß,  daaait  Odk 
die  Haut  der  Uretbra  Mcht  daria  verrndtele,  getjpielsclit  und 
igezerrt  w^e.  Die  Oef&iuog  an  der  Yordem  Spitze  des 
ScbnaJbds,  die  mittelit  eines  geknOpften  Drabtt  gfeddosaea 
und  bedeckt  werd^i  kann,  taugt  gar  nidiis.  Aber  niditTiel 
besser  sind  die  kleinen  O^biungeii  an  der  Seite,  da  bei  die* 
sen  leicht  eine  Verstopfung  erfolgt,  wenn  der  Um,  was 
doch  hiufig  der  ¥*all  ist,  mit  Schleim  und  Blnt  gemischt  ist, 
und  man  wird  dann  g^öthigt,  den  Catbeter  öfters  aus»- 
spritzen  oder  ihn  ganz  anzuziehen  und  einen  andern  mit 
einer  grüiseni  seidichen  elliptischea  Oeflnung  eimguftihren. 
Die  Länge  des  männlichen  Catheters  beträgt  fttr  Erwach- 
sene zehn  ZiM;  ffer  jtkigere  Personen  und  Üat  Kinder  zwi- 
schen 5  bis  7  Zoll.  Die  äu&^e  Oberiädie  des  Catheters 
mu&.  möglichst  glatt  und  polirt  sein,  und  die  Wandungen 
dürfen  auch  nidit  zu  dtlnn  sein.  Dflnn^e  Cathetcär  sind 
zmveilen  leichter  einzubringen,  besonders  da,  wo  Stricturen 
vorhanden  sind;  im  AUgemdnen  jedoch  ist  ein  etwas  didie^ 
rer  leichter  einzuführen,  da  er  die  Wandungen  der  UreAva 
gleichmäisig  ausdehnt  und  spannt,  und  also  weniger  Fallen 
macht  wodurch  er  ün  weitem  YorrOcken  gehemmt  wird. 
An  seinem  Ende  finden  sich  gewöhnfich  zwei  Ringe  zu  bei- 
den Seiten,  theils  um  ihn  gehörig  zu  befestiget^  Ibeils  damit 
er  nicht  tiefer  in  die  Harnröhre  sinkt,  imd  damit  man  ihn 
auch  gehörig  fassen  und  ausziehen  kann.  Die  elastischen 
silbernen  Catheter  sind  unzweiAmäfsig.  Die  gewtMmiiGhen 
elaiStiscben  sind  die  P^ie/'schen,  von  deren  BcMiftoDg  wir 
gcbon  oben  gesprochen  haben;  auch  verweisen  wir..auf  dm 
Artikel  Bougie,  zumd  da  die  Vorschriften  in  jedem  Hand- 
buch fast  und  besonders  in  Af^pUer'«  Wundarzne&unde  aus- 
führlich angegeben  sind.  Um  durch  das  Drdien  des  QMb#» 
ten  zwischen  den  Fingern  und  gleichzeitiges  YorscUebeD  j^ 
des  etwa  verhandene  HindemÜs  in  der  Harnröhre  allmlfch> 
Bg  überwmden  zu  können,  empfahl  ^miMsa^  in  neuerer  2Mt 
gerade  Sonden.  Man  ziehe  den  Penis  in  die  Höhe,  fbiupe 
die  Sonde  bis  untcir  den  Schoosbogen  eis,  jetzt  senke  man 
das  Glied  zwischen  die  Schenkel  des  Kranken,  am  di» 
Krümmung  der  Harnröhre  zu  vermind^m,  und  schiebe  s» 
die  ^Sonde  in  die  Blase  fort  —  BerUm  empfidüt  eine  JÜ^ 
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guogdesSdmabdb  des  Catlictei^  ohne  dali  dfete  ien  Uebi- 
staci  DorohmeaBer  der  Uredm,  der  3  bb  4  LinicD  betrigi; 
Aberschrdtet  —  Der  Wundarzt  arafii  stets  ant  mekreroi 
Cadietem  too  Tersduedenesi  CaUber  yendiea  sem^  und 
ta^ekb  feste  und  iMegsame  in  Bereitschaft  hatten,  daaut  er 
ohne  die  Gewak  mit  dem  emdi  oder  dem  andern  in  die 
Blase  gdange. 

Die  Lage  des  Kranken  kam  stehend,  sitzend  oder  lie- 
gend sein,  nur  nois  die  Gegend  des  Os  coecygb  mdit  ge- 
druckt werden.  Die  gewOhnlidie  Lage  ist  boriaoiital  im 
Bette,  mit  mlÜBig  angezog<mra  Schenhrin.  Zoweilen  geht 
ihslnstniment  Idchter  ein,  warn  der  Kranke  sitzt  oder  sieht 
und  diriier  nrais  die  Lage  in  schweren  FkUen  oft  geändert 
werdoL  Swedümer  fand  die  Einfitfurung  in  einem  Fall  kkh- 
ter,  wo  der  Kranke  auf  d^  Rand  des  Bettes  mit  herab* 
hfingenden  FOiSsen  sidi  setzte. 

Etnfikhrang.  Der  Wundarzt  4aist  den  Penis  mit  <kr 
Imken  Hand,  indem  er  den  Daumen  und  Zeigefinger  dieser 
Hand  unter  der  Corona  glandis  so  an  beiden  Seiten  ge^ 
linde  anlegt,  dais  das  Glied  glrichsam  an  diesen  beiden  Fin- 
gern htogt  Er  zidit  nun  den  Penis  etwas  aufwärts  und 
▼eriängert  an  gleichsam,  wodurdi  der  Theil  der  Hamröhre 
der  zwischen  den  schwammigen  Körpern  liegt,  enfarunzett 
und  glatt  wird,  so  dals  der  Catheter  Idcht  durchgehea  luauk 
Den  mit  Od  bestrichenoi  Cathetw  fa&t  er  mit  Daumen 
und  Zeigefinger  der  rechten  Hand  an  seinem  hinten  Ende 
fest,  indem  er  den  Griff  desselben  gegen  den  Nabd  Inn- 
neigt,  den  Schnabd  in  die  Oeftiung  der  Harnröhre  und 
8cUd)t  ihn  in  dersdben  dadurch  fort,  di^  er  den  Paiis  dar- 
fiber  hinaulzieht  und  das  Instrument  ^kschsam  ruhig  in  sei- 
ner  Lage  erhdt  So  wie  nun  der  Schnabd  des  Catheters 
an  den  BuUms  und  unter  die  Schambeine  gdan^  ist,  lilst 
nun  der  Wundarzt  den  Griff  des  Catheters  zwischen  <Se 
Schenkd  des  Knudben  hinahsinkoi,  und  nun  gleitet  die  Spitze 
des  Instruments  hinter  die  innere  Flftche  der  Schambeine^ 
und  in  eben  demsdben  Moment  Iftist  auch  der  Wandanl 
den  Penis  niedersinken. 

Diese  nach  Riciier  angegebene  und  nach  der  EHah- 
nmg  b^irährtelfethode,  ist  unstrdtig  die  einfachste  und  fcsrto 
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uiid  flikrt  fast  immer  zom  ZM,  wenn  widA  besondere  Bbi- 
deniiese  TorliaiideQ  srnd,  oder  es  dem  Wmidarzt  sdhst  an 
Uebmig  and  Geschioklichkeit  fehlt  Mao  nennt  diese  Me- 
thode Tour  sor  le  ventre,  weil  hier  der  Gnff  des  Inslr«- 
ments  gegen  den  "Bauch  des  Kranken  gebaltoi  wird»  Von 
der  sogenannten  Tour  de  maitre,  wo  der  Griff  des  Ga- 
theters  gegen  die  Schenkd  mid  die  Convexität  desselben 
gegen  die  Sdiaambeine  geriditet  ist,  hdkuk  die  aieistfin  Chi- 
rurgen wenig  und  verwerfen  das  ganze  Verfahren  als  durch- 
aus imzweclunSisig;  Ch.  BM  sagt,  er  ktane  von  dieser 
Tour  de  maitre  nur  mit  Lachen  qM^chen,  obgleich  er  sie 
v<m  mehreren  Wundärzten  Londons  anwenden  sah«  Dem 
da  die  meisten  Hindernisse  der  Urethra  mehr  an  der  unte- 
ren ab  oberen  Seite  derselben  sich  finden,  so  setzt  diese 
Art  den  Catheter  mit  der  Spitze  nach  unten  einzuführen^  ihn 
gerade  dem  Widerstand  am  meisten  aus.  Dann  sei  die  Vor- 
schrift fOr  die  Schwenkung  des  Instruments,  wenn  dessen 
Spüze  untor  den  Schaambogen  gekommen  ist,  mit  gleidizei- 
tiger  Festhaltung  des  Schnabeb,  durduius  unkkr  und  gar 
nicht  auszuführen.  War  Bandtcb  der  Schnabel  unter  den 
Schaambogen  gedrungen,  so  sollte  man  den  Griff  nach  dem 
Nabel  dureb  eine  halbe  Wendung  eriieben,  und  dann  sen- 
ken. —  Kurz  dies  ganze  Verfidiiraii  ist  un^fit»,  tmd  zeigt 
mehr  Künsteleien  als  wahre  Kunatfertig^üsit 

Hindernisse  bei  der  Einfiihmsg.  Der  Cathefterisaas 
oder  die  Einführung  des  Cethelers,  scheint  vielen  Anfitaigem  eine 
sehr  leichte  Opeietion  zu  seyn,  aber  ue  erfordert  sehr  viel 
Uebung  und  sdur  grofse  Kmistfertigkeit,  und  ist  oft  mit  den 
grOCsten  Schwierigkeiten  verbunden»  MitSLeeht  hat  dabsv schon 
der  unQberlreffiidie  tUehtm  auch  diesem  lldil  der  Wund- 
arzneikunst seine  ganze  Aufmerksafiikeit  gevddmef,  und  mit  dsr 
Sim  eigenen  Gründlisbkeit  und  AnsfÜhitehkeit  alle  Sobwie- 
isgkeiten  bei  der  Einführung  auigezdilt,  und  die  Regal  sie  zu 
vermeiden,  oder  zu  Qbeiwinden  ant  der  grölsten  Oenanig- 
kdt  gdehrt  In  der  That  finden  wir  daher  in  atten  nflch 
ihm  erschieneneaSdiriften  fint  nur  immer  dieselben  Camtelsii 
und  Regeb,  und  mit  Recht  können  auch  wir  hier  diesmi 
groisea  Lehrer  Deutschlands  folgen  und  seine  Vorsdiriften, 
wie  or  sie  in  seinen  AnfangBgprttnden  gegeben,  in  mögHsh;- 
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fter  Kürze  hier  miflHireiL  -^  Uta  die  mO^KcheD  HMeiwse 
bei  der  Ekifihraiig  letditer  ttbersehen  ood  beseer  würdigen 
tn  kOoneiiy  ninniit  er  bei  dieser  Operatioii  drei  ZettiHwmt 
•an.  -—  In  dem  ersten  Zeiträume  geht  der  CalheCer  durch 
■den  Theil  der  HamrOfare,  der  Ton  den  schwammigen  Kör- 
fem  umgeben  ist  In  diesem  Studium  st^ist  man  auf  we- 
lüge  Hinder&isse,  da  der  Kanal  durch  cBe  schwammigen 
K^er  gehörig  unterstöltt  ist,  und  eme  FallcobUdnng  w^ 
selten  erfolgt 

Man  ¥erfthrt  ganz  nadi  der  oben  gegebenen  Yorschrift 
in  zweiten  Zeiträume  geht  der  Catheter  durch  den  hSa- 
tigen  Theil  der  Harnröhre ,  der  sich  zwkchen  dem  BoUkib 
und  der  Prostata  befindet  Die  meisten  Schwierigkeiten  zei- 
gen sich  in  diesem  Stadium;  sie  sind  dreifacher  Art 

1)  Der  Schnabel  des  Cadieters  stöbt  gegen  die  Sdiaam- 
beine,  wenn  man  nämlich  den  Griff  zu  früh  senkt  Man 
ziehe  dann  den  Catheter  etwas  zurilck  und  fahre  ihn  tiefer 
an,  beror  man  ihn  senkt  Am  besten  und  leichtesten  llber- 
«eagt  man  ai€hy  ob  sich  der  Gatheter  schon  unter  den  Schaan»- 
bcinen  befindet,  wenn  m^n  den  Zeigefinger  in  den  Masi- 
ilarm  führt 

2)  Der  Sdmabel  dehnt  die  hintere  Watid  »der  die  dne 
oder  andere  Seite  des  iMMMigen  Thefls  in  einen  Beutel  aua. 
Dies  geschieht,  weim  man  den-Sdmabel  in  einer  felschen 
Mehtmlg  Torwarts  gestolsen  bat  Nichts  ist  hier,  sagt  Rick- 
Ur,  schfidlicher,  als  eine  yerm Arte  Gewalt  -—  Denn  je 
Mtker  wem  den  Catheter  vorwärts  zu  schieben  strebt,  desto 
gröfier  und  gespaimter  wird  det  Beutel,  tmd  enAich  stöfst 
flum  dtaaen  durch  und  macht  einen  falschen  Weg.  —  Man 
ziehe  ddier  den  Sehnabel  zmüek  und  filhre  'das  instrumcnl 
in  einer  «idem  Richtung  ein,^  Inder»  diese  öfter  und  mAi 
erreicht  gtmih  setaien  Zweck.  JUlcs  kommt  in  diesem  Zeit- 
ramne  -dtt'auf  an,  dofs  d^  Sehnabel  ni<^  gegen  die  hintere 
Wamliler  Harnröhre  gertdMet  wn^,  da  dieise  an  jener  Stelle 
Mntig  ist  und  Iddit  ifi  'FAen  ttKergeht  Man  sudie  daher 
mo  «ögliflh  den  Schnabdl  auf  dfe  Sekaarabeine  hingleitai  zu 
kttsen.  ***-  MiekUr  sddSgl  toi',  den  Schnabel  etwa  in  der 
•^Ltoge  ebies  kleine  SoUs  stärker  zu  beugen,  als  das  flbrige 
itordtM  IMMel  des  Cathelen  gdaagen  Ist  Durch  ei&e  s»l- 
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die  8ark«re  Beupsg  wird  dann  der  SchoAd  mdir  nacb 
d«n  Schuanlidiicfi  ak  nach  dem  Mastdarm  hm  gerichtet  -«• 
Daa  Beete  bleibt  ^doch,  d«&  uaa  efaien  Fingar  in  den 
Maatdarm  üBbrt»  der  dann  am  leichtesten  die  Foitfiibrun^ 
nnd  gehl^e  Bichtung  des  Schnabda  tinlerstdtzt  Diesea 
Einfuhren  des  Zeigefingers  der  linken  Hand  soll  nach  Bm^ 
tnrnü  besonders  nittbig  sein,  um  dea  Mastdarm  zmriick  nnd 
vor  Seite  va  drücken,  da  dieser  dnrdi  seine  Lage  znweilen 
dem  Fortrücken  des  Instrumaits  hinderlich  wird  Znweilea 
hilft  das  Drehen  des  Catbeters  um  seine  Achse  mit  {^eidu* 
zeitigem  gelmdem  Drucke.  Hüft  alles  nichts,  so  siehe  dcor 
"Wunderst  das  Instrument  herans,  und  Afare  einen  andcna 
Caäieter  ein,  rmx  dünnerem  odi^  dickerem  Kaliber  und  Toik 
einer  and^n  Beugung.  — 

Der  dritte  Zeitraum  der  Operatieft  ist  derfmge,  W0 
Ais  Inalrament  durch  den  Bboeidials,  der  mit  der  Prestata 
uBigebea  ist,  in  die  Blase  tritt  •—  Dem  Einiritt  ist  in  «lie^ 
sem  Stadium  oft  hinderlich: 

1)  Ein  Krampf  des  BlasedbiJbes  oder  2)  Verdeckmig  und 
AnachweHung  der  Prostata.  Im  ersten  Falle  halte  man  dmi« 
Cathetar  ^was  robig,  reibe  das  Mitftelfldsdi,  und  schiebe- 
das  Instrument  sanft  TorwSrts«  Bei  An^^hiwdiliuig  der  Proe^ 
tnta  ist  es  gut,  wenn  man,  versteht  siob  nach  gebdriffer  Be- 
seitigung des  istfrtndHchen  Zustandet  dieses  Tbrnk,  einen 
Catheter  mil  einem  laoigen  Sohnabel  wählt,  und  diesem  enm 
stärkere  Beugung  giebt  Sehr  riebig  ist  die  von  Miokt^r 
geg^ene  Regel,  niemals  den  FiDg^^su  tief  in  denMastdann 
einnJiringen,  denn  dadurcd^  wird  die  Prostata  sdbst  ge- 
ArüdU,  der  Wundattt  TeraDgasI  und  Terqp^rt  den  Weg 
dadurch  nocb  mehr  und  der  Caibeter  kann  nun  gar  nicbti 
muidrisgen. 

Varianten.  JFar9  flihrt  den  OtJcIsi  nach  der  Teu£> 
de  maitre  efai,  und  bedient  sieh  steis  eines  12  ZoU  langmi 
mftd  mehr  gekrümmten,  ab  die  gewflhiiliebsü  -sbid.  Anelb 
JMlTt  der  sonst  manche  sdhr  gute  prakisAe  Bemeikmiigs»' 
macM,  widdt  die  leidige  Tour  de  maitrt.  «ZtuwaAm  findw 
die  Einfidmmg  Schwierigkeit  durch  etem  zn  tnidiDsn  oder 
entaündeten  Znsteind  der^Harurthre«  In  diesem  FaQe  ra* 
Heg  früher,  ein  mit  Fett  Sek  übrnBO^enes  Bengü 
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reüf  tmd  so  dem  Calfaeter  den  Weg  m  bakmi»  M§gßr, 
Mmis  and  Mehrere  andere  französisdie  Wdftdlrztey  bedkaüs 
ffcli  in  sehr  schwierigen  FsU«i  eines  komschen  sfflbenMO 
Cadieters  (Samdeearnique),  der  nv  eine  sehr  gemge  Krta^ 
nnng  hat,  und  am  Ende  fast  ganz  spitz  zugeht  IVotz  aHer 
Hindemisse  erfolgt  dorch  eine  geiiOrig  angewandte  Knfi  die 
Eiirf&famng  in  die  Blase.  Allein  Otoß  erzilA  in  dem  mstai 
angefahrten  Werke  mehrere  FsOe,  wo  sdbst  MtiM  dnrdi 
ein  solches  zu  kräftiges  Yordrii^en  des  Instmmeirts  Ealadie 
Wege  gemacht  hat  Mit  Recht  warnt  daher  A  Cocper  tot 
dem  Gebrauch  emes  solchen  konischen  Cathetears,  -dessen 
lieh  zwar  groCse  und  geübte  Wondirzte  m  gewissen  schwie- 
rigen FiUen  bedienen  ktanen,  aber  }imge  angehende  Oik 
nugen  w^en  gewÜs  mehr  Schaden  cbMlorch  anstiftoiy  als 
Nutzen  Terschaffen«  •*- 

*  Als  Hauptregel  bleibt  immer  so  sorgfidtig  dsmO^kk 
Ctt  ^üfiihren,  tmd  lieber  alle  mögliche  Riditong  des  Listi». 
m^its  oder  mehrere  andere  Ton  yerschiedcner  Dicke  zu 
Tersnden,  als  bei  einem  anfttofsendeq  RindeinÜs  ohne  Be- 
denken Tonodringen,  weM  so  leicht  falsdbe  Wege  gemacht 
weiden  kftanen,  die  dann  Ae  gefilirlichsten  Symptome  mit 
aA  führen»  imd  d»  Tod  leicht  zmr  Folge  haben. 

Ihts  der  Catheter  in  die  Blase  gedrangen  ist,  da^on 
Qberzengen  uns  1)  die- freiere  Bewegbshkeif  desselben,  2)  die 
Bichtnng  des  Griffes,  welebar  zwischsn  den  Schenkeln  her* 
abgestiegen '«st,  und  3)  der  freie  Aosflois  des  Urins  nach 
dem  das  Stüot  mrfldLgezogoa  ist 

Wird  der  An^ds  dank  verdickten  ScUeim  oder  Hot 
gdundert,  wdche  sidi  in  dte  Oefbong  des  Olketers  legen 
oder  den  Kanal  verstopfen,  so  madie  man  Emiipiilminim 
▼on  bnem  Wasser,  oder  soche  durch  Einfithnmg  des  Stilels 
dieses  Hindenuti  m  haben,  oder  andi  mittelst  einer  Spritze^ 
die  man  in  die  lofrere  Oe&nng  des  Gatheten^selzt  und  womk 
man  den  Urin  aossangen  kann.  Bei  der  paralytischen  Urin» 
veriMdtang  rfitfi  JUMUer  einen  BmA  auf  die  nntare  Bmrtk- 
f^^ad  anBzoAben,  nm  dieBiase  YolHu>maien  zu  enlkeiien. 

I>en  Um  theilweise  «nd  aUmäUüg  abfli^wn  zu  lassen^ 
ist  nadi  Bmmtts  Erfahnng  dnvchms  navortiieilhaft,  womit 
aodi  die  andü«  WundSrzle  HbertinalimmaL    Aber  eben 
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so  YtnxweclüBflfirig  ist  das  andere  Exfreoiy  den  Catheter  offen 
liegen  zn  lassen,  wie  Bunter  will,  damit  der  Urin»  to  wie 
er  sich  in  der  Blase  zu  sammeln  anfilngt,  gleich  abffiefse. 

Die  beste  und  zweckmfiiiigste  Nachbehandlung  ist» 
den  Catheter  in  allen  denjenigen  FAllen  liegen  za  lassen» 
wa  man  bei  der  Einfttharung  gro&e  Schwierigkeiten  gefiin- 
deii  hat  Man  verstopft  dann  seine  äoisere  OeffiMing  nnd 
befestigt  ibn  mittelst  eines  doppelten  Bfinddiens,  und  dureh 
sitlLdlfönnig  um  das  Glied  gelegte  Hefiptaster  (dle/£v#X— 
Cine  HaQptv<Nrsicfat  bei  der  Befestigung  des  Instruments  isf» 
da£s  das  Instrument  ja  nicbt  zu  weit  in  die  Blase  henrof» 
ragt  Aacb  darf  der  Faden  oder  das  Band,  welche  zur  B^ 
festigung  dienen ,  die  Tbeile  nicht  irritiren.  JHumter  giebt 
mdirere  Methoden  der  Befestigung  an.  Ein  gewdhnlic&es 
Suspensorium  des  Scrotum  leisten  die  besten  Dienste»  wenn 
man  auf  jeder  Seite  desselbra  zwd  oder  drei  Biage  befe- 
atif^  und  die  Ringt  des  Ci^eters  mittdbt  klefeer  Bündehea 
an  fcfie  uibinde.  — - 

Aue  3  bis  ^4itonden  lasse  man  den  Urin  ausflie(8e% 
^und  lAe  6  bis  t*#age  muls  ein  neuer  Catheter  eingelegt 
w^rd^i,  damit  er  sich  nidit  zu  sdir  erweicht  oder  mit  Gv»> 
sten  belegt  wird.  Ueber  das  liegenbleiben  Ukt  sich  im 
Al^smeinen  kerne  bestimmte  Begel  geben.  Denn  selbst  in 
den  Fallen,  wo  die  Erfahrung  grobe  Schwiaigkeit  gefunden 
hoi^  und  also  das  Liegenbleiben  indicirt  ist,  mu(s  dies  dooh 
imtwjj leiben,  wenn  es  der  Kranke  dulchaus  nicht  ertragen 
kann.  Das  Instrument  mufs  dann  so  oft  von  neuem  efaig^ 
ftthrt  werden,  als  es  noäiwendig  ist 

Uebele  Ereignisse  nach  der  EinfQhrung. 
1)  Die  Oeffiinng  oder  der  Kanal  wird  durch  Schleini 
od^  Bht  veratopft.   Davon  ist  schon  die  Bede  gewesen. 

3)  Weniger  au  bedenken  hMdieBlotung,  welche  zuweilen 
nach  der  Anwendung  des  Catheters  erfolgt.  Ji^  sie  ist  sogar 
oft  als  ein  Ertlicher  Aderiaiis  von  sehr  heilsamer  Wirkung, 
da  sie  gewftfanlich  bei  widematttriicher  Anftiilung  der  Blut* 
gefitfise  der  HunrOlure  upd  voratlglich  bei  der  inflammatori* 
sehen  Urinverhaltung  entsteht  Meist  erfolgt  m  aber  bei 
voihendenen  ExcoriatioBen,«  und  hat  dMm  ohenfnlln  wenig 
zu  bedeuten.    Da  sie  aber  auch  von  einer  Dugchbohrung 
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4er  Hamvilire  cofstclMn  kam,  so  zeigt  sie  ia  den  gewOii». 
Heken  FttUsfi  wenig  tob  der  GescbicUidikeil  desWoDdantn. 

3)  Der  Sdnabd  hat  einen  Idsrben  Weg  gemadit  vmI 
befindet  üA  gar  ni^t  in  der  Blase.  Man  entdeckt  dies  am 
besten,  indem  man  den  Finger  in  den  Mastdarm  bringt 

4)  Beim  Liegenbleiben  kann  der  Sdinabel  die  l^lsre 
md  obere  Wand  der  Blase  dnrfAstofaen,  ein  Uebel,  wor- 
anf  LalUmami  Tonfl^ch  anfinerksam  madit  Wddie  ge. 
fiArMehe  Symptome  daim  «itsteben,  ist  leidit  n  craditeo. 
Es  entoteht  Peritonitis;  der  Urin  hdrt  nadi  5  bis  6  Tagen 
dann  auf  za  flieisen,  oder  er  fliebt  zwiscken  der  Urctiini 
i«id  dem  Cadieter  db.  Um  dieses  kochst  geMritebe  Uebel 
xa  Termeidm,  muCi  man  alle  mdgUohe  Sorgfalt  auf  die  ge- 
Mtarige  Befestigmig  TerwendeB,  dinait  er  |a  ndift-tiefar  en»- 
drmgt,  ds  zor  AMie&raig  des  Urins  dorch  die  seididie 
Oeffiiong  nOdng  ist  Man  ziehe  daher  den  Catheter  smift 
zmfdL^  wahrend  der  Urin  flieist  voad  in  dem  Moment,  iro 
der  Urin  zu  flie&en  aufhört,  schiebt  man  das  Instrument 
efadge  Linien  ein,  und  befestigt  es  mm  mischst  sorgfMtig. 

Die  Einführung  der  biegsamen  C^thhter  geschieht  ganz 
wi»  die  des  festen,  und  hat  keine  besondere  Schwierigkeiten. 
GewMmlich  steckt  ein  Slüetdarni,  dem  man  Aeselbe  Beugung 
giebt,  che  der  feste  zu  hab^  piegt  Findet  man  beim  rinhshn 
gen  grofse  Schwierigkeften,  so  soll  man  nach  RMier  das  Stiiet 
i^efkhr  1  ZoO  zmrfiduichen,  um  so  dem  Sch^idwl  des  Catbe« 
ters  die  mögfidisle  Beugsamkeit  zu  geben,  und  seinen  Dartfa- 
gang  dur<£  eine  yerengte  oder  gekrOmmte  SteHe  zu  erleicfatem* 
OhneSlüet  bringt  man  nadiiUÜUer'«  Yorschrift  den  biegsamen 
Cadieter  auf  folgende  Art  ein:  das  Oiied  liAlt  nmn  mit  der 
Uriien  Hand  ganz  wie  oben  beschrieben' wurde.  Den  Ca- 
theter dagegen  faist  man  einai  ZoH  fiber  seifter  Torderatai 
Spitze  mit  dem  Zeigefinger  und  Daumen  der  rechten  Hand, 
und  schiebt  ihn  in  die  Harmöfare  bis  an  den  Finger;  darauf 
legt  man  den  Daumen  und  Zeigefinger  abermak  einen  ZoH 
hoch  tiber  d«r  Oef&mng  der  Harnröhre  an  den  Catheter, 
und  scMebt  auch  «fiesen  Theil  in  cHe  HamrOhre.  Auf  ^ei* 
che  Art  fährt  man  fort  bis  der  Catheter  in  £e  Blase  gelangt 
Um  dier  den  Schnabel  des  Instruments  hi  £e  Blase  zu  leg- 
ten,'muls  man  den  Finger  in  den  Mastdarm  bringen.  -^ 
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Audi  ief  Megsane  Ca4eltr  rmwntiektf  wenn  oiaii  fktt 
eine  Zeübmg  in  der  HanirMfre  liegen  tafrr,  einen  Reis  in 
iendhm.  An  der  Oeffimng  der  Hamrtdire  ftidet  man  da» 
iMr  fa^Bch  eine  eiterllbnliciie  Materie,  die  man  gdiMg  db- 
waseben  nia£B|  daanft  sie  die  Tlieile  nidit  exoorüre.  -*- 

Der  liegen  bleibende  Catbeter  erregt  auch  mweSen  efaie 
sebmerzhafite  AnsckweHung  der  Hoden.  Der  Gdbrandi  er* 
wei(4^sder  BreiunisddlKge  nit  Opiom,  und  der  IVagcbeolil 
eileicfatem  nnd  bebai  bald  dies  UebeL 

Von  dem  weiJlIicben  Catheten  Das  Maferiid  ist 
thentalls  feines  Säber.  Die  Lfinge  filr  enracbsene  Personen 
befFfigt  6,  für  Mädchen  4  bis  &  Zoll;  die  Dieke  ist  ebeoMb 
verschieden  für  Weiber  2Limeny  für  Mädchen  l|[Lmien.-*- 
Uebrigens  ist  er  bis  auf  eine  gdmde  Biegimg  an  der  Spitze 
gerade  ^estreekt  Sehr  widitig  ist  auch  die  Yorrkhiimg  ui 
seinem  bintemEnde,  wodurdi  verhindert  wird,  dals  er  nicht 
gans  in  die  Blase  sehltipfe. 

IMe  Indicationen  zu  saner  Einführung  sind  im  Allgo« 
memen  denen  bei  d^n  mftnidichen  Geschiedit  analog.  Aach 
hi^  ist  eine  paralytische  Urinreihaltung)  oder  ein  mechani- 
sches Hindernib  die  Hauptanzeige  zur  Application  des  Ca- 
theters.  Ein  medianisches  Hind^nils  entst^  besonders  dordi 
Gfcsdiwulst  dar  OTarien,  oder  Ausdehnung  des  Uterus  in 
der  ersten  Zeit  der  Schwangerschafl^  oder  durch  Druck  des 
Kindeskopfes  in  dem  letzten  Monat  der  Gnmditas,  oder  bei 
der  Geburt  — 

Die  Einführung  selbst  hat  hi^  fast  g«r  keine  Sdiwie^ 
rigkeitm;  nur  erfordert  sie  mehr  Zartheit  und  Schonung  d« 
Schaambaftigkeity  und  soUte»  wo  es  nur  irgend  md^ch  is^ 
st^^mit  abgewan&em  Gresiditi  und  ohne  alle  EatbMsong 
vollzogen  werden. 

Die  Kranke  liegt  im  Bett  mit  eihobenen  Sdienkeb,  so 
daCs  die  Fü£se,  wie  beim  &dien  auf  den  Sohlen  ruhen*  — 
Zur  Aufiiahme  des  Urins  muüs  früher  ein  Bedien  berge- 
stdlt  werden  y  oder  nach  CA.  Bell  soll  man  eine  Blase  an 
die  Mtlndung  des  Catheters  anbinden,  was  ihm  noch  beque- 
mer zu  sein  scheint  Man  fasse  nun  den  Catheter  mit  dem 
Daumen y  Zeige-  und  Mittelfinger  der  rechten  Hand,  wie 
eine  SchreibCeder)  jedoch  so,  dsSs  der  Mittelfinger  Ub^  das 
Med.  cUr.  EnejcL  YU.  Bd.  17 
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EwI«  a»  CaA^üM  Umrm  Mkkt  rB«V>  &  Mvt  nwi  dn 
CadMfer  jEwbcb«  die  Sdiiiwlippfti  sagen  cbe  Orifieuni 
oreteM,  wekhe«  man  mit  der  Sfitee  des  Fingen  dendkii 
jJb  d»e  mit  eineni  wnkligeii  Bande  TtnelMoe  Oeflbong 
leidit  nntorscbttdet,  «nd  tAkhi  niui  den  Calbeter  in  di^ 
•elbe  ein.  Dar  Wimdant  Brafa  lick  bcnoodets  luA  der 
CHtoria  richten;  indem  er  nimÜck  ifie  Sehaamlippm  wmein- 
Mideilmngt,  fbhit  er  die  Herrorragnnf;  derteOben,  imd  in- 
dem er  nun  die  Spitze  des  Ca&eterB  ahwMs  aei^,  gMCet 
Aem  bald  in  die  Oeffaang  der  Uredira.  Findet  er  beson- 
dere Sebwierigkeitaft,  so  bieäbt  weiter  nichts  ibrig,  ak  eine 
BniWftfsmig  der  TheSe,  nnd  dann  erfolgt  die  EJnf&famng 
•ehr  leidit  — * 

Nachbehandlang  und  übele  Ereignisse  smd  auch 
hier  wie  bei  dem  Calb^terisnHis  der  Minner.  Acuhtiot  wii^ 
üg  nnd  wegen  der  traorigen  Folgen  no&weDdig  m  beadi- 
ten,  ist  die  gehörige  Fixinmg  des  Cathetov,  damit  or  nicht 
m  die  Blase  hinebscUfipie.  In  dem  Medic.  CUr.  Jonmal 
YoL  y.  p.  75.  Lottdm  1818  wird  ein  sehr  merkwttavhgcr 
Fall  dieser  Art  enihlt,  wo  dmt^  die  Unvorsichtigkeit  des 
WnndarHes  beim  EinüQhren  das  Instrament  gam  in  die  Blase 
(leitete.  —  Nadidem  die  Frau  mehrere  Jahre  die  heftigsten 
Schmerzen  gelitten  hatte,  ohne  dals  man  die  Ursache  ent- 
decken kimnte,  da  der  unnroimebtige  und  schnldbewuiste 
Operateur  beonbdi  die  Stadt  ▼orfasstn  hatte,  zeigte  sich  ein 
Abscels  am  heiligen  Bein.  Der  Wundarzt  staiAi  ihn  md, 
nnd  zog  mit  der  Pincette  einen  ganz  schwarz  gewordenen 
wribÜshcn  CadMter  ans  dem  Abseets  hervor.—  Ueberhanpl 
dirfte  woU  das  Liegcnbleib«^  des  Catheters  bei  Frauen  weit 
sdtener  indioirt  sein,  ak  bei  Mftnnem,  da  bei  jenen  weni^ 
ger  Schwierigkeiten  bei  der  EinfQhrung  geüonden  werden. 

SjDOBini.  Catketer»  tob  tut&tfttit,  demUto.  Gr.  Ka&trijg.  Lat.  Catkt^ 
ter.  Imminor,  4emi$99r,  flHwiUi^  bd  CtiMuißtiulm  MMas.  Frans.  Co- 
fM«r,  mmk  ou  Udam pwr  ihm  PuHme,  mlgmtt^.  Demtttk:  GitWe- 
t«r,  HvMbMpicn,  Sn^t^hrcbca ,  HohU  o^  SurkfUb,  kokle  Sod4c, 
UiiBabUiter. 

Littcratur. 

J.  AT  9w€eny,  Ob«enr«tioD«  od  die  Cathetert  Umb.  Med.  and  Sarfic 
Joam.  No.  59. 

tFar0,  OD  tbe  Cacbaicr. 
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Catheternmut.    Ciiochiii.  959 

LOTifiiiftMy^  Nene  BibliolW  1  i.  Oür.  Bd*  L 

CATHETERISMUS.    &  Catbeter. 

CATHOUCUM.  So  warden,  und  wcfiion  lliijk  nodi 
Sie  ViUTersalButlel  und  Panaceen  genumty  dmtmt  Micfatexi»- 
tenz  hflureicbaMl  erwiesan  kt  H  —  4. 

C ATHYPNIA  (von  xoi»  und  vnvog  der  Schlaf),  liefe 
ScUafeuchf.  U  -  d. 

CATLIN.  Sfit  diesem  Namen  bezeichnet  mim  in  der 
Chimr^  em  kngea,  schmales,  zweisehneidi^Sy  zugespitztes 
imd  gerades  Messer,  welches  man  Torzfigüdb  bei  Amputa- 
tionen des  Yorderarms  und  Unt^-schenkels  abwendet,  zur 
Durehsdm^nng  der  zwischen  den  Knochen  liegoiden  Mus« 
l^eln  und  Bander.  Dieser  Kunstausdmek  kömmt  in  engü- 
%A&k  vskd  deutschen  Schriften  nicht  selten  tot.    £•  Gr—e." 

CATOCHUS  mnis  vor  Allem  Tim  Catocbe  «atersohie- 
den  werden,  d^gleieh  die  neuesten  Hrzttdien  Sdiriftsteier 
nicht  selten  Beides  irrig  für  gleidibedeutend  nehmen.  Der 
•Gebrauch  dieMear  beiden  Ausdrik^e  sdhrdbt  sich  schon  TOfi' 
Oahm  her,,  der  damit  zwd  von  einand^  TerscUedene  ab- 
norme Zustande  bezdchaen  wollte,  indem  er  sieh  als  xopö- 
Xog  einen  vom  Stairiu^mpfe  (%Imm)  zu  unteradieidenden, 
wenn  gleich  dbenfaUs  tonischen  (nicht  c(miyulsi¥i8ehen)Krampf'- 
«ustasd  dachte;  mit  dem  Namen  xatox^  hingegen  die  Starr- 
sudit  (C&taUptk)  belegt«.  — •  Sautmg99  stimmt  in  sein^ 
Nosologie  mit  d^  fi^aieit/bdien  Bestimmung  des  Begriffs  C»- 
tochus  im  WesentbchenUberein,  und  ffihrt  diesen  unter  den 
krampfliaften  SLrankbeiteB  au£  Catoche  hingegen  kommt  bei 
ihm  in  einer  ganz  andern  Klasse,  nftmlich  der  der  Sdiwäcben 
(DebMateM)  vor,  und  zw&r  in  der  Ordnung  der  soporOseu 
Krankheiten  (m.  ver^.  d.  Art  Coma)  als  Ecstasis  catoche. 
Die  bei  ihm  gleich  vOThergehi^de  Gattung  Catalepsis  hat  mit 
dieser  Gattung  Ecstasis  aber  so  groCse  Analogie,  dafs  es  sehr 
schwierig  (und  bei  Sauvages  kemesweges  getmigen)  ist,  sie 
genau  von  einandar  zu  sondern,  womit  besser  zum  Ziele 
zu  kommen  sich  Jesk  I^^mk  (Prax.  med.  etc.)  Tiele  MOhe 
fegdben  hat  <**  Catoche  ist  also  zu  den  Starrsuchten  zu 
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re<^eD,  mkl  iaC  «Hreltr  mk  Catalepiis  glrirMirffi^limil, 
oder,  fsJk  man  rie  ni  Ecslatii  xAlt,  wcnigirtaM  Mkr  nahe 
mit  )ener  Tcrwandt  fftniÜiT  ftikrt  Ecaiasit  alt  YarietfC 
TOD  Catalepsis  auf.)  Catochot  in  Gcfeitflidle  ^AOH  n 
den  Starrkrampf ent  und  ahn  mfitsetiwir,  wie  es  bier  ott- 
sere  ObBeyaheit  i^  noch  etwas  niber  betraditaL 

Die  mane^iafie  BesckreaHmg  wddie  €mkm  von  se^ 
nem  Catbdias  giebt,  erregt  Zweüel,  elk  dfceacr  nkbt  ancb 
ein  periodisdi  wiederkdirender  LataleptiadierZufal  gewesen 
sei?  —  Sautmget,  wdcfaem  zufolge  Catocbos  ein  mit  Bigi- 
ditit  Terknfipfter  Krampbnsland  ist,  reibet  ibn  mnicbst  an 
den  Tetanns  an,  Ton  welchem  er  sieb  diaroh  seine  lingere 
Daner  (als  chronisches  Uebel,  statt  dafii  cBeser  ein  aonlea 
sei),  so  wie  dnrdi  cKe  Abwesenheit  der  heftigen  Bnislaof- 
regong  (pe^orü  agUoHo)  nnd  Athmungsbesdiwerde  unter- 
scheide, wdehe  beim  Tetanus  grob  sei.  Indets  ist  sie  dies, 
selbst  nach  8muvmg99j  nur  oft,  dber  nicht  imm^;  nnd  man 
hat,  znml  bei  Tetanns  tranmations,  FiUe  genug  bedbachtet; 
wo  das  Athmen  wouger  Terlndeit  war,  so  wie  sich  auch 
hinsichdich  derPukrerinderang  dieFil^  sehr  un^eidi  Ter- 
haken.  Die  Daner  aber  ist  ebenftdk  nkht  inuner  beim  Te- 
tanus 90  kurz,  dab  er  stets  einen  acuten  Yeilauf  hiHe,  da 
er  sich  zuweilen,  obwohl  selten,  durch  Mmate  hinzielt  Da 
nun  li»fswiifas  nach  seaaer  Beobachtag  den  Tetanus  fifar 
ledi(^  acut  hielt,  vmA  Inrig  annahm»  wer  den  Herten  Tag 
dabei  tiientanden  biJbe,  sei  fdnirgsn,  Qmhm  aber  sich  se 
Y\A  als  md^idi  hftdiela,  Ton  jenes  Vorgingers  besHmmten 
Aussprfidmi  abznweidien,  so  hat  eben  dies  ▼itMirirht  den 
Anlab  gegeben,  dafii  tMm  gewisse  von  ihm  beobachteis 
langsamer  verlaufende  Ftte,  unnOthigerWeiae^  ds  Catochns 
vom  Tetanus  unterschied«  — * 

£a«MfM»^er  wie  es  schdoit  dem  Catochns  dmdi  Un- 
terscheidung mdurerer  Arten  desselben  beaser  anflietten  wollte^ 
zihlte  dazu  auiser  dem  tf  nbnTschmi  andi  gewisse  Znstinde 
von  Rjgidittit  der  Haut  oder  dar  Muskeln,  die  aber  mehr 
vegetativ«  Art  sind,  umI  Qberbanpt  von  jenem,  ab  abnorme 
IiTitabilitifsiuberung  zn  befrachtendem  Stansein  der  Thsile 
wohl  unterschiede  werden  müssen,  hk  dem  ds  Catochns 
diumus  bezeichnetem  Falle,  wechsebe  fthngens  eine  arit  A»» 
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-    CatomisflHM.     Caaitica»  9S1 

gMMt  iks  KDtpm  vetinfipae  pmoikske  ScUaCmdbl  mk 
Convobioiien  ab. 

Ab  Resiihat  ist  nun  auficwteHen:  dafo  Calochas  eb  bb- 
fiier  Name  in  d^  Nosole^e  ad»  und  weder  als  Art  (Sp^^ 
des)  noch  ab  Gattung  {Oemu$)  toq  KranUieit  wnUkh 
existire;  indem  die  dahin  von  Einigen  geredmeten  FJdle 
▼iefanehr  zu  andern,  schon  mit  ihrem  bestimmtai  Namen  Ter* 
aehenen  Kranftheitsgattangcn  geboren.  B  —  !•• 

CATOMISMOS.  P.  Aegineta  bezeichnet  hiermit  die 
Reposition  eines  yerrenkten  Hmnems,  wobei  der  verrenkte 
Arm  des  Kranken  mit  der  lUAIe  der  Achsd  auf  die  Schal- 
ter eines  kräftigen  Indrndqi  ^dbgt  wird;  dieser  hebt  den 
Patienten  so  rom  Boden  herauf  und  das  Glied  wir^  TermOge 
der  Körperschwere  wieder  efngeriohtet  £•  Gr— e.. 

CATULOTICA.    &  Qcatrisantia. 

CAUDA  EQUINA,  der  Pferdescfaweif.  ISan  hat  mit 
diesem  Namen  das  Bfindet  der  aus  dem  untern  Ende  des 
Rtlckenmarks  entspringenden ,  und  sa  den  tieier  gelegenen 
ZwisdMBWiriiel-  und  Heili^eiidöehem  herabsteigenden  Ner- 
ven belegt,  welches  bei  j^hm  Paare  der  genannt^i  Ldcher 
um  ein  N<wenpaar  verringert  wird.  Afle  Nerven  der  Cauda 
equina  sind  noch  in  dea  Hiaten  des  Rückenmarks  enC'- 
halten.  S  —  «w 

CAULEDON.    S.  IVactaai^ 

CAULIS  (xcofl^g),  l)  der  Stengel  der  Pflanzen,  3)  nach 
Gmten  (Üb.  14  de  U.  P.  c.  13.)  und  Aa/n«  Bpk^wHu  (De 
corp.  h.  partium  iqppdlat&onibas  ed.  CKncb,  Lond»  1736.  p.  31 ) 
das  minnliche  Glied.    S,  Penis.  S  —  nu 

CAULOS.    &  Penis. 

GAUSTICA  (9C.  remtedU),  Aetanoittel,  sind  diejemgen 
chirurgischen  Heiknittely  welche,  in  Berührung  mit  der  äu- 
Iseren  Oberflttche  organischer  Tbdle  gebracht,  die  Eigen- 
sdaft  haben,  ^ese  in  ihren  SCructurverhftllnissen  feindlich 
anzogreifen,  und  —  in  höherem  Grade  angewandt  — -  die 
Organismen,  mit  ihnen  in  unmittelbare  BerOhmng  gesetzten 
Oberflächen  ihrer  Yitalität  zu  berauben,  rfe  zu  zerstören, 
—  im  niederen  Grade  ihrer  Anwendung  aber  ohne  wirk- 
liche Zerstörung  eine  Umstimmung  in  der  Yitalitit  dieser 
Oberflächen  und  der  ihnca  baiachbarten  tieferen  Theile 
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h&pvarmamim.  —  Ein  üß  orgaaMche  M>ttti> 
Prindp  ist  die  Gnindbedingiing  aDer  Aetaattel,  imd  an 
Ton  dem  Grade  ihrer  £iBtwk«i§  ißt  ee  abhtagig,  nh  durch 
sie  Mirklkfae  ZerstOfung  bewörkl  wird,  oder  nkht  — -  HA 
aBe  eaiiBtiadi^  BCM  nur  auaecfalieCdiGh  fBr  dM  HaSrnreAm- 
Wendung  geagaet  smd,  ergiebt  dch  aus  der  eben  gegebenen 
BegnffAertiguming.  —  Die  Anwendong  der  AetaBoittel  fifar 
die  Errddiong  gewisser  Ibcfapentiackr  jfmmäXf  heifat  die 
Cauterisation  oder  Aetzmig. 

Das  aHen  Aetanittehi  «bb  Grande  liegende,  UoSidk 
anf  die  orgamsche  Materie  entwiiiLende  nnd  diese  seniO- 
rende  Prindp  ist  in  iwiefidier  Hinsicht  yerschieden,  and 
anf  diese  Yerschiedenlidt  die  Eintheibuig  atter  Aetnwltei, 
in  deren  Besite  sich  iKe  Materia  chinnrgica  befindet,  begrOn* 
det  Denn  je  nachdem  jenes  z^störende  Princip  belumnt 
oder  unbekannt  und  nur  aus  seiner  Wifkung  erkennbar 
ist,  werden  die  Aetzmittd  in  zwei  Klassen  gethefk.  D»e 
ttste  Klasse  umfalst  diejenigen  MÜld,  bei  deren  Anwendung 
die  ZeraMruag  der  orgunschen  Materie  dmrch  ein  dem  Aetst- 
nnttel  entsrtaiendes  Uebormaals  von  WirmesUA  «rfolgt,  und 
die  Cauterisation  selbst  dnem  Yerbreimungs-  oder  Combi^ 
stionsprocesse  malog  ist;  —  die  Chirurgie  bezeichnet  cbese 
Klasse  durch  die  Benennung  Cautena  actualia,  unter  w^ 
dier  Benennung  inzwischen  auch  im  engem  Sinne  nur  aus* 
sddiefidich  das  Glüheisen  rerstanden  wird,  eigentlich  aber 
de  durch  Wkrmestoff  wirkenden  Aetzmittd  ohne  Ausnahme 
▼erstanden  werden  sollen.  Die  zwdte  Klasse  d«r  Aetzmittel 
begreift  alle  diejenigen  diemisdi-pharmaeeatiscfaaQiPrftparaEte 
unter  sich,  welche  yermittelst  einer  ihnen  inwohnend^,  in 
ihren  näheren  Yeihxitnissen  mibdLannlen  diemiscben  Po- 
tenz, und  TermOge  ihrer  eigenthümlidien  diemischen  Com- 
position  bei  der  Berührung  organischer  Tfaeüe  4erea  fote« 
gritatszustand  jfeindlich  anzngr^m,  zu  verttodem  oder  auf- 
zuheben fidng  sind,  und  die  Cautmsati<Mi  sdbst  durch  Zer- 
fressung oder  eigentlidie  Aetzung,  durch  enen  diemisch^i 
Conrodottsprocdb  bewirken;  diese  zweite  Klasse  der  A<^ 
mittd  wird  in  der  Chirurgie  durdi  die  B^dennung  Cautena 
potentiaKa  Ton  jener  ersten  Klasse  unterschieden.  —  Zu  den 
s.  g.  actuellen  Aetzmittdn  rechnet  man  das  gMkhende  Eiso^ 
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dcB  BrensKTÜDder  und  das  angetllndele  Scbiefii|iiilrer|  -* 
so  den  8.g.  potaiüeEen  Aetzaiitteio  aber  denAetzsteia  oder 
das  tr^dkeae  eaustische  KaU,  den  Höllenstein  oder  das  sal- 
petarsaore  Silber,  den  Sublimat,  den  Ars^k,  den  Brech. 
Weinstein,  den  gebrannten  Alaun,  den^  gebrannten  Kalk,  die 
Spiefisglanzbuttery  den  Sahniakgeist,  die  coucentrirte  Schwa- 
feistere,  die  Fauchende  Salpelersttnre  and  die  Salzsäure. 

IHe  Anwendung  d»  Aetzmittel  ist  sehr  alt  Ihr  Ur« 
sprang  veriiert  sich  in  das  graueste  Akerthum,  und  die  6«* 
scUchte  derChänurgie  rermag  nicht  ihreEntstdiung  und  den 
Anfang  ihres  Gebrauchs  Air  therapeutische  Zwedie  zu  er- 
reichen. Schon  Ikjppokrai€9  handelt  ausführlich  von  ihnen, 
und  durch  ihn  erfdiren  wir,  dais  der  Gebrauch  der  Aets» 
niittci  nicht  allein  unt^  d«i  gebildeten,  sondem  auch  unMr 
den  barbaris<^a»y(rikera  des  Alterduuns,  sowohl  fOr  thera- 
peutische als  auch  für  prophylaktische  Zwecke  sehr  aBge* 
mein  w«r.  Inzwischen  scheint  die  Chirurgie  jener  Zeit  nur 
allem  von  4em  s.  g,  actuellen  Canterium  Gebrauch  gemacht 
zu  haben,  und  die  griediischen,  römischen  und  arabischen 
Aerzte  bedientoi  sidi  desselben  vorzüglidi  in  der  Gestak 
des  ^tdiend^i  Eisens^  die  chinesischen,  ji^anischen  und 
ägyptischen  Aerzte  dagegen  ausschlieCdich  in  der  Form  der 
Brenncjbnder.  Im  Mittelalter  verdrängten  die  Vorherrschaft 
der  Alchemie  und  der  ehemiatrische  Geist  der  medidnischen- 
Schulen  und  Aerzte  die  sogenannte  Pyrotechnik,  d.  h.  die 
Anwendung  der  chirdi  WftrmestofT  vnrkenden  Aetzmittel, 
und  s^zte  die  durch  ein  ch^nisc^es  Prindp  und  chemiscbe 
Composition  vrirksamen  an  ihre  Stelle.  Lange  lag  der  chi* 
rurgische  G^raucfa  des  Feuers  um  j^Oie  Zdt  darnieder,  und 
war  vcm  dem  herrschenden  Zeitgeiste  gleichsam  verpönt,  bis 
im  17ten  Jahrhundert  die  actuellen  Cauterien  in  Aerzten 
irieParättB,  FabrühiM  von  jiquapendente,  Seultet  u.  A^  be- 
sond^v  aber  in  Marc.  Aurol.  Severinus  (Professor  zu  Nea^ 
pel,  geb.  1580,  gest  1656)  beredte  Yertheidiger  imd  kfihne, 
oft  zu  kühne  und  zu  wenig  umsichtige  Anwender  Cuiden, 
wiewcriil  auch  ihnen  noch  lange  andere,  um  ärztliche  Kunst 
nidit  minder  venbeK^e  und  ihrem  Zeitalter  als  Sterne  er9ter 
Gröfise  leuckende  Männer,  wie  Pet.  DioniB  (Prof.  zu  Pari^ 
gest  1718)  u.  A.  als  entschiedene  Gegner  und  leidenschaik- 
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Hebe  YcHheidiger  der  AcMJwhm  Aetemittil  yB"**»'  <n^ 
ten.  Erst  der  neaeroi  Chimrgiey  and  den  Vemdia  ud 
EHalmmgen  Tcm  Pomteau,  LomU^  P^reg,  Lmmg  wid  A. 
gebohrt  das  Y eidieiis^  den  eif;aidifimlidie&  Werih  des  Fewrs 
kl  der  oliirurgisden  Heilmittellefare  wied«  in  Anerkenniiiig 
gebradit,  und  die  besondere  Wiikimg  desseibca  vor  dea 
potentielleii  A^zmitteb,  und  die  tbempeotisdieD  Wbkmgs- 
▼eiiidCiiisse  beider  Klassen  von  Aetnoitteln  n  einander,  er- 
falurungsmafng  festgesteDt  zu  haben. 

Diejenigen  dierapeutisdien  Zwecke,  für  der^iErrcidinng 
die  Aetzmittd  Ton  der  heutigen  Chinugie  ki  Gebtaudk  ge- 
sogen werdai,  ktanen  sehr  yersduedenartig  sein,  und  eben 
so  Tielfacfa  Tersdiieden  sind  auch  die  dmelnen  Krankheüs- 
fernien,  gegen  weldie  die  yerschiedenen  Cauterien  eine  woU- 
dOKige  Wiikung  entfalten  können,  und  gegen  wddie  sie 
dedüdb  ak  chirurgische  Heihsittel  befrachtet  werden  dOrlen. 
So  Tielseitig  inzwischen  die  Absicht  der  Cauterisation  in  ein» 
Bdnai  Fällen  sein  kann,  so  lüfist  si<^  dieselbe  im  AUgemei- 
Mn  doch  füglich  auf  folgende  Punkte  zurückdOhren:  1)  Z^^ 
•Iflmng  irgend  einer  krankhaft  entarteten,  und  von  anisen 
bor  zugänglichen  organischen  Fläche,  einer  Pseudo}Hro^hi€tion, 
oder  PseudoOrganisation.  2)  Zerstörung  fremder,  fondlidi 
auf  die  Lebensthätigkeit  des  Organismus  einwirkende  und 
▼on  auCsen  mit  ihm  in  Verbindung  gebrachter  Stoffe  (Gifte 
in  Wunden).  3)  Erweckung  eines  höheren  Grades  tobLo- 
bensthätigkeit  in  irgend  einem  organischen  Theile,  COr  die 
Erreichung  eines  rascheren  Stoffwechsels  und  eines  schnel- 
leren Umtriebes  der  Säfte.  4)  Eröfbiung  der  YVuidungm 
natfiiücher  oder  krankhaft  entstandener  Holden,  filr  die  g)iädi- 
Mitige  Erweokung  eines  dem  therapeutisdien  Zwecke  ent- 
sprech^iden  Entzündungsprocesses  in  ihnen.  &)  ümstimmtmg 
einer  krankhaft  yeri&nderten  Nenrenthätigkeit  (Sensibilität) 
md  ZurückfOhrung  derselben  auf  den  Normalzustand,  ent- 
weder mittelbar  nach  den  pathologisdien  Gdssetzen  des  Con- 
trastimulus und  Antagonismus,  oder  unmitteU>ar  durch  di- 
reote  Einwirkung  des  WärmestofCs  (beim  Cauterium  actuale) 
auf  irgend  ein  Organ,  oder  einen  Organtheil  des  sensiblen 
Systems,  6)  Erzeugung  einer  äufseren,  &n  pathologisches 
Secret   absondernden  Fläche  für   die  Beseitigung 
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KraiAhciiigftitmett  i»di  den  pathologisisheii  Gesetzen  der  De- 
riration^  7)  ai^ch  Stühing  yoq  Blutungen  aoB  G^Uxen,  die 
Mf  keinem  «Ddern  Wege  vor  Sdilie&uBg  ihres  geöflnetexi 
Laneiia  gelnracht  werden  kdnnen. 

Nach  Lesern,  riebenfad^  Tersddedenen  Hauptzweck  d^ 
Caulerisation  im  Allgemeinen,  werden  sich  auch  fii^ch,  und 
im  EiidübBg  mit  ihm,  diejenigen  einzdnen  Haup&raiAheits* 
CnmeDy  gegen  weldie  dii»dbe  vorzugsweise  in  Anwendung 
ges^zt  zu  werden  pflegt,  aus  einem  allgemeinen  Gesichts- 
punkte dahin  Ibestimmen  lassen,  di^  die  verschiedenen  AeU« 
mittel  1)  bei  schwammigten  und  fressdtiden  Geschwüren  (be* 
sondert  bei  Knodienfrafs  und  Krebs),  so  wie  bei  Substanz- 
Wucherungen  verschiedener  Art,  bei  Polypen,  Telangiecta- 
ii«a,  Muttermäem  u,  s.  w.;  2)  bei  vergifteten  Wunden; 
S)  bei  Yerhartungen  und  Gesdiwtllsten;  4)  bei  s.  g.  kalten 
und  Congestions-Abscessm:!  und  Eitersenkung^i;  5)  bei  Läh- 
mungen und  Neuralgien;  6)  bd  inneren  chronischen  Ent- 
zQndnJigen,  Vereiterungen  und  Entartungen,  besonders  der 
GeleiÜLe  imter  den  Formen  der  Arthrocace  und  des  Tumor 
lAus,  und  7)  aEidlidi  bei  parendlymatOsen  und  anderen  Blu- 
tungen, zu  deren  blutenden  GefMsen  man  (z.  B.  in  der 
MtmdhOhle)  auf  keinem  anderen  Wege  gelangen  kamt,  ein 
mit  mehr  oder  minder  gl&nxendan  ErColge  imwendbares,  in 
Tiden  FäUen  auf  keine  andere  Weise  zu  ersetzendes,  im 
AQgemeinen  aber  immer  höchst  schätzbares  diirurgis^es  Heil- 
mittel bilden. 

Obglddi  unter  den  versdiiedenen  einzelnen  Cauterien 
dnem  jeden  eine  eigenthümllche,  ihm  vor  allen  übrigen  be- 
■onders  zukommende  Wirkung  nicht  abgesprochen  werden 
kann,  und  sich  deshalb  audi  bd  va:schiedenoi  vorliegenden 
therapeutischen  Zwecken  em  Aetzmittel  mehr  als  dn  anderes 
für  deren  Brrdchung  eignet^  mithin  der  Unterschied  in  der 
Wiiknng  verschiedener  Cauterien  nicht  aus  einem  aDgemeir 
neu  Gedchtspunkte  erkannt  werden  kann,  sondeni  bei  einem 
jeden  einzdnen  Aetzmittd  für  sich  und  besonders  aufgefaist 
werdet  mufs,  so  findet  dennoch  dn  wichtiger,  genereller 
Unterschied  in  der  Wirkung  der  Mittd  aus  der  einen  und 
aus  der  andern  der  bdden  aufgesteUlen  Klassen  der  Aetz-, 
■dtld,  nadi   der  Yersdiiedeididt  des  in  ihnen  wirkenden 
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Pitedps,  statt.  Bei  da*  Baunlmiefameiiden] 
sesUntendiiedes  — wekhe  deoBfittein  aas  der 
ODOI  ganz  anderm  prdLtiscben  Wortii  ab  dsiMsi  aw  Ast 
andern  Klasse  beizulegen  Tenmlafet  —  ist  es  dber  nkfat  n 
fibersehra,  dals  sich  dessen  prakfisde  Gültigkeit  nur  oHner 
im  Allgemeinen  bewihroi  könne,  ohne  sicfa  bei  einem  yedca 
einieiiMO  Aelzmittel  in  gleicher  Ait  and  in  aHen  eimdnmi 
Fllien  wiederfinden  lassen  zu  müssen.  IKeser  Uatendnad 
aber  in  der  Wirkung  der  adaellen  and  potanCieUen  Ca»- 
terien,  wird  besonders  aaf  fcdgende  Ponkte  zorftekgeftthit 
werden  dOrfm:  1)  Weil  in  den  actaeUen  Cantarien  eat 
flüditigeSy  in  den  potentiellen  dagegoi  ein  fixes  PiincqpwivL- 
sain  ist,  so  erstreeken  diese  ihre  Wirkimg  aach  nichEt  ftber 
diejenigen  Theile,  mit  denen  sie  in  aamittettiare  Beriämmg 
getreten  sind,  hinaus,  and  bleiben  in  ihrer  Warkong  aof  die 
Oberfläche  dieser  Theile  beschrinkt,  wtiirend  jene  mk  ihrer 
Wirkung  über  die  Oberfläche  hinaus  und  um  so  mehr  in 
die  Tiefe  dringen,  ;e  grd&er  die  Masse  des  Fon  ihnen  ans- 
strömend»  Wärmestoffes  ist  2)  Die  unmittebare  Wifkong 
der  potentiellen  Caotmen  ist  dordi  di^enigen  Yertaderon* 
gen,  die  sie  in  den  Stmcturverhähnissen  organischer  Tbeüe 
hervorrufen,  begrenzt,  während  bei  den  aoladlen,  auCstt 
denselben  auch  ihnen  zukommenden  Yeründerungen,  noch 
das  Einströmen  des  WärmestoCb  sowohl  m  iMhe  als  aodi 
in  aitfemtere  Theäe,  die  von  den  Structurverindenuigen 
der  Oberfläche  nidit  mehr  erreicht  werden,  hinzatritt  (Dai> 
dtvdi  werden  in  der  Wirkung  der  actuellen  Caaterien  zwei 
wesentliche  Vorzüge  bedingt,  die  Am  potentidlen  gäulkk 
fehlen  und  durdi  sie  auf  keine  Weise  erreidit  oder  ersetzt 
werden  können;  nämlich:  das  Eindringen  dieser  WirkiHig 
in  die  Tiefe,  und  die  spedfische  Einwirkung  des  Wärme- 
Stoffes  auf  Theile,  <fie  ron  der  eigentlichen  Gauterisatioa 
nicht  mehr  getroffen  werden  können).  3)  Die  Zerstörung 
der  Ton  den'  actuellen  Aetzmittdn  in  höharem  Grade  getrof- 
fenen Theile  erfolgt  schnell,  und  die  Vitalität  eriisdit  in 
dem  Augenblicke  der  Anwendimg  in  ihnen,  während  die 
Zerstörung  durch  die  potratieUen  Cauterien  langsamer  imd 
immer  nur  unter  einem  gewissen  Zeitaufwande  «rfolgt 
4)  Die  Umstimmung  in  der  Vitalität  der,  nm  den  Ajettmäe- 
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teln  kl  mederem  Grade  ftrer  Wirkung  geCroffen^d  orgunk 
sehen  Oberflädien,  zeigt  sich  nach  dem  Gebranch  der  actoel- 
len  Caoterien  unter  der  Form  einer  sjnochösen,  nadi  d^ 
Anwendung  der  potentiellen  Aetzmittel  aber  anter  der  form 
einer  torpiden  Entzündung.  5)  Den,  nadi  der  Absondenuig 
der,  —  durch  die  Anwendung  beider  Arten  von  Aetzmil- 
tdn  -*•  zerstörten  Oberflächen  auftretenden  Ek^^secretionen^ 
liegt  nach  dem  Gebraudb  des  Cauterium  actuale  gewöhnlich 
eine  normale,  nach  dem  Gebrauch  des  Cautmum  potentiale 
aber  gewöhnlich  eine  krankhaft  yerändcnteProduotivitiH,  ent- 
weder mit  dem  Charakter  des  Erethismus  oder  dem  des 
Torpors  zum  Grunde,  und  während  die  durdi  die  Einwir« 
Wirkung  des  WärmestofFs  erzeugten  Eiterflächen  ein  pro« 
ducÜTes  Geschwtir  darzustellen  pflegen,  werden  von  den 
durch  ihr  fixes  Prindp  wirksamen  Aetzmittdn  nur  Eiter* 
flächen  unter  der  Form  der  destmctiren  Geschwüre  erzeugt 
§)  Endich  wird  ein  Untersdüed  in  der  Wirkung  beider 
Klassen  von  Aetzmitteln  auch  noch  dadurdi  begründet,  dafii 
bei  dem  Gebrauch  der  actuelien  die  Grenze  und  der  Grad 
ihrer  Einwirkung  genau  bestimmt  werden  können  und  in 
die  Hand  des  Wundarztes  gelegt  sind,  —  dn  Yortheily  der 
bei  der  Anwendung  der  potentiellen  Cauterien  wegen  der 
gewöhnlich  unvermeidÜdien  Zerfliefsung  derselben  und  des 
gröfseren  und  längeren  Zeitaufwandes,  den  man  ihrer  Ein- 
kung  meistens  gestatten  muis,  für  die  Mehrzahl  der  Fälle 
verioren  geht  und  unerreicht  bleibt  —  Der  auf  die  eb&k 
«rörtert^i  Punkte  zurückgeführte  Unterschied  in  der  Wir- 
kung, der  durch  das  Ausströmen  des  WärmestoSiB  und  der 
durch  ein  ihnen  inwohnendes  unbekanntes  chemisdies  Prin- 
cip  thätigen  Aetzmittel,  wird  daher  inFdge  chirurgisdier  Er^ 
fahrung  dahin  festgestdh  werden  dürfen:  dals  den  s.  g.  ac- 
tuelien Caoterien  nicht  allein  alle  diejenigen  JBffecte,  welche 
durch  die  s.  g.  potentiellen  erreicht  werden  können,  sondern 
aufeer  dies^i  noch  mehrere  besondere  Wirkungen  ausschliels- 
bch  zukommen,  welche  jenen  ausgezeichnete  Vorzüge  vor 
diesen  gestatten,  weshalb  audi  viele  einzelne,  im  Verlauf 
dieses  Artikels  näher  zu  erörternde,  Kjrankheitsfonnen  die 
Anwendung  der  durch  ein  chemisches  Princip  wirksamen 
Aetzmittel  gänzlich  ausschliefsen,   und   nur  allein  den  Ge- 
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braoch  ckr  dardi  den  Omen  cntBtrOmcodenWirMcgtoKlIiK-^ 
tigen  Canteiien  eriauken,  woUn  im  AUgoneiBai  besondcn 
diejenigen  Krankheitofidle  gehören,  bei  denen  efaie  nnnnttet* 
bare  Einwirknng  aof  tief  nnler  der  «ganisdiai  Oberf&che 
gdegene  Tbeile  bexweckt  wird,  und  von  dem  specifisdMn 
Effecte  des  Wirmestofb  ab  aoklien  heübringende  Wiifc«»* 
gen  erwartet  werden  dürfen,  wolun  Tonogtweme  die  grofi« 
ZaU  Ton  Alienationen  in  der  Thidn^eit  des  sensiblen  Sj- 
stemes,  die  s.  g.  Neurosen  zu  reebnen  rind;  so  wie  csdick 
auch  die  mehrsten  derjenigen  krankhaften  MeCamorphoaen, 
wdche  die  Anwendung  der  Aetzmittel  auf  eme  fenchte,  so- 
oemirende  Fliehe  eriieischen,  der  erfolgreichen  Waknng  der 
potentiellen  Canterien  häufig  widcntreben. 

Nach  dieser  YorangeschidLten  generdlen  Betrachtmig  der 
Aetzmittd  im  AUg^neinen,  wird  eine  speddle  Erürtenmg 
der  Wirkung,  der  Anwendnngsart  und  des  Erfolges  der  Tcr- 
schiedenen  eingeben  Aetzmittel  nicht  minder  der  Tendau 
dkses  Artikels  entsprechen. 

I.  Das  Glüheisen  {Firrmm  ernndem),  iieHeidit  das 
ikeste  ('Oxoaa  (pafpioxa  ovx  h}ra«  clStjuog  l^cu^  otf«  #^9- 
fog  oint  lijrm  ttVQ  i^rcei,  oca  di  mf  wx  liJTtu,  rovr«  xf^ 
yo^/^uy  wfloTCL  Qmae  m^diemmenta  wm  mmmi,  eä  f%r^ 
rmm  umat.  ^$00  ferrmm  non  mmmi,  ea  ^gnU  mumt.  Qww 
rers  tignü  nam  Monat,  00  inmmahäm  repuimr^  9p0rt€L  JS^ 
fükratü  aphorismi  in  fine.  Medicor.  graec  opem  quae  ex- 
stant^^ed.  C.  O.  Kükm.  Volum.  XXIIL  Ups.  1S27.  pag.76S.) 
TOA  allen  Aetzmitteln,  verdient  deshalb  unter  den  s.  g.  actueU 
len  Cauterien  den  ersten  Platz,  wdi  der  Wtanestoff,  ab 
das  in  ihm  allein  wirksame  Prindp,  in  dem'  glfihend  gemach- 
ten Eisen  die  gröOste  batensität  seiner  Wirkung  erhält  Denn 
kein  anderes  Metall  •*  und  nur  M^alle  allein  ktenen  we^ 
gen  ihrer  geringen  ZerstOrbaikeit  durch  das  Feuer  als  Ve- 
hikel und  Träger  des  auf  organisdie  Theile  zu  bringenden 
Wärmestoff^es  dann  benutzt  werden,  wenn  eine  intensiv  stär- 
kere Einwirkung  desselben,  als  durch  inflammable  Substan- 
zen zu  erreichen  mdglich  ist,  bezweckt  wird  -^  vermag  eine 
so  grolse  Menge  von  Wärmestoff  in  sich  aufzunehmen,  und 
den  aufgenommenen  in  einem  solchen  Grade  wieder  auszu- 
strömen, ohne  sich  desselben  zu  schnell  und  vor  der  £r- 
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ireidiang  des  bealiflklitigtai  Zwetkts  wieder  ta  endadoi,  ab 
gerade  das  Eisen«  Daher  eignen  sich  andi  kerne  anderen 
MetaHe  so  gut  ab  dieses  fOr  die  Änw^ddimg  des  Feuers 
in  der  Chirorgiey  da  sie,  v^nnöge  ihrer  diemisdben  Eigen« 
Schäften  entweder  nidit  bis  xu  einem  solchen  Grade  wie 
das  Eisen  erhitzt  werden  kennen,  oder  zu  schnett  den  «a£. 
genommenen  W&nnestoff  wieder  fahren  lassai,  oder  eaA» 
Uch  an  ihrer  Oberflftdie  durdi  die  Einwirkung  des  Feuers 
eineOxjdation  angehen  und  dadurdi  nicht  allein  ihre  Harfe 
verlieren,  sondern  auch  bei  der  unmittelbarea  BertiiruBg 
oiiganisdier  Theile  ab  chemisch  indifiPerente  Körper  zu  wir- 
ken aufhören.  Die  von  manchen  älteren  Aerzten  behaupte- 
ten Vorzüge  des  glühenden  Goldes,  Silbers  oder  Kupfers 
u.  s.  w.  verdienen  daher,  ab  mehr  auf  alchjrmistische  Hy- 
pothesen wie  auf  unbefongene  ErfahrungssStze  gestützt,  in 
der  gegenwärtigen  Zeit  kaum  noch  einer  historisdu^  £r- 
wtimuBg.  *-  Auber  jeaea  wesentlichen  Vorzügen  gewährt 
Aer  das  Eis^i  ab  Aetzmittd  nwh  den  Vortheil,  ddh  man 
b^  seiner  Eriiitzung  die  Masse  des  von  ihm  aufgenommenen 
Wärmestoffes  und  die  Intensität  in  wd<ier  es  von  diesem 
durchdrungen  wird  durch  die  verschiedene  Farbe,  die  es 
bei  den  verschiedenen  Graden  der  Erhitzung  von  dem 
Wärmestoff  erhält,  zu  schätzoi  und  zu  beurtheü^i  fthig  ist 
Denn  bd  den  nied^*en  Graden  der  Erhitzung  nimmt  das 
dem  Feuer  ausgesetzte  Eben  eine  dunkelrotfie,  auf  dem 
mMeren  Grade  eine  hdboihe,  und  auf  dem  höchsten  Grade 
der  Erhitzung  und  bei  vollkommener  Sättigung  mit  Wärme« 
Stoff  —  m  weldiem  Zustande  das  Eisen  keinen  Wärme« 
Stoff  mehr  au&undmien  fthig  ist  und  bei  noch  erhöhter  Ein* 
Wirkung  des  Feuers  huFIuls  gorttth  <^  raie  weibliche  Farbe 
und  einen  heOen  Glanz  an.  Nadi  diesen  verschiedenen^ 
dem  Eisen  von  dem  Feuer  mitgcdieilten  Farben,  durdi 
wdehe  dm  gradueller  und  quantitativer  Unterschied  hinsicht- 
lich des  von  jexkesi  aufgenomm^ien  Wärmestoffes  angedeu« 
tel  wird,  untersdieidet  man  audi  in  der  Chirurgie  doi  Zu« 
stand  der  Rotfiglühhitze  und  das  rothglühende  Eisen,  so 
wie  den  Zustand  der  WeibglüUiilae  und  das  weifsglü- 
hende  Eisen,  ab  den  mittler»  und  höchsten  Grad  der 
Erhtomg.  —  Qb  aber  der  Wännestoff  von  dem  gewöhn- 
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Kchoi  Eis«  oder  vwi  Jktm  ni  Stahl  alilitele&  gtiragctt 
werde»  vaad  ob  die  zum  cUmrgiscbeB  Gdbrnack  bestBonlea 
Inflörumeote  aus  dieeen  oder  jenem  Migeidtigt  sind,  begii« 
det  m  ihrer  'Wirkqng  auf  dea  Orf  anisaiaa  keinen  Unter- 
•diied.  Inzwiechen  röhmt  man  tob  dem  StaU  mit  Recht, 
daCi  ee  Iftnger  braa(U>ar  Ueäe,  noch  weniger  ab  Am  Eisen 
salbet  dorch  das  Fener  zerstört  odet  Terftndert  werde,  nnd 
andi  im  Zostende  A&r  hikhsten  Erfaitzang  ein  sdmdles  Ab- 
kfiUen  dnrdi  Eintauchoi  in  Wasser,  dme  dadorch  an 
Branchbarkeit  zu  yerlieren,  eriaobe. 

Znm  chimrgisdien  Gebrandi  darf  im  AOgeaMinen 
das  bis  zur  Wd£sglfihhitze  mit  Wtanestoff  durchdränge 
nnd  Ton  dBesem  ToUkoramen  gesittigte  Eisen  angewandt  wei!^ 
den,  besonders  in  denjenigen  FäUen,  in  welshen  man  anf 
gröfsere  Hautflächen  mit  einem  gewissen  Kachdreck  einwir- 
ken will,  nnd  Ton  dem  in  die  Tiefe,  imd  tüber  die  GreBmt 
der  dorch  das  Cauterium  arzengtoi  ZerrtOrnng  hinMis,  ^i- 
drmgmdra  Wärmeslaff  eine  besondere,  woUthitige  Wir- 
kmig  erwartet  Dom  durch  die  Anwendung  des,  bis  znm 
hikshsten  Grade  d»  Erhitzmig  mit  WSrmestoff  dnrehdnni- 
gen^d  Eisens,  errei<&  man  nicht  allein  den  Yordieil  einer 
grOfiseren  Schndbgkdt  nnd  bedentendaren  InteaBitftt  der  Vfw- 
kong,  sondern  das  weifsgltiiende  Eisen  erzengt  auch  —  in 
Folge  der  skh  täglich  emenemden  Erfabrtmg  —  bei  sein^ 
Einwirkung  auf  die  cn^anische  Materie  einen  viel  geringeren 
nnd  bd  weitem  leichter  zu  ertragssuien  Schmerz,  als  das 
minder  erhitzte,  und  von  Wännest(rff  nicht  vollknmmen  ge- 
sättigte. Um  daher  ein  für  die  i^iiurglsAe  Anwendung  dea 
Feuers  bestimmtes  Eisen  bis  anf  den  Grad  der  Weifs^Mi 
hitze  mtt  Wärmestoff  zu  durchdringe,  ist  es  nkht  allein 
nOthig,  sich  bei  der  Erhitzung  desselben  eines  Brennmate- 
rials zu  bedienen,  durc^  welches  Wärmestoff  im  stärksten 
Maafse  frd  und  entbunden  wird,  sondern  es  mnb  auch 
das  aus  einem  sohlen  Brammatenal,  z.  B.  den  Steinkohlen, 
erzeugte  Feuer  durch  die  Wiikung  eines  Blasebalges  in  ste* 
tm*  Lebendigkeit  erhalten  werden  and  gieft  genug  sein,  vm 
anf  aBe  Punkte  des  in  seine  Mitte  gebrachten,  zu  «rhitzen* 
d^i  Eisens  frd  nnd  ges^gend  einwirken  zu  können. 

Damit  ein,   auf  die  eben  angegd>ene  Weise  ^fihend 
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fS&mmkkB  Mkm  nit  ErColg  vom  tUnBrfßmhm  GAnmhb 
boratzt  TV«rdeii  ktane,  ist  ts  Bfidiigy  dafe  demsdl)«!  dm 
JbefllUHBte,  dem  dnrdi  dasselbe  zn  erreidi^ideii  Zmetkt  em- 
S|Mreehende  Foim  gegdben  irerde.  Rfidisiditlidi  dieser  Fora 
heetebt  jedes  dinurgisdie  Glidieisen  aus  drei  dnebieii  Tbri» 
lexkf  BSttdidi  ans  dem  mn  Tord^enEnde  befindlidieD,  eigen!* 
Kch  caateririrendeii  Thale  des  Instnimentes,  —  aas  den 
dieaea  cairterisirend»  Thdl  tragenden,  gleirhfalls  eiseroes 
Stiel,  ^-  and  endlid  aas  dem,  aas  emem,  die  EigeoadM^ften 
eines  sdilecbfea  Wärmddters  an  sidi  tragenden  aber  doeh 
der  Hitze  hinlüngMch  widerstdienden  Mateiial,  gewMinlidk 
aas  Holzy  angefertigten  Handgriff.  Nur  besonders  in  Bezag 
aal  den  ersten,  in  anmittelbare  Berührung  mit  organisdien 
Flftdien  zu  bringenden  Theil,  ist  die  Tersduadene  Form  der 
GrÜhdaen  von  Widitigkeit,  und  nadi  Yersdiiedenheit  irgend 
eines  Toriiegendoi  tharapeutisdien  Zwedies  ist  es  nölUg 
dem  liuüierstai,  canterisirenden  Ende  des  Instrumentes  eine 
TttTsehiedene  G^estalt  zu  geben.  Als  für  die  Chirurgie  noth* 
wenifige  F<Hrraen  sind  nur  die  geknöpften,  die  conisdien, 
<fie  prismatisdien  (dreisdtigen)  und  endlich  die  in  hohlen 
Röhren  eingesdilossenen  walzenfiHmigen  oder  spfaidelförmi* 
gen  GlOheisen  anznei^ennen.  Aulserdem  werden  aber  nodi 
die  beilförmigen,  die  flachen  noiden  (mfinzformigen)  und 
die  flachen  eckigen  untersdnedtti.  Alle  diese  irti  Formen 
aber  können  durch  das  prismatisdie  Glöheisai,  )e  nachdem 
man  dessen  Ränder,  oder  dessen  Fliehen  auf  die  organi- 
sche Oberfläche  einwirken  liSrt,  ersetzt  werden;  ldt>erdies 
ist  aber  auch  bei  den  mit  einer  flachen  Extremität  ren&^ 
benen  Inatrumenten,  der  Unterschied  der  runden  und  ecki- 
gen Form  dn  durchaus  unwesendioher,  und  in  der  Einwir« 
kung  aof  die  davon  getroffmen  TheSe  gar  nicht  vorhanden« 
Aber  von  den  vier  zuerst  genannlen  Grundformen  hat  e«e 
)ede  ihm  eigendiflmlidien  WerA.  Wo  man  nämlich  aof 
eine  kleine  Oberfläche  einwirken  will,  passen  nur  die  ge- 
knöplkn;  wo  aber  mit  dem  glfihend^m  Eis»  die  Wandun- 
gen von  organischen  Kanälen  oder  andern  VertiefcBigen  an 
allen  ihreü  Punkten  berührt  werden  sollen,  besonders  bd 
.gebissenen  Wunden,  ist  die  conische  Form  uneriiÜBiich;  und 
weim    es   endlich   darauf  ankommt,   die  Einwirkung   des 
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Wiwieatoffct  Mtf  9imm  pWkttm  Bao» 
«t  gtekher  Zeit  ilen  organisdiea  Zueamneiibttiig  m 
§ewitsen  Tiefe  rar  trennen,  so  Terdienea  vor  iHen 
Formen  «Be  prismatisdien  GUAeisen  unbedingt  den  Votng; 
denn  dieee  TermOgen  wegen  ihrer  grOfiMren  Dicke  nnd  ikret 
etirksten  Substemgeiiakes  die  grdCsle  Masse  Ton  WirBO- 
slofr  in  sich  anfinmehinen,  nad  diesen  fblgücli  Aoeb  bei 
Gebraache  in  dem  stärksten  Intensitatsgrade  wieder 
strömen,  —  mittelst  ihrer  schallen^  mit  einer  gewissen  Kraft 
anf  die  Haut  aofgedrilckten  Rinder  trennen  sie  die  Coii* 
tinuität  dieser  in  einer  beliebigen  Tiefe  and  in  Terfaaltnifii- 
m&Csiger Breite,—  bei  ihrem  keUfOrmigen Kincfaingen  in  die^ 
von  ihren  RAndem  bcrOhrte,  organische  Masse  cnlstrOiitf  so* 
^ch  der  Wirmestoff  ihren  FUchcn  und  dringt  ans  «Besen 
von  zwd  Seiten  in  die  Haut,  wodnr<&  es  gesdiiebt,  ädä 
sidi  bei  dieser  Anwendung  d^  {wismiaisdi  gefoimtcn  GWi- 
Msens  die  Wirkung  in  Instanz  und  die  Wirkimg  durch 
Contact  mit  einander  vereinifpen,  jind  dadurch  nel»en  der 
wirklichen  Zerstörung  der  organischen  Materie  zugleich  eine 
Umstimmung  der  "Vitalitit  in  Form  einer,  die  xerstörlen 
Stellen  umgebenden  ^«odiösen  EntztUidung  bewiriit,  und 
beide  Gnub  der  Tersduedenen  Einwirkung  der  Cauteris»* 
H^^  ^af  den  Organismus  nut  einander  vereinigt  w^en;  — 
^id^ch  gewihrt  das  prismatische  GlOheisen  den  Yortfaea» 
dals  es,  mit  einer  seiner  drei  Fliehen  auf  die  Haut  gedrückt^ 
die  flach  geiannten  Instrumente  TÖflig  ersetzt  YFenn  ma 
Att  die  Einwirkung  des  GlQheisens  auf  sdidie  Thdle  bo. 
zweckt  wird,  wckbe  in  der  Tiefe  liegen  nnd  rmtt  ^Nnehb». 
gd>ilden  umgeben  sind,  die  gasdionl  werden  müssen  und 
der  dem  ^ühoaden  Instnmmite  von  aflen  Säten  enlslrt- 
menden  Hitze  ohne  Machtheil  nicht  ausgesetzt  werden  ken- 
nen, so  ist  dann  dlein  nur  die  wafannartige  oder  qpindel- 
artige  Form  anwendbar,  mit  deren  Gebrauehe  überdies  die 
Anwendung  eines  Sohutzmitlels  verbunden  werdoi  mofe, 
weldies  das  seitliche  Ansströmen  des  Wirmestoffes  veririn- 
dert,  nnd  diesen  allein  nur  von  der  dbgarund^en  Spüze 
des  Instrumentes  «usgdien  iKlst  Ein  sokfaes  Sdwfzmittd 
mnis  der  doppelten  Bedingung  einer  scUechten  Wtanelei- 
tung  und  der  Unz^rstörbaikeit  durch  das  Feuer  entqn'eehen. 

Der 
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Ber  leisten  Skser  bMea  B«cKiigiiiig«t  VenU%m  dMn  mm 
cbe  metallenen  (gewOlmlich  ekemm)  Röhren  oder  Cami* 
•len  zu  genügen^  welcbe  mit  eunem  Griff  2a  ihrer  Haltnag 
«nd  Befestigiing  yersehen  sind  and  eine  HdUang  habe«, 
durch  welche  das^  bi  der  Glühhitie  vcm  dem  mä§exH>mm^sBaBi 
'Wärmestoff  in  seinem  Yokunen  vergröiserle  bistromeBt  be» 
^em  and  ohne  HindomiCB  Undardh  gefilhrt  werden  kann. 
Diese,  zor  Aa&ahme  eines  ronden,  wahenüSrmigen  GlA^ 
eisens  bestimmt»!  metallenen  nnd  hdhlett  Cjünder  werden 
Ldtungsrühren  genannt,  and  damit  bei  ihrem  Gebraucht 
aadi  die  Bedingung  der  schlechten  Wfirmeleitang  eilBtt 
werde,  ist  es  pothwendig,  üe  von  aa&en  mit  mehrfach  zifti 
sammengelegtad,  vorher  mit  kaltem  Wasser  mgeCeuchtetea 
Leinwandläppchen  za  umwickehou  Bure  Anwendung  ist  mA- 
rentheils  aidf  die  Cauterisation  caiiöser  Knoebenflicheo  und 
d«r  in  der  Tiefe  der  Mundhidile  gdegenen  Organe  bo* 
sdiränkt  —  Der  Stid  des  Instrumentes  muis  bei  den  drei 
ersten  der  yiw  Torschiedenen  F<nrmarten  des  GlQheisens  an 
seinem  Ende  bis  zu  einem  rechim  Winkd  gebog^  sein^ 
bd  der  vierten  Form  aber  mit  dar  cauterisirenden  Späxe 
des  Instrumentes  in  dne  gerade  Linie  zusammefifallen«  -^ 
HiMichtlich  d^  hökemen  HeÜs  oder  Handgriffes  ist  nur 
allein  die  Befestigung  desselben,  an  dem  eisernen  Stiele  zu 
beachten  wichtig,  welche  nothwendig  immer'  eine  solche  sein 
muis,  da&  sie  durdi  die  Einwirkung  des  Feuers  nicht  ge- 
btoet  werde. 

Fttr  die  j^wendung  des  Glüb^ens  bedwrf  es  kein« 
weiteren  Vorbereitungen,  als  dcur  gdiOrigen  Erfaitsong  des 
Instiuments  in  einer  nidit  zu  grofsenEntfemimg  vom  Kran- 
kes, damit  cbsselbe  durdi  den  Transport  nicht  zu  vial 
Wärmestoff  verliere,  weshalb  es  auch  am  besten  isty  4m 
Eisen  im  Krankenzimmer  sdbst,  oder  s<mst  doch  in  einem 
Ndenzimmer  in  einem  geräumigen  KoUeobedken;  zu  eiw 
hitzen.  Gehört  eine  extensiv  bedeutende  Cai^risation  zu 
einem  vorliegenden  chirurgiscfaen  Heilzweck,  und  ist  die 
Anwendung  des  Lnstrumoirtes  auf  einem  grttÜBer^i  Baum 
nothwendig,  so  mtlsscn  mehrere  Glühebad  zugleich  eibilzl 
werden,  um  dasjenige,  wdches  wäfaraid  des  Gebrauches 
seinen  Wärmestoff  bis  auf  einen  gewissen  Grad  schon  ab- 
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gcgeJhttn  bat,  fei  wldben  ÜMitiil«  orit  ekiem  ummj  wt 
hmmaea  raa  Wftmestoff  satnriHoi  Teifaus«^«!!  ra  ktaiMi. 
D«m  Kranken  »^tt  gcibe  mM  «m  selche  SteHuDg,  dib 
■in  beipsieiB  tmd  «cber  auf  die  -dmrtk  die  KradE}ieit  b»- 
üfoinite  KOrpersteHe  eiwuiwjfken  im  Stinde  sei,  ond  laüs 
im  dwreli  Crehidin  auf  eine  sekshe  Art  kalten,   dafo  )ede 
bindemde  Bewe^ong  der  Binde,  oder  desjety^en  Tb^lerik 
aaf  den  das  Instrament  einwtak»  sei,  ▼eriiQtet  werde;  end- 
Bcfe  sorge  man   ddfr,   dafa  —  wem   es  die  Toriiegcnde 
KrankbeitsfonB  gestattet  —  der  Ort  der  Einwirkiw  des 
Instnnnentes  ▼«^kommen  trocken  sei,   und  es  an  den  ^wa 
ttMhig  werdenden  Restanrantien  nicfat  fekle,  «^  anck  <ye 
Haare,  wdcbe   cKe  ketrefiende  HaatsteHe   etwa  bedeckm, 
korket  abgesehoren  werden» 

Die  Einwirkmigsart  des  Glükeisens  auf  die  ergamdie 
CMierllidie  ist  dreüsch,  obgleidi  nrnr  aBein  in  gradadLer 
Bezieknng,  Tersoiiieden;  entweder  berfibrt  man  mit  dem  Un- 
rdlckend  eikitzten  Instrumente  die  Hanf  gar  nicfet,  imd  Iftfrt 
den  jenem   entströmenden  Wiimestoff  in  einer  gefMssed 
fiartfemnng  in  diese  anbringen,  wobm  das  fantramettt  dcv 
Hantoberüche  mehr  oder  weniger  genrtiert  werden  kann 
~  EJnwirknng  In  DistaoE,  Cauterisatton  objectire;  —  oder 
■ran  berOkit  mit  dem  bis  zu*  A¥^&gltlhhitie  mit  Warm^ 
^iff  Airchibnngenm  £ieen  die  Hant,  indem  man  ftücUg 
fber  diese  hingfettet,  oder  endKch  man  reimnagt  *tt  umnit- 
tdbare  Berühmng  mit  einem  festen  und  kühnen  AnivhQokett 
des  bistittsienli  auf  dte  mit  ihm  in  Betfttmmg  gesetile  Flu- 
die;  •—  beide  Arten  dieser  unmittelNuran  EinwiriLung  we»^ 
den  äwrA  die  Ansdrücke:  Einwirkung  in  Contaet,  Cant^ 
risation  transeuiraite'nnd  Caatärteatkm  uik^rmUe  unterscU^ 
den.  -^  Die  Knwirknng  des  GhfiieisoBs  in  IMstm  w«r  in 
der  titeren  mdir  als  in  der  heutigen  Ckirargie  m  Gebrancft, 
«nd  wird  von  jener  nicht  allem  dnick  glühend  gemachte 
Eisen,  sondern  auch  durch  glühende  Kupfeibledie,   oder 
dorch  glühende  Kohlen  (rücksiehtlich  auf  deien  besondere 
Wiikung  je  nach  dei)^en  Hoisrnt,  von  wdcher  me  go- 
nommen  waren,  viele  abentheucniiche  Bfeinungm  «d  An- 
sichten bei  den  iheren  Wundftraten  im  Schwimge  waren) 
ausgefiBhrt     Diese  Art  der  Cautcrisatien  dwch  das  Cener 
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aber  ist  ftr  dk  «qpNiifffrtige  !Uk  hte^itmB  mar  noch  bti 
gewissen  Arten  livpida^  Gesdvwüre  imd  isner  aoch  aar 
Tersnchsweise  za  gestalten,*  in  allen  andern  Ftilen  (m  deaett 
der  Würmestoff  in  eine  imversebrte  Hantoberiidie  eiidruii* 
geD  ka^)  dagegen  ist  der  Oebraudi  der  Braui^jriind^  Ü» 
weit  vorzuzidien.  Fast  eben  dasselbe  dürfte  sich  ycm  emem 
flüc^ti^  Dahingleite  dhs  Glüheisens  über  che  Haut  be« 
haapten  lassen,  doch  wird  in  allen  FäU^i  die  küraere  oder 
tangere  Berührung  desselben  mit  der  inrganiach^i  Ob^Alche 
von  d^Art  der  dadurch  xu  überwindenden  Krankheit;  und 
dem  dadurch  bestimmten  Grade  der  Cauterisation  abhängig 
treiben  müssen,  ohne  dafs  es  möglich  wlre,  hierüber  eme 
allgemeine,  für  alle  einzelne  FäUe  gültige  Norm  auCstellen 
zu  können.  —  Wenn  man  aber  ein  Ruhend  gemachtes  £i« 
$eai  in  unraittdbare  Berührung  mit  organischen  Ilieileii  brin« 
gen  und  es  durch  Contact  wiiken  lassen  wül,  so  bestilrt 
diese  Bertdimng  entweder  in  blo&em  Bruc^  oder  in  Drudl 
imd  Zug  zugleich«  Im  ersteren  Falle  bildet  man  nur  Brand- 
flecken Ton  der  Gröfse  des  mit  der  organischen  Oberfläche 
in  Bertihrung  tretenden,  cauterisirenden  Theiles  des  Instru- 
mentes, im  anderen  Fafle  aber  werd«i  Brandstriemen  ga^ 
bildet,  denen  man  eine  beüdbige  Länge  geben  kami,  die 
aber  immer  nur  vtH  einem  scharfen  Rande,  weil  sie  sonst 
eine  zu  grobe  Breite  gewinnen  würden,  gebildet  werden 
düffepKi  Ob  die  eine  oder  die  andere  Anwendungsart  in 
irgend  emem  Torltegenden  Falle  verwiriLMcht  werden  aM^ 
hftngt  Ton  dem  Grade  d«  Einwirkung  ab,  den  man  beab- 
sicfatigt,  indem  auch  hier  wiederum  nur  aUein  edMi  graduelle 
YerscUedenheit  statt  findet 

Um  die  zur  Cauterisation  ndtteist  des  Glühwens  be- 
stfanmten  HautsteUen  nidit  zu  Terfehlen,  ist  die  Bezeicfanmig 
derselben  durch  Kohle,  oder  irgend  eine  ftrbende  Flüssig- 
keit zulässig.  Bei  der  Anwendung  selbst  muls  das  Instrti^ 
ment  mit  einer  gewissen  Dreistigkeit  gehandbabt  und  mit 
Sicherheit  geführt  werden.  Nach  dem  yerschied^iai  Grade 
der  beabsichtigten  Einwbkung  mehr  oder  minder  feit  auf 
die  Haut  gedrückt,  werde  es  nach  einigen  Secunden  wieder 
entfernt  oder  langsam  weiter,  und  zw«  abwürts  oder  seit- 
wirts  Hie  aber  aufwärts,  bewegt^  wobei  der  zuerst  ausg^tlbte 
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lyf«  ittZwisdicA  immer  die  nöthige  Vorsicte  vereinkt,  und 
die  Slirke  dessdbeo  nach  der  Dicke  der  Haa&edecktmgeii, 
der  Nähe  anterKegeader  Knoclien  oder  der  Machbarschaft 
edler  Organe  gernttünget  werden.  —  Ein  Aufeteig«  Ton 
Dämpfen»  unter  Entwidiclang  eines  brenzCchten,  ammonia- 
kalischen  Gerudies  in  Fdge  der  VeikoUang  und  Verdun- 
atong  der  unmittelbar  von  dem  glühenden  Eisen  getroffenen 
organischen  Theile  und  Feuchtigkeiten ,  darf,  bei  kräftiger 
und  energisdier  Anwendung  des  Mittek,  den  Anfibig^  nidU 
achredien.  •—  SoDen  yersdiiedene  Hautstden  von  dem  GlOb- 
easen  berührt  werden,  so  ist  es  durchaus  unerläCslich,  nnh 
sehen  den  einzdnen  Flecken  oder  Striemen  eine  unversehrte 
HautsteDe  von  einem  bis  zwei  Zollen  Breite  übrig  zu  las- 
sen, und  das  Instrument  nur  in  den,  diesen  Zwisdienitumen 
eotq>rechendai  Entfernungen  zu  bewegen,  mdem  sonst  und 
bei  zu  groiser  Annäherung  der  von  der  Cauterisation  ge- 
troffenen Stdlen  bei  der  nachfolgenden  Eiterung  die  einzel- 
nen eiternden  Flächen  sdbr  leicht  zusammenflielsen,  wodurch 
der  ProceCs  der  Yemarbung  unendlich  erschwert  wird.  — 
Aus  analogen  Grtbiden  wird  auch  die  von  dnzdnm  Wund- 
ärzten empfohlene  Kreuzung  der  Brandstriemen  keine  Vladi» 
ahmung  yerdienen  können.  —  Die  Zahl  und  Länge  der 
ftrandstriemen  ist  nach  d^  Individualität  einzeber  Fälle 
verschifden  und  wird  durch  diese  bestimmt,  selten  aber 
macht  man  deren  mehr  als  drei  an  demselben  Orte,  und 
ebenso  sdtea  giebt  man  ihnen,  und  nur  in  auCserordentli- 
eben  Fällen  eine  das  Maais  von  sechs  bis  acht  Zollen  über- 
schreitende Länge«  —  Ifach  voUbraditer  Cauterisation  ge- 
nügt es,  wenn  die  Schmerzen  heftig  sind,  ein  in  LeinOl  ge- 
tauchtes Leinwandläppdien  auf  den  Ort  d^  Anwendung  zu 
legen;  sonst  aber  und  bei  minder  heftigen  Schmerzen  ist  es 
ausreichaokd,  die  betreffende  Stelle  mit  trockener  Leinwand 
zu  bedecken*  — -  Unmittelbar  nach  dem  Gebrauche  des  Glüh- 
eisens erzeugt  sich  auf  denjenigen  Punkten,  auf  die  es  un- 
mittelbar eingewiriit  hatte  und  die  in  ihrer  organischen  Struk- 
tur durch  dasselbe  zerstört  worden  waren,  ein  sogaiamiter 
Brandsdiorf ,  der  anfangs  dünn  und  von  gdbUcher  Farbe 
ist,  später  abo-  dicker  und  bräunlich  wird,  während  die, 
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den  Brandschorf  peri[Aeri8ch  umgebende  Hantoba^Scbe  bodi- 
roth  geerbt,  und  van  einer  sjnocfattsen  Entzündung  ergrif- 
fen wird,  deren  Grad  und  Ausbreitung  nach  der  intenaTen 
und  extensiyen  Anwendung  so  wie  auch  nadi  der  Form  des 
dfiheiseiis  verschieden ,  bei  dem  prismatisdi  geformten  In« 
Strumente  aber  verhältnÜsmäfirig  am  bedeutendsten  ist  Kadi 
sechs  bis  sieben  Tagen  pflegt  sidi  der  Brandschorf  abzusto- 
feen  und  eine  eifernde  Fläche  von  gldchem  Umlange  zurück- 
zulassen. Erfolgt  aber  die  Ablösung  des  Brandsehorfes  um 
die  angegebene  Zeit  nicht,  so  ist  es  zweckmäfsig,  dieselbe 
durch  die  Anwendung  erweichender  Cataplasmen  zu  beför- 
dern. — -  Die  nachfolgende  Eiterung  wird  nach  den  Grund- 
^zen  der  allgemeinen  Chirurgie  und  nach  dem  für  die  In- 
dividualität des  Falles  vorliegenden  therapeutischea  Zwecke 
geleitet,  die  fortdauernde  Eiterung  entweder  durch  den  Ge- 
brauch reizender  Salben,  durch  das  Eindrücken  von  Erbsen, 
unreifen  Pomeranzen,  oder  einzelnen  Stückdien  von  der 
'Wurzel  der  Iris  florentina  erhalten;  oder  durch  die  Anwen- 
dung zweckmäfsiger  Brandsalben  die  Granulation  und  Yer- 
narbung  befördert 

Wenn  aber  das  Glüheisen  auf  ein^  organischen  Theil 
einwiik.^1  soll,  mit  welchem  es  nur  mittelst  der  Leitungs- 
rOhrdien  in  Berührung  treten  darf,  so  werde  eine  solche 
Leitungsrohre  nach  gehöriger  Vorbereitung  (s.  oben)  mit 
ihrem  einen  Ende  unmittelbar  auf  den  zu  cauterisirenden 
Theil  gesetzt,  und  durch  dnen  Gehülfen  oder  mit  der  linken 
Hand  des  Operateurs  mit  diesem  in  unverrückter  Berührung 
erhallen^  worauf  nach  vorangegangener  gehöriger  Erhitzung 
ein  Glüheisen  von  entsprechender  Form,  aber  von  einem,  im 
nicht  glühenden  Zustande  geringeren  Durchmesser  als  die 
Höhle  der  Bohre  hat,  durdi  diese  bis  au  dem  Orte  der 
Cauterisation  geführt,  inzwischen  mit  ihm  nicht  länger  in 
Berührung  gdassen,  als  die  angewandten  Schutzmittd  der 
Leitung  des  seitlich  ausströmenden  Wärmestofls  zu  wider- 
stehen vermögen. 

DerWirkungskrds  des  Glüheisens  in  der  medidniscjhen 
und  chirurgischen  Therapie  ist,  obw<dil  in  gegenwärtiger  Zdt 
minder  umfassend  und  schSrfer  bestimmt,  ab  von  der  firühe- 
T&k  Heilkunde  geschab,  dennoch  grob  genug  und  um  so 


Digitized  by 


Google 


278  Caustkt. 

weniger  in  mge  Grenzen  eiazasiMeisen,  als  derttdbe  noch 
tS^MJi  durch  die  ErMutmg  und  neue  Beabachtnngoi  er- 
weüert  wird.    Der  Erfolg  seiner  Anwendmig  ist  nach  der 
IndividaalitSt  der  RlOe  und  nach  d^  Yersdiiedeidhett  der- 
jenigen Krankheftrfonnen,  g^c>^  weldie  diese  Anwendmig 
gerkditet  wird,  mdir  oder  weniger  sidier,  vorzugsweise  aber 
■Mcht  man  )etst  in  nadistehasden  Fifflen  von  dem  glfften- 
den  Eisen,  um  durch  dasseH>e  die  eine  od#  die  andere  von 
den  Terschiedenen,  oben  «rMerten  Wirkungen  actueOer  Can- 
terien  fQr  Terschiodene  therapeutisdie  Zwecke  tu  erreichen, 
Gebrauch:    1)  Gegen  den  Bifs  des  tollen  Hundes,  bei 
wdchem  es  als  ein  sehr  schatzbares,  und  TieDeicfat  als  ^daa 
sidierste  prophjli^tische  Mittel  der  Wassersdieu  zur  Zer- 
störung des  in  die  BUswunde  tibartragenen  Wuttig^ftes  be- 
nutzt wird,  indem  man  sich  eines  conisdien  Instrumai^teei, 
wekhes  der  Tiefe  und  Weite  der  Wunde  in  derLsnge  und 
IMcke  seines  cauteri»renden  Endes  entspridtt,  bedient,  mit 
demselben  bis  auf  den  Grund  der  Wunde  dringt,  es  unter 
leichten  rotirenden  Bewegungen  mehrere  Secunden  mit  allea 
Puncten  des  Umfanges  der  Wunde  in  unmittelbarer  Beif&- 
rung  Ullst,  und  nach  Ablösung  des  Brandschorfes  £e  nadi- 
folgende  Eiterung  auf  eine  entsprechende  Weise  leHet  — 
2)  Gegen  chronische  Entztindung,  Vereiterung  und 
Entartung  der  Gelenke  (LuxaÜoneM  tpMianemef  Tumor 
aUm$)f  gegen  die  es  besonders  in  neuere  Zeit  nach  den 
Torzüglidi  von  RuH  ausgegangenen  Empfehlungen  häufig  in 
Form  einer  kCAnen  Brandstriemenbädung   und   dann   ge- 
wöhnlich mit  glänzendem  Erfolge  benutzt  wird,  nf^  das 
letzte  Stadium   des  Uebels  noch  nicht  eingetr^en  ist,  und 
noch  keine  Dislocationen,  Entartungen  oder  Zerstörungen 
zugegen  sind,  deren . pathologische  Rückbildung  nidit  unter 
die,  dem  Glilheisen  eigenthttmlichen  Wirkungen  gehöf#,  des- 
sen Anwendung 'übrigens  in  der  Nahe  aller  Gelanke  ge- 
stattet ist —  3)  Gegen  Blutungen,  entweder  parendiyma- 
töser  Art,  oder  aus  solchen  Gefäfsen  (der  Mund-  und  Ra- 
cfaenhöUe)   die  für  andere  Bhitstillinigsmittel  unzugänglich 
sind,  wie  aiufa  zuletzt  bei  allen  Blutungen,  deren  StiUnng 
auf  keine  andere,  voizQ^chere  ^¥eise  gdingt    Hier  wirkt 
das  Glühdsen  inzwischen  nicht  durch  dieVcrmitlefatag  einer 
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dynaiMBdieB  Contraction  6mr  offiotm  GeftfarfhiAnigtt,  9M- 
dem  vielmehr  durch  die  Bildung  emea  Bnadscboffes,  wel- 
€tkeg  das,  m  der  ContiiMiitSt  sein»  Wandungen  getrennte, 
Malende  Gefilfis  mechanisch  verstopft.    £8  aoD»  wo  möglich, 
in   denjenigen  ISomente  angewendet  werden,  in  wdcbem 
die  bhitende  Fiide  durdi  Abtrocknen  des  Blutes,  von  die- 
sem   {&r  einen  Augenblick  gereinigt  ist     Zwei  Nachtheile 
rind  es,  die  hier  den  Erfolg  des  Glflheisens  häufig  yereiteln, 
BSraltch  das  Anhängen  des  Bnuidschcnies  an  das  glühende 
Instnunent  und  das  dadurch  Termittelte  Abreiisen  jenes  durch 
das  Zurückgehen  dieses,  und  die  Emenenuig  der  Blutung 
auch  nach  dem  spontanen  Abfallen  des  Schorfes.    Dem  er- 
sten Uebelstande  beugt  ein  bis  zur  vollkommenen  Weiis^ 
gtakbitze  mit  Wärmestoff  durchdrungenes  Instrument,  sowie 
ein  rotureader  Druck  desselben  gegen  die  bloiende  FlAdie 
vor;  dias  zu  frühe  Abfallen  des  Schorfes  soll  nach  ßiekier 
(Wnodarzneikunst,  Ir  Bd.  §.  386)  durch  öfteres  Benetzen 
dessdben  mit  Brandwdn,  durch  Vorsicht  bei  der  fedesma* 
ligen   Erneuerung  des  Verbandes,   oder  endlich  durch  das 
Anlegen  eines  Toumikets  verhütet  werden.  —    4)  Gegen 
'Neuralgien  jeder  Art,  bei  welchen  das  Glüheisen  entwe- 
der unmittelbar  auf  den  Sitz  des  Uebels,  oder  an  einer  vda 
diesem  entfernten,  »aber  mit  der  leidenden  in  anatomischer 
Merrenverbiodung  stehenden  Stelle  angewandt  wird,   wie 
zum  Beispiel  beim  Clavus  hjsterieos  mid  der  Hemicrame 
entweder  im  Macken,  oder  auf  der  Höhe  des  Scheitels  (wo 
inzwischen  wegen  der  Nähe  der  knöchernen  Schedeldecke, 
der  Gehirnhäute  und  des  Gehiins  selbst,  das  Glüheisen  nur 
auf  einen  Augenblick  einwirken  darf);,  bei  doan  nervigten 
Hüftweh  entweder  in  der  Nähe  des  Hüftgdenks,  oderaof 
dem  Fuüsrücken  in  der  Mähe  der  gm&oi  Zehe;  bei  dsr 
Odontalgie  entweder  am  Ohrläppchen  oder  in  der  GtgaMi 
des  Zitzenfortsatzes  u.  s.  w.  —    5)  Gegen  Rückgraths- 
krümmungen,  besonders  unter  der  Form  der  Scoliosis, 
bei  welcher  das  Giüheisen  durch  Bildung  vcm  Striemen  an- 
gewandt wird,  welche,  von  der  Länge  der  Verbiegung  der 
Wirbelsäule,  auf  die  hohle  Seite  dieser  Verbiegung  fallen.-^ 
6)  Gegen  Tetanus  und  Trismus,  gegen  weldie  KranL- 
heiten^dte  Cauterisa^on  mütelst  des  Glübeisens  entweder 
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ItogB  der  WhiiMlaiile»  oder  (wem  de  fai  Folge  tos  Y«^ 
wimdcaigen  entstond^i)  in  derWimcUädie  sdbst  empfoUea 
iffrd« —  7)  Gegen  sogenannte  Congestions-,  kalte,  and 
Lymph-Abscesse,  nm  m  Suren  Wandoagca  einen  gewis- 
sen Ghrad  Ton  EntsOndung,  nnd  eine^  fikr  <&e  organische  Af- 
g^utination  dieser  Wandimgen  nnd  fär  cKe  SdifieCrang  des 
Eilerfae^es  nothwendige,  gesteigerte  Actiritit  henrorzani- 
foL  —  8)  Gegen  den  Carbunkel  und  die  Papula  ma- 
ligna fiOr  £e  Erwedinng  eines  höheren  imd  normalen  Vi- 
lalitStsgradea  xnr  Beseitigung  des,  diesen  Krankheitsfisimen 
um  Grunde  Cegenden  und  ihren  oft  bösartigen  Ausgang 
bedingendeB  CharieÜLt^rs  des  Torpois.  —  i)  Gegen  dca 
schwarzen  Staar,  gegen  welchen  die  Aswendnng  des 
Gteheisens  bald  in  den  Schlafen,  bald  ober  den  Augenbrao* 
nen,  bald  auf  dem  Seheitd  empfoUen  wird,  immer  aber  mit 
groiser  Vorsicht  geham&abt  werden  mufs,  keineswegs  aber 
in  allen  oder  nur  in  vielen  FftUoi  Tim  gtlostigem  Erfolge 
befreitet  wird.«^  10)  Gegra  Knoohenfrafs,  bei  welchem 
zur  Meorotisnxuig  cariöser  Knochenmassen  das  GIfiheiseii 
scion  seit  langer  Zeit  in  einen  sehr  dlgememen  Gebrauch 
gewesen  ist,  tchi  manchen  neueren  Wundfczten,  Mmst,  Che- 
UuM  U.A.  inzwischen  yerworfen,  Ton  manehen  nidit  minder 
angesehenen  dagegen  Tmvogsweise  empfohlen  wird  (B^fer, 
Jhmrdim  u.  A.).  **  H)  Gegen  Lähmungen  jeder  Art;  so- 
wohl solche,  welche  nur  in  einer  UnterdrüdLung  der  Seasi- 
bffilät  bei  fortbestehender  Locomotivität,  als  auch  gegen  solche 
die  umgekehrt  in  mer  Unterdrftckung  der  Locomotivüat  bei 
fortdauernder  SensilHlitit,  oder  endlich  m  der  gUicizdtigeB 
Störung  und  Ui^erdrackung  beider  Arten  der  Lebensdiätig- 
kmt  begründet  sind.  Und  nsdit  allein  bei  den  Lftbmungen 
der  äuCseren  wiHkfIhrlidien  MudLeb  hat  man  in  der  Nähe 
des  Ursprungs  d^  zu  ihnen  geheiHlen  Nerven,  besonders 
an  beiden  Seiten  der  Wirbelsäule,  von  dem  GUlheisen  mit 
freilich  ungleichem  aber  doch  oft  glfiddichem  Erfolge  Ge- 
brauch gemadit,  sondern  auch  bei  der  Blepharoptosis,  beider 
Enuresis,  bei  der  Lähmung  der  Zunge,  und  in  Madem  ähn- 
lichen Fällen  hat  man  dasselbe  Büttel,  entweder  auf  das  von 
der  Lähmung  b^allene  Orgim  sdbst,  (am  Augeidide  den 
Bulbus  durch  eine  untergeschobene  Bfetall-  oder  Hofnplafte 
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schlttzeDd)  oder  m  dessen  Nlbe  aagewmdt  -— »  It)  Gegen 
Geisteszerrüttangen  Tarschiedeoer  Art,  etrtweder  auf  der 
Höhe  des  Scheitels  oder  im  NadiLen. —  13)  Zur  Zerstörung 
▼<«  Nasenpol jpen  mittelst  des  glühend  gemaditen  Stibto 
eines  TrcMcarts.  —  14)  EncDich  gegen  die  Epilepsie  4ds 
ein  sehr  zweideutiges  Mittel,  dessen  Anwendung  auf  dem 
Scbtitel  an  der  Stdie  der  Vereinigung  der  Pfeil-  und  Kjro- 
neimahty  hinter  den  Ohren  und  im  Nadiea  sowdd  ron  tir 
toren  (Gai$n,  fyku§.  Codin»  Awrdkmu$,  Frasagorms,  JB^ 
hmcm^  u.  A«)  als  neueren  Aeraten  (von  Smieien,  Poutean, 
Percy,  BiekUr  vu  A.)  empfohlen,  und  hin  und  wieder  mit 
gfinstigem  Erfolge  ToUzogen  worden  ist,  wiewohl  audi  auf 
der  «Mlem  Seite  Beiq>iele  den  tödtBchen  Effect  eines  sol- 
chen Eingriffes  bewahren  (de  Haen). 

In  einem  noch  ausgebreiteteren  Gebrauch  war  das  Glflb- 
risen  b«  den  ftlteren  Aerzten^  von  denen  es  gegen  Krank- 
heitsformen  empfohlen  und  angewandt  ward,  bei  wdchen 
eine  mehr  rationelle  und  auf  umfoss^iden  Erfahrungen  ge- 
stützte Therapie  sich  dieses  Mittek  «athahen  zu  müssen  glaubt, 
und  zu  denen  z.  B.  che  Tersddedenen  Formen  der  Wasser- 
sucht, Hautwassersucht  (fl^ocrates),  Baudiwassersndtt(Oi/- 
stfs)  und  die  Op^ation  der  Paracenthese  des  Thorax  bd 
der  Brustwassersacht  und  dem  Empyem,  f(Nner  Httmonhoi*- 
dalgeschwübte  des  AEastdanos  und  entzfincHichei,  mit  Erstik« 
kungsgefahr  verbundene  Anschwellungen  der  Mandeln  (Marc. 
AurelSeverin),  so  wie  die  verschiedenen  Fonnen  der  Lun- 
genschwindsucht gehören,  gegen  welche  das  GlQhdsen  in  den 
Intercostidräumen  des  Thorax,  }al  selbst  auf  der  lUyhe  des 
Scheitels  angewandt  werd^i  sollte.  Nicht  imnder  ward  es 
gegen  rheumatische  und  gichtiscfae  Schmerzen  jeder  Art  und 
jedes  Sitzes,  beim  Asthma,  bei  den  verschiedenen  Formen 
des  Schdntodes  (LaneiH)^  zur  völligen  Zerstörung  carcino» 
matöser  Metamorphosoi  (durch  Berührung  der,  nach  vorher 
gesdiehener  Abtragung  mit  dem  Messer  zurückgdUiebenen, 
Wundfläche  mit  dem  glühenden  Eisen  m  ihrem  ganzen  Um- 
fangeX  so  wie  selbst  zurVervollstSndigung  der  Operation  der 
Ausrottung  des  Augapfels  (um  durch  Cauterisation  der  Waur 
düngen  der  Augenhöhle  unmittelbar  nach  der  Exstirpation 
das  so  hdufigeWiederersdienienfihngöserExicreseeBzen  und 
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«Mterer  ilftorbiUknigeB  to  ¥«rkfitMi  (StmlM)  v.  i.  1 
«fipfohleD,  fhdb  wbklick  gebrMickt  *'' 

II.  Der  BrenncjUnder  (Mam  —  eia  Wort,  dm 
cBtwedtr  ron  duMsu^em  oder  japanisdiea^  dmIi  andcrm 
Meinmigeii  aber  tod  portogieärchem  Urspronfe,  m  der  lies- 
tigen  enroplisdmi  Chimrpe  dordiacis  «Ugemdn  gcbriock- 
fick  ist),  sIeUt  eine  Form  der  actueOen  ActzMttel  dar,  wel- 
dlM^,  obgleick  tos  den  ^llbcBden  Ekea  wceenttd 
d«n,  deaoodi,  racUefaCikfa  ilves  Alters  luid  der  Zeft, 
wricber  sie  xa  therapeatiedieD  Zwecken  benutzt  wordea  ist, 
demjMlben  wenig  oder  gar  nidit  nadisteben  aMig,  uad  üBr 
einenrahe  Effindong  der  Clmesen  oder  Japanesen  gtliaiten 
werden  in  misaen  siieint,  Ton  denen  die  Kf  ntnift  der 
jjtwisi  über  Egypten  sdiOn  sehr  frOh,  sptttestens  ab«r  sdm 
dnrch  Proeper  Jifim  nach  Europa  hua.  «—  Es  ist  aber  un- 
ter der  Benennung  „Mcsm**  ein,  aus  irgend  einem  ohne 
flamme  mit  Leioiitigkeit  brennenden  (gBraanenden)  Stoffe  «i- 
gefertigter  Cylinder  zu  verateben,  welcher,  mit  seinem  einen 
Endo  auf  die  Haut  gesetzt,  und  an  semem  andern,  obem 
Ende  angezündet,  beim  a&mihligen  Abbrennen  den  dadurcb 
entwickelten  Wirmestoff  zum  TlkeÜ  an  die|enige  orgamsche 
Oberflache  d>giebt,  mit  welcher  er  in  Bertkfarung  ges^it  ward, 
und  sich  £eses  Wftrmestoffes  in  einemumsostiikcrenMaafae 
entladet,  je  nlber  beim  alhnAhligen  Abbrennen  die  gKmmeiMle 
OberflSdie  des  Cylmders  znr  Hantoberflacfae  gelangt 

Es  kommt  die  Wirknng  der  M oxa  auf  organische  Theiie 
mit  der  Wirkung  des  GJfibeisens  dahin  llborein,  dafs  die 
Wirkung  beid^  auf  demsdben  Principe  bendiet,  und  in  die- 
sen beiden  Arien  actneDer  Cauterien  yon  dem  amen  entströ- 
menden Wftnnestoffe  amsgeht  Dadorch  aber  untonachciden 
seh  beide  Ton  einandar,  dab  dem  Brenncjlinder  nie  ein  so 
hoher  Grad  der  Hitze  i^  dem  bis  zmr  WeÜsgIfihhitze  mit 
Wirmestoff  durchdrungenen  Eisen  eatftbrt^  nnd  daher  durch 
jenen  nie  eine  sO  bedeatende  Zerstitarung  und  Stmcturrer- 
inderung  der  orgiMiscfaen  ObarilU^he  als  dorck  dieses  er* 
lengt  wird,  —  und  daüs  femer  bei  dam  Gdi»r«idM  des 
GUdieisens  der  höchste  Grad  der  Einwkknng  des  Wirme- 
stoffes  pUMzMch,  bei  der  Moxa  d>er  die  minder  iitfennife 
Qmnrksng  langsam  und  nllmayig  eifolgt,  von  dem  Geflüde 
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einer  angodmen  Wirme  be^imencl  bis  mr  amnittdliMreQ 
BertAnmg  %1^  Haotoberfliche  von  den  gÜnmeadeo  Fewer 
stdgendy  und  «ur  gegen  das  Ende  ihrer  Anwendong  sehr 
beiHge  aber  nur  wenige  Secund^i  anbrit^ide  Schmerzen  er- 
zeugend. —  Naeh  dieser  Yerschiedeohttt  in  der  EinwMLung 
beider  Canterien  anf  'den  Organismus,  ist  auch  der  Untn^ 
schied  ihres  therapeutischen  Erfolges  au&ufittsen,  wtlcher 
um  so  eeringer  zu  sein  sdieint,  je  weniger  das  dthaiim 
durch  dontacty  sondern  mehr  durch  Distanz  auf  b^reffende 
Organtheile  einwirkt,  am  dantUehsten  aber  dann  ber^orlr»* 
ten  mag,  wenn  das  wetisgl^ende  Eisen  in  unmittelbare  Be^ 
rOhrung  mit  der  organischen  Oberfläche  gesetzt  wird,  dann 
bestdien  dessen  nächste  WiriLungen  in  Zersti^rung  der  Obef- 
flSche  und  dem  gleichzeitigen  Eindringen  des  WttmtestoflSi, 
die  n&disten  WirksBigen  der  Moxa  mehr  in  einem  bk>£Mn 
Ausströmen  des  WImestoffißs,  indem  die  dadurch  bewirkte 
Zerstdrui%  unbMeutend  ist  Dem  zu  Folge  scheint  nun 
auch,  in  Einklang  mit  dcrlErfahrung,  der  BrenneyUnder  in 
seinen  therapeutischen  Wirkungen  durch  das  Ausströmen 
eines  belebenden  Prindpes  (ohne  dessen  flbermä&ige  und 
zerstörende  Einwirkung)  besonders  die  Thäti^mt  des  se»* 
siblen  Systemas  anzusprechen,  und  vorzugsweise  geeignet 
zu  sein,  eine  krankhaft  yerftnderte  Erregbarkeit  desNen%n- 
sjsteraes  (Sensibilität)  auf  den  Normalzustand  zurt&dLZufClli^ 
ren,  und  dann  als  ein  wirkliches  äufiieres  Reizmittel  \oa 
kräftiger  durchdringender  WiriiUDg  tbätig  lu  werden;  «— 
während  das^ltkbeisen  dindi  seine  err€%enden  und  zugleich 
zerstörenden  Einwirkungen  auf  den  OrganisniuA  .minder  auf 
dessen  sensible  Sphäre  ausscUie&liiii  zu  wiAen,  ids  in  mdir 
allgemeiner  Beziehung  den  Antagonismus  und  Consensus  al> 
ler  Systeme,  bo  wie  die  Wechselwiriittngen*in  der  Leben»- 
ttiätigkeit  verschiedener  Organe  und  S/il<iiie  in  Ansprueh 
zu^  nehmen,  und  deshalb  nicht  aUdn  dmrch  blofse  Enegung, 
sondern  auch  durch  Gegenreiz,  AUeitung  u.  s.  w.  seineJtf- 
fecte  zu  entfalten  scheint,  weshaH)  auch  der  Vnikungskreis 
des  GlQheisens  ein  gröCserer,  als  der  des  Brenncylindeis  sein 
muis.  —  Ob  aber  die  Bfoxa,  wie  behauptet. wird,  tiefer  ab 
das  Gtaheisen  In  die  organisdi^i  Theile  eindringe,  dOrfte 
mit  Recht  tu  bezweifeb,  ^  und  dafs  bei  der  Anwendung 
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Jener  zu^bteh  ndt  dem  WSnneBfoff  nodi  ein  Mdres  mhe- 
kaoBfes,  hödktt  fldcbtigesy  sich  aus  den  gÜBunettdiai  Sabstan- 
len  entwickdndes,  die  therapeotiscfae  Wirktmg  dieses  Actz- 
imttek  bedeutend  erböhendes  Prindp  *in  <fie  orgaaisAen 
Theil^  eindringe  (Larr€y),  nur  fär  eine  rein  bjpothefisdke, 
wo  nicht  sbentheuerliche  Ansichf  zu  Imhen  sein. 

Obwohl  AUS  einem  jeden  ioflammablen,  olBie  Flanme 
breoBenden  aber  leicht  und  ohne  lu  erlösdiar  ^mmenden 
MateriidBrenncjiinder  zum  cfairurgEschen  Gelmmdie  gew<»- 
mn  werden  kOimra,  so  bedient  sidi  die  heutige  Chinirgie 
ffir  deren  Anfertigung  dennoch  am  häufigsten  der  rohen,  ge- 
zupften BanmwdUie.  Obgleidi  diese,  ans  BaumwoBe  Ter- 
fertigten  Moxen  dem  bei  ihrar  Anwendung  beabsiditigteii 
Zwe<^e  genügen,  so  haben  dodi  in  neuerer  Zat  Larrey  sie 
aus  faulem,,  phosphofesdrendem,  zu  Führer  g^tobenem,  und 
mit  Alkohol  zu  einer  Paste  geknetetem  Holze; —  Percy  aus 
dem  Mark  der  grofsra  Sonnenblumen  (HMtniJlßm  annuus) 
oder  aus  feinem,  zu  Flaum  gezupftem,  längere  Zeit  in  Sal- 
peterauflösung getrSInktemFladise;  < —  Bmme  aus  trockenau» 
vennodertem  Zimmerholze;  —  M^rut  diesdben  aus  der  ge- 
wöhnlichen Canonieriunte,  welche  zuvor  mit  einem  Messer 
geschabt,  oder  in  eine  Art  von  Charpie  mit  den  Fingern  zer- 
zapft ist,  — >  oder  auch  aus  feinem  gezupftem  Hanf,  den  man 
längere  Zeit  in  einer  satnrirten  Salpetaanflösnng  hat  kochen 
lassen,  zu  bohlten  ompfolilen.  Die  Chinesen  und  Japanesoi 
bsdienen  sich  Uerzu  ^  willigten  SubstMiz,  welche  sie  von 
den  Blittera  der  Artemisia  vulgaris  htifolia  gewinnen.  — *  Der 
Grund  aber,  vrarum  man  für  die  Anfertigung  der  Moxen  nach 
einem  anderen  Material,  als  es  die  Baumwolle  gewtiirt,  gesudit 
hat,  liegt  in  dem  Umstände,  dak  di^  Baumwolle  nur  unter  im- 
hahendem  AnMasen  ohne  zu  veiljtochen  fortzubrennen  pflegt, 
weldiem  Uebelstande  sich  aber  dadurch  begegnen  Iftls^  da(s 
die  zum  Abbrennai  in  Gestalt  einer  l^oxa  bestimmte  Baum- 
vMle  voiber  in  eine  Salpeterauflösung  getrankt,  und  darauf 
vrieder  getrocknet  vrird.  Es  darf  aber  eine  solche  Salpeter- 
auflösung nidit  zu  gesättigt  sein,  um  die  Brennbarkeit  der 
Baumwolle  nicht  zu  stark  zu  madien,  und  es  kann  in  dieser 
Hinsicht  das  yerhältni&  von  zweiDradmien  Sdpeter  auf  zwölf 
Unzen  Wasser  als  das  Zweekmäfsigste  festgestellt  werden. 
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Die  Berettimg  dar  Mosen  iat  leiefct;  —  weim  ne  ab«r 
dem  bei  ihrer  Anwendung  zum  Grunde  liegenden  Zwedce 
ents|irecben  soflen,  8o  mdb  üure  Bereitung  imter  der  Beacfa- 
lung  folgender  Grundsätze  geschehoi.  Man  v/üXe  einen  Stoff, 
der,  ohne  mit  zu  grofeer  Lebendigk^  zu  brennen,  und  ohne 
fedoob  zu  Idcbt  sein  glimmendes  Feuer  erlösdien  zu  lassen, 
▼oHstmdig  und  ohne  Rückstand  abbrennt;  — *^  mm  achte 
darauf,  .daCs  dieser  Stoff  an  allen  seinen  Puncten  Ten  glei- 
cher Dichtigkeit  und  in  demselben  Grade  brennbar  sei,  um 
ein  durchaus  gleichmttisiges  Feuer  zu  geben  und  an  dnsel- 
nen  Stellen  nicht  schneller  als  an  anderen  abzubreon^n;  -^' 
man  verfertige  aus  einem,  diesen  Bedingungen  entqprecheiv- 
den  Material  gleicfaCDrmige  Cjlinder  von  glatter  und  ebener,  ^ 
sich  an  allePuncte  der  Haufcoberfldche  gletcfainäCng  anlegen- 
der Grundfläche,  welche  die  Länge  eines  Zolles  nioht  über- 
schreiten dürf^i  (indem  )ede  Über  (beses  Maafs  hinausge- 
hende Länge  als  überflüssig  zu  betrachten  ist),  in  ihrem 
Querdurchmesser  aber  nach  dem  veischiedesien  Grade  der 
beab^chtigten  Einwirkung  sich  yerschieden  verhalten  kön- 
nen, selten  aber  breiter  ds  gleichfaUs  einen  ZoU  breit  ge- 
macht zu  werden  pflegen;  —  man  mache  endlich  den  Cy- 
linder  weder  zu  fest  (weil  er  dann  nicht  allein  leicht  zu 
rasch  abbrennt,  sondern  auch  der  Wärmestoif  den  (^lin- 
der schwerer  durchdringt  und  oft  erst  gegen  das  Ende  der 
Operation  dem  Kranken  fOhlbar  zu  werden  anfilngt),  noct^ 
mache  man  ihn  zu  locker  (weil  dann  das  ^immende  Feuer 
zu  leicht  wieder  erlischt.).  —  Sollen  die  Cy linder  ausBaumr 
wolle,  Flachs  oder  Hanf  angefertigt  werden,  so  umgiebtman 
das  in  die  gehörige  Form  gebrachte  Material,  — *  um  es  iA 
dieser  Form  zu  erhalten,  mit  einem  Leinwandstretfen,  und 
befestigt  das  Ganze  durch  eimge  Nadelstiche  mit  einander. 
Diejenigen  organischen  Oberflächen,  auf  welche  die  Moxa 
anwendbar  ist,  sind  beschränkter  als  diejenigen,  welche  die 
Anwendung  des  glühenden  Eisens  gestatten,  und  müssen  des* 
halb  mit  gröiserer  Vorsicht  und  Umsicht  gewählt  werdcao, 
wefl  nicht  allein  die  Moxa  ausschlieislich  nur  auf  trockene» 
]|icht  secemirende  Flächen  imgewandt  werden  darf,  sondern 
wefl  auch  bei  ihrem  Gebrauche  sich  die,  durch  das  Ein- 
dringen des  Wärmestoffes  in  benacfatiarle  edle,  odor  für  ihn 
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III  Liiiifiwlinhr  ThriMr  rntifrhmir -Tifahrnirtl  irti  liii 
titabeiseii  durch  die  Kürze  der  Z«k  der  Anwendung 
geben  blfirt,  nnd  der  Brennejlinder  unter  lAen  Ua 
fltar  seine  Wiikong  —  wenn  dieae  nicht  Tereücit 
oder  gMiz  Terlorcn  geben  soll  -«-denseOien  ZeUanfwand  er- 
fordert. Deshalb  Baissen  von  der  AppUcaCiott  der  Mo«a  di* 
g^ie  ScfaedeMecke»  so  wdt  keine  M udLebdncfaten  aiftsihcn 
ihr  und  den  Knochen  gelegen  shid,  —  die  AngenSder  — * 
der  NasenrOeken  —  das  ftnfiMre  Ohr  *-  di«  aUgemeinai 
Hautdecken  Ober  dem  Kehlkopfe,  der  LuArOhre  upd  den 
"Brustbein  *—  die  weüie  Linie  des  Unterleibes  -^  Ae  Gre- 
Bitalien  «-  und  die  die  BmsbhrQse  bedeckende  Haut  aosgo* 
schlössen  werden.  An  aBen  andern  Hanlstelfei  aber  imä 
das  in  Rede  siehende  AK^  ohne  G^bhr  wmA  ohne  Bedan- 
ken gebraucht  werden  können. 

Behufii  derCauterisaiion  mittelst  derMosa  bedarf  ia«i» 
atrfser  dem  ans  dem  angegebenen  Material  und  nach  den  bereils 
ermiertttGrimdsitien  angefertigten  Cj^Mler,  noeb  folgender 
IMfcnBttel;  nemtteh  eines  s.  g.  Mexatrftgers,  d.  b.  eines  me>* 
taüenen  Ringes  Ton  soklrar  CapacitSt,  dafs  von  ihm  der  Cj- 
linder  selbst  lekfat  aufgenommen  und  umiaCst  werden  ktane, 
welcher  metalene  Ring  nkbt  allein  mit  einem  86cie  oder 
Griff,  sondern  auch  mit  cfa*ei  niedrig^Ei  Fftfsen  versehen  sein 
nrafs,  welche  die  Uebertragung  des  sich  dem  Rioge  mittbei« 
lenden  Wirmestofies  auf  die  Haut  vcrfa&ten^  und  deshalb  ans 
einem  Matmal  bestehen  mOssen,  das  als  sdüediter  Warme« 
leiter  doch  nieht  eu  Mcbl  von  der  Hitze  aoogegriCfen  wnd, 
«nd  SU  weldiem  sich  am  m^rstai  das  Ebenhok  empfifhitt 
(durch  einen  aokhen  MoKaMger  erhak  man  doi  Bremi^- 
Bnder  selbst  mn  besten  und  am  sichosten  in  unverrOckter 
Berfthrung  mit  der  f&r  seine  Einwferfcnng  beslinmiten  Haut* 
steUe,  um  besser  als  durch  ein  Paar,  durch  die  Grundfläche 
dieses  Cjündefs  getogene,  mit  den  Ungern  angespannte  Fs* 
den)  «-  fenter^  eines  blechernen  Blaserofares,  (wie  sich  deo-* 
sen  dieGoMarbeiter  bedienen)  um  durch  dasselbe  das  ^m- 
mende  Feuer  in  besttodiger  Lebhaftigkeit  zu  ^sJten,  tati 
desMtt  zu  frohes  Ertoschen  zu  vefhaten;  -^  endlkh,  einer 
angefenchMen  leinenen  Ck>mpresse,  in  deren  IMBtte  sidi  eine 
i%mde'Oeibnng  von  gleichem  Durchmesser  mit  dem  CjrKnder 
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bellet)  im  AaüfA  fcoe  dk  eh9m  too  imem  ikafitia^mim 
Fonkeft  MifiEiifaiigcii  und  toq  der  Haut  xiiHicktubaltau 

Naobdem  die  Haatstdle  für  die  Amreodniig  der  Mma 
begtiauMty  imd  von  den  ihr  etwt  ai^iebettdea  Haarai  §erci* 
nigt  ist,  imd  Qachdem  der  üjmxAjt  eine,  Dacb  der  YerscUep 
iSkmikdi  fener  gewftUten  Hautetelle  Tendttedene,  ihm  aetti«! 
imd  dem  Arste  bequeme  Slellimg  aBgeDomflaen  hai,  (bei 
weider,  wo  möglidK,  der|»iige  Theil  det  KOrpo^  auf  weU- 
dien  d^  Bromcyliiider  abgebramit  werden  aott,  eine  mit 
dem  Horizonte  gieicUaofende  FIftdbe  büden  nKdi)*-«  weide 
anerst  die  angefeuchtete  Cornjarease  ao  auf  die  Hanl  gelegt 
dafis  TOB  der  In  ihr  befindlichen  Oefirang  die  ffir  die  Ab« 
breuKUftg  der  Moxa  beftnomte  Hautüdle  unbedeckt  gelaa» 
aen  wird»  und  dann  auf  den  Rand  jener  O^Eanag  dorSSU^ 
salHkg^  mit  seinra  Ffh&en  gesetat;  und  hier  von  der  linhett 
Hand  des  Anles  festgehaiten.  Die  rechte  Hand  dagegen 
ei^^te  den  TOffaer  inbereiteten  Cylinder^  am  deasen  obe- 
res Ende  aa  der  Flaaune  eines  lichtes  in  seinem  ganaen 
Um£Emge  gleicbmilsig  angiiTtflnden»  nnd  das  entgegengeaetSAa 
nndtere  Ende,  dieses  in  die  Höhlung  des  Ringes  des  Hosi^ 
träger»  fameinlassend,  in  eine  genaue  Berührung  mit  der  ge- 
wählten HauisteUe  xu  biingen,  fttr  welchen  Zwedi,  und  dth 
mit  sich  die  Grundiäche  des  Cjlinders  um  so  inniger  det 
Hauteberiiehe  anschmiege^  diesdbe  mit  etwas  Speichel  oder 
BUt  einem  einiMdken  F^  bestrichen  werden  kann.  Wih^ 
read  mm  die  bnke  BmA  des  Arztes  den  Montriger  im« 
▼errüc]^  9m  srioer  erst«  Steife  eAsk,  esgreift  ii»  röchle 
Hand  das  Kaserefaiv  und  indem  dessen  weite  OeffiMmg  ge- 
gen den  Mundy  die  engere  aber  gegen  die  (^mende  Fli- 
fdhe  des  Brenncyliaders  gerietet  ymd^  wird  dessen  Abbre»* 
neu  dorch  stärkeres  oder  sdiwttch^res  BIas«i  mehr  oder 
weniger  gelt^ert,  immer  aber  bo  lange  unterhaben  bis  die 
Masse  des  Cjhnders  ToUstSndig  zu  Asche  TerbvannC  isi  Je 
kriftiger  man  einzuwB4[<ai  beabnchtigt,  desto  mehr  steigert 
BWtt  die  Lebhaftigkeit  des  Feuers  dnrdi  slftriLeres  Blasen^ 
und  durdi  den  Durchgang  eines  stiAeren  Lullzuges  dureb 
das  Bkserohr.  —  Diese  BeCOrderung  des  Veibrranungspro- 
eessee  mit^t  des  Blaserohrs  ist  sicherer,  wiAsttmer  nnd 
bequeme  als  das  unmittelbare  Blasen  mif  die 
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ChetMAe  des  CjManden  wk  de»  dietem  gentiMrtai  MmJc, 
oder  {Jb  der  dnrcfa  die  Bewreg—gea  eines  Fächert  oder  ei- 
Bes  KarteoMatfes  erzeugte  LoAmg*  Weitere  Yonfige.  aber 
sdieiBt  dM  Bkeerobr  nidit  tn  gewibren,  and  eine  mohebm- 
gene  Kritik  mögte  sieh  kamä  n  der  Ansicht  UmieigeB  kte- 
MB,  dsÜB  der  durch  Bbeerolv  don  Feeer  Mgefafarte  Sauer- 
Stoff,  ah  mit  de»  WXmest^ffeiBe  etgemhOnliche  VerimdoBg 
dngehend,  Boch  auf  eioe  andere  (onbeksonte)  Wdse  ds 
durch  stärkere  WämeeatwickekDig  die  l^flrkoBg  der  Mesa 
auf  den  OrganisBius  steigen.  kOmte  (Xc/rsy). 

Nur  erst  gegen  das  finde  der  CoadbnstioB  piegen  die 
Kranken  heMge  Schmerzen  zu  enqpfinden,  die  jedoch  nnr 
Ton  der  kurzen  Dauer  weniger  Angenbüdke  srnd,  während 
welcher  gewdimlich  ein  knistemdes  Geritosch  hi^^Mor  wird^ 
das  Ton  der,  in  Folge  der  Einwirkung  der  HÜie  in  hmt 
Spalten  zerberstendai  Haut  ausgeht  —  Nnch  ToUendelsr 
AUnrennung  Hherzieht  sich  die  Ton  de»  Feuer  der  Bfoza 
getrofiene  HautateUe  mit  eineni  dünnen,  gelbliehen  Arand* 
sdiorf,  der  sich  aUmäfalig  ablöset  und  dann  etne^  nie  m  die 
Tiefe  dringende,  eiternde  iläche  zurficUäfirt,  welche  sich 
bald  IriohC  und  Tollstän^  dcatrisirt  Uan  hi^  zwar  gera^ 
then,  um  die  Eiterung  jenor  Steile  länger  zn  utfeAiAtai,  sie 
mit  rettenden  Salben  zu  Terbinden,  oder  Erbsen,  umreife 
Pomeranzen  u»  s.  w.  in  sie  hineinzudrOcken,  inwischen  ist 
es  unverkennbar,  dali  fibr  Ab  Fontanellbildang  —  nsofem 
sie  durch  die  Pjmtechnik  geschehen  soll,  ~  die  Hoca  nn* 
gleich  weniger  ab  das  ^QhendeEisen  geei^A  sei —  Nach 
hmrmf%  Behauptimg  lä&t  sich  die  nachMgendfe  Eitemmg 
gänzlich  umgehen,  w^ui  unmittelbar  nach  den  Abbrennen 
des  Cylinders  cBe  gebnmnte  HauMelle  mit  ätzendem  Sal- 
miakgeiste (LAfner  AwnmomU  eomtiki)  betnpft  wird,  worauf 
der  sieh  bildende  Brandschorf  trocken  und  ohne  eüenido 
Fläche  imrttekzidassen,  abgestoßen  werden  soIL 

Btejentgen  pathologbohen  Zustände»  gegen  wdche  sieh 
nach  den  darüber  bestehenden  Erfahrungen  die  Moza  ^ron- 
zngsweise  hilfreich  und  als  Ton  whhhjtigrr  Wiikung  be- 
währt hat,  saad  besonders  solche,  deren  nächste  Ursache  in 
einer  krankludt  veränderten  Nervendiätigkeit  gegeb»  iil^ 
und  denen  eine  anomale  Sensibilität  einaefaier  Tbeiie  des 
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MorvensyBlmM  mm  Gnmde  liegte  d««ii  üattliimiiiig  und 
ZorftdLfilbraDg  zem  MomidbastacDde  in  vielen  FiBen  donA 
den  Gebrandi  des  Särenn^dinden  mOgUch  wird,  und  wdbei 
«ye  gltteUkbste  WiriLong  und  der  beste  Erfolg  ofk  Tcm  der 
"Wdil  mw  sdflhen  Haittstdle  fttr  das  Abbrennen  der  Mesn, 
Ton  weidier  aoe  man  am  ents<^edfflisteQ  anf  die  b^refio- 
den  Nerv^Qi  s^bst  einwirken  kann,  abhttngig  m  sein  pflegt 
Babei  abei  ist  es  kmnesweges  notibwendig,  da£i  der  in  seiner 
l^alität  krankbaft  veränderte  Nerre  ron  dem  der  M oxa  eaA- 
strömenden  Wärmestolf  unmittelbar  geCrofian  werde^  sendem 
€8  ist  fBr  genügend  und  anveiflhend  so  halten,  wenn  die 
«nmittdbare  Einwirkung  nur  aof  Commnnirationsflkien  triflR; 
^Be  mtt  den  leidenden  Nenren  in  anatiMBiscber  Verbindung 
«tdien,  y^rmittebt  wdcher  sidi  die  m£  jene  gesdidiene  £i»- 
wiiknng  zu  diesem  fortpflanzen  kuani  •—  )a,  es  fdilt  sdhst 
-ttdit  an  Erfabvungen,  Widdie  für  den  Erfcdg  emer,  auf  die 
der  kranken  entgegengesetzte  Seite  des  Körpers  beaebrink^ 
ten  ^wendong:  spreduen«  Nichts  desto  weniger  aber  bleibt 
es  immer  die  Anfigabe  des  Arztes,  vor  dem  Grebrauche  der 
Moxa  eine  soM^e  HantsteUe  anfiaifinden  sieh  zu  bemühen, 
und  wo  mißlich  nur  diejenige  fibr  das  Abbrennen  fener  zu 
w&U^s,  ua  wdcber  man  miodestens  auf  Comaioflicati<msfil- 
d«D  jder  in  ihrer  Semibilitat  omgestimmten  Nerven  unmitlei- 
bar  einzuwirken  vermag. 

SpedeOe  Krankheiteformes  aber,  gegra  weldie  üdk  bis- 
her diel  Moxa  rar  anderen  hüifireich  bew&hrt  hat,  sind  be> 
aonders  fdgende:  Amblyopie  und  Amaurose,  —  Agevslie, 
•der  Temünderte  Sensibilität  der  Zungemkerven  in  der  Per- 
ception  des  Geschmacks,—*  Dysoecie,  so  lange  dieselbe  idme 
organüche  od^  materielle  Ursadie  besteht,  — ^  Aphonie  m 
yoHkomntener  oder  unvollkommener  Ansbihhmg,  —  Para- 
plegie  und  Paralyse  entweder  einzelner  Muskeln  oder  gan- 
zer Muskelapparate,  —  Neuralgien  )eder  Ar^  so  wie  heftige 
und  anhaltende  rheumatische  und  gichtische  Schmerzen,  — 
Aadmia,  —  hartnäc^e  lamgeneatanrhe — Epilepsie,  wdiofae 
letztere. drei Krankheitsformen,  trotz  einzeber  über  9ireHeil- 
harkett  durch  den  Gebrauch  der  Moxa  bestdunder  Beob- 
aehtUDgen>  detmoch  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  adEierhalb 
des  Bereiches  der  Wirksamkeit  dieses  Mktda  liegen  mögen»  ~ 

MecL  diir.  EnejcL  VH  Bd.  1^ 
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imVAa^m  fat  CDdBeh  rüOaUUUk  dea 
Jbl^  defltdbcB  ICttds  zu  bemefken,  dafii 
Aawendfflag  diesen  Erfolg  nidit  imH^r  begitedoi 
>  Mmdenti  dab  die  Moza  in  Tiden  Fällen  einer  Oftaren  Wi»- 
deribolnng  bedarf,  Ja»  lA  gwamigmal  nnd  ikrtber  emeocrt 
werden  mnbt  um  A^enige  'Wirkung  berrombringen,  de- 
ren Enreidumg  6mA  ihren  Gebranch  waüf^kk  ist 

m.  Kalinnu  v.  QHff€  (&  desaen  und  «.  WmUkm^M 
Jaonk  £  Ghir.  n.  Augei^  Bd.  XIV.  p.  €37)  war  der  ente 
der  äch  ^  KaUunmieCaDt  ak  Aetzmiltel  bediente.  Um  et 
attBowenden  achneidet  man  Pappdeckd  in  der  Fcmn  au^  in 
wdeher  die  SieBe  canteriait  werden  uA,  befeachlet  oe  mit 
Waaaer,  legt  sie  auf  ^  zn  eanterisirende  Stdie,  scUMH  die 
Umgegend  mit  nassen  Compressen,  legt  ein  StOdi  »waammen 
gdnetetes  Kalinm  in  den  Pappanssduntt,  trftnldt  einige 
Tiopfen  Wasser  anf  das  Metall»  mid  veiUndetnadi  derUs- 
tson  die  gebrannte  SkA%  mit  Ceri^ 

Die  Verbrennung  erfolgt  ftufserst  schneH,  wdbd  der 
Schmenbald  aufbOrt  Dabei  ist  er  nicht  so  lebhaft  wie  Im» 
der  Anwendung  des  Ferrum  cuidens»  der  lftoxau.B.w^  die 
Anwendung  sdbst  bat  nidit  so  Tid  AbsdiredLendes  ak  die 
des  Gteheiacns,  dessen  2Wecken  es  gans  nachkommt  Es 
trupde  daa  Kaljnm  als  Gaoslieum  bereüs  in  mehrertti  G^ 
jenkJeiden  mit  Erfolg  angewandt 

IV.    Das  angesfindete  Sehiefapulrer  Ist  m  seiner 
ebnrurgischen  Anwendung  als  Aetzmittel  ba^  TeralteC,  mid 
wird  Ton  der  heutigen  Heift^mde  wenig;  ansschUeUich  dber 
nur  nach  dem  B^k  des  toUen  Hondet  zur  Zersetzmig  mad 
Zerstörung  des  in  die  B^swunde  gebraditenWttdigiftes  ge- 
braucht  Wiewohl  in  dieser  Bexidiimg  gegenwärtig  &st  aU- 
gemein  die  Anwendung  des  Glfiheisens  der  des  Schiefiqpnl. 
vers  ▼mrgeiogen  wird,  so  rülmite  »an  tc«  diesem  doA 
besonders  den  mit  sebiem  Gebraudi  Terbundenen  Vortfaed^ 
mittelst  desselben  alle  einzehien  Pnncte  in  dem  ganzen  Um- 
fange dner,  mit  gerissenen  Rimton,  ungleichem  Gnande 
jmA  Tttborgenen  Sinnosäiten  m  Sven  Wandimgen,  ▼ene- 
henen  BÜswunde  aidierer  ids  mit  emem  GlQheieen  eirelAsn 
EU  kltamen,  welches  sich  wegen  adncr  beethnmten  und  un- 
wanddbaren  F<nm  weniger  leidit  dem  un^cichen  VmAaffi 
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der  Wimde  ansoMimfegad  renoBf.  Dei^elbe  Vordialy  den 
fai  Aeser  Beziebmig  das  ScfaieCspalyer  unleugbar  ^ewShr^ 
dOrfte  aich  aber  aacb  durch  den  Gebrauch  des  Glfiheisens 
dann  erreichen  lassen,  wenn  dasselbe  von  solcher  Form  and 
GrOfte  gewählt  whrd,  dafis  es  bei  seinem  E^Khringen  in  die 
Tiefe  der  Wunde  diese  dergestalt  ausdehnt  und  erweitert, 
da&  es  mk  )edem  Puncte  dendben  in  nnanttelbare  Berühr 
rang  treten  mufs.  Ueberdies  aber  ist  es  bei  der  AnweOi- 
düng  des  SdiieGspulvers  nicht  zu  tibersehen,  dafii  seine  Ws^» 
kung  nur  eine  rein  momentane  sei,  die  sich  auf  den  Augen- 
blick der  Explosion  selbst  beschränkt,  und  von  der  man 
deshalb  nicht  berechtigt  ist,  dne  solehe  Entwid^elung  Ton 
Wärmestoff,  noch  eine  so  na<^drfickliche  Einwirkuiig  des* 
sdben  zu  erwarten,  wie  diese  zur  wirklichen  Zierstörung  der 
Wuthgiftes  als  nothwendig  angenommen  werden  daii  — - 
Bei  dem  Gebrauche  des  SchiefspulTers  in  der  fragliche^ 
Beziehung,  werden  die  Bi&wunden  mit  demselben  im  mög- 
lichst fdnen  Zustande,  nadi  und  nadi,  und  TOrsidilig  (um 
keinen  leeren  Raum  zu  lassen)  angeffiik,  und  darauf  das 
SdiieCBpvdver  angezündet;  — •  oder,  es  werdai  die  BUswun^» 
den  vorher  ausgesdmitten,  und  wo  dies  nicht  ausRlhrbar  is^ 
wiederfaolendidi  scarifidrt,  darauf  mit  aufgesetzten  Schröpl* 
köpfen  so  lange  behandelt,  als  diese  noch  Blut  aus  den 
neuen  Schnittwunden  hervorzuziehen  vermögen,  und  dann 
erst  die  Ausfüllung  mit  Schlefiq^ulver  und  dessen  Anzfindung 
vorgenommen.  —  Unter  dmi  neueren  Aerzten  hat  beson- 
ders Shtfetand  (Joum.  der  praktischen  Heilkunde,  XVL  Bd» 
4te8  Heft,  S.  113)  das  in  Rede  stehende  Mittel  empfohlen.  ' 

Andere  Arten,  den  Wärmestoff  ahAetzmittd  anzuwenden^ 
bestehen  theils  in  dem  verdteten  Gebrauch  der  Brenn^ser, 
(S.  d.  A.)  und  der  Concentration  der  Sonnenstrahlen  dmrdi 
diese  in  ihren,  auf  irgend  eme  organische  Oberflädie  ver- 
legten Brennpunct,  theils  in  der  Anwendung  der,  nach  /^som- 
df9  Vorschlage  auf  die  Haut  geleiteten  beifsen  Wasserdämpfe. 
Beide  Verfahren  sind  in  ihren  Whkongen  der  Moxa  analog, 
eireidien  sie  aber  nidit,  und  dflrfen  daher  als  praktisch  enl- 
beUkh,  und  mar  als  in  fatstorischer  Beziehung  bemerkens^ 
werth  betraditet  werden. 

V.    Das  kanstische  Kuli,   oder  der  Aetzsteln 

19» 


Digitized  by 


Google 


(MMmumÜntm,  Lapk  CümUtm»  Ckkwrg^nm)  wkd  cstwe* 
dkr  m  fieiter,  o^ier  ia  flllMiger  G«t«ah  »gewandt  bi  der 
«•IM  Form  dient  er  entweder  zur  FonfaneHhüdong,  oder 
nr  Eff^Vftrang  von  Abtoesscn.  In  beiden  FÜlen  aoll  das 
IGttd  die  ÜMitdecken  eirtweder  fßsa^  oder  de»  grOlsteA 
Tkeik  naok  durc^  Zerfretsnng  zerstören,  in  beidoi  Fi&ea 
aller  kann  et  wegen  aeiner  Zerflieftkaikeit  nur  middat  einen 
gafanitfrtfn  Pflasters  angewandt  werden.  —  FOr  die  EjrOff- 
■ang  Ton  Abscessen  tieiit  man  den  Aelzstdn  der  LianTHIe 
dann  tot,  wenn  man  entweder  bei  s.  g.  kalten^  Congestions- 
oder  Ljmpk-Abaeessen  in  deren  Wandongen  einen  höbe- 
ran  Grad  yon  Yltaliti^  nm  durch  sie  die  EitoMUe  Ar  dim 
nnrhtolgende  Yereinigong  vdA  Yemarbnng  geneigt  zn  mfr- 
dwn,  erwedien»  —  oder  bd  metastatisdien  und  critisckea 
Abscessen  die  metastatisch  entstuftdene  AUagerang  fixiren, — 
oder  endlich  sdche  Abscesse  öffioen  wffl,  weldie  ftr  die 
Onkotomie  mit  der  Lansette  nodi  nicht  hinlingUch  gereift 
sind,  ab«  wegen  obwaltender  GefieJir  von  Eiterscnknngen, 
oder  wegen  anderer  drmgender  Umstände  in  ihrem  Y^ianf 
tmr  Reife  bescfaiennigt  werden  mfisaen.  —  Zur  Fontane 
btfdung  ist  der  Aetzstein  Tor  allen  andern,  m  demselben 
Zweck  fiilirenden  Bütteln  bea<Miders  bei  dem  Knochenfraß 
*^  ^^J^""  ^^^"^  ■•  «•  -Po^rschenUebei)  in  Gebrauch 
•*tr^«i^!!Lf  ^^  ^^  ^'^~  «*«»  angeaehenen  Wund- 

in  fester  Form  Gebranch  in  machen,  legt  man  ein,  mit  Heft 
plU«l»Mlie  aorglUtig  bestikhenea,  in  seiner  1^ 
^rerbdtmlnilag  grolsen  Oieffiiung  vendienes  Stadt  Lein* 
wand  fcrt  und  in  der  Airt  auf  die  Haut,  dafs  die  Oefimng 
in  dem  Pflaster  diejenige  Hautstelle  unbedeckt  kdst,  auf 
welche  das  Aetmittel  einwirken  soH    Man  nmgidbt  darauf 
den  Umfang  )ener  Oeffioumg  mit  einem  aus  derselben  Heft- 
pflMtermasse  geformten  Cjlinder,  und  bildet  auf  diese  Weise 
einen  Redpient^,  der  nach  unten  von  der  Haut  und  seit- 
Udi  y<m  dem  Pflastercjdinder  begrenzt  ist,  nach  oben  aber 
frei  bleibt,  um  in  ihn  den  gepülrerten  Aetzstem  hmeimn. 
schotten,  und  durch  ihn  die  weitere  Ausbreitung  und  das 
Fortkriechen  des  leicht  zerfliefsenden  MittciB  Teihütep  zn 
kflnnen*    Nach  geschehener  AnfOBung  jenes  Red^ientsn  mit 
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dem  Aefzmittdi  bedeckt  man  dieses  mit  einem  andern  ReA^ 
pflaster,  itod  legt  über  das  Ganze  einen  angemessenen  Ver- 
band. —  Nadi  sechs-  bis  aditstflndiger,  aoÜ  tekr  heftigen 
Schmerzöl  Terbnndener  EimrirknBg  'vverde  das  Ifitld  yo^ 
richtig  entfernt,  und  es  wird  dann  entweder  schon  die*Wan- 
dangen  eines  Absoesses  dmrdifiressen,  oder  einen  Brandsc^wf 
gebildet  haben ^  den  msa  in  d«A)enigen  Fällen,  bk  welken 
es  sich  um  die  Er6fihang  einer  EiterfadUe  hudelt,  wü  der 
Lanzette  dnrchstoisen  kann,  dessen  qKmtane  Abstofinmg  man 
aber  ^warten  miUs,  wenn  die  Büdong  eines  Fontmells  be- 
zweckt wird.  —  Die  Anwendung  des  Aetzsteines  in  flüfidger 
Form  ßadet  bei  torpiden  Geschwüren,  Fisteb  deren  Anf- 
sdililsmig  Hindemisse  entgegenstehen,  mid  bei  Tergiftetai 
"Wunden  entweder  in  C^estalt  von  Einspritzungen,  oder  Ton 
Umsddä^en  statt  Die  St&rke  der  durch  destiUirtes  Wasser 
gebadeten  Auflösung  ist  nadi  der  Reizerapfilnglichkeit  des 
-kranken  Subjectes  und  nach  der  beabsichtigten  Energie  der 
Einwirkung  versdiieden.  Im  ABgemeinen  aber  gesaugt  fOr 
die  Behandlung  Ton  Fisteln  und  Geschwüren  ein  Yerhalt- 
mfe  d«s  Aetzsteines  zum  Wasser  Ton  1  zu  48,  —  für  die 
Zerstörung  des  Giftes  in  Tergifteten  Wunden  ist  das  Ver- 
htitniCs  von  1  zu  4  nidit  zu  stark. 

yi.  Das  salpetersaure  Silber,  oder  der  Höllen- 
stein. (Jrgentum  nüriaum  funtm,  LttfU  9nf9maU$)  wird 
ganz  wie  der  AeCsstein  entweder  in  fester  Grestalt  — *  und 
dann ,  in  der  Form  eines  gefensterten  Pflasters  — *  oder  in 
Auflössttg,  und  in  denselben  Krankheitsformen  und  zu  d«a* 
selben  therapeutisdien  Zwedten  wie  jener  gebraucht  Bei 
seiner  Anwendung  durch  ein  gefenstertes  Pflaster  muis  es^ 
wie  derAetzstein,  vorher  zu  einem  feinen  Pulver  zerrieben, 
überdies  aber,  wegen  seiner  geringeren  Zerffieisbariceit,  nadi 
geschehener  Ein&llung  in  den  aus  Heftpflastermasse  gebÜ- 
deten  Recipienten,  mit  einem  Tropfen  Wasser  yermisdit  und 
angefeuchtet  werden,  da  das  s^petersaure  Silber  wie  der 
Aetzstdn  in  yoUkommen  starrer  und  trodiener  Gestalt  nicht 
cauterisfarend  wilrkt,  und  deshalb  emerVermischungmitWas« 
8«r  bedarf,  weldie  aber  beim  Grebrauche  des  Aetzsteines 
ans  dem  Grunde  mmöthig  war,  weil  bei  der  gn^ien  Zeiv 
ffieÜBbaikeit  dieses  Mittels  scbra  die  blobe  Hautausdfinslosg 
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UartMkmd  kl,  cbMaflbe  mm  dem  itaireii  imd  tvoduMi  A^ 
0regAl8Xii8Caode  in  dea  flOirigeii  «nd  feacfaleii  Obenoftllm^ 
.—  Wagen  seaier  geringerea  Auflödicfakol  kann  aber  aack 
daa  adpetenaiyre  Silber  aU  A^soittel  aas  freier  Haad,  imd 
in  einer  e.  g.  Porle-pierre,  n  einem  Stflckd^n  von  regel- 
m&taigar  Fom,  eingesdüoesen,  znr  Betapftmg  eüemder  fb- 
^en,  in  denen  man  entweder  bei  TOihandeaem  Toiper 
einen  bOberen  Grad  T#n  Lebcnslbiti^^  erwedicn,  edcr 
nn  flppige,  scUappe  Granolation  xersUtarcn  wSl,  -— »  oder  nur 
Einreibong  in  die  ^abeaen  "Wandungen  eines  torpiden 
▲bseesses  gebrandit  werden.  In  allen  FiUen  aber,  m  denen 
dasselbe  Mittel  wf  eine  trockene  Hantflicbe  angewendet  wan- 
den soUi  mob  es  rorber  mit  Wasser  aagefeocbtet  werden. 

YIL  Das  Atxende  salzsaure  Quecksilber,  der 
Sublimat  ( Hgdrargffrmm  mmriaii^am  corrt^fkmm,  Jfereti- 
riu$  mAUmatui  eorr^vus)  dient  zur  Z^erstftrung  der  im  Zdt 
gewebe  der  Haut  befindlicfaen  scirrfadsen  Degenerationen,  der 
Feigwarzen  und  anderer,  fOr  diese  Art  der  Zerstörung  ge- 
eigneter Aftergebilde,  Es  wird  inzwischen  dieses  Bfittel  we* 
gen  der  ihm  fehlenden  l^berheit  in  smen  destructiven  Wir- 
kungen nur  wenig  und  sdten  benutzt,  denn  es  wkkt  mdir 
reizend  als  zerBtOrend,  und  hinterbÜBt  ^I^^^IH  dort,  wo  na<^ 
flcjner  Anwendung    keine    ToUstlndige  Destruction    erf(4gt, 

eine  heftige  EnIzOndung  der  nm  ihm  getroffenen  Theüe. 

Es  ^ebt  mehro-e  Arten,  den  Sublimat  ak  Aetzmittd  Behoft 
der  Z«rstdrung  wganiscber  Aft^rproductionen  anzuwendeui 
die  t*  Gr^fe'sflhe  als  die  Torzfigbchste  bestell  in  dem  Ge- 
brauch einer  Paste,  wdche  ans  gepul^^em  Sobbmal  und 
so  Tiel^n  mit  destiUirtem  Wass^  Termisdaem,  arabisdiem 
Gummi,  als  zur  Bereitung  ones  Teiges  yon  mittlerer  Con- 
sistenz  erforderlich  ist,  gewonnen,  in  der  Dicke  dner  Linie 
auf  die  zur  Z^vtOrung  bestheunte  Flädie  getragen,  mk  ir- 
gend einem  indifferenten,  die  weitere  Verbreitung  dieser 
Paste  Undemden  Stoffe  bedeckt,  und  mit  der  zu  zerstören- 
den Flttdie  so  lange  in  Beröhrung  gdassen  wird,  als  der 
Kranke  entwed^  die  sich  mtwickelnden  b^tigin  SchoMfu 
zen  zu  ertrage  vermag,  oder  bis  der  Zwedi  der  beabsioh- 
tigtm  Zerstörung  erreicht  ist  (S.  9.  6r^^»  Jenin.  Bd.  IX. 
S.  160.)  —  ZurEntfmiung  fungttser  Ezcrescenzen  auf  i 
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Im,  emEmtmremim  FtiiAm  wird  der  SuMiml  wweilen  ki 
Fotib  doiei  auf  diese  gestreueten  Polv^^  —  rar  DestractMO 
oder  Belebimg  ealUteer  FiatebraDduDgen  im  anfgelMen  Zu- 
alaade  u.  s.  w.  benutxt  —  YergL  Conosrr-Uogiiettt 

YUL  Der  Areeaik  (Ar^emicmm  uibmm)  ist  ▼onag* 
Ikah  fiOr  die  Zerslöraiig  carcinomatÖBer  MetamorphoaeB  Ib 
Gebrauch*  Besonders  agnet  er  sich  ftr  £e  Yertilgoiig  des 
Haatlurebsesy  durch  dessen  ganze  Didte  sich  fiOgtich  die  zer- 
störende Wirkung  dieses  Büttds  entreckm  kann,  während 
das  Krebsgeschwür  drfisigter  Gebilde  f&r  die  Anwendung 
des  Arseniks  deshalb  minder^  geeignet  itif  weil  hier  die 
krebshafte  Entartung  gewöhnlich  i^eiter  in  die  Tiefe  und 
über  den  Punkt  hinausgeht,  bis  zu  welchem  sidi  meistens 
nur  die  zerstörende  WiilLung  jeaes  BCtteb  auszubreiten  Ter- 
mag.  *—  Einer  aprioristischen  Theorie  zu  Folge  mofs  bei 
dem  Gebraudie  des  Arseniks  ak  Ätzmittel  eine  Vermischung 
desselben  mit  anderen  differenten  Stoffen  ak  unzweckmiisig, 
und  —  da  der  Arsenik  selbst  das  eigentlich  cauterisirende 
Agens  danlellt  -—  dessen  reiner,  unvermischter  Gd»rauch, 
bei  wdchem  dem  reinen,  gepulTcrten  Arsenik  nur  idlein  ein 
mdiElerenteB  Vehikel  (als  ein&ches  Fett  oder  Wasser)  hin- 
sugeftkgt  wird,  ak  Torzdf^cher  erscheinen.  Nichtsdestowe< 
niger  hat  dennoch  die,  in  der  letzten  Ifidfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  durch  den  französischen  Wundarzt  ßoMiUme 
(der  unter  dem  Namen  ß!r^e  Cösme  in  der  (Chirurgie  be* 
kannter  ist)  eingeführte,  mit  der  Benennung  des  Cosmiscben 
Mittds  bezeichnete  Blischung  den  ^itschiedensten  Beifall  Tie» 
kr  ausgezeichneten  Wundärzte  erhalten  und  ein  sehr  be- 
deutendes, auch  noch  heute  nidit  erloschenes  Ansehen  in 
der  Chirurgie  gewonnen.  Es  enthält  diese  Misdtung  aulser 
dem  Arsenik  noch  einen  st&rkeren  Antheil  Ton  Zinnober- 
und  einen  geringeren  von  Drachenblut  und  Schuhsohloi* 
Asdbe.  Bcp.  Cinnabaris  artifidalis  3)).  Cinerum  solearum 
cidceament<mim  gr.  ▼))).  Sanguinis  draconis  gn.  zj).  Arsenici 
albi  ^.  M.  fiat  pulyis  subtüissimus.  Sie  wurd  in  Crestab 
eines  feinen  Pulvers  mit  Fett,  mit  Wasser  oder  mit  Speichel 
zu  einem  Teige  gemacht,  dieser  mittekt  eines  Spatek  oder 
Myrtfaenblatts  in  der  Dicke  einer  halben  Linie  auf  den  ^ 
f^tiockneten  Grund,  zugkich  aber  auch  iber  die  A»nder 
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des  KrebigesdiwOres  gettridien,  imd  iU  M  av^elngeiie^ 
den  Grund  und  zagMdi  die  Rftnder  des  Gesdnrfires  be- 
deckende Paste  nach  dem  ftbenn  YerfiAren  mnidKt  uM 
Spinnweben,  od^  geschabtem  EicheBsdiwaiui,  oder  Jkm 
ans  verbrannter  Leinwaiid  gewonnenen  Zunder»  oder  irgend 
einem  uidem  weichen,  absorinreDden  Materid  bedeckt;  und 
darüber  em  Goldschligerbfiatdien,  tiber  Aeses  ein  Städt- 
chen Blase  and  znktzt  über  das  Ganze  dn  passender  Ver- 
band gelegt,  *-  nach  dem  Ratfae  neuerer  WandftriEle  aber 
die  Paste  frei,  und  T<tflig  nnbedeckt  gelassen.  Bald  darauf 
cntwid.eln  sich  brennende  Schmerzen,  die  gewöhnlich  eineo 
aehr  hohen  Grad  von  Heftigkeft  eireacllsn,  lacht  eenTnUr« 
Zofäile  verorsadien  nnd  oft  mit  einer  bedeotenden  Ge- 
sdiwnlst  nnd  erfdpelatOser  EnfzOndong  der  Umgegend  ver- 
band«  sind.  Htefig  entsteht  audi  miter  dem  Teige  Bln- 
tnng  aas  dem  Geschwfire,  wdche  am  besten  and  stdiersten 
dorch  emeaertes  Einstreaen  des  trocknen  Cosmisdben  PaU 
Ters  gestillt  wird.  Je  bedeatender  und  schmenhafter  die 
Ton  dem  Mittel  erzeugten  Zoftlle  sind,  desto  genügemfer 
and  erfr^ilicber  pflegt  der  q^ifttere  Erfolg  dessdbea  za  sein. 
Bei  l&igerer  Einwirknng  jener  Paste  auf  den  Grand  des 
Gesdiwfires  gestaltet  sidi  jene  zu  einem  Brandsdiorf ,  der 
dordiaas  onbertihrt  bleiben,  als  ein  Noli  me  tangere  be*- 
tra<Jitet,  und  nur  allein  durd^  die  Natur  sdbst  abgeeto&en 
werden  mnfs.  Dies  geschieht  früher  oder  später,  am  Tier- 
ten,  achten,  vierzehnten  oder  zwmzigsten  Tage.  Je  q>iter 
aber  der  Brandsdiorf  abgeslolsen  wird,  und  je  längere  Zeil 
er  mit  der  unter  ihm  liegenden  Geschwürflidie  in  Yorbin- 
dang  blabt,  desto  mdir  und  desto  entsdiiedenar  pflegt  das 
Aetzmittel  in  die  Tiefe  eingegriffen  zu  haben,  und  um  eo 
skfaerer  der  Erfolg  seiner  Anwendung  zu  sdn,  we^alb  es 
als  ein  günstiger  und  erfrenUch^  Umstand  zu  betrachten 
ist,  wenn  sich  jener  Brandsdiorf  mehrere  Wodien  hindurch 
cAne  abzufallen  auf  d^  Geschwfirfläohe  erhält  Selten  aber 
lOset  sich  dieser  Sdiorf  in  seinem  galten  Umfange  auf  ein- 
mal, sondern  Öfter  nur  an  dnzelnen  Punkten  seines  Randes^ 
während  die  Mitte  noch  fest  mk  dem  Geschwüre  zusarnmen- 
hängt  Die  früher  als  die  Bütte  abgdörten  Bänder  küonen, 
wdl  sie  leidit  für  eine  wiedeihoite  Zemmg  der  gamen 
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Knute  ^  y erariammg  werden,  mit  ^er  scbarfen  Sche^^ 
▼<nrsiGhtig  abgetragen  werdaa.  -^  Zeigt  nach  der  gSnzficbea 
Euifemiuig  des  Brsoidschorfes  das  GeschwQr  einen  reinen, 
prodnctiyen  (rrand,  so  hat  das  Mttel  den  Zweck  seiner  An- 
wendung eiftllt,  und  es  erfolgt  dann  gewöhnlich  £e  Ver* 
nari>ung  ohne  Sdrmerigkeit  unter  Auflegung  eines  nut  DU 
ge^Tsidbe  bestrichenen  PInmaceaux.  Hatte  aber  der  Schotf 
beim  AbfaHen  ehoie  unreine  Ges<£w(lrflftche  zurüd^gdlassffliy 
so  ist  dann  der  Zweck  des  Aetzmittels  verfehb,  der  indessen 
oft  dnrdi  eine  wiedei^Ite  Anw^idung  mit  gtostiga-em  Er- 
lolge  erreicht  wird.  (Ueber  die  Hellmnnd'sdie  Büethode, 
das  CoBBoimAe  Ißttel  mxmvres^m,  ver^  den  Artikel:  Anli- 
eancrosa.) 

IX.  Der  Brechweinstein  {TknrimruB  ^Haiaimn)  stdlt 
fai  seiner  Einwirkung  auf  die,  mit  ihm  in  unmittdbare  Be- 
rührung gebrachte  Haut  weniger  ein  die  organiscfae  Ober- 
fläche zerstörendes,  als  yMmehr  ein,  ihre  VHalitdt  eigendifim- 
Kch  umsthnmendes  und  in  der  Haut  eine  besondere  Pro- 
ductiyitit  herrormfendes  Aetzmlttel  dar,  wdches  bei  länger 
fortgesetztem  €rebraudi)d  freilich  auch  eine  brandige  Zerstö- 
rung der  Haut  bewirken  kann,  dessen  Anwendung  für  the« 
rapeuüsche  Zwecke  aber  Iris  zu  einem  sokfa^s  Grade  nie 
gesteigert  zu  werden  pflegt  —  Der  Brechweinstein  wirkt 
durch  die  eigenthümlidien  den  Kuhpocken  ähnlichen  Pu- 
stehi,  die  er  auf  denjenigen  Stellen  der  Hautoberfläche,  auf 
die  er  hinreidh^d  eingewirkt  hat,  herrorrufk,  als  ein  deii- 
▼irendes  und  contrastimularendes  äufseres  Blittel.  Seine  An- 
wendung ist  in  dien  denjenigen  Fällen  gestattet  und  zwedL^ 
mäfisig,  in  wdchen  fkberall  die  Erzeugung  eines  Gegenreoes 
oder  einer  ableitenden  Thätigkeit  auf  der  Hautoberfläcbe  als 
angezeigt  erscheinen  darf,  und  obwohl  man  biAer  haupt- 
sächlich nur  im  Keudihusten,  bei  amaurotisdber  AmMjopie^ 
zurOekgetretenen  Hautausschlägen,  Geisteszerrfittungen,  chro- 
nisdien  Entzündungen  der  Augen,  Gelenke  u.  s.  w.  Ton 
dem  Brecfaweinstein  ab  Aetzmittel  Gebrauch  gemacht  hat, 
so  ist  doch  dadurch  der  Kreis  seiner  Anwendung  noch  kei* 
nesweges  gesddossen  und  erschöpft.  —  Am  besten  wird  er, 
in  Form  dtter  SaH>e  und  mit  Tier  Theilen  oder  weniger 
Fett  renmsdi^  zu  Einreibungen  in  die  Haut  benutzt,  welche 
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EinrdbiiiigeB  dem  kUewieo  Oigw  m  nake  ab  mBfßkk 
nada  und  tftf^kh  nekrcre  Male  wiederholt 
Tage  nadi  der  enton  Einrfihwiic  Iroaien  aaf  der 
l^elro&eiMii  Haot^dle  u^er  jiidLeade%  ~ 
sen  kkfae  Pmldn  berr^v,  ^  an  Uaifaaig  aduMi 
an  Gfffifre  and  Fotbi  d»  KjtkpoAim  sehr  H^lirh  werdc% 
Md  wie  dieae  amm  eni  wpUer  MtOmimStkmi  tmi  ^^ 
tar  dieaem  eine  nodi  hnge  achdMo^Naribe  fnrtrtlaaif  — 
Die  Alt  und  Wciae,  aof  weMM  bmd  die  tmanOmagm  der 
BmhwekialäBaalbe  anatelk,  iM  im  AlgeoMm»  ^idbgtftig, 
dantt  aber  die,  die  Einreibiiiif;  reiTiditendeo  Fuiger  nicht 
anch  TOD  dar  Warkimg  des  Mitteb  getroffen  wenkn^  iat  es 
am  iwecimaCrigrtqi,  diese  Einreibimg  mit  einem,  aot  dne» 
Stackchen  TUerUase  geformten  Bdkn,  der  die  Salbe  ein- 
getdüoaaen  enthalt  und  an  seinem. Gnade  Ton  mdurcren 
Nadelstichen  durchbohrt  ist,  dnrdi  doen  kleine  OeOanngcn 
)ene  beim  Einreiben  hindurdubingt,  xn  ▼errichten.  —  Lan- 
ger da  bis  inr  vOSigen  AasbiHnng  der  Pnstefai  dsrf  «he 
Anwendung  des  Mittds  aof  dieselbe  Hanistelle  niaht  for^ 
gesetxt  werden,  weil  sonst  brandige  ZetsMsmg  damack 
esidgt 

X«  Der  gebrannte  Alaun  (Jfamen  Ma$mm)  ist  un- 
ter allen  denjenigen  Ifitteb,  die  xn  den  potemieUen  Can- 
terieiv  gerechnet  werden,  das  mildeste,  das  auf  den  mk  der 
Epidermis  bedeckten  Hantstellen  gar  keine  atxende  Wir- 
kung ausübt,  mid  eine  solche  nur  an  absondernden,  oder 
TOtt  der  Oberhaut  entbtöCsten  fliehen,  immer  aber  nur  ki 
anem  gemgai  Grade  eixeugt,  und  weniger  dnon  wiriüi- 
dien  Sdmierx^  als  lAein  ein  wenig  empfindliches  Judien 
herrormft.  *—  Man  be<hent  sidi  deaselb^i  vonugswdse  bei 
Wunden  und  Gescfawflren,  um  schwammigte  Auswüchse  und 
SU  üppige  FleischwinchaoMdung  xu  zerstflren  oder  zu  be- 
achr&iken,  odar  um  in  eiternden  fliehen  einen  höheren 
Grad  TonYitalitit  zu  orwedLen.  In  allen  Fillen  seinor  An- 
wendung wird  der  Alaun  als  trockenes  Pubrer  in'  die  fibr 
seine  Ekiwvkung  bestimmten  Stellen  gestreut  —  Zar  Zo^ 
Störung  Ton  Muttormilem  ist  der  Alaun  wegen  zu  achwa- 
eher  Wiri^ung  weniger  als  andere  Aetiantld  geeignet 

XI.    Der  ungelöschte  Kalk  (CWoarAi 
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•Im)  wM  entwockr  sor  Zantttemig  <kr  in  Gmtfk  roa  IMt* 
kcn  auf  d«r  Himt  hafttndoa  Muttennila',  oder  fiir  die  Ans* 
jottmis  yoD  Hatt'eQ  auf  dei^calgflD  HaitfsleQeD  benolit,  mk 
wdcben  dei»  Gegenwart  EDtsteUoBg  und  Yenuntidtmg 
yenusadtf.  «--  FOr  den  entai  Zwec^  und  fOr  die  Beselli» 
gaB%  Ten  Muttermalem  empfiehlt  udi,  am  mehnleD  eine 
breiartige  Miaehnng  ans  gldcfaen  Theüen  nneetesAtep  Kalka 
nnd  schwaner  oder  ▼enedischer  Seile,  die  aätekt  einee  ge-> 
üenstertra  Pflasters  nach  aUgemeinen  GmndsMien  angewandk 
wkrd. —  AlsDqpäialoriiun  aber,  nnd  fiir  die  Ansroltnag  Ton 
Haaren  dient  weniger  der  Kalk  an  und  £Qr  sich  als  eine 
Yerbindong  desselben  mit  dan  Arsenik  in  Gestalt  desv  Ar* 
souk-Schwefek  (des  s.  g.  Rauschgelb,  AnripigBientnm,  einev 
durch  Zusammenschmelzen  von  neaa  Tb^en  Arsauk  und 
einem  Theile  Schwefel  Teimigten  Masse).  Bas  Yerhältnifii 
bdder  Theile  zu  einander  ist  rerschieden,  je  grdfser  aber 
der  Antheil  des  Arsenik-Schwefels  is^  desto  heftiger  ist  die 
ätzende  Wiikung  der  bereiteten  Mischung,  und  nach  dn 
Energie  des  Eingriffes  den  man  bezweckt,  Termisdit  man 
euie  bestinunte  Menge  Kalk  mit  dem  zwidfton,  achten,  odet 
vierten  Gewidilsthea  Arsenik-Schwefel  Ein  aus  diesm  bei* 
den  Bestanddieilen  in  vanchiedenem  yexUdlni£i  bereitetes 
Pulrer  wird  auf  Verschiedene  Weise  zu  einem  Teige  tob 
mitderer  Consistenz  geformt»  Je  nach  demjenigen  Materii^ 
das  man  zur  Bildung  dieses  Teiges  wählt,  ist  wiederum  die 
Krllfltigkeit  der  Wirkung  des  in  Rede  stehenden  Mtttels  veiw 
schieden.  Verbindet  man  niimlich  das  aus  KaDL  und  Arte* 
nik-Sehwefel  bestdiende  Pulver  mit  Aetz-Kali-Lauge  bis 
zur  gdidrigen  Consistenz,  so  erreicht  man  dadurch  die  stiürkste^ 
durdi  Verbindung  des  Pulvers  mit  Fett  zu  einer  Salbe  eine 
schwächere,  und  endlich  durch  dessen  Vermischung  mit 
Stärkemehl  (Amglum)  und  Wasser  die  schwächte  ätzende 
Wirkung.  Die  letzte  Bereitungsart,  eine  Verbmdimg  des 
ungelöschten  Kalks  mit  Arsenik-Schwefel  (Auripi^uwtX 
Amylum  und  Wasser  {Bcp.  Calcariae  ustae,  AmyU  m  3j& 
Auiipigmenti  3j.  m.  £  pulvis  subtilissimQi,  cui  sensim  et  in* 
ter  ter^um  adde:  Ai|uae  destillatae  q.  s.  ad  jnstam  spissi* 
tudin^n),  ist  f&r  cbe  praktische  Anwendung  Behub  der  Aus- 
rottung von  Bbaren  deshalb  die  gebituddichste,  weil  sin 
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Bfcfct  io  laiflbe  wie  die  afiderea  sOrkerai  B^dMügeA  4i€ 
Bmd  mxgteMt  cmd  zenlOrt  Eme  aus  dm  genanntcB  Be- 
standdieaeii  in  dem  g^Origen  Vettibmb  bereüete  Pasle 
Mgt  nan  nrittdet  eines  Pfiasterqpatek  aof  die  not  HaartB 
besetzte  Haatstelle,  läfrt  auf  cKeser  die  Patte  trocknm,  avüh 
wohl  noch  einige  Zeit  länger  mit  der  Haut  in  B^filiniii^ 
ui  sodann  das  Gante  mit  Waas»  dbnwasdi»,  wobei  ge- 
wOhnlicb  die  Haare  Tim  selbst  mitgehen,  oder  doch  sonst 
eikme  Schwierigkett  ansgeiogen  werden  kdnncn.  In  der 
MebrsaU  dar  FiUe  aber  biUt  das  so  bereitete  Hittel  mir 
auf  kurxe  Zeit,  indem  bald  darauf  die  Haare  wieder  an 
wadisea  pflegen  und  dann  die  emeaerte  Anwendung  des 
dben  besdmd>enen  Aetzmitteb  erfordern. 

XIL    Die  Spiefsglanzbutter  (JUqwr  aUbü  mmrim- 
tieif  ßmignm  Antitmonn)  ist  ein  sciur  heftiges  und  krilfiig 
wirltendes  Aetzmittcl,  das  nur  im  flüssigen  Zustünde  ange- 
wandt werden  kann  und  mit  aBen  fltissigen  Aetzmittdn  den 
Nachtheil  gemein  hat,  daiSs  es  sich  eben  weg^a  seines  flüs- 
sigen ZuslHides  leidit  tlber  die  fiOr  seine  Einwtitung  be- 
rtimmten  Stellen  und  weiter  als  man  es  eigendidi  beabsidi- 
tigt  veribreitet,   imd  eine  über  den  therapeutttdien  Zwesk 
smier  Anwendung  hinausgehende  zu  sehr  extensire  Wir- 
kung erzeugt  ^  Früher  hatte  man  den  Gebraudi  der  Spiefs- 
glanzbutter als  Aetzmittel  in  vielen   Fallen,  namentlich  bei 
fongOsen  Geschwüren,  im  Knochenfiraise,  gegen  den  Bus  des 
tdlen  Hundes   (CstomWsr),    zur  Zerstörung  tou  Polypen 
(LoJjfUar),  Warzen  u.  s.  w.  empfohlen;   die  heutige  Chirur- 
gie bedient  sidi  darsetben  inzwischen  mur  in  der  Augen- 
heilkunde, zur  Beseitigung  vcm  fltaphylomatösen  Metmnor- 
phosen  und  Regenbogenhaut-Vorfiülen,  und  macht  von  don- 
ddben  im  verdtbrnten  Zustande   (d.  k  mit  Salzsiure  T«r- 
mischt,  weil  Wasser. die  SpieCsglanzbutter  zersetzt)  aUeniaib 
auch  im  Pannus,  bei  Yeidunkefamgen  der  Hornhaut  und 
Camnkdb  der  Bindehaut  des  Augapfels  Gebrauch.  —  Im 
reinen  Zustande  angewandt  wird  da^  in  den  Officmen  be- 
reitete Aetzmittel  ohne  weitere  YerSnd^ung.  mittelst  eines 
kleine  Haarfrinsels  —  der  nur  mö^ichst  wemg  von  dem 
Mittel  aufoehmen  darf,   und  wihrend  die  Angenlidm-  hm- 
reich^  toq  einander  entfernt  gefaxten  werden  —  aaf  die 
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kiwikbafte  Hefamorpb'ose  getragen  imci  mit  dieser  so  lang« 
in  B^rfihnuig  gelassen,  bis  ridi  auf  ihrer  Obearflldie  ein 
wtiker  BnuMkchorf  zu  bilden  anft&ngt  Sobald  dieses  ge- 
MJneht  darf  die  Anwendung  des  Mittds  ndit  Ubiger  fort- 
gesetzt, nnd  es  mnCs  sogleidi  der  in  dasselbe  getauchte  Piiv- 
sd  zurückgezogen  werden,  wormif  man  sogleidi  mittdst 
eines  andern,  gri^seren,  in  Mik^  getauften  Pinsdb  tosi 
dem  Auge  diejenigen  Thefldien  des  Aetzmittds  ahwisobi^ 
Ae  etwa  noch  im  fiflssig^Di  Zustande  der  von  demselben  ba« 
rtibrten  ^^elle  anhängen,  und  sich  tbear  andere  Tbeile  des 
Auges  verbreiten  könnten.  Bas  Auge  werde  gleicli  darauf 
geschlossen,  und  nur  erst  nachdem  sidk  der  wei£se  Brand*- 
sAorf  abgelöst  hat,  und  jede  Spur  von  enttündlicher  Reae- 
tion  aus  dem  Auge  verschwunden  ist,  darf  che  in  den  mehr- 
sten  Fällen  nothwendige  Wied^holung  desselben  Mittds 
Statt  finden. 

Xlll.  Der  Salmiakgeist  (IdfUür  Jmmomü  eam§M^ 
Spirüms  salü  ammonütei  eausUeus)  kann  nur  dann  als  Aetz» 
niäei  betrachtet  werden,  wenn  er  im  reinen,  unverdünnten 
Zustande  gehraudit  wird,  wetdies  in  der  hei^g^i  Chirur« 
gie  selten  und  vielleioht  allein  nur  noch  bei  dem  "Bits  der 
^fkigen  Viper  zur  Aetzung  der  BÜswunde  und  Zerstömng 
des  in  dieser  befindlidien  Giftes  geschieht  —  In  aUen  an* 
dem  Fällen  wird  wenigstens  der  Salmiakgdst  zweAmäfsiger 
durch  andere  Blittel  von  sichrerer  canterisirender  Wirkung 
volreten. 

XIY.  Die  Schwefelsäure  (Aeübm  mUphrnrimmf 
Ohum  VitrioH)  stellt  ein  Aetzmittel  dar,  das  im  reinen  Zo- 
stuftde  auf  die  cNrgunsche  Oberfläche  getragen  die  Eigen- 
scbaft  besitzt,  diese  schndl  und  bald  zu  zerstören.  Neben 
dieser  kräftigai  Wirkung  hat  es  aber  zngleidi  den  Na»^ 
theil  aller  flüssigen  Aetzmittel,  sidi  —  eben  wegen  semes 
flüssigen  Aggregats-Zustandes  —  leidit  weiter  zu  verbrei- 
ten, ab  £eses  im  Zweck  seiner  Anwendung  liegt,  und  nach 
geschehener  ZersUtamng  jauchigte  Eiterung  und  entstelletide 
Narben  zurüekzoiass^iL  Von  £esen  ndt  ihrem  Gebrauch* 
ab  Aetzmittd  gewülmlieh  verbundene  Ud>elstiin€kn  kama 
inzwischai  die  Schwefeliäare  durch  ihre  Verbindung  mit 
Crocos  (nadi  AmI'#  Eaqyfehhng  in  dem  Veriiältslb  zur 
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„^^  frie  1:10)  um  TteÜ  fccfr«t  wetd«,  wodarA  iror 
Aüeoi  dem  Ifittel  eine  «rOfrere  GonsMen  «c«^«  «m»  ^« 
Nacbdiea  «hier  »  sehr  cxteiwireii  \rirkimg  ▼ermcdca  ififA 
Et  wird  m  dwwar  GoUft  wir  Zentfinmg  voo  Feigwan«^ 
gewObulkbe&  Wmmb,  und  andmi  AftcrproductioBen  —  i»- 
dm  es  m!  ae  mtttdst  eiMS  Haaii^&Bds  gelngen  wird  — 
«tt  ^Mem  Erfolge,  wiewoU  mdit  «hne  hcftjge^SdiMCT^ 
SM  gekraoeht  —  In  neuer«  Zdtai  irt  *e  SAwefal- 
fifire  im  reinen,  vnTermbditeli  Zulande  Ton  QmtiM  n.  A. 
gegen  das  Entropium  empfohlen  worden;  in  welchem  FaB© 
lj>er  mM  »rem  Gd>rauche  wegen  dar  Bignittt  de«  leidem^ 
den  Organee  und  der  Nabe  des  Augapfek  die  grOtee  Ver- 
riebt reAunden  wiarden  mofs.  NaA  vorfieriger  Anlesuns 
länes  Ifaftpflaslerrtreilcns  an  den  Rand  des  oberen  AugeA^ 
Hdes  (wdAer  -die  etwa  medcrrinnende  Sdiwefdaiure  m*- 
fangen  und  deren  Eindring«  bis  wun  Augapfd  sdbet  T«ar- 
Undem  soB)  werde  eta  Tröpiaien  Stare  mittelst  eines  Haar- 
pinscis  oder  dnes  HohstabdiOTS  auf  die  Mitte  des  Auga- 
fides  getragen  und  auf  dessen  Oberfttcbe,  je  nacb  der  Ex- 
tensität der  krankhaften  Einwirtskehrung  in  emem  ffö&ewa 
oder  geringeren  umfange  ausgi*reitet,-  nadil0b»15Se. 
«miden  aber  wieder  abgetrocknet,  dann  ein  ne«es  Tropt- 
ciien  SMnr^  auf  ciieselbe  Stelle  getragen,  ausgebreitet  und 
^fieder  abgetroeknef^  und  dieses  Ver&hren  so  lange  wieder* 
1^,  bü  sich  die  äuisere  fiameHe  des  oberen  Augenlides 
jergestallt  zusammenzieht,  dals  die  Torfaer  einwärts  gewmftd* 
fjgß  OMen  dadurdi  vom  Augapfel  in  der  normd^i  Richtung 
abwSrts  gestcAt  wcdkn.  —  Das  wechsdweise  Abtrocknen 
^oid  Wiederauftragen  der  Slure  hat  keinai  andam  Zweck 
ab  dne  zu  weite  Ausbrdtung  dersdben  mud  ein  zerstören- 
des Eingreifen  in  die  Siructur  der  Auiseren  Augenbdbmelle 
fxx  yeiitüten« 

XV.  Die  rauchende  Salpetersäure  (jMtihm  nA 
trinuMf  Sp^'iuM  iMrifummu)  hat  als  Aetzmittd  dieselben, 
nur  sdiwichere'Wirkungai  als  die  Schwefelstare,  raid  wird 
daher  in  denselben  Krankhetefoimen  und  auf  diesdbe  Wdae 
wie  diese  imr  Zerstürung  von  Codjfamen,  Wancn  und 
lAiiicfaen  Pseudoprodueionen,  anfeerdem  beim  Knocben- 
frais,  beim  Ectropium  n.  &  w.  beanizt    Bd  ihrer  Eimdr- 
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koBg  «ttf  dBe  HmrtobctflScbe  bat  sie  die  EigeaMbaft  Aeser 
eine  safrmgeibe  Fvbe  mitzadieileD.  Wegen  des  gerin- 
^ren  Effectes,  den  sie  auf  die  Stmcturreranderong  organi- 
aclier  Tbeile  ausübt,  mnis  ibre  Anwendimg  Öfter  als  die  der 
Sdiwefrisflure  wiederholt  werden. 

XVI.    Die  Salzsfture  {JOAm  mmrMümm)  endÜdL 
ist  in  ibrer  caateririrendai  Wurknng  wenig  ^on  der  vori- 
gen Tersdueden,  und  wkd  driier  in  densdben  FkDen  und 
anf  dieselbe  Weise  wie  diese,  aniserdeni  aber  aodk  in  der 
Angenbeilkande  bei  Slaphjlonien  und  AegeidN>genbairt-y<»r- 
firiien  gebranobt 
Sjmomim.    Lat.«  CmuÜomf  Camimki  (rmk  immj^top,  vo»  mntm,  brt»- 
oea),  JEmAotoHm  (tod  iaxa^,  cioe  Kratu  Wldca)  uai  Crtfci»- 
retiea  (von  xadui^dm,  ableiteo)«    Fiaos*   Cauihrt,  CauttiquCf  CSotJW- 
retique,  Esearroiique.    Engl.  Catutik,  Cautery.    Ital.  CoMitieo,  rir 
wtMo  cofTottoö«  taMterio,    HolUnd.  Btümdeude  müUdem, 
Litte  ratvr» 
FmtmObd,  Uttom  mome  cwn  medtucioM  it  poüairt.  Lud%%  1688.  12. 
P.  F,  P^retf,  pjroteclmi«  durarficale  pratiqnc,  oo  Tart  dappli^acr  U 
fea  eo  chinir^e*  Mets,  an  III,  8«  —  Eina  von  der  Akademie  der  Chi- 
mrgie  an  Paris  gekrönte  Preutchrift»     In«  Deuuche  fiberteUU    Leip* 
»g,  1796. 
ifor«I>  m^mwrta  «t  oWarvadona  avr  PappUcMioA  4«  feo  im  tfMtaia— t 

de«  maladica.    ParU,  181dL  8. 
j^  FaUtUm,  memoire«  et  obaerrationj  conceniant  lef  Imhu  tffcU  dm 

cant^re  actoel.    Naocj,  1815«  8. 
ji,  B,  Imberi-'Delomtei,  nonvellef  coDsid^rations  sor  le  cantire  actoel, 

eompar^  arec  lef-cauactqncf*    Parti,  1812.  8. 
Pmitmmt  nteoire  aar  fca  aTaaiagM  du  etvt^e  actoi!,  i«:  IMaBgce  ds 

CkiiiBcipe.  Torna  I. 
Lod€r$  über  da«  kßnatliclie  Brennen,  in  deiaen  medicinUeh-cliimfgiT 

achea  Beobachtungen«  Bd.  L  S.  230. 
Potcol,  über  die  Wiiknngea  de«  Brennen«  inh  der  Moza.     Neneitd 

Samint  der  beften  Abbandinngen  Ib  'WnndSrsie.  fter  Bd.  8.  908^ 
£amy,  de  l^iaage  do  nwia»    Becneü  de  mteearei  de  Cbinnrgi^    P^ 

ri«,  1821. 
Klemf    ober  die  Anwendung  de«  globendeo  Ei«en«   im  Journal    tob 

V.  Griffe  and  v.  Walther.  3ter  Bd.  4te«  HeH.  XTV.  Bd.  8.  627. 
Drümer,  Di««crtat.  nonnnUa  de  kalio,  inprimi«  unquam  canterlom  «•• 
tvale  adkibendo.    BeroK  1808^  8  —  t, 

CAUSTICH  (eben.)  werden  Ae  drei  Alkalien  genaimt, 
wenn  m  in  reinem  Zustande  obne  Kobknsftnre  sind.  Sie 
erbitsen  sieb  d^m  not  Wasser  gemengt,  und  äi^sem  ei»a 
«lettde  I^raft  anf  den  oiganisdien  KOiper.  l  —  k. 
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CAUSTICÜM  CHmURGIOßlL  & 

CAUSTIGUM  LUNABE.    &  Ltfi»  mfcmaks. 

CAlUTEBET.  Bkrar  berOhate  Kurort  Me^  in  dm 
Hepttteme&t  d«  HantM  Pyrap^  ia  dem  toii  liohen  Ber- 
gen ninsdilofisenen  Tbale  von  Lavedan,  «kben  lieiieB  v«k 
'Bmigts,  and  git  nickit  den  iMsidcn  Bagnera  (▼ergL  Encj- 
kfep.  Wdrteriiadi  Bd.  IV.  &  69S.)  fitar  den 
Kofort  der  Pyrenien,  —  da  er  aidser  einer 
KliOnen  Lage  dem  Knrgart  Tide  Beeaoorcen  darbietet 

Man  bebanpM»  dals  die  IfiaieialqiMlieD  yon  C  fr6b«r 
da  die  von  Bareges  bekannt»  dirfi  ne  schon  «Mäw  Cotar 
iiacb  BeencBgmig  dce  GaUiacbM  Ejieges  besucht  and  letz- 
terer das  Bad,  wddhes  noch  seinen  Nonen  fMart,  flkr  seine 
Soldaten  habe  errichten  lassen.  Eines  sehr  zaUreidien  nnd 
sugieich  glänzenden  Zuspmdis  erfreuten  sidi  die  H^iqadkn 
▼on  C  unter  der  Begi^rung  von  Frmn%  L 

Die  Kurz^  beginnt  iwt  Jörn  und  fmMgt  Stylember, 
Die  einzehen  Mineralqnelien  besitzt  besmidcare,  zom  Tbeü 
gut  eingerichtete  Etablissements,  in  weldien  Wasser-  und 
Douchebädcr  gegeben  werden;  dahin  gdiöroi  namentücb 
die  EtdbUssements  von  Brnzand  nnd  la  BaiUere.  Die 
Douche  der  Fontaine  du  Pr^  gSt  f&r  die  stiilute  in  den 
pjrenfienbadem.  Die  übrigen  bei  den  Thermalquell^i  be- 
jpndlidien  Badedumcfatongen  sind  zum  Theil  sehr  mangelhaft. 

Das  Gestdn  der  G  umgebenden  Berge  ist  Uigebii^e, 
fcü&iSndger,  btafig  verwitterter  Graint. 

Alk  IffinrndqueOai  zu  G  gehören  zu  der  Klasse  d» 
Sdiwefdtbermen,  bieten  aber  doch  sowohl  in  ihrem  Gdialte 
als  ihrer  Temperatur  einige  Versddedoahdten  dar;  ihre  Tem- 
perativ  beträgt  24  —  46^  B.  Mm  unterscheide  adm  ver- 
sddedene  Hjnerd^ptdlen,  wd^  nadi  Anr  Lage  in  swei 
Klassen  zerfallen: 

1)  Oestlidi  von  G  an  der  Seite  des  Rc  du  bain  ent- 
springen: 

«)  La  Fontaine  de  Brnzand,  von  32®  B. 

*)  La  Fontaine  de  Poze,  vmi  3i|^  B. 

c)  La  Fontaine  de  Ia  Beine,  od«  des  Espngnols, 
vmSQ'B. 
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dy  La  VoBteiB«  de  CisäT,  von  49*  R«,  *—  m^ 
aUen  Blineralqoellen  die  rtHmhlnlligfitfr 
2)  SQdlkh  Ton  a  «üpringM: 

«>  La  FonUiae  de  Raillere»  Ten  iV  R.»  uaier 
idlen  die  berühmteste. 

»)  Le  Petit-SainNSauvear»  toü  24*  IL;  ikren  Ma- 
men  erbielt  diese  Minaralqaene  tot  ihrer  AehalkUidt  mÜ 
dar  gleichbouamten  in  dem  TWe  von  Lnz. 

€}  La  Seurce  da  PnS,  ▼««  38*  IL 

ä)  La  Fontaine  de  Maahoarat^  von  40*  B. 

f)  Le  Bain  da  Boii,  tob  39*  B* 
f)  La  Fontaine  des  Oeafa,  tod  45*  B.>  —  unter 
alleo  die  heifseste,  aber  unbenatit 

Das  Wasser  dieser  Thermalqudlen  ist  durchsicbtigy  klar» 
fettig  anzaCoU^:!,  von  ein^n  starkod  Sdiwefelgeradi>  einem 
Ümlidien  Geschmacke,  und  entbält  neibe  Flocken,  weldM 
aidi  aa  den  Wanden  dee  Bassins  ansetzen;  die  letzte»  fio^ 
den  aicb  Tonogsweise  in  den  Qudlen  da  Bois,  de  la 
Raillere  und  du  Petit-Saint-SauTeur. 

Analysirt  imirden  die  MineralqaeUen  zu  C  frOker  yod 
Jkrtfl^  und  Potfuts^r»  neuerdings  von  Limg€hawqf§» 

An  flüchtigen  Bestandtheilen  betrigt  ^  Menge  de« 
Sdbwefetwasserstofigases  die  Hfilfte  des  Yotaais. 

An  fest^  Bestandtheilen  mithalten  30  Kilogranuaen: 

l)  Dtr  Soarcc  b  Eaülire.  S)  Dtr  &mree  de  C^M».  * 

Sahsaures  Natron 40,00  Gr. ^....16,00  Qr* 

Kohlensaures  Natron 36,00   »  80,00    » 

Schwefelsaures  Natnm 27,00   »  ......20,00    » 

Animalischer  ExtractiTstoff  21,00    »  19,00    » 

Kiesdierde 30,00   »  33,00    » 

HjdroDlhioasaurea  Natron • ^00    » 

In  ihren  Wirkungen  haben  die  Mineralquellen  Ton  C 
TJelAehnKchkeit  mit  denen  ^onBar^es^  —  sie  wirken  sehr 
enregend,  erhitzend  und  sind  daher  in  allen  den  Fällen»  wa 
rm^ide  Sehwdelthermen  centraUidicirt  sind,  ei^weder  gar 
nicht,  oder  mir  sehr  bedingt  za  empfehlen* 

Benutzt  werden  sie  ak  Getiink  zu  zwei  bis  drei  Gift- 
aei«,  allem  oder  mit  einem  Zusatz  von  Milch,  -^  femer  als 
Wasserbad,  in  den  verschiedenen  Formen  der  Douche,  be- 

Me^  cbir.  Encya  YIL  Bd.  ^  . 
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Bei  dem  Transport  tcheint  6m  Waiwr  dar  Fe 
de  C^8»  ein  weatgrteil,  das  der  fontaiM  de  la  »idBere  am 
meisten  za  Terlier^iL 

Die  YorsdirHt  m  dwv  kftaAt^en,  Aet  sehr  »toE- 
lomasfafB  Macfabildiuig  des  y^msen  habe»  TVifu^r«  ad 
JmriM  gegeben  indem  sie  empfahlen:  Zwamig  UnsenWa»^ 
ser,  )  VoL  Schwefelwassentofi^as,  9  Gr.  kohlensMfires  Na- 
tron mid  1  Gr.  saizeanres  Ni^ron.* 

Ueber  die  Wirkung  nnd  Anwendung  der  efamelnen 
BfineralqaeUen  ta  C  thedt  Gumm  folgende  Delaib  mit: 

1)  La  Source  de  Raillere,  ab  Getrtek  m  der  Im^ 
gensackt  gerübmt,  ist  nur  m  der  scUdmigea  m  enqpfdden, 
mid  bei  allen  TdttdQtigen,  n  UnAnstmi  oder  Congestionen 
geneigten  Sab)ecten  sehr  wa  widemAma.  In  Fem  ^eii 
Badeni,  Einspritzimgen  und  Doodien  Ist  sie  sAt  wirksam 
bei  KrariLheiten  des  Uterin^rstems,  Nevral^ea  gieklisdier 
odor  rfaeumatisdier  Art»  dmmiseken  HautansseUagen,  soo- 
pkdösen  Drßseideiden,  Stockmigen,  Gesdwrtisten  und  inter- 
mittirenden  Fld!»eni^  *—  sehr  passaid  wo  mehr  eine  flUiMiilm 
torpider  Art  Torwaltet,  naditheibg  bei  aUen  Snb)eclen  Yim 
einem  sehr  reizbaren  Nerven-  oder  einem  sckr  irrildMiB 
Geftl&system. 

2)  La  Fontaine  de  C^ar  fibertrifll  an  reizender 
'Wltkong  nUd  Krafk  ale  fftrigen  und  ist  daher  nrit  grofrer 
Yordckt  anznw»den^ 

3)  Das  IGneralwasser  von  Braeand,  weniger  ds  Ge- 
trink geeignet,  TorzngSweise  ak  Bad  benutzt,  ist  dagegen 
unter  aDen  Mmeraiquellen  zu  G  besonders  ds  eaimirendes 
BSttel  bei  Erediismus  der  Nerren»  so  wia  bei  chroniBchen 
Hautkrankheiten  zu  empfehlen. 

4)  La  Fontaine  de  Poze  wird  nSchst  der  Fontaine 
de  RailUre  und  Mauhourat  am  sOtaAsten  getrunkei^  -~ 
bd  zu  congestiTen  und  cnürtlndliehm  Affratfonen  genügten 
Sobject^,  immer  nur  bedingt  anmffathen,  wirkt  sie  doch 
weoJger  erregend  als  die  beiden  goannten« 

-    b)  Les  Bains  du  Bois  empfieidt  man  TOmgsweise  bei 
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diraidBiJien^Bheiiiiialii&mi,  LibanäigaBittdfai  ateJwItt. 
Icn,  in  webdmi  krsfiig  ene^eait  Bilder  ^«nd«rt  werdco. 

6)  La  Pontiine  du  Prtf,  BO«h  reixaider  and  eiU». 
zrader  ah  die  Torige,  wird  als  GeUak  mid  Bad  imr  bri 
grofser  Sohwftcbe  torpider  Art  etapfoUea,  wo  dn  ataik 
excitirendes  Mbieralwass^r  indidrt  ist 

7)  La  Soarce  de  Monhoarat  wfarkt  AeoüttM  Mfa 
erregend  y  ist  daber  eaxHnmididrt  bei  rmbmea  wa  Goeg». 
tionen  und  eirtzündlidien  Affecticmen  geneigten  Subjecten, 
und  wird  als  Getlttk  benutzt  bei  Stockungen  im  Unterieibe^ 
Asthma  hunudam  und  Sehleimflössen. 

Litterator. 
J.  JFV.  BorU  iwr  I««  eaux  min^Ale«  de  CautereU.    1714. 
LeHres    contcnant   des  essais  «or  le«  eaax  min^räle«  du  B^am,  par  7%« 

Borget».     1740.    Lettre  2S. 
AquitanUe  aquae  mincralea.     Paruiia  1754.    cap.  2,  3  u.  4. 
An*lya#  et  propti^i4a  in^dicale«  4m  eaiu  dca  Pjr^^  mt  Ptmmkr. 

1813.     p.  77. 
C  GnfRtt«  «ur  CautereU  et  set  eaax  min^rales.    1818. 
Manoel  des  eauz  miii^ralea  de  la  France  par  PK  PaH$9Ur,  1S18.  p.  1S4. 
Ktan«^  poflatif  4t&  eann  nüi^let  lee  plua  «iiiplöj4M  to  ^oImcni  p» 

JMa  P^OtnM^    PiffU  18».  p.  53. 
Memoire  tur  lea  eaox  min^ale«  et  le«  MblUßtmttu  tliennaiix  dci  Pv- 

r^D^ea  (par  Lomet),    Paris  an  3  de  la  Bepnbliqae.  p.  68L 
Zu^e  dorch   die  Hochgebirge  und  TLaler  der  Pjrcneen  im  Jalire  18^ 

Ton  fr.  0on  Lüdemmm.    Berlin  1825.    5.  ^20.  33a 
iPr^ets   histtoriqät  aar  las   cami  min^l^  Je»  phu  viitte  en  M^dtcio» 

par  X  L.  Alikert,    Paris  1626.  p.  408. 
Bf  ^moiref  pour  senrir  i  rhistoire  g^^rale  des  e«nx  thermales  par  J.  Jm^ 
glada,    Paris  1827.  T.  L  p.  306.  T.  IL  p.  26a  277.        O  —  n. 

CAUTERISATIO,    S.  Andieitzen. 

CAÜTERIUM  ACTÜALE.    S.    Canstica. 

CAÜTERIÜM  ACTÜALE  OPHTHALMIGUBT.  & 
Augends^n« 

CAÜTERIUM  POTENTIALE.    S.  Causüca. 

CAUTSCHUCK.    S.  Resina  ehsliea. 

GAVITAS  GLENOmALIS,  dne  flache  «berknorpelte 
Geieakgnibe  im  Gegensatz  dnar  tiefem»  O0mMa$  c^igMtbm, 
Acetahuimn.  Dergleicfaen  flache  Gelenkgraben  finden  sich 
am  Schnbeiblatte,  SchÜCmbeine,  Spdehe,  vb  den  abetn  Ge^ 
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der  Itngtwifinim,  ZAmißmAae  «.  ft.  m  fat  €me 
fliM^he  Geled^imbe  dorck  ciaeo  Knodieimoispraiig  ged^ü^ 
jo  wird  iie  CmriUu  gl$miMi§  dmfks  ^umwt;  z.  &  aa 
obem  GdMkende  des  Schienbeine  S  —  •• 

CAYITAS  SIGMOIDEA  %.  SEMILimASJSy  mt  «g- 
mafömiiger,  oder  halhionrffftm^er,  übefknorpdter  Gekak. 
tüftchnitf»  z.  B.  an  dem  obem  Ende  des  FJtmbagmbeiiigy 
ein  fKobpr  (mt^^)  tiad  ei»  kleiner  {mdam').    S.  Üb«. 

CAVUM  ABDOMINI&    &  Abdomn. 

CÄYUM  NARIUM  e.  NASI,  Narei  interMae,  die 
knöcberoe  Naseiih(dile,  die  innere  Nase.  Sie  besteht  aus 
der  eigentlichen  HaaptbtiJe  der  Nase  und  aas  einigen,  in 
dtt  benachbarten  Knochen  befindlichen,  Nebenhöhlen,  wel- 
che durdi  enge  Oeffnongen  (AosfOkrongsglnge)  mit  ilir  Ter- 
blinden  sind. 

1)  DteHanpthöhle  liegt  unlar  der  Sdiid^iOUe,  zwischen 
den  beiden  Augenhöhlen  und  fib^  der  Mundhöhle.  Sie  hat 
eine  unregelroäfsig  viereckige  Gestalt,  und  wird  durch  vier- 
zehn mit  einander  verbündte  Knochen  zusammengesetzt 
Diese  sind:  das  Stirnbein,  dm  Siebbein,  das  Keffiiem,  i&e 
Nasenbeine,  die  Trftnenbeine,  die  Obeikiefer,  At  Gaumen- 
beine, die  untern  Muschelbeine  und  der  Pflugschar.  Von 
diesen  Knodien  gehören  die  drei  ersten  zu  den  Schädel- 
knocken,  die  übrigen  zu  d^i  Anditzknochen.  Eine  senk- 
redite  Nasenscheidewand  (Seftum  nmrium),  welche  oben 
von  der  Lamina  perpendicularis  des  Siebbeins,  vom  von 
der  Spina  nasaUs  des  ^imbeins,  und  der  Cri^  der  Nasen- 
beine, hint^i  von  dem  Rostrum  sphenoidale  des  K^lbdns, 
unten  von  der  Pflugschar  {Fomer)  und  der  Crista  nasalis 
der  Obeikiefer-  und  Gaumenbeine  gdiiildet  wird,  Aeilt  die- 
selbe in  ihrem  gröCsten  hintern  und  obem  Theile  in  zwei 
Ilalften,  eine  rechte  und  Unke  ab.  die  meistens  in  keiner 
.  Verbindung  mit  einander  stehen,  von  denen  indessen  die 
eine  (meistens  die  rechte),  wegen  daear  Seitenbiegung  der 
Nasenscheidewand,  etwas  geräumiger  ist  als  die  andere. 

Aulser  der  Scheidewand  untersdieidet  man  an  der  A- 
gentlicben  Nasenhöhle  ein^  vordere  und  eine  hmtere  Oeff* 
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nung,  ienBoäen,  ^V  obere  Wand,  otfer  das  Dach,  tmd 
die  Seifenw&nde. 

Die  Tordere  Oeflhang  (^Aperinra  nmrium  anterior  s. 
pgrfftmdt)  ist,  da  die  Nasensdieidewand  nicfa!  nadi  vom 
reidit,  emfacfa,  hat  eine  bimförmige  Gestalt,  ihre  Spitze  ist 
nach  oben,  der  weitere  Thefl  abwärts  gewendet  Sie  wird 
oben  dordi  die  Nasenbeine,  zu  den  Seiten  und  unten  durdi 
dBe  NasenfortBatze  und  die  zusammenstoisendai  KOrper  der 
Oberkiefer  gebiMet.  Aus  der  Bfitte  ihres  untern  ümfanges 
ragt  der  Tordere  Nasoistacfaet  (Sfinm  noBtMk  anterior)  her-^ 
TOT.  Vor  dieser  Oeffimng  Kegt  die  äufsere  Nase,  deren 
Knorpel  mit  den  Rändern  der  genannten  Knochen  yerbun- 
den  sind. 

Die  hintere  Oelhung  (jfy.  narium  poeierior  s.  ehoanae 
nurium)  ist  breiter,  als  die  Tordere  und  fast  Tiere<4ig;  sie 
wird  inuner  durch  che  Nasenscheidewand  getheilt,  ist  oben 
Ton  dem  Pfli^schar  und  dem  KeiOyeinkdrper,  zu  )cder  Seite 
TOQ  dem  inneni  Blatte  des  TlQgelfortsatzes  des  Kdibeins, 
unten  von  den  horizontalen  Theilen  der  Gaumenbeine  be- 
grenzt Der  untere  Rand  derselben  hat  in  seiner  Kßtte  den 
hintern  Nasenstacfadi  {Spina  naoaUo  foetarimr),  und  dknl 
dem  Gaumensegel  zur  Anheftung. 

Der  Boden  der  Nase  ist  in  querer  Riditung  etwas  aus* 
g^0hlt,  Ton  Tom  nach  hinten  gerade;  er  wird  durdi  die 
Ganmenfortsätze  der  Oberkiefer  und  der  Gaumenbdne  ge* 
bildet 

Die  obere  Wand  Kegt  vom  und  hinten  niedriger  als  in 
der  Mitte,  sie  wird  Tom  durdi  die  Nasenbeine,  in  der  ttfitte 
durch  die  Siebplatte  des  Siebbdns,  und  hinten  durch  den 
KeSbeinkörper  gebildet. 

Die  Seitenwand  jeder  Naisenhilfte  steigt  zwar  im  All* 
gemeinen  ziemKdi  gerade  au^  irt  indessen  durch  ansdnHcfae 
KnodienvorsprQnge  ungleich,  und  enthält  die  Oei&inngeB 
der  Nebenhöhlen  der  Nase. 

Die  innere  Seite  ^s  Körpers  und  des  Nasenfortsatzes 
vom  Oberkiefer,  das  Tränenbein,  das  Siebbein,  die  untere 
Muschel  und  der  senkrechte  Theil  des  Graumenbeins  bilden 
^se  Wand,  an  wddier  die  Nasenmuscheh  {Canehae  na*^ 
fiam)  drd  Aber  dsander  stehende,  nach  innen  gewölbte. 
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Aadi  mbm  MapftOUte  Vonpftege  büdeiv  tfikhe  toB  von 
nadi  hinten  ndi  erstrecken,  und  mit  Hurevi  Aeam  Bande 
fest  nteo,  nnl  dan  mtan  frä  fl^eiL  ]>ie  )>eideo  eben 
Mntchdn  g^Oren  dem  Lal^yraih  des  ädibems  an^.dift  m^ 
lere  isl  ein  eigcMr  Knedieii.  ABe  Mnsdidn  reid^n  aüsep 
tthr  gleidiwek  nach  hii^B  aber  nkkt  nach  vom,  »dem  dk 
oton  and  iMpnldhst  die  mitdeni  beliftelitikh  fi»e^  siad 
ak  die  oben.  Bern  Raun  nnler  jeder  dies«  Usa^nwiisrhch 
nennt  man  einen  Naeengang  {MBmhm  wmrimmy.  Ibn  nnlmv 
scheidet  driier  drei»  einen  obem»  einen  mätlam  nnd  einen 
nnteni  in  jeder  Nasenbilfte.  Dv  obere  oder  oberste  Nar 
sengang  (ÜC  nor.  mpmwmn)  ist  bei  weitem  der  nirdriggre^ 
schmälste  and  kürzeste;  er  endigt  sich  nachTora  bedeutend 
fittber,  ^  die  beiden  andern.  In  doieelben  löl&Eißa  sidi 
nach  hinten  die  KeübeinhöUe,  nacb  vom  die  hmlem  Sidsh- 
beinxeQen.  Der  mitllare  Masengang  (tf.  n.  medMia)  isl  ba- 
trfkhtlidi  hoher  und  lingor  als  dar  oberste^  und  nimmt  vam 
den  Aosfilhrangsgang  det  SllnihMile  nnd  der  TOfdem  Sieb* 
b^izdatif  weiter  nach  hinten  den  der  Oberkieferhohle  au£ 
Der  uitferste  Nasen^mg  (Af.  n.  inßmmy^  linger  and  vom 
biriier  als  der  mittlere»  Uegt  über  dem  Boden  dar  NasenbOhLe^ 
und  nimmt  im  Tordem  DrittfaeHe  seiner  L&nge-denTiäinen- 
gaag  (Oma/fti  laen/maik  a«  fmaflln»)  auf.  In  manchen  Fäl- 
I^  flnd^  sidi  aber  der  obom  Muschel  noch  ein  gewun- 
denes Knodienplfttlchen»  die  irierle  Abiacbel  (Conekm  fttartm 
8.  Santartniana.  Santorini  observ.  anat  p.  89 ),  wodurch 
dann  noch  ein  Tierter  Nasengang  entetefat,  der  jedoch  noch 
kleiner  ist  als  ywk  den  drei  oben  genanntaii  der  obere. 

2}  Die  N^enhOUm  der  Nasenhöhle  (Sims»  Antra)  Ue* 
gen  theils  über  derselben,  theils  seitlich  neben  ihr,  tbeils  huv 
ter  dersdben,  und  stehen  durch  enge  Gtege  vui  ihr  in  Ver- 
bindung. Es  finden  sich  an  jeder  Nasenhälfie  drei»  also 
drei  Faar  im  Gauzen.  Die  obem  sind  die  StimhOhlen  (Si* 
nus  frontaha) »  welche  sich  in  dem  mittlem  Nasengang  mit 
einem  Ton  oben  und  vom  nach  unlen  und  hinten  gerichte- 
ten engen  Gange  Offioien.  Die  aeitUdien  sind  die  Obedüe* 
fsrtiOfalen  (SUim§maxiU0re$,  antrm  Bigkinwri).  Sie  sind  vOO 
den  Nebenhohlen  die  grO&asten,  und  Offiien  sidi  doreh  .eine 
erbaengrofae  Ifiindnng  ungafUr  jn  dm  Bulla  des  rnMIeni 
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Kasengaa^  (&  4.  AtüL  Aaimm  mißimai).  DIt  Ualcrti 
siDd  die  KeilbttBhdUw  (SämM  ^pi^naühUe^.  S.  iL  Art  t^ 
aibre  es);  sie  öfihen  «kh  danb  dtten  engea  AiügHig  in 
den  obttoi  NatoDgaog« 

Ai^Midem  ist  die  kattcheisie  NaacnböUe  Terbiuideft: 
1>  «fit  d^  der  Scb&deihttUe  dnrdi  die  Oefiniaigeii  der  L»- 
flMBa.aikrosa  d^  SidUbeuu^  2)  wait  de&  AngeaUUen  dnroli 
die  Foraiwia  <!th«okltdie  umi  die  Ctmaiea  lacr jüMdes,  3)  intt 
jderMttidhtible  durch  das  FaMmeA  iecisinuii»  uim)  4)aiitd€fe' 
ILeilbeiDUefiBrqpeHe  dnrcb  die  Foiaraiua  splienopalatiiML 

hif.    Smma  JmrMmm,  ik  Mriko^  ifeMniii  UjimL  1760.  4^  rMi  t» 

S«ii4iiott  colL  iKm.  T.  1. 
,Men^  de  Bauer,  Icon.  aD^iomicar.    Fmc.  VI.  p.  17.        S  —  m. 

CAYUII  ORIS,  Cairitas  ori«.  die  MiuidhdUe.  Sie 
brfjudel  sürh  in»  ontem  Tbeile  des  Antlitzes«  uiiterhaU)  des 
Bodens  d«  MasenliOUey  uAd  erstredu  sidi  nadi  vom  bis 
zu  der  Lippenqpaltö,  oadi  hinten  bis  zu  dem  Aachen.  Sie 
kann  in  den  votdem  Rsum^  oder  die  BedK^nböble  (Oavum 
em  tfn^en^M  s.  imcßle)  und  in  den  hintern  Raum;  oder 
die  mf^iSk^  MnadhOhle,  oder  Ae  Höhle  fOr  die  Sunge 
{Oavum  erli  p0$t0rü^  s.  vflfiuM  s.  JM-e  lit^^)  ahgethiull 
werden« 

Die  .hindere  Mundh^Ue  befindet  sich  zwichen  den  Ban- 
ken, den  Lifpen,  den  ZahnforCsitzen  und  den  Zahoreiheii 
der  Oberkiefer  und  des  Unlerkiefen,  ist  kleiner  als  die  hinr 
tcffe^ölbet  sieb  durdi  die  QuetspaUe  der  Uppen,  dm  Mund 
<0s)9  nach-  aufeen  und  vom,  und  kann  wegen  der  freien 
Bewei^dikeit  der  ^adt^i,  L^ifMi  und  des  Unterkiefers  es^ 
weitert  und  Tereng^  werden.  D^m  dritten  Backenzähne 
des  Obedü^ers  gegtnüber  senkt  sifch  zu  Jeder  Seite  in  di^ 
selbe  der  AusfabnmgiBgang  der  Oin-sp^cbeldrfise  {J?uetti$ 
Sienamümw)  ein. 

Die  hiitfere^  ei^entliehe  llundbäble  ba^  wem  die  Zähne 
^eschlosstfi  sind,  eine  länglich  vierseilige,  yam  abgerundete 
Gestak,  wird  seitwärts  von  den  beiden  Zalmreihra  der  Ober* 
und  des  Unterkiefers  begrenzt,  imd  ist  Ton  der  td)er  ihr 
hegenden  IKasenhöhle  nadi  hinten  durch  den  weichen  Gau- 
men (PakUum  moUe  s«  m^HU),  nach. vom  durch  den  har- 
ten Gaumen  {PabUmm  ^nm >&  ^taruffi)»  welche  ws  den 
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OmmadatltaUim  der  ObcrtMer  «kl  de&  lioriwurtahn  Fort- 
ttlMi  dar  Gauflmdicine  beüeH  gcMhMoB. 

Dar  Boden  dar  IhmJfctMr  wvd  ww  den  TJbterfcMCer- 
bogoi  seitwirts  und  rom  begrenKt,  ondwird  «lugaBilt  hmI 
f«8dAoiMn  durch  die  Zunge,  die  Zungm-  und  ZungenbeiB- 
nuakeki  uud  die  MundluKity.  wddie  Tun  d«n  UntefkwiBr 
sn  der  Zange  ülMtgefat  Sie  nanit  wm  ZungeiJ^lndf bin  vmd 
dieaem  xur  Seüe  unter  der  2iunge  die  AurfJbnigBBMnge  der 
Unterkiefer-  und  UntetcungendrftMn  «nf,  kmn  nedt  rem 
durch  das  HcndiBieben  des  Unterkiefani  ^^Offiiet  werden» 
feltf  nach  hinten  durch- eine,  nrisehcu  den  wcieheu  Cftgawn 
und  der  Zun^oiwurzd  befindtkihey  Oeffirang,  die  Rechen- 
enge  {läkmmM  fimehtm)  in  den  Schbmgkopf  flber.  Biese 
HdUe  ist  wegÄn  der  gropiMn  Bewef^ichkdt  der  Zunge  und 
des  wachen  Gaumens  bs)d  enger,  hM  weüer.  Ter  der 
Entwkdielung  der  ZSbie,  und  nadi  dem  AuiEsBcn  derselben 
ist  die  MundiOhle  rwk  geringer  HAIm.  S  —  a. 

CAYUM  THORACI6.    &    Brusthöhle. 

CAYUM  TYMPANL    &  GehOrorgsn. 

CXANOTHUS.  Eine  PieoBengathmg  aus  der  natttr- 
Bchoi  Ordnung  der  Mkmmmm,  xur  Pentendrii  Menegynäe 
gehörig.  Der  Keldi  ist  filnftheslig  und  springt  nach  dem 
Bitten  in  der  ICtte  rund  umher  ab.  Fflnf  BlmnenblMtar, 
2  —  3  Griffel  bis  xur  Bfitte  Terwaehsen.  IMe  £apsel  be- 
steht ans  drei  Abtfaeilungen,  jede  qmngt  nach  innen  an£ 

i^M  rnmerütmm  Lbm.  WtlUL  sp.  2.  p.  1114.  Bim»,  bot 
Ilc^;%  1479.  Ein  kleiner  SUsfuA  mit  langen  StrinÜM« 
wei&el^  indit  gar  groCser  Blum^i.  Die  Blatter  sind  effiHfmig 
zugespitzt,  gesSgt,  dreinervig,  unten  raidL  Der  Stamm  des 
91fitenstrau&es  ist  auch  rauh.  Diesor  hUbsdie  Straudi  wird 
hiufig  bei  ims  in  den  Girten  gesogen.  Die  Rmde  wird  in 
I^ord- Amerika  gegen  Sdüeimflüsse  gdbrraucht  als  ein  an- 
haltendes MBtteL  Die  Blatter  geben  den  sogenannten  Thee 
▼on  New  Jeney^  werdoi  aber  nur  gehraucbt,  wenn  man 
keinen  andern  Thee  hdl>en  ksmL  L  ^  k 

CEDER,  I   ^j  p. 

CEDERFICHTE,    |  ^*  ^^^' 

CEDMA,  fcSfuCf  (von  x^Speg  Sorge,  Kummer)  eh  von 
a^fO9rat09,  Broiüm  und  CMm  gebnmchtes  Wost,  Ar  6e- 
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knkgesdiwabt  am  rbenmatisciieii  Unachen,  besonders  im 
Hafkgd^k.    &.  Coxaigia.  K.   Cr  —  •. 

CEDRELA.  Eine  Planzengattaig,  welche  einer  klei- 
nen Fnttilie  ftdtgfisww  den  Namen  giei»i  Sie  sind  aUe 
BHuine  imd  hri^n  meislen»  gefiederte  Hitter,  vlellAttrige 
Mimen,  ft  eder  M  StanbfMen,  emen  gestielten  Froditkno* 
len,  an  dessen  96A  Ae  MmnenUMIer  befestigt  sind,  eine 
mehrfkdiange,  tiebamige  Frucht  Die  Gattung  Gfdreim 
aeibst  nnlersdlieidet  sich  durch  dnen  kleinen,  fttiAifanJgett 
Keich,  ftnf  unten  breite  Blmnenblailer,  iQnf  Steobftden,  ei- 
nen Staobweg,  eine  fitofOtoberige,  fÜfarfUsf^e  Kapsel  mtt 
Samen,  die  in  einem  FlOgd  ansgedehnt  sind. 

1)  C.  nma.  C  Thema  Boshtrgh  fi.  eeronanddl.'  8 
f.  988.  ße  (kmi.  prodb.  1.  035.  C.  febrifnga  Mlmim.  Ein 
hoher  Baum,  wddier  in  gana  Indien  widtst  tob  Nepal  bis 
Jave.  Er  hat  gefiederte  MMter;  die  Blittchen  sind  Ifinglich 
lanzettfitamig,  zugeqpitit,  etwas  gesagt,  unten  bb^  und  Miti» 
lieh  bestaubt  Die  Udil»i  weilsen  Blumen  sitzen  in  gro- 
ßen Rispen.  Die  anfere  Rinde  ist  dUnn,  grau  und  trocken 
mndidi,  die  innere  dkk,  sehr  fanrig,  s<Wer  au  ptdrem 
und  graubraun.  Sie  enAlrit  6eriK»tofF,  aber  kanen  Bkt^« 
gtoBf  daher  TerBetxt  man  sie  nach  j^uUb  in  fadlen  mit  dem 
fernen  Pak«r  der  Rinde  von  Caesalpii^  Bimdnc^a,  und 
braucht  sie  ab  ein  Vldbemrittel.  AWs  «en  Jhmlwk  hat 
Ton  dieser  Rmde  eine  Beachrsärang  und  chemisdie  Analyse 
und  TOn  einem  Zweige  dne  Abbildung  gegdb^.  (S.  Bron- 
ä$9  ArA.  des  Apo&ek.-yerein8  B.  12.) 

2)  O.  mkHrmia  Umm.  W4äd/ fsp.  l.  1147.  Jtoem.  MkM. 
syst  6.  464.  Ih  Cand.  pr:  1.  834.  Ein  hdier  Baum,  wel- 
dher  auf  dkn  kldnen  Antillen  w3d  wachst  Die  Blatter  sind 
gefiedert  wie  an  der  vorigen  Art^  langlioh  hinzettfbrmig  ganz 
randig,  unten  gieichfitfbig  racht  blangrau.  Die  kleinen  Blu- 
men tttien  in  Riqpai  und  smd  rödilich.  Das  frische  Holz 
riecht  wie  Knoblauch  und  man  gebmicht  ein  Decoct  daron 
ds  Fiebermittd.  Auch  sott  daron  die  Resina  Aca)ou  kom- 
men, ein  Gunmi  weldies  dem  Gummi  Meniosae  ahnlidi, 
aber  dunkler  von  Farbe  ist  ^       L  —  k. 

CEDRIA.    S.  Pinus. 

CEDRO.    S.  Oliiis. 
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CEDRUS.    &  «Otts. 

CELATOMIA.    Celotomia.    & 

C3BLE.    &  HenMi. 

CELE&  PIflLSU&  Der  fiiiAiihJij  Pub,  itr^am^ 
hü  wekhem  ilie  %Blrie  «ckr  ackadl  «nf  ikt  WmkAm  M^ 
dfyg«fltaU  d«(s  dar  PnbtcUBS  kaott  d«  auffiagcttdmCiiwer 
Wühlt,  ab  €v  Mch  MfcanwMd«  wa^kikmfadA.  t^kemU 
wkh  müm  auf  die  Zeit  üid  Art  dea  «faufaieB  PnkMUap^ 
f0d  iat  daker  nm  Pmkmfr^mm%  (dar  hinflga  P«bX  wfr- 
aeodiak  Tenddedcai,  wdcher  akk  anf  die  galt  nfiafkea  mci 
Fabackligen,  nad  deren  fciaUgf  Fdge,  keiiekt  &-  Jiaf 
zam  Gegensatz  de»  ^«teia  lavifa»  (der  tril^^  laayawe.Pidaj^ 
deo  Püteif  wmnm  (der  aeiltte  P«la).  Der  Pdivs  iideo  zdgt 
grobe  iketdiaikeit  dea  Berxeu  ait  ScbwAdM  vednui^M  «9^ 
«Kl  iai  didiar  bei  da»  b^beai  €k«de  der  SdwidM  mh  Fwlr 
fiekem,  kei  SlarbeodeH,  geffritatick  mA  ki^  mat»yntbwh 
■dt  Iniaraniiricn  ▼eAqwfap.  U  — a* 

(XLLULAE  £THlfOIDAU&    &  Bthnwadm«  oa. 

CXLSU&  (^ttiiiaOtiwMiaX  eia  gatekrtet  röBwarher  An» 
a«s  dem  Ze^akcr  des  Jmgmtm  (M  ▼.  Ckc,  —  U  &  CkX 
über  doMen  l*ebe&  aich  aar  «abe^nleade  nmi  dmkak  An- 
gakem  TorfiadA.  Er  gek4M  tu  deat  wenige»  Rtawn,  die 
bn  Beaüi  kkweiahattdair  HfilfnaHttel  ^lafee  GnlffaMwIait  aut 
aigeaer  Anaabaiunig  sa  Terciaagwi  woAten^  okae  Adbai  ikre« 
vottJlbftapJIckaa  Cb«rdLter  aidngakeat,  wie  dka  wmi  de» 
Aanien  und  Haliufwaiteii  gewOkolick  geackak«  £r  Ter* 
sadite  eine  Beaibdtong  dar  ^WiüWBdnfltai  oaok  eiaem  gr^ar 
artigem  MaM,  ab  Tor  ib«  jesMia  auageflkat  wordm  war, 
indem  er  idla  an  saiaer  Mk  pagbateo  Fskaher  dea  Wi^aeaa 
tu  einem  Ganzen  vereiBigte,  und  darak  glrirlaaifrige  Dar- 
atftUnng  beaaer  ab  die  PkiliH(#idb«i  diirak  TbaoMno  das  ge- 
niein^eha&iieha  Btod  ansdiaullck  maakte,  daa  aäa  aUe  anter- 
etaander  verbindet  Diese  flicker  waraa  die  Laadfijitfascbafi^ 
die  Heilkunde,  dieUiatecik,  dJeReafclAMMkv  dia  Geadiida^ 
die  Kriegskunst  uad  die  PMosopkit  Cel^uB  nanate  sda 
grobes  ea€jak>iildiaakaa  Werk,  «a  deai  er  aie  abkandebe^ 
Jriei,  oder  dß  JriAus,  Der  Laadwirlkadiaft^  die  daain  dea 
Anfang  madit,  waren  fOnf,  der  HeiUumde  ackt  Bficfaar  ge- 
widmet. Diese  letzten,  besitzen  wir  iMi  dem  gaaaen  Werke 
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noch  aDeid,  äBes  fibiige  ist  vealoMSk  f6§Mgeii^  m  dafs  nor 
«iosdae  AndeotoBg^ .  dai4ber  bei  a&deren  SciiiiAstellcm 
noch  voflMuideasi  sind,  die  meitteii  fibär  dea  thiesiArxtiictiem 
Tlieil  d«8  W^es  llb«r  die  Laodwirlhaehiift  b^  CoUmelU 
"War  die  Dargtelhuig,  wie  ^rornnszos^awOi  durchglbi^  m 
aiifigeiefa:hii9tf  wie  m  dem  Wefke  Ober  die  HeilkftiiHle,  99 
isl  dieser  Y^fttl  eehr  zu  beUagta,  deoa  dies  «icbeit  ibii» 
me  St^le  anter  den  eküiditsroikten  Aerxteo  des  Ai(#itlmimk 
Bei  aa  aasgebreiteten  Stodiet^  iKe  eine  so  vefficUedenarligt 
Tb&li^uit  in  Aneproch  Bebin^,  konnte  (Min»  nan^gUcb 
dem  Berufe  enaes  praltisdieB  Aratea,  vrenigstciis  nii^  eoa- 
eddieislich  od^  ftr  ehie  längere  Zeit  leben,  er  bat  aber  ofr 
fenbar  so  rki  mit  offenen  l^nnen  und  mit  klarem  YerAande 
be^A^chtet,  Aa&  Äch  eine  lebendige  T^eturansidit  in  ihai 
entvmkdn  konnte,  zu  deren  Besitz  ^  blofsiai  Ganpüato^ 
r^  wie  etwa  PlMm,  nie  ni  gefamgoi  Termögen. 

Die  Kunst  mit  neuen  Erfinvkingen  ni  h^ciehem,  liegt 
last  niemals  in  der  Efgcttibtiinlidikeit  äeser  Art  Ton  Gelshiv 
len,  deshalb  hat  aneh  Ckkmw  nur  •  den  damaligen  Zustand  dmr 
HdDumde,  zwar  mit  aebr  beibdfanfrllrdi{^r  Krifik»  aber  ektm 
HuiCttfllgung  von  etwas  neuem  dargeitellt  Man  wfirde  |er 
doch  sehr  irren,  «feid  eine  zu  geringe  Meinung  vun  seineu 
Vorgfingeni  bekomaen^  w#nn  man  sein-  encjclopidiscbes 
Weik  filr  eäie  ▼olbttedige  Fundgrube  aUes  dessen  baheu 
woUle,  was  ^ror.ihm  untersucht  und  eamittek  worden  ist 
Als  eine  solche  darf  es :  durchaus:  nicht  betraditet  werden. 
Seiner  Anatomie  fehlt  durchweg  die  eigene  Untersuchung,  ja 
es  teCst  sich  sogar  auf  das  bestimmteste  erweisen,  dats  er  nidit 
einmal  die  Werke  des  Herophtlu» ,  des  Patriarchen  der  Ana- 
tomie des  Alterthums  inne  gehabt  hat.  Die  DitttetÜL  bat  er 
zum  Theil  aus  den  Werken  der  Alexandriner,  zum  Theil 
von  AsklepiadeM  entlehnt,  die  Zeichenlehre  in  ihrem  gaüzen 
Umfange  von  Bippoerates ,  dessen  Aussprüche  er  wörtlich 
Idieraetztjß.  Die  allgenieioe  Thfarapie  ist  wieder  ganz  das 
Werk  des  ^aklepiädeM,  mit  den^nöthig  gefundenen  Einsehr%n-t 
kimgen,  dem>  er  Befs  sidi  in  seinem  Urtbeil  nidit  leicht 
bestechen,  und  erklärte  sich  namendich  mit  vielem  Kach- 
druck gegen  Themisoris  methodisches  System,  wiewohl  das 
Brauchbare  darin  hier  und  da  seinem  JSehßr£bUcke,  nicht  ent- 
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l^g.    In  dem  pafbologisdi-dierapeatisdieii  Thdle,  wAhet 
Bo  ftDgeordoet  M,  daCs  znent  Ae  a%eB«iMn  fieb«tiiaftai 
KrankheileB,  dam  die  MÜdien  nadi  der  Felge  d^  Organev 
beide  Klassen  aber  nur  n^A  ihrer  dÜKeCisdien  Behandnog; 
darchgegangeii  werden,  eikennt  nan  Ae  Benntziiiig  eiaer 
grofsen  Anzald  toh  Wetken  der  Yoneit  und  groftentibeis 
dgene  Ansctetmig.    Eben  ao  in  der  Udberridit  der  He8- 
ttittdMre,  die  ganz  in  den  Gbaraktar  der  dnaifigtt  Zeil, 
bei  selir  mangdhaften  natnrwiasensdiafiffidien  Kemtniaseii, 
eine  groüie  Menge  l>«rtianter  V<»adiriften  endiiit   Den  dii- 
rmgisdiai  Absdinitt  mOdite  man  tot  den  flbi%en  den  IVeis 
der  ToDendnng  zaerkennen,  and  man  aieiit  Idebf,  dafii  Orf- 
9U$  dieses  Fadi  mit  besonderer  Y<H4iebe  liearbeiCet  liat  Un- 
ter den  mit  Tieler  Genauigkeit  be8dirid>enai  Operaüenen 
zdcbnen  sich  der  Steinsdmitt  nnd  d^  Niederdrüc^mig  des 
grauen  Staars  ganz  besonders  ans,  nnd  andi  sonst  offenbart 
dch  fiberall  der  Geist  der  treffHdien  Alexandrinisdien  Sdiole^ 
ans  der  Celins  grirfiBtendieik  gesdiOpft  bat,  jedoch  nnt  Be- 
nutzung der  Werke  seiner  iheren  Zeilgenossen  fai  Ron, 
nnter  denen  Blegew  von  Sidon  der  bertibmteste  und  von  ihn 
der  gedurteste  war.    Die  BmcbatlldLe  td>er  AugenbeiBrande 
sind  nicht  unwiditig,  und  besonders  in  lustorischer  Hinsidit 
sehr  mteressant;  die  Ober  die  GdiiurtshUlfe  dagegen  nur  ge- 
dgnet,  den  unt^eordnetcn  Znstand  <Beoe8  Faches  zu  zei- 
gen, das  weder  in  phjrsiologiacher  noch  in   mechanisdier 
RQcksidit  nrgend  einige  Bedeolnng  gewonnen  hatte.    . 

Litterator. 
Yergl.  des  Verf.  GeicUckte  der  Beilkonae,  Ba.I.  S.4dO.  Bd.  IL  S.106* 
BianeonU  Epiitolfte  ät  CeUi  aeute,  in  der  Strasborgcr  Ausgabe  des 

CeUnt,  1806.  T.  L 
Af.  6.  SekiUimg,    Qnaeftionu  de  Com.  Cdsi  Viu  Part  prior.  Dne. 

Ups.  ia2ia 

Die  beste  Uandaasfabe  der  acht  B&dier  too  Celtttf  über  die  Mcdicui 

ist  folgende: 
d.  Com.  CelH  de  Medicina  Libri  octo.    Ed.  Csrvl.  Ckriitim.  Ärmite, 

Up».  1716.  8. 
Die  fibrigeo  Aosf aben  findet  man  mit  aebr  ToHitSadyn  UttcriramMm 

verseicbnet  bei: 
L«  CkauUmt,  Prodromos  novae  editionis  JmU  Camtlii  CeUt  Libromm 

octo  de  medidna.    Inest  apparatus  critld  Cclsiani  tenUnken  bibUofra- 

pbicvm.    Lipsiae,  lS2d.  4  H  —  r.    ' 
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CaBNOmrCE.  Sae  PflMMBHupHiimg  aus  der  aaMitt* 
dbeu  OniiiiHig  der  LickeHotme.  Die  Unterlage  der  Frücble 
oAet  der  Tballos  ist  kmsteofünnig  oder  blattartig,  die  Fracht- 
bdiälter  (S^mmgia)  stehen  anf  bechetfitaügen  oder  lein 
vertt^dtea  Stielen. 

1)  C.eoc€if0r4L  Aßhor.  Synops.  LicheBnm.  Land.  1814« 
{K  269.  Liehen  cocciferus  Lhm4  sp.  1618.  Ein  Liehen»  wel* 
cbes  sidli  im  nördlichen  Europa  sehr  hSufig  in  Wftidem,  so 
"wie  im  mitdem  und  südlich^i  auf  waldigen  Grcbiiigen  fin- 
det Die  Unterlage  {ThalluM)  ist  Uattartig,  ans  fein  zer- 
schlitzten  oben  weüslich  grünen  onten  weüsen  Blültchen,  die 
sich  auf  der  Erde  Teibreitea.  Von  diesen  steigen  die  ob^i 
becherförmig  ausgefadfahen  Süele  in  die  Höhe»  an  der^n  Rftn^ 
dem  die  ziemlich  groCsen,  scharlachrothen  Fruchtbdiälter 
sitzen.  Sie  verlierea  aber  getrocknet  ihre  schOne  Faibe  und 
werden  brann.  Die  Stiele  sind  nnt  einem  grünlich  weiiseQ 
Mehl  überall  gleichsam  bestreut  Diese  Flechte  ist  abar 
sehr  veränderlich  9  die  Bedbw  gezadLt,  zerrissen,  z^rtheilt, 
sprossend  ans  dem  Rande  und  aus  der  Bütte»  audi  drei 
und  Tiermal  sprossend»  statt  des  Staubes  mit  kleinen  Blatte 
eben  besetzt,  so  dafs  vidb  von  Aekßrim  und  sdbst  Lhmi 
untencMedene  Arten  in  eine  zusamsaenfallen*  Man  brauchte 
diese  Flechte  sonst  nur  unter  dem  Namen  Musd  pjiidafi 
herba;  sie  wurde  im  Keichhnsfen  und  fiberhmpt  im  anhal- 
tenden» hartnäckigen  Husl^  giebrancbt  (S.  Murrat  Appar. 
medic  6.  p.  529.)  L  —  k. 

CENOSIS  (von  xs^om»  ausleere).    Die  Ausleerung. 

CEMTAUBEA.  Eine  Pflanzengattung  aus  der  natürli* 
eben  Ordnung  der  CwnfmtM  und  der  Familie  AcamaeeM^. 
Sie  unterscheidet  sich  durch  die  unfruchtbaren  Blümchen 
am  Rande  des  Blütenkopfes»  den  borstigen  Blütenboden»  die 
abfällige  borstige  Federkrone»  die  abgeschabte  Nabelstelle 
der  Samenhülle  neben  der  Basis»  und  durch  die  stachliditen 
oder  wehrlosen  Hanptkelchblätter»  deren  innerste  wenig-- 
stens  einen  Anhang  haben. 

1)  e.  Ceniaureum  Unn.  JFifld.  spec.  3.  p.  2281.  Grolse 
Flockenbhime.  Eine  4  —  5  Fu£b  hohe  Pflanze»  welche  auf 
den  Alpen  in  der  Schweitz  und  den  angrenzenden  Landein» 
besonders  auf  den  südlichen  Yorbeifsii  wächst»  Die  Bilitter 
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sind  bmlfcuted  gtämimt  mai  gmn  ^U;  die  Fed^vglicke 
«M  «cfcaif  imd  d«n>dt  gesftgt    Die  ftolBCTii  BbrnAm  d« 
gMsfcta  ÜMt  kvgdiftniiigcn  HMqrtkcicbes  siod  ohne  Steche^ 
trampt,  «lickt  angiHlrOekf  omI  g«iiz  gUü     I>ie  BiQfcn  nUk 
DieWunel  ist  perennirend^  ziemlidi  grob^  ^^^n%a«tf6  flci- 
ackis,   umeriich  WNUkb  «md  hftt  eiDen  Mtfern   und  etw» 
MTottadadiett  G^scbmaek.    Sk  war  Tomids  miter  dem  N»* 
mea  RmL  C»taiirii  mayoris  s.  nagni  offidMÜ,   und  wurde 
ab  dB  M^wcifkreibeDdes  und  ^ftrkfodes  Mite«!  gebraucht 
2>  C.  Jmma  Lim.  WiOd.  »p.  3.  p.  2503;    W^dbe  liimfig 
M  den  Wegen  diffeh  g«u  Deatodilaiid  wil4  »f  pereiuimsd 
imd  wnrd  etwa  2  JP^  bodi,  die  anCern  Blifter  Aod  Jang^ 
üdb  und  mehr  oder  weniger  gesfthit,  etwas  rank    I>ie  lübri- 
gen  sind  kmsettßtawg,  ganorandig  imd  d>enMh  etwM  mA« 
iHe  Schuppes  des  HaupdLdches  haboi  an  der  fipitxe  eaeii  - 
branneD,   treduien,  zervissen«»  Anbang,   die  Hhstoeli  flind 
«ieniidi  grols  imd  rotfi.    Die  WutmI  ist  etwas  bittw  md 
^riinde  adsiringirMid,  und  wvde  Tonttab  n  Givgeiwaaeer 
In  den  Krankheiten  der  MndhOhle  und  dt»  ScUandes  ge. 
braueht    IMe  C  aaum,  wekhe  im  sildiehen  Enropn  wild  ^ 
widisty  und  sidi  mnr  durch  ihre  fiegenden  Stftmme  und  faai 
troüigen  BUtter  onteradkeidet,  hat  i>on  der  Bittokeit  den 
llaiBtttt« 

3)  C.  «aaMMv^CäHt.  JTMA  8p.a  p.23M.  i%yii»Ar» 
Beigew.  VU.  1 33.  WAehst  ebeafalis  kh^  an  den  Wegen 
durdi  ganz  Deutschland  wild,  hat  die  Grdlse  der  Torigen 
und  audi  rolfae  Momen.  Die  Bluter  sind  tief  dngesdndtteii 
mit  langen  schmakn,  etwas  gesühnten  Lampen;  sie  sind  sdbrf 
anznftlhlen.  DicT  Sclmppm  -des  ÜMip&ekhes  haben  einen 
sdiarfen  Rand  und  sind  braim  gefranst  Diese  F&oize 
trtffde  TCfrmabb  wie  dte  verige  gdifauebt,  ist  aber  schon 
lange  nidit  mehr  in  den  Officteen. 

4)  6.  Bekm  Lim.  Wmd.  sp.  3.  p.  SM».  Eme  ungefiAr 
einen  Fub  hohe  perennirMde  Pflanfee.  Die  Blatte  sind  fest, 
fast  lederartig,  netzförmig  geädert  und  ganz;  die  Wutz^ 
btStter  Iderftanoig;  die  StammbÜtter  tttt{^ldi,  am  Stamme 
berabkKEifettd.  Die  Blumen  geft>,  die  Sdmppen  des  Kddies 
wie  vertrocknet  und  am  Rande  mcfat  eingeschnitten.  Bd 
den  Arabern  war  efii  Kränf  unter  dem  Namen  Behen  abia<^ 
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de»,  die  Seagm^sktafte  renMÜaeades  Mlftel,  wie  sie  bei 
den  orientaUfifriieii  VdHLam  selir  feMoht  werden.  Mmmt^lf 
fand  auf  cftfMr  Reise  bei  Tr^pelis  m  Syrieii  diese  Pflume 
und  etUirte  sie  flhr  das  Bdien  dbimi.  NacUier  sind  aoch 
die  Seaneti  ans  KIda-Asien  nacb  EvrepA  gekommen.  Sonst 
war  dieWwzel  auoh  au(  den  EaropMsdien  Apotbeken,  und 
Murrmjf  (Atipar.  Med.  1«  p.150)  beselveibt  sie  nach  O^tf^ 
ftog  als  eine  Wunel  in  fingerdidLen,  nnriidiCett,  aufserbalb 
grauen,  krvren^  weiften  Sacken,  v<m  scharfem  Gesdmiadt 
und  eifi^  niebt  anangenebnien  Genteb.  I>odi  war  es  zwe»« 
Mbäft,  ob  sie  die  echte  Behen  abiad  der  Araber  gewesen 
aei.  Tko$n.  Ifyd0  fai  der  Hislor.  rdigion.  Persar.  Oton  1709. 
pag.  Si09  hat  viel  tber  M^  Wnnsel  geredet  und  auch  eine 
Abbildung  dersdben  geliefert 

5)  C^  OyMni  Littm  Wmd.  sp.  8.  p.  2991.  Hmpie  Arr- 
ndgew.  TU.  t  %.«  Eine  unter  dem  Mamen  Kornblume  in 
IXeiitadiland  sehr  bekannte  imd  hinfig  wildwachsende  )Xh^ 
fige  Pflanze^  auch  im  übrige»  miltleni  Europa  nicbt  unge^ 
wObnlieii.  Die  BtllCter  sind  RnienfOrmig,  ganxrandig,  auf 
der  unlem  Seite  etwas  wcttig^  die  Blittchen  des  Haupdiel« 
diea  haben  einen  wdften  Saum.  Die  Bhnncen  sind  sehr 
scbon '  faimnielblaVy  haben  einen  etwas  bitterftchen  Gesehma^ 
und  wurden  vomab  ds  ebi  sffiritendes  Ißttel  gebraudit 
In  Frankreicb  ist  das  davon  d^^stUKrte  Wasser  noch  ofBci- 
nel  omI  wird  den  Augenwassem  zugesetzt 

6)  C.  CtUoUrofü  Limm.  Wmd.  sp.  3.  p.  2317.  Eme  fav 
utMemKofOpa,  auch  im  warmem  Deutschland  an  denWe* 
gen  häufige  jd^ige  Pfltt^.  Der  Stamm  ist  selur  astig, 
2  Fuft  boch  und  dartiher;  die  BIttter  sind  ftederf)9rn%  ge- 
tb^,  scharf  anzutosen;  die  BlötcnkOpfe  sitten  in  dicken 
Hautoi  unsamsien;  die  BUmchen  des  Haup&elchs  haben  an 
der  SpMze  einen  starken  zusammengesetzten  Stadiel.  Die 
Mumen  sind  ge&;  da*  FruehAoden  ist  haarig,  spreuig  und 
die  IPederkrone  fehlt  Durdi  diese  beiden  letzten  Rennzei-' 
dien  ist  die  Pflanze  so  von  den  übr%en  Arten  der  Gentau- 
reu-  tffradiieden,  dafs  man  sie  woU  nrit  Gärin$r  als  eine 
eigrae  Guttung  Caldtrapa  betraditen  und  Caldtrapa  vulga- 
ris  nennen  kann.  Die  ganze  Pflanze  ist  bitter,  nur  die  TVur- 
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wA  yßfmltßr.  Die  kiHe  wurde  Tonsib  A  c 
dm  Mittelt  betoo4ers  bei  Knnkbdten  der  IMmege  f^ 
biancbt«  wird  eber  fer  nidil  mehr  angewendet  Die  Blü* 
lar  dnd  sehr  bitter;-  m  neiimi  Zaten,  besosdct«  m 
reidi  gege«  des  Wechsdfieber  angewendel  wwdea 
xwer  im  Becod  w  einer  Uoee  vaad  »wei  Uaxea  We 
oder  im  Exiract  Ancb  empfieUt  mkm  den 
Saft,  aber  die  Pflanse  iit  so  trodun,  dafs  sie  woU  nilrht 
viel  Saft  geben  kann.  Die  cbemiedien  Analjeen  sind  aekr 
unbefriedigend.  Ferner  lud  nmn  in  Frankreicii  ^  Blomaa 
ab  Fäibemiltel  benntil  and  zwar  das  Pulver,  das  F.jirmft, 
aber  am  teufigsten  und  zweckmüfingstan  den  Au^nis.  Aucb 
Ton  den  Blumen  haben  wir  eine  sehr  mangelhafte  chemisAe 
Analjse;  das  Wirksame  ndit  ohne  Zweifd  in  einem  bittem 
ExtractiTstoK 

7)  a  ben^digtm  LUm.  Wäii.  sp.  3.  p.  2315.  OqrM 
Anneigew.  YU.  t  34.  DüsseUort  OfL  X.  t  U.  Karda- 
be&edikten.  Eine  )&hxige  Pflanze,  welche  nn  südbdkn,  bc* 
sonders  südlich  *Mlidien  Europa  wild  wft<ist  Sie  wird 
unge&hr  einen  Fufis  hoch,  hat  gefiederte»  dngeschnittenet 
ungesüehe,  kleinslacUidite  rauhe  BÜttler.  Die  BUlen  ste- 
hen am  Ende  des  Stammes  und  der  Aeste  dnzdn  aber  wit 
Blättern  dicht  umgeben.  Die  Biättchen  des  Haupikekhes 
haben  an  den  Spitzen  einen  zusammengesetzten  Steehel  (mit 
kkipem  Stacbebi  an  der  Sdte).  Der  Blatenb(»d«n  ist  mit 
Spreubbittdien  bedeckt  Eine  doppelte  Federkrone,  die  «o. 
(^are  kkmer.  Die  Bbrnoi  sind  gdblick  Wegen  der  Be- 
schaffenhdit  der  Fedeckrone  und  desBlfttenbodena  bat  6tfri- 
MT  die  Pflimze  ^etrennl  und  GsicnB  benedicbtt  geaamit» 
wie  Lümi  frfiher  sdbat  that,  doch  nnr,  weä  die  unfirut^« 
baren  Blumen  am  Rande  oft  fehlen  und  weil  die  Blume 
mitBlitt^m  dicht  umgdien  ist,  wjeCnicus  oleracens.  Kraut 
und  Samen  haben  einen  sehr  bittem  Gesdimack  utod  sind 
schon  seit  langer  Zeit  unt^  dem  MamoA  Bteba  und  Seminn 
Cardui  benedicti  ofi&cinelL  Eine  genaue  chemisdie  Xnslyse 
fehlt  noch;  das  Wiiksame  be&^det  sidi  Jedoch  wahrsdieiar 
licji  in  einem  Eisenoxjd  grttn  niedoscUagenden  bittem  Ex- 
tractiv«toE  L  —  k. 

Wir- 
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Wirkung.  Innerlidi  gegeben  wirkt  die  Herba  Car- 
doi  bened.  oder  Centaor.  bened.  gelinde  stärkend,  gelinde 
die  Se-  und  Exkretionen  befördernd,  specifik  auf  die  Schleim- 
häute, namentlich  die  der  Luftwege,  die  SuCsere  Haut  und 
die  Urihwerkzeuge  und  steht  in  dieser  Beziehung  zwischen 
den  einfach  bittem  und  auflösend  -  bittem  Mitteln  in  der 
Mitte.  Da  sie  weniger  reizend  und  erregend  wirkt,  als  an- 
dere bittere  Mittel,  kann  sie  auch  m  mehreren  Fällen  von 
fieberhaften  Beschwerden  angewendet  werden,  wo  letztere 
Mittel  nicht  passend  sein  würden. 

Man  bedient  sich  vorzugsweise  des  Extract.  Card,  bened. 
und  labt  hierron  in  Solution  täglich  eine  bis  anderthalb 
Drachmen  nehmen;  selten  benutzt  man  den  Aufguls  oder 
die  Abkochung. 

Empfohlen  wird  die  Herb.  Card,  bened.  innerlich  vor- 
zugsweise in  folgenden  Fällen: 

1)  Bei  gastrischen  remittirenden  und  intermittirenden  Fie- 
bern, —  sehr  passend  in  Verbindung  von  Salmiak  und 
kleinen  Gaben  von  Tartarus  emeticus. 

2)  Einen  grofsen  Ruf  hat  sich  dieses  Mittel  femer  bei 
acuten  und  chroniscjien  Brustaffectionen  erworben,  —  na- 
mentlich bei  rheumatisch -gastrischen  Brustentzündungen  als 
gelind  stärkendes  und  zqgletch  die  Krisen  beförderndes  Mit- 
tel in  Verbindung  mit  Salmiak,  Tartarus  tartarisatus,  Yinum 
Antimonii,  Decoctum  rad.  Senegae  nach  der  Anwendung  der 
erforderlichen  Blutendeerungen,  Abftlhrungen  oder  Brech- 
mittel; —  femer  bei  hartnäckigen  Brustkatanhen,  Schleim- 
asthma, trocknem  Husten,  sehr  empfeUenswerth  mit  Stip. 
Dulcamarae  und  Rad.  Baradanae. 

3)  Bei  chronisdben  Krankheiten  der  Verdauungswerk- 
zenge  von  Schwäche,  Yersdileimungen,  Grelbsudit,  Hjpo=^ 
chondrie, 

4)  Bei  Wassersucht  und  Sa'ankheiten  der  Urinwerkzeuge, 
Stein-  und  Griesbeschwerden,  in  Yeibindung  mit  alkalischen 
und  ahnlichen  diuretischen  Mitteln. 

5)  ^Noch  ist  endUdh  das  Extr.  Card,  bened.  innerlidi  und 
äofeerlidi  als  Decoct  Herb.  Card,  bened.  mit  Nutzen  bei 
inveterirten  venerischen  Gesdtiwüren  angewendet  worden. 

o  —  o. 

Med.  cbir.  Encjcl.  VII.  BS.  ^^ 
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CENTAÜREUM.    S.  Erythraea. 

CENTIMORBIA.    S.  Ljsiinachia. 

CENTRALE  FORABfEN  RETINAE.    S.  A«gapfeL 

CENTRUM  SEMIOYALE,  SEMICIRCÜLARE.  & 
GrehiriL 

CENTRÜM  TENDINEÜM  DIAPHRAGMATIS.  & 
DiafAragma. 

CENTUBfNODIA.    &  Polygöanm. 

CEFA.    S.  AUiunu 

CEPHAELIS.  Eine  Pflanzengattung  zur  PemiamdHm 
Monogynia  und  zur  natürlichen  Ordnung  UmBüieeae  gehö- 
rig.  Die  Rennzeichen  sind:  Ein  Blfitenkopf,  der  mit  einer 
Hülle  umgeben  ist  Der  Kelch  ist  mit  dem  Frachtknoten 
verwachsen  und  hat  5  kurze  Ahtheilungen;  die  Blumen 
klein,  fast  trichterförmig,  fünfitheilig;  der  Griffel  zweitheilig; 
der  Fruchtknoten  zweifilchrig,  jedes  Fach  mit  einem  unten 
an  der  Scheidewand  befestigten  Samen;  bei  der  Reife  eine 
Steinfrucht  mit  zwei  Kernen. 

1)  C.  Ipeeacmanka  Roem.  et  SehuU.  syst  regetab.  5.  p.  20. 
JmgMit.  St.  Bilmire  Plant  usuell  d.  Brasil  t  6.  Callicocca 
Ipecacuinha  BrUer.  Transact  of  tfie  Linn.  Societ  6.  p.  137. 
Eine  Pflanze,  welche  in  den  Urwäldern  Brasihens  wild 
wächst  Der  Stamm  ist  einfach,  1  —  1|  Fuis  hoch,  iA 
aufrecht;  die  Blätter  sind  lanzettförmig,  spitz,  an  der  Ba- 
sis verschmälert,  ganzr^idig,  oben  etwas  scharf  anzufühlen, 
unten  etwas  rauh.  Der  Blütenkopf  am  Ende  des  Stammes 
gestiek,  einzdn,  die  Stiele  rauh;  die  HüUe  4-  und  mehr- 
blättarig.  Die  ofiidnelle  Wurzel  Rad.  Ipecacuanhae  griseae 
ist  lai]^  dünn,  selten  einen  Gänsefederkiel  dick,  wenig  ästig, 
mit  sehr  vielen  unregelmäfng  zerstreute,  oft  gdiäufien, 
sehr  selten  ringftemigen  Wülsten.  Diese  Wiüste  charakte- 
risiren  die  Rinde  besonders.  Die  Faii)e  ist  äufseriich  grao- 
fich-sdiwarz,  inwendig  weife;  die  Rinde  ziemlich  dick.  Das 
Holzbtlndel  in  der  Iffitte  dünn.  Blan  kann  YerMschungen 
oder  Verwechselungen  mit  andern  Wurzeln  leicht  eriiauien; 
so  z.  B.  mit  der  Wurzel  der  Richardsonia  scabra  (Poaya 
do  campo  der  Portugiesen,  Poaja  ist  der  Name  für  sdk  diaie 
Brechwurzeh)  welche  zwar  auch  Wülste,  aber  ringförmige, 
breitere  und  eine  weÜse  Fariie  habeiL    Auch  ist  dieses,  so 
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▼iel  man  weib,  nie  geschehen,  da  dBe  Pflanxe  der  echten 
Ipecacuanha  ebenfalls  sehr  leicht  erkannt  wnrd.  Die  weifte 
Ipecacnanha,  welche  rormals  in  den  Officinen  vorkam,  ist 
▼on  einer  sehr  ^ersdiiedenen  Pflanxe  (^JaffM*tim^pecaü«aiiJka). 
Die  braune  oder  schwarze  Ipecacaanha,  von  der  verwand- 
ten Psydiotria  emetica,  kommt  aus  Mexiko,  ist  ebenfaUs 
nicht  zu  verwechseln  und  sehr  wirksam.  Sie  kommt  auch 
in  Frankreich  in  den  Officinen  vor.  Der  holzige,  faserige 
Theil  der  "Wurzel  wird  weggeworfen,  weil  er  viel  unwiik- 
samar  ist,  und  audi  rieh  nicht  so  bequem  pulvern  laut,  als 
die  Rinde.  Pelietier  entdeckte  in  der  Ipecacuanha  ein  Al- 
kaloid,  das  Emetin,  welches  die  brechenerregende  "Wirkung 
der  Wurzel  enthält  £r  entzidit  der  Wurzel  mit  A^her 
ein  Weichharz,  dann  kocht  er  sie  mit  Weingeist  ans,  fiU 
trirt,  dampft  ab,  löst  den  Rückstand  in  Wasser  auf,  wo 
sich  Wachs  abscheidet,  entfernt  aus  der  wässerigen  Auflö- 
sung die  GaUnssäure  durch  Digestion  mit  koidensaurem  Ba«- 
rjt,  fällt  dann  das  Emetin  durch  Bleiessig,  zersetzt  den  Nie» 
dersdilag  in  Wasser  vertheilt  durch  Hydrothionsäure,  filtrirt 
und  dampft  ab.  Man  erhält  hierbei  das  Emetin  in  braunen 
Krystallen.  Um  es  von  dem  färbenden  Extractiv^off  ganz 
zu  reinigen,  kocht  er  es  mit  Wasser  und  überschüssiger  ge- 
brannter Bittererde,  wäscht  den  Niederschlag  nur  wenig  mit 
kaltem  Wasser,  trocknet  ihn,  kocht  ihn  mit  Weingeist  und 
dampft  ihn  ab.  Um  noch  mehr  das  Emetin  zu  reinigen,  löst 
er  es  in  Wasser  mit  etwas  Säure  auf,  schlägt  es  noch  einmal 
durch  Bittererde  nieder,  und  zieht  es  durch  Weingeist  aus. 
Das  reine  Emetin  bildet  ein  weifces  Pulver,  welches  sich 
schwer  in  kaltem  Wasser,  etwas  mehr  in  heiftem  auflöst 
und  bei  50^  R.  schmilzt  Es  ist  ohne  Greruch  und  schmeckt 
schwach  bitter.  Eni  Sechszehntel  eines  Grsms  kann  schon 
Brechen  erregen.  Es  löst  sich  leicht  im  wäs^rigen  und 
absoluten  Weingent,  nicht  in  Aetfaer  und  Oelen.  Es  reagirt 
stark  alkalisch,  verbindet  sich  mit  Säuren  und  neutralisiit 
sie,  macht  aber  damit  keine  krystallisirbare  Sähe,  aufter 
wenn  ein  Ueberschub  von  Sänre  vorhanden  ist  (S.  AnnaL 
d.  Chim.  et  Phys.  lY.  p.  172.  Sehweigget^s  Joum.  B.  19. 
S.  440.)  Die  obi§en  Yersocfae  wurden  eigentlich  zuerst 
mit  der  braunen  oder  schwarzen  Ipecacnanha,  der  Wurzd 

21» 
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▼OD  Pajchofria  emetica,  angesteBt  Sie  erkidten  a«  ^r 
Riode  16  in  Handelt  Emetine.  Nadiher  wurden  Ae  T^Tar- 
sdn  der  grauen  Ipecacnanha  (CUUeoeem Ipetaemmkm BrwL) 
nadi  der  Angabe  der  \ewL,  also  die  onmge,  an£  diesdhe 
Wdae  behandelt  Es  fanden  rieh  d»in  in  Hondert,  fetter 
Stoff  2,  Emeline  14,  Gummi  16,  Amj^um  18,  Holzsubstanz  48, 
Wachs  eine  Spur.  L  —  k. 

Bekannt  ist  die  Radix  Ipecacoadiae  ab  Arxncaadttd  sctt 
dem  siebzebi^n  Jahrhundert;  die  erste  Bekanntschaft  mit 
diesem  Mittel  verdanken  wir  Püe  <1648),  die  allgemeinere 
Verbreitung  desselben  Le  Grms,  Wedel  und  Leibm^m. 

Die  Ipecacuanha  gdiftt  su  der  Klasse  der  scharfen  Mit- 
tel und  wirkt,  imierlidi  angewendet,  ganz  eigenthfimbcfa,  von 
timliehen  TegetabSisdien  scharCm  llittdb  abweidiend,  krampf- 
stiHend  und  Erbrechen  etregcnd«  Bei  ihrer  Wirirang  ist 
sehr  die  Gabe  zu  untersdieiden  und  zu  berlteksiduigen: 

1)  In  kleiner  Gabe  gereicht,  hetStaX  sie  eine  eigentb&n- 
lieh  antispasmodiscfae  Wirkung,  und  zwar  vorzugsweise  auf 
die  Nervengeflechte  der  Respiration»-  und  Unteiieibsorgane,' 
wktl  sehr  leicht,  selbst  bei  gro&an  Ereftismus  des  Mag^u 
vertragen,  und  sdieint  in  diesar  Beziehung  besonders  dem 
weiblichen  und  kindlichai  Organismus  zuzusagen. 

Diese  beruhigende  Wirkung  besitzt  das  reizender  wir- 
kende Emetin  weniger,  als  das  Pulv.  rad.  Ipecacuanhae  und 
das  witfsrige  bifosum,  zum  Bewd»,  dais  diese  beruhigende 
Wirkung  ni<^  durch  eine  den  Magai  örtlich  reizende;,  con- 
trastimulistisdie  Wirkung  bedingt  wird. 

2)  In  gröfiserer  Gsdse  gereidit,  erregt  die  Ipecacuanha 
Uebelkeit,  2kisammenlaufen  von  Speidid  im  Munde,  Unbe- 
hagen, Aufato&en  und  vermdurte  Thätigkdt  der  ftu&em  Haut 

3)  In  gro&en  Gaben  endlich  bewiikt  sie  Erbrechen, 
unterscheidet  sich  ab^  dadurch  wesentlich  von  fthnliehen, 
als  Brechmittel  empCohloien  vegetabibdien  scharfen  Mittefai, 
da£i  sie: 

«)  sehr  leichtes  Erbredien  verursadit, 

b)  den  Magen  hierbei  drtlich  weniger  reizt  als  jene, 
imd  daher  auch  bei  grols^n  Erethismus  des  Magens  ohne 
Nachtheä  gegdbm  werden  kann,  und  endlkh: 

r>  nicht  Yermehmng,  sondern  viehnehr  VeimindefUBg 
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der  Damiatideerang  zur  Folge  bat,  und  daber  bei  Yorfaan- 
denem  Durcbfall  oder  Neigong  dazu  okne  Nacbtheil  angt- 
wendet  werden  kann«  — * 

Mit  der  Rad.  Ipecacuanhae  verglidien  wirkt  das  £me^ 
tin  reiz^ider,  sdhon  in  mäbigen  Gaben  Erbrechen,  in  gro- 
ta&k  Gaben  Hyperemeas  bewirkend.  ^  Nach  PeUeUer  und 
JliagenJi9  worden  Tbiere  dnrcb  Gaben  Ton  zehn  Gran 
Emetin  in  yier  und  zwanzig  Stunden  unter  den  Erschei- 
nungen einer  entzündlichen  Affeetion  der  Schleimhaut  der 
Respbrationswege  und  des  Darmkanab  getddtet.  (OerMon  u. 
JuUus  Blagazin  der  ausländ.  Litteratur  der  Medizin.  Bd.  I. 
S.  574.) 

Die  Formen,  in  weldt^i  man  die  Rad.  Ipecacuanhae 
anwendet,  sind  folgende: 

1)  Pulvis  Rad.  Ipecacuanhae,  die  Üblichste  Form. 
Uni  sie  als  krampfstiUendes  Mittel  in  kleinen  Gaben  anzu- 
wenden, läüst  man  pro  dosi  }  —  \  Gran  mit  Zucker  ttf glich 
Tier  bis  sedismal  nehmen,  allein  oder  mit  passenden  Zu- 
sätzen Ton  Antispasmodicis,  namentlich  Extract.  Dyoscyami 
mgri;  —  soll  sie  Brechen  erregend  wirken,  so  gid)t  man 
Erwachsenen  entweder  einen  Skrupel  oder  eine  halbe  Dradime 
des  Pulvers  der  Rad.  Ipecac.  auf  einmal,  oder  Isist  sie  bes- 
ser mit  Zucker  in  getheilten  Gaben  nehmen,  «Ue  Viertel- 
stunden einen  halben  Skrupel  allein,  oder  mit  einem  Zusatz 
von  Oxjmel  Sdüiticum  und  Tartarus  emeticus.  bis  dreimal 
Erbrechen  erfolgt  ist 

2)  Das  E metin  ipvird  um  Erbrechen  zu  oregen,.  Erwach- 
senen zu  zwei  bis  drei  Gran  mk  Zucker  in  Pulverform, 
entweder  auf  einmal  gegeben,  oder  getheilt  in  drei  Gaben, 
Kindern  zu  einem  halbaa  Gran  pro  d<»i  zwei  bis  dreimal. 

3)  Pulvis  Ipecacuanhae  compositus,  s.  Pulvis 
Doveri,  — -  die  bekannte  Verbindung  von  Kali  sulphuric. 
Op.  und  Rad.  Ipecacuanhae,  VergL  Opium. 

4)  Sjrrupus  Ipecacuanhae^  früher  in  verschiedenen 
Formen  empfohlen.  —  In  dem  Syrupus  ^»ecacuanhae  Phar- 
macop.  Borussia  rechne  man  auf  neun  Unzen  Ck>laturWas-! 
ser  acht  Skrupel  Rad.  Ipecacuanhae. 

5)  Infusum  Ipecacuanhae  Gianellae.  In  dieser  9l* 
tem,   jetzt  nicht  mehr  gebrAudhlichen  Form,  rechnete  man 
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auf  anderfbalb  Dradunen  Ipecacnanka,  zwei  Dracfanai  Cort. 
Aonnt  und  eine  lialbe  Unxe  Cremor  Tartan,  yier  UmcB 
Wasser  und  setzte  za  der  Cobtur  noch  eine  hJbe  UoBe 
Oxymel  Sqoflbt 

6)  Yinam  Ipecaeaanhae.  Nach  der  Pbannac.  Les- 
din«  redinet  man  zwei  Unzen  Ipecacoanha  aof  zwölf  Unsca 
Weingeisl  und  zwanzig  Unzen  Wasser,  —  nach  der  Ph»- 
■lacop.  Edinborg.  eine  Unze  Ipecacnanha  auf  fonfiMhn  Un- 
zen weilsen  spanischen  Wein. 

Um  Erbrechen  zu  bewirken,  lalst  man  Kinder  aBc 
Yiertelslnnden  einen  Theetoffd  yoU  nehmen  bis  mnige  Male 
Wirkung  erfolgt  ist,  —  als  ezpektorirendes  Mittel  zu  zwanzig 
bis  Amftig  Tropfen  Erwachsenen  tfiglich  drei  bis  sedismaL 

Die  Anwendung  der  Rad.  Ipecacuanhae  findet  in 
zwei  Fällen  statt,  erstens  als  krampfstiUendes  und  zwdtcns 
als  Erbrechen  erregendes  ACttel. 

J)  Wenn  sie  als  krampCstillendes  Mittel  angewendet  wird, 
bedient  man  sich  vorzugsweise  des  Pulvis  Rad.  Ipecacoanhae 
oder  des  Sjnips,  und  empfiehlt  ae: 

ä)  bei  krampfhaften  Affektionen  des  Unterleibs,  hjsle- 
rischen  oder  hypochondrischen  Krampficofidlen,  Magenkrampf, 
Kolik, 

^)  bei  DurchAlUen,  besonders  wenn  gleichzeitig  ein  groCser 
Erethismus  des  Barmkanals  vorhanden  ist;  — ruhraiüge  Durch- 
fidle,  Ruhr,  sehr  qn&lendar  Tenesmus;  —  nach  Verschieden- 
heit der  Fälle  in  Verbindung  mit  Opium,  Rheum,  Simamba, 

c)  bei  krampfhaften  Affektionen  der  Respirationsor- 
gane; *-  gegen  Kjrampfhosten,  Asthma, 

d)  bei  Blutfllüssen  krampfhafter  Art,  Haemoptoe  nach 
ffiehmannf  Dahlkerg  und  IWe,  in  Verbindung  mit  Hjos- 
cjamus  oder  Digitalis,  und  bei  Haemoniiagia  Uteri  spastica 
nadi  Pinck, 

9)  krampfhaften  Beschwerden  der  Hamweikzeuge,  na- 
mentlich krampfhafter  Urinverhaltung,  so  wie  Enuresis  spastica. 
2)  Als  Brechmittel  wird  dagegen  die  Ipecacuanha  vor- 
zugsweise gerühmt  bei  einem  hohen  Grade  von  Sdiwäche 
und  groCsem  Erethismus  des  Magens,  bei  wddiem  reizender 
wirkende  Bredunittel  contraindidrt  skid,  so  wie  bei  Nei- 
gung zum  Durchfall,  namentlich  in  folgenden  FäHen: 
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a)  bei  rbenniatisdi-gastrfechen  Durdtfidlen, 
t)  hartofickigen  Brastkatarrhen,  Stickhusten,  Bach  ZottMW 
und  Cametie,  —  selbst  eitriger  Langensucht,  nadi  MMd,  Hoff- 
mann,  Richter  und  Weber, 

e)  Unreimgkeiten  der  ersten  Wege  bei  Kindern,  An- 
sannnlang  von  Schleim,  S&ure  oder  Galle.         O  —  o. 

CEPHALAEMATOMA.  S.  d.  Art  Blutgeschwtast 
der  Neugebornen  und  Kopfgeschwulst. 

CEPHALALGIA  (von  MtpaX^  emfut  und  oA/o^  dMor 
s«  dlyia  doleo),  EeplesU,  Hipp.  K-opfechmerz,  Kopfweh. 
Mal  d$  Ute,  douleur  de  t4te.  Migraine,  G.  Head-mck  oder 
Pahi  of  the  head  A.  KetpaXdia  Graec  Der  Kopftdimen 
ist  in  Abächt  des  Theils  des  Kopfes,  den  er  TOrztlglich  eii^ 
nimmt,  des  Grades,  der  Dauer  und  des  Yeilaufs,  so  wie  der 
Art  des  Schmerzes  und  seiner  Ursachen,  sehr  versdiieden. 
Daher  kommen  zum  Theil  die  Terschiedenen  Benennungen, 
womit  er  belegt  wird:  ClavuM,  Ovum  hgiterieum,  Hendera" 
nia,  Crotaphus  s.  Croiaphium  (tou  xgorcufo^  die  Schläfe), 
Cephalaea  (von  xatpalrj  und  of/o»),  worantcr  besonders  ein 
heftiger  anhaltender  KopCschmerz  verstanden  wird;  Careba^ 
Ha  (von  xa^  der  Kopf,  und  Bdgoa  die  Schwere),  Proeo^ 
paigia  (von  Ttgocofcor  das  Gesicht,  und  aXj^og  der  Schmerz). 
Hat  seinen  eigenen  Artikel. 

Der  Schmerz  hat  bald  seinen  Sitz  mehr  und  weniger 
jnnerfa'ch  im  Kopfe,  in  der  Tiefe  des  Kopfes,  bald  Kulserlich 
hier  oder  da  in  verschiedener  Ausbreitung,  und  wird  durch 
einen  äuiserlichen  Druck,  oder  durdi  blofse  BerOhrung  ver- 
mehrt  oder  gemildert  Bald  vnrd  der  ganze  Kopf  davon 
eingenommen,  bald  leiden  nur  einzdne  Theile,  die  Stini, 
daß  Hinterhaupt,  die  Schläfe,  der  Scheitel,  bald  nur  eine 
oder  die  andre  Seite,  zuweilen  nur  gmiz  kleine  StdDen. 

Auf  so  verschiedene  Art  ein  jeder  Sduoerz  die  Empfin« 
düng  in  Anspruch  nehmen  kann,  so  gilt  dies  auch  vom 
Kopfschmerze,  der  mithin  stechend  oder  schneidend,  boh- 
rend, drückend,  spannend,  ziehend,  schielsend,  klopfmd, 
reiCsend,  erschwerend,  auseinandersprengend,  brennend  u.8.w. 
sein  kann.  Bald  sitzt  er  unbeweglich  fest  auf  einer  Stelle 
oder  Gegend,  bald  schweift  er  herum,  wechselt  auch  ab  mit 
Schmerzen  anderer  Theile  des  Körpers.    Zuweilen  findet  er 
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nur  in  aofgenditetor  St^mg  stall,  und  vcndiwiiMl^  im 
liageiit  oder  umgekdut 

Von  einem  sehr  ertrS^Uchen  Grade  kann  er  rtnfeiiwcise 
bis  zur  Verwirrung  und  Raserei,  zu  Olmaiaditen,  Conrnl- 
sooen,  ScUafBudit»  Schwindel^  Grauwerden  dunkler  Haare, 
sdbst  des  Bartes,  Spradilosigkdt,  Zittern  des  ganzoi  KAr- 
pers,  kaken  Extremitäten,  starren  Blicken  mit  erweiterten 
oder  constringirten  Pupillen,  Lichtscbeu  «nd  Sdilagflu&  rt^ 
gen.  Es  können  BlaiÄeiten  und  Taubheiten,  Augenwassep- 
sueh^  Blutungen  aus  der  Nase  und  den  Ohr^  die  Folgen 
dacTon  sein.  Man  hat  Beispiele,  daÜB  die  Kopfknoehen  aus- 
einander gewichen  sind.  Wirklich  können  die  Haare  davon 
empor  gerichtet  werden,  sie  yertrocknen  auch,  Tcrlieren  ihre 
EJastiritat  und  fallen  aus,  welches  sich  auch  auf  den  Bfot 
erstredit  Zuweilen  ist  damit  ein  heftiges  Jucken  der  lei- 
dulden  Stelle  des  Kopfes  verbmiden,  worauf  sidi  die  Haut 
desselbon  mit  einer  Menge  kleiner  Schuppen  bededU,  die 
bei  dem  Haarauskämmen  herabfaDen. 

Uebrigens  verbinden  sich  mit  jedem  KopCsdimerze  von 
Heftigkeit  öfters  Ohrenklingen,  Dunkelheit  vor  den  Augoi, 
Schauder,  Mangd  an  Eüslust,  vielmehr  Ekel  und  Erbrechen, 
rothes  oder  kaltes  blasses,  trocknes  oder  mit  Schweifs  be- 
decktes, etwas  aufgeschwollenes  oder  eingefallenes  Gesicht, 
Unruhe,  UnfWgkeit  zu  denken,  angeschwollene  Adern  am 
Kopfe,  Betäubung,  Schlaflosigkeit,  Entstellungen  und  Ver- 
zuckungai  des  Gesichts,  Umh^rwerfen  des  Kopfes,  Festhal- 
ten und  Zusammendrücken  desselben,  Empfindlichkeit  der 
oft  rodi^i,  trOben,  mit  blauen  Ringen  umgeben^i,  nassen, 
hervortretende  Aug^n  gegen  das  lidit,  des  Geruchs  gegen 
riechbare  Gegenstände,  das  schärÜBte  Gehör,  oder  Schwer- 
hörigkeit, wäfsrige  oder  eiterartige  Ausflüsse  aus  den  Ohren, 
trockne,  verstopfte  Nase,  Zahnknirschen,  öfteres  Spudien, 
verdorbener,  metallischer  Geschmack,  kleiner  zusammenge- 
zogener Puls,  Klopfen  der  Pulsadern  im  und  am  Kopfe, 
Schwere  des  Kopfes,  Gähnen  und  Seu&er  u.  s.  w. 

In  Absicht  des  Yeriaufs  dauert  er  bald  stets  mit  geriur 
gen  Abwechselungen  fort,  Wochen,  Monate  und  Jahre  lang, 
bald  lälst  er  ohne  Ordnung  oder  in  bestiiQmten  Perioden 
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nach,  veriiSk  sidi  acut  od^  cfatHUsch,  lad  Tcritoft  auch  A 
ein  verkapptes  Wechsdfieber. 

Der  Kopfschmerz  begleitet  ab  Symptom  mo  groüse 
Menge  von  Krankheiten  Ton  der  yerschiedenslen  Art,  und 
geht  vor  ihnen  her^  oder  ist  dne  Fdge  daron.  Nidit  we- 
niger ist  er  häufig  eine  fOr  sich  bestehende^  selbststftndige 
Krankheit,  die  bald  unmitteDiar  und  idiopadiisch  ihren  SktL 
im  und  am  Kopfe  hat,  bald  auCserhaH)  und  fem  von  dem- 
selben consensuell  hervorgebradit  wird. 

Die  Anlage  dazu  liegt  oft  in  der  ganzen  k^lrpeiliiien 
Constitution,  so  wie  in  erblichen  Bedingungen,  in  Gewalt- 
tbfitigkeiten,  die  der  Kopf  in  der  Geburt  oder  spAter  erlit- 
ten hat,  oder  in  mancherlei  angebomen  Deformitäten  und 
Abweichungen  desselben,  an  Baue  seiner  innem  und  äufsem 
Theile  u.  s.  w. 

Fast  ermtldend  ist  die  lange  Reihe  von  Ursachen,  wo- 
von Kopfschmerzen  entstehen  ktanen.  Wir  theilen  sie  ein 
in  diejenigen,  welche  im  und  am  Kopfe  selbst  befindlich 
sind,  und  in  die,  welche  aus  entfernten  PuiM^en  auf  den 
Kopf  wirken.  In  )ene  Classe  gehören:  Verletzungen  des 
Kopfes  aller  Art  mit  ihren  Folgen  und  Zerstörung^,  ent- 
weder in  den  ftufsem  muskulösen  und  bäutigen  Theilen 
des  Kopfes,  oder  in  den  Knodien,  im  Gehirne  selbst; 
Himerschütterungen;  Knodhenauswüchse;  Geschwülste,  Ge- 
schwüre, Beinüraüs  der  Kopfknochen;  und  steinerne  und 
knöcherne  Concremente;  Hjdatiden;  mancherlei  Desorgani- 
sationen; Wasseranhäufungen;  verborgene  Eiterungen;  Yer- 
knöcberungen  der  harten  Hirnhaut,  der  Adern  im  Grehime, 
m  den  Augennerven;  Insecten  und  Würmer,  (Scolopendra 
phospharea,  Oestrus  noßatts,  Erucme),  in  der  Nase,  den 
Stirn-  und  Kinnbackenhöhlen;  Kirschkerne  und  andre  firemde 
Körper  in  der  Nase,  den  Ohren,  Verunstaltungen  des  Him- 
schädels;  Krankheiten  des  Siebbeins,  der  Kinnbacken-  und 
Stirnhöhlen;  Erweichungen,  oder  fungöse,  knorpelärtige  Des- 
organisationen der  Grehimmasse;  Nasen-  und  Ohrpol jpen; 
Augen-,  Ohren-,  Zahn-  und  Nasenübel  aller  Art;  rheuma- 
tische, catarrhalische,  gichtische,  psorische,  syphiläische,  scro- 
phulöse  Stoffe,  die  sich  entweder  unmittdbar  am  und  im 
Kopfe  abgelagert  haben^  oder  metastatisch  dahin  gebradu 
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riBd;  die  CUiNXMis;  Blotaridkiftaigen  im  Kofk,  ob^bkk 
diese  auch  ohne  Schmerzen  stattfinden  ktanen,  worom  ae 
ancfa  oft  erst  die  Folgoi  sind,  nipht  sehen  bei  sonstigeB 
Blutmangel  in  dem  ftbrigen  GeHÜBBjrsteme;  Henkraaikhesten; 
Aneinismen  und  Yerknddienuig  der  grolsen  ScUagadem; 
Sonnenstidi  und  andre  Hitze,  die  onmiltdbar  auf  den  Kopf 
wirkt;  Hjsterie;  narcotiscbe  <^e  and  Dimpfe,  Qae(isfflbcr-> 
Ueiiscfae-  und  Arsenicdimpfe;  eingesddkMsene  iMnste  stark 
riechender  Blumen;  manche  Gerlldie;  Anstrengongoi  des 
Kopfes;  Scfalafimmgel  oder  zu  Tider  Schlaf;  gestOrle  Harn- 
absonderung;  anvorsichtig  abgeschnittener  Weichselzopf ;  ifie 
Schwangerschaft;  auch  wenige  Tage  nach  der  ConcepCion 
rmk  einer  eigenen  NerFcnstimmung;  Crewitterioft;  gewisse 
Witterung  und  Winde;  Electricität  und  GalTanismns;  plötz- 
liches Erwecken  aus  einem  Schlafe;  unm&feiger  Beiscblaf  und 
Onanie;  heftige  Gemüthsaffecte,  besonders  Zorn;  bevorste- 
hende Menstruation;  die  Menopause;  alles  was  den  Rück- 
flufs  des  Blutes  aus  dem  Kopfe  hindert,  unbequeme,  unge- 
wohnte, niedrige  Lage  des  Kopfes  im  Schlafe,  auf  an  ein- 
wirkende Hitze  oder  Kfthe  w&hrend  desselben,  Imges  tiefes 
Backen,  enge  Halsbrniden  und  Kleidungsstücke,  Terkdurter 
Lauf  der  Blutgd^ise  in  der  Brust,  im  Unteildbe  u.  s.  w.; 
GehinrentzQndung;  Erysipelas  am  Kopfe;  viele  Sorg«[i  und 
Kummer;  eine  Terdorbene  Luft;  Melancholie,  und  eine  Menge 
andrer  acuter  und  chronischer  Krankheiten,  besonders  an^ 
Abnonnitäten  der  Haare,  Verlust  derselben,  oder  überm«, 
feiger  Haarwuchs;  Trunkoiheit  u.  s.  w. 

In  die  Classe  der  consensueilen  Ursachen  gehören  ror 
allen  Dingen  Indigestionen  und  Unreinigkeiten  der  ersten 
Wege;  Infarcten  der  Eingeweide  des  Unteileibes  und  der 
Brust;  W^ürmer,  besonders  Bandwurm  und  %Nitwürmer, 
weldie  letztere  bis  in  die  Nase  hinauf  kriechen;  Nieren- 
steine (Forettf  Ckestan,  Jt$$ot);  Leibesrerstopfung;  Mcn- 
struationsfehler;  unterdrückte  Lochien,  Haemorrhoiden,  und 
andre  gewohnte  Blutausleerungen;  zurückgetretene  Milch  aus 
den  Brüsten;  gestörte  gewohnte  Ausflt&sse,  Gesdiwüre,  Aus- 
schläge und  Schweifse  aDer  Art;  die  Entwickelung^riode. 

Sdir  oft  wirken  mehrere  Ursachen  zusammen,  und  eine 
erzeugt  die  andre. 
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"Vlde  von  dmen  Uraaciieo  li^en  klar  am  Tage,  oder 
siiid  doch  leicht  za  erforschen;  mehrere  sind  dunkel  und 
schwierig  auszumittefai,  manche  bleiben  ganz  Terborgen.  Ein 
merkwürdiges  Bdspiel  hieron  erzählt  Goeden  im  Ihrf^muT^ 
sehen  Joum«  1825.  Sept.  S.  65.  f. 

Die  allgemerae  Natur  des  Uebels  vorbufig  nach  Müg- 
lichkeit  zu  bestimmen,  ist  unstreitig  der  richtigste  und  nftdiste 
"Weg,  wdcher  zur  Ausmittelung  der  Ursache  desselben,  sei- 
ner BeurtheOung  und  Behandlung  ffihren  kann. 

Der  allgemeine  plethorische,  entzfindliche,  rfaenmatisohe^ 
giditisdie,  scrophulöse,  gastrische,  nervöse,  hjsterische,  bjr- 
pochondrische,  sjphilitbehe,  scorbutiscbc,  herpetische,  psori* 
sehe,  und  jeder  andere  allgemeine  krankhafte  Zustand  erhellet 
aus  seinen  besonderen  cliaracteristischen  Merkmalen.  Ein 
jeder  derselben  drückt  dem  Kopfschmerze,  der  Art,  dem 
Sitze,  dem  Verlaufe,  der  Heftigkeit,  der  Dauer  desselben, 
sein  eigenes  Gepräge  au(^  so  wie  er  von  seinen  erförsditen 
Ursachen  nSher  bestimmt  und  erkannt  wird. 

Plethorische  und  inflammatorische  Kopfschmer- 
zen zeidmen  ach  gemeinhin  aus  mdir  und  weniger  durch 
einen  schweren  Kopf,  rothes,  heiüses,  zuweilen  ganz  blasses» 
sdbst  kaltes  Gesicht,  trockne  Nase,  angef&Ute  Blntgeft&e,  Klo- 
pfen der  Pulsadern  am  Halse,  in  den  ScblSfen,  tollen,  siei- 
feu,  harten  oder  kleinen  zusammengezogenen  Pub,  Ohren- 
brausen, herroFSteheude,  glänz^ide,  rodie,  oder  schwer  im 
Kopfe  liegende,  gegen  das  Licht  empfindliche  Augen;  der 
Schmerz  nimmt  den  ganzen  Kopf  ein,  ist  dehnend  und  drük- 
kend,  und  empfindlich  gegen  äuCsercn  Druck.  Es  sind  ge- 
wohnte Blutflüsse  unterdrückt;  alles  Erhitzende,  jede  Er- 
sdiütterung,  Bewegung,  versdilimmat  das  Uebel,  und  eben 
so  das  Bücken. 

Rheumatische  Kopfschmerzen  leiden  keinen  Druck 
auf  die  besonders  leidenden  Puucte,  und  haben  ihren  Sitz 
hauptsächlich  in  den  Kopfbedeckung^,  sie  ▼eitodem  gern 
ihre  Stdlen,  hängen  von  der  Jahreszeit,  Witterung,  und  vom 
Verhalten  ab,  werden  meistens  durch  Bettwärme  und  andre 
zu  warme  Behandlung  vermehrt,  leiden  aber  auch  keine 
Kälte,  sind  schneidend,  reÜsend  und  sehr  empfindlich,  wech- 
sebi  öfters  in  der  Heftigkeit,  halten  Perioden,  und  ergreifen 
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vanOgBdi  raBhMiiHiii—iu  goicigta  Penanai,  imd  wfMhen 
T«f  wmI  Nackt  Bewegimg  und  EncbAtt^viig  Tcniekrea 
fftB^  Der  Urin  ist  gewöliDliGh  dick,  roCh  und  trfibe,  mit  et- 
ilem «legelateinfarbigeD  Sedimcole;  Erkftkimg»  smd  TOige. 
gangen  o.  s.  w. 

Die  gicktiache  Natur  des  Ud»ek  ▼erritk  sick  dorck 
die  gicktiM^  DiapoeitioQ  des  Leidenden»  &  ErbUcULei^  At 
Enq>findfckkeit  der  admenkafteh  Partieai  gegen  taiaere  Be- 
rOkrung,  dnrck  die  Veraetung  Ton  andaai  Tkeüoi  nack  dem 
KofSe,  oder  den  Weckael  mit  andern  gickdacken  Affectio- 
nen;  die  AnfiÜle  k<Nnmen  oft  regeknäüng  za  bestiaunieik  Zei- 
ten wieder»  werdoi  dorck  Wärme  gelinderi^  und  sind  In  der 
Regel  kefiig  und  kartnickig  anf  eine  bestimmte  Stdie  be- 
adrtnkt    Ckwacteriatiack  sind  dabei  insgemein  UncNrdnnn- 
gen  in  den  Präcordien  und  dem  Yerdammgiaysteme,  gerin- 
ger oder  ungewOknlick  rtarker  Appetit,  belegte  Zange,  ver- 
dorbener» saurer»  bittrer  Geackmack»  aolcbes  Anfsto&en»  audi 
Uebelkeiten»  Erbreckeo,  stinkende  Ausleerungen  durck  Stnkl 
und  mebr  und  weniger  Ton  seiner  natOriicken  Besckaifenkeit 
akweickender  Urin»   mit  Neigung  zu  bftufigen  Schweilsen» 
Ha^norrkoidalbesckwerden»  Ausscklftge  u.  s.  w.    Meistens  ist 
die  Laune  dabei  mekr  und  weniger  getrübt     Dieser  gickti- 
scke  Kop£M:kmer2»  der  keine  Stelle  des  Kopfes  versckcmt» 
sick  zuweilen 'in  einem  Auge  £xirt  und  von  dort  aosgekt» 
und  selbst  die  Knocken  ergreift»  und  oft  unter  der  Gestalt 
der  bdttgst^A  Bligraine  lu^fbitt»  stekt  nickt  selten  mit  erjrsi. 
pelatösen  Ausbrücben»  selbst  mit  dem  Gürtd»  wie  Jos.  Fnmk 
und  Andre  beobacktet  baboi»  in  enger  Beziebung. 

Der  scrophulOse  Cbaracter  der  Ceptudal^e  z«gt 
sick  im  Allgemeinen»  haupts&cklick  bei  Kindern  und  jungen 
Leuten»  durck  die  dieser  Dyscrasie  dgentbümlicben  Merk- 
male zur  Gentige.  Ueberall  siekt  man  kier  das  Leiden  des 
Ijmpkatisck^i  und  Drüs^isystems,  aus  den  geschwoUenen 
DrtUen»  den  Gesckwüren»  den  ausgescklagenen  Köpfen»  1^ 
denden  Augen»  der  dicken  Oberlippe»  den  rotken  Wan- 
gen u.  s.  w. 

Das  gastriscbe  oder  Magenkopfweb  ist  unstreitig  am 
gewAbnlidiB^^  ^^^  am  leicktesten  zu  erk^men. 

DfiBSett^^  bat  das  Eigene»  dals  es  nidit  merklicke  ^au^ 
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flen  madity  c^eidi  anerdiDgs  (Vfters  ab-  and  zuBUBBif ,  be- 
sonders bei  nfid^ernem  oder  Tollem  Magen ,  dals  es  nicht 
durch  Bewegung  und  Enehfitt^mng  und  äu&em  DmdL  yer- 
mehrt  wird,  dafs  ihm  Ksite  nicht  zuwider  ist,  daÜB  es  den 
ganzen  Kop(  oder  TorzfigUdi  denVorkopf,  mitVersdionong 
der  Seiten I  einmmmty  daCs  es  mehr  drückend,  als  reifisend 
und  stechend,  und  mit  deutlidien  Zeichen  eines  unrein«! 
Magens  und  gastrischer  UmMdnungen  verbunden  ist,  daher 
es  auch  nach  freiwilligen  oder  kOnstlichen  Ausleerungen  nach- 
Itt&t  Die  Beröcksicbtigang  begangener  Biätsfehler,  yorher- 
gegangener  Gemfithsbewegungen,  der  Jahreszeit,  epidemi- 
schen ConstitutiiKi,  der  Lebensart  u.  s.  w.,  bestätigen  die 
Diagnose. 

Es  ist  übrigens  wohl  zu  merken,  da£s  KopEsdimeneii 
andi  den  Magen  verderben  und  schwächen  können,  und 
also  ein  Toriiandener  unreiner  Magen  nicht  immer  für  die 
Ursache  jener  Schmerzen  zu  haltai  ist;  in  solchem  Falle 
würden  darum  ausleerende  u.  s.  w.  Mittel  den  Heilzweck^i 
nicht  entsprechen.  Aber  nicht  aUdn  d^  Magen,  scondeni 
auch  die  Leber,  das  ganze  Abdominalqrstan,  ist  d^n  nach- 
theiligen Einwirkungen  der  KopÜBchmerzen  unterworfen,  da- 
her sehr  bald  der  Appetit  verioren  geht,  die  Zunge  belegt 
wird.  Würgen  und  Brechen,  selbst  scharfer,  saura*  nml 
bittrer  Sto£Fe,  von  irgend  bedeutenden  und  anhakenden  Kopf- 
schmerzen die  Folgen  sind.  Eine  genaue  Yergleichung  aUer 
Umstände,  die  Verbindung,  VeriiäUnisse  und  Aufeinander- 
folge der  Erscheinungen,  und  die  Anamnese  werden  hier 
meistens  das  nüthige  Lidht  geben.  DaCs  dieser  secundäre 
gastrische  Zustand  übrigens  auch  sdne  eigene  ärzdiche  Rück- 
sicht erfordert,  ist  für  sich. 

Die  hartnäckigsten  und  langwierigsten  Kopfischmerzen 
haben  ihre  Wurzel  in  Infarcten  der  Eingeweide  des 
Unterleibes,  namentlich  der  Leber,  der  Milz,  des  Pfnrt- 
adersystems  u.  s.  w.,  selbst  in  Tuberkeln  der  Lunge,  und 
hier  stechen  also  die  besonderen  Zeichen  dieser  Zustilnde 
hervor. 

Der  dgentlich  nervöse  Kop£sdmierz,  der  seinrai  Sitz 
unmittelbar  in  den  Nerven  und  im  Gdiinie  hat,  und  häufig 
besonders  im  Hinterkopfe  fühlbar  ist,  zeichnet  sich  durdi 
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(igte  bfMmdere  Empfindidikcit  vsai  das  eigene  Geprige 
der  Sehmenen,  durch  die  nervtee  Constitotieii  des  Krasi- 
ken  imd  die  anderweit^  dmmt  yerbandenen  Znfidle,  Schwin- 
del, Angst,  groCse  Unrohe,  Verzückungen  nnd  ErSapfie^ 
Brechen,  Ohnmaditen  u.  &  w.,  seine  Ursachen,  seinen  et- 
teren  schneDen  Wechsel,  so  wie  dordi  die  Euphorie  der 
Mittel,  grofse  Erldcbtening  durch  Ruhe  und  ScUaf,  Yer» 
sdüinmerung  von  geringen  Ursachen,  gewissai  Gerfidicn 
u.  s.  w.,  das  Jnrans  und  Nocens,  beacmders  ans.  Dahin 
gehören  die  nervenbypochondrisch»,  hjsteriscfaen  Ko^ 
schmerzen,  der  hjsterische  Cfarrus,  mehr  und  weniger  ciie  ' 
Migraine,  die  zur  Zeit  der  Menstruation,  nach  der  Conc^i* 
tion  bei  einigen  Weibern,  als  Teriarvte  Wechselfieber,  voä 
manchen  Dfinsten  und  Giften,  von  mhdlendem  tiefen  Bec- 
ken, Ton  Onanie  und  sonstigem  tlbermSüsig^i  Sa«ra«a(V«r- 
luste,  anhaltttider  Schaflodgkeit,  SdiwSche  nadi  gro&en  Blu- 
tungen und  andern  Ausleerungoi,  langen  Hunger,  niedcr- 
drOckenden  Gemüthsbewegungen,  im  nervösen  Typhus  u.  s.  w. 
vorkommen.  Sie  hab^i  aber  auch  ihren  Focus  nicht  sehen 
viel  tiefer  im  Centrum  des  Lebens,  in  mannigfdtigen  Des- 
organisationen, und  verborgenoi  unmittelbare  medianischen 
Reizungen  und  Compressionen  und  Zerstörpngai  des  Ge- 
hims  und  der  Nerven. 

Ein  einziges  meiiLwflrdiges  Beitel  tou  einer  solchoi 
erst  durch  die  LeichenOfbiung  entdeckten  Ursaehe  verdient 
hi^  angeß&rt  zu  werden,  es  steht  in  J.  Fnmk  pr.  me<L 
univ.  praec  p.  IL  YoL  L  Sect  1.  &  186.  Not  66.  £a 
war  ein  Steatom  auf  dem  Siebbane  und  ein  Btoddl  an^»- 
rismatisch  gesdiwoUener  kiemer  Grefilfse  imter  dem  rechten 
Schlafeknochen  u.  s.  w. 

Bei  der  Dunkelheit  der  Diagnose  siMier  traurigen  Uebel 
lifat  sich  nur  aus  den  oben  angezeigten  Quellen  und  einer 
voilstSndigen  Anamnese,  aus  dem  hartnfidüg  auf  einer  m- 
neren  Stelle  des  Kopfes  beschrftnkt^i,  immer  fortdauernden, 
sich  immer  ^eich  bleibenden  Schmerze,  wobei  die  Fundio* 
neu  des  Gehirns  mehr  und  weniger  leiden,  so  wie  auch 
noch  aus  einer  Erieichterung  derselben  in  irgoid  emer  be- 
stimmten Lage  oder  Stdlung  d^  Kopfes,  einiger  Verdacht 
schöpfen,  der  freilich  zu  einer  nufiiKchen   Prognose  ftifart, 
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jedoch  dan  dieiiM  kum,  nflgemefae  angcmeaseBe  Bfafsre- 
f^eln  zu  nehmen  und  falsche  zu  verhüten.  Organiadie  Feh- 
ler im  Kopfe  verorsachea  gemeiniglich  die  gr&CBlichstea 
Schmerzen  y  die  dun^  kein  gewöhnliches  Linderungsmittel 
erleichtert  werd^  stolsweise  heftig  zusetzen,  mit  Erbrechen 
^1li[\er  Materie,  Zuckungen,  gröbter  Angst  und  Unndie  und 
Verzweiflung  verbunden  sein  können. 

Die  nenriVsen  Kopüschmerzen  sind  tlbrigeitt  hiufig  mit 
andern  Art^ot  derselben  in  verschiedenen  VerhXboissen  ver- 
misdit  und  verbunden,  wodurch  ihre  Diagnose  erschwert 
und  verwirrt  wird.  Am  Ende  werden  von  langwierigen  hef- 
tigen Sehmerzen  die  stärkst^  Nerven  ergriffen,  erschüttert 
und  geschwächt,  wovon  die  Zeichen  dann  immer  deudicher 
hervorstechen,  wenn  gleich  sie  ursprünglich  keinesweges  in 
diese  Categorie  gehörten.  Das  Kopfwdb,  wm  bei  der  See- 
krankheit gewöhnlich  ist,  darf  man  ai|ch  in  die  nervöse 
Klasse  setzen. 

Hierher  gehört  auch  eine  nfthere  Beschreibung  des  halb- 
seitigen Kopfwehes,  der  sogonanntcn  Migraine  (Hernie 
erania)y  welches  immer  eine  periodisdie  Nervenkrankheit, 
und  ein  peinliches  Uebel  is^  Die  Anfölle  kündigen  sich 
nicht  selten  durdi  Aufstolsen,  Zusammenfluis  von  Speichel 
im  Munde,  Kfilte  der  Gliedmafsen  an.  Zuweilen  nimmt  der 
Schmerz  seinen  Mittelpunkt  aus  dem  Obre,  und  zieht  sich 
auch  herunter  bis  an  den  Hals,  die  Drüsen  schwellen  an, 
und  das  OeCben  des  Mundes  ist  beschwerliclL  In  dem  gan- 
z^A  Anfalle,  worin  der  Schmerz  immer  fortdauert,  kommen 
oft  kleinere  heutigere  AnMe,  die  plötzlich  entstehen,  und 
eine  Viertel-  oder  halbe  Stunde  luid  länger  dauern.  Sobald 
dieser  heftige  Anfall  vorüber  ist,  werden  die  Gliedmaüsen 
wieder  warm;  er  verschwindet  eben  so  schnell,  als  er  ent- 
steht Auch  die  iimeriiche  (reschwulst  d^  Wange  veriiert 
sich  sammt  den  Schmerzen  wieder.  —  Die  Migraine  unter- 
scheide sich  von  anderem  Kopfweh  nicht  blols  dadurch, 
dais  sie  nur  eine  Seite  des  Kopfs  einnimmt,  sondern  auch 
durch  die  Heftigkeit  der  Schmerzen,  durch  die  regehnäüsige 
oder  unregelmttfiBige  Wiederkehr  ohne  jedesmalige  Veran- 
lassung, durch  besondre  ZuMe  und  ihre  Entscheidung. 
Die  gewöhnlichsten  Zu&Ue  sind  oonvuIsiviBche  Bewegungen 
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n  GmUhJte,  tkd,  Erbredien,  Sdbmarigkcil  tn  spraken, 
wa  Hhm  und  u  hteCD,  Tlirtirai  des  ^ngM,  aadi  RMke 
oad  Empfindklikeit  der  Mdeadoi  Sdüe,  Fa^en  ror  dm 
Aogea,  Ohrai^aiiMD,  beiCBes,  gesdiwolcites  Gesidit»  Klo- 
pfen und  AiüdiwdiBig  der  PnlaMieni,  geqpaoDBter,  schiiel- 
1er  Pult,  EmpfindlkULeit  gegen  jedes  Gerftosch  omI  jedes 
Licht 

Nicht  selteD  ist  die  Migrafaie  orbÜdi,  und  kann  »Acfa 
im  7ten,  8ten  Jahre  konunen.  Im  Ab^  Yerliert  sie  insge- 
mein ihre  Stiike,  oder  Terschwmdet  auch  gfozfieh.  B^n 
weibÜcben  Gescfalechte  tritt  sie  gern  immer  iorz  tot  <ier 
monadicfaen  Reinigung  ein,  und  bäk  mit  Ar  gieicbe  Periode. 
Gegen  das  gSmlicbe  Aufhören  der  Menstruation  nimmt  sie 
etwas  zu,  aber  dum  wieder  ab,  wenn  diese  Periode  über- 
haupt überstanden  ist  Die  gewülmlidie  Dauer  dnes  An- 
falls ist  zwischen  acht  und  zwölf  Stunden,  und  dies«*  be- 
ginnt oft  mit  einem  Schauder  oder  Froste.  Ein  AnfiJL  kann 
aber  auch  mehrere  Tage  dauern.  Zuweilen  Teffbert  sich 
der  Schmerz  in  die  S^^uker  oder  den  Arm.  Audi  eikicii- 
tert  oft  das  Brechen^  wdidies  aber  aueh  nicht  selten  gmz 
symptomatisch  ist,  und  ginzUch  fehlen  kann. 

Ein  jeder  Anfall  befiiilt  gewöhnlich  immer  dieselbe  Säte 
wied^f  and  xwar  am  liebten  die  Unke,   doch  auch  zuwet- 
j^  die  andere,  nnd  auch  mancbemai  beide;  dann  ist  aber 
der  Schmerz  auf  einer  Seite  immer  heftiger.     Zuweäen  kommt 
ein  AflWl  in  einen  Mwiate  zwei-,  cbdmal,  zuweilm  in,  ^^^ 
,en  Jahr«  öw  viermal    Das  sdieinen  die  beidm  Extreme 
XU  seia    In  der  Regel  kehren  die  Anfiüle  zu  aKen  Jahres- 
zelten,  b^  >«der  Witterung,    ohne  Veranlassung  zurück; 
dodi  kann  die  Ktickk^  dar  RtlckftUe  durch  halse  'Stu* 
ben,  besondere  Gertkdie,  ksdte  FOfise,  Eridtzuagen,   kalte, 
feudite  Luft,  Oberhaupt  Erkältungen,  DtttfeUer  u.  &  w.  be- 
fördert werden. 

Insgemein  mddet  sich  ein  AnfaH  mit  Qbler  Laune,  Auf- 
stoisen,  Mangel  an  Elidust,  oder  nngewdhnfichem  Hunger, 
saurem  Erbrechen,  einer  Schwerii^^keit^  Abneigung  gegen 
d&k  gewohnten  Taback  u.  s.  w. 

Der  Anfall  endigt  sich  gewtdmlich  ndt  emem  sanften 
Sd4afe,  und  der  Krimke  befindet  sidi  dann  meistens  wohL 

Zuwei- 
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EaweMii  ist  oer  Schfarf  aber  Mdi  mclff  syniptmiiAfiMliy  lurf 
der  Kranke  erwacJit  dann  mcht  vöBig  heker  und  Mh.  l^ear 
AsEd  ist  Bkbt  dier  vi^ommeii  geei^figt,  als  bis  der  Kranke 
redrt  Humter  wird,  imd  das  geschieht  besonders  nach  Sdiwei- 
üeaBij  auch  Biotnngen.  Zuweile»  hüft  die  Niedevkonft, .  eki 
Nasenflofe,  oder  eine  Thrfoen-Ergieünmg. 

Die  migraine  hat,  wie  das  Podagra,  die  Hlmorrhoiden, 
etwas  Cri&ches.  Es  treten  andere  Uebel  dn,  wenn  sie 
aodrfeiben,  ond  ihre  Ordnung  Torlieren,  besonder»  andere 
Krankheiten  des  Kopfes,  sdbst  Sehlagflufe  nnd  Lihmung, 
ond  der Bmsf,  vorztighch  asUunatfsche  Beschwerden  n.  s.w. 

Der  Crrad  des  Sdmerzes  ist  freflieh  sehr  yersi^eden. 
Man  hat  Beispiele  von  Zuckungen  nnd  Krttmpfen  atter  Art, 
SchwUciie  und  Verdnnkehing  des  Gesidbts  (eine  Person  sah 
die  Gegen8l&[ide  nnr  halb,  eine  andere  nur  den  Rand),  Be* 
laidEHing,  Lähmungen,  Veriust  des  Gehörs  und  Geruchs, 
gtailv^r  Schlaflosigkeit,  TöHiger  ZefrÜtt«ng  des  Mag^» 
und  des  Yerdanungsgesdiftfts,  Yerhist  des  Gredichtnisses,  Ab** 
zehrung,  Ergiefianngen  des  Blutes  im  Gesichte  n.  s.  w.  Ob 
es  wahr  ist,  dsls  dSe  Kronnaht  des  Sehädds  durch  heftigen 
Krampf  aus  einander  getrieben  worden  sei,  lassen  wir  da« 
hin  gestellt  sein.  Aber  die  Erfohrungen  lassen  sich  nicht 
leagnen,  dals  die  leidende  Seite  des  Kopfes  zuwetoi  aO- 
BriMig  eine  grölsere  Ansdehntmg  erhfttt,  weldie  sogar  eine 
UnAtanhoULeit  des  Kopfes  hervoiimigt 

Das  Uebel  scheint  tlberaus  Tiel  Analoges  mit  dem  Po« 
da^  m  haben,  und  auch  aus  denselben  Quellen  zu  ent- 
springen» Die  MagensympteiBe  bei  beiden  Uebefan,  die  Ab- 
weidiungen  der  Efdust,  das  erieicfatemde  ^brechen,  die 
Yeranhissangen  durch  Indigestion,  Leidensdiafiett,  Kopfer- 
beiten^  onlerdrüekte  gewohnte  Ausleerungen,  die  Heümg 
durch  Magenmitlel  u.  s.  w.,  sdieinai  dies  unwiderieghcfa 
m  beweisen,'  wenn  gbioh  utistreitig  ehie  besondere  Anlage, 
eine  digendiümlidie  Disposition'  der  Nerven  dazu  gdi5rt> 
ohne  weiriie  dieselben  Unsadhen  so  oü  keine  Bfigraine  her- 
vorbringen. Um  so  f^ublidier  tet  aber  die  ganz  ühidiche 
Natur  der  Migraine  nnt  der  des  Podagra,  da  auch  jene  die- 
ses zuwehen  aufhebt,  mid  sieh  auf  fflidere  Theile  Tersetz^ 
gerade  w£b   Gicht  und :  Rheumatismus.  ^-^  Eine  BSigr^hie, 
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ohne  2w«iiBl  dimli  den  CoMippi  des  ütmm  mit  dem 
Küffit  a«%effegt  —  Es  gidu  Ohrigsas  Stimmern  des 
ten  Kopfes,  oder,  awÜMr  den  Sekcii,  anderer  TiMile  d 
bci^  die  ndi  in  alen  SlOdLcn  f/ua  geBM  so»  wie  die  « 
beschriebene  Migradne,  Teibakcn.  Dagegen  giebt  es 
brfbseitiges  Kopfireb,  was  keine  wabre  IGgrane  m  und 
flieht  von  denseflben  Uisacben  cnMdit,  x.  B.  das  vim  des 
Opfathabnie  eines  Anges,  wfm  Fehlem  der  Zihne,  der  Sttm* 
«nd  Kind^acbeiAOhlen,  in  da-  dnoi  HiUle  desKop&%  wmm 
daeni  Steine  in  den  Nier«»  n.  s.  w. 

Her  sypfaiMiscbeKapbduncni  wfiAet  nefatav  »it  gro- 
ÜMT  nag^ider  Heiligkeit,  besoodcn  aodi  die  NldUe  bi». 
dnrcb,  nnd  ninuat  gern  einxefaie  Steien  ein,  die  sehr  «»- 
pftM&idi  sind,  nnd  wo  oft  die  Knoehen  seDMt  an  Answüeb* 
sett,  cariOsen  Zeislftningen  n.  &  w.  leiden.  Alle  gewObriichaa 
IMIfi-  und  Eikicbterungsaitttel  belfeii  hier  nichts.  MsMtens 
finden  xogleieh  andere  reneriecbe  Eiscbstnnngai  sML 

Der  ncofbntisGhe KopfiMbnerx koOMl  wmar  m  AenlLSr* 
pem,  in  manchen  Gegenden  nnd  in  Haspililem  tot,  iit 
BHbr  drillend  als  sdiar^  nnd  gid^t  sich  dnich  die  gewifafr* 
liehen  Zeicfasii  der  sembatbchen  Diathesis  m  eikenneB. 

Bim  Kuybiim^nen  rtm  surQckgsariebenen  Ansschblgeib 
l^esondera  aodi  dfm  Kopfes^  abgescJittittenet  Vl^eiehaelsMlSb 
^j^lerdrOckten  AiisleeraBgen,  tm  pgoiischer,  asibst  oun^^ 
^^0»er  Dialbeflis,  obelen  ans  den  ZnisBnienhan«e  aller 
(jmstinde,  der  AnMaadeiisIge  der  Encheinnttgcsi,  «ui^ 
der  groben  Erieichfeernng,  webfa  tmt  dieWiedeiben^hiC 
featr  Anwddlge  nnd  AnsleenttgeQ  folgt  '' 

Die  Sdinhdhlen.Kopfsdinietxeii,  ^tekhe  mdateu  v^m 
grober  nnd  tranriger  Bedeatnng,  und  ein  wichtiger  Gegen* 
stand  der  Chirurgie  rind,  chsraktetiriren  skk  hsumniHitli 
dnrcb  nagende,  mannende,  aiehr  nnd  weniger  hellige  an£ 
die  Stimgegend  beschrtokte  Schnefien  Aber  den  Angen, 
Anschwelfauig  der  Aogenbder,  reihe  Ang«,  tinb  Geraeh 
in  der  Nase,  nnd  stinkenden  Ansflnb  mtm  derselben,  oder 
anch  gintlidie  Trockenheit,  Jncken  und  BrenneB  deneften 
und  Meres  Niesen,  bei  eingenonmcnem  und  schwereoi  Kopfe^ 
nnd  b«rtnftekigem  Widerstände  gegen  alle  | 
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leL  ISMwtißT  enfglelieQ  de  von  inA^en  Bjphäkmkm,  pso» 
nwiM»  und  andern  Dyscmueen,  oder  ▼on  tafiMra  Einwir* 
kongeii,  durch  Yertrundttogen,  Fracturen,  cinra  Slois,  Fal» 
Schlag,  Ton  Infekten,  Würmern^  die  durch  Biecben  anBhi- 
itteB,  oder  sonst  znftUig,  im  Schlafe  u«  s.  w.  in  die  Viase 
gekonunen  sind,  ni^  weniger  von  scharten  Niesepdhrwn 
ond  Dillen,  Sdmupftaback  u.  dgL  Entzlindongen»  Eiteinn- 
gen,  Bein&aCs,  sind  enifiKii  die  Felgen  davon*  Audi  hat 
man  Beisfuele,  dafe  sieh  erdige  Cono'emente  in  den  Nasen* 
höhlen  erzeugt  haben ,  nadi  deren  Ausleerong,  <huch  hefti* 
ges  Nies^i  u.  s.  w.,  die  anhijtendsten  und  hefiigst«^  Kopf* 
schmusen  verschwunden  sind.  Ans  allem  msammengenom* 
men  erkennt  die  Diagnose  die  Natur  dieser  Leiden  zuwei* 
len  deutlich  genug,  aber  auch,  wemi  mdtfere  Zeidien  da- 
von fehlen,  kann  sie  anfangs,  da  der  Schmerz  auch  noch 
sehr  dumpf  zn  sein  pflegt,  die  Entzündung  verborgen  und 
schkidiend  ist,  wie  ein  StodLsdmapCen  u.  s.  w.  aussehen, 
und  laaige  <hwkel  bleiben.  Bei  d«i  di^ai  W&nden  der 
StimhöUen  wird  der  Sitz  und  Grund  derSdmitrzea  in  den* 
selben  nicht  so  leicht  deutfich,  und  diese  werden  durch 
inSsetn  Druck  auch  nicht  verm«lirt  Die  Chirurgie  Über-» 
»imrat  das  Uebrige.  Eben  dahin  geh(^en  die  24eichen  der 
KraidLheilen  der  Kinnbackenhöhlen,  womit  es  sich  auf  ihn- 
fiebe  Weise  verhalt. 

Bei  allen  Kapüdmenm  von  einiger  Bedeutung,  zumal 
bei  Kindeim,  müssen  der  ganze  Kopf,  che  Nase,  Ohren, 
genau  untersudit  werden;  bei  letzteren  um  so  mdir,  da 
ihre  Neigung,  in  Oeffnungen  des  Körpers  ^was  einzustek- 
ken,  so  gewöhnlich  ist  Da  entdeckt  man  eingeschobene 
firande  Körper,  Polypen  in  der  Nase,  in  den  Ohren,  und 
ao&^em  Ausvrfichse,  Yerlieiungen,  kahle,  besimders  empfind» 
liehe  Stellen,  die  Narben,  kleme  Ausschlage,  und  BoriLo, 
Röthe  und  Nüsse  hinter  den  Ohren  u.  s.  w.  Auf  sddke 
Weise  gelangt  man  oft  auf,  aus  den  Übrigen  Umsttnden 
nicht  klaroi,  G^rund  und  Sitz  des  Uebels.  In  ein^n  Falle 
war  die  Ursache  ein  Kammzahn,  von  einem  zerbrochenen 
Kamme,  der  in  der  Kopfhaut  stechen  geblidben  war. 

Nicht  weniger  nötUg  ist  die  genaue  Untersudbung  det 
Ziltoe,  da  ein  schadhafter  Zahn  nicht  seken  die  heftig^teti 
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KiUftmJmwrrtfn  JbewMt«  kmtL     Axtberdem  kam  audi  der 
Graad  kwtnidLiger  heftiger  Xakmmkimenmy   ohne  awicrt 


TlrsM^,  m  emer  Kmkhetl  der  Kmiiba<rkeiih0lfe 
fiodieii  seitt. 

Dabei  ComplicaAiQMii  rndverer  Arien  tob HjbfhAmt^ 

die  palkogiMMBOBischen  Keidien  denelbeB  sich  cmiider 
yjflfaltift  dnrcbkreozen,  modificireii  und  warn  TMi  yerdii»- 
kebi,  ab  die  ZmAm  tob  EnlzIlndBBg,  Krampf  Gkhty  Rb€s- 
■MtinDiM^  Gastricisntts  n.  a.  w.,  so  wird  (fic  Diagnose  da- 
dorcii  mefer  luui  weo^er  ¥gi'wint  vnd  erechiyert  In  soi- 
dMn»  so  wie  m  gmz  rerborgeaen  Fäüea,  werden  die  alf- 
geMwineii  Re^eb  das  Urtfaed  des  nmacMgen  forsdiendcM 
Antes  nadi  Möfj^ii^eit  Tor  fai^HUi  Q»d  FeUgrifei  bewskk* 
ren,  damit  er  mfibt  adiftde,  wo  er  mdbi  kdfen  kam».  — 
Udbrigens  kann  dassebe  Soki^t  aiM^  in  versckiedeiie» 
Zeiten  an  Terschiedaien  Arten  Yon  Cephalalfite  leiden. 

Die  Prognosis  wird  hauptsiddich  von  den  Ursacbee 
besdninit,  wenn  man  sie  kennt  .  So  unbedeutend  imd  Toa 
aelbst  oder  nach  leiditer  Htffe  Torftibergebend  Tide  Kopf- 
schmerzen sind,  deii^eicheii  niebt  leieht  ein  Mensch  nicht 
einmal  wird  erfahren  haben ,  so  wenig  darf  dies  Udiel 
nickt  hIo£i  daa«,  wenn  es  in  erhlichw  Anlage  und  erUttener 
jt^dBefer  Gewall  gogritocfet,  hartnackig  anhaltend  und  heftic 
^IT^/'^'^Tk'^'^^  angesehen  werden,  «ond«m 
«|Dh  ieichttfj^  Kopfcchme«en,  die  oft  nac*  genngen  Veran- 
lassongen  oder  auch  ohne  aKen  sichtbaren  Gnmd  wieder- 
kommoi)  nmfst  diesdbe  widerspenstige  Rolle  ^len,  utid 
densdbenCharaktfar  leigen,  können  aus  tief  liegeadenQueL 
len  undFddem  hcrrifiiraa,  die  früher  oder  spiter  ihre  bte* 
artige,  )a  tödtUche  Nainr  zu  erkennen  gd>en. 

Es  ist  oben  schon  angegeben  worden,  welche  F^)^en 
Hiid  Wirkungen  heftige  Kopbdimercen  überhaupt  am  Ende 
baben  kennen,  die  sich  nicht  ailein  auf  die  ganae  Gesund- 
heit Tobreiten,  und  namentfich  und  TonOgliefa  das  Repro- 
ducttonssystem  in  Anspmch  nelunen  und  z^ilUten,  sond^» 
auch  die  Seelenkrttfte  schwiehea,  den  Geist  Us  zur  Yer^ 
rückung,  Hypochondrie  und  Melancholie  hcnuiter  bringe», 
oder  doch  das  Leben  ungemein  veibitteni.  Uebiigens  hat 
eine   jede   Ursache   ihre  eigenen  Folgen  und  Bedeotang, 
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woraw  die  ▼encUedensleii  Ziulfode  im  Gehirne  und  un 
ganzen  Kopfe^  eotetehen^  namentlidi  Euizündungen,  Eiterun- 
gen, Exulcerstioii,  WasseranUafongoi,  Aitcrprodukfe,  Yer- 
wacfasongen,  Yerknöcb^imgen,  GallMtateu,  Erweiteningea 
der  BkitgeiMse,  Poljpen^  BlatergieCBongen  n.  s.  w.  Bals 
daber  aHe  j^e  traurigen  Kopf-  und  Geisleslürankheiten,  Yer^ 
Ivat  der  Kmae,  NervenObel  imd  KriUnpfe  jeder  Art,  ent- 
atehen  kitauien,  ist  durch  die  Erfahrnng  genugsam  bestätigt. 

Mach  der  versdnedenen  Naiur  des  Uebels  wird  das- 
sdbe  o&  durch  d^itlicfae  Crisen  und  Metastasen  grOndUch 
gehoben;  als  da  sind,  NasenUolen  und  HänorrboideD,  Baucb- 
flösse,  Erbrechen,  Schweiiise,  Ausschläge,  äufsere  Abscess^ 
eiteraftige  Ergieisangen  aus  dm  Ohreü  und  der  Nase,  Gicht 
and  Podagra,  Geschwüre,  Eiysipelas  u.  s*  w. 

Bie  Cur  zerfiüit  in  äie  aUgeaieine  und  in  die  besoiK 
dere.  Jene  ist  demnach  bald  antipbkgvstisch,  bald  anody* 
misch,  bald  «itigastrisch,  antirheumatisch,  antiarthritisch  u.  s.  w., 
diese  richtet  sich  nach  den  qpecieUcn  Ursachen  und  indivi- 
duellen Umständen,  und  ist  abo  zum  Theil  auch  sdion  in 
der  aSgcnsieinen  Behandlung  begrififen.  Abgesehen  von  die- 
sen anderweitig  bekannten  Yorsdiriflen  kann  hier  nur  Ton 
den  Maüsregebi  und  Mittcb  die  Rede  sein,  welche  während 
und  nach  EntfernuBg  der  Ursachen  die  unmittelbare  Linde- 
rung und  Beseitigung  der  Kopfrcbmerzen  berücksichtigen 
und  bezwecken. 

In  allen  Fällen,  wo  es  auf  Verminderung  oder  Entfer- 
nung'  congestiver  oder  inflammatorischer  Blutanhäufungen  im 
Kopfe  ankommt,  stehen  der  Kunst  mehrfUtige  Wege  zu 
Gebale,  worauf  dieser  Zweck  erreicht  werden  kann.  Und 
das  sind  Kutaualeerungen  durch  Aderiässe,  Oefhung  einer 
Halsvene  oder  Stimader,  der  Arteriae  temporalis,  aus  wek 
eher  wenige  Unzen  Bkit  c^  Zweck  schon  erfüllen  können» 
Scarificationen  des  Hinterkopfes,  der  inneren  Nase,  Blut* 
egd  9m  Halse  und  Kopfe  herum,  am  After,  in  und  unter 
der  Nase,  an  den  Geburtstheilen,  an  dem  Foramen  parie- 
tale, Absdieeren  der  Haare,  kalte  Umsdbläge,  Reiben  und 
Belegen  des  Kopfes  mit  Schnee,  £i^,  BegieÜBungen,  wieder^ 
hohes  Waschen  desselben  mit  kaltem  Wasser;  Essigbähun- 
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gen  ckr  Sdra,  ajrtieve,  Ecceprotiet,  kflUende  Mttel, 
Foüdblder»  der  ganze  Metbodns  aotipUo^stioa. 

Wo  es  aaf  AUekaxig,  Entfcnimg  eines 
giditisdieD,  psorischen  imd  andeni  Reizes,  Bef&rdenmg  der 
AttsdOnstiiDg,  HersleBting  unterdrückter  AusscUSge,  beson- 
ders des  Kopfes,  aiKhn*er  Aosleomngeii  u.  s.  w.  tlAommi, 
da  dienen  Blasoipflaster;  zoweSen  tA^er  den  guizen  abge- 
schomen  Kopf,  oder  ein  Gonrnnpflaster  mit  dM  Sicn  oder 
6ten  Tbeile  EmpL  epispast  Ed.,  ein  StUck  Hef^flasler  ndt 
Tart  sab.  bestreuet,  Brediwdnsteinsalbe,  Fontanellen  in 
Nacken,  Sinapismen,  die  yersdnedenai  Arten  Ton  Megca, 
das  GIflIieisen,  Sddelbast,  Haarseil,  wledeiiioltes  Bftrsten  des 
Kopfes,  zwischen  den  Scfaukerblfttlem,  diapiKiretisdM^lBt^ 
DampfbSder,  Sdiwefelbider,  Yentoeen,  Einsdaiitto  vä  die 
scfamerz^d»  Stden,  und  ontarbaltene  Eiterung  deracdben. 
Gegen  einen  aken  kefkigen  auf  eine  kleine  S^dle  besdirAnk- 
ten  fixen  KopGschmerz  hat  man  aodi  einmal  d^  Trepan 
nut  ^ücklichem  Erfolge  angewandt 

Gastrische  Reize,  Iniarcten,  Wümer,  spedfische  KradL- 
heitsstoffe,  erfordern  in  der  Hauptsache  ftre  eigenen  HBtIeL 
bk  hartnackigen  Fällen  hab^  die  Sdinäon,  dBe  Hungercnr, 
der  Sublimat,  geholfen. 

Sind  Nasenpoljpen,  Krankheiten  der  Stfim-  oder  Kinn- 
badLcnhöUen,  Schuld  an  dem  Uebel,  da  lehrt  die  Chirurgie 
das  rechte  Verfahren.  Insecten  und  Larven  in  der  Nase 
sucht  man  durch  Dämpfe  von  Aufgüssen  ron  Tabocksblät- 
tem  und  andeni  biftera  Krtotwm,  von  Rad.  valer»,  Herb. 
majoran,  u.  s.  w.,  dnrch  eingezogenes  Oel,  Niesemittel  Yom 
wirklichen  Wurmmittdn,  Asa  foet.,  Baldrian,  Zittwersanmen, 
Sublhnat,  Sahadiltsaamen  u.  s,  w.,  zu  tddten  und  faenmszi^ 
schaffen,  Fremde  KQrper,  als  Kirsohkeme  u.  dgl.  in  der 
Nase,  sucht  man  mit  einer  Zange  herauszuholen,  weoDgleicfa 
die«  mit  mcht  geringen  Schwierigkeiten  verbnnden  sein  kann. 
ZSuweilen  befördert  ein  Brechmittel  sAr  ghlcklich  diese  Au»- 
kerungen  ans  der  Nase, 

BeiQ  nervtlse  Kopfschmerzen  weidien  häufig  den  be* 
kannten  Nervenmittdn,  bald  diesem,  bald  jenem,  besonders 
dem  Baldrian  «od  seinen  Präparaten,  Castoreom,  Moschns, 
Hoffmann' $  Liquor,  Ldqu.  C.  C.  succ,  selbst  Opium  und 
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Bhusfore  u.  A*,  Ktedwn  an  Aannoiiittin,  Ftwignaphlfa,  Asa 
foeCida  a.  8,  w.,  ganz  Torzfiglicfa  das  TräiBr'adie  Niesepul- 
yetf  zuwdlen  festes  Binden  des  Kopfes,  Reiben  des  Sum- 
mes  des  Stirnnerven,  da  wo  er  durch  das  Stirnbein  ans 
aemem  Loche  herauskommt,  Kamphw  in  den  Fttfien,  wo 
Reizung^  und  Anstrengungen  der  Genitalien  in  Betrach- 
tung kommen,  Citronenscheiben  auf  die  Sdilafe  gebunden, 
EmpL  Ofiat  oder  cephalicum,  £.  odontalg^  de  galbano  croe. 
mit  Opium  und  Kampher,  in  die  Schlttfe  gdegt.  Öfteres  Aua- 
kftmm»  der-  Haare,  sanftes  BUrsten  des  Kopfes  u.  s.  w. 
Ist  renie  NerFeiisdwäche  hauptsächlich  in  Betrachtung  n 
ziehen,  so  findet  der  ganze  stärkende  Apparat  seine  Anwen<^ 
düng,  so  wie  in  manchen  periodischen  Kop&chmerzen  und 
in  verkappten  Wedbselfiebem  das  Chinin  das  widitigste 
Mittel  ist,  nach  den  nöthigen  Vorbereitungen.  Starker  Kaf* 
fee  mit  Citronensaft,  selbst  gebranntes  KaffeepulTer,  rind  in 
einzdnen  Fällen  htllfreich  gewesen.  In  einem  yerzweifettea 
FaHe  ist  sogar  der  Arsenik  mit  baldiger  gänzlicher  HeHrnng 
angewandt  worden.  Zuweilen  wird  ein  bevorstehender  An« 
Cedl  durch  Brednnittel  und  starke  Purganzen  verhtltet  Die 
Rad-bryomae  bat  zuweilen  vortrefflidie  Wirkungen  gehabt. 

Es  giebt  aufiserdem  eine  Menge  anderer  äufeerlichef 
Mittel,  Spiritus,  Linimente,  Umschläge  und  Bähungen,  Kräo^ 
terkissen.  Dampf-,  Douchen-  und  Tropfbäder,  Quecksil- 
ber-Einreibungen, Wachstuch,  Balsame  u.  s.  w.,  zu  wel* 
eben  man  in  der  Noth  greift  Bald  hilft  das  eine,  bald  das 
andere. 

Ausgezeichnet  haben  sich  in  einzelnen  Fällen  Einrei- 
bungen der  Tinct  stramon.  mit  Bals.  vit.  Hoffm,,  das  Ol. 
anim.  Dipp.  in  die  Schläfe  und  Stirn  gestrichen,  ein  Tro- 
p£uifall  v<Hi  einer  Mischung  aus  OL  cajeput  3jj*  Aeth. 
acet  Sjj.  Liqu.  ammon.  caust  5}*  M.  S.  Stündlich  50  bis 
100  Tr.  auf  eine  abgeschorene  Stelle  des  Scheitels  fallen  zu 
lassen  u.  s.  w.    (Hufeiand'$  Joum.  1825.  Sept.  S.  64.) 

So  lange  bestimmte  Indicationen  vorhanden  sind,  ver- 
fthrt  man  nach  diesen;  wo  es  aber  daran  fehlt,  bleiben  nur 
empirische  Versudie  übrig.  Die  Nerven  reagiren  i*  ein- 
zelnen, besonders  weiblichen,  Individuen  so  verschieden,  dafe 
bei  ganz  gleichscheineiiden  Umständen  das  gleiche  Verfeb^ 
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rai,  dtf  deklM  Büttel,  rtnAMm^  BMolMe  «p«ht  Nv 
die  Erfrimingy  Dur  Y^rsudie,  oder  etoe  gauuie  KeiiiitBiGi 
des  Leidenden,  kOn&ea  hier,  wo  votöffkAj  tmn.  ZwedLc  fOk- 
na.  Zuweilen  bewkkt  em  Bredunittel,  wcan  dtamdbrn. 
•onst  nichts  entgegen  ist,  durch  UwftiawMMig  der  Nerrca 
dbe  schnelle  HtOfe. 

Bei  Teriborgenen  organisdben  Fehlen^  wogegen  kein 
diMctes  Verfuhren  stattfindet,  kann  mux  nnr  dlgcaMne,  ne- 
gatire  Hafinregdn  nehmen. 

Bei  Complicationen  mOssen  nach  den  gcwOhnUchen  Ro- 
gtfai  die  dringenden  Indicationen  inuner  zneivt  befriedigt 


DUt  nnd  Regime  riditen  sich  ganz  nach  der  Natur  des 
Uebeb  nnd  seiner  tlbrigen  Behandhmgsweise.  Im  Allgo- 
meinen  erfordert  alles  Kopfweh  die  gröbte  Buhe  des  KOv- 
fmm,  besonders  des  Kopfes,  dar  Sinne,  des  Geistes  und  des 
(ren^ths^  eine  reine,  behaglich  oder  angenehm  ktlUere  oder 
winnere  Lnft,  Zerstreuung  und  Abwendung  der  Sede  Tcm 
dem  GefOhle  der  Schmerzen  u.  s,  w.  In  einer  kleinen 
Sdnift  (Kleine  Sdur.  zur  popuL  Med  Üär  gebÜd«  Leser  u«s.  w. 
1.  Bd.  T.  Kopf,  und  Zahnschmerzen  u.  s.  w.  Berim,  1814  &) 
habe  ich  das  Wichtigste,  was  hierb^  gehOit,  wsanmien 
gebfst 
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«rtbrit.  nan«    Lipa.  1825.  V  —  L 

CEPHALARTICA  (vo0  xsqxd^  und  a^i^  Uh  bringe 
in  Ordnung)  warde  ehedem  ab  Benennung  solcher  Heilmittel 
gebrauch^  wekheKopCaffectionen  dadurch  heilen  sollfei^  dais 
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me  cl«Q  Kopf  ▼on  deo  Saften,  üe  jene  li^^orBitchteo,  buh 
freüeKL  Man  hicJt  fftr  Cephalartica  au£scr  mehraren  AJbfilhr* 
mkteln  von&^idk  die  Sialagoga^  die  EnUoa.  «•  m.  A. 

E.    Gr  r-  e. 

CEPHALICA,  Mittel,  welche  aof  das  Haupt  wirken,  das 
Geham  ▼#rz%Iich  afiiziren,  reiien,  stärken,  bcldt^en«  AUcl 
Aelherea,  Nerrina,  Balsamica,  geboren  hieher«       U  7  a. 

CEPHAUCA  VENA  s.  CUBITI  EXTEJUOR  $.  CU- 
TANEA RADIALIS.  Die  Cepbeliscbe  Blutader,  die  Spei^ 
cfcenblutader  des  Arms.  ^  entspringt  aus  dem  Blulademetze 
der  fiQokenBeite  der  Hand,  hauptsfiotdich  aus  der  Daumen- 
UkUader  (Femm  eepMÜHi  poUicUJ  und  aus  den  Blutadent 
des  Zeigefingers,  steigt  unter  der  Haut,  unter  häufigen  netz* 
förmigeBYerbindungen  ihrer  Aeste  und  der  Ae$te  der  Vena 
hasiUca,  am  Speichenrande  des  Yorderanns  binao^  steht  in 
Eilcnbogengelenk  mit  der  Vena  UMdiana  inVerinndungi  gebt 
dann  am  äcdsem.  Bande  des  zweiköpfigen  Armmuskels  zuc 
Schoiler  hinauf,  liegt  hier  in  der  kleinen  Furche  zwischc» 
dem  Musculus  deltoideus  und  VL  pectoralis  ma)oi:,  nidiiiol 
kleine  Hautblutadem  der  Schulter  auf,  und  s^ikt  sich  untei 
dem  ScUfisBelbeiae  in  ^  Achselblutader,  oder  (Sömmßringp 
GefftÜBlehre  §^  251.)  auch  wohl  in  die  Jkdsere  Halsblutad^, 
Der  Mo^elhautnerv  des  Arms  (N.  mu$ado^outaMu$)  be- 
gleitet diese  Blutader  am  Yorderinne,  Von  den  Alten  wnrde 
sie  Tomebmltdi  in  Kopfkr^nkheitea  zun  Aderlassen  gewUUt, 
daher  ihr  Name.  S  —  m* 

CEPHAUTI&  Begriff,  Name  der  Krankheit 
CephaUUi,  miee]Aaliii8,  it\fl.  eerebri,  HimentzOndung,  be* 
zeidmet,  in  der  allgemansten  Bedeutung  des  Wortes,  die 
Entzündung  des  Gdiims  und  seiner  hälfen  Bedeckungen* 
Obgleich  wir  in  der  neueren  Zeit  in  der  Diagnose  und  Be* 
handlung  dieser  widitigen  Krankheit  groüse  Fortschritte  g^ 
macht  haben,  so  h^rrsdit  doch  noch  immer,  selbst  unter  den 
neuem  SchriftsteUem,  eine  auffallende  Verschiedenheit  der 
Ansichten  idier  die  passendste  nosologische  Benennung,  Fest« 
Stellung  des  Begriffs,  der  Ausbreitung»  des  Sitzes,  des  selte- 
neren oder  diftaren  Vorkommens  dieser  Krankheit  u.  s.  w. 

Di^  Benennung^  CephaUtis,  Encej^alitis,  Phrenitis» 
.Paraphrenitis,  Meningitis,  Arachnitis,  wwden  von  manchen 
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AvtorcD  ohne  bMOn^«  AoswiM  als  SjBoaime 
wMbreod  Andre  mk  bcnfibt  lndk%  da  Begriff  d«r 
dufig  des  Gehons,  den  Site  wmd  der  Ambretang  aadi,  «id 
in  der  Antwahl  seiuer  Benennung,  scharfer  zn  begrlnzcn. 

Der  YerÜM^er  Teratdit  arter  CqJuditis  8.  EncephaÜk 
die  EnteOndung  der  eigeirfidM»  GdmitiilMtaDz,  '-^  im 
cerebri  et  cerebeDi,  ontar MouDgitis,  AranhaHiu  die  derG«^ 
himliifite.  Der  Hjdrocephalas  acoliit  eodicb,  der  wegen 
seiner  Analogie  mit  der  Encej^halilis  i^aDten  niclft  fibo*. 
gangen  werden  dari^  iat  eine  bei  Kindern  yorkoittncndcv  in 
ihrem  entea  Stadio  mit  der  EnHtedong  Tcrwandte  IBmad- 
fection,  die  Mcfct  in  ieröee  Anaacbwitecing  owl  Cebimw^s- 
aersodit  tlbergebt  *— 

Ehemals  hielt  man  die  Himei^xfindang  ftr  sehr  adtan; 
in  den  neuesten  Zäten  fih^  man  an,  sie  te  s^  bSnfig  m 
halten,  was  offenbar  aof  einem  cKagnosliadien  Indmme  be- 
rahl,  indem  man  gar  hta%  das  Dasein  der  ansgcbildeten 
GehimentzQndnng  sehon  da  annimmt,  wo  blobe  Gelmives- 
2mig  oder  dn  Znstand  von  groCier  Kongestion  statt  findet 
Die  Encephalitis  klVmmt  allerdings  nicht  so  gar  sdten  inor, 
wie  man  dies  bei  dem  groisen  Geftfareichthum  des  GeUms» 
znmid  seiner  inlsren  Bedeckungen,  schon  a  janm  ^ftiwm 
then  kann,  ist  aber  doch  bei  wdCem  nicht  die  bli^gste  an* 
ter  aSen  Eitfzilndangen.  Die  EDteündong  der  GreUmhaote 
und  derRindensnbstau  desGeUms  kOamt  ▼erhakni6inftisig 
viel  hfiufiger  vor,  als  die  der  eigendichen  Marksubstanz. 

Die  Gdiimentzfindung  xeigt  sich,  )e  nadi  ihrer  Pi^o- 
genie,  dem  Tersdiiedenen  Sitz  u.  s.  w.  unter  mamiigfacken 
Formen,  und  wir  unterscheiden  demnach:  in  ifinuM^  des 
Sitzes  und  der  AudnreiUnig  die  dlgeneme  und  die  partielle^ 
die  Encephalitis  in  sensu  strictiori  imd  die  Meningitis  oder 
Arachnitis;  in  Rücksicht  der  Form,  die  pUegmonodes  and 
die  erysipelatodes;  d«  Entstehungsart  nach:  die  priml^e  oder 
idiopathische  und  die  secnndire  oder  sympatiscbe;  die  Ce- 
phalttis  djnamica  und  die  mechamea  s.  tnmmaftica,  e&Ach 
d^  Dauer  nadi  die  acute  mid  die  chronisdie. 

Erkenntnifs  und  Diagnose.  DieErkenntnifs  der 
Kbmentzfindung  ist  schwieriger,  als  die  mancher  tfidem  in- 
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neren  Ei^tetiidmf^  Der  finmd  darM  liegt  AeBs  in  mserer 
nodtk  sehr  imHigeUiaftfm  Kemitirifs  Ton  den  phyuologisdien 
VerriGhtimgeD  des  GdBins,  zhohiI  sebier  enweinen  Tbeile, 
theih  thet  aoeb  dffirhi,  daiSs  eine  jede  atisgdiddete  OcUni* 
enKttedaBg  den  davon  Ergriffenen  in  rinen  solchen  SSmland 
rersetBty  dab  er  nielit  im  Staa^  ist^  nm  aefaie  GeftlUe  zn 
be8(^i*^ben.  "Wir  erkennen  ddh^  die  GehiraenttsOndimg, 
so  wie  die  Krankheilen  des  GfMns  IB^abBispty  in  der  Re- 
gel mehr  ans  dem  Verein  der  SympUm^  als  ans  «faifeeine^ 
Ton  der  Veiietzung  d^  Gehimfanktion  abhängigen,  wahr- 
haft pathognomisofaen  Zeicben* 

So  wie  eine  jede  andere  entsQBdücbe  Krankheit  efaies 
inneren  Organs,  so  ist  nun  auch  die  GreUraenttOndong  toh 
einem  lebhaften,  aenten  Kdbptir  be^^ätet.  Der  Pnls  ist  im 
Anfange  voll,  freqnent  nnd  hart,  wird  aber  hn  weiteren  Yer> 
laof  der  Krankh^  sehr  Tertoderlich,  zirwalen  klein,  leidit 
wegKadi^cken,  iamur  Ae^  sehr  freqnent  Anfangs  ist  das 
€^cfit  roth  und  aa%etrid>en;  dBe  Angen  ^tarnend,  gerO^ 
tfnsC,  heivwstehend,  oder  matt,  wie  in  Thtteen  sdiwomvend, 
gegen  aUes  LIcfat  empfin^eh;  die  Arterien  des  Halses,  des 
Kopfes,  derSddifen  klopfen  Id^baft;  der  Kranke  hat  grofee 
Hifte,  und  Unmhe;  jedes  GetrtlustA  wird  ihm  bald  mwider. 
Die  äiine  haben  baM  eine  auCslende  Aeiahariceit  und  SebMrfe, 
bald  sind  sie  widematOrlich  stampf  und  tmempfimKohi  Der 
Kranke  klagt  Ober  einmi  heMgen,  mhakendett,  versehieden- 
artigen,  drtlekendeH,  brennendoi,  spannenden  oder  bohren- 
den Köpfscfamen,  aitweder  ftber  den  ganzen  Kepf  bin, 
oder  im  einzelnen  Theilen,  nicbt  sehen  im  Hin^rkopf  und 
den  Rücken  entlang,  oft  aber  attch  in  der  Sdieitetgegend,  in 
den  Sehlafen,  bald  Mer,  bald  dort,  bald  endlh^  auf  einen 
bestimmt«!  Ort  fixiit 

Der  Kopf  ffibk  sich  sehr  hc^  an;  dHe  Zange  ist  oll 
«Kicken,  der  Mund  beiCs,  der  Kranke  hat  lebhafkc»  Dornt, 
die  Darmausleerungen  sind  meist  sparsam,  oft  fmi  anter* 
drückt,  ebenso  geht  der  Urin  kl  geringen  Qoaiatititen  ab, 
ist  roth,  gesttUgt  Dsacu  gesellen  sidi  nun,  sobald  die  Ent- 
zündung nur  enugermaOs»  ^igt^  Delirien,  bdd  früher, 
bald  später,  je  nach  dem  Aker,  der  Konsätotion,  der  Indi- 
vidnaiität  des  erbnmkaen  Sidbfeets. 


Digitized  by 


Googk 


um 

Bm  D«iMDiB  aUeia  ([;M»t  has  kc 
die  lUhe  der  Gebht  der  lürankheU  db. 
besonders  lUader,  |oage  Leute  q»d  eebr 
fib^iuivpC,  deÜrirea  kkbt,  aelbst  ebne  bedeoteade 
remiogi  «od  ohne  «ile  Spw  toii  FatiiiiidBi^  Die 
des  EjtMwphelilicas  ktanes  bmh  tob  dem  senftesieii  ] 
und  Ixreredea  des  Kranke«  an  bis  xar  bMtften, 
Watb  alle  Grade  dnrcUaniea,  ohne  dids  wir  nil  Bi 
stimBilhcit  angeben  konnten«  bei  weidien  F<mnen  dieE»- 
oejpbalitis  die  DeUria  Inriosa»  bei  welcben  die  I>.  Uaada  ber- 
beifbbrt  Alle  Erscheinimgea  kdanen  rascb  mU  einander  ab- 
wediseln;  d^  Kranke  wird  entweder,  naekde«  er  oach 
ktiEZ  ZQvor  ruhig  gelegen,  sisb  bei  beBigea  Fieber,  g^iatc 
HÜae  o.  s.w.  Tielteiebt  nur  «Mbiger,  gsadiwitaic^  und  m 
seinen  Bewegungen  hastiger  als  znfor  gemgl  bal,  flOtobdi 
Ton  der  hefUgiten  Raserei  beCutten,  bat  scbnsll  atte 
lidikeit  verloren,  schreit,  henk,  bHÜb,  gans  wie  ein 
ons.  Die  Stimme  des  Kranken  ist  Tertedert,  oft  an&Uead 
bdil  und  kreisdiend,  dev  Atbem  ist  kma»  bfsAlsnnigt,  tagst* 
Uefa,  das  ganze  Weaan  des  Krmken  weafUk  ein  grofcee 
Leiden  und  innere^  heftige  Angrt.  Manche  strdien,  das  Bette 
ynveriassen,  ^[iringen  herans,  und  überwinden  oft  den  krtf« 
tigslen  Widerstand,  Torwundai  sidi  und  andre,  und  sind 
nur  mit  der  grtl&ften  Mfihe  su  hindigen*  •*  Machdem  die- 
ser Anfall  Ton  Heitigkeit  kfirxere  od^  Unsere  Zeit  ange- 
dauert hat,  tritt  eine  grfifiBeie  oder  gering«^  Rfiwjsfrinn  eu^ 
die  thetls  eine  Folge  der  durch  den  AnfaU  sebst  aUmahlig 
berbeigefiQhiten  Ersdiöpfung  ist,  theils  ab^  audi  dur«b  d&e 
im  Anfall  selbst  angewandt»  Mittel  herbe^eOhrt  wird«  Die 
Kranken  w^en  uweilen  wieder  etwas  besonnener,  sind 
sich  ihrer  mehr  bewuCst,  beantworten  die  an  sie  gerichteten 
Fragen  richtig  vmd  scheinen  sehr  malt  und  angegri£Eeo,  ver- 
fielen sb^  oft  rwcb  und  ehe  man  sich  dessen  versieht,  in 
einen  neuen  Anfall  dsr  helUgftfen  Raserei,  die  in  dmf/m 
Fällen  btt  zum  Tode  andaneit 

Bd  Andern  gestaltet  eiA  dieKrankbrit  em^eder  ^ieioh 
vom  Anfmige  an,  oder  auch  spät^  im  weteren  Yerlanfe  d«r 
£jll9ündung  auf  eine  ganz  entgegengeselate  Weise. 

Die  Kraidien  verrathen  eb^usfE^U  fß^A^  Angst,  wate 
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«fcA  tmdfery  gnMeii  mlf  dm  fünikfi  A^mB'  licvtiiity  qyredieii 
unrersttedMch  nnd  munodbid  tust  siA  Mn,  seufzen  and  sfOii- 
BCBy  ohne  im  Stande  zu  seht^.  Are  ILkigen  dend&ck  awui- 
sprechen.  Andere  sind  mdn*  oder  weniger  l^etiid>t,  nnd 
sohlafsücMg,  schwer  za  erwecken  und  immer  nur  auf  kutie 
Momente^  nadi  denen  sie  knmer  wieder  in  Are  BeliidtNnig 
auTüdcsinkas,  so  da(s  man^  wenn  man  sie  eiwecict  hat,  nur 
«inige  wenig  verstätt^^die  Worte  entlockt  Mit  dieser  schlal^ 
tsQditigen  Form  rerbindet  sieh  oft  Mne  hothsdtige  LAhmung 
oder  Zuckungen  einzeher  Tbeile  des  KOrpere,  auloaiati- 
sche  Bewegungen  der  Hunde,  die  sie  oft:  nach  dem  Kopfe 
hm  führen  nnd  miniieenlang^  dort  still  hahen.  Das  die  Bx/^ 
zttndung  begl^ende  Fieber  nähert  rieh  in  Aesen  Ftilen 
mehr  der  Nervosa;  die  Hitze  ist  im  Afigemeinen  grofs,  be- 
sonders der  Kopf  sehr  heife  antitfOUen;  der  Fnk  ist  bo- 
sdilennigt,  d>er  klein,  zusammetigezogen,  unregehnrisig,  hin 
Imd  wieder  ansseteend;  der  Dvrst,  bei  trocknem  Munde,  bei 
pergamentartig  trockner  Zunge,  sehr  gering;  der  Um  we- 
niger dunkel  und  in  reictöcher  M^nge  oder  unwilktlhrikfc 
abgebend  u«  s.  w. 

Zu  diesen  mehr  cHvekt  vom  Gehim  ansehenden  Sjnp- 
tomen  gesellen  sich  nun  mannigAicbe  consoasneBe  Ersehet 
nungoi,  die  fedoch  weder  nothwendig,  noeb  hmner  ii^^egen 
sind.  Dahin  gebaren,  Sehm^zen  in  entfetntm  Theilen  des 
Körp^?,  Gitoai,  Sehhiehsen,  Niesen,  &bra^en,  aUeiband 
krampfhafte  ZuftBe,  unwillkfthi^eher  Abgang  des  Harns  und 
der  Exkremente,  Hnsten,  Ohnmächten,  epilepliBche  Zoftdte 
n.  dgL  m. 

Ueberblic^Lt  man  die  hier  aui^scsteliten  KrukheÜwr- 
sdbebungen;  so  ergidit  sidi  dmnaus,  wie  Terschiedeaarlig 
lieh  das  KrankheitriMd  gestidten  kann.  Ind^  giebt  es  )et- 
doch  einige  Symptome,  <Be  sich  bei  der  einlaehen  Himenl^ 
tAadong  als  dKe  konstantesten  zu  erkennen  gdb«n,  und  dio 
'  twar,  einzeln  und  ttr  sieb  aHein  genommen,  niriil  ah  ^^ 
te^mncmisdbe  Eeiehen  gelten  kMnen,  die  aber  dc»cb  in 
ihrati  Ter^  mit  eibiger  ^dketheit  auf  das  Ymbrnämstkn 
«hier  EncephaUttt  scUiefsen  lassen,  imd  besonders  im  Stad. 
incrementi  oft  dentfieh  hert^ortrcten.  Sie  sind  fügende:  An^ 
haltendes^  hitziges  Fieber,  he#Nger,  andauernder. 
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deae^  Kapfftobmeri;  roth«,  gllKseBdley  fmakcMt 
Aafen)  raüie»  •affelriebeae«  GesieJit»  T^naekitt 
Hitze  des  Kopfes,  d«r  sieh  in  der  Eef  el  b*i£s  v^ 
ifthlt,  beii^UicliseiCig  verMiAderlerTemperatudsi 
ExtreuiUteii;  KUpfen  der  Arterien  des  K«p{c% 
des  Heises  und  der  SdilAfea;  eakaUeade  ScUsA 
losigkcit  and  Irreden,  meistenttieils  heftiger  iLxW 
oft  aber  anoh  stille  Delirien  mit  Stampfheit  dei 
Sinne  und  des  Gemeingefühls  verbanden. 

Der  Yerlasser  kann  Mmas  ksinesareges  darin  Irsfrrlwi 
OMn,  weaa  derselbe  ^eme  aaberordealladie  mgewötmSete 
Sehwere  des  Kopfs  nebet  Stampfheit  dcc  Sine  oad  Bdftob- 
bang''  Or  die  pathogaoaiisAen  Zeichen  der  Binenti&DdnaK 
hik.    Diese  Symptome  äad  lileidii^  bei  der  Enccfkriitia 
hiafig  ugegen,  aber  sie  sind  oft  schon  WochcnlaBg  tot- 
banden,  die  Kranken  ddmcn  sogar,  ohne  dab  sich  schesi 
warlOiche  Gehimentiflndang  «asgebildet  hüte.     Die 
asigea  überdies  bei  der  Encephalitis  keiaesweges  i 
Stampfheit,  sondern  zuweilen  melur  dne  hrankhsiL  gjestca- 
geite  Sehiife,  so  dais  die  Kiaakea  das  leiseste  Gmlnsck 
hOren  and  aaaagenehm  findea. 

Noch  schwieriger  ist  es  nun,  mit  Bestimmtheit  la  es* 
kennen,  welche  Theile  des  Gehirns  catztedet  sind.    £s 
scheint,  als  wenn  gerade  die  h^igite  oad  geHhEiicfasteEn^ 
slladong  des  Gehirns,  die  der  cigeatlirhen  Maiksobstanx  stdi 
durch  die  am  wenigsten  in  die  Aagfen  springeadm  bitztti». 
dungmjmptome  kund  gibe,  so  daCs  bd  dieser  form  daa 
gaaae  Kraakheitsbild  mehr  die  Foim  der  Feb,  nervosa  an- 
aimmt,  und  sidi  durdi  einen  weniger  eotaflndlichen  Puls» 
weniger  lebhaften  KopfiBchmen»  geiiogeie  Haattempiralar 
u«  s*  w.  aussptieht,   als  bei  der  Mnaiagitis  aad  Ararhnüis 
oder  bei   der  Enüfindang  der  damcihen  naher  liegeadea 
oad  ttberaas  geftbreidMa  Kottikalsahfanf.  des  GeUnn.  -^ 
Das  Gefühl  des  Schmerzes  allein  i|t  hier  «ewÜs  eia 
sehr  tiügliches,  Ober  den  wahrea  Sitz  der  Eatzfladbag 
eatscbeideades  Zeichea*     Bei  dar  EnrephaBü« 
Uagt  der  Kianke  sehr  oft  iber  SchaMrz  an  einer  dem  eat- 
zta4elM  Theile  des  Gehirns  gsas  mitgsf  eagesetzka  SteBe. 
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ix^  BBt  etwa»  piAem  flidkcibdi.  atad  wr  ichoo  im  SCaaikv 
lif.i  die.RacLeiiHiarkg-EBtiäBduDg  (Mjßelüü),  die  mit  der 
EjftoepbAlitb  ui  «a^e»  ZoBaunenhiHiige  stebly  zu  eiict«Mfk 
lieg  KrMke  bat  hiw  ebeniaUs  leUiaftes  Ge&üsfiebes,  and 
Hiaaebe  d^  bei  der  EBoephaUlis  aafegebnen  cbwakleriairieo 
Sjmptoa^  aber  er  klagt  ziemlich  coniUml  über  ein  Ziehen 
uad  einen  hrefmendm  Schmen  asoi  Hintedkopf  oder  nach 
der  ganzen  Wbbebilttle  hinabf.dMi  f^eaeUen  gkh  bdkiZak- 
kuogen»  Sehneahi^ra,  Zittern  wid  tebwimigtiaftige  Zufiülf 
d^  Extr^utftten/  so  dad  dar  Kranke  niefat  w  Stande  is/t 
aufEttlreten,  ein  Gäas  znm  Mnade  zu  Itthrea;  hinfig  nawilU 
kfifariieben  Abgang  des  HagoB  and  der  Exkrementoy  der 
Kranke  liegt  beständig  auf  dem  Rikdiai  und  hat  aUeriiapid 
kimsenaoelle  ZnAfle  der  Bruat  oder  der  Unteildba^aney 
)e  naebdem  cbeee  oder  jme  SieUe  dea  AQck^unarka  »ehr 
oder  weniger  ergriffen  ist  — 

Die  dureh  fi«fsere  Yeraidasenng  enfrtandme  Hirn- 
entzandnng  (BmmphaUimtrmmtmMom)f  wdcbe  in  der  lie« 
gd  bald  firüber,  bald  qpttter,  bdid  sogar  ersfr  einige  Wochen 
nadi  geschehener  Verletzung  entateht»  giebt  sich,  )e  nach  <kr 
Natur  der  gesdi^en^a  Yerielznngy  dureh  Teiadykedeae  Sjm^ 
lome  zu  enkenneoy  und  kOamt  besonders  da»  wo  die  Vert 
leiBnng  kein^  sicMunr  ttnlseie  Spar  hinterlassen  hat,  wie 
z.  IL  bei  enem  Fall  anf  dsA  Kopf,  einem  kbhaftea  Slofs 
n»s.w.  sehr  langsam  harangesohlidien,  so  dafa  amn  sd^  oft 
etat  dann  heibeigemien  wird,  in^enn  sie  sahon  eine  groiae 
Höhe  erreicht  hat  Hier  gehen  die  OrtUchea  Afiectioii^Pi 
dem  Fieber  ▼affin;  der  Kranke  Uagt  tiber  Sdunetz,  Druck, 
Bettubong,  ist  umrafaig,  niedsggtseMi^en,  Byfimüthig,  oft 
bd  voSem  Bewafafffcia,  Dan  geseOea  sich  bald  Tidkkak 
iKe  Amfiiff  alle  Stefan  darehbufien  kAmien,  wahrhaft  ent- 
iftndBefaer  Pdb  and  d^,  ao  daCi  cKe  Erkenm^ls  alsdann 
nickt  langer.  zweifeHiaft  ist 

Die  AoffihntfCft^p^iMtemiat,  so  wie  bei  dcttsalben  ¥oiu 
koflunendenEntzflndmugen  ianetOT  Qrgmie  «berhanpt,  schwer 
zu  erkaonen,  da  die  ihr  vorangehenden  VmrboleB  auch  vie- 
len anderen  Krafthciten  vmrausgehen.  Die  Kinder  werden 
▼wdMdUi<^  woy«»  hnmer  Segen,  legen  den  Kopf  auf  eine 
Seüe,  haben  eine  grojbe  Mtdigkeit,  sddabn  ledodb  imiufai&^ 
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mSbfeAm  oft  Mrf,  Miren  nril  dar  Hand  wmA  iem  Koj^ 
wekfaer  iMk  hcsfe  mfilhk,  sdmieii  das  Lklit,  bd^MUMi 
rilofcaiid  gasCriMlie  ZaftNe,  Sockiuigei»,  faftgen  an  zn  pln»- 
tasfaren,  btt  encBkli  die  angegdbneii  Zddien  der  HinieBi:ta»- 
dong  sich  deutlich  manifeilireii,  oder  die  KrankkeiC  wM  ra- 
adiem  YerlMf  und  Doek  ehe  imm  den  wriborgenen  V^nad 
detidieh  erkemieii  konnte,  kl  das  Stad  conndttinini  s.  cs- 
•odattonia  Übergeht—*  Mt  de«i  Nerrenfi«ber»  doi  Ty- 
phös, bat  die  Gehfarnentsindiing  wie  ans  dem  ebesk  aB%a- 
ceidmeten  Krankbeitsbilde  erheDt,  sehr  Tide  SympCe 
gemein,  so  dab  beide  Kiiakbeiten  vielftitig  mir 
yerweefasek  worden  änd,  und  Mmrcm  m^gtar  bMe  ftr  ida». 
wsan  meKa 

Erwigt  mu  die  erfinde,  die  dersrfbe  ftr  seine  Be- 
hanptung  anblelt,  genau,  so  rttrt  der  Irrthnm  wohl  ddher, 
daCs  Mareu9  die  Glänzen  der  e<^eB  BBrnentMflndwng  a 
gewisser  Beiiehsng  zu  wdt  ausdehnt^  wkI  ds  sdche  wolA 
Jedes  anhaltende  Ergriffensein  des  GeUnas  Tenlanden  wie- 
sen wiD,  das  ndt  Fieber,  BelftidHHig,  Schwere  des  Kopfea 
und  Irrereden  Teibraiden  ist  —  Die  Encrphsitii  ist  nach 
seinem  Daftrhaken  «ne  nervOae  Euidtodung,  ^  allemal 
eiDtrete,  aobald  das  Nerrenfieber  einen  hohem  Grad  enrefakif 
^sbe.  „  Gerade  die  gelairFoUste  Enoephafifis,''  helfet  es  «ater 
«Odern,  ^weldke  gewahnüeli  eisea  todtlicheii  Ansgang  nimmt^ 
ist  jwe  in  der  Medottarsabslai»,  wo  man  bei  der  Lei- 
eheiiOffBung  wenig  oder  gar  keine  Spuren  einor 
Ent^findung  findet*  — 

Bei  dem  Mervenfieber  oder  dem  Tyyhw  ftadtt  aicau 
dfaiigs  ein  -rolheiisAcadca  Leideia  des  Gehirns  statt,  das  sieh 
dmrch  Schwere  des  Kopfes,  Betinbmsg  nit  inr^redcn  (1^ 
p*MMdb),  tie£e  Viffiebnng  des  Gemehsg^fliys,  futodmcn 
Ausdmck  in  Bhel^  mid  Wesen  atospriche,  ab«*  die  Ent- 
zündung des  Gehinis  ist  kdmesweges  efai  noifawendigerBo- 
(^eMer  des  Tjphns,  obgicieh  sieh  xo  diesem  Fieber  nwei- 
len,  doch  akht  hOvxfig,  eine  Kmentztodhmg  gesdb»  an  ^A 
beide  alsdann  f^eichznüg  mit  einMder.  bestehen. 

So  hMfig  der  V^a^bsser  auch  am  Nenvnfieber  Veaatels 
bene  sedrt  hat,  so  fait  er  doch  iolaerst.sfllien  eine  aoishe 
a«the  dor  Sohattta  des  Gehtais,  weder  der  Kortteal. 

noch 
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Bodi  der  Mariunb^anx  gefandm,  iafii  man  auf  emo  top- 
banden  gewesene  Encephibtifl  m  siMe&ai  berechtigt  ge- 
wesen wäre. 

Die  Folgen  emer  yortianden  gewes^ien  Entzttndong 
sprechen  sich  in  der  Leiche  zu  deutBdi  atis^  als  da&  sidi 
dieselben  übersehen  liedB^n. 

Eine  tddtlidi  abgefamfen^  Ente&idang,  die  keine  sicht- 
bare Spor^i  b^  der  Leichen^ffinmg  zeigt,  kann  dar  Yer&s- 
ser  als  Torband^i  gewesen  nicht  aaeriLennon,  und  glaubt 
daher,  dais  da,  wo  die  organisdien  Folgen  einer  lOdtiicben 
Entzündung  in  soldien  Fällen  fehlen,  sie  selbst  au<A  nicht 
eUtt  gefunden  hat 

Encephalitis  und  Typhus  hnbea  ako  das  mit  einander 
gemein,  daüs  bei  beUen  das  Gehirn  ergriffen  ist;  jedodi 
untersdi^en  sich  beide  sowohl  in  Hinsicht  ihres  Yerlairfis, 
iJs  audb  ihrer  charakteristischen  Symptome.  Die  Himaffee- 
tion  beim  Typhus  ist  in  der  Regel  mehr  als  kiMigestiver  Zu- 
band zu  betrachten;  der  Kranke  ist  Tom  AnEang  an  in  sei- 
nem ganzen  Wesen  verändert  und  passiv;  und  selbst  in  der 
arethischen  Form  desselben  zeigt  steh  sdten  der  hohe  Grad 
von  Exaltation  und  Krafiäu&erung,  wenigstens  nicht  so  «i- 
kaltend,  als  bei  der  vollend^en  Geymaitztindung«  Die  an- 
balt<mde  Typbomanie,  der  häufige  Wechsel  und  Widersprudi 
der  Symptome,  der  vorwakend  soportfse  Zustand  und  d^« 
gebaren  dem  Typhus  an;  selbst  schon  im  Zeiträume  der  Zu- 
nahme, was  wir  in  der  Encephalitis  nicht  finden. 

Die]&icephalitiskum{^mer  auch  mit  der  Mania  furi-' 
bunda  yerwediselt  werden;  wenigstens  hat  der  Mantaeus  im 
Anfalle  im  Bück  und  AusdrudL  des  Gesichts^  den  wild  rcd- 
kiidaii  garOtheten  Augen,  den  tobenden  Deliriai  u.  s.  w« 
grofise  Aehniichkeit  mit  einem  Encqphaliticn%  und  wenn  das 
Stad.  maniacum  lange  anhält,  so  fehlt  der  statt&idffliden  Ge- 
himreizung  in  der  That  wenig,  um  Entzündung  zu  werden« 
DocJi  unterscheiden  sieh  beide  bei  ekliger  Aidm^samkeit 
deutlidi  von  einimder.  Bei  der'Gdbinientzündung  gehen  ge- 
meiniglich nur  wenig  merkliche  Vorboten  voran  und  die 
KraidÜiek  manifestirt  sich  vom  Anfange  an  ids  eine  febriK- 
scbe;  während  dar  Mlmiacus  in  der  Regel  entweder  schvn 
vor  dcoD  Ausbruche  des  tobsüchtigen  Anfalls  Spuren  von 

Ifled.  chir.  Encjd.  VII.  Bd.  ^ 
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VtffcdMMl  mid  Sedeastfinns  «exeigt  ht^  oder  cfte] 
Migl  sidi  gMix  plOCxlkb»  «oler  der  Fom  dar 
toria,  so  dab  der  Kranke,  nadMkw  ear  eben  Dock  fßsa  ircr- 
aünftig  f^eweaen»  in  die  wfldeale  Tobancht  aualmdil^  ohae 
aUea  Fieber,  das  neb  inuscr  cnt  ifUtat  hkizageaell,  «ad 
nacb  gehobenem  AnCall  ToUkonmea  intenBittnrt  Eine  ge- 
MttO  Erwftgnng  aOer  TcmDgegMi^Mer  Momeaie,  der  Kob- 
sflÜBtioD  und  der  KrankhalNanlagmi  des  Krariicn  wird  beide 
Krankheiten,  aodi  wenn  man  im  Asbü^  sdbat  beri>eigei»- 
Cm  wQrde,  Ton  eimmder  onteradMiden  lasaen. 

Ancb  das  Deliiiam  tremens,  der  aogenannto  Sinter- 
Wahnsinn,  bat  mit  der  GehimentzQndung  ein%e  Aeimilob- 
kek,  ia  aber  doch,  bei  gehöriger  Ai^Milsamkeit,  nidMt 
leicht  mit  derselben  xn  Torwedisebi.  Irrereden  und  Zii- 
fern  der  Hftnde  and  Füfse  smd,  wie  sdbon  der  'Käme 
der  Krankheit  lehrt,  die  beiden  wesentBchsten  Symptome 
der  Mania  potatomm.  Die  Kranken  sind  nnmhig,  werdesi 
inweilen  selbst  tobsüchtig,  lassen  sich  jedodi  in  der  Regel 
wenigstens  auf  korxe  Zeit  von  dem  Iirthnm  jiaer  Vorstel- 
Inngen  ttberzeogcn  nnd  momenlan  bemhigeiL  Die  Ddiriea 
drehen  sich  in  der  Regel  um  dnen  und  denaeibeii  Punkt; 
htafig  glauben  üe^  kleine  Tkiere,  Bltase,  Fliegen,  xuweilan 
aoch  wehl  größere  Thiere,  x.  B.  Pfo^  Schweine  u.  s.  w. 
um  sich  zu  hjd>en.  Ihre  Zange  ist  belegt»  feucht;  der  ScUaf 
UUÜ  gant;  sie  schwitzen  setu*  stark,  der  Pub  ist  Anfangs  oft 
gar  nidit  beseldemdgt,  wird  aber  in  dem  Verlauf  der  Krank-- 
heit  sehr  achneli,  mftd  ist  wegen  des  starken  Zsttenis  und 
Umhei^reifens  mit  denHinden  sdiwer  m  Ükim.  Die  Kran-, 
ken  Skid  in  der  Regdl  alte  Siufer;  cBe  Ursai^e  der  Krank- 
heit liegt  klar  tu  Tage,  und  der  MiCBbraack  des  Bnmdwiins 
ist  die  entscheidende  Ursache  des  Delirium  tremens.  Das 
ganze  KrankheilBbild  gestaltet  sicii  anders,  wie  bei  der  En- 
cephalitis. Das  Opium,  das  bei  der  Gehimentzfindung  sehr 
nachtheiUg  ist,  und  nur  in  den  spiteren  Stadien  der  Krank- 
heit unter  gewissen  Bedkigungcn  seine  Anwendung  findet 
ist  hier  Hanptmittel,  wabtaft  spedfisch,  mud  wird  in  groben 
Dos»  Terirogen.  Liuft  das  Debrium  tremens  tKMiA  ab, 
was  sehr  selten  in  den  eisten  2 — 3  Tagen  Torkömm^  und 
zuweilen  erst  iiadi  einem  mehrwdehentiicbett  Verlanfe  ge- 
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gchehen  kann;  so  ^den  wir  doch  bei  der  Seetion  keine 
Spur  einer  vorangegangenen  Entzündung;  in  der  Regel  Zei* 
eben  von  Kongestionen  nadi  dem  Kopfe,  oder  bei  alten 
Sftufem»  die  schon  Ofteis  daran  gefitten,  gleidizeitig  Desor- 
ganisationen in  den  Unterieibsorganen,  der  Leber,  dem  Ma- 
gen u.  s.  w. 

Andre  mit  Torfaerrsdiendem  Gebimleiden  verbundene 
Krankheiten,  z.B.  die  Febr.  faitermittens  soporosa,  anhaltende, 
nicht  entzfindüche,  in  der  Regel  fieberiose,  du^onische  Kopf- 
sdimerzen,  hjsterische'AnfiÜIe,  die  mit  Gchimreizungen  ver- 
bunden sind,  Wurmreize  und  andre  gastrisdie  Affectionen, 
welche  consensueU  das  Gehirn  ergreifen,  lassen  sidi,  bei  ei- 
niger Aufinerksamkeit,  durch  d|e  ihnen  eigenthfimlichen  Symp- 
tome, durch  die  veranlassenden  Momente,  ihren  versdiieden- 
artigen  Verlauf,  fehlendes  öder  geringeresFieberu.8.  w.  sehr 
wohl  von  der  Himentzftndung  untersdieiden,  und  können 
wohl  kaum  zu  einer  Verwechslung  AnlaCB  geben. 

Aetiologie.  Die  Praedisposition  zur  G^himentzfindung 
8<&eint  im  Allgemeinen  geringer  zu  sein,  als  die  zu  andern 
Ordichen  Entzündungen  innerer  Organe. 

Jugendliche,  kraftige,  voDsaftige  Subjecte,  bei  denen  ein 
heftiger  und  dauernder  Andrang  des  Blutes  zum  Kopfe  vor- 
waltet, sind  ihr  am  leichtesten  unterworfen,  wahrend  doch 
andererseits  auch  schwache,  nervenreizbare  Subjecte,  die  Öf- 
ters an  Kopftchmerzen  leiden,  bei  innreidiender  Gelegen- 
heitsursache davon  ergriffen  werden.  Jahreszeit  und  Witte- 
rung sind  hier  von  wichtigem  Einfluls.  Die  Krankheit  kann 
zu  aflen  Jahreszeiten  vorkommen,  obwohl  am  häufigsten  im 
hei&en  Sommer  und  im  strengen  Winter. 

Die  Gelegenheitsursachen  der  Encephalitis  sind 
AeQs  idiopathisch,  theils  consensueU.  Die  idiopa- 
thischen sind  entweder  dynamisch  oder  mechanisch. 
Zu  den  ersteren  gehören:  heftige  synochisdkc  und  typhöse 
Fieber;  Erintzungen  des  entblöCsten  oder  des  mit  müitari- 
sdien  Kopfbedeckungen  schwer  bedeckten  Kopfes,  bei  grel- 
ler anhaltend  einwirkender  Sonnenhitze  {Insolaiio),  oder 
dadurch,  dafs  man  den  Kopf  längere  Zeit  auf  einen  warmen 
Ofen  legt;  Erkältungen  des  erhitzten  Körpers  im  Winter, 
grofee  Anstrengung  des  Gehirns  durch  anhaltendes  Denken, 
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hSofige  Nadbtwacfaen,  Rdznngcn  des  GcUras  dvrdk  nakm^ 
tiBche  Gifte,  welche  dassdbe  dirdit  aogreifiBn,  OfMui,  Bd- 
hdonna,  Cicata,  Stramoiiiiim,  u.  dgL  (tob  dem  Ter!  nrilwt 
niemak  beobachtet);  nnterdrüdites  Nasenbbtfen  oder  norQ^ 
gehaltene  Blutflfisse  anderer  Art,  wdcfae  heftige  imd  das- 
emde  Kongestionen  des  Blutes  nadi  dem  Gehinie  kerbei- 
ftihren;  materieOe  Ursaciieo»  At  das  Gehan  eiuidiiiiefi,  zu- 
mal rheumatische  und  artfaritische  Metaalaseii,  heftig  aufre- 
gende Gemüthsbewegongen,  Zorn,  Aerger  n.  dgL 

Zu  den  mechanischen  Ursachen  gdbOren  die  Kopf- 
Terletzungen  und  Yerwundungen  aOar  Art:  Fa^  Stob,  Quei- 
sdiung,  SchadelbrOdie,  Himersdiütterang,  Beizong  des  (2e- 
hims  durch  Knochmisplitter,  Druck  dessdbeii  dordi  aae^e- 
tretenes»  stagnirendes  Blut»  Mifshandhing  durch  ungeschickt 
geleitete  Instrumentalgeburten,  rohes  Zangenanlegen, 
zweckmafsiger  Gebraudi  des  Hebels  u.  dgL  m. 

Zu  den  consensnell  wirkenden  Ursachen  redmen 
andere  entztUuUiche  und  nidit  entzündliche  Knuikh^en,  die 
das  Gehirn  in  Blitlddensdaft  ziehen,  z.  B.  heftige  Augen- 
und  Ohrenentzündungen,  Halsentzündungen,  Lungmentzan- 
düngen,  Unterleibsentztindnngen  zumal  bei  WOchnmnnen. 
Die  Encephalitis  puerperarum  ist  m^stentbeik  eine  Meebk- 
gitis,  wdche  leicht  in  seröse  Ausschwitzung  übergdit  Fer- 
ner gehören  hierher  Gesichtsrosen,  die  sich  auf  die  G^ehim- 
hJlute  ausbreiten;  exentb^natische  Fieber,  zumal  Pocken 
und  Scharladi.  Yid  seltener  unterdrückte  und  schlecht  be* 
handelte  impetigindse  AusscUfige«  Eine  Encephalitis  a  causa 
Terminosa,  yon  suchen  Würmern  herrührend,  die  in  da» 
Stirn-  und  SphSnoidalhfiblen  selbst  ihren  &tz  haben  imd 
durch  ihren  Reiz  Entzündung  erregen  sollen,  wird  zwar 
▼on  efaiigen  Sch|iftstellera  angefilhrt,  möchte  aber  doch  nur 
zu  den  Sdtenheiten  gehören. 

Das  UebermaCs  im  Genufs  erhitzender  und  berauschei^ 
der  Getränke  ist  eine  nicht  sdtene  Ursache  der  Encephafi- 
tis,  die  theils  idiopathisch,  Aeils  consensuell  einwirkt. 

Dauer,  Verlauf,  Ausginge,  Leichenbefund. 

Der  Verlauf  der  Hirnentzündung  ist  in  der  Kegel 
höchst  akut  und  oft  so  rasch,  daCs  sie  durdi  hinzutrel^iden 
Schlagflnfs  schon  nach  wenigen  Tagen  tödtet     Bisweilen. 


Digitized  by 


Google 


Ceplialklf.  357 

daa^i  es  biiger;  es  wer^m  7  bis  14  Tage,  iehe  die  Ent- 
zündung sich  zeffCheUt,  oder  einen  andern  Ausgang  erleidet, 
4odi  hat  der  Verf.  Marems  Angabe  nicht  bestätigt  gefun- 
den, da£B  die  Encephalitis  vera,  gleich  dem  Typhus,  21  Tage 
zu  ihrer  Beeidigung  erfordert  Die  Krankheit  kann  wohl 
über  dreiWodien  hinausdauem,  aber  nicht  leidit  ohne  den 
Eintritt  der  Krisis  oder  der  Itachkrankheiten.  Wo  die  Zer- 
dieilong  derselben  gelingt,  wo  die  Encejrfialitis  in  Genesung 
übergehe  erfolgt  in  der  Regd  die  günstige  Wendung  schon 
in  den  ersten  3  —  4,  höchstens  8  Tagen.  Je  mehr  die  Ent- 
zündung um  sich  gegriffen  hat;  je  mehr  sie  von  solchai 
Ursachen  herbeigeführt  worden,  die  das  Gehirn  direkt  und 
unmittelbar  verietzen,  desto  heftiger  tritt  sie  auf,  desto  ra- 
sdier  ist  ihr  Verlauf.  Secundärc  und  sympathisdie  Him- 
entzündungen  haben  dedialb  im  Allgemeinen  einen  langsa- 
meren Yeriauf  und  and  ceteris  paribus  minder  gefilhrlid), 
als  ^&e  edki  idiopathisdien,  es  sei  denn,  dais  die  Grund- 
kraidtheit,  der  sie  sich  hinzugesellt,  schon  an  und  für  sidi 
GefigJir  drohend,  wie  z.  B.  die  Encephalitis,  die  dem  Ty- 
plms  sich  beimiseht 

Die  Ausgange  der  Hirnentzündung  sind  denen 
anderer  Enti^bidungen  gleich.  Die  Zertheilung,  als  der 
erwünschteste  Ton  aUen,  gelingt,  wenn  man  das  Uebel  gleich 
im  ersten  Entstehen  erkannt,  zweckmSCrig  und  schndl  be^ 
handelt  hat,  nicht  ganz  selten.  Der  Kranke  wird  ruhiger, 
die, Delirien  lassen  in  ihrer  Hefti^eit  nach;  Patient  wird 
besonnerer,  der  Kopf  wird  freier,  fühlt  sich  nicht  mehr  so 
heifs  an,  das  Fieber  vermindert  sidi;  der  Kranke  bektaimt 
ein  freundlicheres  Ansehen,  der  Blick  wird  natürli<^er,  es 
stellt  sich  ein  kritisches  Nasenbluten  ein  (die  erwtlnschteste 
Krise),  oder  ein  Örtlicher  Schweiüs  am  Kopfe,  worauf  eine 
merkliche  Remission  aller  Symptome  eintritt  Es  findet  sich 
ein  ruhiger  mehrstündiger  Schlaf  ein,  aus  dem  der  Kranke 
wie  neugeboren,  unter  Eintritt  eines  allgemeinen  Schweifses, 
ohne  neue  Dilirien  erwacht  Es  erfolgen  kritische  Harn- 
abs(mderungen;  es  treten  keine  neuen  Exacerbationen  ein; 
der  Kranke  erholt  sidi  dhnfihlig  und  die  Genesung  geht 
uag^indert  vor  rieh. 

Olme  merkliche  kritische  Eiscfaeinungen  geht  die  En- 
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otpkaülb  Mkeft  iD  Generali  Mim.  Bim&m 
doch  mmierUidier  aviftreteii,  in  der  Nacht,  gegoi 
ein  knner  SdOaf ,  ein  Mob  Ertlicher  Schfraib  u.  d^,  m 
4a£B  81^  dem  wenigor  aufinerhsafliMi  Beobachte  mlgrhf 
In  andern  Fftllen  geht  die  Entsündiaig  in  Eiternof  fihm, 
und  der  Ausgang  iA  alsdann»  vamal  bei  sokkea  Eüoru^M, 
die  ans  inneren  dynamiachea  UnadieD  entstaadeii  sisd,  in 
der  Regel  töddich.  Der  sokhergestak  gebikkle  Ahaocfi 
»ttfsy  wean  er  sich  keinai  Weg  dmtA  dat  ihn  finfrrhiir 
(senden  Himschidel  bahnen  kann,  das  Gdiini  drtckcn  nad 
reixen,  und  sdineU  oder  aOiiahlig  die  NervenHiilykea  gtez- 
Kch  erloschen.  Die  Fälle,  wo  bei  sdioo  z«  &sncfe  gekam- 
mener  Eiterong  eiudner  Thetle  des  Gehofiu^  dadiaxh,  daCs 
der  Eit^  sich  einen  Ausweg  durch  die  Nase,  dvrdi  die 
Ohren  bahnt,  die  Genesung  doch  noch  m  Slmdt 
gehören  tu  <len  Sekeaheiten.  Bei  obeK&kfüiAK 
entxOndung  ans  mechanisch«!  Ursachen  dagegen  swistilit 
leiditerEitcamng.  Auch  entstehen  dabei  nicht  seRen  qraqpa* 
thiidie  entzündliche  Affectioaen  dar  OberbancheiBge- 
weide,  deren  Ausginge,  z.  B.  Eiterungen  in  der  Leber, 
aoian  in  den  Leidien  findet  Die  Prognose  ist  hier  um  so 
tlbler,  je  leichter  der  Eiter  in  die  GebimsabstanB  eindringt 
Dafs  die  Entzündung  in  Eiterung  fibergegangra  ist,  erkennt 
man  meiBteiis  aus  ibigendea  Zeichen.  Der  Kranke  bdUkmnt 
öftere  Frostschauer  mit  abwechselnder  Hitze;  es  treten  keiae 
kritischen  Erscheinungen  ein,  die  auf  einen  günsägea  Aaa* 
gang  sdiliefiien  lassen;  aHmrtilig  treten  nun  die  durch 
Rei&  oder  Druck  des  Gehirns  v^rai^abtea  Syn^me  de«^ 
bcher  h^TTor,  es  finden  sieh  heftige  Kop&tjbmerzen  ria,  itac 
Kranke  wird  beängstigt,  yerfiUlt  in  SchÜbacbt,  in  ein  stSks 
Irrereden;  es  geseUen  sieh  alleffaand  lähmuagsartige  ZuCftUe 
hinzu,  es  treten  imi^  gewissai  Stellungen  des  Kopfes  so* 
gleich  Yerschlimmorungen  ein;  der  Kranke  imd  blind, 
taub,  oder  die  eine  Seite  des  Körpers  wird  gdfthmt,  es 
stellen  sich  Zuckungen  ein,  unter  denen  der  Kranke  bald 
firOher,  bald  später  stirbt 

In  noch  andern  Fällen  geht  die  EnizOndung  in  Aos- 
schwitzung  über,  die  nach  der  Natur  der  ausgeschwitzten 
Materie  die  Veranlassung  entweder  zur  Wasserbildnng,  oder 


Digitized  by 


Google 


Cephalkii.  SM 

zurVerwadttoii^  Veiifirtiaig  nnd  Verdidiittig  werden  kam. 
Die  J&iceplialitb  jafantam,  die  Meningitis  paerperalis^  über- 
haupt diejougen  Entzfindung^  die  ihrai  Sitz  y^^rzogsweiae 
in  den  Gehinihfiatai  haben ,  nehmen  Teihjfcltnifgm&lsig  am 
hftnfigateA  einen  hydropisdien  AoBgang,  x.  B.  diejenigen,  die 
sich  den  ahnten  Exanthemen  hinzogeaelien,  die,  welche  ads 
Metastase  nadi  Gesiditsroe^i  auftreten.  Der  Erfolg  ist  na^ 
der  QaantitSt  und  dem  Sit2  des  ansgetretenen  Wassers  ver« 
sieden,  und  lAemal  frtiher  oder  sp&ter  tödtlich.  Wo' die 
"Wasserbildang  schnell  und  in  einiger  Menge  zu  Stande 
kömmt,  erfolgt  entweder  ein  schneller  apopl^tiscber  Tod, 
öder  es  treten  lähmongsartige  ZufiÜlc  aller  Art  ein,  die  erst 
spftterfain  tddtÜch  werden.  Das  Wasser  kann  sich  entwe- 
der frri  miter  der  dura  mater,  über  der  pia  mater,  in  den 
Seitenvaitrikeln  ansammeln,  oder  in  eigenen  abgeschlossenen 
Btigen,  unter  der  Form  der  Hjdatiden  u.  s.  w.  Es  ist 
U«r,  daCs  wenn  au<^  das  Leben  einige  Zeit  dabei  bestdi^i 
kann,  doch  die  Funktion  des  Gehirns  bedeutend  leiden, 
und  dafs  die  durch  den  Druck  des  Gehirns  veranlabten 
Symptome  sich  allm&hlig  und  mehr  und  mehr  steigern  mfis* 
sen.  Die  Folgen  davon  rind  duronische  Kopfschmerzen, 
halbseitige  Lähmungen,  EpHepsieen,  Yerstandesschwächoi 
u.  dgL  m.  Verhärtungen,  Verdickungen,  ja  selbst  parti^e 
Verkndcherung  einzdner  Theile  des  Gehirns  oder  seiner 
Haute,  die  ebenfalls  als  Folge  einer  Entzündung,  durch  Aus- 
schwitzung Yon  coagulabier  Lymphe  eintreten,  legen  den 
Grund  zu  den  rersdiiedenartigsten  chronischen  ISachkrank- 
hetten,  dodi  kami  das  Leben  dabei  oft  noch  lange  beste- 
hen. Der  Uebergang  in  Brand  dürfte  wohl  nur  bei  der 
EncephaUtis  traumatica,  wenn  eine  wirkliche  Laesio  continui 
statt  findet,  und  durch  den  Zutritt  der  atmospärischen  Lufl^ 
zu  Stande  kommen  können,  da  die  phlegmonöse  Entzün- 
dung, wie  die  h'äufigen  Untersuchungen  der  nadi  dieser 
Krankheit  Verstorbenen  bei  der  Ldchenöffioiung  nachgewie- 
sen, durch  emen  oder  den  andern  der  genannten  Ausgänge 
eher  tödtlich  abläuft,  als  sie  in  Brand  übergeht  Die  Ent- 
zündung des  Gehirns  kann  auch  in  Manie  und  Melan- 
cholie übergehen,  und  diese  Zustände  können  sich  entwe-» 
der  als  unmittelbare  Folgen  der  Entzündimg  ausbilden,  wd^ 
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die  letztere  elsdami  oft  sdtt  «nwiaiBdi  oad  vmAemgau  mat- 
Iritt,  oder  durch  eine  weniger  in  die  Angett   iallaode  mt- 
naierielle   Gehimreixong  bedingl    wird,    oder    sm    machen 
tich  als  Folgeübd  der  dureh  die  Entzündniig  heri^  fpefiShr- 
Im  parüeQen  Eiterongen  und  Yerwadisungeo    u,  &.  -w.  Jbe- 
merUioh  und  dauern  dann  in  der  Regel  xeiflebem.      Die 
FiUe,  wo  selbst  unter  diesen  Umstanden,   ja    aelbst  Dacb 
ToQendetem  BlOdsinn,  noch  nach  Jahre  langer  Sebaadfiu^ 
eine  ToDslSndige  Herstellnng  »i  Stande  köount,  gehören  m 
den  Seltenheit^L     Der  Verf.  hat  je^hnsh  einige  ^iOcUicbe 
ErfeJirungen  dieser  Art  gemacht 

Der  fibelste  Ausgang  endlich,  der  Tod,  der  m  der 
Mdirzahl  der  Fälle  eintritt,  erfolgt  entweder  ptotxlich,  apo- 
plehtisch  oder  convulsivisch,  oder  langsamer  als  Folge  einer 
oder  der  andern  fiheln  Ausgänge  der  Entzündung»  ebexibdla 
apopIeLtisch.  —  Im  erstem  Falle  läuft  die  KracUiät  meist 
schon  in  den  ersten  7 — 11  Tagen  tOdtlich  ab;  in  denn  letz- 
tem  kann  das  Leben  kürzere  o^er  längere  Zeit  bestellen^ 
doch  erfolgt  der  Tod  meist  nadi  einigen  Wochen  oder  Mo- 
naten. 

Leichenbefund.    Bei  den  an  dieser  Krankheit  V^-- 
storbencn  finden  wir  allemal  in  den  Leichen  deutliche^  meiir 
oder  weniger  in  die  Augen   springende  Abnormitäten,   die 
sich  besonders  auf  folgende  redudren:  die  Gehirnhäute  zei- 
gen  sich   meistens  nur  hin  und  wieder  rolh,    wie  injicirf, 
von  u)^^  od^i'  ^veniger  fester  Konsistenz^  ycrdickt,  hie  und 
da  mit  einander  oder  mit  der  Oberfläche  der  Gehinisub- 
stanz verwadisen;  oder  es  zeigen  sich  Ansammlungen  von 
seröser  oder  mehr  eiterarüger  Flüssigkeit  zwischen  den  Ge* 
hirnhauten  und  dem  Gehirn,    Das  Gehirn  selbst  ist  aa  ver* 
schiedenen  Stellen  mehr  oder  weniger,  gerüthet,  von  Blut- 
gefilfsen  durchwebt y  die  man  von  dieser  Beschaffenheit  im 
gesunden  Sustande  nicht  wahmimiQt     Die  Gehirnsubstanz 
hat  oft  eine  abnorme  Konsistenz  angenommen;  es  ist  ent* 
weder   auffallend  fest   pnd   dicht,   oder  widernatürlich  er- 
weicht, mehr  oder  weniger  der  Eiterung  nsdie^  zuweilen  bei- 
naho  3;erflie(iBend,  bei  der  geringsten  QerOhrung  ^rreilsend. 
Es  zeigen  siqh  in  dep  elpzeh^en  Höhlen  des  G^ins  oder 
in  ^ep  Vwtrikeln  Ansammlungen  von  Wasser  und  Eiter, 
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od<»*  eioe  sdiiaiitzig^gaOerUlrC^c  Materie.  Odar  man  findet 
iu  einzeloen  Theilen  der  Gdurasubatanz  znmtd  bei  dem  diro- 
ni^eben  Verlanfe  von  GehimentsünduBg,  die  erst  nach  einem 
mebr  oder  weniger  iäogem  Yeiiauf  töddicJi  ablief,  Hjdati- 
den,  eingeschlossene  Abscesse  (Yoimcae  cerebri),  oder  6e* 
achwidste  von  versduedener  GröCse  und  Konsistenz.  Zu- 
M:eilen  findet  man  die  ganze  Gefaimmaase  degenerirt,  so  daCa 
man  kaum  einen  .einzdbien  Theil  des  Gehirns  erkennt  Die- 
selben Abnormitäten  zeigen  sich  auch  an  dem  kleinen  Ge- 
hirn^ d^n  verlängerten  Marke  und  in  der  Rftekenmarkhöhle. 
In  andern  Fällen  haben  die  das  Gehirn  und  Rüdienmark 
nmscfaliefsendad  Knochen  selbst  dabei  geiittiai,  und  zeigen 
sich  corrodtrt  und  oaiiös. 

Wo  man  nach  dem  Tode  nichts  wdter,  als  eine  se* 
r(^se  Ausschwitzung  unter  den  Gehirnhäuten  oder  in  den 
Ventrikeln  findet^  da  ist  auch  gewifs  keine  ausgebildete  Ge* 
hiniMitzündung  vorhanden  gewesmi. 

Prognose.  Die  Gefahr  der  Gdnmentzündung  ist  sehr 
grob.  Sdur  Viele  sterben  daran,  aus  dem  Grunde,  weil  die 
Aerzte  nicht  selten  zu  spät  hinzugerufen  werden,  tbeils  aber 
audb,  weä  die  Krankheit  selbst  da^  Lebensprinzip  in  dem 
wichtigsten  Organe  ergreift  und  audi  unter  den  gdnstiggten 
Ifi^benumständen  dem  Leben  allemal  hohe  Gefahr  droht 
Inzwischen  gelingt  doch  die  Kur  bisweilen,  wenn  der  Arzt 
zeitig  genug  herbeigerufen  vrird,  das  Gehirn  nicht  in  einem 
zu  hoben  Grade  entzündet  ist,  und  man  die  Krankheit  so- 
fort richtig  erkennt  und  eine  zweckmäfaige,  energische  Be* 
handlung  einleitet 

Je  jünger  das  von  der  Gehimimtztindung  ergriffene  Sub- 
ject  ist,  desto  grödser  ist  die  Grefahr.  Eine  einfache  Hirn- 
entzündnng,  bei  voriier  gesunden  kräftigen  Subjecten,  läist 
verUätanÜsmäüng  eine  bessere  Prognose  zu,  als  wenn  die- 
selbe bei  solchen  Subjecten  zu  Stande  kömmt,  die  entweder 
schon  an  Gehimafifectionon,  z.  B.  Tobsuch^  JEpiJepsie,  Säu- 
ferwahnsinn u.  s,  w,,  gelitten  haben,  oder  J||iliiaupt  sensi- 
bler und  geschwächter  sind,  oder  bei  den^  sich  die  Krank- 
heit als  Fplge  anderer  Entzündungen  metastatisch  oder  con- 
'  sensuell  ausbildet 

Die  Encephalitis  von  inCs^chen  Ursachen  ist  deshalb. 
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tt^tak  ftaÜmä,  aiitider  gcftttfieb,  ris  mmt  mm 
UnacbMi  eDtstandoie,  Toransgesetzt,  da£i  ^e  Kopfrcrietumg 
sdbflt  mdil  TOB  grolaer  GtMur  ist,  vaoA  üe  etira  toi««». 
denea  mtdiaiiiidenUrsadien  d^EaEfattadiuig  wdonä  genug 
gehoben  werden  kOmeD. 

Dm  dem  Scbailadifieber»  dm  Masern,  den  Pbck«,  der 
lykitigen  Btione,  der  Geflkfataroee  n.  &  w.  tick  ÜBKogeeel- 
lende  EncephaÜtiSy  ee  wie  die  der  WOduieriaBen  ist  sefe 
gefahmrfL 

Nicht  minder  bedenkMcfa  irt  &tt  dem  Tjpiras  sidi  zn- 
geseiende  Himenfitediaig. 

Die  Gefahr  der  EntzOndmig,  nadi  dem  Sifse  detseihca 
belreffaiidy  so  ist  diejauge,  weldie  <fie  Marksabstaas  dea 
Gehirns  ergreif!^  <ie  gefthriicfasCe  und  am  kid^eüen  xu  Ter- 
kennen. 

Die  Entzitaidmig  des  RUdtenmarks  ist,  e^nris  paräMM, 
minder  geikhrlich,  wenigstens  nidit  so  leicht  t<>dtiieh  ablao- 
fend,  ab  die  eigendiche  Gehimentzflndang.  Um  desto  ge- 
fäniidier  ist  die  Yerbindnng  d^  Hirn-  und  Rtkkenmarka- 
EntzQndnng. 

Unter  den  gttnstigen  Zeichen,  die  zn  gnten  Hoff- 
nungen berechtigen,  «sldit  das  Nasenbluten,  ak  die  beste 
Krisis  der  G^elnmaitztbidong,  obenan.  Aber  anch  andere 
Blutabgftnge  (wiewoU  hdcbst  sdten)  durch  &e  Hämorrhoi- 
ddgefiübe,  den  Uterus,  femer  Ordiche  und  allgemeine  Schwei- 
fse,  kritisdie  UrinabsonderungCT,  anter  UmstSnden  Inisere 
Abscesse,  das  VFiederdnIMen  zurQdgebliebener  Absonde- 
rungen, zurückgetretener  Elxantheme,  bereditigen  zur  Hoff- 
nung eines  günstigen  Ausganges,  wenn  dwnadi  üt  berdts 
oben  angeMnten  günstigen  ErscbeiniHigai  eintreten,  der 
Kopf  fraer  wird,  die  Ddirien  nachlassen,  sich  Schlaf  ein- 
findet, u.  dgL  Zu  dai  bösen  Zeichen  gdiürai:  «ihdtende 
Ddhien,  fortwahrender  Wechsel  der  Form  derselben;  be- 
ständiges Kauen  oder  anhaltendes  Hinstarren  nach  einon 
mid  demselben  Gegenstande,  wobei  es  zuw^en  6ta  An- 
sdiein  hat,  als  sei  der  Kranke  mit  irgoid  einer  bestimmtoi 
Arbeit  besiiisftigt;  «idauemde  Schlaflosigkeit  oder  tiefe 
Schlafsucht  Taubheit,  Blindheit,  halbseitige  Lähmungen  imd 
ZudLungen  der  Extremitäten  einer  Seite,  Erwdt^nng  der 


Digitized  by 


Google 


dspUliik.  813 

VufäkBif  Ah0Mig  «iMt  dIbvMiy  waoairiidhp  Urim,  Eil»*e- 
cbra  aow  gritnen  oder  schwftrzlidkii  Maite,  endnreitet 
oder  ganz  qninftgBrbes  Schliiigfai. 

Therapie.  Die  HeiluBg  der  XTdumeatzündnng  ist 
in  Allsemeinen  schwieriger^  als  die  aaderer  Ei^QiidaiigeDy 
theils  wegen  der  §ro&»  Wichta^Lek  des  a^gpÜfenea  Orgaes^ 
theils  weg«  der  grö&eren  Mannigfakigtcte  Uver  Unachen 
«nd  der  daraus  entspringendea  Formen  nnd  KooiplilLatio* 
nen.  Attemal  wird  man  )edodi  auch  hier,  so  wie  bei  an» 
dem  ^tzündlichen  Krankheiten,  sein  Ang^uneriL  zofiliderst 
darauf  w  xichlen  haben,  diej^igen  Ursachen,  die  sidi  als 
Veranlassung  der  Krankheit  zu  erkennen  gdben,  uid  d^en 
£esnMi^  Fortbestehen  die  Entzündung  «terhaUen  «ind  stei- 
gern wörde,  nö^&ohst  wegzuräumen,  (indicoHa  omuoUb). 
DerKraidbe  muls  sofort  in  einenZustand  der  grObten  Bnhe 
iMssetzt  werden.  Sind  es  mechanische  Ursachen,  wdche  die 
FMtgftndimg  hcdteigefOhtt  haben  und  sie  zu  Tarmcbren  im 
Staide  sind,  z*  B.  frande  K5qMr,  Knochenspbtt^,  Drudi 
dun^  Binden,  Ejctravasato  u.  d^  so  entferne  man  sie  bald 
möglichst  nach  d^i  GrundsiUzen  der  Chirurgie.  Dynaras* 
sehe  Ursachen,  wie  z.  B.  gasteische  Rdze,  unterdrOi^te 
BlutftOsse,  riienmatisdie  und  katarrhalische  Ursaoh»  erfor« 
dem  ebenfalls  eine  üut&f  Natur  gemftfre  fiarfickskshtigung, 
die  sich  nach  den  individnetten  Umsttoden  richte^  md'  also 
keine  allgememarcai  Regefai  zuli&t  Atmoqphftriseha  Einflflsse, 
die  hiar  eine  wichtige  Rolle  quelen,  das  bnpeisum  eonstito« 
lionis  annnae,  liegen  natüi^ch  aa£Mr  dem  Bereiche  des  Arz« 
tes,  und  es  ist  bei  ihnen  nur  in  so  fem  ein  negatives  Yer* 
bhren  anwendbar,  db  man  Am  Kranken  tov  den  ärekten 
Einflfkw^n  emiger  derselben,  z.  B.  schlNÜicher  Tea^eratur- 
verhäkmsse,  bewahren  kann. 

Naebdan  mm  diese  RücJLsidilen  gcncMomen  word«i| 
müssen  wir  die  g^en  die  Entiündung  selbrt  gerichtete  Heil- 
methode {methodm  mmii^U§gi§tica ;  —  indümtio  mamtoria) 
in  Anweisung  setzad,  und  erst,  nadidem  es  uns  gelangen 
ist,  diese  zu  beseitigen,  dürfen  wir  unser  ^>ecieBes  Augen- 
merk auf  einzekie  Symptome  ridilen,  es  sei  dam,  das  solche 
Erscheinungen  eintreten,  ^  im  Stande  sind,  d^  gtiizen 
Krankheit  dne  günstige  W^dung  zu  gd>ai,  wie  z.  B.  dn 
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kritiMliet  Nasedbloteii.  Nack  Telftomiea  ^bebcaer  Emt- 
tOndaiig  tritt  e&<ffidi  die  Bdiandimg  der  Reconralescciix 
als  Nachkar  dn,  die  Uer  tm  so  wkfaliger  ist,  w«l  «die 
Kranken  allemal  seiur  angegrifieo  imd  geneigt  rind,  m  Red- 
iMre  und  mamdwriei  dironisdie  NadÜLrudLkeit«  m  TeriiaU 
len,  deren  Bdiandhmg  oft  groCse  Scbwierigkeiten  hat 

Wir  nnlersdidtffen  in  tfaeiapeutiacher  Bedehimg  die 
einfache  und  die  saeammengesetxte  Gehimentstedaa^ 
und  wenden  «na  min  zunächst  mr  Behandlung  der  einfa- 
chen»  acuten,  sjnochisdien  Eatiilndang. 

Sobald  jene  oben  angedeuteten,  aHgeoMin  passefiden 
ROdLsichlcn  genoonnen  worden,  ist  es  das  Wichtigste,  durch 
ekle  in  ihrem  ganzen  UmfMige  früh  und  Aeist  angewaftdte 
antiphlogistisdie  Heifanediode  den  hier  stets  TOihandeiien  gre* 
Csea  Ezceb  der  YitoUtit  des  Gefitfs-  md  Binisystems  mög- 
lichst zu  mindern.  Die  Aderlässe  stdit  hier  unter  lAes 
BCttdn  obenan«  Je  frfther  man  zur  Ader  lä&t,  dtslo  bessor; 
desto  leichter  rerhfitet  man  nacfatheilige  und  bedenkfiche 
Folgen«  Man  sd  hier  ja  nidit  zu  ängstlid^  lasse  ifareist  and 
aus  einer  grofMO  Oefinung  zur  Ad«r,  und  beadite  Mr^ 
fältig  den  Erfolg.  Anhalt»de  heftige  Ras^dm,  go^thete, 
wild  rollende  Augen,  aufgetriebenes  Gedcbt,  starke  Hitzen 
dn  harter,  voller,  frequenter  Pub  gd[>en  £e  drmgendsten 
Anzeigen  zur  Adcdäsae.  Man  lasse  sich  hier  ja  nicht  durdi 
cinndne  Symptome  leitoi.  Der  Pub  kann  klein,  frequent 
und  unregdmäisig,  der  Kranke  scheinbar  matt,  erschöpft 
und  sopofös  sda,  und  die  Aderlässe  ist  dennoch  diingmd 
indidrt« 

Das  Aderlässen  sdbst  kann  bd  sehr  heftigen,  umnrin- 
gen  Kranken  mit  grofisen  Schwisrigkdten  verbunden  sein. 
Der  Kranke  hat  oft  eine  ganz  Obermenschlidie  Stäike,  man 
sd  daher  vorsichtig,  suche  den  Widerstand  des  Kranken, 
ohne  iim  an&uregen,  durch  mehrere  GehfiUen  schnell  und 
mit  Energie  zu  fiberwinden,  und  lasse  unter  den  genannten 
Umständen  gleich  bd  der  ersten  Aderlässe  dne  gdMhrige 
Menge  Blut  ab,  bis  dar  Kranke  ruUger  ward.  Man  lasse 
den  Kranken  stets  sorgUlig  bewadim,  damit  er  nadi  ge- 
schehener Aderlässe  die  Binde  nicht  abidlse  oder  sich  ver- 
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Mute,  oder  Andi  minihige  Bewegnngen  die  KongestioBen 
sack  dem  Gdiim  TOvidbre. 

Aßt  der  idgemeiiten  AderlSsee  Teii>inde  man  gleichzei- 
tig die  örtliche  Blatentziehung  durdi  Blategel.  Maa 
setze  sofort  bei  Erwachsenen  15*^30  Stftck  m  die  SdilA* 
£en,  hinter  die  Ohren,  in  die  Nackengegend.  Wenn  der 
Krudie  ndugor  ist,  so  kann  man  sich  mit  Yorthml  auch  der 
Maligen  Sdn^OpCköpfe  bedienen,  deren  man  15 — 30  in  den 
Nack^  auf  dem  Rücken  aidegt  Man  unterhalte  die  Nadi- 
blutung  möglichst  luge,  wenigstens  zwei  Stunden.  Statt 
^der  Arm  -  Aderiasse  empfdden  Einige,  z.  B.  Bürger ^  Vo^ 
g€lf  das  Oeffiien  der  Jogular-  oder  der  Stimvene,  oder 
die  Arteriotomie  an  der  Schbfenader,  weldie  letztere  na- 
mentlif^  in  mandien  Etilen  eine  Tiel  verschiedenere  "Wir- 
kung haben  soll,  ris  wiederhc^  Aderbsse  am  Arm.  I>er 
Verf.  will  kemesweges  in  Abrede  stdien,  da&  ckie  auf  diese 
Weise  zu  Stande  gebradite  kraftige  Blotendeerung  hier  Ton 
gro&em  Nutzen  sein  kann,  aber  man  vergesse  nidit,  dab 
skfa  der  Ausf&hnmg  dersdben  viel  gröfsere  Schwierigkeiten 
in  den  Weg  stellen,  als  bei  der  Arm-Aderiisse,  und  diA 
es  bei  unruhigen,  heftig  widerstrebenden  Kranken,  abges^ 
sehen  von  der  Schwierigkeit  der  V^dfaciehung  der  Operaüea 
selbst,  kaum  mdgbeh  sein  wird,  den  Verband,  ohne  den 
Rückflufs  des  Bluts  zu  hindeni,  gehörig  anzulegas,  und  das 
Abrei&sn  oder  unaoOl^Ghe  yerscMeben  desselben  zu  ver- 
Miten. 

In  der  Mehrzahl  der  Falle  wird  man  auch  gewtfs  mü 
der  Arm -Aderittsse  ausreidien.  Bei  jungen  Leut^i  und 
seUKt  bei  gröberen  Kindern,  mufs  man  ebestfalls  zur  Ader- 
lässe sdureiten;  bei  jQngeren  Kindern  hingegen  sind  die  ört- 
Kehen  Blntentiiehungen  im  Allgemeinen  hinreichend,  4  —  6—* 
8  Blutegel,  je  nach  dem  Alter  des  Kindes  und  dem  Grade 
der  Krankheit,  können  sdion  eine  hinreichende  Quantität 
Blut  audeeren.  Bei  sdu*  jungen  Kindern  bis  zum  zweiten 
Lebensjahre  rmcht  man  oft  schon  mk  2  —  3  Blutegeln  aus, 
und  man  darf  bei  ihnen,  die  eine  zu  starke  Blutentzidinng 
oft  nicht  veitragen,  die  Berückdiditigung  der  Erhaltung  der  , 
Krftfte  nie  adser  Acht  lassen. 

Die  Wirkung  der  ersten  Bluteadeerong  wA  vnssk  e&l- 
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ukmäem,  0h  mad  wAe  hdA  d^ren  "WkieAOmig  uMi% 
oder  nicht  Eine  enudge  Adarbtoe  pflegt  bei  einer 
bddelen  HnMDtHlDdhng  idten  hfadüi^  »1  sem,  um  dka 
Sturm  u  btfcimpCen,  Selir  ktofig  mde  mtn  edion  nadi 
6--aStttnd«i  dbewlbe  wiederiKÜen.  Sobald  der  dordi  die 
ente  AderiXsse  emigena&en  bemiü^  Krariie  wieder  in- 
ffengt  m  raten,  der  Pnk  wieder  Totter»  tetor,  freqnenier 
wird,  flberlMHipt  ab^  die  oben  angegdienen  pafliognomt 
■ehctt  Zeichen  «ch  mek*  oder  weniger  emenem,  laste  mmi 
BOiAmab  svr  Ader,  ond  erneoere  aucfa  die  driiiGhe  Appli- 
katira  der  BhdegeL  Man  wiederbole  jene  BJnl^itzJebnn. 
gen,  Ton  8  Stunden  zn  8  Standen,  so  lange  und  so  oA^  bii 
caiweder  ein  dendicW  NaddaSi  emtr^,  der  Kranke  rdU* 
ger  nnd  betomicfier  wird,  die  Delirien  na^Mmten,  d^  Pnli 
langsancr  nnd  weicher  wird,  cBe  Temperatur  der  Hantober» 
fliehe  flieh  mindert,  und,  was  das  ErwCtaacbteete  ist,  ein 
er^pii<^endm*,  wenn  auch  za  Anfui^  nnr  knne  Zeit  dauert- 
dar  ScUaf  «iirtritt 

Anf  der  andern  S«te  aber  tbiie  nuA  aoeh  des  Goten 
iddit  xa  Tid,  BMm  adile  auf  alle  l^mptome,  bci^kksichlige 
den  Kriftexostand  des  Kraidien,  nnd  stdle  die  Bfattenttie* 
huigen  sofort  em,  sobald  —  im  gOnstigen  FaOe  —  die  drin« 
*!üf 'IL^^™'***^*  gthobcn  sind,  wenn  anch  der  Kranke 
noch  «bräte,  oder  im  ungünstigen  Ausgange,  wenn,  nacb 
sAon  reichlich  untemommener  Btutenüeerang,  krampflbaft^ 
und  nervöse  Symptome  dmtreten,  der  Kranke  ersdidpft 
wird  md  die  Entsfindong  tänsbaopt  einen  ihrer  Meren 
AotgSoge  eireidit  bat 

Ein  xweitss,  widitiges  Mttld  bei  dien  Gdomemshw 
düngen  ist  die  Kälte,  die  man,  nadi  dem  Gnde  der 
Krankheit,  unter  der  form  der  kdfeen  KephnisAlige^  od«* 
als  kalte  Udmgieisnngen ,  und  Stnnbftder  mal  oder  olme 
lauwarmes  Unterbad  anwendet  Diese  sted  bd  der  echten 
sjuochischen  Rimentzandung  unendbehrfah,  uhI  är«  An- 
wendung ist  hier  eben  so  wicht^,  wie  Amn,  wemr  diese 
Krankhdt  in  Y erbfndnn»  mit  Noraifiebem  Torfcommt 

Je  hd&er  der  Kopf  ist,  fe  befkiger  die  I>elirien,  je  be- 
täubter  und  unbesinnlicher  der  Krank^  desto  dringender  ist 
es  nödng,  sie  anauwenden.    Ist  das  Reber  sdv  hefKg,  der 
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Kjopt  sehr  hab^  die  flbnige  HMitflSche  ebeii£rib  brottleiHi, 
trocken  uad  pergwieiitaitig  anzufOhleii»  so  ist  es  am  äuge- 
messensten,  denKnaken  vadeat  den  g^iörigen  Yorttetomafi»- 
regeln  in  eine  troek^ene  Waime  zu  s^zen,  und  mit  10— « 
20—^30  Eimern  eiskalten  Wasaers  l&kergieliien  su  lassen^ 
bis  er  waiigstens  einige  Empfindung  davon  änlsert  Bei 
wanig>gr  trockener  I^ae»  wenn  sieb  die  Hant  feudit  ai^ 
fthtti  nicht  so  breimend  heib  ist,  so  werden  die  Udkeigie- 
isongen  im  lanwarmen  Untedbade  angewandt  An&er  der 
Badezeit  werden  nun  die  kalten  Kopfbraschlftge  ununt^^ 
Inroeken  fortgesetst^  und  um  80  häufiger  erneuert^  je  schnel- 
ler dieselben  auf  dem  Kopfe  wann  werden.  Im  Sommer, 
oder  w^on  kein  Eis  zu  habad  ist,  bedient  man  sich  der 
Scibntfdfrer'schen  Umsdilfige;  im  Wint^  des  eiskalten  Was* 
sorsy  dessen  Temperatur  man  durch  gri^re  Eisstücken,  die 
man  in  den  Eimer  legt,  noch  Terringem  kann,  und  Ober* 
aeUagt  nun  mittelst  emes  nidit  zu  schweren,  leinenen  Tu* 
dkts  oder  einer  dünnen  Sendette  den  Kopf  dergestak,  dsA 
der  Yoffderkopf,  die  Scheitel-  und  Schlafengegend  daTon  be* 
deckt  werdoL  Diese  Umschläge  sind  den  Eisblasen,  die 
zu  schwCT,  und  audi  nicht  so  leidit  auf  dem  Kopf  zu  ev« 
halten  sind,  und  in  einem  -nA  kleinem  Umfiuige  d^  heiiseii 
Kopf  ktihl^  vorzuziehen«  Man  fihrt  nui^  mit  der  Anwen- 
dung d^  Kälte  in  ihrem  ganzen  Umfange  ununterbrochen 
fort,  bis  der  Kranke  mehr  zu  sich  kommt^  und  selbst  darum 
bfttet,  da£B  man  ihn  mit  den  Bädern  oder  den  UmscUägett 
ieiBchcme,  oder  bis  sich  ein  rehig^  Schlaf  einfindet,  oder 
soB^  eine  kiitisdie  Ersdieinung  eiitfritt,  z.  B.  Nasenbluten, 
Oitttcfae  imd  allgemeine,  erleicfatemde  Schweibe,  die  den 
ferneren  Gebraudi  d^  Kidte  Tcibieten. 

Auch  bei  der  eneepfaditisden  Afiieelion  der  Kinder  bld- 
ben  die  zeit%  angewandten  kalten  Uebergiefsungen 
und  Sturzbäder  das  Hanplmiltd  zur  Yerhütung  hjdroce« 
phaüschM*  Ausgänge. 

Bei  dem  Gebrauch  der  aHgemdnen  und  öittdien  Biu^ 
eodeerungm  und  der  Anwendung  ;der  Kälte»  die  fai^  dte 
Hauptsache  ausmachen,  Tcrsäume  man  jedoch  nicht  ^efeni» 
gm  diaiitischen  und  pharmaceutisehen  IGtld,  welche  den 
Torfaandenoi  Exc^  der  LebensAätif^t  des  GeküseTStems 
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za  deprimkeB  im  Stande  änd.  Von  den  iimerlidias  Anaci- 
miOela  pMBea  bior  am  betten  ilas  Nifmm»  der  SahBink,  «Ist 
Nair.  tulpbtiriGVM,  die  Mafjnes.  snlphoricft  und  andre  abfik* 
rende  Salze»  in  froCsen  Dosen,  so  dais  ttgbcfa  2  —  3  Sedcs 
dtfnach  erfoifjen.  Auck  das  Caload  ist  bier  ganz  an  sei- 
nem Platze.,  Erwachsenen  gd»e  man  von  einer  AnflösoAg 
Ton  Nitr.  5|n>  K^*  sniphnri  ^  m^  destüUrtes  Wasser 
luid  ein  Paar  Unzen  Himbersaft  aUe  Stande  eine  balbe  Tasse 
woU,  oder  das  Cabmel  za  gr.  ) j  —  jjj  alle  2  Standen»  bis 
zur  gebörigra  Wirkung. 

Bei  der  Encephalitis  infantum  passen  ganz  dieselben 
Mittel,  in  einer  ihrem  Alter  angemessenen  Dosis;  Kindern 
TOn  1  *-  2  Jahraii  kaim  man  alle  2  Standen  gr.  ß  —  j  Ca- 
lomel  bis  zor  mehrmaligen  tSglidien  Wirkung  reidMn. 

Der. Kranke  genieCsl  bei  dem  Gebraudie  dieso'  Mütel 
nichts,  als  kühlende  Getrteke,  Znckerwasser,  Himbeerwasser, 
Bfandefanilchy  dibme  HafergrQlze,  Brodwasser  n.  d^  Ueber- 
haupt  mnis  derselbe  kühl  gehalten,  in  mem  dunklen,  luAreinetty 
im  Winter  sdbst  b^  5^  KJdfte  nidit  geheitzten  Zimmer  he* 
gen.  Sein  Lager  muCs  bequem  sein,  die  Bedeckungen  dünn 
und  leicht,  das  Kopfkissen  mit  RoÜBhaaren  ausgepolstert,  oder, 
wo  diea  nicht  angeht,  wenigstens  mit  einem  grolsen  StfidL 
Wacfaotuch  bedeckt  werden,  was  sowohl  der  Kühlung  haU 
ber,  als  auch  um  die  hag^rsteile  hei  dem  fortgesetzten  Ge- 
krandie  der  Wassenunsddiftge  trocken  zu  ei^alten,  am  zweck 
mftC^»  ist 

Wkken  die  abGDhrenden  Mittel  nicht  UnreidieBd  mtf 
den  Dstmkand,  so  nehme  man  er&I&Eiende,  mit  Essig  es» 
achttrfte  Klystiore  von  Sab  und  Seife  zu  HüUe,  und  wiedsr- 
hole  dieselben  nöthigen&Us  einige  Male  tdgUch. 

Ist  es  nmd  durch  eine  rasche  und  enei^iache  Anwen- 
dung all«*  hier  angegebnen  Mittel  gehmgen,  die  v^i^anAi^^ 
zn  zertheilen,  so  sei  man  nun  a»A  mäi  den  bisher  ange- 
wandten  Mitteln  sparsamer  und  behutsamer,  oder  setze  denm 
Gebraudi  fftr  einige  Stunden  oder  lioga:  ganz  aus,  oder 
gahe  u  andern  Mittdn  jiber,  je  nachdem  die  Umtftnde  es 
^eisch^i. 

Ganz  bes<mders  aufinerksam  sei  man  auf  die  nun  ein- 
trolenden  Krisen«    Ein  Nasenbluten,  das  sich  emsteUt,  darf 

nicht 
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nicht  unlerclHIciLt  werden,  im  Cregentheil  sndie  man  d^elb«^ 
wenn  es  niciit  stark  genug  ist,  durch  lauwarme  Dftmpfe,  die 
man  vor  die  Nase  hält,  zu  befördern.  Findet  sich  irgendwo, 
mehr  oder  wemger  vom  Kopfe  entfernt,  ein  örtlicher  Schmerz 
ein,  dessen  Eintritt  die  noch  vorhandene  Hinureizung  mil- 
dert, so  suche  man  denselben  durch  starke  äulsere  Haut- 
reae  zu  fixiren.  Stellt  sidi  ein  idSgemeiner  oder  auch  nur 
ein  örtMdier  SdbweÜs  am  Kopfe  ein,  mit  Erleiditerung  all« 
Zufolle,  so  lasse  man  die  kalten  Umschlage,  wenn  deren 
Fortsetzung  bisher  noch  nOthig  wo*,  fort,  halte  den  Kran- 
ken etwas  wärmer,  und  reiche  lauwarme  GetrSnke,  welche 
die  Transpiration  gelind  befördern* 

Bei  dem  nun  eintretenden  Stadio  reconralescentiae  ver- 
gesse man  nie,  da&  man  es  mit  einem  in  hdhem  Grade  an- 
gegriffenen und  geschwKditen  Sub)ecte  zu  thun  hat,  dessen 
Gehirn  auch  nach  vollkommen  gehobenif  Entzündung  noch 
fbr  jede  reizende  !^nwh4ung  sehr  empfitnglidi  und  zu  Rück- 
fällen geneigt  bleibt  Man  sei  daher  sorgfältig  darauf  bedach^ 
Alles  zu  entfernen,  was  das  Gremtkdi  des  Kranken  nur  ir- 
gend beimruhigen  oder  sein^i  Kopf  anstrengen  ktonte.  -^^ 
Der  Kranke  darf  sich  eine  geraume  Zeit  nodi  mit  nichts 
beschäftigen,  was  sdne  inteBectuellen  Kräfte  in  Anspnidi 
nähme.  Er  mufe  eine  ktide,  reine  Luft  geiiiefeen,  sich  mä* 
fsig  bewegen,  eine  wenig  nidirfaafte,  leidit  verdwiliche  Diät 
ftihren,  und,  wenn  in  Ausnahms-Fällen,  der  Grebrauch  von 
Arzneien  wirklich  ndthig  werden  sollte,  durdi  sanfte,  nicht 
reizende  Amara,  die  das  Gefilfiwystem  mdit  lebhaft  anapre- 
dien,  nach  und  nach  die  veriomen  Kräfte  wieder  herzu^el* 
len  suchen.  — 

Die  Behandlung  der  Encephalitis  die  sidi  zmn 
Nervenfieber  gesellt  o^er  gleich  mit  ihm  auftritt,  ist  um 
deshalb  schwieriger,  weiT  wir  es  hier  mit  enaem  Doppellei- 
dee  zu  fliun  haben,  welches  die  für  die  einftiche  Entzüa« 
düng  des  G^ms  passenden  Mittel  oft  nicht  in  dem  Grade 
▼erträgt,  und  bei  dem  wir  die  Eriiaftung  der  Kräfte  nicht 
aufiser  Acht  lassen  dürfen.  Bei  alle  dem  hat  die  Bdiand- 
lung  beider  Formen  manches  Gemdnsame,  und  che  BkitMit- 
zkhungen  in  Yerbmdung  mit  dei|  kalten  Umschlägen  und 
Uebeigie&ungen  bleiben  aadi  hier,  zur  Beadtigung  des  ürt- 
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ttckca  GeUraleidcu,  RaaptraitfeL  Die  algemrine  Ader* 
Mbe  erfordert  )edbdi  hier  noA  grOfsere  YormdU;  der  Zeift- 
ptnkl,  wo  äe  mit  Tfntzeii  imd  ohne  Maditkeil  angewaMil 
werden  kann,  fdit  Uer  Tiel  nscker  TorOfcer»  nad  in  Tielca 
nikn  «rfMen  wnr  in»  mk  de&  IhrdidMB  Bhit»tzidiiiiigen 
aBan  begDOg». 

Ist  die  KranklMit  ent  kllnfidi  enlaluidai»  der  Kranke 
Boch  jong  und  bei  guten  Krftften,  so  lasse  mm  sii^  AaaA 
die  gleidizeitig  Tm-kaDdeDOi  tjpbösen  ZufUle»  durch  dem 
weniger  wolhB^  harten»  nnregrfmlfsigcn  Pols  nicht  abhalten» 
eme  AderlSise  zu  antemeAmen^  deren  Erldig  man  hier  mit 
doppelter  AnfimarfcsamkeÜ  beachten  mufii^  nnd  derat  Wie- 
'  derfaohuig  hier  in  der  J^egfsl  «ritener  nMhig  wird.  Am  ge- 
rathenrten  ist  es^  dsCB'nnler ^diesai  Umstteden  da*  Arzt  in 
seiner  Gegenwart  £e  Ader  öffiien  IftÜBt,  imd  die  nnmittd- 
bare  Wvkang  der.^lotentziehang  sdbot  würdigt 

Die  örtlichen  l^atentziehnngen  passen  hier  ganz 
Tortrefflidu  Sie  greiüen  den  nidit  seken  schon  geschwäch- 
ten mad  oft  einen  jdötilichen  nnd  groÜBen  BkrtveiiBst  nichft 
ferdenden  Kranken  wemger  ao,  nnd  man  kmm  nnt  ihnen 
mdstens  viel  dk*eister  sem»  als  mit  der  aBg^oodnen  Ador- 
liise.  Nach  diesen  Örtlichen  BlatentziebongeB,  die  man  nö- 
drigen&Us»  wenn  Merkmale  einer  neaen  Steigerung  der  ent-^ 
«QndlHdien  Gefaimreisang  einlreten,  selbst  wiederhoko  mois» 
Tsrsftnme  man  ja  nicht  eine  recht  krtfftige  Anwendung  der 
Kkite.  Sie  ist  hier  ein  ganz  ^mitbehcliches  Mittel,  sowohl 
gegen  die  entzündidie  Hiina&otion,  als  aodi  gegen  das 
damit  Teibwiidene  Narenfieber.  Je  mdir  die  Symptome 
des  letzteren  TorwaUad»  je  heftige  das  Fieber  ist,  je  tiMrpt- 
der  und  betäubter  der  Kranke  da  liegt»  desto  angemessener 
ist  efaie  energische  Anwendung  eidLalter  Stmrzbider  in  tvock^ 
ner  Wanne,  die  man  bkuMi  24  SCimden  mehrere  Male 
wiederholen  mufs,  während  mm  in  der  ZwiBchameit  die 
kalten  Kc^f&berschlSge  ununterbrochen  fortsetzt 

IMe  innerlichen  Arzneimittel  smd  nun  nach  dem  Grade 
der  Ertlichen  lümaffection  und  des  lAgemeuien  Krfifkezn* 
stttidss  T^zdiieden.  Celomel  und  däe  kühlenden  Mit- 
telsalze  in  Torsiditigcn  Gaben»  sind  auch  Uar  treffliche 
HeifanitteL    Man  sorge  Ar  tOgliehe  LeibesAfiGoung,  gebe  je- 
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doch  BOT  die  «rnfta-eiiy  mflderen  Mittel  mkd  veriifite  die  za 
kopiösen  DarmausleeningeD.  Ist  es  gelungen  die  entxündliGhe 
Lokalaffectioii  ua  beben ,  zeigt  sich  aber  doch  noch  em  mit 
einem  merUidien  Damiederliegen  des  Nervenlebens  Teibnn« 
dener  erethistisdiar  Zustand  des  Gehirns,  so  daCs  der  Krank« 
noch  immer  delirirt,  sehr  unruhig  ist,  kern  klares  Bewulst« 
sein  bekommt,  oder,  wenn  er  auch  auf  kurze  Zeit  zur  Be- 
sinnung kömmt,  doch  sehr  bald  wieder  zurücksinkt,  so  setze 
man  au&er  den  kalten  Fomentationen  die  Uebergiefeungs- 
bftder  'im  lauwarmen  Uirterbade  fort,  und  gebe  imierlich 
verdünnte  Säuren,  Halie/erhes  Sauer,  PbospborsJinre,  ver- 
dünnte Salzsäure,  und  verbinde  damit  äuCsaüche  Ableitungs- 
mittd,  Kljstiere,  Yesicatoria,  Sinapismen,  geschärfte  Fuls- 
bäder,  Einwicklungen  der  Füfse  mit  gewärmtem  Flanell 
u.  dgl.  m.  Im  günstiger^  FaUe,  wenn  die  Krankheit  sich 
zur  Genesung  hinneigt,  so  mufe  der  Kranke  etwas  wärmer 
gehalten  wet'dai;  die  kritischen  Erscheinungen  müssen  mit 
Sorgfalt  abgewartet  und  dem  Sinken  der  Kräfte  durch  öf- 
tere Darreichung  flüssiger,  gelind  erregender  Nahrungsmittel, 
z.B.  Kaffe,  Thee,  Warmbier,  dünne  Fleischbrühe,  Sdteser^ 
wasser  mit  kleinen,  vorsichtig  vorgeschriebenen  Zusätzen 
von  Wein  vorgebeugt  werden. 

Im  entgegenges^ten  Falle  ist  nun  die  Behandlung,  ;e 
nach  der  Verschiedenheit  des  Ausganges,  zu  modifidren. 

Sehr  häufig  entstehen  im  Veriaufe  der  EncephaUtis  Aus- 
tretungen von  Wasser  und  Lymphe  mit  den  durch  sie 
erzeugten  Nachkrankheiten,  partiellen  Ltimungen,  krampf- 
haften Zuteilen,  £pilq>sien,  Hemiplegien,  Blödsinn,  Tabes 
nervosa  u.  d^  Die  Kunst  vermag  akdann  oft  nur  weni^ 
sa  nützen,  häufig,  sobald  sich  organische  Degenerationen  in 
bedeutendem  Grade,  von  den  Merkmalen  der  Lähmung  be- 
gleitet, ausgebildet  haben,  beinahe  gar  nichts«  . 

Droht  die  Entzündung  in  Ausschwitzung  IÜl>erzQgeheny 
was  man  an  den  oben  angegebenen  Symptomen  erkennt^ 
so  ziehe  man  sofort  die  kräftigsten  Ablatungsmittel,  inner- 
lich und  äufserlich  in  Gebrauch,  um  wo  möglich  die  Thä- 
ti^eit  der  resorbirenden  Gefilfee  in  hinreicbendem  Grade 
zu  steigern.  Man  gebe  innerlich  Calomd,  Tart  stib.,  mache 
airf  den  zwor  abgeschomen  Schädel,  nn  Nacken,,  bhiter  den 
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Ohren,  EmraÜNiDgen  roa  BduffCen  Sdben  m»  Tartar.  sA. 
«nd  Uii(;t  caoAaridam,  weUsem  Prikipftat  oder  Subfaui, 
bringe  den  KraudLen  einiee  Mal  tägUdi  in  dn  lanwanKs 
Sdxbad,  reibe  die  Haut  nadiher  mit  gewarntem  mit  baka- 
mischen,  liherischen  und  scharfen  FlQssi^eiten  angefettdite- 
tem  Flandl  ab,  und  suche  dnrdi  ableitende  Mittd  auf  Ae 
Nieren»  den  Dannkaaal  nnd  die  Haut  eine  woUtfaätige  Kri- 
ais  %a  bewirken. 

Nimmt  dessen  ungeachtet  das  Extravasat  ra,  stellen  sich 
beftigeffe  Krämpfe,  Zackongen  nnd  UhmongsaTtige  Zofide 
ein,  yerfidlt  der  Kranke  in  Soper,  Comay  so  bl^t  nktUs 
lis  eine  symptomatische  Behandhmg  Qhfig,  die  hier  in  dew 
Regd  erfolglos  bleibt  Ao&er  d^  ebengenannten  sdUbrfe- 
.  ren  Hautreizen,  die  man  in  kräftiger  Action  eihaben  mofs, 
versuche  man  hier  sdbst  die  Anwendung  des  GlOhmens. 

Die  in  diesen  Zuständen  oft  empfohlaien  Mittel,  sowoU 
die  Eicitantia,  wie  die  Sopientia  und  Antispasmodka,  Ar- 
mca,  Senega,  Phosphor,  Camphor  u.  A.  sind  meistens  nicht 
im  Stande,  den  bereits  zu  wdt  vorgerückten  Degeneratioofr- 
procefe  im  Gehirn  zu  hemmen,  und  den  kürzere  oder  lin- 
gere  Zeit  nachher  erlösdiend^i  Lebensfunken  wieder  anm- 
fachen«  Der  Kranke  stirbt,  bei  einer  stärkeren  Wasseran- 
sammlung, entweder  schnell  apoplektisch,  oder  es  bilden  sich 
die  oben  angeführten  Nachkraakheiten  aus,  gegen  die  der 
Arzt  in  dar  Regel  woMg  voma^  wenn  demselben  E^ctrava- 
säte,  Vereiterungen,  Erweichungen  oder  andre  Desorganisa- 
tionen des  Gehirns  zürn  Grunde  liegen.  Die  aus  dynami- 
schen Ursadien,  chne  in  die  Augen  fallende  orgamacbe 
Entartung  des  Gdüms,  entstandenen  Nachkrai^eken,  He- 
miplegien, Schwachsinn,  BUdsinn,  Amblyopie,'  eiheisdien  oft 
einige  Monate  und  Jahre  lang  fortgesetste  Behandlung.  — 
*Wiedeiiiolte  Bredmuttel  und  Nauseosa,  kräftige  Ejccitantia, 
in  Verbindung  mit  Fontanellen,  Haarseil,  Glüheisen,  schar- 
fen Einreibungen,  Uebergie&ungd)äder,  Sturzbäder  oder 
Douchebäder  zeigen  «ich  hier  in  aelleiieren  FäUeanoch  von 
Nutzen.  — 

Die  traumatische  Gehirnentzündung  erfordert  im 
Allgemeinen  dieselbe  Behmdking,  wie  die  aus  innem  Ursa- 
chen entstandene;  doch  verlangt  die  hier  allemal  zum  Grunde 
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liegende  Kopfyerletzang  eine  dgenthflmliclie,  sorgföhige  Be- 
rücksichtigang,  nach  den  Grandsätzen  der  Chirurgie.  (Vgl 
d.  Art  Kopfverletzungen.)  Eine  möglichst  schneUe  Ent- 
fernung der  hier  vorhandenen ,  mechanischen  Ursachen  ist 
hier  das  Erste  und  Wichtigste,  was  aber  freilich  bei  einiger« 
mafsen  tiefen  Verletzung  oft  nur  sehr  sdiwer  und  nidit  sel- 
ten gar  nicht  gelingt  — 

Die  Encephalitis  chronica,  partialis  erheischt 
ebenfalls  ein  antiphlogistbches  Verfahren »  jedoch  in  einem 
gemäfsigteren  Grade,  als  die  acute  Himentiflndung,  Ae&s 
'wegen  der  meist  viel  geringeren  Ausbreitung  der  EntzUn- 
dung,  theils  darum,  weil  wir  es  hier  allemal  mit  einem  Sub- 
jtde  zu  thun  haben,  dessen  Grehim  bereits  organisch  krank 
und  desseti  Nervenleben  folglich  sehr  geschwächt  ist.  Kleine 
Aderlätse  von  1 — 2  Tassen,  örtliche  Blutentziehungen  durch 
Blutegel  und  blutige  Schröpfk(^fe,  kalte  Fomentationen,  Ei- 
terband im  Nacken  und  andere  kräftige  Hautreize,  die  mm 
in  der  Nähe  des  Kopfes  zu  unterhalten  sucht,  machen  hier 
die  Hauptsache  aus. 

Die  Zertheilung  der  Entzündung  gelingt  bei  dem  Ge- 
brauch dieser  Mittel  und  der  gleidizeitigen  Anwendung  an^ 
tiphlogistischer,  auf  den  Darmkanal  geünd  ableitender  Arz- 
neimittel oft,  aber  der  Kranke  bleibt  st^  zu  Rtick&llen 
und  zu  neuen  entztindlichen  Reizungen  geneigt,  weshalb  wir 
nach  gehobener  Entzündung  unser  Hauptaugenmerk  daraof 
zu  richten  haben,  den  Kranken  vor  allen  Kopfanstrengun« 
gen,  Gemüthsbewegungen  u.  dgl.  sorgfältig  zu  bewahren, 
und  durch  ein  künstliches  Geschwtir  oder  eine  Fpntanelle 
in  der  Nähe  des  leidenden  Theils  eine  kräftige  Ableitung 
zu  unterhalten. 

Die  Behandlung  der  mit  der  Himentzündung  veibun- 
denen  iVückenmarksentzündung  (MjfeliÜi),  weicht  im 
Allgemeinen  von  der  einfachen  Himentzündung  wenig  ab. 
Wir  übergehen  jedoch  hier  das  SpecieUere,  da  die  Myelitis 
(s.  d.  Art.)  noch  besonders  abgehandelt  werden  wird. 

Litteratar. 

Unter  den  Handbüchern  verdienen  nachgelesen  zu  wer- 
den: Boerhaave,  v.  Stoielen,  SloU,  CuUen,  Bur$er,  Ricki^r, 
Vogel,  Frank  und  Andere.    Aufserdem  gehören  hierher: 
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Mkridtt,  Tk.  9 ,  MMlccta  dt  iadole  %c  «e^  pkrcniti£t  ac  pwifkiw 

üdU.    Gott.  17».  4. 
AMiw(#ln,  BoDcrlMiiai  fikö*   die  ffirawotk   vnd  über  ^tm  GcWavck 

der  kaltes  BikufCB  des  Köpfet  im  dertclWo.     Gie&ca  1792.  4. 
MmkUr^B  Anfaafscrtvde  der  'Woadaruieikiimt.    Toi.  %.  Cap.  L 
Af«re«t,  Eotworf  eiBer  apceicil««  Tkerapic,  %t  Bd.  1810. 
IPrdrfriWi  Emifo  Blicke  m  die  Lekrc  voa  des  Eatsöodansea  oad  dca 

Pickcni  fikerkevpt,  wie  m  die  von  de«  GekirecBUundimgeo  «ad  dem 

a»«tcckeodca  faaleB  Nenrcnficbcr  ia»b«aoadcrc     Darroatadt  1814.  8. 
B9rm*9  Erfakmofea   fil»«r   die   lleilaa^   des   ansteckenden  NerrcB-   nnd 

LeMretbfieber»  n.  a.  w.   2e  Aofl.     Berlin  1814. 
f^^g^     Ton  de«  NoCscm  d^r  kahea  FomcaUtioncn  des  Koples  in  6e- 

kimtnu&idanfe»,  in  BttftimmtP$  Joum.   d.  pr.   Helft.     Aug.  1826L 

U  —  n. 

CEPHALODESMOON^  xe(palo3Mfuop  (vcm  xtfpaXri  u. 
imsfw^)  wird  eine  Kopfbinde  fiberhmipt  g^iannt  &  Capi- 
timii«  E.    Gr  —  e. 

CEPHALOLOXIA,  (tod  xHfai^  und  Xo^og  sddef)  das 
ichiefe  Tragen  des  Kopfes,  Schtefhals.    S.  Caput  obstipum. 

E.    Gr  —  e. 

CEPHALOMETEIL  Da  es  bei  einem  mäCsig  besdultnk- 
ten  Bedien  oder  bei  einem  mehr  als  gewöhnlich  grofsen  Kinde 
widitig  ist,  die  Grö(se  des  Kopfes  kennen  zu  lernen,  so 
wurden  zu  diesem  Zwecke  verschiedene  Yorschläge  und  Er- 
findung»! gemacht,  wd^Ae  Ton  grö&erem  und  geringerem 
Nutzen  und  Anwendbarkeit  smd.  Sie  zerfallen  in  soldie, 
wakhe  den  Kopf  des  Kindes  während,  und  solche  wdche 
denselben  nach  der  Geburt  ausmessen  sollen. 

L'  Die  Yorriditungen,  wdche  den  Kopf  des  Kindes 
wShrend  der  Geburt  ausmessen,  wtirdenTon  dem  grOlsten 
jn-actischen  Nutzen  sein,  wenn  es  möglich  wäre  dieselbe^  in 
allen  Fällen^  und  auf  die  Durchmesser  des  Kopfes  in  An- 
wendung zu  bringen,  wddie  zu  kennen  in  dem  indiridud- 
len  Falle  toq  Nutzen  ist    Es  sind  folgende. 

1)  SUin  d.  A.  Labimeter,  oder  Labidometer,  be- 
steht aus  einem  ZoUmaaise  auf  einer  Messingplatte  graviit, 
mit  schid>barem  Index.  Diese  Vorrichtung  sollte  auf  die 
Handgriffe  der  l#eor«fschen  Zange  gdegt,  und  aus  ihrem 
Abstände  die  Gröüse  des  von  der  Zan^e  gefalsten  Kopfes 
bestimmt  w^den.  Aulserdem,  dafis  die  Vorrichtung  dadurch 
unsidier  wurdei  daCs  dTe  Handgriffe  dieses  Instrumentes  nidit 
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f^dmifafg  bntTcfD,  aondera  eCwaa  aoagdiogto  ääd,  kesCalit 
der  grö&te  Nachtheil  Jarin^  dafs  nicht  die  GröCse  des  ge« 
fafsten  Kindeskopfes,  sondern  nur  der  Burdunesser  desseU 
ben  bestimmt  wird^  in  weldbem  der-  Kopf  gefa&t  worden 
itt,  also  dar,  mä  welchem  der  Kopf  in  dem  Querdorchmes- 
ser  des  Beckens  steht;  ein  Umstand ,  welcher  die  Brauch- 
barkeit dieser  Vorrichtung  in  Beziehung  auf  das  rhachitisdio 
Becken  sehr  herabsetzt 

2)  Aüktn'9  Cephalometer  ist  eine  kleine  Abänderung  roa 
Siein'»  Labimeter,  ebenso 

3)  F.  B.  09iandef^9  Cephalometer. 

4)  /.  D.  Bu9eh  Cephalometer  ist  zwar  auf  eine  sehr 
leicht  und  gut  anwendbare  Weise  als  ein  Theil  der  Zuige 
befestigt,  in  deren  Handgriffe  er  liegt  and  bei  dem  Gebrauche 
nur  abwSrts  geriditet  wird;  allein  sein  Zweck  beruhet  auf 
dem  nSmlichen  Grundsatze  wie  SiMt  Labimeter,  indem  audi 
durch  ihn  nur  der  tou  der  Zange  gerade  gefalste  Durch- 
messer des  Kopfes  bestimmt  wird. 

5)  V.  Froriep'9  Drnckregulator,  eine  Yorriditung,  wddie 
das  zu  starke  Zusammendrticken  der  2iange  veifamdem  soll, 
ist  auch  zur  Bestimmung  der  GrOfse  des  gefafsten  Kindes- 
kopfes empfohlen  worden.  Mit  den  Nachtheilen  der  vori- 
gen Werkzeuge  hat  derselbe  noch  den  der  unvoHkommne- 
ren  Anwendbarkeit 

6)  Foulhiaux  schlügt  vor,  den  zunächst  im  Becken  Tor- 
liegenden  Theil  des  Kindeskopfes  auszumessen,  und  durch 
dne  darauf  begründete  Proportionsberechnnng  die  Durch- 
messer des  Kopfes  auszumittdn;  ein  Verfahren»  wddies  äi 
der  Praxis  nidit  mit  einiger  Sicherheit  in  Anwendung  kom- 
men kann. 

IL  Yorrichtungett,  welche  den  Kopf  nach  der  Geburt 
ausmessen : 

1)  8tM9  d.  A.  Cephalometer,  ein  yerklemerter  Compaq 
d'^aisseur  Ton  Saudelocque;  ein  sdir  brauchbares  Instru- 
ment; — 

2)  Siebold's  Padiometer  hat  eine  Yorriditnng  nadi  AH 
Ton  SieMs  Labimeter  zur  Ausmessung  der  Durchmesser 
(YergL  d.  Art  Baromacrometrum). 
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Lltteratiir. 
StHm,  Bctdirabvit  «faMi  f^aWimetcn,  Mmmt  itr  Anwen^asf  destdWm 

ia  dtr  GtliwtiMfo.    GmmI  1781    Mit  1  K« 
I>cMdWa  Ucme  W«U  tw  pftet.  GekvidiiU«.    Umhmr%  17M.     M. 

laiopf: 

/.  jmktm,  PriDdpIct  of  Midwtfcry.    London  1784. 

8tmrk$  mtmm  ArckiT  Ar  GebarubGife  o.  t.  w.  B.  IL  Su  1.  S.  109. 

OftoirffrV  MM  I>«Bkwfirdi|kcitea  .Ar  Acnte  und  G^nruhcUcr.  B.  I. 

Bofcns.  %  S.  9SIL 
Fr9rief9  Notison  a.  ^  lUinr-  ttnd  HetOnüd^b    Bd.  XL  No.  397» 
Enmiht  Lehrbnck  d.  Gebnmbnndc    Matb«.  18t9.    S.  507.    B— b. 

CaEPHALOPHTMA  {von  xBqfohj  und  9?t//ar),  die  Sn- 
frere  Kop^escfawdst^  ist  eine  einzelae  bescfarftnkte  G^esdrmikt 
an  der  Schädelbeaeckiuigy  ohne  Yerletzong,  and  OeSausE^; 
in  dem  Sdiftdelknochen,  ohne  Verbindung  mit  dem  GrehiniL 
&  Kopfgescbwolst  E.   Gr  —  «. 

CEPHALOPYOSIS  (von  xiq^Xn  und  m(aüia  Eiterung), 
Abscefs  im  oder  am  Kopf.  Im  ersten  Falle  ist  es  eine  Co- 
pbakipyoftis  interna,  im  letztem  eine  externa,     S.  AbsceCs. 

E.    Gr  —  e. 

CIQEIA.    &  Wadis, 

CERAMBTX«  Eine  Ina^engattung  mr  Ordnung  Co- 
UofterOf  Unterordnung  Tftramera  und  Familie  Langicarma 
gehörig.  Die  Lnmefsche  Gattung  Cerambys  bestand  ganz 
aus  dem  gritfisten  Tbeile  dieser  Familie.  Man  hat  sie  In  ver- 
sddedene  Galtungen  getrennt,  woTon  ane  nach  LatrHUm 
heiist:  fDalUekroma.  Der  Kopf  h&ngt  rcfm  nieder;  dieFreüs* 
spitzen  endigen  adi  mit  einem  grö&em  Gliede  Tcm  der  Ge- 
walt eines  umgekehrten,  verlängerten  und  zusammengedrückn 
ten  Kegels;  auf  den  Kinnladen  sind  sie  kürzer  als  auf  den 
Lippen  und  gehra  nidit  über  die  Kinnladen  hinaus. 

1)  C  mo$ekata  LatreiUe  Cuvier  regn.  anim.  3.  34L  Ce- 
rambjx  moschatus  Lhm.  Fahr,  sp.210.  9.  Ein  groüser  Kft- 
fer  tä>er  einen  Z<dl  lang.  Kopf,  Brustsohild  und  Flügel 
sdiön  goldgrün;  die  langen  Ftihlhümer  bläulichschwaiz;  der 
Bmstschild  mitStachefao  an  den  Seitea  ist  im  Sommer  htofig 
anWeidenbiumen  unter  deren  Binde  die  Lanre  lel^  W^m 
man  diesen  Käfer  reibt,  so  verbreitet  er  einen  nicht  unan- 
gendimen  Moschusgerudi  und  zugleich  tritt  ein  klebriger  Saft 
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aoB  dem  Hiateni,  der  ilieseii  Genich  rorzfigBch  beiitet  Todt 
riecht  dasThier  nicht  /Vir<^e<,  Apotheker  zu  Perpigpan  (Jotim. 
d.  Pbarmac  Mai  1826.  p.  251.  Trommsd.  N.  Joum.  d.  Pbaim 
B.  13.  St  2.  S.  185X  hat  einige  Yenudie  mit  dem  riechen- 
den Stoffe  MigesteUt.  Er  ist  unauflöCsUch  in  Wasser,  aof- 
löÜBÜch  in  Weingeist  und  Aether,  und  verflacfatigt  sich  mit 
beiden.  Mischt  man  gleiche  Theile  d^  Destillats  mit  Al- 
lojhok  und  Wasser,  worin  man  Zucker  aufgelöfirt,  so  erfattlt 
man  eine  Flfissigkeit  Ton  angenehmen  Gerudi  und  Geschmack, 
die  Arutff  Caramb jxelixir  genannt  hat  Sie  soll  die  Verdau- 
nngsorgane  st&rken,  und  wohltfaätig  auf  das  Nervensystem 
wirken.  L  —  k. 

CERAMIUM.  EinePflanzengattungaus  der  natOriichen 
Ordnung  Alga^.  Sie  unterscheidet  sich  durch  den  in  Ge- 
lanke abgetbeilten  Thalhu  (Unterlage,  Stamm) ,  der  nur  mit 
emem  Kimal  durchzogen  ist,  und  d^rch  die  äuCserlich  an 
demselbai  b^ndUchen  Sporangien  (Fruchtbehälter),  weU 
die  kugelfiMrmige  Sporen  (Samen)  eüthalten.  Die  Gattung 
wird  hier  angefahrt,  weil  mehrere  Arten  derselben  un- 
ter.der  Conferva  Helmintochortos  auf  den  Apotheken  vor- 
kommen, )a  die  eigenthümliche  Helmintochortos  (Sphaero^ 
€0ceQ9  Hetminioekartos  Jgmrdk)  ist  selten  darunter  zu  fin- 
den, wenigstens  auf  den  Apotheken  des  nördlichen  Deutsch- 
lands. Am  häufigsten  sind:  Ceramium  rubrum  Jgardh  (Ce- 
ramiummrgttiumBoih)  u.  (C.  elongatum  ej.)  Conferva  rubra 
Hud$.  Coftferva  elongata  Spreffg.),  und  G  diaphanum  i^o^A 
(Conferva faaiigtata  j^uet.).  Auch  kommen  Arten  von  Hut- 
chinsia,  die  sich  von  Ceramiqm  nur  dadurch  unterscheidet^ 
dafs  der  Thallns  mit  mehreren  Kanäl^i  durchzogen  ist,  häu- 
fig darunter  vor  als  Hutchinsia  fruticulosa  Agardh  (Fueue 
fruiieuloMuo  IFuff.)  und  H.  filamentosa  Jg,  (Fucueßiapten-' 
tosao  fFuff.);  überdiefs  sind  noch  viele  andere  Arten  damit 
gemengt  Die  Aerzte  haben  weit  mehr  diese  Algen  als  den 
wahren  Hefanintochortos  zum  Gebrauch  gehabt       L  —  k. 

CERASIN.    S.  Pcraius  Cerasus, 

CERASüS.    S.  Prunus- 

CERATECTOMIA  auch  CERATOTOMlA  (v.  xiQMf 
das  Hom,  und  txwofi^  das  Ausschneiden),  wird  diejenige 
chirurgische  Operation  genannt,  durch  wdche  man  in  die 
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Hornhaut  einen  Sdinitt  madit»  um  entweder  eine 
Linse  (S.  Cataracta)  anmmdien,  oder  ^en  Eiter  (S.  Hy- 
pophnn)  und  den  Angenfencbtigkdtea  (S.  Augenwaaaormidrf) 
einen  Ausgang  zn  Terschaffen.  E.   Gr  ^  «b 

CERATOCELE.    S.  Hotnbaalbrack 

CERATOGLOSSÜS  MUSCULUS  wird  der  Tbefl  «les 
ZpngepbeJtmmgfimmAds  genumt,  wek^er  ▼<»  dem  gro£Ma 
Rome  des  Zongedbeins  entspringt  S.  Hyo^kmos  moBcobis. 

CERATOMAL  AGMA  (von  xtjpog  W^acbs,  und  fUMlaa^m 
idi  ecweiciie),  wird  von  Einigen  jede  erweiebende  Salbe 
genannt,  Ton  Andern  wiederum  als  Sjnonira  rem  Ceratimi 
gebrandit    S.  Bleisalbe  und  Ceratom.     E.    Gr  —  c 

CERATONIA.  Eme  Pflanzengattung  zur  na«fbrlidien 
Ordnnng  LeguminoMM  nnd  zwar  zur  Familie  CeraUmkn^mtp 
welche  sich  durch  den  Mangel  der  Blumenkrone  imlersdMi- 
det  Liim4  redinet  sie  znr  Pol^gamim  Di^eeüL  Der  Bfen- 
gel  der  Blumenkrone,  der  ftlnflfaeilige  Kddi,  ttnf  SCaubfil- 
den,  Ae  inwcnfig  maiUgen  Htfben  zeidmen  die  Gattung 
genngaam  ans. 

1)  a  Smqw  L^m.  Wmd.  sp.  4  1130.  Hm/ne  KnaA^ 
gew.  VII.  t  36.  Düsseldorf,  off.  Pfl.  IV.  t  19.  Johuuua- 
brotbanm.  Ein  hoher  Baum,  der  besonders  im  sOffidieil 
Spanien  nnd  Portugal,  andi  im  sOdti<^en  Frankreich  und 
I^en  wild  wftchst  Die  BlStter  «nd  gefiedert,  die  Blatt* 
dien  nind,  gUnzend,  lederartig.  Die  Bifiten  sitzen  gieidisam 
in  K&tzdien.  Die  Hfilsen  sind  5  —  &  ZoB  Ismg,  emen  Zoll 
breit,  fladi  gedrfidt,  reif  von  dner  braunen  Farbe  Und  in- 
wendig mit  einem  Mark  angeföllt,  welches  Qnerwftnde  bil- 
det zwischen  den  ziemlidi  groCsen,  fladien,  gtabozend  braunem 
Samen.  Das  Mark  hat  einen  süfsen  angenehmen  Geschmack, 
nnd  man  kann  die  ganzen  reif^i  und  trocknen  Schoten,  ohne 
die  Samen  essen;  audi  geschieht  dieses  häufig  von  den  Kin* 
dem.  Wo  der  Baum  einheimisch  ist,  braucht  man  sie  me^ 
stens  zur  FQtterung  der  Schweine.  Sie  werden  einigen  al- 
tem Compositionen  zugesetzt,  nm  ein^n  angenehmen  Ge- 
schmack hervorzubringen,  besonders  aber  den  BrustAeen, 
wo  sie  wie  Sfllsholz  vrirken«  Wir  haben  eine  etwas  altere 
Analjse  von  PfMut  wek&er  anüser  Gerbestoff  tmd  GaDas- 
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säure  einen  süC^en,  der  Gäbmng  ft&igen  Stoff  darin  fmd, 
den  er  Schleimzucker  nennt,  aber  damals  noch  nicht  genaoer 
bestimmen  konnte.  L  —  k. 

CERATOTOMUS  (yon  xtQa(f  dsm  Harn,  und  ttfirn^ 
schneiden).  Diese  Benennung  wird  von  Mehreren,  BuneüU 
lidi  von  Wen%ely  fiElr  versdiiedene  Messer  gei>raudity  die  zur 
Dorchschneidung  der  Hornhaut  bei  d^r  Staaroperatkm  durdi 
Extraelion  bestimmt  sind.  ^    Gr  —  t. 

CERATUM  (pharmaceut).  Diesen  Nanen  erhalteD 
die  'Veri)indungen  von  Wachs  mit  andern  Substanzen.  Si^ 
sind  gröfstentheik  chemische  Verbaklängen,  denn  Wacbs 
verbindet  sich  nicht  allein  mit  den  flttorigen  fetten  Odeiv 
sondern  audi*  wenn  es  geschmolzen  wird  mit  den  festen  so- 
wohl vegetabilischen  als  animalisdien  Fetten/  Talg,  Wallradi 
u.  dgl.,  femer  mit  den  meisten  flfifrigen  und  festen  Harzen, 
Terpentin,  Fichtenharz  u.  dgL  Die  meisten  Cerata  werden 
durch  ein  solches  Zusammenschmelzen  gemadit,  wobei  man 
sie  auch,  noch  heifs,  durchseihen  (coliren)  kann.  Aber  nicht 
alle  Harze  gehen  auf  diese  Webe  eine  YetiiinduBg  mit 
Wachs  ein,  so  z.  B.  nicht  Sandaracb.  Man  kani^  audi  die 
Cerata  färben,  durch  Färbestoffe,  weldie  sich  mk  Oden  und 
Wachs  verbinden;  am  bequemsten  hierzu  ist  A&annawurzel, 
deren  Farbestoff  diese  Eigenschaft  besitzt  Die  rothe  Lip- 
penpomade (Ceratum  labiaU  rubrum)  giebt  hiervon  einBd- 
spiel.  WiH  man  Substanzen,  welche  sich  chemisch  nidit  mit 
Wachs  verbinden,  zu  einem  Gerat  setzen,  so  sdunäzt  man 
zuerst  das  Wachs  mit  Terpentin  und  Fiditenharz,  läfst  die 
Mischung  etwas  erkalten,  weil  sich  sonst  das  eingestreuete 
Pulver  nicht  leicht  darin  verteilen  IftCst,  und  rfihrt  dann  dU 
les  wohl  zusammen.  Dodi  mufs  die  Mischung  heifs  genug 
sein,  um  sie  in  Tfifdchen  ausgiefsen  zu  ktanen.  Das  Ce- 
ratum  Aeruginis  Pharm,  bor.  giebt  ein  Beispid  dieser  Gerate, 
deren  vormals  mehrere  in  Gebraudi  waren.        L  —  k. 

GERBERA.  Eine  Pflanzengattung  zu  der  natürlidiea 
Ordnung  Jpoocyeae  gehörig,  und  zu  Idnnft  Pentandrim 
Manogynim.  Der  Kdch  ist  ffinftheilig,  die  Blume  trichter* 
förmig  fünftheilig;  die  Röhre  keuloifönnig;  der  ScUund  hat 
fOnf  Zähne.  Die  Staubbeuld  fast  ungestielt  sitzen  d^en  in 
der  Blumenrohre  und  weiden  von  Kraben  der  Narbe  auf- 
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genommen.    Die  Fracht  ist  eine  Steinfriidit  mit  einer  liot 
zigen  Nnbsdiale,  die  1  —  2  Smen  bat 

1)  C.  Ahovai.  Limm.  WtOd.  sp.  1.  1222.    Ein  Banm,  wel- 
cher in  BrasiBen  wild  wSkbst,  und  nngefthr  die  Gr^tfse  eines 
Binibmnnes  eriangt   Die  Nsttcr  sind  etmnd,  S — 4  ZaU  laag 
und  2  Zoll  brdt,  ^fak  and  lederartig.    Die  ffibmien  sifx«! 
in  lockern  Strtaisen  oder  Rispen  nn  Ende  der  Zweige,  siikl 
ziemlich  grob  nnd  weifiB.    Die  Fmdit  entfallt  unter  einem 
saftigen  Fleisdi  eine  dreieckige  Nois  Ton  der  GrO&e  einer 
Kastanie.   Der  ganze  Baam  enthSlt  einen  sehr  scharfen  Bfilch- 
saft  and  die  Kerne  besonders  nnd  aofserst  giftig.    In  sehr 
geringer  Dose  kOmien  sie  um  Brechoi  zu  erregen  gebraachC 
werden.  Aas  Ata  Nüssen  machen  die  Brasilier  Schellen;  äe 
kommen  daher  hSofig  in  Sammlangen  Tor,  und  smd  schon 
bei  den  iltem  Bolanik^n  oft  abgebildet  worden.    L  —  k. 

C3ERCHNOS  (T.xtpjf«,  hcasersein).  Heiserkeit,  Rauhig- 
keit der  Stinane  mit  KUzdn  in  der  Luftröhre  und  Husten- 
rm.  H  —  4. 

CERCOSIS  (von  xc^mko,  idi  dehne  mich  aus),  wird  ibelb 
eine  zu  grofee,  verUtogarte  Clitims,  ftieils  ein  Mutterpol  jp  ge- 
naimt,  der  aus  der  Matterscheide  vordringt.     £•    Gr  —  c 

CEREBELLUM.    S.  Gebini. 

CEREBRUM.    S.  Gehirn. 

CEREBRUM  ABDOMINALE.    S.  Coeliacus  plexus. 

CEREFOLIUM.  Eme  Pflanzengattung  zur  natürlidiea 
Ordnung  der  Umb^npflanzen  gdiMg  und  JMm^«  PenUm^ 
dHa  Digynia.  Die  Kennseidien  smd:  Eine  besondere  HüUe  ist 
Yorhanden;  der  Kddi  undeuäkh,  die  ftknf  Blumenblätter  sind 
umgekehrt  herzCIrmig;  dieFruditist  rund,  hat  keine  vorete- 
hende  Ribben,  aber  ehien  dichten  Ansatz  mit  vier  Fuidien. 
1)  C.  9ai9vum.  Scandix  CerefoHum  Unu.  WilUL  sp.  L 
p.  1460.  //ioyne  Arzneigew.  7,  t.  14.  KerfeL  Ein  jähriges 
GewSchs  welches  im  südlidien  Europa  hier  und  da  in  den 
J'ddem  wild  vorkommt,  überall  aber  in  den  GSrten  gebauet 
^  wird,  wo  das  Kraut  in  unsem  Gegenden  im  Mai  und  Ju- 
Blas  TOT  der  Blflle  eingesamralet  und  in  Suppen  genossen 
wird.  Die  Wurzel  ist  spindelfthrmig.  Der  Stamm  ist  ge- 
streift und  glatt,  ziemlich  ästig  und  einen  bis  zwei  Fu(s 
hoch.     Die  Blätter  sind  wie  gewOhnlidi  in  dieser  Ordnung 
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«tsammoigMelity  die.letslenliappeQ  eUtanf;  n^  eimr  Ud- 
Ben  Spitze  Terseben.  DieBHtten  kldn  und  weife,  die  Fracht 
xiemlidi  lang;  der  Ansatz  halb  ao  lang  ab  die  Fracht  mit 
stehen  bleibenden  Griffeln.  Das  &aal  hat,  beaondors  gerie- 
ben, einen  gewtbrzhaften  angenehmen  Gerach,  votiert  aber 
diesen  ganz  imd  gar  beim  Trocknen,  and  die  IIeil>a  Ccre^ 
Colli  wie  sie  auf  den  Apothekoi  troekoa  v^banden  war,  ist 
ganz  unwirksam.  L  —  lu 

Wirkung.  Die  wirksamste  und  beste  Vonn  die  Herba 
Cerefdii  sativi  anzuwenden,  ist  die  des  frisch  aasgepreisle& 
Saftes.  Man  bUst  hiervon  tSgÜch  zwei  bis  vier  Unzen  in 
Verbindung  mit  dem  frisch  ausgepreisten  Saft  von  Herb,  et 
Radix  Taraxaci,  Radi  Gramiiris  und  ihnlichoi  Pflanzen,  als 
auflösendes,  die  Se-  und  Exkretionen  beförderndes  Mälei 
als  FrUhlingskur  gebrauchen,  gegen  Stockungen  in  dem  Le-* 
ber-  und  Pfortad^vytem,  kmgwierigen  scrophubteen  Leiden, 
dvonisdien  Hautausschlägen  und  endlich  hartnackigen  Brust- 
▼erschleimungen. 

Aecdseriich  hat  man  die  Heiba  Cerefolii  zur  Zertbeilung 
▼cm  Verhärtungen  in  den  Erlisten,  namentlich  gegen  Milche 
kno  A  empfohlen.  O  —  n. 

CEREOLUS,  CEREUM  FHJUM.    S.  Bougie. 

C3EREVISIA.  Bas  Bier  ist  em  gegdhrenes  Getrink, 
wdches  aus  verschiedenen  Getreidearien  bereitet  wird*  Kan 
nimmt  dazu  Weizen  oder  noch  häufiger  Gerste;  in  manchen 
Gegenden  bauet  man  zu  diesem  Zwecke  die  Wintergerste 
{Bwdemm  ImsaMdum).  Alles  Getreide  muüi  erst  in  Mab 
verwandelt  werden,  das  heilist,  man  Iftiiit  ee  mit  etwas  Wa^ 
ux  in  dner  mitdera  Wärme  keimen  und  trocknetjtdann  die 
gdLcintfen  Körner,  damit  sie  nicht  zu  sehr  aaswacheen.  Die* 
ses  Trodmen  geschieht  blols  in  der  Luft  (Luftmalz),  oder 
durch  Dörren  Termittekt  des  Feuers  (Danmalz).  Das  Bier 
von  Lufimalz  hat  eine  heHere  Farbe  und  wird  daher  WeÜs^ 
bier  genannt,  das  Bier  von  Darrmalt  ist  dunkler  und  heibt 
im  AHgOTieinen  Braunbier.  Durch  das  Blalzen  wird  ein 
Theil  des  in  den  Körnern  befindlichen  Stärkemehls  in  Stisk- 
gommi  und  in  Stärkezucker  verwandelt;  eine  Verwandekmgr 
wddie  zur  Gährung  notfawendig  ist,  indem  nur  Sncker  der 
Gähruog  fiOiig  ist     Das*  Ifaiz  wird  nun  grob  Mtnahlea 
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(ge«dtfOteii)t  bkn»i  tsm9l  mit  lauem  Waaaar,   «lano  aüt 
wannew  Wattcr  übcrgoneD»  bk  da«  Ganze  eine  Tcnpen- 
tur  voa  61^. iL  bekiMunt    la  diesem  Ziulaade   l^frt  mui 
das  Gemenge  woU  uiMgerührt  einige  Sümden    stehen,  lapfi 
die  Fldsfligkeit  yoa  de»  Bodensätze  und  kocht  sie.     Dieses 
ganze  Verfahren  dient  daza, ,  mn   noch  mehr  ;^ärke  und 
Sldrkgnmmi  m  Zneker  zu  verwandeiiL    BieZosfttxev  welche 
man  dem  Biere  geben  will,   werden  beim  (Lochesi  hiam* 
gebracht    UrsprOnglkb  geschah  dieses,   nm  die  saure  Gab- 
rang  SU  Terhinderay   welcher  das  Bier  kkfat  ansgeseCzt  isl^ 
da  die  G^etreidearten  aulser  den  Zocker  aoch  noch  ein  seiMr 
kräCäges  Gahrnngsmittel,  nämlich  Kleber  enthaben;  dann  bat 
man  aoch  dabei  auf  den  Wohlgesdiinack  und  die  'Wirfcnno 
gen  gesehen.    Die  Flfisii^eit  wird  schneU  bis  17  — 18^  er* 
kältet,   damit  sie  nicht  sauer  werde,  vermittdst  HeCen  in 
Gihrung  gesetzt  und  nach  last  beendigter  Gährung  auf  Fäs* 
ser  gezapft,  wo  die  Gtthrung  langsam  fortgesetzt  wird  imd 
die  Flüssigkeit  sich  klärt     Wird  sie,   ehe  noch   die   Glh* 
rung  ganz  beendigt,  auf  Flaschen  ^üUt  und  werden  diese 
gdiörig  verstopft,  so  abwickelt  sich  Kohlensäure  bäm  OefF- 
neu  der  Flaschen,  und  giebt  dem  Getränk  einen  an^uh 
men  Reiz  für  die  Zunge.    Das  Bier  enthält  adser  der  Koh* 
laisäure  und  dem  durch  die  Gährung  entstandenen  Wein* 
geist,  welcher  es  berauschend  macht,  sehr  oft  noch  ScUeitt 
oder  viefanehr  Stärkgumni^  dessen  Menge  aber  desto  gerin- 
ger ist,  je  mehr  es  ansgegohren  bat      Es  schwimmt  auch 
oft  noch  Kleber  im  Biere,  der  nicht  vergohren  ist  und  macht 
es  trübe;  dieses  ist  eigentlich  ein  Fehler  des  Bieres,  der  ndk 
aber  mdA  immer,  z.  B.  beim  Weizenbier,  ganz  heben  läfs^ 
wcilhier  dßelfeBge  des  Klebers  in  den  Ktaiera  zu  grcrfs  ist 
Die  Faibe  hat  dasBier  von  einem Extractivstol^  welchen  es 
besonders  ans  den  Hülsen  des  Malzes  aufiuaunt,  dah«*  hat 
attch  das  Bier  von  Danrmalz  eine  dunkle«  Fsdbe,  das  Bier 
▼cm  Luftmak  eine  hellare. 

Die  Zusätze  zum  Bier  sind,  wie  gesagt,  uraprünglidi 
gemacht  worden»  um  das  Sauerwerden  des  Biers  zu  verhft- 
teftt  tmd  dieses  leisten  die  harzigm  Stoffe  am  besten.  Ge- 
w6hilich  Bittmt  man  dazu  Hopfen,  aber  da  desernidit  immer 
gcffith  mMl  ddker  zuweilen  thener  wird,  so  hat  mm  ihn 
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durch  andere  hUtert  Krioter,  Weroralii,  Erdraadi  vu  d(^ 
auch  wohl  durch  Quaasieorinde  za  en^zen  gesüßt  Bit 
das  Bier  WciAgeiBt  einhält,  so  berauscht  es,  daher  hat  mau 
a  dieser  Rücksicht  achwache  Bi^e  durdi  den  Zusatz  he- 
rauschend^  Krftiiter  und  Broga^i  b^ausdieiid  zn  machea 
gesucht  Man  wendet  zu  diesem  Zwedi  d&k  Post  (Ledmm 
fobutrß),  Gagd  (Mytea  Gqle),  Aea  nan  ebmfaUs  oft 
Post  nennty  auch  wohl  Opium  und  KokLeidLOraer  (die 
FrOchte  yfovLCoecubup^knmtw)  «b.  Es  w&re  sehr  zu  win« 
fldien,  daüs  die  Chemie  Mittel  besSisey  diese  oft  s<^adlidifiD 
Zusätze  sicher  zu  arkennen;  aber  die  Wissenschaft  »t  noch 
nicht  so  weit  gekommen,  und  Geruch,  Geschmack  und  m^ 
dere  emjpirisdie  Kennzeichen  müssen  oft  das  Beste  zur  Er- 
kennung thun*  Es  wird  audi  von  der  Erkennung  mattcfaer 
Aeser  ZusMze  an  den  betreffenden  Orten  die  Rede  sein. 
Der  medizinischen  Wirkung  wegen  setzt  man  Atm  Blere 
£e  S|Nrossen  von  Tannen  und  andavi  Maddhöbem,  Alant- 
wnrzel,  so  wie  die  oben  genannten  Wermuth,  Er<hraudi 
n.  dgL  zu,  wovon  ebenfdls  an  den  gehörigen  Ort^i  die' 
Rede  sein  wird,  wie  dieses  ebenfalls  aAon  bei  Abies  ge*« 
sdidien  ist  Ueber  Bierhefe  und  Mab  besoaden  &  die 
Wörter  Hefe  und  Mabc  L  —  lu 

Wirkung.  Die  Wirkung  Abs  Biers  htegt  ab:  a)  von 
seinen  nährenden  Bestandtheilen,  hauptsächlich  Gerste  und 
"Weizen;  b}  von  seinen  reizenden,  erÜtzenden  Bestandthei- 
len, HofrfieaQi  oder  absichdidi  bdgemisditen  gewürcbaften  Zu- 
sätzen, theils  damit  dch  das  Bier  besser  hält,  tfaeils  zur  Y^- 
bessening  seines  Gresdunadis,  und  endlich  o)  von  seiner 
gri^iem  oder  geringem  Menge  der  bei  der  Gährung  enti^ 
widbeltett  KoUsnsäure  und  gektigen  Giehdte. 

Vermöge  dieser  Bestandtheile  wirken  die  Biere  im  AB* 
gemeinen  nährend,  reizend,  —  je  nachdem  dlmr  in  dem  Ge- 
hdke  die  nährenden  oder  die  renoiden  Bestandifaefle  die 
v<Hrwahenden  sind,  entweder  mdur  nährend,  oder  mdur  er- 
Inisend,  stärkend. 

NadiTersdaedenheit  &m  Gehakes  und  flirerWkkun- 
gsB  unterscheideC  wmo,  üolgaKk  Haiqptarten  von  Bieren: 
1)  DOnne,  sfifse,  weifse  Biere,  sie  wirken  nährsad. 
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■Mt  eiWMBd,  TttWMch»  dbcr  kklit  YencUwmiis  wbA 
Fktakm. 

2)  Bünne,  braune  Halbbiere,  werdmTon  deaM»- 
fgm  büBcr  iFwtrageB  ab  jeae,  ladmD,  ivirken  ^eünde  aüv- 
ke&d,  di^  VeMhmoig  ▼mbesMrnd»  aber  HMhr'daa  Bittt- 
•jstea  aiA^eiul,  db  S^  ▼«nrigeiL 

9)  Starke  Doppelbiere.  Sie  beritten  eine  rmmtd 
eriiiteende,  Bttrkende  Wkkang. —  Serber  geboren  Ten  des 
aealmiKadNai  Bier^i  mekrere  Arte»  rmk  engüscben  Bie- 
paOy  naacnjieh  der  Porter;  von  inlandwcben  deutsche» 
d»  Brauntehweiger  Miim«ie,  das  Sieftiner  Doppel- 
bier VL  a. 

Bai  der  Anwendung  sind  die  kiditerai  Ton  den  "Dc/^ 
palbieren  woU  za  unCeneheiden. 

Z«  wklerratben  ist  der  Gennft  Ton  Bier  bei  I<(eigiin(; 
ttt  DnrdifaUy  oder  wirklich  schon  Torbandenem  Dwchfaiii, 
bei  VoUUMgkdt,  starken  aktiven  Congestionen,  so  wie  bei 


1)  Das  leichle  iMranne  Halbbier  ist  als  gewIrtmUcfaes  G^ 
trink  xn  enpfdilent 

m)  sebwaohlichett  Pefsonen,  weldien  Wasser  als  sdcbes 
nicht  restanrirend  und  stärkend  genug  sdn  würde,  namcnt« 
lieh  bei  SehwMie  des  UateiMhc,  echwerer  ukI  frägerV»- 


t)  Frau«,  welche  Kinder  Bihi«n,  um  die  Qnanlittf 
der  IGIdi  u  Tennekreo  und  zugleich  ilm  Qnalittt  n  vor- 
bessern. 

2)  JAt  TCvschiedeBen  Artm  vonDoppeBHor  sind  dagegen 
als  stärkendes  Blittel,  lägMdx  «u  enian  oder  einigen  Ueioen 
Gläsern  genossen,  bei  Müder  oder  aDgemeiner  Schwache 
sehr  emplddenswnth^  und  xw«: 

«)  b^  grober  Schwadbe  der  Yerdammgswedkieuge^  sek- 
s<biw>^heBi  Magen,  Meigung  zur  Sftnre  und  Yerschleimung 
des  Bbgens,  Flatutoiz,  hypochondrischen  Bescfawarden. 

i)  Gichtischen  Leiden,  besonders  wenn  f^eidoteitag  da^ 
ndl  Schwftehe  der  Yeidauungsweikzenge  Tetbcmdai  ist 

e)  In  mehreren  üOsn  Ton  chaMischen  Mervadunnk- 


d)  Bei  grober  Magerkdt  und  selbst  anfügender  Ab- 
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ioM  fmgImhieiCig  dbhoWGffMl  wioSchwiche 
der  yerdattimgtwerkMuge  TorliandeDt  ist  O  -^  b* 

CERINTHE  MAJOR.  Diese  Pflanze,  wckfae  in  Ni^* 
MM»*«  PiMmiac  IwUTa  Ed  2.  Y.  3.  p«  78  aolgei&krt  wii4 
iai  wiriJich  nie  gebraucht  wardoL  Clm§im»  und  J^Bmm^ 
kim  erwähnen  gar  nidit  eines  ne^ziniscfaen  Grduranclis;  sie 
reden  nnr  davon,  ob  sie  die  Cerinthe  der  Alten  sei,  weldia 
Btch  Firga  die  Bienen  suchen.  Ifale,  PhamaeoL  p.  151, 
sagt:  de  viribus  nil  certe  oonstat  In  spätem  Schriftstellmi 
Ober  Matona  medica  und  in  den  Diipensatarien  findet  sia 
skfa  nkht;  L  ~  k. 

CEROMA,  CEROTUM.    &  Ceratnn. 

CEROMEL  ist  an  Gemenge  von  Wadis  und  Honig, 
vrekfaes  mechanisch  durch  Erhitzen  und  Umrühren  hervcHV 
gelNracht  wird  Es  ist  vormab  zu  Electuariis  angewendet 
worden.  L  —  L 

CEROMYCES.    &  AfierbOdung. 

CEROXYLUBL  Eine  Pahnengattnng  zmr  Potggmmlm 
M^moedm  gehörig,  deren  Kennzeidien  sind:  KelcA  undBhnna 
dreitbeilig;  Staubfi&den  in  Menge,  nida  verwachsen;  drei 
SCanbwege;  Sieinfimcht  lingÜcfa,  einsamig,  der  Kam  nicht 
Au-chbohrt 

1)  CMdk^tm  Humh.  et  Bamplamd  plant  aequinodiaL  1. 
p.  1.  t  1.  2.  A  et  KutUh  nov.  gen.  et  spac.  1.  p.  307* 
Einer  der  höchste^  Bft«na  bis  80  Fuls  hoch,  auf  dem  An* 
deigebirge  bei  Qaindin  in  Pera,  welchen  BmmMdi  zuerst 
gmau  untersuchte.  Der  Stamm  ist  geringelt,  die  Blätter 
sind  gefiedert  und  die  Blättchen  auf  der  untmi  Seite  sei- 
denartig  rauh;  dit  Mittenscheide  geringelt  und  der  Blttten- 
kalben  sehr  ästig.  Diese  Pafane  giebt  eine  Substanz,  welche- 
man  Wachs  nenn^  aus  den  Spänen  des  Holzes  mit  Wasser 
auikocht  and  zum  ökmiomisdien  audi  äuiserlicben  medizi* 
nischen  Gebrauch  anwendet  Man  bringt  es  in  <ha  Form 
kleiner  Kuchen,  die  wei&gelblich  und  zerreiblich  sind,  ohne 
Geschmack  und  von  sdir  schwachem  Geruch.  Nach  Boub^ 
9imgmmU9  Versuchen  (AnnaL  de  Chim.  et  Phys.  39.  p.  330» 
Tramim9di  N.  Jouro.  f.  Pharm.  12. 1. 295.)  ist  es  viebnehr  Harz 
ab  Wachs.    Es  kommt  noch  nicht  im  Handel  vor.      L— k. 

CEUUMEN  iamimm)  (von  XQpog,  C^ra,  Wachs,  «9- 
Mc4l.  ckiV.  Encjcl.  VII.  B4.  25 
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fiK^m  Drflsden  n  G«h«i|pag.  mme  DHImImb, 
EMfeAedM^  »mIi  IfcWii^t  Angabe  AtMM  ist,  betedai  skk 
lUb  Mi  knOdmnea,  fte^s  mh  koorpdigeii  Tlidl  ctes  Ge- 
liltgmgu  w/d  htkm  koiM  cyÜDJriidbe  AmMÜbniiigBglhiges. 
Y|^  mmmmnimg,  AbbOdhaeea  des  AMMcUk^m  Mrarg»- 
Mt.    Tab.  lY.  Fig.  Z.I.V. 

Nach  FmmfmeliMfw  Aiialjae,  JWr^ray  cytt  det  coiuMia. 
Afaa.  Ton.  DL  pag.  S72  bealebt  es  ras:  O^ttB  brannen,  Wt- 
teraügeni,  ta  AlkoboUOelkkeB  Od,  d^ft  ener  Materie^  die 
▼endiiedeDe  Eigensdiaften  tob  Eiwab  zeigt  und  si^eMb 
eine  bittere  extraetaitige  Materie  enlfattit  BerM0ihgs,  Leiir- 
biicb  der  Chenie,  Obefseiil  tob  Wmkl^r,  B.  4  AMieü.  1. 
S.  487»  zwetfdt  ob  das  angebliche  Eiweife  wirUkh  soldies 
ttad  Temndiel,  dals  im  Oel  viel  Wasser  eatballeii  seL  JVer- 
mMum  ist  durch  sane  eigenen  Versuche  zu  folgendem  Resul- 
tate gehngt  Er  h&It  das  Ohrensdunalz  ffir  eme  enmlsioii- 
ari%e  Yeibindong  tmi  weichem  Fett  imd  EiweMs  mif  anderai 
Blaterien»  £e  eine  besondere,  eigenlbQndicbe  Natur  teigen, 
mit  einan  bitteren  fii  Alkohol  lOdicken  Extract  nnd  einer  m 
Wasser  loslicben  extractartigen  Materie  mit  mflchsauren  Kdk- 
and  Alkali -Salzen.  Dagegen  enthält  dies  Secret  mkch  dem- 
a4ben  ketee  Chiorttre  «nd  kefaie  in  Wasser  lOstteh»  phos- 
^orsaweik  Saise. 

Bas  Ohrenschmalz  ocbeinf  nur  dem  Menschai  und  den 
SingeAieren^  eigen  zn  sein,  wo  es  mit  dem  Jftnga-ca  Gehör- 
gang  kl  Beziebnng  stehen  mag.  Bei  den  Kindern  kft^»  schon 
sehr  ireichlidi  Torhanden,  Aer  selten  besondei«  eenaisteiit 
Im  ersten  AugenblidL  der  Absonderang  byd^  es  eine  gA- 
Uche  MSldi,  die  nA  im  warmen  GdMta'gang  zu  einer  brinn* 
Ikhgdbcn,  kldmgen,  sehr  bitteren,  am  Fener  brennenden 
Masse  verchckt  Diese  nimmt  bei  aken  Leuten,  welche  Are 
Ohren  id^ht  gehörig  rein  halten,  ganz  die  Gestall  des  €re^ 
bOrganges  an,  den  sie,  wie  m  Pfropf  vcarschüefist,  wodnrt^ 
Schwerhörigkeit,  sogar  Taubheit  entsteht  Soldie  vercBdLte 
Massen,  die  zuweilen  ganz  hart  sind,  lassen  rieh  dnrdi  efai 
GMienge  von  Terpentin-  und  Baumöl  sehr  leicht  auflösen, 
indem  durch  dieses  das  darin  gdl>nndene  Fett  wieder  flfi&ig 
wwd.    Bei  mandien  Meaachen  ist  cbs  Ohrenschmab  lebens- 


Digitized  by 


Google 


CeniMa»    Otrrtu.  Mf 

}6do<ft  etwas  am  O^Iiot  TCfttereu. 

Das  Cemmen  dient  dazu,  ^  Haut  des  Geli(^a&ges 
einzuölen  und  fenebt  tu  erhallen;  seine  Kiebrigkeit  ffiadii; 
dafs  die  Inseeten,  welehe  ins  Ohr  zu  krtedilsi  versutlteif, 
daran  bSngen  bleAen.  Audi  dürfte  die  Bitti»rfceit  dessdben, 
diesen  Thierchen  zuwider  sein.  Ob  das  Ohrensdunaiz  rfel^ 
leicht  femer  zu  dem  Ende  abgesondert  Mrird,  uoi  die  Heftige 
kdt  lAzu  starken  Schaues  zu  brechen,  wie  man  behauptet 
hat,  whrd  dadurch  noch  nicht  hhilUnglich  bewiesen^  dafs  Me». 
sehen,  welche  das  seit  längerer  Zeit  angehäufte  Schmalz  auf 
einmal  ToIbtSndig  entfernten,  sdion  durch  ein  Geräusdi  ron 
mllfsiger  StüriLC  schmerzhaft  affichrt  worden  sind.    cl*Ai— •• 

CERUSSA.    S.  Blei. 

CERVAKIA.    S.  ScKnum. 

GERVIX,  der  Nacken,  das  Genick,  der  Theil  des  Hal>- 
ses,  welcher  sich  vom  Hinterhaupte  herab  bis  zum  Anfange 
der  Röckenseite  der  BrusdiOhle  erstreckt 

CERVIX  OBSTIPA.  S.  Caput  obstipum. 
'  €ERYUS.  Eine  Sftugethi^attung  zur  Ordmmg  der 
Wiederkäuer  gehörig,  und  durch  das  Geweih  tot  allen  an- 
dern SlKigethieren  sdir  ausgezeichnei  Das  GeweHi  hat  v0l- 
Kg  die  Eigenschaften  der  Knochen;  es  besteht  aus  phosphor- 
savA'er  Kalkerde  und  Zellgewebe,  waches  sich  durch  M- 
haltendes  Kochen  In  Gallerte  verwandelt,  da  hingegen  cH^ 
HOmer  andrer  Silugethiere  aus  einer  eigenen  Substani,  d« 
Homsubstanz,  bestehen,  wovon  unter  dem  Worte  Rom  die 
Rede  sein  wird.  Diese  Homsubstanz  bildet  (MeRufe  dieser 
Thiere,  wie  die  Hufe  und  NSgel  tlberhaupt 

1)  C  JSkipkus.  Der  Hirsch,  Edelhirsch.  Ein  sehr  bekami- 
lesThier,  welches  keiner  Beschreibung  bedarf,  hSufig  in  den 
Wäldern  des  mittlem  Europa  und  Asien;  doch  ist  es  nicht 
weit  gegen  Norden  und  nicht  ^dt  gegen  Süden  verbreitet 
Von  dem  Hirsch  gebrauchte  man  s<mst  so  viele  Theile  zur 
Arznei,  dafs  er  sogar  ein  Emblem  der  Pharmade  wurde. 
JetEt  vrird  nur  noch  das  Hirsdihom  (Cemu  Cervt),  welches 
geraspelt  (rasurm  C.  C)  auf  den  Apotheken  zu  sein  pflegt, 
gdhrancUy  und  zwar  der  Gallerte  wegen,  •  wekbe  man  dar- 
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Gallerte,  weldie  naB  ans  ikr  Hanaeiibbse  cihilt,  vüd  et 
wird  TOtt  des  EigeDsdiafteii  dertefte»  unter  dem  l^orte 
Gdkrte  die  Rede  sein.  Der  Kneidiönifeirt  (SfAritm  <Wm 
Omrwt)  bealelMiid  ans  koUensaareni  Awamomuk  vM 
■cheiB  branstigeBi  Oel  TenEacngt»  wird  meht  mdtf  ana  i 
kom  bereitet,  aondam  aiia  Knocheft  luid  udem  wcrfdfeilen 
lUeriaclMoSabftaaieB.  Auch  das  HineyMHnM  fOinm  Gm«« 
ArW;  ein  branatigea  tiiienadies  Oel  w^  kohleMaoreBi  A»- 
noiriak  vermeiigt,  wird  aoa  andern  thieriscben  Tbeikii  berei- 
tet Das  bis  sor  Schwine  gebrannte  ffirscUiom  oder  Bein- 
sdbwarx  (Conm  Ottifi  tfilmw),  dient  mehr  »DB  schwanam 
Faibeatoffe,  als  znm  Ameigebraadi  ond  zoni  Emfihrbeia 
uAk  man  andre  tUerische  Kohlen  vor.  Das  wdls  gebrannte 
¥tindJbom(ConmC9rvieakn$mimm),  ist  phosphortaorer  Kalk 
und  nntersdidd^  sich  Ton  mdero  gdoranntenKnodien  nidiC 
D«s  Hirschlalg  («e*Mi  eenfümm)  ist  sdita  weUs  ond  hart, 
aber  von  andern  Talgarten  mcht  wesendidi  Tersduedett.  Die 
Henbeine  des  Hirsches  (aas«  da  cerds  otrvO  sind  Knochen 
in  der  Aorta  am  Henen,  weiche  bei  Bindien  selten,  in- 
ner aber  bei  Ochsen  gefunden  werden,  nnd  sind  unnötxe 
MtaeL  Eben  so  die  weichen  Geweihe,  weldie  noch  nichft 
ihre  Knochenhftrte  erlangt  haben  (i^jM^ervM),  woran  mssi 
sonst  ein  desübtea  Wasser  an/  den  Apo&eken  hatte.  üoA 
\tktt  stehen  sie  bei  den  Cbmesen  in  gro&em  Bnf,  u«d 
macben  daher  ^en  etntrt^lichen  Handelsartikel  fib-  dieRua- 
am  «a  der  Chinesischen  Gr&iEe,  besonders  im  Abai  an. 
Anch  das  Blut  wurde  angewendet 

2)  G  Dmma.  Der  Dammhnrsdi  geht  nidit  so  weit  nadi 
Norden,  als  der  Eddhirsdi,  aber  weiter  nadi  Süden.  £r  ist 
Udn,  im  Sommer  wdls  gefledit,  ,und  die  Spttxen  des  Ge- 
weihs nicht  rund,  sondern  schaufeUtenig  und  gesackt  Man 
gebrauchte  dieTheile  desselben,  wie  die  <ks  Eddhifschea. 

Z)  C.j4k€M.  DasElem.  GrtÜser ds  der Edelbifsch.  Die 
Spitzen  des  verhtifnifsmftftig  vid  kkinera  Geweihs  schaufei- 
fitanOg  und  gexadit,  wie  beim  Dammhirsch.  Dieses  Thier 
lebt  in  den  sumpfigen  WäUmi  des  dstlichen  und  nördlkhen 
Europa,  Ruisland,  lüthaoen,  Polen,  Prenlsen.  Man  fabdte 
von  dem  Tfaiere,  dals  es  oft  epileptische  AnOUe  bekomme^ 
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dab  es  sMb  dmm  mit  den  Bafen  Unter  4m  OkrM  krafxe; 
Bnd  so  wieder  zu  sieh  selbst  komme,  diher  worden  die 
UDf^uIae  Aids  ab  Mn  Mittd  gegen  die  Epilepsie  gebraucht 
Die  Fabdl  ist  vennudiliGh  ans  dem  rossiscken  Namen  Jelenf 
entstanden,  den  man  mit  Eloid  Terwechselte,  und  um  Um 
abzuleiten,  die  Fabel  ersain.  L  —  k« 

Wirkung.  Das  ab  Heihnittel  benutzte  Hirschhorn  (Oiniii 
Ofrvi)  wird  entweder  in  der  Form  Ton  Gallerte,  oder  als- 
Cornu  Cerri  ustnm  angewendet 

I)  Die  Gallerte  des  Hiisdboin  wirkt  sehr  ntiiren<(  an- 
haltend auf  die  StoUansIeernngen  und  ddbd  nicht  erhitzend.' 
Man  hat  ^  daher  entweder  in  cimoaiitrirter  Form  als  Go» 
latina  Conra  Cervi,  oder  in  TerdOnnter  Form  ds  GetritadL 
hüifig  empfohlen  bei  Entkräftimgen,  Abzehrungen  und  Dorcb- 
ftfien. 

Znr  Bereitasg  einer  Gdleite  nm  Hkschhom  läCrt  man 
eme  Unze  mit  einem  Hund  Wasser  bis  zu  zwei  Unzen 
eiakoiien,  und  zur  Verbesserung  des  Geschmackes,  Mo 
wie  zur  Erhöhung  der  Wirkung  passende  ZusStze  beimi- 
schen. Die  Pharmacop.  Batava  giebt  folgende  Yorsdurift: 
Mcp.  Comu  Cervi  raqp.  et  aUut  Unc  quatuor  coque  c 
Aquae  commun.  libr.  qnatuor  leni  igne  rase  tecto  ad  reman. 
colat  unc  sex  in  qna  sobre  Saechar.  albiss.  unc.  unam  et 
admisce  Sucd  Citri  reo.  express.  "Vini  Rhenani  ana  unc 
dimid.  ebuHiant  leniter,  iterum  coIa  et  edat'sepone  in  loco 
frigid«,  nt  in  GdatinMn  abeat    D.  S.    Theelöffdweise. 

WiD  man  das  Hirsdihom  in  Form  totl  Ptisanen  an- 
wenden, so  UMst  man  eine  Unze  desselben  nüt  drei  Pfund 
Wasser  auf  anderthalb  Pfand  einkodien  und  hierzu  einen 
passendm  Sjrup  hinzusetzen«  Die  berühmteste  Ueher  ge« 
hörige  Ptisane  ist  das  Decoct  album  SydenhamL  (Bcp.  Coma 
Cervi  raspati  et  ablnti  Bficae  panis  albi  ana  una  dimidiam 
coq.  cum  Aquae  communis  libris  tribus  ad  reman.  colat  libr. )) 
cui  adde  Mucilag.  (Tummii  Mimosae  unc  unaoL  BL  D.  & 
Tassenweise  zu  triidLen). 

9)  Das  Gornn  Cervi  ustnm  wird  als  krampfetJUendea 
Mittel  bei  Kindern  in  Form  von  Pulvet  pro  dosi  au  ei- 
nem ludben  bis  ganzen  Skrupel  allein,  odet  in  Vethindung 
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im,  Zalnduimpto^  JSiwe  adir  aaspfoUen.  0  -*  m. 

C3BST&U11  EiMPflawengsttnsoriiatariiciMiiOnl- 
Mag  dkr  AfmiMi  «dOlrig  und  ZiAm^«  FcwlMdlNif  JhM* 
igniBn  ABftAitm  «ad  Striudier  aad  w^chaea  mrtiliat  lai 
wftnnem  Amerika ,  einige  wenigt  aar  am  YoigelMVfe  dar 
gatea  Hoffimag  viU.  D^r  Kekh  iai  lumgfbnaig  ftaf  ge- 
Bilmt  Dia  Blomea  atfehatterCftnaig  mil  l«ag«r  HOhre,  ttafr 
dieiliger  MOndaiig,  gewöhabdi  voa  etaar  gelben  Faii>e*  Dia 
Fnicte  eine  Beere.  Bei  aas  wird  noch  Leiae  Anwendaag 
i^QB  diesen  Gewicksen  gemacbt;  Yiele  werden  aber  in  ihre» 
Yateriande  zu  Annmnitteln  mid  zwar  ak  HaosanCtel  g^ 
braocht  Ein  Aafgds  der  Btetter  ran  Cesfniai  dinnMna, 
so  wie  TOD  C  aaricolaium  dieirt  im  wSnaem  Aaurika  {^ 
gen  Wechselfieber»  yermathlich  ihrar  narkotisdien  £igaah 
aehaften  wegen;  aacb  werdea  die  Blatter  vmk  deaseOien  C 
amicidatun,  so  wie  voa  C  laoiiicdimn  dasdbrt  als  Üadeiada 
Mittel  in  Badera  bei  HämiNrriioiddkiiotea  und  ahnUcbea  Sa- 
filHea  angewendet  Die  Rinde,  Blätter  aad  besolden  dio 
Beerea  TOn  C.  nectumom  sind  sftueittch;  CL  y^ieaatnm  mi 
Cap  sott  giütig  sein;  aas  f&^sem  and  C  tiactOTiam  in  Sikd^ 
Aamika  ziekt  man  daiea  blauen  oder  riolettea  Forbeatoft 
Manche  dieser  G^ewachse  werdea  bei  aas  in  den  Gewicha» 
htasem  häufig  gesogen,  wie  C  Parqui  aus  Chili,  wegen  das 
Wabigerucks  der  Bfauaen  besoad^rs  ia  der  Nacht,  aad  weil 
es  im  Winter  im  kalten  Gewäehshaase  aashäk,  feraar  C 
diarmun  u.  a.  m.  L  — *  k*     • 

C£T£RACHL  Eiae  Gattang  Yoa  Fairnbräateia  (J!W^ 
m9)f  wakhä  sidi  dadoroh  unt^sdieidel  data  dieFruektka»- 
fen,  wtaigstens  bom  Hennu-brecken,  ImienCönaig  and  okaa 
kiotige  Bedeckraag  (iudtuüm)  siad 

1}  a  q^narum  WUUL  spec  pL  5.  p.  136.  Aspleäiom 
Geteradi  Limm.  q[>ec.  p.  1638.  Ein  kleines  aiedlichea  Faita* 
kraat  mit  fiederförmigen  Blättern,  deren  EiascknÜte  aad 
Buchten  abgerundet  sind,  auf  der  untom  Se^  aut  Fritektea 
and  käutigaa  Spreublättcbea  dicht  bedeckt  Es  wfidist  an 
Felsen  im  mitdem  ibmI  sfidlickea  Europa  wdd,  kommt  aack 
im  warmem  Dentsohbmd  tot..  Vormals,  wurde  es  za  dca 
fiOnf  Herbae  capillares  gerechnet  und  in  katarrhdlischen  Brast- 


Digitized  by 


Google 


Cdrariat  tM 

iMlGhiirlmhiigdHiHidt  B.A4Umiim^  D^Aüig^ftriirEueiii. 
oiydauflOtang  aohwan,  daher  aell  vn  es  ia  der  Blenodr« 
ffk»ea  reacM  uriiiariae  angewendet  haben.  Auch  wurde  ee 
bekn  Gneb  gehraucbt»  wM-äber  e.  ibirr^  Apparat  med.  S^ 
pw  480.  h^\ 

CfiTRARIA.  Eine  Pfltfoengattung  aus  der  Orcbuig 
der  UcheBes»  CtfpUgmmia  Jlgae  lJmm4L  Die  Uiilerlage 
{TkmUm^)  wud  von  einer  Mattartigen  Aiüdehnung  gebildei; 
die  I>flcl^e  {Spwmgin}  and  gegen  den  Rand  d^  Unter* 
lagi  schief  und  xur  Hitte  an  die  Untalage  an^acbsen» 
MhfiaBeUbmüg  und  die  ScUaucfaschidit  von  einem  der  Unter* 
läge  angehAri^n  Rande  umgeben.  So  bestimmt  JeimriuM 
die  Gattung  und  unterscheidet  sie  Ton  ParmMa  dadurch, 
dafs  hier  das  Sporangium  nur  mit  dem  Mittelpunkte  an  die 
üj^dage  gewachsen  isl^  und  dals  die  SchlauchschiGht  den 
ywm  der  Unteriage  hetrtiurenden  Tbeil  ganz  bedeckt  Aber 
die  UnUiSchiede  der  Früchte  sind  nicht  sehr  bedentend,  und 
man  kunn  Cetraria  als  eine  Unterabtheilung  von  Parmelia 
bctradilen,  welche  eine  aufiredite  Unterlage  {Tkalluti)  hat 

1>  C  ülofuUca  jMmn  LichenograpL  univ.  512.  synops. 
Lieben.  129.  Liehen  idandious  Idmn.  sp.  16.  II.  Loboria 
islandir»  UQfmumm  plant  lidimos.  t  9.  LI.  Isl&ndischea 
Moos,  isISndisohe  Fleehte.  Diese  Medite  wächst  auf  den 
hoben  und  kalten  Gebirgen  durch  ganz  Europa  an  snmpfih 
gen  St^en  zwischen  Gras  und  Moos.  Sie  wird  ^ier  bia 
sechs  Zoll  hoch,  ist  ziemlich  fein  eingeschniUen,  die  Lappen 
sind  auf  der  einen  Seite  braun  auf  der  andern  etwas  heUem 
und  oft  fast  ganz  grau,  meistens  so  gebogen,  dals  sie  fast 
linnenfbrmig  erscheinen,  am  Rande  fein  unregelmäliBig  ge« 
Zähnelt  und  gleichsam  gefranst  Au  der  Basis  wo  die  Pflanze 
zwischen  Moos  steht,  ist  sie  heiler  und  hat  oft  rothe  Flecken^ 
als  wäre  sie  in  eine  filrbende  Flüssigkeit  getaucht  So  lange 
die  Unteiiage  feucht  ist,  hat  sie  eine  grofse  Biegsamkeit) 
trocken  aber  wird  sie  steif  und  fast  zerbrechlich.  Die 
Früchte  sitzen  nahe  am  Rande  nach  oben,  sind  fla<^  ge« 
drückt  und  rund,  und  haben  eine  braune  Farbe,  wie  die 
Unterlage.  Diese  Flechte  ist  Ton  allen  rerwandten  so  auf- 
lallend Terschieden,  dafs  sie  sich  nicht  leieht  yerwediseln 
lilst    Die  Menge  von  Stärke  in  derselben,  die  Eigenschaft 
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flmr  Hemhmik  doreb  KoAm  Mhr  erwacte  m 
•choB  sdt  liii(;cr  Zeit  ne  m  «Mm  Nah-iiiigiMaiil  in 
geBMciili  tmd  Bir  «tck  den  Namen  des  Uindiecbea 
gegeben;  mdi  ist  sie  deswegen  ab  Anaeinütel  ang« 
worden.  AvCmt  da*  Galleite  endiSlt  ab^  die  Iledite 
bitlem  Stoff  den  mm  vom  Gennls  scimden  wmSh  «Bid  der 
andi  in  den  mdsten  FiQen  znn  Anneigehrawfb  m  Terwcr- 
fen  ist  Wk  haben  eme  Torto^Kciie  cJMimsffct  Untersu- 
chong  yon  BerMeUm»,  wekbe  er  aodi  in  seine»  Leinimche 
der  Chem^  voiigetragen  bat  Der  bittere  Steß  in  der  is 
Ascben  Heebte  oder  das  Moosbitter  wie  es 
nennt,  ist  hellgelb^  polverig,  leicht  and  hat  einen 
dentHch  bittem  Geschmack,  wie  Tiele  Aftaloidt.  Ungeadilel 
er  nur  in  geringer  Menge,  3  in  Hundert,  Yorhanden  ist,  so 
hat  dodi  die  ganze  Hechte  davon  dnen  sehr  biltam  Ge* 
sdunacL  Es  U^  sich  sdiw^  nnd  nnr  ^ireh  starkes  Ko- 
chen im  Wasser  au^  dem  er  einen  sehr  bittem  Creschmaek 
mittheilt,  wohl  aber  IftCst  er  sich  ds  ptdrerig  ans  der  Mamm 
ausspülen;  ein  Mittel  dessen  ach  dHie  ktender  bedienen,  ha- 
dern sie  die  zerschiuttene  lUdAt  wiedorhohll  mü  VTaaser 
waschen,  um  sie  zur  Speise  ▼omd>erciteB.  Beim  Abdaim* 
pfen  labt  das  Wasser  den  dorchKöcben  an%elOfsten  billetn 
Stoff  wieder  pnhrerfbrmig  sarUd^.  Durch  Utager  fertgesetn- 
tes  Kochen  zersetzt  sieh  derselbe,  wird  braun  und  Teriieit 
den  bittem  Gescfamad^.  Man  hat  sich  dieses  Mkteis  wdd 
bedient,  um  ein  nidit  bitteres  Decoct  zum  Ameigebinnch 
tu  bereiten,  aber  die  Farbe  macht  es  widrig.  In  Alkohol 
ist  der  Stoff  Idditer  auflölslic^  als  in  Wassor,  aber  dodh 
immer  in  kaltem  Alkohol  schwär  auf loCslidi.  Die  Auflösung 
bt  gdbgrOn  ipid  Iftfst  den  bittom  Stoff  beim  Abdampfen 
pnlverfbrmig  zurfidL.  In  Terdünnten  Säuren  Idüst  er  sich 
nicht  leichter  auf  ds  in  Wasser.  Das  beste  AuflOsungsmi^ 
tel  ist  kohlensaures  Alkali;  die  Auflösung  ist  grOn  und  ta- 
frerst  bitter.  Durch  dieses  Mittd  wird  die  FiecUe  am  leieb- 
testen  Ton  ihrer  Bitterkeit  befreit,  indem  man  ein  Pfund  fein 
gehackte  Flechte  mit  18  Pf.  Wasser  üborgieCBt,  worin  man 
2  Loth  gereinigte  Pottasche  aufgelölst  hat,  und  ü  Stunden 
unter  öfiterm  UmrOhren  stehen  läfst  Man  talüst  dann  die  Lauge 
abflielsen  und  macerirt  die  Fledite  ao  lange  .mit  Wasser, 
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ili  ik»eB  noA  bftfer  oder  idkaKsidi  sdnacdtt.  "Oder  matt 
gieCrt  BaA  Jkr  Pk'etif8i8die&  HiairniaeopOe  auf  4  Unzen  Is- 
tancBsdieB  Bfooe,  2  PC  heHses  Wasser,  worin  man  2  Dradi* 
men  koUensjmes  KaliatifgeUHst,  IftftI  es  drei  Stunden  stdien, 
gie&t  die  HOssigk^  ab,  spühlt  den  Rfidistand  mit  k^em 
Wasser  woU  ans,  und  troduiet  Bin  wenn  msa  ihn  nidiC 
giridk  zoB  Becoct  rerwenden  wtfL  Doch  geht  bei  diese« 
yerüafaren  Ton  der  GaHnrte  etwas  rerloren,  welches  nidkl 
geschieht  wenn  man  nur  kaltes  Wasser  anwendet  DieAidt» 
lOetuig  des  bütera  Stoffes  in  'Wasser  wird  Ton  Heiessig  mit 
hcfl^ner  Farbe,  Ton  salpetersaurem  Qaecksilberoxychd  att 
ein  wei&er  Schleim  gefilKt  nnd  Ton  Eisensalzen  gar  nidit 
Ttrandert    Dnrdi  die  Gfihnmg  wird  dieser  Stoff  zersetzt. 

Die  Starke,  weldie  den  zweiten  ausgezeichneten  Bo* 
sfMidtheit  der  isiSndischen  Hedite  und  zwar  in  bedeutender 
Menge  44,6  in  Hondert  ansmadit,  wfard  erhalten  wenn  maa 
sie  Torher  ron  dem  bittera  Stoffe  auf  die  angegebne  Weise 
befreit  hat  Das  Moos  darf  nicht  geprefst  werden,  weil 
wihrend  der  Behandlung  mit  Wasser  Tiel  StSrke  lose  ge^ 
worden  ist,  und  dem  Wasser  in  kleinen,  durchsichtigen 
Klumpen  mit  folgt  Dieser  Umstand  zeigt,  dab  die  StSrke 
wirkhch  mridfOrmig  in  der  Pflanze  abgesetzt  ist,  wie  auch 
£e  nukroskopische  Untersuchung  bestätigt,  welcbe  im  Innern 
der  Zellen  imgeAbbte  Körner  erkemMn  Ükt^  verschiedeil 
ipmi  den  gelblichen,  mdu*  an  der  OberflJIche  befindlichen 
des  bittem  Stoßes.  Sie  lObt  sidi  etwas  in  kaltem  Wasser 
anf,  und  quiMt  damit  aui  Nach  der  gftnzlidien  Absdieidung 
des  bittem  Stoffes  kocht  man  1  Pf.  der  angewandten  Fleckte 
mü  9  Pf.  Wasser  bis  nur  8  PC  Hbrig  sind,  seiht  die  Auflö* 
sung  noch  kochend  hetfi  durch  Leinen,  und  preCst  das  Un- 
an^döfi^  aus.'  Die  durchgeseihte  Fltissigkeit  ist  klar  und 
iurblos;  sie  bedeckt  sich  beim  Erkalten  mit  einer  Haut,  und 
gest^t  zuletzt  zu  dner  nndurchsidbtig^i  graulichen  GaHerte, 
die  sich  nach  und  nach  zusammenzieht,  springt,  wobei  die 
Flüssigkeil  herausdringt  und  endlidi  zu  einer  schwarzen  har* 
ten  und  im  Brudie  glasigen  Masse  austrocknet  Ldfst  man 
sie  danii  wieder  in  heifsem  Wasser  auf,  so  erhslt  man  nach 
dem  Erkalten  eine  farblose  aber  undurchsichtige  Gallerte^ 
obne  Gesdmiack  und  nur  mit  dnem  ganz  geringen  Moos^ 
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gcrack  IHodk  liHge  ÜEUfg^ielil«  oAa  cä 
Kockca,  Tetlieit  die  Stisk«  aireEiga&sduA  nr  G^Bcrto  m 
girimiea  Ib  ABudbel  and  Aettcr  nt  ae  anHoAück  ¥cr- 
dOonle  Sinno  VMa  «e  aof »  sdbiMii  ibr  abar  die  Eigd 
•dhift  zur  GaUeite  «i  gerioncn;  b«i  aidiellaiideiB  Kocbca 
nird  tt€^  me  ^  gewOUidke  Sttike  «aerst  in  Gnmapak,  daom 
JRZoeker^erwwddt  SalpelffiHwTgnraifcdak  liaie  Kßptd- 
mad  OxalaiBre.  Wird  Jod  in  Aikfhol  M^eUtfH,  «I 
wanMi  AttflAauDg  der  Siteke  in  Waaier  rmmtkä, 
4»  acUigl  ea  tkk  aoings  nieder,  Umnf  IdCrt  ea  dck  aber 
iilederzaeaiergrtelMraiiii«nn«srigkeita^  die  nach  24  Stn»* 
den  xmr  eiacB  Stich  inafilaae  sdgt  £b  ial  abo  diese  Süifce 
aUerdings  tob  der  gemei&ea  SClike  Taradiiedaii.  Auck  an* 
dere  fteAtenartei,  z.  B.  Lichan  fraxaaava  Idan.  u.  U  fas- 
tigiataa  Pare.  (jMina«ae>>eüräa<a  n.  M.fiiMigktta  Afcar.) 
gelMn  eina  Stixke,  die  sich  aber  tob  dmr  obigen  gar  aakf 
dadordi  «niersdiddfll,  d^  rie  nicht  xn  einer  GaUerte  wird« 

Die  Übrigen  Bestandlhaae  der  islAndischen  Flechte  aiml 
weoiger.inerkwficdig.  Sie  enthfik  nach  B^rwdhm  noch  Blatt- 
9lin,  indit  kiyslaliieiibarai  Znck^,  Gomiait  Extractabaati» 
ein  saures  KatLsalz,  weh^es  B.  ftr  weinsanres  Ueh»  nebit 
sinem  Kalksalz  Ton  derseibeD  Siure.  und  phosfdiOffaaBreHi 
KaUu  Bie  Stare  hält  Pf  äff  fiir  «ne  eigeotbtoüiche  S^ax%. 
Stescfaidst  inKrystaUen  an,  TerflOchtigt  sich  ohne  m  schmei- 
len  nnd  ohne  KoUe  zorOck  zn  lassen,  vacbt  ant  Kali  ein 
kidit  auflödidies  aber  liild»e8tftndgea  S^,  mit  KaÜLeide 
ein  iBchweramftoidii^es  naitrales  und  ^  saures,  kijrstalli» 
«bares  in  ISTheikii  Wasser  aoflöblichcs  Salz.  Ber  Nie* 
darsdüag  mit  Eisenoxyd  gleicht  dem  bemsteinsanreB  Bise»« 
oayd.  Bie  zurückgebliebene  Membraii  oder  der  Faserstoff 
beträgt  36,2  in  Hundert,  und  hat  die  Eigensdiaft  der  Me»^ 
bran  Ton  Kartoffeln,  nämlich  durch  Kochai  scUetnig  an 
w^en,  weswegen  die  von  dembitlem  Stofüe  befreite  Flechte 
ganz  und  gar  in  eine  gaUertartige  Masse  Obergeht,  nnd  db 
selche  zur  Nahrung  dient  L  —  k. 

Wirkung.  Yermdge  seiner  dgendbibBlichctt  Yeibin« 
düng  Ton  Pflanzangallerte  und  bittem  adstringirenden  Be« 
slandtheilen,  steht  das  i«linritfiche  Moos  zwischen  den  ro- 
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wd   fjrikfiptfgea  mArtadm  Mldb  m  im 
Mitle. . —  Innerlieh  angewendet  wii4t  dasselbe: 

1)  nihreBd  vmmOfp  Beiaes  betiicklU^ea  Gdiakes  tod 

2)  «taAend-inimimenTiehead  raf  die  SdddmlUWe  und 
das  Mitdidijslen»  ^  die  Y^rdamuig  verbeaeemd,  die  Ter» 
vebrt»  ScUeuubaooderang  Tenamdernd,  epecifik  aUrkend 
auf  di0  Be^iialianaaigftBa  «ad  MnwiHMi  die  SfMriaaJhant 


3)  leicfat  daa  G«ft&t7ilea  erregend,  reiaend,  und  dabea 
cofKramdiCHt  bei  entefiadlicheB  AfieclioiMii,  aoviebeiVoa« 
Umigkeily  aktiven.  Gongestioiieii  nnd  Neignof;  n  aktive« 


Kan<^cii  der  raaend-erbitsenden  WiriLimg  findet  swi* 
sdien  den  einzelnen  Prftpaniten  eine  weaenlKdie  Yenchier 
denkek  statt;  am  wenigsten  leiz«»!  wurkt  die  Gelaiina  Li» 
ebeais  IslancBei,  am  meinen  die  einbcfae  Abkochung  daa 
Lieh.  Island. 

Um  dem  Istflndisehen  Uoose  seioe  Bitterkeit  zn  ndi- 
men,  empfiehlt  man  eine  mehrere  Stunden  fortgesetite  ]>ir 
gaetuNi  dies  UL  Mooses  mit  heilsem  Wasser  und  Kali  caiv 
b<MHc  (man  rechnet  auf  vier  Urnen  Lieh.  Island.  vierPfmid 
heüaes  Wasser  und  zwei  Drachmen  Kali  carfoon.). 

Die  Formen,  in  welchen  man  das IsL  flfoos  verordnel^ 
rfnd  üalgende: 

1)  Ganz  aufii^  Gpdirauch  ist  die  des  Führers; 
'  2)  desto  'hänfig«r  wird  die  der  Abkochung  benutzt 
Man  läfst  täglich  eine  halbe  Unze  bis  eine  giinze,  mitWaa- 
aev  odor  mit  Milch  abgekocht  Terbrauchen,  verbiadel'  die 
Abkodiung  mit  Rad.  AUbaeae,  Stip.  Dulcamarae^  Seaa.  Pliel- 
landrüy  Rad«  liquir.  und  Sem.Foeniculi,  ~  läfit  aber  dann 
die  beiden  letzten  erst  gegen  Ende  der  Abkochung  zusetzen; 
3)  ab  Gelatina  Llchenis  IslandicL  Man  bereitet 
sie  durch  starkes  Einkochen.  Eine  Unze  IsL  Moos  giebt 
drei  Unzen  einer  Gall^e,  welche  mit  Sjrup.  CapilL  Venen 
oder  Althaeae  veibimdaiy  TheeIö£Felweise  genommen  wird. 
Man  verordnet  sie  fdgendermafsen:  Jicp»^  liehen.  Islan« 
die  ijj  coq.  c  Aqnae  fontan.  libr.  jj  leni  igne  ad  ^v)))  re* 
man.    Quäws  c  eipness.  edat  et  ad  |v)  inspiss.  adhuc  ca- 


Digitized  by 


Google 


teilt  mlahi  >i>t  Synip.  Capil.  VcMr.  J)  al«al  Iom  trigUo 
doM  ia  gebtiiMai  Atmt; 

4)  ab  MoatchokoUte  (!»«•« 
ImmUm).  —  Tttmwmiürg  emplU^  nur 
idKm  Tor  lingcmrSdtfelgeBdesycirtetaiCi:  6«r<Mete  ood 
▼on  den  SdiMilai  bcfireiete  CacaobolyieB  and  fdaaii  Zocker» 
▼OB  jedMB  Tier  Pfand,  pulfgiiriKw  falattdliclMt  Moot  wmi 
Pfand  nnd  fein  pdrerioHe  SriepwwMl  drei  Ubmb. 

Nack  der  neuesten  Angabe  der  Pbannaeq».  Borawcn 
wird  dae  sor  Bereitnng  der  Paete  Oenn  c  Lichene  Uan- 
dko  benulste  U.  Mom  erit  drei  Standen  nrie  beÜ^nWae. 
ier  nnd  Kau  caiiKHiic.  diferirt,  abgewaacken,  geCrocknei 
nnd  palyerinrty  nnd  Ueron  drei  Unzen  anf  anderliialb  Pfasd 
gerMeten  Cacao  .nnd  glddiriel  wetfjMn  Zokker  nnd  drei 
Draeiunen  Pnir.Rad.  Saiep  geregnet 

5)  Ab  gelatinöse  Pasla,  ihnBck  der  PMa  de  Jnfdbts,  ist 
ile  nenerJings  Yon  I>09iiU$r§  empfohlen  worden  {ü^fwlmmd 
Joom.  d.  pr.  Heilk.  Bd  USL  St  %  S.  US.  119.). 

Angewendet  wird  das  Uind.  Moos  in  allen  den  lUlen 
▼on  SckwSdie,  wo  stlik^end-nihrende  MBttel  angeseigt  än^ 
▼onngsweise  jedoch  bei  Schwad»  torpider  Alt,  einem  kn- 
ken  Grad  ipod  ErKhbffang,  sehr  profaser  Scklekn  •  oder 
Eüerabsondemn^  nacb  bedeotendem  Sftftereifaat,  wo  nickt 
bMs  Nakrungsstoff  xogeflllfat,  sondern  angieick  anck  <fie 
Yerdannng  gestirkt,  der  Procefs  der  Assimilation  ▼crbesseii; 
nnd  Muskel-  «id  Geftfinjstem  gekoben  werden  sol. 

BoMindert  m  empfeUen  ist  das  Utad.  Mona  in  den 
genannten  Formen: 

1)  bei  bedeolender  Enduifamg  nnd  Abmagemng,  mit 
Scfawacke  der  Organe  der  Digestion,  oft  aber  anck  okne 
diese,  in  dem  Stadium  der  Reconyalescena  nack  starken  se- 
rösen nnd  Mutigen  ProAurien,  bei  anfangender  Hdktik  nack 
tn  sckneil  anf  einander  folgenden  Wochenbetten,  zu  langem 
NAhren  der  Kinder,  oder  zu  lang  eftemden  Wanden  und 
.  GesdiwOren.  —  Yortreff lick  ist  oft  hier  die  Yerbindnng  des 
Isl.  Mooses  mft  MHck,  Cacäo,  ab  Mooaohokolate,  oder  bei 
einem  hohen  Grade  von  toipider  Sdiwid»  mit  kiifiigen 
tonischen  Mitteln,  nunentkd  mtt  China; 
2)  bei  hartnkdugen  Dnichftttan,  mhrmiigen  Beachwevdssk 
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Beflcmders  passend  ist  das  IsL  Moos  hier  oft  ah  i^ttrkcttde 
Nacbkur  mr  grtodUeb^  Beseitigung  der  zurOdbgebllebenen 
Ordkben  Sdmadie,  —  in  Yeribiodong  mit  Salep,  Icbtlijo- 
mUa  «fid  Hincbhoragallerte,  oder,  nach  Umstteden,  ml 
CascariHa»  Simaruba  imd  Canipecbeholz. 

3)  Ewen  aosfCBeidineten  Ruf  bat  sieb  ferner  das  bl 
Moos  in  dirmuacben  Bnistkrankbeiten  erworben  und  zwar 
in  folg^dm  besondem  Fällen: 

m)  bei  Anlage  zur  Lungensuc^t;  —  impasseod  und  zu 
Widerratben  bei  jungen,  voUbIfitig«Q  zu  aktivoi  Congestionen 
und  enlzündiicjien  Affektionen  geneigten  Subjekten;  dagegen 
tu  empfehlen  bei  vorwaltender  Sdiwllcbe  torpider  Art,  be- 
sonders Neigung  zu  profuser  Schleimabsond^rung,  in  Yer* 
bindung  init  Stip.  Dulcam»rae.. 

b)  bei  Sdiwäche  der  SeUeimhaut  dar  Luftwege  flber^ 
haupt,  Disposition  zu  Blomorrfaoe,  zur  Heiserkeit,  hartnäk- 
kigen^rustkatarrben,  so  wie  als  stärkende  Nachkur  nach 
Bronchitis  oder  Pneumonieen.  •—  Sehr  empfehlenswerth  ist 
hier  nach  Umständen  die  Gelatina  Lieh.  Islandic  allein  oder 
mit  Eselinnenmilch,  oder  Stip.  Dukamar.,  —  oder  bei  einem 
bobem  Grad  von  Ersrhlaffimg  der  Schleimhäute  die  Abko- 
ebimg  des  Island.  Mooses,  in  Veriundung  mit  andern  bitter* 
autammenziehenden  Mittefai; 

e)  m  dem  dritten  Stadium  des  Sliddbustena,  TOdrefflich 
in  Verbindung  mit  China; 

d)  in  der  Lungensucht,  nach  Verschiedenheit  der  einzel« 
nen  FäUe,  mit  Esehmienmikh,  Stip.  Dulcamaiae,  Sem.  Pbet- 
landr.,   Rad.  Senegae  und  Poljgal.  amarae. 

Zu  widerrathen  bei  entadndlidier  Complication,  gro- 
ßer Reizfiarkeit  des  Gefilfisystems,  Neigung  zu  aktiven  Con* 
gestionen  und  Bluthusten,  trocknem  Husten  und  Tuberkehi, 
dagegen  besonders  zu  empfehlen  in  den  Fällen  Ton  Phthisis 
pituitosa  und  exulcerata,  welche  sich  durch  sehr  profuse 
Schleim-  oder  Eiterabsondernng  auszeichnen.  — 

In  Island  bedient  man  sich  des  IsK  Mooses  als  Nah* 
ningsmktel;  man  reinigt  es  von  beig^nisditen  {randartigen 
Thdlen,  wäscht  es,  trocknet  es,  und  wendet  es  dann  ala 
Mehl  an.  Zwei  Theile  dieses  Mehls  hält  man  eben  so  nabr- 
hai^  als  einen  Theil  Weizeni^^.  o  —  n. 
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CHABARRO,    S.  Aldioniea. 

CHAEROPHYLLUM.  Efaie  Pftffizengattmi;  an  4ef 
naCtlrikhtti  Ordmmg  der  Vnbdleii*  oder  BoMenpflauai 
tmd  ldmmf$  PenUmäria  Mmtogpdm.  Die  Kemizeicbn  9lmi\ 
Eine  besondere  DoldenliQHe  ist  TOiiMJiden;  die  Frvdit  kt 
ilidrand  (tf»r«t),  oime  Aibben  oder  docb  mü  nur  Wenig  her- 
^ent^efideii  IlM>en,  u  dar  Spitw  mtt  einem  Ansüz  (rrt*. 
Irmn.). 

1)  €».  tylMlre  JUut.  mUf.  sp.  I.  14M.  Aym  An- 
neigew.  1.  t  SS.  Antbnseae  SThrestris  U^fimtum.  Ar  Otmd. 
4.  t3S3.  Kälberkropf.  Eine  pereimireode  Pflanze^  welcbe 
«dir  hftnfig,  fiitft  dtirdi  ganz  Europa,  besonders  aber  im  milfr- 
lem  an  ZSoo^a,  am  Rande  der  Lanbwdder  «nd  ablieben 
Orten  wild  w&chst  Sie  wird  gar  oft  mü  dem  ScMeiling 
{Cmthtm  mosutoliim)  verwediselt  Sie  wird  drei  bis  vier 
FqCb  liodi,  bat  einen  Sstigen  stark,  gestreiften  Stamm  ^  eefar 
snsammengesetzte  nnd  zertlieike  Bistter,  deren  letzte  Lappen 
bniettforntig  sind  mit  einer  zarten  Staebelspitze.  Oben  soWI 
sie  glXnzend  tmd  glatt,  nur  am  Rande  und  unten  findet  man 
m^  oder  weniger  Haare,  immer  aber  dnd  dte  ]itattsdiel>> 
den  baarig,  wodorch  sich  die  Pflanze  Ton  dan  ScMerBng 
imterscheldet,  dessen  Bfeltter  und  Blattsebetden  durobaM 
glatt  sind.  "Die  Blütendolde  ist  idendfcfa  grofr  mk  weiften 
Bluaen.  Die  allgemeine  BoMeufafitte  fehlt;  die  besondere 
besteht  aus  yieiai  länglichen,  spitzen  BUttehen.  Die  EVocht 
ist  2—3  Linien  lang,  dUnn  und  ohne  Rfldlien,  nur  der  An- 
satz ist  gefurcht;  sie  wird  bei  der  Retfe  ganz  schwsffz  und 
die  Griffel  verw^en  bald.  Die  Fmdit  ist  TiermiA  so  kng 
ak  der  Ansatz.  Die  Pflanze  wird,  wmm  sie  tracfa  jung  is^ 
in  mandien  Gegenden  ab  Koiil  gegessen,  und  ist  auch  in 
neuem  Zeiten  zur  Arznei  angewandt  worden.       L  ---«^  k 

Das  aus  dem  Kraute  bereitete  Extrakt  hat  nenerdinf^ 
OthHsk  gegen  eingewurzeito  SjrphSis  in  Veibindnng  mit 
Sublimat  empfohlen.  (Oa6#eir  expos^  de  la  miAhode  po«r 
gn^rir  les  malad,  yi^er.  iif/da.  1811.  Stodüiolm.  füllen.  ▼. 
Jfsyer.  Bremen  ISIS).  Drei  Wochen  lang  werden  «(^ 
zweimd,  Mwgens  nnd  Abenck  sechs  Gran  goiomm^,  dann 
diese  Gftbe  nur  noch  Abends  und  Morgens  eine  Sdl>limaf- 
piBe,  in  welcher  \  Gran  Soblimi^  enthalten  is^  bis  zur  sechs- 
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im  Woche.  Word^  durdi  diese  kor  das  Torfaradem  ve- 
Herisdie  U^el  nickt  gel^t,  so  wird  die  Kur  noch  einüal 
sechs  Wochen  gekraucht,  ther  ohne  SnMuanrt. 

Wenn  diese  KnrmeChode  in  mdir^en  FiHen,  wo  sie 
hl  Gebrandi  gezogen  wurde,  sidi  sehr  ntttzlidi  bewiesen  hat 
(ack909igger  in  Hufekmd9  Jonm.  d.  pr.  Heilk.  Bd.  XLIY« 
8t  6.  S.  61.),  so  kommt  bd  derselben  die  glekhaeitig  m 
beobachtende  Sa&erst  strenge  DiAt  sehr  m  Betracht  O^a. 

CHALASIS.    S.  Sjnicesis. 

GHALASTICA.    S.  EuH^entia. 

CHALAZIA,  Chalazion,  oder  Hagelkorn.  Man  rer* 
Sieht  darunter  eine  kleine,  harte,  nnschmendiafte  Geschwulst 
der  Augenlider,  meistens  in  der  Nähe  der  Runder  derselben. 
Sie  kommt  gleich  hftufig  an  beiden  Augenlidern  Tor;  am 
obem  aber  fest  nur  auf  der  flnfeeren  Ilädie.  Am  unteräi 
AugenUde  jedoch  hat  das  Chalazion  nicht  selten  an  der  hm 
nem  Seite,  auf  der  concayen  FIftche  des  Tarsus,  seinen  Sitz. 
hk  diesem  Falle  bemerkt  man  aufserlieh  am  AugenUde  nur 
eine  undeutUche,  wenig  auffallende  Erhöhung;  wendet  man 
aber  das  Augenlid  um,  so  zeigt  sidi  eine  genau  begrenzte 
Geschwulst,  gewöhnlich  von  geUbiicIker  Farbe.  Weniger 
dendicb  ist  der  Umfang  dieser  Geschwulst,  wenn  die  sie 
bedeckende  Conjancttra  stark  geröthet  und  aufgelockert  ist 
Das  an  der  innem  Fiftche  der  AngenKder  hafteride  Chala- 
ziott  veranacht  in  mandien  FäUen,  besonders  wenn  es  sehi^ 
bart  und  grols  ist,  durch  sein  Anliegen  an  den  Angapfel, 
ein  Ustiges  druckendes  Geffihl  und  einen  gereizten  Zustand 
des  Auges.  Kommt  das  Chalazion  an  der  SuCseren  Fladie 
Her  Augenlider  vor,  so  bringt  es  keine  ähnliche  Beschwer- 
den hervor;  doch  ist  immer  eine  Yerunstahnng  damit  ver- 
bunden, die  mehr  in  die  Augen  fidk,  wenn  es  gröiser  ist, 
oder  wenn,  wie  es  sidi  manchmal  ereignet,  md^ere  Chfdazia 
xn^eich  zugegen  sind.  Der  Umfeng  des  Chalazion  ist  ver- 
schieden, von  der  GröCse  eines  Stecküaddkopfes  btt  zu  der 
einer  Erbse.  Bei  der  Berflhrung  mit  dem  Unger  ftfak  es 
sidt  meist  elastisch  an,  mitunter  aber  ist  es  steinhart,  und 
wird  dann  Lidiiasis  genannt  Das  an  der  innem  Fläche  der 
Augenlider  vorkommende  Chalazion,  ist  immer  mit  dem  Tar- 
sus fest  verwachsen  und  niibeweglidi.    Haftet  es  aber  an 
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der  Sofmu  tVkdkß  des  Xugailidas»  so  Ue0  m  oft 
bar  tioter  dea  il^emdoea  BedeckoBgai  imd  tibi  m 
Zellgewebe  mdur  oder  weniger  bin  und  ber  «dbieben. 

Der  EatildiaDg  des  Cbalazioa  geheC  immer  jme 
Entiflndong  der  Augenlider  tot»  die  unter  demMameuiki- 
sienkom  od^  Hordeolum  bekioml  ist  Oft  ist  diese  Eat- 
sOndung  so  unbedeutend»  dab  me  kaum  beachtet  wird  nn^ 
erst  das  entstandene  Chalazicm  auf  ihr  froheres  Dasein  luu- 
deutet  Yorzflglich  in  scrophulösen  imd  arthritiacben  Sub- 
feden  hat  das  Hordeolum  die  Neigung  sich  zu  Teibirloiy 
sumal  wenn  ef  Temachlfilsigt  oder  mit  adsMngireDden  Mit* 
Ubk  uniwerkmtfsig  bebandelt  wird.  Audi  der  Auüenlhalt  m 
duem  verdiMdi>enen  Luflkreis  und  der  Genuis  geistiger  Ge- 
trinke,  w^end  des  Verlaufes  des  Hordeolum,  ▼enmlawen 
oft  das  Chalaiion.  Genau  betraditet  ist  dasselbe  nidits  an- 
deres, als  eine  ins  Stocken  gen^ene  Eiterung;  denn  wird 
es  ei^zwd  geMhnHten,  so  findet  man  meistens,  dals  es  aus 
einer  brdartigen  oder  käsigen  Substanz  bestehet,  weiche  fou 
einer  festen,  dicked  Membran  umschlossen  ist 

Die  Vorhersage  des  Chalazion  ist  gttaistig.  Ist  es  Udn 
und  frisdi  eitstanden,  so  wird  es  mandunal  von  sdbst  auf- 
gezogen, und  Terschwindet  in  Zeit  von  einigen  Mcmaten, 
wie  ich  an  mir  selbst  und  an  Anderen  wiederhok  beoba«^ 
tet  habe.  Gröbere,  ab^  nicht  veraltete  und  mcht  sehr  hart^ 
Chalazia  lassen  sich,  wenn  sie  ganz  oberflächlich  h^en,  durdi 
Reizmittd  nicht  seltai  zertheilen,  öderes  erfolgt Enlzfinchui^ 
und  Eiterung  derselben,  wodurdi  sie  zentOrt  weidai.  GreCse^ 
harte  und  veraltete  'Chalazia,  so  wie  diejenigen,  wdche  aa 
der  innem  FUcbe  der  Augenlider  ihren  Sitz  haben,  werdem 
durch  die  Operation  zuveriftCBig  ^entfernt  Sind  mehrere  Cha- 
lazia zugegen,  findet  eine  veikebte  Behandlung  statt,  wird 
der  Kranke  nodi  fortwährend  oft  von  Gerstenkömem  be- 
fallen und  Iddet  er  an  einer  deutlich  ausgeqprochenenDjs^ 
crasie,  an  Drüsenverfaärtuogen  anderer  Theäe  u.  s.  w«,  so 
kann  sich  leidit  ein  Scinhus  der  Augenlider  ausbiUUm. 

Die  Behandlung  des  Chalazion  geschieht,  wie  aus  dam 
Vorh^ehenden  erheHet,  auf  zweierld  Art,  entweder  mit  rei- 
zoiden,  zertheilenden  Arznden,  odo*  durch  die  Operation. 
Zu  den  Reiznutteb,  durdi  deren  Anwendung  die  Zertheiiung 

des 
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"des  CÜnlazioB  b«Kweckt  wird,  gehört  das  Öftere  ReibeB  der 
erhOlifeii  SteUe  des  Angenüdes  mit  dem  Finger.  Viel  wifk^ 
sam^  sind  Ebreibungen  mit  geistigen  Mitteln  z.  B.  mit  SfdU 
i^tos  lavandoBy  fiferpjHi,  rosmurini  a.  dgl.,  woza  nodi  Tino- 
tara  canffaaridum,  Spiritus  salis  aramon.  caust  etc.  zogesetzt 

^werden  kann.  Aofiserdem  maCs  das  Chalazion  immerfort  mit 
sertheSeiiden  Pflastern,  EmpLsap^Mt,  EmpLmercur.,  EmpL 
Sammi  resin.  bedeckt  sein.  Bemerkt  man,  dalis  bei  dem  G^ 
brauche  dieser  Mittel  eine  Entzündung  der  eihöhten  Haut« 
steHe  erfidgt,  so  muls  dieselbe  gefaarig  gesteigert  und  dann 
durch  erweichende  Breiumschläge  die  Eiterung  beftVrdert 
werden.  —  Ist  die  Operation  angezeigt,  so  wird  vorerst  mit* 
telst  eines  ScalpeUs  in  die  allgemeinen  Bedeckungen  ein 
breite  Einsdmitt  gemacht  und  das  Chalazion  entblO&t  — 
Dieses  wird  darauf  mit  einem  Hskdien  oder  Pincette  ge- 
fabty  und  mit  dem  Scalpell  oder  einer  gekrümmten  Scheere 
▼om  ZeUgewebe  getrennt  und  ausgesdiält  Hiebd  muis  verzüg- 
Bch  Acht  gegeben  werden,  damit  der  Tarsus  nicht  verletzt 
werde.  Bei  Verwachsung  des  Chalazion  mit  dem  Tarsus, 
wird  es  nicht  ganz  exstirpirt,  sondern  entzwei  gesdmitten 
und  nur  sein  vorderer  Theii  entfernt.  Die  zurfickbl^en- 
den  Reste  mfissen  durdi  Anwendung  des  Lajns  infemalis 
zerstört  werden.  —  Hat  das  Chalazion  an  der  innem  Fläche 
des  Augenlides  seinen  Sitz,  so  wird  dieses  gehörig  nadi  an»- 

'  wSrts  gdtehrt  und  wihrend  der  Operation  durch  einen  Ge- 
holfen fai  dieser  Lage  erhalten.  Nach  geschehener  UmstCkl- 
pung  des  Augenlicles,  wird  das  Chalazion,  ohne  dafe  hrgend 
ein  Einschnitt  in  die  Conjnnctiva  vorher  gemacht  werden 
dürfte,  mit  dem  Hftkchen  gefaist  und  der  grölste  Theil  dea^ 
B^>en  mit  der  Scheere  oder  dem  Scalpell  abgetragen.  Der 
zurftckbkflSbende  und  am  Tarsus  haftende  Theil,  wird  so^- 
gleich  mit  Lapis  infemalis  betupft.  Doch  ist  zu  bemerkeiiy 
dais  leicht  nach  dieser  Operation  in  jenen  Fidlen,  wo  die 
das  Chalazion  bedeckende  Conjunctiva  sehr  geröthet  und 
aufgelockert  war,  an  der  ianem  Fläche  des  Augenlides  ein 
Sarcom  sich  bildet,  welches  sodann  eben&iBs  entfernt  wei^ 
den  muGs. 
SjDooifn.    CkalaMia,  Ckaiaziumi  Ckaia»99$i$,  CMtme&n,  P^rotU, 

Med.  chir.  EncycL  Vit  Bd.  26 
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CHALCAKTHUM.    Iit  der  N«m  ttk  das 

fikfreCekaure  Kapfaroxyd  oder  Ükt  KairferThriol  bei  de» 
AheD.  rUmiuM  giebt  die  blaue  Fari>e  and  dea  Ghaz  m, 
sctxt  aber  hiozu,  es  werde  zum  F&rben  des  Leders  gebraodit; 
▼ermnAfich  aahm  man  daza  ein  mit  sdiweCdsaaram  Eisoi 
gemengles  Sah.  I#  *-  k. 

CHALCITIS  nannt»  die  Aken  doi  Atramentstein,  em 
Gemenge  von  Tbon,  Eisenoxjd  and  sdiwefeisanrem  Koj^er- 
oder  Eisenoxjd  y  welches  meistens  dorcii  Gmbengewässer 
and  Feaersetzen  entsfebl  L  ^  k. 

CHAHAEdSTUS.  &  HelianAemam  and  Hhodö- 
dendirm. 

CHAMAEDRYS.    S.  Tenoriom. 

CHAMAELEA.    S.  Dai^me. 

CHAMAELEON.    S.  Cariina. 

CHAHAELEREA«    S.  Daphne. 

CHABIAEMORU&    S.  Robos. 

CHAMAEPITTS.    S.  Teucrinm. 

GHAMAESTCXL    S.  Euphorbia. 

CHAMILLA.    S.  Matricaria. 

C3IAMOMILLA.    S.  Matricuria. 

CHAMPIGNON.    S.  Agaricus. 

CHAMP  OUVIER  oder  NOiL  Dieses  Bad  Keg«  in 
einer  annmlfaigen  Gegend^  1400  Fci£b  Ober  dem  Spiegel 
des  Meeres,  dicht  bei  iler  durch  die  held^imAfhige  Yertbei- 
digong  des  Btstenbrn-gn  cind  die  farditbare  Nied^ läge  ÄigrA 
dM  JTMnen  <am  22.  Juni  1470)  berühmt  gewordene  Stftdt 
Morten.  Dm  hier  entspringende  SBneralwasser  gak  früber 
nadi  tl99a9M9  Bescfareiimng  fOr  ein  Eisenwasser,   enOddt 

jeine  *ur  von  E«e^  Nach  Lutk^  ^at  das  Mkieralwaier 
^e  Temperatar  von  9,50«  K,  und  enihilt  in  sechszehn  üä- 
^en  nur  zwd  Gran  feste  Bestandthdle  (1|  Gran  ioälensMi. 
reu  Kalk  und  \  Gr.  schwefelsauren  KalkX 

Als  Bad  hat  man  es  angewendet  bei  Rhenmatisaieny 
Slunopheh,  Lähmongen  ond  Kachexien. 

Litt.    Fi$9whi,  m  GoDctimauig^n  Sckweiscmcliai  Nachndiico.  1812. 

No.  104.  lOft. 
O»  Rüiek,  Aalcitiuif  w  dem  rkshtif  cn  Gebtaacfa  der  Bade-  «»4  Trink- 
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Imrc»*  roii  bcsos^crcr  Beiir*clifiiiif  Atr  «ckwuucnMkc»  MacrdwaiMr 
und  Badean«taltcn.  Tk.  II.  1826.  S.  272.  O  —  a. 

CHANKER.    S.  Syphilis. 

CHAPELLE-GOBEFROT.  Die  MineralqoeUe  ron  C. 
mtspringt  in  dem  B^partemeixt  de  i'Aude,  auf  dem  Unken 
Ufer  der  Seine,  eine  halbe  Lieue  von  Mogent  entfernt  und 
gehört  zu  der  Kinase  der  erdigen  Eisenwasser.  Nach  Cv- 
dei  und  Susdbe.  Salverte  enthüt  eine  Piste  derselben  an 
festen  Bestandtheilen: 

Kohlensauren  Kalk 3^30952  6n 

Kohlensaures  Eisen 3^030202    « 

Patiaiier  und  Alibert  empfahlen  sie  bei  Schwache  des 
Magens  und  Danokanals;  doch  wird  sie  wenig  benutzt 

Litlerator. 
CaM  Q.  EwiU  Salvert^  in  Aonales  de  ChirniV  T.  XLV.  p.  305. 
MmiqcI  des  Min  min^ale«  de  la  France  par  Pk.  Patiider.  Pan«  1818. 

p.412. 
Precjs  bjstonqoe  «ur  lej   eaux  inin^rales  les  plus  luit^es  en  M^decine 

par  J.  L.  Allhert.  Paris  1826.  p.  343.  O  —  n. 

CIIARACTER.  Das  Wort  hat  doppelte  Bedeutung.  Ein- 
mal heifst  es  ein  Kennzeidien,  und  wird  gebraucht  zur  Bezeich- 
nung aller  äüCsem  Erscheinungen,  besonders  der  wesentlichen, 
woran  man  einen  Naturkörper  oder  ein  Naturphänomen  er- 
kennen und  von  andern  unterscheiden  kann,  daher  die  Cha- 
racteres  specifici  der  Pflanzen,  Thiere  u.  s.  w.  die  Cha- 
racteres  pathognomonici  oder  diagnostici  der  Krank- 
heiten. —  Zweitens  aber  wird  das  Wort  auch  gebraucht 
zur  Bezeichnung  der  innem  wesentlichen  Natur  eines  Din- 
ges, und  also  bei  Menschen,  seines  Temperaments,  seiner 
Eigcnthtimlichkeit,  bei  Krankheiten  ihres  Wesens,  ihrer  in- 
nem Grundursache;  z.  B.  die  Krankheit  hat  einen  entzünd- 
lichen, nerrOsen,  gastrisdien  Karakter.  U  —  d. 

CHARBONNlilRES.  Die  Mineralquelle  von  Ch.,  be- 
kannt seit  1774,  ent^ringt  bei  dem  Dorfe  dieses  Nianetts 
in  einer  angenehmen  Gegend  nur  anderthalb  Lieues  von 
Lyon,  im  Departement  du  Rhone,  unfern  der  groisen  von 
Ljon  nach  Mouhns  führenden  Stra&e,  und  wird  von  Juni 
bb  Ende  September  b^iutzL 

Sie  i$X  sehr  ergiebig,  kalt,  von  einem  zusammenziehen- 

26* 
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dm  GeadanAitf  tmä  doem  Genidi  nach  ScfawdchnMcr- 
stoflgas. 

Nach  MarBatmai  und  CarBkmmt  eDtlddl  fiassdl)«:  kaUen- 
saarcii  «od  schwefehauren  Kaft,  srixsaares  Natron»  kMika- 
aaurei  fiiaoMiyd,  £itraktivKtoff  und  Schwcfehrasscntoi^aa. 

Brmelmif  wdchar  dieses  Mmeralwasser  spSter  unteF- 
sntfate,  will  dagegen  nur  Koyenstare  imd  Eäsan  (in  einer 
Pinte  einen  Gran),  und  keine  der  genannten  andern  Sake 
gefunden  haben. 

Saimie-Mmrig  mid  Brocket  rfifanien  es  ab GetrSnk  aHein, 
oder  mit  einem  Zosatz  von  Bfileh  za  drei  bis  vier  GJäsem 
bei  Schletmflfissen,  Bieichsacbt  und  d^,  nach  kalten  Fiebern 
oft  zniihdLbleäMnden  Scbwaehe  des  Unterleibs. 

Lhu     fifUooel  du  eaus  «MnÜM  ^  U  Fmc«  fm  Ph.  Ptütinkr, 
Parti  1818.  p.  389.  O  —  n« 

CHARLOTTENBRUNN.  Die  durch  ihran  aasgebrei- 
teten Leinenhandel  bekannte  Manufakturstadt  Charlottai- 
bronn,  liegt  1414  FuCb  über  dem  Meere  im  Waldenburg^ 
Kreise  in  Schlesien »  in  der  Fortsetzung  des  liebUch^a,  von 
der  Wdstritz  gebildeten  Thale.  Die  zu  Ch.  entspringende, 
seit  1724  benutzte,  früher  unter  dem  Namai  des  TanidiSn- 
ser  Sauerbrunnens  bekannte  Eisenqudle,  ist  arm  an  festen 
und  flüchtigen  Bestandtheilen.  Nach  l^lapraltft  Analyse  ent* 
haken  sechszehn  Unzen  derselben: 
Kohlensaures  Natron  j 

Salzsaures  Natron        f .0,125  Gr. 

Extraktivstoff  ) 

Schwefelsauren  Kalk 0,100    » 

Kohlensauren  Kalk 1,500    » 

Kohlensaures  Eisen 0,112    » 

Kohlensaures  Gas. . .  eine  unbestimmte  Menge. 
Benutzt  wird  die  Mineralquelle  als  Getriink  und  Bad 
bei  Schwache  des  Magens  und  Darmkanals,  Hjpochondrie, 
Verscfaleimungen  der  Brust  und  des  Magens,  Anomdh^ä 
der  monatliche  Reinigung,  Bleichsucht,  Steinbeschw^den, 
Nervenschwäche  u.  s.  w. 

Im  Sommer  1826  betrug  die  Zahl  der  Kurgäste  nur  50,^ 
gegeben  wurden  1181  Wass^bftder,  versendet  38 Flaschen;  — 
im  Sommer  1828  zfthlte  man  in  Ch.  eine  gleiche  Menge  Kur- 
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g^e,  vtmendec  wurden  830  Flascfaehi,  gegeben  969  Was- 
fterbtder. 

Lit  terato  r. 
,J.  S.  NimmUch  u,  J.  KamM  im  9r6«l,  SmmdU  v.  J,  1724. 
F»  Sterntteuir.  von   dem  TannbauMr-  oder  GUarloitcii-$MierbruDnen» 

Hirschberg  1737. 
Rath,  -wie  der  Gbarlottcnbranncii  im  Trinken  und  Baden  %a  gebrauchen« 

Breslau  1743. 
Von  0«branche  de»  Tanahlwaer  BruBDen««    BretU»  1743L 
.    Q.  n»  Burgkitrdta  hut.  phj«.  und  median,  Abbandlunf  ren  den  war- 
men Badern  su  Landek^  nebst  Anweisung»  wie  der  Gbarlottenbrifnnen 

tu  gebrauchen.     Breslau  1742. 
J.  B.  Morg€nbe$ser,  Nachricht  die  Gesundbrunnen  tu  Cudowa»  Reinere, 

Altwasser  und  Charlottenbmnnen  betreftSend.    Bnskn  1777. 
Vom  Charlottenbrunnen,  nebst  einer  ehemiscben  Prufonf  und   einem 

Schreiben  über  dessen  Werth.     Berlin  1790. 
G.   P.  Mogalla,  die   Mineralquellen   in   Schlesien  und   der  Grafschaft 

GUtt.     Breslau  1802.  S.  69. 
€.  F.  Mowk,  die  Heilquellen  Schlesiens.    Breslau  1821.  S.  192. 
Uebentcht   der  wiebtigsten  UdlquelUn  im  Königrcicb   PreuMco,    vcm 

D.  S.  09ann.   BerUn  1827.  &  14 
nufelmi<r§  u.  Otatm'a  Joum.  d«  prakt.  Ueilk.  1829.  Supplementheft. 

S.  255.  O  -  n. 

CHARNIER,  Gelenke  (Akologie).  Unter  ChamuNt 
ader  Gelaike  versteht  man  eine  sokke  kOnsdicbe  Yeribiniking 
zweier  oder  imch  mehrerer  Körper,  venndge  welcher  sie  fesl 
an  einander  hängen,  und  aich  nach  einer  oder  nach  allen 
Seiten  im  Krdae  um  den  Yerbindoilgspankt  bewegen  lassen. 

Der  Zweck  kann  sein:  Undegung  des  ein^  TheUes 
behnfs  der  Yerküranng  des  Ganzen  (z.  B«  beim  Bi«turi){ 
EmsdilieCBong  eines  dritten  Körpa*s  zwisch»  die  betdoa 
dnrch  Gelenke  verbond^ien  Theile  (Com|Hressorien);  Seir 
«endrifthatt^  des  einen  Theiles  bei  beabsichtigter  Lagarung 
anderel*  K&rper  in  gewissen  Stellungen  (Eleratoriea);  Ffibr 
nmg  zweier  Sehneiden  gegeneinander,  um  durch  Yerkleine* 
rang  des  YV^inkels  einen  zwischen  sie  gellten  KOsqper  ou 
trennen  (Scheeren). 

Die  einfachste  Art  des  Gelenkes  dürfte  wohl  je- 
ne sein,  wo  die  Enden  zweier  Körper  mit  ebenai  Flttchen 
anfeinanderliegen,  und  so  durch  einen  ejrijndrischen  Stift 
oder  Nagel  rerbunden  sind,  dafs  sie  sich  im  Kreise  bewo- 
gen lassen.    Die  Treunong  einea  Theiles  Yom  andern  ver- 
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UMUrt  Mfwedhr  die  b«idcneitige  NictiiDg  dtt  Stiftes,  oder 
eio  Ansatz  auf  der  eineiig  mid  eine  Matlencbraabe  aof  der 
andern  Seite;  oder  eine  St^schraobe,  das  ist  eine  Bclkht 
Schraube»  At  Konftehst  dem  Kopfe  einen  ^tten  Hab  be- 
tttzty  an  den  der  drebbare  Theil  angeschoben  wird,  und  £e 
wik  dem  Ende  in  den  andern  Bestandtbeii  i^edrdit  wird. 

Ein  solches  Chamier  findet  sich  bei  Terscfaiedenen  Ma- 
schinentheilen,  insbesondere  aber  bei  Scheeren,  Komzangen 
und  dergL  mit  der  Abänderung,  daCs  die  Bestandlheile  zur 
Hälfte  einwärts  verschwächt  sind»  und  die  erhabenen  Rän- 
der der  entstandenen  Vertiefung  nur  einen  Theil  der  kreis- 
förmigen Bewegung  erlauben.  Letztere  Gelenke  nennt  man 
den  Schleis  (Entablure). 

Ist  das  eine  Ende  der  zu  verbindenden  Bestandthefle 
gabelförmig,  das  andere  in  den  Einschnitt  dessdben  einge- 
schoben» und  beide  auf  vorbeschriebene  Art  mit  einander 
vereinigt,  so  ist  das  hergestellte  Chamier  tiauerfaafter  und 
sicherer/  indem  der  Eingriff  der  Theile  in  einander  ihre 
oberflächliche  Trennung  erschwert,  und  die  sie  vereinigende 
Achse  statt  eines  einzigen  zwei  Anhaltspunkte  erhält  —  E« 
heilst  sohleditweg  Charnier-  oder  Gabelgelenke»  und 
Ist  da  m  Anwendung,  wo. die  Wirkung  des  Ganzen  einem 
groben  Widerstände  ausgesetzt  ist;  der  gabdCSrmige  B^ 
standtheM  heifst  der  weibliche,  der  andere  der  männli- 
cbe  GelenktheiL  Sind  die  Tlieile  nach  jener  Seite,  dnrcb 
wddie  ne  mittdst  des  Stiftes»  v^eint  werden  soHen»  zu 
whwadi»  um  diesen  durohgehen  zu  lassen,  so  werden  sie 
dort  entweder  einerseits»  oder  auf  beiden  Seilen  verstiikt 
und  die  Oeffhung  durdi  die  Mitle  geführt  Meist  ist  die 
Verstärkung  kreisförmig,  so  daCs  die  Gelenktheile  Sdidben 
bilden,  die  in  einander  eingreifen.  Gelenke  dieser  Art  fin- 
det man  sdar  häufig  bei  Verbindung  zweier  Platten  nach 
ihren  Rändern»  zweier  Steigen  u.  s.  w.  Als  Beispiele  dienen 
die  Haken  am  Pelikan,  am  Zahnschlüssel»  u.s.w.,  Ckaberi» 
Tumiket»  JTMpis  Tumiket  u.  s.  w. 

Wenn  beim  Umle^n  der  verbundenen  Tlieile  zwei  Ell^ 
dien  derselben  auf  emander  anliegen  sollen,  so  mub  die 
Verstärkung  nach  der  ^Kesen  flächen  entgegengesetzten  Seite 
geriditet  sein»  sonst  kwn  im  Falle  beiderseitiger  Verstferkung 
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die  Dr^ung  der  Thefie  nor  s^weü  geha,  ab  die  etaenete 
Torqpringende  Yeretärkuog  der  Gelenke  erlaubt  —  Solche 
Charniere  heifseii  bei  Thfiren,  Klappen  n.  8.  w.  Klappge- 
hSnge. 

Zaweflen  besitzt  der  eine  von  jenen  za  ▼erbin^knden 
Theilen  eine  flache  schmale  Oef&ongy  in  die  der  andere 
▼erscfawachte  Theil  eingeschoben  ist,  wonadh  dann  beiden 
ein  Bolzen  als  Adise  dient  Diese  Art  Schlafs  bei  Zangen, 
Knochenscheeren  u.  s.  w.  nennt  man  den  durch  gesteck- 
ten Schlafs  (Jonetion  poMM^e).  Hiebei  kommt  die  Hand- 
habe des  rechten  Gebifstheiles  aaf  die  linke,  und  die  des 
linken  Gebifstheiles  auf  die  rechte  Sdte;  sie  kreuz^i  sich 
demnach  im  Schlufee. 

Brauchbar  sind  solche  Charniere  bei  Werkzeugen  der 
Art,  welche  ihre  Wirkung  beim  Schliefsen  der  vorderen 
Theile  toCsem,  indem  sie  mit  letzteren  feste,  harte  Körper 
halten  oder  theilen,  also  bei  Zangen,  Scheeren  u.  s.  w. 

Weil  aber  die  Oefhung  des  Gebisses  nur  durch  das 
Auseinandergehen  der  Handhaben  mittelst  einer  Feder,  oder, 
wenn  Ringe  angebracht  sind,  mittelst  der  Finger  einer  Hand, 
fatts  aber  keine  Ringe  vorhanden  wären,  nur  mit  beiden 
Händen  gesdiehen  kann,  so  ist  für  Instrumente,  die  zur  Ausi- 
d^nung  oder  zu  einer  solchen  Operation, gebraucht  werdea 
sollen,  bei  welcher  die  Yordertheile  des  Gelenkes  in  Wirk- 
samkeit treten,  die  Feder-  und  Fingerkraft  unzureichend,  die 
Handhabung  mit  beiden  Händen  oft  untauglidi  und  unbe- 
quem, und  deshalb  eine  andere  Art  der  Verbindung  nodi- 
wendig.  Es  werden  in  diesem  Falle  an  die  innem  Flächen 
der  zu  vereinigenden  Theile  gleich  weit  von  den  Enden 
vorspringende  kreisrunde  Gelenktfaeile  angebracht,  und  durch 
einen  Bolzen  vereint  Dies  findet  statt  bei  den  Dilatata- 
rien,  bei  einigen  Gorgerets,  und  andern  Steinsdmittinstni- 
ment^L  Damit  nach  geschehenem  Zusammendrücken  der 
Handhaben  diesdbe  wied^  auseinander  gdKn,.  und  die  Yor- 
dertheile sidi  sdiliefsen,  pflegt  man  Federn  amubringeo. 

Beim  Gabelgelenke,  wenn  mittdst ^dessell^a  die  En- 
den zweier  Maschinentheile  verbunden  werden,  kann  zu* 
weilen  die  Forderung  eintreten,  dafs  das  Gelenke  nur  eine 
Iheilweise  Drehung  des  einen  oder  des  andetn  Tbeflet 
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arlMdM^  uai  dafe  dte  beidan  Tkcfle  dami,  wo»  fcne  I>i#» 
hmig  erfolgt  itt,  ach  dkserseits  nkkt  weiter  b€fwege&  U»- 
Ben;  kimy  konunea  die  Tereimgten  Tbeile  in  die  Torgesdoid- 
bene  Richtung  gegeneinander^  so  können  üe  nicht  nidir 
vor-  soMlera  nur  rOckwArts  gedrdtt  werden.  IHeser  Zweck 
tat  Mhr  leidit  zu  erreichen,  wenn  man  die  Rinder  des  we3>- 
Heben  Gdenkdieflis  schief  absetzt,  nnd  dem  Absatz  Um» 
dem  mSonlichen  Gelenke  dieselbe  Lage  gicbt,  so  dais  er 
rieh,  wenn  <fie  Theile  in  die  Torbeschiiebene  Riditong  koqa- 
ilMB,  genau  an  die  Ränder  des  wdblichen  Gelenkes  anlegt 
üi  Beispiel  ist  die  hintere  Stange  am  ifa/scftifschen  Tmv 
n&et  für  die/R^penschlagada-.  -^ 

Bei  kreisf&rmig  gebildeten  Gelenktheilen  errdcbt  mam 
sefaie  Absicht  dnrch  Aidl>ringung  von  Y<HrqprüngeQ  a»  bei- 
den Thdlen.  — 

Soll  das  Qiamier  die  Bewegung  nach  zwei  Säten  er* 
lauboi,  so  muGs  es  anders  als  die  bisher  besduid^enen  kon^ 
sflpuiit  sein.  Die  einfodiste  Art  du  solches  Gelenke  herzu- 
stdHen,  ist  die,  dab  man  sich  eines  MittelstücLs  bedient 
in  wddies  die  zu  vereinigaiden  Theile  dngelassen  sind,  und 
wddies  emersdti  ein  weibliches,  andererseits  ein  rainnliApft 
Gdenke  besitzt;  die  Gabd  fa&t  somit  den  emen  Theil,  und 
das  n^tanüche  Gdenke  greift  in  die  Gabd  des  zweiten 
TheOea 

Shiweilen  ist  die  Bedingung,  dafs  der  eine  Theil  sich 
über  dem  and^n  auf  und  nieder,  und  nebstdem  noch 
um  den  Yereinigungspunkt  im  Kreise  bewege«  Hier 
muli  das  Bfittektfick  an  einem  Ende  ein  Gabelgelenk, 
am  andern  einen  glatten  Saft  haben,  der  in  dner  Oefinung 
des  -fixen  Bestandteiles  steckt,  und  sich  darin  m  Kreise 
drehen  laist.  BCtteist  eines^  seitlich  eingeschobenen  Bolzens, 
der  in  eine  Furche  des  vorbem^ten  Stiftes  eingreifi,.oder 
vdtteist  einer  angedrehtoi  Schraubenmutier,  yerhindert  man 
die  Trennung  des  IDttebtttckes  von  dem  ihm  zur  Bads  dio- 
neaden  Theile.  Beispiele  an  den  «tgUschen  Schlftssdn 
und  einigen  Elevatorien. 

£adich  giebt  es  noch  ein  einfaches  Gdeoike,  wdchesdie 
augonbliekliche  Bewegung  nach  allen  Seiten  tnAg- 
lieh  madit    Dies  ist  das  Kugelgelenke.    Zwisdieo  sitei 
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PjratxM  an  dar  VMtpdt%t  wird  «oe  Ku%»l  «tbaltei»  im 
Atr  esn. Stift  li^fiestigt  kty  an  welchen  der  za  beweggad» 
TheU  angeflleckt  und  obcriialb  durch  eine  FLügeUchx«uli# 
oder  durch  eiam  Stift,  eine  voi^geacibdbieiie  MeiallplatI« 
ftdrt  ist;  z,  Bk  t>ei  manchen  Zahnschlüsaeb,  und  EUivatai- 
riöL  Kr  —  u. 

CHAAPIE  cebört  su  den  am  htofiggtan  «ebimchlett 
Materialien  des  Yerbandes,  und  besteht  aus  daaBeln  ausaii^ 
andeE  g^togenen  LekiewandQkleB.  ,  Bie  bierw  bfniMJygtf 
Leinewand  mds  weidi,  dabei  jedoch  nicht  m  «ehr  abgi^ 
luitx^  uugefifarbt,  yon  mittelmftlsiger  Slftrke,  nicht  staif^  nicht 
mit  scharfer  Lauge  gebtekhl  oder  adum  xitYeKbtfiidstfiebeB 
gebraucht  sein*  DieCharpie  ist  entweder  eine  gescbakte^ 
lanteum  ramm,  und  wird  dadurch  gewönne  dafrman  d^ 
iä^ewaad  mit  eiaem  Messer  schdbt,  oder  sie  besteht  aus 
einzeln  ausgezogenen  Füden,  LinUum  eapjptmm,  d«ns& 
Fiden  4  bis  6  und  mehrere  ZoU  lang  sind,  w^ki^  dar  Lttaga 
nach  zusammengelegt  werden  und  die  geordnete  Charpae 
abgeben;  die  kurzen,  dnrobeiiuAder  geworCmen  Fftden  lA- 
den  die  sogenannte  rohe,  verworrene  Charpie. 

In  England  bereitet  man  die  Charpie  im  Groben  (%- 
Wikmäfttg  auf  Maschinen.  (Beschreibung  der  in  Fa^aad 
gebräuchlichen  Charpie-Maschinen  in  JSkrkeiiB  chinarg.  Bo- 
obacht  Bd.  II.  Lpz.  1815.  ffei/s  de  lintei  rasi  anglici  p»- 
randi  methodo.  Berol.  1^7 X  Bie  eine  Seite  diesev  Chai 
pie  ist  glatt,  die  andere  dagegen  rauh;  will  man  sich  ihrer 
bedienen,  so  braucht  man  nur  die  benötUgten  Stücke  ab- 
xuschneiden;  so  manchen  Muikzett  abar  auch  diese  Art. voä 
Charpie  besilzty  so  mandie  Mängel  bemeiken  wir  amh 
«D  dersdben.  Wor  Ittnnen  üur  nidit  aUe  ^|eili§ei^  Co«- 
«MD  geben  wie  der  gewt>hnKchen  Charpie,  aus  deraalboi 
S.B.  kmne  Charpteküofaen^  Boufdonnet^  Meechen»  Wiek^ 
Pinsel «.  B.  w.  bereiten;  femer  sind  wir  anfser  Stande  durah 
die  cBgliadie  Charpie  den  Wunden  und  OescfawfireH  da» 
erforderüdien  DmA  aäi  geben^  mittelst  deraelbea.  tiefe  Wor- 
den tt.  8.  w»  auszufülk»;  *^  Man  hat  in  I>«alsGhlattd  verr 
sucht  diese  en^iscfae  Cha^e  nachzuahmen,  hudeoi  mm  aus 
«bieni  StOdL  Leinewand  die  Qu^rfildmi  bis  auf  eimge  wop 
nige  ausziehen  Ij^s,  zwischen  zwei  derartigen 


Digitized  by 


Google 


•N  Ornfk. 


ftfdm.  —  MiekMmwf  (in  «.  «fttgtfj  Chiron  Bd.  IL  St  a) 
hm  Miiirtelieniet  V«r(aluw  m  ClMrpie-Beratiag  wg^ 
filmt  nittelit  KniBMicUMa  winl  die  rohe  Chwpte  ao 
hmaMM,  dafii  sie  ^  B«ich«ffeiibrit  d<ar  BaomwoBe  h^ 
lUknat;  ifiese  wird  mm  swisdien  xwei  Lagen  langer  Char- 
piittien  gik#,  di^M  mit  Wasser  oder  mit  einer  At^ktang 
A»  aniMtcili  Gumii  be^rengl,  so  dafii  daraus  dae  \ii 
KwAm  gefiarmt  wird,  den  man  12—24  Standen  unter  eint 
Pnsse  bringt. 

Noch  giebt  es  eme  andere  Art  Cba|Ma  lu  Terferligen, 
welebe  darm  beüek,  dab  man  eöi  StOck  Leinewwid  mk 
einem  stsmpfsn  Eisen  siAlSgt,  gehackte  Charpie,  Ohw^ 
jrftAimMi. 

Ak  Sonogat  der  Ch«rpie,  TonO^bch  m  BeldhoapitiOen 
•der  beim  FeldTerbmide  bat  man  ndi  des  Flachses  be- 
dient, den  man  durch  oxjgenirte  SidisSore  bleichen  lieb,  um 
ihm  eine  weidie  Beschaffenheit  zu  geben.  Aueh  ward  ge- 
wöhnliches Werg  hierzu  genommen;  beide  Substanxen  sind 
)edoch  viel  m  hart  und  soHttn  daher  gar  nicbt  ak  Cbarpae 
gebraucht  werde».  Endlidi  gehört  hi^er  noch  die  soge- 
nannleGbarpiewatte;  dies  ist  gewOhifidie  W^tte,  welche 
namenttofa  bei  Behandlung  irischer  Wunden,  bei  Brand- 
wunden und  anch  bei  eiternden  Geschwüren  vorgescfala- 
fsn  wurde,  und  durch  welche  aUein  diese  geheilt  wodes 
konnten. 

Die  Charpie  besitzt  an  und  fOr  sich  durchaus  keine 
besonderen  Heflbrifte,  erlekhtert  )edodi  die  H^ung  der 
Wunden  Tennöge  ihrer  wolligen  Besdiaffei^eit,  L^chtig- 
heit  mid  Geachmddi^^  i»d  eMSk  hierdnrch  fast  ^e  In- 
dleationen,  die  m  HeHung  der  Wunden  nflthig  sind  Die 
Charpie  schltlit  die  Wunden  vor  Aufsein  EinfUtesen,  na- 
mcndich  der  Luft,  sie  saugt  die  HOssi^eiten  ein,  die  mmA 
uns  der  Wunde  er^efsen,  sie  imterhik  durch  ihren  Reis^ 
den  sie  ausObt,  im  lebenden  Tbeü  dne  Ocnlalion  der 
Site,  die  Trmiqiiration  und  Eitennig,  u.  s.  w.;  dabei  bat 
diu  gewöhnidie  Charpie  den  grofsen  Yortheil,  dafis  man  sie 
aehr  leicht  anwenden,  und  in  alle  beliebige  Fotmen  brior 
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Die  Charpie  bt  daher  angezeigtt  1)  bei 
ans  Wunden,  toamendidi  ans  kkinai  GefMaen,  bei 
dl jBialOsen  Btotnngen.  Sie  wird  Uet  entweder  ab  reine 
rohe  Charpie  #der  in  Y eibiachoig  nk  stiptieohen  Mitteki  fe* 
brancfat  2)  Zur  OfienerfadHong  der  Wnnden,  mr  Erwei- 
terung  dei^selben.  S)  Zar  Bedeckung  und  BeachAtzung  dar 
Wunden  gegen  iufsere  Einftlsae.  Damit  l>ei  der  Ahnahme 
des  YeAandea  die  Char|rfe  nidit  an  den  Rändern  der 
Wunde  klebt,  ao  thut  man  gut,  diese  mit  einem,  mi^CemC 
oder  Od  bestrichenen  Ldnewandstreifen  zu  umgaben  und 
erst  dann  die  Wunde  mit  Charpie  lu  decken.  4)  Die  Ghar- 
pie  wird  bei  wuchernden  Wtmden,  die  sogenanntes  wildes 
Tleisdi  biklen,  angewandt;  ivwh  den  Dmck,  den  die  Cbari» 
pie  ausübt,  wird  die  Caro  luxuriun  m  Schranken  gekAen^ 
5)  Bei  stark  eiCemdai  Wunden  und  Geschwüren,  l>ei  Kno* 
dieimunden.  6)  Zur  Ansfilflnng  von  Unebenheiten  nnd 
Yertiefiuigen  des  Kdipen^  bei  grofeen,  tief  liegenden  Wnn» 
den.  7)  Endlich  dient  die  Charpie  zum  TrUger  vider  io- 
fisem  Heilmittel 

Contraindicirt  ist  Ae  trockene  Charpie  bei  frisdien, 
empfindüden  Wunden,  Wunden  die  dnroh  Yeribteamung 
entstanden  sind,  und  bd  sdimenhalten  Geschworen. 

SjnonifD.    Carpiot  Carhastt,  Lmamentum  t.  Linteum  §»  lAtiteamm» 
Um  emrftmm  t.  p99ih,  Hdinmmemium  smmrhnmf  Limmmtmiwm  Iww 

HU,  Gr.  rtkwoq  ftoroq,  immtfOt  ^f"*»  fyavoq  ftavi^,  bt^  ft^mm^ 
^fta,  mxrn  od^pia  ^QfnjOi;  fiotoq*  Cmrpep  aa«fefMelu  Lcinewaad. 
Frans.  Ckarpie.    Engl.  LüU.    Uoll.  GeMckrabde  Wieken. 

Litteraior. 
Terrae  über  die  Eigenachaften  n*  d,  Gebrauch  der  Charpie  in  der  Be- 

handl.  der  Wunden  und  Geachwure.   In  d.  SaromL  f.  pract.  Aersle. 

Bd.  X. 
Riekier'e  A\r,  Bibh'olheh,  Bd.  IX  «.  XL 
Brmmhüla  AhUudinu^  über  dem  «chrancb  4tr  Oxjkme  ^  4e€  irock«- 

Bcn  Chaipie.    A.  d.  luL    Wien  1777.  £.    Gr  —  c. 

CHARPIEBAEUSCHOKN  ist  dasfmrige  ans  Chrnpie 
berdt^e  Yerbandstilck,  welches  mn  häufigsten  Ton  aUen  den 
Formen  die  man  aus  Charpie  bSidet,  gebraucht  Es  ist  bdd 
rund,  bdd  Tiereckig,  am  häufigsten  aber  oral  Biedem  ver- 
fertigte man  das  CharpiebäusiAdien  ans  Federn  dieinlüe^ 
newand  eingenaht  wurden  und  nani^  es  Eed«rmei«ael; 
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or  •■•  Churpie  «ndl  mei  Mgendt  Ait 
it  iM^^e  C^mtI«,  erdbel  «fo«^  Bir  d« 
i»  mkitm  Kmhb,  lad  legt  «ew 
Qmfit  fei  dirMilteai^  w«4imk  sie  «ioe  viereckige  Fem 
€iydl(  oder  AHM  Üdvt  ata  cfelGlte  der  Ckurpidege  Io<4er 
mmm  Fad»,  erhlieft  bMde  Hatten  TO8«mneD,  kftirait  die 
ChMTjpie  gkMi  ittd  scfanetdet  die  Faden  A.  Wffl  imb  eie 
CkmepUhämAAem  baben,  so  drekt  man  Ae  Faden 
Chaipiflkige  naeli  imMO  wn.  ~  Das  CiMurpidbiiisciidieti 
B  Bicht  so  dkk,  gleidifiliiBig  and  glatt  sein;  die  Grtfre 
skh  nach  dar,  dsr  WoaMie;  me  mfiaaen  dhher  weder 
wm  fpwrfs  noch  tn  UeöiseiB;  aneli  taugt  es  nidit  wenn  man  xvr 
BaifeckflBg  einer  Wunde  uielireae  Gfaurpidbioscbchen  nionnt. 
Bei  ohyflariyjshf,  pfaitten  Wondea  wible  man  4fene,  bei 
tiaf  begendoi,  stak  Untenden,-  Skktr^  BiuBcbchen.  Sk» 
4b«ib  tgwkeBy  theib  befaudilst^  mit  SalbeB  bestii- 
oder  mü  MiTesn  heilieqt  angewendet 


#7a»B.    iNi^efe  m  fUmmmfit  •mrpH$  cei^/Ma»  PtMtttu,  Plm 

£.    Gr  —  «• 


GHAItfIKRAEDfieM:»E«,  platte  nnd  rnnde  nnd 
gafpihniidie  Plumat  i  ani  die  nmd,  platt  nnd  dünn  n^ 
nnd  auf  loigeade  Weise  fccreitet  yrerden:  Man  idmnt  eine 
geordnete  Lage  Cbarpie,  nmgiebt  diese  in  ibrer  Bütte  mit 
eiaem  Faden,  brfestigl  diesen  mit  2  JKiioten,  scbaddet  das 
eine  Ende  des  Fadens  km«  ab,  Ihbrt  das  andere  mittelst 
dner  Nadel  durdi  den  Knoten,  sdmeidet  hierauf  die  Char- 
pie  kürzer  oder  länger  ab,  je  nachdem  man  dem  Bäosdichen 
eine  gröisere  oder  kleinere  Form  geben  will,  and  k&mmt 
dieCharpie  in  der  Rande.  Man  bereitet  auch  diese  Bäusch- 
ciien  aus  Leinewand,  die  man  rund  ausschneidet  und  durch 
die  Mitte  einen  Faden  zieht  — * 

Man  bedient  rieh  Aeser  Btasdidien  tarn  Verbmd  der 
Trepantiflhungen  des  Scbid^  bei  Fractnren  der  ISmschaale, 
MW  YeilNmd  carilMr  KüAclali  n.  a.  w. 

Sjiioaime.    WuMMmiieii  twtmtdmm  •  Ummtiv^k «erpttt  emUxtwm^ 
t       €1fsiH<  Ummm,  Qimmlm  laitam,  aftai»  ds  Oarfit.   ILGr-t. 

CEIABPHIIALLEN.  ManbereÜet  entweder  ansChar- 
pie  oder  awA  ans  einem  Slfick  Leinewand  einen  BaU  wa 
der  benithigten  GtöCie;  diesen  tdbcnieht  man  mit  xweiBte^ 
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iMcbeD  CSbmrfit,  die  id  der  Mttte  toc^er  mä  anmi  Faden 
«mgdiwii  vmd  ktemxwmae  theninmdm  |;alegt  md,  «a  dufr 
der  mit  diesen  Cbarpiebttmkkbcn  übenäaiMieiide  Ball  f^ 
rftde  m  der  Mitte^  also  da  wo  sieh  die  Lafjen  kve«scn,  m 
Kegmi  kommt  Hteraiif  werden  die  Fftden  der  Gbarpiebto- 
deichen  Ober  den  BaU  geführt,  und  diet^ .  dadaroh  wHXH^ 
bedeckt  Man  bindet  dann  die  F&den  «isanimen  und  schnei- 
det sie  ehf  oder  breitet  sie  am;k  auf  der  OberMiche  ans. 
Oder  man  berdlet  eine  Li^  langet  Oiarpie^um^bi  4m- 
ndt  den  Ball  und  bindet  ober  diesen  die  Fkden  znsamnm^ 
andb  kann  »an  statt  emer  awei  Lagen  Chaarpie  nehmen,  uid 
bindet  diese  ober-  nnd  unterhalb  desfiaHs  zusammen.  Am- 
Are  bilden  emen  Ball  au»  CZharpie  und  tibermehen  aha  mit 
Leinewandw  «^  Fridiar  bediente  m«i  »di  des  Gbsrpidbalii 
mr  Bedeckung  des  fiaudujngs  nach  Hemiotomien,  Wdurch 
man  YorBde  der  Dime  yerhiMen  wollte.  Jetftt  gebraudit 
mmi  sie  zum  Tampuoniren,  Ausfällen  ^on  HAblen. 

SjooD.    CRomus  Untwm  €x ßtamentit  lmtei§  ttntf'ectum,  P0m,   Dto«- 
pkkmgd.    Knopf.    FrMs.  PßioUs.  £.    Gr  -^  e. 

CHARPIEBAUSCH.  Man  nimmt  eine  Oehrseöde,  sietft 
diese  senkrecht,  belegt  sie  iwi  aMen  Seiten  mit  langen  Cburv 
pieftd^i,  so  dafe  die  Mitte  darselben  imasier  an  einer  8eiii^ 
Ueibt  Hierauf  legt  man  mehr  oder  weniger  lDckd*e  Ghar*^ 
pie,  darüber  wieder  eine  Lage  Cbarpie,  scUigt  diese  -unter» 
Wirts  um  und  bildet  so  jein^i  runden,  gleichförmigen  Bausch. 
Man  kami  auch  noch  ein  Sindon  ndimen,  sdne  Fäden  durch 
die  Mitte  des  Bausches  fiftren  und  dadurdi  jene  bedecken. 
Auch  kann  man  eine  stwke  Lage  geordneter  kmger  Char^ 
pie  n^nen»  soUagt  die  Flden  um  oder  siteeidet  sie  ab^ 
und  kann  so  dem  Bausch  eine  Tiereckige,  runde,  ovale  Go* 
stalt  geben.  Früher  bereitete  maa  den  Chaq^baoscb  ans 
Werg  und  nannte  An  dann  Etoupade^ 

Msen  braucht  den  Charpiekuchon  nu*  Bededtmig  gH^ 
fserer Wundfliehen,  z.B.  nach  Amputationmi  derBrflsle,  wo 
die  Wunde  per  secundam  intenti<mem  geheilt  werden  soll. 

SjnpD.    Charpickiichen.     PuMUu9  vel  Fkueie^dÜB  e  Unamentu  «•! 
lactrati»,  vel  torptU  cmtfectwi.  Frans.  GalM»*  ofpmMU.  E.  Gv—^ 

CHARPffiKUCHEN.    S.  Gharpi<ämusob. 
CHARPIfiKUGEL.    3.  CharpiebiUeii. 
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Bdk,  «e  aHtt  folgeiidler  Wom  yredaü^ 
le  Lage  ftordttetor  Cluapie,  bkgl  dkae  oi, 
kgl  hiwicff  eint  sweMe  kfineie,  eoM  dritte»  vierte  b.  s»  w^ 
weldw  dk  ummt  Ubner  seia  ortsB«,  und  cBe  nuier  aof 
^  entete  an  liegen  kmamea*  Daraof  biegt  Mea  ia  der 
aUe  Legea  ibb,  m  dafii  die  Iftagile  die  fibrigea  ibe- 
lit  dies  geecbehen  ee  uaiwickek  maa  das  Gene  «it 
Faden,  sdaiddet  die  Chaqne&den  fh,  fiihrt  dea  ¥a^ 
dea  durch  die  Mitte  naeh  de»  Kopf  ood  IftCst  ifan  teagea. 
Oder  flMn  niauat  eiae  Lage  geardaeter  Ciiarpaey  ojawiekek 
Biaer  gviagea  Eatfefaoag  vom  Kop£e  anfaagyiMJ, 
Fadca  bis  aar  Milte,  schlttgt  das  aicU  laamckeüa 
Sade  tker  6m  vmmk^Ae,  mid  bjmdet  die  Chaipie  da  wa 
die  Uanrickelaag  «nfliOit  aut  eiaeai  Fadea  fssl  tnsaiwnwa 
Man  btaadit  dea  CbarpiemafiBd  aar  Ogwieibaltnag  der 
Abseesse,  listela,  dar  Wmdm  nach  Operatiraea  der  Atn- 


HidMT  gdiftren  anch  £e  sogensimtea  Qaellaieifsel, 
Taruadae  ialaaieaeeates  s.  tamesceates,  Teales 
s'fallairtcs»  y/fAke  chedeai  hiofig  gdmndit  aad  aus  den 
Mmk^  dm  FÜeden,  der  Geatian-Wnizel,  ans  zasammenge- 
rottem  Pflaster,  Feigafliea^  getioduieten  Feigen,  Posunciaa- 
lea,  a.  s.  w.  gefort^t  waiden. 
Sym^m.     WidMtt»      SPWwafo«    Thmmäuim,    FtiMUmm,    gWnarfi, 

CHABFIEMEßCHEM.  Maa  ninait  lange,  geordnete 
Charpiettdga,  unrvidLA  diese  ia  der  BGtte  ndt  eineia  §»- 
filri>ten  Fadea,  scUigt  dia  Fiden  na,  umwickeU  \Zoä  tob 
oben  eatferat  nochmiJs  die  ökarpia  und  eifaik  so  einen 
Kapf;  das  unlere  Ende  breftet  man  cbgegen  aus. 

Die  Mesdboi  werden  zur  Beitederaog  des  Eittfflussee 
gdiranchC,  bei  Wanden  nach  der  Operation  des  Eaipj^ns^ 
nach  der  Function  der  Blase,  des  Wass^bmcbs,  bei  Bau«^ 
wmdea,  Fisteln,  tief  liegenden  Abscesaen,  beiBkitnngen  aas 
der  Nase,  u.  s.  w. 

Sjwn.    ütealg.    Dockt    Tm^u  E.    Gr  —  e. 

CHARPIEPINSEL  werden  auf  zwtdache  Weise  be- 
reitet;  man  ninurt  entweder  lange,  getrocknete  OuBrpieft- 
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den,  nnmkkelt  diese  mit  einem  Faden,  eo  dafii  an  Mden 
Enden  |  Zoll  lange  Köpfe  fibrig  Ueibett,  die  wm  dwefe 
admeidet  nnd  klnoBl;  eder  man  befestigt  eine  Ckarpiebge 
an  einem,  mit  dnem  Einschnitt  ▼er8cliene&  StHheheQ,  and 
büdet  so  6tm  Pinsd,  dessen  man  sidi  cur  Reiaigang  tief  go* 
legener  Wunden  und  Gesdiwfiro  bedient,  oder  auch  daio, 
um  2a  ihnen  Arzneien  zn  bringen. 
SjnoB.    yWnnd^\o§A   IWniuiae  jMrae,  PmkShu.  Fnn.  Fiacisa, 

CHARPIEPOLSTER.    &  Boardoonet 

CHARPIEROLLEN  werden  aas  einer  etvras  staiken 
langen  Lage  Oiarpie  gefertigt,  welche  man  in  der  Mitte  mit 
einem  Faden  fakidet,  beide  Fttden  «nbeugt  mkl  sie  dbechnei- 
det  Man  benatzt  die  Charpterotten  zur  AasCMkmg  Ton 
Hohlen  um  Bkrtongcp  die  aus  Smen  kommeo,'  dadurch  zu 
stillen;  auch  dienen  sie  ab  Erweileningsnatidi  der  Fistdn 
u,  8.  w. 

Sjaon.    iAarp\eMi6p$tl^  Tampmt^  Olmm^^  SUwua  rHumämm»   Fraat. 
Tnqtmi  ä9  eharph,  fUmmoemm  r^tuL  £•    Gr— -«• 

CHARPIESTOEPSEL.    S.  CharpieroHen. 

GHARPIEWALZER.    S.  Bourdonnet 

CHARPIEWATTE.    S.  Chai|>ie. 

CHARPIEWELGER.    S.  Bourdomiet 

CHARTA,  Papier  wird  in  der  Chhrorgie  in  mandun 
lUen  als  ein  iulseriiches  Mittel  angewandt  2hir  Blntsül- 
long  aus  der  Nase  bedi^t  man  sidh  des  Löschpapiers» 
Chartm  bibuUi,  wdches  in  Kugeln  geformt  und  mit  einer 
Sfture  getrftnkt  in  die  Nasenhöhle  dngebradit  wird.  Blaues 
Zackerpapier,  Okäria  metee  m$eokar$  000ruha,  wendet 
man  mit  Gampher  bestrichen,  oder  mit  Bletweifs  öbersCveut 
b^  dem  Eiysipelas  an,  indem  man  damit  das  Gliad  «mwä* 
kelt;  feines  Schreibpapier,  Charta  epkioiarüi  alba,  lieft 
man  ehedem  mit  Wdngeist  trflnk^i  and  damit  excorürte 
Hautstellen  bede<4en;  ebenso  benutzte  man  zu  diesem  Zwecke 
das  Goldblättchenpapier,  CiUrI«  otff^aliMi.  Mtt 
Wachs  getränktes  Papier,  Oorto per  eafNimlr^icIa,  wird 
stalt  des  Wadistuohs  angewendet,  zum  Verband  der  Fonta- 
nellen gebraucht  Theerpapier,  Okaria  per  pUem  Uqui^ 
dam  traeta,  ist  ein  äulserst  wiiisttnes  MBttel  bei  Rheuma- 
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ntm^^frta^ctt  mll  dtai  SofiMa  «fer  nahe  gch^eMtt  Iltfi^Ml 
teü  ron  CkaCeauneoC    (VergL  ChatetftmevC) 

Litu     Mado«!    4c«  eaui  iiiH»£r«lei  4«  U  Frane«  par  t%.   P^Umm 

Twrh  miL  p.  1T4. 

Pff^cit  WHitqne  .tur  l«i  ^mn  mlmirUtt^  Im  pl««  mitfct  «o  lieJ«ctM 

par  J.  L.  .lUIcirC.     Pam  Vm.  f.Vl%  O  —  •. 

CHADDES  AIGUES,  flkit  m  TCirwecIseh  «ir  Ai- 
futt  Chmnie^  im  JMp,  des  BasMs-Pjrnäd^ee.  (^ci#- 
EnejUop.  IPV^Merbadi.  9ii.  IL  S.  &) 

Diese  Uefne,  iuhA  ikren  ketbea  lÜDeral^eMett  be- 
nmuite  Stadt,  liegt  im  D^[»ai1efliefiC  da  Cmtftti,  sedis  Lienes 
▼on  Saint- Floar,  KwOlf  Ton  Rbodec,  fanfxehn  von  AivilMi 
Bie  Qadlen,  froher  bekannt  vnter  dem  Namen  Calentes 
B«)ae^  «nd  Tim  einet  seiir  iMhen  Temperatur.  ]>ie  Ton&g' 
Ki^ste,  lieibeste  und  waBserreidiste  QveQe  ist:  La  Somrce 
du  Parc,  weniger  beib  la  Seuree  dn  moulin  da 
Ba«e.  Aufset  diesen  zAblt  Cb.  A.  noA  mehrere  Hiermal- 
cpeiien,  welche  Atat  mir  in  der  Temperator  abweicbeod, 
von  den  zwei  genannten  HaoptqueUea  nicht  wesentlich  ver- 
schieden scheinen. 

Die  Temperator  der  einzeben  Quellen  wird  versdiie- 
demlidi  bestimmt;  ^  der  Source  du  Parc  beträgt,  nach 
Mi^ert,  88^  CcnHgr.,  nareh  CkevatHh^  dagegen  nur  fiO'Cen- 
tigr.  (66^  Reaum.). 

Ihr  Wasser  ist  Uftr,  durdisidKlg,  tUme  einen  bemerkbar' 
ren  Seh^cfclgemdi  und  einen  bestimmfte  Geschttiaek,  s^u^ 
^eich,  fast  fettig  anmfMen;  der  Einwirkung  der  atmospbä- 
risdieti  Luft  ausgei^Ttzt  nur  dnen  schwadieü  ckherartigim' 
Niederschlag,  zuweilen  ebi  fettiges  Rlufchen  aof  der  Ober^ 
fläche  bildcud. 

Chemisch  analjsfTt  Wurde  d^reselbe  von  Betikier  und 
nenerdmgs  von  Chevalier. 

Chevalier ^  fiind  hi  zwanzig  Litres  Wassen  I)  Spurenr 
vöti  hydrotblonsaureui  Ammbnium,  9)  eine  dgenthOmÜk:^ 
animatische-fiobslanz  und  aniser  dteten*;  5)  noch  an  festen  Be- 
standlheilen  18  Gramm.  M  Center;  und  zwar  in  folgendem 
Verhältniis: 
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;  Kolil6iisaQ]*aaNatnm..*.^.... ...Jl^iOa 

SiJzsaares  Natroo , , „..  3,^76» 

Kieselerde  Biit  kohlen$aurem  Natron ,.,    0,5»60a  * 

Schwefelsaures  l^atron 0,650&. 

Salzsaure  Bittererde 0,1395. 

Kdileos^Htre  Kafterde, , 0^9200. 

.    lUUensaure  Bittererde ^ fr.ifiOO. 

Eisenoxyd ^..4.- ,.—.-•-...  0,1200. 

Erdharz  {Matih^e  bUmmbmue)  ^ M2P0. 

Kiiselerde..... ^., .„  1,8000. 

Kieselerde  mit  KaUkerde  rerbunden. «....  0,0400; 

^uren  von  Kali  und  Veriust... 0,0724. 

18,8600. 
Obgleich  PatisHer  hAAn^iety  daCs  das  Thermahvtisser 
keifte  Gasarten  enthält,  so  behauptet  doch  Chenalfert  daOi 
sidi  «US  dem  Wassa:  des  Bassins  kohlensaures  Gas,  mit 
Stidi-  und  Sanerstofigas  yermischt,  entwickele;  -^  Ora$9al 
will  aoüter  kohlensaurem  Gras  in  der  Source  du  Moulin  du 
Baiu^  Spulten  von  Schwefdwaaserstofigas  gefunden  haben. 

G^unken  wirkt  das  Tbermatwasier  gelindf)  eröf&iend. 
Unpassend  bt  dasselbe  mit  Karlsbad,  verglicbeit  worden;  pas- 
senfder  mit  Plombi^fs.  Qk^valier  hält  Ch.  A.  nv  für  noch 
wirksamer  als  P. 

AUb^ri  zufolge  wird  dasselbe  benutzt  als  Getränk,  Bad 
und  Sottche,  und  von  V^rdier  besonders  gertibmt  bei  I^ieur 
valgieo;  Andijlosen  und  Lähmungen. 

L'itteratnr» 
BwiltMt,  m  Biill«tiii  de  H  Sotiü€  pbikmatfiqve.  18I(K  Oetobm. 
.JUhet^,  DottV«Mix  &6mtm  de  tb^jp^utiqu«  et  de  nMU^  i^cal^   cd. 

aT.  n.p.7(l5. 
Pk*  P9iis9ier,  niAirael  dca  eaax  iDio^niles  de  Ift  Fraoce.  p.  488. 
Pr^cit  kMtonqiie  aar  lef  eunz   roin^ralef  let  pln«  tuiUt»  ca  M^cciae 

par  J.  L.  Mbert.  1^26.  p«  89^ 
A,  CkßvaUer,   u$m  «dt  Chawdflt-Aifae»,  IMparteoMat  da  €m|uI#  et 
analyte  duoiqne  de  t$  eins  mfü^ralei  *  ibemdcj  de  ceue  ylUe^  en- 
tfcprite  pur  Tordre  du  miniit^re  de  rint^near.    Parti.  1828. 

O  —  n. 

CHEILALGIA,  der  Lippenschmerz  (von  ro  j^^zAo^ 
und  To  cckyoff  der  Sdimerz).  Dieser  Name  bezeichnel  ein 
b^  m^hr  oder  weniger  schmerzhaftes  Lippentüiel,  und  kann 
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0B  Cfaeilocace*    Ciieilophjina« 

dasselbe  bald  in  eiiiar  m^  oder  weniger  Teiin-riteCen  oder 
iiflii8chridl)eBeii  Geschwolat  an  den  Lappen  oder  der  ganzen 
Lippen  bestehen,  bald  aber  anch  in  einer  mehr  oder  weni- 
ger sdimenhaften  Sitzung  dersdben  seinen  Grund  haben. 

CHEILOGACE,  der  Wasseriurebs.  S.  Cancer  aquatiensL 

CHEILON»  Chilott  (von  x^hav^  Meo)  wird  Jemand 
genannt»  der  grefiie  Lippen  hat  E.'  Gr  — c 

CHÄILONCÜS;    S.  CheÜophyma. 

CHEILOPHYMA^  Lippengewllc^,  Lippengescfawnkt 
(von  x^^^>  -Lippe  und  ^/utt,  GewSchs).  Ui  ein  iso^rt  ste- 
hender,  umschriebener  Auswuchs  od^  Knodm,  der  anfioigB 
nicht  roth  und  nicht  entzündet  ist,  aber  gleich  einer  schwar- 
zen Wfdrze,  nadi  mechanischen  Reizuilgen,  besonders  Kieiben 
and  Krausen,  wozu  man  wohl,  wegen  eines  bisweflen  fnk- 
kenden  Gef&hls  in  demselben,  ^a  kratzen  aufgefordert  wird 
und  das  brennend,  Tuckend,  gchmerzk^'  entzOndc«,  nässewcl, 
excoriirt  nnd' gesdiwürig  werden  -kann.  Es  erscheint  oft 
ab  eine  braune  oder  schwäntiche  Warze,  oder  als  ein  hirC* 
hcher  Knoten  mit  flachem  Grunde  aufsitzend,  oder  ist  in 
seltenen  Fallen  an  einem  dtinnen  Stiel  locker  bdestigt,  und 
scheint  sich  aus  einer  veriängerten  Hautpapille  entwidiek 
zu  haben* 

Sie  komm^i  am  häufigsten  an  der  Eichel,  d^Voriiaut, 
den  Schandippen,  bes<md»:s  den  kleinem,  der  Bfefltdama0ff- 
nung,  besonders  den  Mnndwinkehi,  an  den  Augedidera^ 
bezugsweise  an  deren  Rindern,  Oberhaupt  am  öftem  da 
vor,  wo  Ae  lirfiBere  Haut  sich  zia*  innem  nmscUftgt  — 
Naeh  anl^Atendcsi  Reizungen,  besonders  beim  Bestdien  nn- 
derweitiger  Djscrasieen,  gehen  sie  leidit  in  stinkende  G^ 
sdiwüre,  mit  zarten  qmgeworfenen  Rändern  und  scowain- 
miger  Wucherung  über,  wobei  eioe  scfamotzi^  oft  schraie« 
rige  und  schade,  bisweil^Qi  blutige  Jauche^  abgesond^t  wird, 
woraus  nicht  selten  wahre  Krebsgeschwüre  entstehen,  die 
dem  Häutkrel^s  zugezählt  werden  k(kinen,  wo  auch  der  Chei- 
lophjma  erwähnt  worden  ist  . 

So  lange;  sie  noch  excoriirt  sbd  und  unter  der  Hairt 
als  ein  schmerzloser,  bisweilen  nur  juckeftifder  Knoten  lie- 
gen, lassen siesich durch  Quecksflbereinreibtingen  mit  Opium, 
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und  wenn  sie  stärker  jaxkexk^  »wohl  achon.dieEpideniiiB  ge- 
platzt ist:  und  sie  von  Z^it  ei:^  Zeit, 'I>e80n4er8  nadi  befttgem 
Kratzevfi  stärker  brenoeil  l^Rd  nässen  ^  nnt  Sublimatwi^er 
(gfcbwachemX  intdtr  ffsrng^  Zagabe  von  OpfumtinctHr,  mit 
«dhiiiWiclienPhagiicIäiiiacbep.W^s^er,  tägU^  öftess  mit  Com- 
fresaen  au^eUlgtv  lieikuou.  Sind  sie  einmal  zu  hattnäcklgeii 
fGesohwüren  .6nt«irtet>  m  behandle  man  sie  wie  fedes  ar- 
idere Krdbs^9d)(Wüjr>  und  yfß  es  anee)it^  iDa<^e  man  deren 
£l»tjrpati€ini  .1    .  .      ,'»  ,  •-  .    ^  r:  «• 

•und.  ^iWf  flieDse»),  M^morrhßgßq  /a&ppni^ y,QIutflu(s  der 
Lippeny  Lipp^iUutunf^  .^—  ein  wenig^^jiiuc^cbes  Wor^ 
4it*ch  yvd^es  wenig/sr:  pine.  bestinuiftei  Kr^Ui^tsfanHy  ab 
.ebi  mebrsrm  Kj-apkj^ten  g^meteschafÜM^s  Syiiiptom^  (z;  B. 
bei  .G^H^iwilren  und  Wunde|i  .der  I^ippoo,  dem  Wasserr 
krebs,  dem  Scorbut,  »q  wie  eine  yicäre  Blutung  aus  den 
Uppen  bei  fehlender  Menstrtiatioap^a;w*)?beaei(dui^t) wird. 

^     ^      ^t  '  i  S  '^  %' '  t 

.  GHBEIMETLON. )  S.  Cong^tati^r.  ?  .  /  ; 
w  CHKIRAI^THI^.  Eine  Pflanzeng^mmg  zur  nalOrlicbei^ 
Ordnung:  td^r  Cruciferae'  m^  I^km^'s  ^traä^amia  Sili^ 
•  quo»a  gehörig.  Ihre  Kennzeichen  sind  nach  d9  jDfmiqUet 
'Der  Kelch  schlieist  an,  zwei  Bl^ttchen.bqbeik.an  der  JBasis 
eine  s^teUdrmige  Herroiragung.  Die  Schote  ist.  rand;  oder 
fltweif^dmeidig,  zweifädi.trig,  zweiklappig,.  uii^  hat  am  Ende 
eine  zweilappige  oder  kopfförmige  längere,  oder  ktirzere 
Narbe,  Wodurch  sie  siob  TOn  Afatthiola  untersdieidet,  deren 
Narbe  nicht  aDein  zw^etlapppg^ist,  sondern  deren  L^pen 
auch  auf  deni  Bticken  sehr  TerdidU  sind  od^  einen  hom* 
4Mrtigen  Fortsatz  haben.  Die  allgemein  bekannten  ^TkQJeii^ 
welche  Xtnn^  zu  Cheirantbus  rechnete,,  geboren  jetzt  ;(ip 
Matthiola. 

1)  Ch.  Cb9iriUnn.  Wald,  Bf  ^^.  p;516.  Gelbe  ^ole, 
.Goldenlack.  Ein  Staudengewächs,  zuweileii  sttaucbattig  zu- 
w^äen  Biir  zweijährig,  von  2— -4  Fu£s  Hohe,  m\t  lauettfiir- 
nützen  Blättern,,  ziemlich  groü^n,  geben,  wohüidccheiidenUnr 
.in6n,r  linienförmigeia  Sdioto),  an  deren  Ende  eidk  eine-'^ei- 
Japp^e  Narbe  mit  zurü^gebogenem  Lappen  befitidett  Ste 
ist   fffMk^  oder  bat  zweigethdyUe  aug^il<qkte  Haare;     Sif 
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widül  in  mlMem  tati  sMldia  Ewopt  m  Fckea, 

Mf  Schutt  tL  8.  w.,  imd  ist  sdion  seit  bnger  ZMgil  i 
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«rt  nit  dankenmanen  Bfinarai  sehMx^  w«kh«  (kiSbLat^ 
genatmt  wfatL  Die  Blnircii  warai  soiMt  dn  iridgdbnNMtes 
Hriliiuttc]  am  die  MoisCnuitioii  oder  den  LofriueBfldfr  m 
bdhrdeia?  aacb  be^Bmte  »an  mli  üver,  m  die  -iogeii— <ea 
l^entopAmgen  imUnteiieibe  aubolMeB.  Min  bcdtarte  «di 
des  aoBgepre&ten  Saftes,  oder  des  Anfgosses,  oder  ancb  des 
Pnirers.  Audi  hatte  man  tfn  desdtoes  Wasser  und  ein 
gdLodites  Od  daron.  JeCtt  whrd  die  Pflanze  niebt  mehr 
gebraudkt    S.  Mmrrmg  Appar.  med.  3L  p.  417.         L  ^  k, 

CKEIRAPSIA  (von  xß^,  die  Hand  and  dtnm;  icb  h^ 
rfihreX  wird  das  sanfte  Redben  des  KOrpem  naeb  demBadr, 
aaeb  wohl  das  Manipufiren  beim  Magietisiren  genmolL 

CHEIRI.    S.  CheiranAns. 

CHEIRIATER.    S.  Chirurgas. 

CHEIRISMA,  Cbeirismus,  Cheirini,  Cbeirixis 
(Ton  x^iCcCf  icb  bdiande  mit  der  Hand).  Slan  i^erstdit 
Uercmter  fede  diinirgiacbe  Handhdmng,  wodmrcb  Hdhmg 
bewiAt  wird.  E.  G»  —  •. 

CHEIROinUlll    S.  UleusL 

CHELA  (von  xtjhi,  Krebs)  werden  mcbrere  ebhmgi* 
sdielnstramettte,  die  gespalten  sad,  genannt  wie  s.  B.  die 
Komnaige,  der  6ei(sfu&.  E.  Ar  —  c 

CRELIDOmUM.  IKese  Pflantengattung  gehört  rar 
Klasse  Pehfondtia  Merngj/nia  oaad  vor  natAilkhen  Ordnung 
der  Päpaveräeeae.  Der  Kdeh  ist  zwdblftttrig.  Tmr  Bin- 
menblltter.  Die  Käpad  fat  schotenförmig  einfiidierig^  xwei- 
Itkpi^;  äke  Klappen  springen  von  der  Basis  bis  aar  SpitM 
au£    Die  Samen  haben  einen  Kamm  von  DrOsen. 

1)  Cft.  majuM  Utm.  Wmd.  sp.  2.  p.  1141.  Ife  Qmd. 
pt.  l.  132.  Hajfm  Arzndg.  4.  t  C.  DOssdd.  <^.  a  t  14 
SdiMlkfaat,  Schwalbenkraut  Eine  sehr  gemeine  Pftame 
dan^  ganz  Europa  an  Heck^,  Mnoim  «üd  Wakbtedswi, 
welche  sich  durdi  den  httnfigen  geBkin  Saft  ansGMdhnei^ 
den  de  bd  jeder  Verwmidung  ergi«&t  Sie  wM  1«^2 
Fais  hoch,  der  Strami  ist  sehr  ästig,  die  Natter  dndL  fieder- 


Digitized  by 


by  Google 


ChdiUkmuiD.  433 

h9kfpmx.  Die  QlataD  gm4  ^^,  .4Ue  £cIiq^  l^g  jun^  der 
S9ioen  f;analiffh  iphwyz^  ,I)ip  fanz^  Pflanze  hat  einen  bit- 
Mm  vißat^mghmwAkftft^^  il^  Scb^rfe  iat  sehr 

l^iNlwig*  ood  M  M  4A¥bf  il^4u£»  si«  raf  dem  Gifiboden  auf- 
•Mbem^^bfen.  ;  Ancli  die  uff kotiscbe  Wirkimg  sdieint  nur 
[^enas^dett»  d^  Saft  .eirwei^it  die  KalzeppopiUe  sdbr  wt- 
1%;  Dee  Mfffdl^nden  ^elbei^  Saftes  wegen. ist  die  Pflanze» 
^i/vi4iU  .Kraut  sis  WofZfijl  ^ierba  et  r^ii^  ChetUanü  9ep 
Hirtmdinaruß^)^  schwsfsit  Japger  Zeil  zur  Arznei  gehraudft 
.wordiui;  doeh  wrd  |etzt  nv^  noch  das  ICraut  ange^vrendet 
nndjwrai:  wefetenp  im  frisfhen^Zostande,  .^enn  das  am  häu- 
figsten gebraudite  Extractum  Chelidonii  soU  nach  der  neuen 
JPreaCascbenPJiarinacoi^  aus  dem  frisden  Kraute,  wie  die 
fxtTMle  ndr]M>tiscber.Pflai|aen  bereitet  werden.  Wir  haben 
audi  eine  Menge  diemischer  Analysen  y^u  diesem  Kraute; 
Ae  lelKfte  mit  B4uf4ieihuig  der  übrigen  ▼crfafste,  ist  von 
JUm  Mttjftr  (s,  Jahxh.  d,  Pbarmac.  r.  W.  Meifmer.  1827.  1. 
Ifl9.).  £r  veisuebt^.  zuerst  das  Alkaloid  aufzufinden,  wel- 
iches  €ßml^fr9§  angyggbqa  .ballte,  k,onnte  aber  weder  durc;^ 
teaigsiiiures  illet,.npeh  diV'fA  lyfagneriaj  ncich  durch  Amo^Q* 
nium  defsgletoben  cnide^cl^eu.  >.  Durch  ^  die  DestiUatian  mit 
iWass^  JfaonBle  er  Jum  Otel  albschoideni  ^>uch  hatte  das  Was- 
aar. .nMht  die. igerii^ste Schärfe. :  £r  £aod  darin:  eine  Axt  von 
I^amaneiwejf%  das,  «ich  ji^veng,  zeigte,  G^uulu  und  eine^ 
lärbenden  EiLtraotivstQC^  Trag^ntstoff  oder  ißassorin,  tbieriscb- 
vegetabiüsehe  Mat^ie,  uud ,  einen  brauurolhen»  sehr  bittem, 
Mdkk>tisdh  siegenden  Extractivstoff^  der  auch  mit  Wa^scf 
ein  jtarkriediendes  Deslfllat  gsüb,  die  Katzenj^upille  erwf|- 
ttii  und  in  1&  Gr.  in  2  IJnzen  Wasser  gelöst,  einer  Katze 
«ingeipiitat«  wrkotis^e  Wirkungen  hervorbracl^te,  jedQc^ 
iie  aiditvtödtete.  Esw^  aber  yqu  diesem  Stoffe  nur  3,4  in 
iHun^ifft  TheUen  des  troqkenen  fCrautes  vorhanden.  Ferner 
Iiarz>  welches  nach  denYersuchen  des  Verf.  aber  keine  Sdiärfe 
enthielt  UeberdieCs  fand  er  viele  Salze  in,  demjl^aute^  die 
er  dodi  nur  oberflftdilich  untersuchte.  L  —  lu 

Wirkung.  Seinen  Wirkungen  nach  steht  das  Cheli- 
dontuni.  majns  cwißchen  der  Klasse  der  scharfen  uikI  scharf 
aariLotiaAen  Mittel  in  der  lütte.      , 
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iBMrHck  Sn  mtfi^  Gaben  gardd^  wttt  dastebe  ret- 
xen^  auf  das  BrOsea-  und  LjnDj^isyvIeD»  die  ReaorpÜQa 
befördernd,  spedfik  mt  das  Ld>er-  und  PfortadersjatMm 

In  gro&en  Gaben  wirkt  tB  Shnlidi  den  Mfaavf  narkolK 
adien  MStteh.  OrßUfM  Yersodien  nfetge  (OrjHa  Te 
logie  übers.  Ton  HernAtiääi,  Bd.  HL  S.  73)  be^rirl^en 
Unzen  des  'frisch  ausgepreisten  Saftes,  oder  cbei  Dracbnen 
des  Extrakts,  bei  Hand»,  GefHhHttsi^ek,  Lttnimg,  nadk 
eini^aEi  Standen  Tod,  and  die  Obdokfion  xeigte  bedaoteadk 
Itkitaidliufangen  fai  der  Longe  nnd  der  Leber. 

Die  Formen,  in  weicht  man  die  Herb«  CMUt^  wmj. 
benolKt,  sind  die  des  Eztract  und  des  Snac.  rec  «d- 
'prcfBO. 

1)  Das  Extr.  CbeBdonü  wird  tlclKdi  ta  einer  haSmi  bis 
ganzen  Dradnne,  in  Wasser  gel5^  oder  in  PiUa&fani,  «n 
hAafigsten  gegeben.  ' 

2)  Seltener  der  Sacc  ree.  express.  Heib«  et  l^dhcisCbefi- 
donii,  die  wirksamste  Form.  Man  lienatzt  Sm  als  FrfiUings- 
kor,  reicht  ihn  zu  einem  SkivfA  bis  einer  Drachme  Uif^iA 
zwei  bis  dreimal  and  zwar  mit  tiu^dien  ResolyantSraBy  dffm 
frisch  ansgeprefet»  Safte  Ton  Herb,  et  Rad.  Taraxad»  Rad. 
Graminis,  Hb.  Famariae  and  ftfanlichen  IKDttdi. 

Angewendet  hat  man  -es  inneriich  als  aoftoaendes  Mittd 
bei  Stockongen,  bo  wie  zar  yerbesserong  der  Bfisebiings- 
verhättnisse  der  Safte  bei  Djskrasieen,  and  zwar  vorzugs- 
weise in  folgenden  besondem  Krankheitsklassen: 

1)  bei  Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersjstem,  Ver- 
härtungen der  Leber,  GaQensteinen,  HamorrfaoidalbeBdiwer- 
den,  Hypodiondrie,  —  AnsdiweBungen  und  YerhSrtongen 
der  Leber  und  Milz  nach  W^echsdfiebem,  vorztlglieh  werni 
die  Leiden  der  g^annten  Organe,  wai  atonische  Schwache 
gegründet  sind,  nach  Lange,  Senmeri,  Glumm,  I?.  ji.  p.  Sßkmi 
km,  Cr€ut%hawr,  Benedis,  (kmradit  ia  Vnbm^huig  mit 
Rad.  Rhei,  Lac.  Sulphuris,  Meüago  Taraxad,  Fei  Tauri  in- 
spissatum  und  ähnlichen  Mitteln. 

2;  W^assersuchten,  imofem  rie  dorch  >Sto«kim(^  und 
Sdiwödie  der  Organe  des  Unterleibes  becUngt  siöd,'—  wie 
z.  E.  Wassersuchten  mit  AtasditeeilangeQ  der  Mihi  oder  Le- 
ber complicirt,  nachWediselfiebem,  ^  mA  BrnüMi  vuK, 
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h  TeribiBdoBg  lait  Calomel^  Rad.  Sqü^e,  Cabni  aranift. 
mid  ahidicbM  Mittdii;  f 

9)  bM'teitkigeii  drei-  imd  irfertfigigen  Weckselfiebeni, -<» 
mmht  Wmgmr,  Lhmii  «^  in  Yerbiiidaig  mit  Sal  ammoü. 
tlepar.  Mdlago  Taraxad^  Tärtanis  tartariaatusy  Tartan»,  «smi. 
ticus,  Extr.^Card^^benedicÜ  «.  d^  '  iL 

4)  gegen  scrophnlöfle  und  Teneriscbe  Dysloariecn  «ist  et 
ferner  von  Wendi  (HvfeUmd^$  Journ.  d.  pr.  Heilk.  Bd.  XVL 
9l:  3.  a  8)  und  Kmnnmüm  (O^iand'M  Jöxxm.  A.  pf.  HeilL 
Bd.  XXXVL  St  Ci  &  Mf)  iiiie:au8ge»^iciiBeteiii  £r£olg  auf- 
gewendet worden;  weniger  glückUcb  ironJbVifvr  (H^f^üUmdlk 
Jonm.  d.  pr.  Haik-.  Bd.  XXD.  Si  9;  S.  150)  ond  Hom  (Hom'$ 
Archiv  d.  med.  Erfahrung.    Bd.  1¥«  1607.  S.  271). 

Auch  ftttCseriich  hat  man  das  frisdül  SdUdlkraut  benutz^ 
nnd  zwar: 

1)  den  frisdi  ansgepreftfen  Saft,  ais  gdind  itiaided  Mit- 
tdi  bei  Warzen  nnd  ähnlichen  Afterorganisationen; 

2)  das  Msdie  Kraut  als.Umschlag  bei  schlaffen  GeschwQ« 
ren,  so  wie  zur  Beförderung  der  Resorption  bei  Oedema 
pedum.  O  —  n.    _ 

CHELTENHAM.  Dieser  berflhmte,  angenehm  gel^gen^ 
durch  gute  Einrichtungen  ausgezeichnete  und  jährlich  yiel 
besuchte  Kinrorty  Hegt  in  Gfeucestershire^  ron  Gloueesler  9^ 
Ton  Tewkesboiy  9,  Tim  Mahrem  22,  Ton  Bath.44|  engli- 
sdie  Bfeilen  entfernt 

Bekannt  und  benutzt  wurdoi  die  Iffineralquellen  zu  Ch. 
Mit  1718  und  empfohlen  von  Short,  Jtuiig,  LueaM,  Barker, 
Smdih  und  FoikergilL  • 

Die  wirksamen  zu  und  bei  Ch.  entspringenden  Heiiquel- 
\m  nimi  halt,  (ihre  höchste  Temperatur  beträgt  54^  R.),  enthal- 
ten  wenig  kohlensaures  Gias,  an  festen  Bestandlheilen  kohlen- 
saures Eisen,  und  n^^chst. diesen  yorzugsweise  sdtwefdsaure 
Sabe.  Nach  Verschiedenheit  ihres  Gehaltes  zerfalbm  sie  in 
zwei  Klassen:  1)  in  erdig- saHmsche  Eisenqneiltn,  und  2) 
in  auflösend -eröffinende  Salzquellen.        .    - 

Gbemteeh  untersucht  wurden  sie  zu  rerschiedenen  Zei- 
Xea  Ton  Rutty^  Smkenher^,  Bakd,  GreviU»,  Lubms,  von 
FoihergM  (nUS),  Ton  ßiiedr.  ^tfetfti*  (1806),  von  r.  T. 
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I  r.  Pmim  (1817)  mä  vm  Smi^m^  (tSi» 
and  1820).  Die  durch  diese  Analjaen  etfaaltcma  Reat- 
Me  nad  ttuB  Tktll  sehr  wmtM^eoiw  Art.  Nftdk  aeoerai 
XtatODMiclHiDgen  WB  JJMrwwj  mUm  dfe  Qadkm^wtm  OmI- 
filin«  Spuren  v«i  Jod  mmä  BMm  twAalfe«»  0 
ArduT  des  ApodiekervereHtt.  Bd.  XXXBL  &  91.) 

I>eB  ervrilnte&  Amlyaea  suiolge  finhallftt  k 
Kaie: 

1)  Die  starke  saliniMke  fiisen^ii^lLe  (Tke  ttrmg 
mUm  wmi9r,   aocfa  Tta  ibmfyM'er  Sjfm,   oder 
»'«  iMtf  fenanot); 

— ^ jft awif IT «> Pwke$    m^$mt^mmmm 

ScknieUsaores  Naln>B....^7Gr. ül^fif. 

Scfaivefelsaare  Talkerde...  ^  •  ^ » 

Scfawefeisaare  Kalkerde...  2,5  »  .....n...»  » 

SftbiMres  Natron. 41^  * -^'^  * 

Salzsaare  TdDLcrda. »  2,1»  » 

Salzsäure KaOborde^..-»..^....  ^ 9^31  «" 

ILohknsanr.  Eisen  and  ¥(»>  -* 

Iron 1,5  »  -.  » 

Eisen , »  eJneSywir  n    - 

W,OCir.  tB,7liir. 

Kohlensaum«  Gas 2,5  Kdb.  ZoIL 

3)  Die  alte   Quelle  (Tkt  €dd  wM,  ihm  m^^im^  JBpm 
Mo.  1.)  —  ^e  älteste,  welcher  SaunderM  wnrBo^wttse  gedfl«k^ 

SchweMaaives  IlattOB...14^Gr. 

Schwefelsaare  Bittererde »  . 

ScbweUsanre  Kalkerde .*  »  «... 5,0 

Saksaures  Nitfrai 58,20  ^ 0,6 

Saksaare  Ka&erde -^  »  . 

Salzsäure  TaUierde...;....  2^  «  . 

Etten. eine  Spar  • (^<i  * 

KohliMisaBre  o.  sabsaare 

Talkerde ^  3,1  * 

^6iM^. SSJST" 

Kddensaores  Gas ^7K.Z. 

Schwefdwasserstofljgas .• Ij8  »  » 

5^1LZ. 


•••|60,0Gr. 


.*.••.*• 
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3)  Die  S*1zifQ«lle  (The  jmre  MUne  wat$t) 

SahmvcB  ItelvoiL 4ß,,49Qr..^.....M,QGT. 

SAmmnKAevde..:....;..  sif/1  » « 

Siteaare  TattLerde 2,02  » .\^..^«  n 

Sdiwi^dMin^  NirtnN».K..2%84  »  «.;«.^.«.15vO.»  . 
SdiweMsani^e^Bitteverdkei^.^.....  »  ...;...,. JllvO  »  . 
SchwefekaAre  Kdk«4e.;. .......  »  .......:i  ilO;  » 

4)  Die  BitteraalzquelU  (Tkem^immit^imni  dU^u 
heated  magnetian  9pring^  mdetr  4k»  MU^.  jgttw  taultr^ 

MiaaiiMs  N«Cm...w*.....28^Gff i....  9^&.       - 

Snttawe'Swk.efde.^ .<••««> .4  4)9B  i*^  *u««**.fr«***«*  *  .• 
Sabsaiire  Talkerde 3y81  w ^^^  9^0  • 

SAwefiriBaore  Bülererde.^ » «3S,5  i» 

SehfreMsaorelLilberde*..««....*  i»  ...4«*.«..  81^  » 

EiMOorfd....... ...^ • »....-*:.- flyS  » 

Verkwt...... ^..,^.....;..  .  »  ,  1^  »         • 

Die'^VVIrliuiig  dorBGMaJ^iielleii  n  Cb.  JOtaigt  voa  der 
Verschiedenbeit  ihres  fiehallM  «b..  .Iniieriicb  «ehrmcht  wii^ 
>keii  die  Biseiiqwelleii  reiMttd  «ttrkead,  -^tdie  Saisquellea 
auflösend,  abfiArend.  Gev^dhnlieb  macht  man.  mit  4e& 
letzteren  den  Anfang,  versttrkt  ihre  Wirkung  zuwdlen  mit 
auflösenden  Pfflen,  wenn  der  Sfuhlgdng  durdi  ne  nicfat  fain- 
reiehend  vermehrt  wird,  und  geht  dann  erst  später  zu  den 
«tfrkendenEjseBqudlen  tib^ar.  Bei  der  Anwendung  der  letz- 
tem rind  jedodi  alle  bekannten  Contraindicationen,  welche 
den  Gebranch  der  Eisenwasser  Terliiet^i»  edir  lu  berOck- 
sichtigen. 

Sehr  zweckmäfsig  wirä  nach  Umständen  mit  dem  innem 
GebMuch  dw  genahniM  QndBen,  der  der  Bäder  verlmiideit 
Man  nimmt  ^  Bädor  m  27  «-  29^  B.,  -v^erwrilt  nid^  we- 
niger denn  10,  nicht  länger  denn  zwanzig  Bdbmtai  ia  der- 
selben,  und  nimmt  wöchentlich  2  bis  3  Bsäer. 

INe  Krankheiteiiy  in  welchen  die  BfCn^alqudlen  zu  Ch^ 
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besonders  dra  SalzqueHen,  dnen  betondcm  RnC  ädi  «wor- 
ben  haben,  sind  folgende: 

1)  GidOiscfae  BescbweideB,  —  namenllicb  mtm  #Qcb. 
zeitig    betrftcbüicfae .  Anmnalten.  der  Ve 
vorhanden  «ind;.  .% 

2)  VtäiitiileimangeD  «od  Stockmigen  im  UdtaMbe,  aif 
Trägheit  det  DarmkanalB  veibiBldett,  -^  SlockMlgan  «  des 
Leber-  diill  Pfortadersjstfan,  HtoMiidioidalkideii,  GeBnwte 
und  ülmKchen  dorck  einen  langem  Aufenthalt  in  den  Tr^ 
ptehnaem*  Tttrii^firtcn  KraiUieiteiir 

a^/GiMs-^^Ml  Stdnbesohw^Mlenr 

4)  Disfbsilioii  «n  EiTsipeias,  Urtiearia  and  fthnKohen 
HantkränUieiten,.  vortftglieh  wenn  gMcbtdüg  kü^hafte 
Störungen  der  Yevda«ung9weikzeiige  wAattdm  aiod. 

Weitn'  Bach  dem  Gdkrandie  d*  BfinerakpmllM  Ton 
Ch.  nodider  von  andeite,  alaKaeUnf  eatedtatfiob  is^  wie 
z.  E.  die  der  MinrnralqueUe  xa'Mdktün,  00  art  et  oft  sehr 
radisam,  eine  Pause  von  drei  IKTodb^feUTor  fto  machen. 

Ihtt 'xn  Cheheoliam. gewonnene  und  unter  dem  Namen 
Clhehenhauier  Sah.  bekannte  und  bcmrtxte  WttAt  bestito 
nach  Bratnh  und  Partes  ans  salzsaurer  und  schwefelsaurer 
tlUkerdoy  und  Ei^pen,  -^  nacb  Cbem^oti'aus:  120 'Gr.  achwe- 
Msaurem  Nalrob,  M  Gr.  adraNrfdkanrar  Talker^,  .10  Gr. 
«ahsaufem  Natron  und  emtai-  halben  Gran  achwefdaaiveia 
Eisen.    (Xoumal  de  M^dodne  1830.  No«  28a) 

i   f  Litieratar. 

,  pUl9i7  of  tlM  pnaoipl««  of  Mincnl' waten  bj  Skori.    VoL  2.  1740. 
C;  H.  SemketiUrg  in  Philos.  Traiuact.  No.  461.  1741. 
Jf.  Barker  treatUe  on  Cheltenbam  waters  and  it«  great  use.   London  1786. 
t^thergiU  cxpenrnentäl  inquirj  on  Chchenbam  waten.  1788r    Secoftd 

edit.  ^ 

/,:  tefrA  «batf^niHmt  »m  the  fue  ««4  tihon.  of  ib«  Cbcitenb— t  waten. 

London.  1787.  —  1801. 
Th,  Jamesim  trealue  on  Cbelte^bam  waten  and  bilioa«  düeaies.    Lon- 
*         don  1803. 

'   ir.  Stttitidert  treiitte  on  tbe  dMMiteU  kytotfwmA  t^titcml  p^man  #C 
-  *  '•  $om&  «r  dfeo  ifn  cetebüttd  WM^ltwai^ct.    London  UMtt,    S«co»d 

,e4at.,p.*aMi 

Tbe  improTed ,  Gbek^Bnban»  foide^  coinpmin|  a  metbodical  ttatenent  of 
tbe  virtue  and  qaalitie«  of  tbe  Cbeltenbarn  waten.  Batb. 
''  AnatysÜ   of  tbe  mincnt- watet«  Uit\f  diacoftred  at  Cbeitenbatti  bj  FV. 
AtcuuL    London.  1806.  —  181^ 
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A  diemieal  «a^  iM^ktl  rcport  of  tk«  propcrti«  of  fk«.HHB«ral-waicr>, 
BaxtoB  tu.  hj  Ck  Semätm9r9.    Lonaon.  1920.  p.  170.    O  — d. 

CHEMIE  oder  CHYMEE,  Die  Lehre  v«  denVerbin- 
ckingen  niHf  Scheidungen  imgleidiartiger  Körper.  Die. Ab- 
leitung von  x^^  ^^1*  X^^f  ftu^  ist  die  erste  wekhe  cidi 
darbietet;  aber  cbe  Form  ist  nicht'  griechisch  und  man  findet 
bei  liai  alUtt  SehrttiteUem  kekie  Wissenschafft  oder  Kunal 
diese»  Namens.  Nodi  geawungener  ist  die-  Ableitubg  nom 
X^bfiog  sucewi.  "Wir  haben  das  Wwt  von  dää  Arabtoii 
vi^ädie  den  AMftel  ml  vinrsettten^  lind  da  eie'dscVk>kaIe.eai; 
wed^  gar  nidit,  oder  tf  und  $  «of  gieidbi^  Weise  'beneich^ 
nen,  so  kann  <Mier  mr  Ab^idlmd^  Ae  schvrankende  Rech^ 
schl^eibung  iwisdiM  jMbkemia  und  j^A^tn^  k^nenUato^ 
schied  machen.  Die  Franzosen  sagen  geWöhdÜch  ,Ck§iMi, 
die>  Engländer  (Mkemütry,  di»  luHeatr  Chimiea.  Es  ist  am 
Wahrschiftmädist^  dafe  Chemie  von  dem  Worte  Cikemt  Ägypn . 
ten  herkomme,  denn  nodi  )etzt  nennen  die  Kopten,  die  Ab-r 
ktamdinge  der  alten  Aegypter,  ihr  Land  Qiemie,  und  Plu^ 
tarck  sagt  m  semer  Sdurift  de  Iside  et  Osiride,  man  nenne 
dieses  Land  Ckemiä,  weil  es  einen  schwarzen  fruchtbares 
Boden  habe.  Mshmmia  heilst  abo  die  figyptisdie  Kunst  oder 
Wissenschaft  Dais  in  dem  ahen  Aegjpten  sdion  frfih  tieU 
dieiirisdie  Kfinste  k^rsehten,  beweisen  ifieAbertbömer  dkK 
ses  Landes  und  die  NadMcbten  Tom  Bergbam  und  dem 
Hflttenwesen  desselbai,  welcbe  ZWoi/or  derSicilier  uns  gtebt 
Da' man  aus  unscheinbaren  &zen  glänzende  Aletallc  bereit 
ten  kann,  so  war  die  llbihnng-  aus '  geringeia  IMbtaUeH 
bessere  scheiden  zu  können  der  Analogie  gcmäfia  und  deg 
gr^fse  Werth  des  Gddes^  nebst  den  imiem  Yoi^g^o,  wett 
che  es  ii'iiklieb  vor  andern  Metallen,  besüzt,  braehtiNi  enriU 
Hch  dil3  Aldiemie  dhhsa,  dafe  sie  fast  ausschließlich  [Geld? 
nfacberkunsr  wurde.  Sie  war  es  schon  gröisteiilhaib  bei  dea 
Arabern,  und  die  Sdiriften  welche  man  dem  König  IMmr 
Msdnreybt,  mögen  wdU  einen  falschen  Namen  an  des*  i^taid 
führen;  db^  sie  sind  ohne  ZweiMausder  blühenden/ 2^ 
der  arahlsehen  LitleFatiir.  ^Üer,  als.  man  anfing  sich-.d«« 
Prftp^^e  ans  Metallen  fkAfmefanütel.zit  bedi^en,  luM 
man  auf  den  nicitt  fmneil  Gedankien^  den  or||anisoben  Küih 
ptt*  v<m  lAmmigkeüeB,  nie  das  M^aft  tbm^dm  SchUifikw 
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flun  dieünverglD^idikeH  iks  edefel«  Metalk  desGfiMeszii 
geben.  So  wvHe^AIcAetiueaklil  alhw  Wiaseoi^baft  und 
Kunst  Gold  xn  naeheii,  aondem  auch  aae  Vmmeuimnm 
m  finden»  welcbes  beidee  mm  d^  Stein  der  Weisen  nmifi 
El  i«ar  eki^falb  nickt  sonderb«,  da&man.cbeVeiatadtfnB- 
gM  des  ntgTanTh«  K#^>en  auf  den  m^^ßaamkef^tärfer 
aMrandt0nnddieMefalfegdMiMi,Utol|w  und  reite  IMp, 
nnd  so  bilddle  jidi  eintf  YTisaenidiaft  der  Alc^kwie  albnSb- 
üg  ans.    Eine  bistoriacb-kritiscbe  UnteniK:lMng  dieser^L^ 
cbcaie  wie  sie  fHegM  km  Jabre  1777  schkuhl  genog  Iio. 
fotte^  Ton>  eitern  ^elefarten,  nidkt  eteeiligen  und  geisiRacJbm 
Mann  witarde  nicht  (Arne  Nntzen  b&a.    Das  IfiftUngM  wie- 
derhiAter  Vennche  den  Stein  der  Weisen  sn  finden»  brachte 
die  Chemie  sma  gn>(sen  Nnlzett  dar  Wissensdiaft  auf  ine* 
d^e  Zwacke  zurfick.  Es  war  besdndert  B,  Qkmkf,  der  in 
der  Ifitte  des  siebiehnten  Jabhunderta  daraitf  dnu^g,  Ae 
Chemie  auf  FiJ[>rfkeAaQ3luw^aden  und  seine  Schrift:  Tenlsch*- 
londs WoUfart  empfiehlt  dieses  dringend,  abwchl  seinei  ft^ 
bändig  der  Ch^nie  noch  gmz  alehemistüch  M  «nd  dhi 
Anwmdnngen,  wdche  er  selbst  machte,  awistens  mediciittsch 
bbebas,  wie  das  nach  ihm  benannte  Salz  zeigt  Im  A^&mge 
des  achatthnten  Jahrhnnderts  (1718  nnd  1730)  buchte  thqfr 
ß»üf  dar  Ant  die.  Scheidungen  der  Sabe  in  ihre  Bestand* 
Ihdie  in  eineTidieib,  indem  er  nlknlkh  die  Stofie  nach  der 
Rdhe  insanunenstaBte»  wie  ste  einander  ans  ihnn  Verbim. 
dungisn  scMdan.  DieaeVerwmidhchaftstalie&en,  oder  Afifini- 
MftsMlen  wie  man  sie  nadher  nannte,  l^S^eHk  den  Giwid 
xn  einer  Hie«»!«  der  Chanie»  nnd  ^murdaa  die  Efihrcr  bei 
aften  diemiBehen  ünterandumgaL «  Säa  endileiiek)  auent  hi 
dten  Mteoir.  de  l' Acad.  des  scmncen   4knnd».  db^ifeHs  sdur 
bekannt  ds  Ant,  wandt*  die  Mn^Um^sdkt  Atfndionskhre, 
wddie  damals  anfing  Beiildl  m  Frankiteidi  zu  gewinne^  auf 
diese  VeiwandschaOiBlehre  au,  und  ttUg  dadvoh  wdi  an.  ^ 
ner  wissensohafÜMhen  BdHmdlteig.  der  ChenAe  hA;  et  eot- 
kfhM  sie  gtam  vm  den  ahahbmtiseh»  Lehrai,  wnkhe  din 
Efsehduuogen  im  oigauschcD  KO#per  tan  ßmnde  der  Che* 
nde  legten  und  nftheHe  mt  Tidmehr  de^  MechaMk.    MichU 
ist  ^F^M  ((TOfterm  Nutaen«fiir  .dicWatnrwttieliaBWI  geaFCSssiy 
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ab  die  sAmfea  OnKffttliriAMigen  4m  Lcbeaden  fm  dfeü 
Todten,  d«s  Org^nisobeft' von  dem  Unorganucben.  Dadunsh 
sind  bdde  Tbeile  d«r  Natorkimde  ^reinigt  und  einer  flti 
bem  Ausbildung  entgegen  geßibrt  worden«  Die  ersten  Vem 
wandschaftstabellen  waren,  wie  sich  «warten  U&t,  sehr  un« 
ToHkonmen,  und  muCsten  es  bleäien,  so  lange  man  die 
Gasarten,  besonders  die  Kohlensaure  m^t  kannte,  und  dar^ 
her  Ae  reinen  Alkdien  toh  den  koUensaurai  in  den  Y«m 
wandschaftsstafitm  nicht  unterschied.  IMfart  ^er  Bruder  daa 
bekannten  IMdkters)  dehnte  die  Verwandschafialdire  auf  die 
Sehmelznngen  aus  nA^  Kelbrte  Yerwandschafistabelien  filr  die 
Sichddungen  auf  frocknem  Wege,  die  für  die  danalige  Zeil 
richtiger  waren,  ak  die  Verwandscbaftstabellen  xler  Sehe»« 
düngen*  auf  nassekn  Wege.  IMe  letztem  erUdten  gegen  das 
Ende  des  vorigen  Jahriiunderts  die  gröCsle  Ausf&hmng  unil 
Genauigkeit,  deren  sie  in  der  daiDaügen  Zeit  fähig  waren 
durch  Thr6em  Bergnumm  in  einer  besoodem  Abh^idkuigii 
De  Attractfoidbus  eleoÜTis,'  welche  in  «eine»  Opuscula  ab** 
^edruciLt  ist.  Nun  erschien  ein  Angriff  auf  diese  Lehrc^ 
durch  den  Essai  de  Statique  obloiique  von  C  Ia  BertkMaii 
im  Jahre  1803,  welcher  sie.  gewnsermafsen  gans  vemiehtetev 
ßBfihöUet  behauptete  nSmIieb,  daCs  sich  alle  Körper  in  aUea 
Verhfthttbsen  mit  einttider  'rerbuMtei  können,  und  dals  di^ 
Stärke  der  Amiehnng  mit  der  de  sidi  rerbinden,  nur  aUeii» 
von  der  Menge  abhttngt,  m  der  sie  sich  yerbinden.  Die 
Sdieidüngcn  tverdeh  nur  durch  die  Auflöfidiobkeit  der  Kör** 
^r  tlberfaanptilnd  den  Grad  derselben  in  dem  geneinscbafi^ 
iehen  Auflösuügsmillel  hervorgebracht  Kaum  war  diese» 
W'erk  erschient,  als  Prousi  in  mehreren  Abhandlungen 
;eigte^  da&  der  Grund  der  Lehre,  die  Verbindung  der  K<^^ 
>er  in  allto  Terhähnissen,  eine  unrichtige  VoraosseCxung  «ei? 
T  zeigte  an  mehro-en  Beispielen,  nterst  am  Eisen  und  SiÄwe^ 
el,  dals  sidi  diese  Körper  kemesweges  ki  allen  Yarhälttiis« 
en,  sonderA  nur  in  zweien  yerbhiden  lassen^  die  wir  unter 
lern  Kamen  des  SchWefeleisisttS  und  des  ScfawefelkieBeB  keau 
len,  wozu  später  noch  eine  dritte,  d^Bfagnetkiee  gdl>racfatr 
turde.  Ntm  erschien  B^hml^  und  fe^gte  diese  Lehre  der 
;anzen  Chemie  zum  Gründe.  Man  nennt  sie  die  chenische 
H'oportionsldre.    SAt  spricht  a«B:   1)  dtdis  <lie  Körper  flidi> 
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lütM  im  ^a^YwAOtimBen,  modern  mir  1»  ^kd§m  mU  ein- 
ander  T^rbuMbn;  2)  daCs  diese  VerhftUniwe  sich  durch  fjasae 
%iltn  ausdrücken,  und  zwar  in  den  iMiaten  Fällen  dardi 
Äe  natflriiche  Zahlenreibe  1,  3,  3,  4  ils.  w.  Doch  gehl  diese 
Reihe  nor  für  die  Ton  der  Natur  eneugten  Yerbindongen, 
für  die  Hineralien»  weit  fort,  für  die  in  unsem  Labordtoriea 
hervorgebrachten  erstreckt  sie  sich  nicht  weit  Kicht  allein 
filr  die  eingehen  Verbindungen  gdten  diese  Sätze,  sondern 
auch  Cor  xnsMinieBgesetzte;  so  Terbindet  sich  cistlich  der 
Smentoff  nach  aolchen  Veshähnissen  mit  allen  Körpern  und 
mengt  dadurch  die  Oxjde  und  Sttaren^  sondern  auch  die 
Staren  und  Oxyde  Terbioden  sich  wiederum  mit  einander, 
nur  in  bestimmten  YeifaäUnissen.  Ja  es  gehl  dieses  noch 
weiter.  Es  vorbinden  dch  näqvlich  nicht  allein  die  K^^rper, 
welche  keinen  Sauerstoff  enthalten,  z.  B.  Eisen  oder  SpieOs- 
^anz  und  Schwefel  in  bestimmtoi  Verhältnissen,  sondern 
auch,  wenn  beide  Sauerstoff  und  zwar  in  bestimmten  Ver- 
hdtnissen  an&ehmen,  entstehen  daraus  andere  Verbindun- 
gen, welche  den  Schwefelverbindungen  entsprechen.  So 
haben  wir  drA  Schwefelverbindungen  des  Spielsglanzes  und 
zwei  des  Eisens,  welchen  die  Oxydationsstuffen  beider  Me- 
talle entsprechen.  Man  sieht  also  wie  alle  Verbindungen  in 
der  Chemie  auf  Verbindungen  des  Sauerstoffes  künnen  zu- 
rOdcgefiUirt  und  nach  2Uihlverliältnissen  in  eii^e  Tafel  geord- 
net werden,  die  man  Aequivalententafel  nennt  So  hat  sich 
die  Chemie  von  der  ieite  ausgebildet  f 

wir  müsBM  aber  nod  materidlen  Seite 

reden.  Die  Aldtetiist  te  in  die  Chemie 

d»,  entweder  die  vie  on  die  alten  Phi- 

losophen annahmen,  i  t  chemiBchen  Ele- 

mente Sd,   Snlphtur,  konnte  sich  die 

Chemie  von  dieser  P  I,  und  noch  am 

1780  des  vorigen  Jahrhunderts  m^te  fFießte^  etwas.  Gro- 
ßes gethan  zu  haben,  wenn  er  den  Uranlangen  oder  Ele- 
menten noch  Nebepan&nge  beifügte.  Er  hatte  die  Gold- 
macher immeir  g^gflpaüber,  imd  um  die  Meinungen  derselben 
ganz  sw  unterdrücken,  solUe  nich^  aHein  Gold  oder  vielmehr 
der  <joldkaIk  wie  aller  Metallkalk  unzei^aetzbar  sein,  son- 
dJM»  wob  die  Alkalien,  vQipi,.d^pien  ein^.  schop  bei  seinem 
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Leben»  die  andern  baM  nadi  seinem  Tode  senetsi  wurden* 
So  geht  es  der  Einseitigkeit  Mwggrirf  za  Beriin  that  schon 
fai  der  Mitte  des  Torigen  Jahrhunderts  einen  Schritt,  indem 
er  das  Element  der  Erde  aufhob  und  es  wagte,  mehrere 
Erden  auümstelien.  Aber  eine  der  gröCsten  j^atdeckungen. 
in  der  Chemie  madite  Bknk  in  Edinburgh  ak  er  die  söge* 
nannte  fixe  Luft,  oder  die  Kohlensäure  in  einem  festen  Zu- 
stande, mit  dem  Kalk  verbunden  entdeckte.  Nun  wur  das 
Element  der  \aA  aufgehoben;  die  Anfforderung  zur  Erfin» 
dimg  unbekannter  eigenthtlmlicher  Stoffe  war  gegeben,  and 
eine  Entdeckung  fi^e  der  andern.  Unzeitige  Rücksicht  auf 
die  Schwachen,  welche  sich  an  eine  feste  Luft  stieisen,  filhiw 
ten  das  Wort  Gas,  ein  höchst  überflüssiges  ein,  wdches  aber 
nun  einmal  sein  Diplom  erschliehen  hat  Scheele  in  Schw^ 
den,  obwcM  geboren  und  als  Kind  in  Deutsehland  erzogen^ 
entdedLte  eme  Menge  neuer  Staren  und  audi  einige  neni 
Metalle;  Kktpreih  in  Berlin,  FattfmeUm  in  Paris  gingen  auf 
dem  einmal  gebahnten  Wege  weiter.  Eine  gro&e  Veranda» 
rung  erlitt  die  Chemie,  als  Levoüi^r  zeigte,  beim  Vor* 
brennen  verbinde  sidi  Sauerstoff  mit  dem  brennenden/KOr- 
per,  und  es  bedürfe  keines  ziu'  Erklftrung  angenommenes 
BrennstofEs,  oder  Phlogistons.  Er  flOhrte  eine  neueNomeo- 
datur  ein,  welche  alle  Nation^  angenommen  kdbea  mü 
Recht,  denn  wenn  audi  Öftere  Namentaderung  überflüssig 
und  zu  Termeiden  ist,  so  reriangt  es  doch  der  immer  weiter 
strebende  menschliche  Geist,  dafis  endlidi  das  Veraltete  aufliOre; 
Dats  man  Wasserstofbtaren  entdeckte,  indem  Lmveieiee 
nur  Sanerstoffsfturen  kmmte,  war  mehr  eine  Erweit^tuig  des 
Systems  dieses  groCsen  Mannes  als  eine  Umsttirsung  desseU 
ben.  Man  darf  Lmveüier  nicht  unglücklich  nennen,  we3 
er  unter  der  Guillotine  fid,  sond^n  das  Land,  das  ihn  hin* 
richtete.  Der  I^all  brachte  auf  die  Entdeckung  der  Gal^ 
TttnisdiMi  dektriscfaen  Erschefaung^  und  des  scharfisinnigen 
FeÜa  galvanisdie  Sttnle,  wurde  emes  der  wichtigsten  Mittd 
die  KOrper  zu  zersetzen,  wodurdi  JK  Ihwy  die  Alkalien 
und  dann  auch  Ae  Erden  in  eigenthühmliche  Metalle  und 
Sauerstoff  zeriegte.  Diese  Sinle  führte  auch  Ber%eUue  zur 
Udiersicht  der  ganzen  Oiemie,  indem  er  zeigte  da&  bei 
jeder  chemiscben  Verbindung  ein  etektronegatiircr  KOrpw 
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wkk  mk  OMM  fliUrq^üäiwtin  rabhd^L  Em  elAtn^» 
dver  ist  nftiiAch  dojcwgt,  ird(A«r  im  Witknagakroite  dm 
rateTsdMii  Sftvle  üA  wom  DeprflTaa  PoU  kegieH  wlteoMl 
dkr  dcktroMgaüve  zum  poafiv«n  Pole  gdit  Dcaadi^  üb* 
f^ckltt  üAt  8kk  bi  diesen  Begekettkeitea  n»  da«  GWebe 
•IflCit  aidi  ab.  Aocb  erUirte  «r  dtt  \eAnaam  dwrck  dk 
Verkittdang  beider  EldUrieititea.  Ljage  ivdheo  sick  die 
««aMeebai  Körper  mcht  den  obemisckea  Tbeoriea  Bk- 
fM»  aber  die  Emdeckung  der  Alkakide  kat  aaeb  kier  ««► 
geiuigfin,  den  widerqpc&atigM  Stoff  %a  ktedigea.  So  bat 
die  CbMnie  in  kmser  Zeit  ^cöbeve  Fortyekritte  geam^  db 
irgend  eia  anderer  Theil  der  HaturkuBd^u  Die  beetea  JLeJytw 
bttokeräMls  LekAack  der  CJieiaie  ron  /.  />  Jümwlftf  ■  Hbew, 
^oa  Jl  VSMr»  I^eadeo  in  7  BSmlea  seit  Iß» ;  eift  Meiatar- 
«rasri^»  wie  kaoaii  eine  andere  Wiateasdittll  aofimwaiaea  bei; 
«ad  das  Handbnck  der  diMretmken  Cbeorie  toa  L,  CwaMa, 
ftpanki  a.  BL.  itt  4  Bitodett  seit  1827,  ausgeicirJaiiet  dorck 
gaine  RrietAaWskeit  und  gedrängte  KfiaM  ^  -  1(- .. 

OKMISGiffi  P]10P0RT10]SSL£E»K  &Gbeiaie. 

CHEMOSIS.  Man  beiüdnel  daaOt  den  ktkerenGsad 
von  pUegBumöser  Entzfindwig   der  ta&eren  Gebilde  dee 
AogapMt»  nenlkk  der  Caii|unetiva>  Cornea  and  Sdttotiea 
Werden  die  eben,  erwitfinlen  Menbrane  dee  Aug^rf^  Tflii 
atama   getiogeren  Grade  der  Eitfatodung  beUien,   an  ist 
ymt  FoNa  der  Ophikakafe  zugegen»  weleke  Taraaia  keäat 
Werans  erfaeUret,  da&  die  phlegmonöse  Tanoos  Tan  dar  Cba- 
ttoeia  nkhl  wesenlbck  verschieden  ist     GfekAwobL  bietet 
leMsra  gsK  eigenAiiaicbe  Erscbeinnngenihar,  und  bduiiip- 
tet  somit,  wenigatens  der  Form  mich,  eine  unvetk^mbare 
SaHKtstindigkeü  Es  beginnt  die  CkemosK  «lit  einer  gleicb« 
BiiCngen  starken  E4tbc  der  BindAant  <ler  Sckiotiea  «i^ 
der  Sderotioa  selbst    Zngloich  stellt  sich  bedeutende  Uckt^ 
scheue»  gsoiser  Thrftneoiufi^  und  da  spannender,  brennen^ 
der,  immer  zunekmender  Sduneia  im  Auge  ein.^-^  Bei  lart* 
scfarekrader  Entwicklung  btkt  der  bis  dabin  vennekfte  Thi^ 
*enflds  auf,  das  Auge  ist  ti*ocken»  die  licbtediene  niiaaift 
flu^  die  Cornea  trübt  sick  und  wird  «eist  rtdiltck  grau,  das 
Geaiskt  ist  auf  Uo&e  Licktempfindung  beacbrüAt  Zu^cacb 
hamcckt  anm  eine  etarke  YexBMkmng  des 
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Ikmakme  d«r  Rwhe,  .imdi  ein  Amchmälm  4«  BMekM 
rings  mm  die  Come«.  Diese  wallaitige  Erkdboiig  <ier  'Bish 
(iebsaitf  wekbe  4ie  Cornea  luagiebt,  ist  hart  und  tadbert 
Mipfindlick;  auch  ist  sie  beinahe. das  wesentBchste  SympUm^ 
wodurch  sich  die  Chemosis  von  der  Taraxis  unteracheidel«  •*«? 
Mit  diesen  teüichen  Symptomen  ist  iimner  fudl^eia  iMde«^ 
tendes  oitzündliches  Fieber  verbundon. 

Bemerkensvrerth  ist,  daCs  bei  höher  steigender  &aM9h 
ix\o%  leicht  auch  andere  TVile  des  Auges  davim  lynrftJlfln 
werden.  So  geschielit  es  nicht  selten,  dals  Mr  Cbettoeii 
eine  eoaseng^eiie  Ealxftndung  de&yobem  Augenlides  •hiMiM' 
Intt  EbeoBO  ereignet  es  sich, .  dafs  mitunter  die  tiefiw  lier 
geiftden  Theile,  die  Iris,  Choroidea  u.  s,  w«  von  der  Fnfiint 
dang  mit  ergriffen  werden,  .  In  dieseei  Falle  enchekil  m^ 
dann  nicht  m^  als  Chemosis,  sondern  eteltt  das  T^'^ttte 
dige  Bild  der  Ophthalmitis  dar. 

I^achdem  d^  Cbemosb  den  oben  bezeichneten  Gtwl 
der  Attd>ildang  erreicht,  und  einige  Zeit  im  Aeme  viMr#e8t 
bat,  nkomt  sie  verschiedene  Ausgttn^.  -^  Der  günaügste  kt 
die  Zertheilung,  wobei  zuerst  das  coosensuelle  ^itzfindliehe 
Fieber  abnimmt  und  verschwindet,  bald  aber  auch  ein  alt 
«oUges  und  gleichCönniees  Zurfickschrciteil  der  MdidM« 
Symptome  eintritt  Am  längsten  pflegt  die  Rötfae  der  Cen- 
)uactiva  und  die  Lichtscheue  anzuhaltcsi«  «^  Die  BauO'  der 
Krankheit  erstreckt  sich  bei  eintretender  ZertbeAN^;  v«tt 
14  Tagen  zu  viar  Wochen* 

OcAer  geht  die  CbeflM>8is  in  Eiterung  Qbei:.  Vvn^L 
lieh  Molgt  dann  dieser  Ausgang»  wenn  tugleick  die  Irie  oImI 
andere  lÄeCer  liegende  Gebilde  des  Augee  von  der  KnMil^ 
düng  befollen  wordea.  Gewttfanlich  empfindet  ilti  iriilrti 
bei  bevorstehender  Eiterung  zwischen  d^n  liciMnlen  mmi 
vierzehnten  Tage,  ohne  daCi  nachher  die  Fiebeiliitae  Trifdbj 
ein  Frösteln,  das  eibige  Stund»  ankirtt  Der  IBrihmuiii  iii 
Auge  wird  klopfend,  die  Rdthe  der  Conjundiva  4mdütf, 
die  Aubvulstung  derselben  gröber.  An  einigen  Stauen  d<r 
angesehwottenen  Con)uBctiva  bemerkt  man  mehrere  hMTfM» 
ragende  gett>licfae  Erhöhungen,  die  dben  eo  viele  Eifteq>nneOi 
und  Abscesse  damteUen.  Zugleich  trübt  sich  die  Cornea  m* 
mer  mehr  und  mehr,  und  wird  gelbHch,  entweder  an  einer 
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odkr  BMfcrem  Stdlen,  oder  aadi  fai  ihrer  gamen  Ausdcli- 
vnig.     S«  entsCdiefi   dann  ein  oder  mehrere  Homliatiige- 
idiwüre»  oder  aber  es  wnrd  diese  ganze  Membran  in  enacm 
meralo«^  {VtfUx jmndentuM)  verwandelt    In  diesen  lc<»- 
teren  Frik  ist  meist  andi  in  den  Angenkanmem  viel  Eiler 
«igehiuft,  die  Cornea  wird  herrorgetrieben,  mid  es  erib%t 
unter  heftigen  Sdimenen,   wofern  nidit  dnrch  A^  ffamt 
Toriceinimgen  getroffen  werden,  Bersten  des  Augapfels.  — 
Machden  hierauf  eine  gro(se  Moige  Eiter  und  Blut  ausge- 
ftosscn,  hOren  die  Sdunerzcn  &st  ganz  auf,  und  das  Fieber 
Mbl  bedeutend  nach;  der  Eitenaigsprocefis  dauert  Atr  nocft 
eine  gennme  Zeit  fort,  den  Augaqpfel  grftfrtenffteiis  sersMk 
rend.  —  Ist  dte  Eiterang  nur  auf  einsehe  Stellen  der  Hom- 
haut  besehrinkt,  so  tritt  niemals  Bersten  des  Augapfds  ein; 
woU  lAer  dringen  audi  diese  Geachfrflre  mdit  acll«ii  dorfli 
die  Substanz  der  Hornhaut  und  veranlassen  das  Ausflieben 
der  wisserigen  Feuchtigkeit,  mitunter  auch  Yorfiril  der  Re- 
geidMigeidiant,    und   spiter  verschiedene  Nadikrankheiten^ 
von  denen  in  der  Prognose  Meldung  geschehen  siA    Die 
zu{j[eich  in  der  CcrnjuncÜTa  gebildeten  Abscesse  Offioen  sidi 
dbenftOs.   Die  Symptome  des  Hebers  verschwkidaEi  sodann, 
und  die  tftglich  abnehmende  Eiterung  hört  nach  und  nach 
ganz  au£  *^" 

Noch  ist  der  Chemosis  ein  anderer,  weit  seltner  vor- 
kommender Ausgang  eigen,  welcher  von  den  Aerzten  nichf 
gehörig  beachtet  worden  ist  Es  gesdneht  nSmlidi  zuwei- 
len, dais  dKe  Abnahme  dieser  EntzQnddhg  durch  die  Aus- 
idMvitBung  eoagidabler  L3naiphe  bedingt  wird.  Die  abgeson- 
deite  Lymphe  bedeekt  Äe  anfgewulstete  Conjnnctiva,  und 
bfldet  darauf  eine  zihe  lederaräge  Pseudomembran,  nach 
deimi  Absdiihing  oft  noch  ein  zweites  tfhnliches  Ijmphati- 
idies  Coagulum  zum  Voradiein  kommt  Mit  der  eintreten^ 
den  Aussdkwitznng  hört  das  Entzündungsfieber  ganz  ant-^ 
Auch  der  Schmerz  und  die  andern  Symptome  verlieren  sich 
almttfig;  doch  bleibt  nicht  selten  eine  pannusartige  Trübimg 
derliomhmt  zurück.  Ist  bei  efaiem  bedeutenden  Grade 
der  fSkemdsis  die  Aussdivritzung  lymphaüscher  Fenchtigkei- 
tm  gering,  80  pflegen  sich  auch  Oeschwtire  der  Hornhaut 
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Ckummk.  tttl 


n  ettciflii,  ttd  soüHt  fbi  ib)pp«itor  Atguag  statt 

Die  UrMchen  der  Oiem^ris  rifid  tbeib  TOiWifteBd^ 
llieik  erregende.  Za  dea  ▼orkeretteiideii  UnaeiMa  gehfirt^ 
yogendliches  Akar,  YoUaftfii^at,  starker  Körperiiatt^  A»> 
atreBgnBg  der  Aug»,  Unterdrltekiaig  habiHieHa'  AwfeeniBk« 
g^A,  AfiCdbrauch  geistiger  GeMtoke,  starker  Andraag  dea 
Blutes  ZQ  Kopf  und  Augen,  n.  s.  w.  Als  eimgende  Um^ 
eben  sind  sehr  Ukifig  Yeii^oogeD  der  Ailgcn  an  batrack« 
ten;  TorzttglKh  |ene,  wo  ^  in  der  Chemosis  «aMndalsBi 
Membrane  Towandet  worden.  Solche  TeileliiaigiSB  e*^ 
rignen  sich  oft  zofilBig;  sie  finden  dber  Mich  statt  hat  nys^ 
chem  Imperativen  Heilverlahren  %«B;  bei  der  Aosaiebnng  4aa 
grauen  Staares.  Aueb  Yerbr^mttgrai  des  Auga|ifsb  mit  Aeln- 
mittehi,  mit  h^lisen  ilttesigkittteD  und  gü^nden  KOrpem,  ra- 
Usk  vkiA  seilen  die  Chemosis  hervor.  Das  nikdkhe  bewk^ 
ken  fremde  Körper,  wdche  heftig  teilend  wiihaa,  ote  i» 
die  Augenhlkite  eindringen  und  längere  Zett  im  Auge  ver^^ 
bleiben.  Zu  Aesk  GelegenheitsursacAen  der  Chemosis  üt 
noch  zu  rechnen»  die  platzliche  Einwirkung  vim  sehr  grell  sm 
licht  und  die  VerkOhlnng  der  Augen,  Torzftgliflh  dmoh.baC** 
tigim,  kidten  Luftzug. 

INe  Yoifaenage  der  Chemosia  irt  {^tastig»  wepm  sie  durch 
dynamiseh  whrikende  Ursachen  henrorgebracb  wird,  keine« 
sehr  hohra  Grad  der  Heftigkeit  erreicht  umI  von  A«£uDig  aa 
zweckmfifsig  behandelt  wird.  Unter  diesen  Ums^nden  er« 
folgt  cBe  Zertheilung  der  Entzfindimg  und  es  kehrt  aUnMIhhg 
die  volle  Gesundheit  dee  Auges  zurück.  Haben  ^^mamisdM 
Sehftdlichkeiten  einen  heftigeren  Grad  der  Chemosis 
laÜBt,  und  wird  dieselbe  vidUeidit  noch  vemachWing^  so 
digt  die  Entzündung  manchmal  mit  Aussdiwitiung  von 
gulaUer  Lymphe,  welche  in  Form  einer  zihen  MeorilHran  die 
aufgeschwollene  Conjuncöva  bedeckt ,  nach  und  nach  ans^ 
trocknet  und  abfililt,  sich  wohl  andi  bis  i»b  gSnshcben 
Yerschwindtti  der  Entzündungsphaenomene  mdirere  Male 
«neugt  —  Dieser  Aiugang  der  Chemosis  ist  numchmal 
ge&hilos;  oft  aber  bleibt  eine  pamiusartige  Trübung  der 
Hornhaut  zurück,  wdche  der  Hdlung  hartnäckig  au  wider« 
stehen  pflegte 
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ISr-rAliS**'*'"'*'"**'  "^^  O^  der  K«^ 
■J»»«  «l«J«lbg«i  Eigriüeiirt»  der  tief«  lienMi«  G«. 

■•  S^  filZ!^*  ****  ^*«««*  Mi««  aidi  «AI 
J"  J«rC«iJ«,cti^.  Alme^e,  iin<l  irW  «iAt  «ir  *• 
HT-,    ■  "?**  Ä«wi*ck  rvwmdel»,  »omdmm  «mumH 

Sf  ^  ^f*?*"y  "^  ^««irfH  -Ml  Jta«  ww  dbir 

•MM.  ^Sj  V  **'^^*'**»^«  «*««ng  p«fct«alfcA  nau 
kILj21i^!L^  "***  *•  Aagapfeh  «hrdi  «. 
^^-Br-r-mrtro  VerMrea  vnliW«^  so  k«H»  leMtcaa  eia  aal. 

^t^^.j'r  Aagei  «Aahen  werden,  «M.  te  der  FoIk« 
wJ^Ü^T*  ^«M**«  Auge  eiaeelegt  wetde»  mc.  — , 
MaS 2!^i^**  Eitet«»g»p««efc,  we«  er  «A 
^jr^  Un^i«*«  omiCanM»  be«siirtnkt  Nwsel- 
ZL"^^  "***~  '**'  emTetebtepkyk«  ie,Hm^ 
"«.  »wl  «MC  ebe»  ao  «Itea  wW  eiae  Yemaikvig  det 

^antipUogurtfachen  Heihnediode.  Bei  fiebeH^ftTz;! 
föBd^es G«ammtorgaiiisimis,  grofcer A^fwulshu»«  der  C«i. 
^2;^  und  heftige»  S^^  ^  ,,„^  ^  Ade^S,^ 
Mmetoeii,  and,  wenn  die  EoWtodang  nicht  bedeotend  A^ 
nnmnt,  auch  z„  wiedeAdcn.    Fem^  »nTi^^Z^t^ 
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«lid^MMidbKiMl  w  fiidieiif  TcnUglck  «Ikr  ▼«i«' 
«aliife  AbfUnuNol  eaai^oUcB  x»  werden.  -^  Die 
MtfklMi  BeluHMialig  ist  so  euMul^iton)  d^  ^eh  iren  A»- 
>üghn  der  EfiMbiduig  kaile  Uwsciiiiee  aa^elegt  «nd  fl«i- 
U^  gewcthoeit  werdee.  Anfserdesi  nUssM  örtüclMe  Kttf- 
iffHiieiwigm  geuKrtht  w«rdeii.  Diese  rind  idier  nur  dami 
m^eseigl,  wmii  nmA  ToraiiBgegMgeBeB  aUgeflieiiieft  Hu^ 
eMtriehitngcn  der  KrfiAeiualaiid  des  KrankeD  kefaie»  Adai^ 
lafe  nehr  sntotitv  «nd  ^IdkmM  die  Heftigkeit  d^  drO^iMi 
SafilUe  ninht  «eiMMg  gediupft  eraebeiiit  —  Die  sielenle 
«Bd  TCflhiraheftiptii  Art  ördidie  BlutaBtteenuigeB  2u  ventfK 
staken  st  mÜMisl  lÜHtegelD,  weldke  laMer  dae  Okr  der  lek- 
dbftdeü  Seite,  ed^  »die  SdUftfegegmd,  oder  tm  das  m^ 
tere  Augemlid  aagesetit  werden.  —  Häufig  ist  auefa  die  Sea^ 
rMication  der  gerddiefen  aad  angeeehwoUeneB  CoiqwinctiM 
flb  ein  sehr  wiikgames  Mittd  enpfoUen  worden.  WeMl 
ai^er  attck  dieee  Art  imliche  Blotentleenuigen  au  na^Aieil 
«teilt  uabediagt  varwerfÜck  sem  mag,  so  moh  dock  tw 
der  Anwi»idinig  derseikeii  so  lange  gewarnt  werden,  als 
nock  Aussickt  anf  Zertkeänng  zugegen  ist  Denn  leickt  wird 
dttrek  die  lae^anis^e  Yaietsung  der  entzündeten  Con- 
)unctiva  aut  einer  Steigerimg  aUer  EntzftodoBgspkttnomene^ 
der  Uekw^gang  m  Eiterung  kervorgemfenv 

Die  angegebene  anl^ogiflliscke  BekamBong  wird  nekat 
efatem  angemessenen  Afttetiadien  Verbaltmi  so  länge  fei%e^ 
setKt,  bis  eine  deutÜcile  Hinneigung  derEntzikidnng  zu  irgettd 
«Inem  der  oben  aogefülnlen  Ausgänge  betneiUiar  wifdi 
INefamen  aHe  krankkaltiMi  Ersckemungen  ab,  und  bat  asan 
gegrOndete  Hoffnung  atif  Zertbeiinng,  so  werden  die  kabaft  * 
Ihiiscktege  kesdtigt  und  nnr  dnrek  eine  Ck)mpresse  der  Z» 
tritt  ^ron  liebt  und  Luft  besdiränkt  Femer  wird  ein  ge* 
linde  adstrkigirendes  Angenwasser,  mit  essigsaurem  Blei,  So» 
bÜniat  oder  ~  Zinkvitrf ol  breitet,  Tiel  zur  Entfernung  daa 
noeb  Torbandenen  ^sckweHung  md  Rötbe  ^r  GonTono* 
#wi,  wie  a«ch  der  (d>rigen  Symptome,  beitragen«  Zn  glei» 
dier  Zeit  müssen  die  auf  den  Oesaramtoi^anismus  wiAeSp- 
den  antipUofpstiacken  Mittel  ausgesetzt  werden,  wid  St  Dittt 
aUmäklig  weniger  streng  sein. 

Faat  anf  diesdbe  Art  ist  die  Bekandlung  dnsttleiten, 


Digitized  by 


Google 


«. 


«ft«  l»«l«reiM^  .di^  «übt  d^  «^  ^3SL^ 

:ir Js!^  ?z«.  -r-  äslix 


Jr  EoadatH»,  «of  dw  Aug.  oidu  >nr«ir-^  ^^ 

•wd,  ttonm  md  mterdtndun.  DivMat^idW  ^ä*. 
k«»«  »k  «mddi«id«l>«cort«i  iwlWWaJirS^JK,. 
■««»«»  »«fcr  nugüdk.  —  JiitM  enMkfc«iid«iLZj  ^ 

--r  i. ;«« Fa«  ^cia  .^:^:z^:^zj^^ 

ü«^dea  der  Geb««*  der  Tmclur.  ««^^1^2 
•-1.fcU«n;  die  Enpfiadlkhkeit  der  «dtJrSSJtl  Z 
J^  w  «nrfi.  ddk  die  Tiacbw  a««!,«.,  w^felT«! 
iMgucb,  Bttt  Waaser  verdttiutt  wad«i  anb.        "    ~ 

J^figfact  der  Lapi.  divia«,   «,  BeiiügoJl^Ji,^ 
d«G«.J.wür.  «.gezeigt.    I- da»  gS^aXSS 

rt'-reUiJSirdXÄis-^^ 

die  Entetehung  eiwr  vo^J J    Iw^*  ^  bewiA«,  «„d 
to  diefiiiWadoBg  sehr  kaftig  und  .«fc  «f  die  i».e„ 
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TiMia  4ü  Aaget  atogeMat,  to  sKbl  bei  gtozKdier  Trll- 
bnog  dar  itornbMt  eke  attagdbreitele  Eitmiiig  bevor.  Zw 
B#fttrdcwuiig  dcneibeB  dienl  die  Anwendimg  lauer  erwei- 
dMad«r  Bakni(|e&,  odar  wenn  die  Empfindic^keit  des  Am* 
gM  Dielit  adkr  gfols  ist,  daa  fleifinge  Auflegen  warmer  Brei- 
wmaMtugfi.  Der  aogeaannte  Aepfelbrei,  nimlich  getcbiUe 
A0fM,  BrodlunuBe  und  Safiran  mit  Bfildi  zu  einem  Brei  ^ 
kodily  war  in  firftberen  Zälen  aehr  biufg  im  Gebrancb. 
Vetwaadek  aich  wl&rend  dar  Anwendung  dieser  Mittei  die 
Cmtnem  in  einen  EiterstodL«  und  bemetkt  man  ein  Hervorr 
ragen  derseflben,  so  ist  zur  Vermeidung  des  Beisteps  des 
Attgapfeb»  durvb  einen  Kinadmitt  in  den  aalem  Tbeil  der 
Hnmfaaoty  dar  in  den  Angenkammem  befindfiehe  Eiter  m 
aortleerea«  Auch  die  in  der  ConjonetiTa  gebildeten  Abs- 
casae  müssen  mimer  ktlnsdichi  mittelst  einer  Staamadel  oder 
Lanoette,  orftffiaet  werden.  Hiarauf  werden  die  erwetchen- 
dan  Mittol,  qpüer  in  Verbindung  mit  gelinde  znsammenzie- 
banden  Aianeisubstanzen,  bis  zum  AufbAren  der  Eiterung 
laitgasiiil  — •  Au&erdem  sind  aber  zug^ick  dorcb  eine 
nahfbafti^  Biftt  dem  EiterungiproceCi  Grenzen  zu  setzen»  um 
ipiani  Angaptal  so  viel  als  mi^^idi  zu  erkalten. 

SoHle  bei  einer  ansgebreiteteren  Eiternng  zwar  die  ganze 
Hovnbaiut  davon  ergiiffen  werden»  aber  in  den  Augenkam- 
mam  kam  .Eiter  sich  sammeln,  so  ist  das  eben  angegebene 
Verfahren  dnamdilagai;  nnr  irt  in  einem  solchen  Fall  keiiL 
BarsMi  des  Angapfels  zu  beüQrchten,  mithin  auch  keine  Er- 
Mmaai%  desselben  no&wendig.    Wohl  aber  zeigt  sich  «nier 
Anttobcik  Umstanden»  wie  in  der  Prognose  erwähnt  wor- 
den,  eine  Keigong  zur  Kldung   des  .  Totalstaphyloms  der 
Hovdbant    Sobald  demiiach  der  Arzt  bemerkt,  dab  die  Ei- 
lerang  der  fiUnshant  ins  Stocken  g^Efttk,  und  diese  anfiU^ 
jnch  M  Tergidiaeni  imd  auszudehnen;  so  ist  es  unerlaCdidi 
aitf  <fie  von  Be^r  angegebene  Art,  namÜch  durch  wieder- 
halle  und  reichliche  Anw»dung  der  Tinctura  anodjma,  die 
Slaphylombildung  zu  hemm<ai*  F  —  i. 

CHEMOSIS  BLENNORRHOiCA.   S.  Augentripper. 

CHENOPODIUM,  Gftnsefufs.  Eine  Pflanzengaltuin« 
iwa  einer  natüriicben  Ordnung  Chiuapodeae,  'welche  von 
Ch§m^pmÜim  den  Namen  bat     Diese  Ordnung  gebort  «z 
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dbeo  einHuirif^  SraiecANMItar  rmm  der  0«ilftk  ^k»  S^ 

■CB0;  der  Eaihrjo  mngielit  du«  Eiwulfc  Mb  edw  gaa% 

odnr  ist  8{Hralf0niiig  nttd  das  klitcre  fsMl  flM  gam  «ad 

gar.    Die  Oatdmg  CAMSfPodÜhM  adfcsl  geMrt 

dMi  Mansgjfw^i  A^)iffi.9  lÄc  emen  <lbiftlieilige&  Kekh; 

SlaiibüldeB  aldieii  atif  dem  F^ttditbodeii;  der 

fer  ist  iacb  geArUckt  nnd  Mutig,  der  Samen  sdbsl  hefft  ^ 

itemtai,  die  ittisere  IMIe  (Mf»)  itt  BefbredOieii  (4 

em)  und  der  Emhryo   nniglebt  dat  EhfVvifc   gam   odl# 

Siuu  Tiien. 

1)  Ck.  B&mm  HmiHttm  £äm.  tF9UL  q>.  I.  19M  Git 
nemrieB*  £iBe  pei  euDli^euue  rAuue,  wncae  iiMMig  whe 
Sdratdiaiireii  und  an  den  Wegeo  dnrck  (ps»  Eunipa  ^ttUA 
wtcfast  Sie  wird  etwa  eneii  Fdb  bodi,  tat  flickt  ad»  latigL 
Die  BIMer  fcaUen  das  Bfitl«d  twisdien  der  dreiedJf;«»  «ad 
spatetfllmiigen  Gestalt,  und  sind  tt>rigeii9  otaie  £M«e  «mI 
WMirteii.  Die  MtKefilHim  ( Htteosisi  vi  wi)  nsd  9tmgf  w^ 
stdMi  aus  diiiCdieii  kleiner  grOner  Mtüen,  od  sldisa  ia 
den  BiattwiBk.eni  und  aB  deft  Ewien  fies  Stamnes  mM  oar 
Zweige.  Die  Pflaiise  war  saasi  ottciBett;  um  i^uiiiauifcis 
die  Blatter,  jbden  »an  sie  fipisdi  and  ge^etseht  auflegte, 
tOT  Erweiclrnng  der  GesebwtKre  mid  Zeitigang  der  6«^ 
aeirwtiste.  Die  jongen  äptommk  soüea  in  eMgsB  Osgc»- 
flen  gemoeat  vni  gegessen  wciwsn« 

2)  Oh.  kgirühem  Uim.  mM.  spt  t.  UM.  Eine  j)*fige 
PflMze,  weidiie  durch  ganz  Em^pa  snf  Stlratt,  an  MaMMa 
und  Wegen  TOfkoinnt  Sie  wkd  ungefMsr  ein^f^lieeh^ 
ist  sehr  istig;  die  Blatter  sind  grofii,  an  dhr  Basis  lientofi^ 
niig,  dreiedug  im  Umfiuage,  buAflg  getahnt,  aiit  niiHnftisi 
ten  salinen.  Die  HtHen  sitsen,  wie  bei  den  andem  Atten^ 
in  HhuCdien  und  diese  befinden  sicik  auf  ansgdbrelteten  «od 
yerftstdten  Blütrastiden.  Man  bat  t^M  dieser  Pian»  hm^ 
bttuptet,  dafe  sie  giftig  und  besonders  den  Schweinen 
lieh  seL  Fiborg  hat  das  Letztere  duroh  yenuehe 
ndttein  gesucht  und  gefunden,  dab  &t  Behauptung  kefaiea 
Grund  habe,  sondern  auf  einer  Vcrwedisdung  dieses  Gtase- 
foftes  mit  einer  andern  Pflante  beim  Tragus  beruht,  wei^ 
eher  <Meae  If aohrieht  xuerst  hat     Aueb  sielte  F#af)g»  "Vw- 
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sMbe  iDff  ttniem  iMm  Üomt  ^Mnakg  «»,  wririte  eWiH 
fah  mschadiidi  rtnd.  Er  «riflle  ferner,  Mb  Läm^w  A». 
gribe  TM  dfsr  8chi<ffiflhkei(  «ks  Ck.  mfanoB  «bcoMk  ▼«§ 

ßfü  hetv/ky  weldier  $imt  Ck«.  liylHriditai  flMSfit  (Ma§Ha 
A  ^^flisck  iMrtwfovscbender  Freonde  s.  Borfai  K  B«  & *2M.) 
MmIi  iamer  geben  diese  Mi£Bventtii<MMe  ans  etMiBoehe 
s  ose  anilciie  tiber.  iWMMHNf  (PMraii«  btit*  £d»  3«  r«  X 
p«  4S)  laut  Ck.  liTkriilini  mtAt  »,  tmArnm  m»  Gk  wm* 
hnBB,  ungeaehM  er  fH^r^B  StmaAmn^  for  atck  holte  «vi 
settt  hinza:  Soibus  fdnestnoi  esse  hoe  CÜMnopediiii 
eliis  perfBidHry  reepomt  qtiidebi  luieo  aniiiMd 
§eB«B  phBlemm,  sed  dunnoi  ex  earoai  pastn  bm  nNAi- 
fcfltaflt  Aber  nendie  Arten  Ten  GiOBefMi  weNkii  iiadi 
Pi^Tg  sebr  gen  tob  A&t  Scbweintn  gefrtoecB»  wie  €k 
wlfaria,  glMwam,  "vMäe. 

v)  CmM»  ^atim^nttinimicut^  JUitfi«  WHüL  sp«  1«  13lMi#  'Bn 
Pflnse  wtehflt  in  Nonkbneräa  wiM,  doeb  bäk  sie  bei  hü 
Bieht  wobi  im  Freien  «ob*  Sie  wird  «ngefiAr  S  r«fr  h^dhi 
bat  liDglieh  laMettfiMrviige  etwas  gertbnte  BÜHai  imdlaae^ 
eMbcb«  Btatenriu-en  (BlftteDichw«iCt),  aa  weichen  die  Bl» 
«sabltaiebeB  in  Untefbreehmgen  ebneBtaNler  sHmo.  fte 
bat  einen  stasken  »ebt  anganih«ctt  Gerach«  Mmim  Mm 
sahoB  an,  dafr  die  Bewefaner  Ton  Vtmyitwaim  «ad  New 
Jersey  den  Saaien  den  Kindern  zur  Abftbning  der  ^tt»» 
aaer  eingaben.  Mmk  bedient  sidi  )ettt  aneb  des  attsgepnfii- 
len  Saftes,  yw  desi  aMD  )ibngen  «d  vwei)llbrigeD  KindetB 
des  Morgens  nüchtern  einen  Löffel  yoU  giebt  Den  SameB 
giebt  man  in  einem  Electaariam  wt  einer  Drachme.  Die 
Pflanae,  besonders  die  Samen,  giebt  ein  «Aerisabea  Oel^ 
wovon  man  emige  Tropfen  anf  lodMr  den  Kinden  reisbi 
Bei  «na  ist  die  Pflaaoe  gar  nicht  im  Gehranck 

4)  «k  Fukfmria  Lkm.  fFäU.  sp.  1.  131».  Oh  obdnm 
Cnrds  lüoramqne.  Stinkende  Melde.  Eine  gaawineMaMe^ 
webbe  auC  Sobntt,  ao  Mauern  mid  Htusom  dvrcb  gaoB 
Europa  httnig  wild  wachst  Sie  istjMurig,  wirdkawn  einen 
FUb  lang  and  ihre  vieLen  Stiame  begen  mnd  umber  anf 
der  Erde.  Die  Blttllir  sind  etfbmrig,  fest  draieehig,  doaä 
£ek«B  aeid  rtoeZihne^    Die] 
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G«mcb,  der, 

kkht    ^  nmmmr  bal  am  Awr 
lue  »«rhirOrdigf  JBaafcftditMg  gtmdbt,  dUi  m  W 
VnliffMiM II  AniniihM  m^tmAtk  (Jmm.4,  Vkmm 
Ittl  Vmw.  p.  14W.    nnntmti.  K  J.  <L  ÜMsm  KL  2.  Sfi^ 
Wcgmi  Amm  wad«rwirti«m  Gcracabt  ht^  wum  no  Im  h^ 
liiriinhf  TwillBf  aMhr  ▼«rgntrfclagi»  ab  sm§§wamM 

&)  OL  ^«Iry«  Mim.  WHU.  w^  ].  1»4  Hkmm  VUmmt 
«Htahil  te  wSnMffB  £«r9|»a,  in  deo  wimem  Tkikpi  ^m 
Schm«,  M  NMdiyaiitt  awl  dm  aidKehenFniikradi  wiUL 
Sie  ist  diqalurig,  \mam  cm»  FoCi  Imk,  iftig  dMff  «mb 
airf^echt.  Di^  Bütte  äad  btaglMli,  fasl  fiaUrftaMf^  hücb- 
%dte  oham  gMniwKg  DMBUliMlhrai(Bli»attckwafe) 
^tem  in  srolMr  Mitist  »  da  Winkda  der  lUttttor,  beüe- 
ha  t«ie  fiiirtnKA  ms  BlMeaktaiebai  osd  haben  keia 
daiamiflha  atifcade  BhHfecr.  Die  gwze  Pflaue  kt  wt  kw- 
saa  drflaigin  Haaivii  bedeckt  «ad  Teibidlet,  besoadanwaMi 
■MB  aie  reibt»  eJMB  aBgeneknen,  ziemlKk  aiaikea  Genick 
Bee  Kraut  wurde  daber  uater  da«  Naomd  JHerba  BoliTa 
Hfltbe  Beerjof  Toigarie,  wie  die  Iblgade  Art,  als 
gehniBcbt;  doch  in  «  sckwldier,  aad 
dam  die  iolgeade  iort  io  G^Nnrndi  gekoauaa,  aicbt 


6)  GL  ewJriiirfdit  Lhm.  WiUd.  gp.  1.1304.  Dieee  Art 
wiehtt  ia  Manko  wüd;  sie  ist  eiajihiig  aäd  |elzt,  ob  ar- 
sprtii^lidi,  odar  vu  wildert  wetb  man  nicht,  in  Poitegal  ein- 
beimiidL  Sie  wird  grttber  als  die  Tonga,  der  Staaaa  iat 
aMhr  aateeigcfid  als  aufreebt,  die  Blitter  siad  Itoger,  aiche 
M  titf  barhlig,  aadeia  nmr  eatfemt  gezähnt  nad  aaf  der 
aatera  Seite  aar  mit  drfisiga  Haara  besetzt  Die  Uöla- 
bftafehadtea  meisteBs  angestiek  in  da  WiidLdB  der  Blu- 
ter. Man  kann  sie  nicht  leicht  mit  da  voriga  Terwechsehi. 
Sie  hat  eiaa  sehr  durchdriagenda  aad  aagadimea  G^rad^ 
shmI  das  Krairt  wird  als  Hecba  Botqra 
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nTsches  Tbeekrant,  impirifliefter  Tkee,  MMtiAnxt%  mulbtoime 
hSuiig  ab  Arzoeimittel  gebrauciit  Wir  bähen  ntbrer«  ehe- 
nfeehe  Analysen  dieses  Krautes;  cBe  genawste  iai  rom  Miy 
(THmmsd.  N.  Journ.  d.  Pbarai.  14.  3.  St).  IMe 
enthält  ein  itherisches  Oet,  wdkdies  hlabgeH», 
und  leidrter  ab  "Wasser  ist,  Ton  eigenAfftnlidirai  G^rmh^ 
xwar  nach  dem  Kraute,  doch  etwas  zam  2iWieb«terliges  riik 
hinneigend.  Die  me^dnische  WlrkwogrlAft  TenoMtUich  ▼<« 
diesem  Oele  her.  Ueberdies  fand  MUt§  tmmSsMt,  Weidi. 
harz,  Extractrrstoll^  AmTinm,  Gnmmi,  KM>er,  fiytemmmaMt^ 
PimzeneiweÜs  und  TerschtedeneSal^  und  Erden,    t  -^  k« 

Wirkung.  Innerfich  gehrauiM  wirkt  die  iferib«  C3i#- 
ttopod.  arobros.  bddbend/ erregend  auf  Nerven«  and  Ge- 
ftbsystem,  reizend  anf  che  Sekretionen  der  SiMsimhaut  dar 
Lungen,  die  Bnlsere  Haut  und  die  Mieren. 

Die  Formen,  in  wekhen  mm  es  gdbraadn  sM  UL 
gende: 

1)  Am  hflnflgsten  ist  die  des  Infasmn  benutit 
man  laftt  tagfidi  zwei  bb  Tier  Drachmen  im  Infii^ 

2)  Sdtcner  hat  man  sieh  des  PuIt.  Herb.  ChMop. 
bedient,  und  dum  pro  dosi  fmbehn  bb  dielfaig  &ran  H^ 
Ich  mehrere  Male  reichen  lassen«  --^ 

S)  So  viel  sich  auch  von  dner  Tinetnr  dieses  Ifilieb  ev- 
warten  Mst,  so  bt  sie  doch  nur  wenig  im  6ebra«eh|  Yo»*- 
Schriften  dazu  enthalten  die  Pbarmac  Bavariea  und  OkkmhL 
Obgleieh  dieses  MHttd  ▼erhgitnÜimKCiig  mir  wenig  bo- 
nutzt  wird,  so  ist  dassdbe  in  allen  den  Faifen  Ton  torpider 
Schwache  doch  sdir  zu  empfehlen,  wo  belebend  si'wtgend 
auf  das  Nerrensystem  eingewiriit  imd  kraMg  die  SekrelM* 
der  änfsem  Haut,  der  IHeren  und  der  ScMeimhant  dar  LnA^ 
wege  betätiget  werden  soH,  namenffich: 

1)  bei  Lähmungen,  — -  ab  Folge  ron  Apopieiie  mul  Mor 
tastasen  nach  ihrrin,  LenÜ»,  thtd^lfh. 

2)  Krämpfen,  —  Yatstanz,  nach  Fhmi,  Hhk^  JkHr,  ^ 
BruMDrampfen  nach  lntf9tond» 

S)  Wassersuchten,  —  besondmrs  Bmitwasaeisnililan»  ab 
Infus,  in  Verbindung  mit  Rad.  Leristic  und  Bncc  Junipesik 

CneaA9fBR.    &  CMaster. 
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CHUJSMk  NEÜVORUM  OPTICORUM  s.  DECUS^ 
«ATI&  n.  o.  (xm0ßM,  i9A  Z^icb«  4>4cr  die  Figv 
•dir  bil(ih<ftrfa<n  X),  die  Kj>e««uig  der  Sebnerve« 
Um  SüMe,  w*  Mb  die  betden  Setoervea  in  der 
die  JLdrpete»  mk  Am  Basie  des  ^toCmii  Gehins  unter,  r^w 
TWifikel  milmiMidfff  ▼«duDdea    Sie  l>e&idet  wk 
desBedM  der  AilCn  HinbfiUe^  mtt  welcbeü 
ile  diirdb  ÜMUMem  »  YerbiaduBg  sieht,   nad  tot  dam 
IMfMm.    JMeae  Sielie»  MibiC  de»  Tbeika  der  Seteermsi^ 
die  Unter  wid  vor  deweBn«  ligpm,  ae^eo  die  Gestalt  ümm 
X  eder  ffins^iittim  ;|f,    dabsr  der  ei^rllliBte  JNmb^     l>ie 
der  bridon  o|Miffriwa  Nerven  ist  jseist  Jip|^ 
*  ftisbl  inpoer  geM  vta  deiwelbeift  Yev- 
liiltiiineiL    IPotm<>  de  prnitiwi  «mctera  ^ceretiin  bomittip 
et  bnüenM.  TttUigeeiJUU^  9^  UO  sagt,  es  sei  hwr  zwi- 
wAok  die  beiden  Optiet  etwas  NerrensiibstaDz  eoigeslriat» 
mdtkm  imt  Ymimdm»%  beider  dieae  «nd  war^n«  )e  sadi. 
diM  wMkr  9Am*mrm§fß  ▼mhendem,  es  abhänge,  «b  diese 
Slaile  brsü  oder  ssbmsl  erscbei^e»    Seltea  seil  sn  wl  veat 
dieser  Silbslaai  Todbaaden  sein,  dab  dadaidi  ein  Viqreck 
entstehe;    bftufiger  scheine  sie  gaiu  sa  MUsOi   m  welcken 
glUsn  das  Sehnerren  >  Paar  wie  nit  seiofa  im^ren  Fliehen 
anekiattdsrgeheaetansaebe.  dfer^eynt;  eperaomnia.  To«l1I. 
PMS  IL  et  IlL  peg.  317.  Ait  ]&  rentebt  unter  CfaiasM 
nnr  die  MerrenmibstM«»  swiscben  den  b«den  Nerten  selbef; 
sddiefat  diese  also  ^n»  Begriff  aus.    Neeb  der  Uotmncbnns 
an  swgir  fsrsthiidfnon  Cadavem  gkbt  er  die  fiimewienm 
Mgender  MaCam  an.     «)  Die  Lingn.    iSie  betmg  nie  m 
^del,  ai»  die  beiden  Nonmi  znaanasen  breit  waten,  nkht 
einmal  so  viel  als  einer  mest  ihnen,  )a  sie  war  »nweilen  nncb 
geiteger.    i)  Sie  BreÜe  war  einmal  betrttohtBfher,  als  die 
Dieke  eines  Sehnerven,  dmimal  ebenso,  äbrigens  aber  §ep 
linger,  nwnilsn  sehr  merUich.    Die  Ltoge  elshi  nacb  die- 
sem Autor  nicht  in  geradem  ViihUllnifii  Bor  Breite,  anndii 
es  bann  gessbebsn»  dais^  wenn  jene  #sicb  ist  dir  Inite 
beider  Nerven,   diese  (die  Breüe)  nur  balb  so  ml  ans* 
macht,  all  eine  Nenre  dick  ist 

Des  leichteren  Yeistftndniises  wjüen  isiqd  in  den  Felge 
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TMUf  ^s  HirMDib»  gMiWfi<t  lihtrdw;  4er  «pctore^  der  ä<i 

Si#  WkAtigL«!  4i0  Sdinanrea .  für  4m  Sehgnmmö^mi, 
die  pathologischen  Yeränderungeo,  welche  man  an  4imem 
Ner^en^  Iheils  in  den  Leichen  EiMfadetBr»  tbeik  an.ouni- 
alHtoen  GeschApfen,  mmibk  M wnchen» .  $lß  TbrnnsK  hemeAte 
und  Tergldchend  anatoauache  ünlermchnngen  habeQ^ia  Aof- 
«MrkaaMkait  det  Foradier  fau  besoaidei»  -airf  daa  Chiasna 
Uiigdtnkl  DalKr  aind  «bar  diaJNiiHr  diaMBTiieiktsKhM 
hm  den  Alten  mtktefe  Moinn»gtn  yiwfnait  WMden*  Yan 
4an  wemAiaditüi  hiaher  «HflgeafMKAanea.  AnairblMi  wird 
wrhflaihahfin  Eaobachfwujwi  suia  eive  ab  daa  «rahaa 
Oihcffhaiid  {pif«inMB»:w»fam  mir  ueht  faswtmgan  «»«• 
L  aoafa  Jiiarinf  «rie  im  andaran.naah  aiieiigan  Parthian 
'-  NermdehM,  ftnigo  nrafarangbflha  BildnogiaartahiedaBr 
(V#rgL  JMta<>  HaMih.  darmaMdiL 
ie,  Th.  a  S.  751.) 
Der  l^vftKlkrViiAfmn  Ueimm^m  über  dai  Chia— i 
aind  drei,  nioilMbi 

1>  IMaSahneiveii  Iftgan  darin  m  ctnandfiy.obfta  akfa  za 
ftrenaen; 

2)  m^&ekm$mm  tofiiaHn  aich  an  der  apfübnt^  SMfe 
an,  dafr  dar  Nanr^  iKeldi#r  am  der  xacbtan  Seile  das  Ge* 
bima  antqMn^t,  ^itümlß  dea  Cbiasma  zu»  liid^an  iLmgß 
gia^^a,  «nd  «■ipik.ebit  der  linke  anm  Mohlani  und 

a>  fiia  Seftiaavnai  luramMi  «ish  iaa  Chi«wa  mir  mh« 
Theil,  dl»  h.  die.fainareo  Faaern  aincs  jedea  N*rTen 
bagU>e*  aic4  )ena4M4«  d^^aa^lbtan  auua  JM[erven.4|)r 
«U(|ef;«nfe«at»tan  Saite,  dÄa  4ii£aer«ii  faaArtt.daf^ 
gafen  Terlialen  ^rdn  der  HirAbäUtei  ana  walchnr 
sie  entaprttttgan»  an  da«i  Aoga  dersalban  Seitei 
Jade  diaacr  drai  Mdaangen  tähll  berfibata  Analanian 
ihre  Vortbaidtfsr.  IHaae  itölaen  aicb  theik  auf  nn»* 
tbaib  m£  Schlflna,  w^kba  äa 
folgtra.  JUe  nihereEiw 
Memng  der  iMer  Nn.  1.  3.  nnd  &  angifthiian  MebnN««! 
■Mig  nudln  Bsarriiüi  bngbiMD,  miebe.ftlr  tio«8.  d.  j. 
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Kreasttiig  tUtt  bab«.  Bieoe  MiiaaDg  itt  Mcb  iks  j 
Um  FondHfliigm  mh  neittm  wahricJuirfiA  ge^rmjka, 
TcrdMit  daber  zoent  und  genaaer  bdeucbtet 
Sie  Maefal  m  Ümo  GMutcn  gekead 


«)  des  BormiilMi  Bwms, 
»)  des  patbologMcb  Tcimdertca  «id 
e)  detmoMtMi. 

Zn  «)  gebigMi  <fie  Veriocbe,  w«khe  JVir.  CWUmi^  jm. 
SMm  0|Nweria  »Mtown.  pag.  «7— 3a  Er  l^ 
bandeha  die  SflbiMrveB  nuf  EMig  «od  SdiweCebtare,  «m* 
MaiwalkMi  ud  Ma  aae  gdHoMii,  dbar  ofene  dm  aa*» 
RiipidiBt  XU  eriangaa.  Wurde  jadpab  dw  liea. 
abgaaogen,  der  Nerre  da«  Eiaivii  dar  Salpetariiaga 
a«ag«etit  wd  dadturcb  eibirlel,  a#  üurf  er  i»  acht  FiHeA^ 

lAogescbaa  kan^  daCi  die 


Aage  d^^dbca  Saue  gdangtea,  dage^a  die 

Hafer  aa  der  Axe  gelegeMi,  deudtab  wm  aadenaSaka 

gas»  mk  aba  wkA  den  eotgegmi  koaMaeadaa  kiwitak 

GegeitdieToa  Ckkhmi  Tab.  %  Fig.4.  wtgelbaiileAb- 
bddya«  filhit  MuJMrU  (Gffwdrifr  der  PbjMlogie  Bd.  % 
Abik  1.  &  an.  ABBft.  8.)  Ml,  daii  die  FaMim  aokber  Ner- 
TIS,  die  ia  Saipetetaiare  geiegea  babea,  aie  aa  faia 
Hhea  «ad  daii  aich  daaaBMt  nigcr  WeiM  dar  grik 
Tbeü  der  NervaaMoi  «na  Nerven  der  aadevca  Saüa 
gebe.    Er  blkdemiiadidasaagelhbrtenidftrTerBabftaavt 

So  bat  aocb  Wmmd  (a.  a.  O.  p.  1S4)  bei  eiaaM  m 
Apapleiie  Verstorbeaea  wahrgeaaaaaaa,  dafii  ateb  an  der 
Veribindaagwteile  eiaige  etwas  graoe  Faaan  vaa  der  inaa* 
fen  Seüa  das  liaken  Narren  scbief  darab^ie  Vuiiaigaag 
begaben,  and  binter  dersdOMn  aar  inaarea  Seite  daa  reeb- 
tea  Narren  wendeten»  Daeeibet,  weiter  nataa  (Oba.  XIL) 
Mat  er  aa,  dafs  er  am  CbiasaM  eiaee  dtea  Wdl^ea  ba« 
tifkMicbe  aHabige  Streifen  voa  dar  iaaeraa  Srite  daa  reeb- 
tea  Nertea  dorcb  iBe  V^rciaigaag  im  aaaerai  SaÜe  dta 
IBüMMHUa  Taai  bdiaa  Sehnerven  gelaagea  aeben.  BemAe 
(«.  a.  a  pag.  IM.  Oba.  YL)  Mb  bei  ^mtn  Waibe  adt 

onge- 
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«ngatdbrwidrter  Straft  im  CUamia  etwas  graae  Solisttiiz» 
in  wdWber  «ch  die  iimevcB  faaem  des-rechten  and  linkeo 
Nenrcn  kreoEteiL 

£a  smd  abo  andurere  aaf  KutOftie  beruhende»  direote 
Bedbadbttiuigen  Tarfaanden»  wekhe  eine  partwUe  Kreoziuig 
der  Sebnarven  dartknn.  Zu  diesen  ist  noch  la  xtidea,  dab 
aoch  /.  F»  Meekel  (9u  a»  O,  &  751.)  durch  seine  eigeneii 
Ummwu^nngen  dieb  Ycerhidtcn  wahradiealicb  gew(Nrden.   , 

Zu  b).  Wennel  (a.  a.  O.  pag.  113  und  114^  ftnd,  dab 
wo  ein  Auge  mk  seinen  Neiden  ▼atkH4>en  war^  die  ftirfierm 
Fasern  des  gesunden»  me  des^  verdorbenen  Nerven»  sowcM 
dleb-  ab  jenseits  des  Chiasma»  auf  derselben  Seite  nacb- 
d«Bi  Gehirn  verliefen»  di^  dagegen  am  gesunden  Nerven 
die  inneren  Fasern  durch  die  YereinigungssteBe  nadi  der 
kmeren  Seite  des  gegimüberliegenden  Nerven  gdangtaL  Die^ 
iBDeren  Fasern  des  kranken  Nerven  sifaienen  mit  den  sttt- 
•|M*e€headen  des  gesunden  sidi  im  Chiasma  zu  kreuxeo»  hier 
tiiker  ra  verschwinden»  indem  sie  dahinter  nidit  mehr  unter* 
adüaden  werden  konnten.  Das  Chiasma  vrar  platt»  dflnn 
ittd  wie  geschwunden. 

Desgleichen  beobachtete  auch  X  O,  WalUr,  von  der 
Einsaugung  und  der  Durdikreuzung  der  Sdinerven»  Ber« 
lift  1794  pag.  92—85»  drei  FÜle»  wo  ein  Auge  voUtom- 
naeö  gesund»  das  andere  erhlmdet  war*  In  diesen  FfeUen 
war  der  Sehnerve  des  kranJUn  Auges  vor  dem  Chiasma  ge« 
acbwfaiden»  das  Chiasma  selbst  zeigte  sich  an  der  Seite  des 
kranken  Auges  dünner»  schlanker»  magerer;  hinler  dem 
ChiasHia  wurde  der  auf  der  Seite  des  gesunden  Auges  be=a 
Endliche  Nerve  dOnner»  schwUcber  und  kürzer  gefundaü 
S.  96.  fi&hrt  er  einen  Fall  an»  wo  beide  Angen  erblindet  wa- 
ren und  sich  beide  Nerven  sowohl  vor  ab  Unter  denü 
Ciuataaa  und  in  diesem  selbst  gleich  verhielten,  nämVch  ver« 
vrelkt  und  geschwunden  aussabmi. 

Zu  e)»  RuMpki  untevsuciHe  ein  Kind,  dem  das  redite 
Ango  mit  der  Augenhöhle  feUte»  wahrend  das  Unke  wohl^ 
gebildet  war.  Nur  der  linke  Sehhügel  hatte  seine  gewöhn- 
Ucfae  Lage  und  Grobe  erreicht»  der  rechte  wät*  verkümmert 
£5  fand  sich  nur  em  linker  Sdmerve»  von  d^n  in  der  Ge-i 
m^idf  wo  man  sonst  das  Chiasma  antoiffil,  ein  Fortsatz  quo: 
Med.  €*">•  E"cjcl.  VII.  Bd.  29 
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lu^cngy  cMT  flkdi  nK  Miin^r  Scmiiw  in  wr  Mttcti 
▼erlor.  A.  a  O.  S.  199  md  AMiaftJupgen  der  BerihMr 
Academie  Ton  1814  u.  15.  &  185  — 200.  Tab.  1.  Fig.  1. 
Olesar  höchst  eigenthOnilfehe  Fal  hewihrt  dentÜch  en  Be- 
strdMi  des  Sehnerreo,  sidi  in  efaier  gewissen  Entfenmng  rmt 
•eineni  Ursprung  ta  theiloA  und  mit  semem  inneren  Zweig 
rmA  der  entgegengesetzten  Seite  in  begeben,  woraus,  wem 
dasseflbe  aof  beidan  Seiten  zogleidi  statt  findet,  nothwe&dig 
eine  Kreuzung  entstellt 

Oie  unter  Nummer  1.  u.  2.  öbett  migcJMiiteu  Mete«»» 
gen  sind  Ton  M9€M,  a.  a.  O.,  mit  den  daAr  ^Hvchendea 
GHhiden  weiter  ansgefOhrt  Es  sei  erlaubt,  hier  noeh  einige 
BemeAungm  ansuftgen  die  PhSnomoie  anlMigend,  welehe 
bald  für  diese,  bald  f&r  )ene  Meinung  in  Anspruch  g^Mim^ 


Am  Setenen^en  lonmten  Vefdeibnbse  vor,  soweU  tw 
Jk  hinter  dem  Chiasma,  ohne  da(s  dieses  selbst,  oder  der 
Nefva  vor  demselben,  od^  jener  hinter  ihm  irgend  rerij^ 
deit  ist  Es  ^scheint  driier,  ab  ob  nieht  )ede  verdorbene 
Stdle  nothwendig  madit,  dats  auch  Üt  tou  9ff  nach  zwei 
entgegeogesetzten  Richtungen  ausgdkenden  Fasern  gleirtifalls 
▼erderben. 

Zwei  palhologisdie  Erscheinungen  werden  Öfters  bed^ 
achtet,  die  beide,  jede  zu  emer  besonderen  Deutung  des 
CUasmaAnhfs  gegd^en,  und  auch  beide  alsArgumaite  go> 
gen  dte  pwtielle  Kreuzung  der  Sdmenren  angezogen  wer- 
dettr  Diese,  schetat  es»  mOssen  unter  dnem  algemeinerai 
Gesichtspunkt  aufgeEairt  werden,  de  bisher  gesdidien  und 
hssm  sich  gar  wohl  mit  den  oben  angefahrten  Bewasen  Ar 
die  theilweise  Kreuzmig  in  Ueberehistimmung  bringen.  -* 
Einmai  kOmmt  es  n&mlich  oft  Tor,  dais  wenn  das  AugMH 
ende  eines  Opticus  atrofdiirt  ist^  sidi  auch  das  Hbnende  des* 
selben  und  nicht  des  der  anderen  Seite  -geschwunden  zei^ 
und  mm  an  der  YerbindungssleBe  die  beiden  Mervea  deut- 
lich Ton  einander  unterscheidet 

Aus  diesem  Factum  hat  man  den  Schtufa  gezogen,  iBe 
beiden  Sehnerren  kreuzten  sich  gar  nicht,  sondern  Ugui 
nur  ananander. 

Zweiiws  ^kvignet  es  sich  mwelen,  dafii  wenn  das  Augen- 
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6ttd«  eiBM  Selllervte  w^rdmhm  ww»  Mir  das  Himeade 
im  gegcitfikMitelMidctt  nd  awar  bis  «a  sekea  Unpnma 
Uoaof  knuik  ^ncUm,  seii^  eigene»  Hirnende  4»er  ridi  ak 
gerand  aoewksi  ehcoeo  verhttk  es  sieb  wohl,  wenn  d^Urü 
flpnmg  eiae«  SiehoeireB  erhraaUe»  dafii  abdami  das  Aagit 
d«r  andereii.  Seite  Ia  seiner  Tbfttigkeit  beefatrftchtigl  wiqrd^ 

Darans  fidgerle  naa  eine  totale  Kreimuig  dfs  erirten 
Himnerrenpaares. 

Es  ist  luelü  ^fwer  su  ^rwetiai,  da(s  aoft  den  beiden 
erwriuiten  Factis  weder  das  eine^  nocb  das  andere  .-Rme|I^ 
tat  Dothwendig  be^rorgelit  Man  kann  bidde  Probleme  fehif 
leicfal  lösen  and  mit  der  Theorie  von  der  Deoussatio  paiy 
tialis  harmoAireii  machen,  wenn  man  ü^  den  Umfang  def 
nrsprtof^ieh  eriurad&lm  SteOe  genau  vergegenwärtige  un4 
festhult,  was  die  Be^aditong  sehr  wdii:s<Aeinlich  .mafchl^ 
dirfs  das  Schwinden  der  Markfaseni  in  diesen  Fällen  nur 
naeh  ihrem  Yeiiauf  weiter  schreitet»  aber  nicht  von  dmeni 
Btfndel  auf  das  nttdiste  ttberspringt,  so  da(s  also»  wem»  ßifl# 
oder  eknge  Fasern  verderben,  die  Yerderbn^  von  di^er 
Slelie  längs  derselben»  sowohl  nach  dem  Hirntbeüy  als  nach 
dem  petipherischen  Ende  fortrückt 

Angenommen,  es  wire  der  rechte  Opticus  yor  dei9 
C3dasma  seiner  gansen  Dicke  nach  geschwunden,  so  würden 
demgemifs,  wenn  das  Uebel  gegm  das  Hirn  fort|chreitel^ 
da  die  inneren  Fasern  dtesee  Nerven  vom  linken  Opteif 
herrfthrmi,  auch  das  Chiasma  selbst  und  der  linke.  Ifc^rve 
Unter  demseHben  dünner  und  welk  werden,  indem  ^  sich 
ton  selbst  versteht,  AA  der  HimtbeU  des  iPechten.Sebneiy 
ven  schwindet,  weil  von  ihm  die  Hauptmasse  d<is  ALpkef 
für  das  rechte  Auge  herrührt  Denkt  man  sich  aber,  es 
waren  im  angenommenen  FaB  nur  cBe  inneren  Fasern  ake- 
rirt,  so  wird  sich  die  Yerderbnifis  zwar  auf  das  Chiasma  und 
den  linken  Nerven  jenseits  desselben  erstrecken,  aber  das 
Hitnende  des  recht«!  Opticus  nichts  an.  Volumen  verlieren. 
Umgekdnt  gestaltet  aidi  die  Sa<^,  wmn  man  die  taCsem 
Fasern  am  Augenende  des  rechten  SehAerven  ak  Ursprung- 
Heh  ergriffen  setzt;  dann  kann  am  CUasma  mveitte  kaum 
merfcnebeVertlndenHig  sichtbar  sein,  der  Ifaike  Nerve  blüM 
ganintact^  aber  der  rechte  wird  hinler  der  KreusnngdttmMr« 
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Ebenso  ist  das  VerhdtiiHsy  wo  das  Bbttende 
leidet  nnd  daher  klkmiit  es  fbr  die  Beortlieilinig  besoQde» 
darauf  an,  ob  der  Nerre  sdner  ganzen  Dicke  naeb,  oder 
blob*  infreriicb,  oder  bloCi  an  der  inneren  Seite  abstiribt 
Za  aUen  diesen  in  tbesi  angenommenen  Beispielen  koamwa 
in  der  Empirie  die  Belege  ror  nnd  sind  also  die  ^adiol»- 
giscfaen  Ersdieinongfn  in  volftommenem  Eadlang  nul  der 
SCructor  dieses  Theils. 

Es  ist  woU  eine  sebr  seltene  Ersebefamg,  dals  g»* 
keine  Verbindung  zwischen  den  beidoi  Sehnerren  statu  findet 
nnd  also  das  Gbiasma  gaoc  feUt  Dock  beschrabi  schon 
Fe$mt,  de  oorp.  hom.  fahr.  lib.  IV.  cap.  IV.  einen  sokbea 
Fall;  nach  seiner  Angabe  berfihrten  sich  die  beiden  Ner- 
▼en  nidit  einmal,  geschweige  m  Terwadisen,  sondern  sie 
schienen  sich  tot  dem  foramen  opticam  UoGb  deCshalb  ein^ 
ander  za  näheniy  nm  bequemer  dianoh  die  ihnen  bestimmte 
Oeftning  za  gelangen.  Es  war  bei  dem  Mensdien,  woran 
man  cBese  Bildang  gefunden,  kein  Doppelsehen  vorhMidm 
gewesen,  mnA  hatte  er  nie  über  das  Glicht  geklagt 

Einen  zweiten  Fafl  Ahrt  CaUmmi,  a.a.  a  S.  40,  in  der 
Note  an.  Er  besteht  in  einer  handsciiriftlkhen  BeaMikong, 
weldie  ihm  ron  Franefseus  Aglieiii  mitgetheät  worden,  vokA 
sich  in  einem  Exemplar  von  Berengarii  Carpi  comment  Bo^ 
noniae  1S21.  <eL  4M  befindet  Sie  besagt,  dais  im  JaJve 
UM  Nibobnu  ^  Jamua  in  Padna  die  beiden  Sehnerven 
deodllch  vwi  einander  getrennt  gezeigt,  so  däls  der  rechte 
zum  reAlen  Auge,  der  Hnke  zum  Unken  gdsmgte.  Diese 
Bemeikang  rtiurt  von  Lmdoviem  Pamnus  her,  der  b«  der 
in  Rede  stehenden  Demonstratioa  Augenzeuge  war« 

Litterat«r. 
ai  TL  aSenasrrMV»  4e  h^  «aoipkAli  et  onciaUmi  ntrrontm.  p«s.  lOS 

et  teil. 
MkkiMlU,  iker  die  Darctikreostnig  der  ^ehntrren.  In  C.   Urottt^a  Ma- 

fasia  llr  die  Naturgejcli.  de«  MeDsdien.  B.  2.  Hft.  I.  S.  199'^  ISI. 
Slwwi  I  img ,    bei   ^oiMg  de  decoM«tiooe  aerromm  epiicoi— i.     Mo* 

rwt.  1780.  «vd  wieder  fftfedMck  in  imimig  Miift.  mmi^  mhu 

CmASHER,  ein  beim  Querbnich  der  Kniescheibe 
Behob  der  Aneinandeihallung  der  beiden  JKnodieast^cke 
anznlegender,  xusammmgesetzter  Yoband,  der  den  NamcQ 
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ynm  seiner  AelttillcyLeil  mit  de»  giiediiidien  Bodistabeii  x 
erhalten  hat  Man  findet  unter  diesem  Namen  zwei  ver- 
sciiedene  Verbandarten  beschrieben:  die  eine,  minder  zweck- 
mä(mf/e,  Toa  V^rdmi,  die  allere,  dem  Zwecke  mdir  ent- 
q>rediende,  von  Petit.  Letztere  worde  dnrch  HemM  in 
DetrtBchland  bekannt  Wer  ihr  Erfinder  sei,  ist  mefat  mä 
Stdierbeit  anzugd/en;  denn  Petit  beschreibt  sie  ab  eine  zu 
seiner  Zicit  längst  bekannte  und  gebräuchliche  Yerbandari 
Sie  besteht  in  Folgendem:  Ueber  das  Knie  soll  der  Länge 
nach  an  beiden  Enden  eine  gespaltene  C.ompresse,  und  auf 
diese  in  Ae  Quere  unter  und  tlber  die  Kniesdieibe  eine 
Leinewand-Longuette  oder  ein  Pflaster  in  Gestalt  eines  hal- 
ben Mondes  geschnitten,  gelegt,  und  durch  eine  zweiköpfige 
Binde  oberhalb  und  unterhalb  der  Knieschdbe  befestigt 
werden.  Die  vier  Enden  der  herrimragenden  Compresse 
werden  tlber  das  Kreuz  zusammengezogen  und  gegenseitig 
an  einander  befestigt.  Eben  dadurch  entsteht  die  Form 
des  /,  von  welchem  der  Name  der  Binde  abstamnit.  — 
Modificationen  des  Chiasters  sind:  1)  Die  Anwen- 
dung- der  doppelt  gespaltenen,  mit  einem  runden 
Ausschnitt  Tersehenen  Compresse,  welche  der  Länge 
nach  so  angdegt  wird,  dafs  die  Kniescheäe  in  den  Aus- 
schnitt zu  liegen  kommt,  und  auf  wdcher  ikber  und  unter 
d^  Kniesdeibe  Longuetten  in  die  Quere  gelegt  und  be- 
festigt werden,  u.  s.  w.  nach  Henckei.  2)  Bötteker'e  Ver- 
band  bei  Querbrüchen  der  Kniesdieibe,  wobei  kleine  Lon- 
guetten über  und  unter  der  Knieschdbe  durch  eine  zwei- 
köpfige Binde  befestigt,  die  Zirkeltouren  derselben  aber 
oberhalb  und  unteriialb  der  Patella  mittelst  eigener,  «i  jene 
angenähter  Bänder  einander  genähert  werden  soUen.  BStf- 
fker  beabsichtigte  hierdurch  die  Amiäherung  der  Knochen^ 
Fragmente,  ohne  da(s  die  PatdUUi  selbst  gedruckt  wtirdew 
3)  Sehr  ähnäch  ist  der  Verband  Ton  A.  Cowper,,  der  denFuis 
Us  zum'  Knie  einwickelt,  das  obere  Sttick  der  Kniesdieibe 
herunterdrüdLt,  an  jede  Seite  des  Kmes  ein  breites  Band 
legt,  und  dieselben  ober-  und  unterhaU»  der  Kniescfaeib« 
dvnrch  Zirkdtonren  befestigt.  Die  beiden  Enden  der  ^ 
iter  werden  dum  omgesddagen  und  zusammengebunden» 
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ra  äk  ftvkdUMmB  «nil  ihotsb  dKeie  «k 
amier  «n  ntthem. 

Der  Ouaster  ter  deb  alltfa  isl  raiMr  Stmie,  Ae  W 
dmcMigfe  «btianide  AnniberaBg  der  Knocbenstacke  n  be- 
wiAen.  Nur  ia  YerbiiNlujig  wü  einer  passeMien  Lage  i^ 
Brit  eivwiekelwigeii  dee  Ualer-,  besonders  aber  des  Ober- 
aefaerilels,  wodorcb  der  ContradteB  der  Mndteb,  namm 
Koh  der  Extensorea  des  UiHersdiei&ds,  TorsebeMt  wM. 
baterWerflu  o      -d       --. 

I«itt«rat»iw 
Vergi  Psniat,  U  mmmihn  4c  gv^ar  pw  le  wmQjm  dt»  MtmtUn»,  U» 

Pr»ctiir«t  et  Iw  Lusattoa«.    Ptm  1712.  p^  168L 
Pttä,  MaUaiet  iet  oc  Tom.  IL  pH-  29Q. 
nmek€t9  ADweMong  mn  dkir.  Ycrbaade.    Berlin  and  Stralsiiiid  HM. 

a.  ItO.  Tab  XU.  rif.  97. 

BtfliB  1888.  PH*  403.«  mmA  aU  AbbiUnnsea  4mii.  T»C  ZUL 
Kf.  9,  Taf,  XX.  Fl«.  &  14.  G  -  m. 

CHOGUHARZ.    &  Hedwigia  babamJiera. 

GHICiiH-SAAMEN.    (Tscbisebui  der  Araber,  Cia- 
naf  aa  der  Tflrken.)    Dieser  Saameii  ktemt  tob  der  Cto- 
9(ß  «ftsM  L.  (s.  d.  A.),  emer  m  Arabieii,  OsHadben  und 
Aegjpten  wadiseadea  Pflaioe,  und  tiber  Cairo  durcb  dca 
Haadel  in  tns.    Es  ist  eine  )«hrige  Pianze  mt  innnanncii 
gesetzten  Blattern,   welcbe  ans  2  bis  3  Paar  ernndllogB- 
eben  BbNtcben  bestehen;  zwischen  dem  unteni  Paare  süzen 
2  pfriemenfbmige  Drüsen.    Man  siet  den  Saamen  im  Frth- 
)|ihre  in  ein  Mistbeet,  und  setzt  heniach  die  Ptlnzcben  in 
Bhunentdpfe  und  in  emen  Treibkasten,  oder  man  Itist  sie 
bis  w  ßöfe  in  den  Saamenbeeten  stdien.    Gepulrert  und 
mit  Wassar  übergössen,   giebt  derselbe  wki  SdMm,  nnd 
fiedkt  dabei  stecbend  aromatisch.    Nach  /ote's  Untersaehaag, 
enthielten  die  freien  schwarzen  Stelsen,  aiidser  ExtxmdmratoB, 
Bo^eich  adstrin^rende  Materie  mit  freier  SSm^ 

Was  die  Heilkrifte  dieses  Saamens  betriffi^  se  bedienle 
mm  sich,  zufolge  der  Nachrichten  ▼€»  jäMoMmi,  JL  Frimk 
and  deOmdoUe,  mAegypten  dieses  Saamens  alsYolksmittd, 
mit  grcrfsem  Erfolge  gegen  die  dort  einhfamisrbe  Angen- 
•mtoflndong.  Auch  nach  den,  von  v.  Gu^  mgeatetten  Ver- 
suchen, besitzt  er  gegen  AugenscUeimflüsse  nicht  unbedeu- 
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iMde  BniMfte.  Am  im  Aear  üt  mh  Rliafa  oftt«  4eti 
l^euMsdien  Tnipp^i  gehemdbte  epidemische  AugeDeDtzttn- 
dimg,  HÜtgelheilteD  Berichte  derMilitiIrliixte,  MmeotÜGh  der 
UtnmMuUer,  PmuU,  FnnU%,  Wali%,  u.  8.  w.  glaubt  v.  Graft 
ebenfalls  ein  gllnftiges  Resultat  über  die  Heilkräfte  dieses 
SAamens  ziehen  za  kOnnen;  besonders  soll  er  die  Wirkung 
besib^en,  dic^  als  Folge  der  Entzündung  eintretenden  krank- 
haften Secretionen  des  Auges  und  d^  Augenlider  (Blen- 
AOirhöen)  zu  mä&igen,  und  selbst  sie  zu  beseitigen,  faHs 
aolche  nicht  gar  za  heftig  and.  Biese  Wirkung  steht  vor- 
sügUeh  dann  zu  erwarten,  w^on  der  Sehlemflaüs  mit  £r- 
•ehlaffung  Terbunden  ist;  bei  heftige  materieller  Reizung 
hingegen,  soll  man  sich  ym*  der  Anwendung  dieses  Mitteb 
hüte»,  weil  der  Zustand  dadurch  nicht  sdten  verschlimmcot 
^wird.  In  dieses  Resultat  geht  auch  Craüaant,  zufolge  sei- 
»er  zu  Brüssel  angestellten  Versuche  ein;  ,, das  Mittel,  sagt 
er,  besitzt  ganz  ludlkigbar  die  Kraft,  die  Blennorrfade  der 
CcrnjnnctiTa  gleich  in  ihrem  ersten  Entstehen  abzuwdiren, 
nicbl  weniger  auch  in  ihr^n  spätem  Verlaufe  die  Schleim-* 
«md  Eiter-Absonderung  in  dem  Grade  umzustimmen,  dais 
rieb  der  HeilunggproceCB  ohne  HindemiCs  einstellen  kann. 
Es  scheint  femer,  rein  narcotisch»  die  Empfindlichkeit  des 
Auges. z«  Termindem,  und  doch, auch  zugleich  vermöge  set> 
aer  tonischen  Kräfte,  dasselbe  zu  kräftigen,  so,  dafs  das 
Auge  dadnrdi  zu  seinem  normalen  Zustande  zurückgeführt 
der  Einwirkung  äuCserer  Schädlichkeiten  mehr  entzogen 
wird«''  —  Bmf9  UrthdUl  über  die  Anwendung  dieses  Mitr- 
teU  in  genamAtcr  Augeuaffection,  ist  indefs  weniger  günstig; 
er  glaubt,  daüs  dasadbe  im  achten  Zeitraum  immer  schade 
in  der  spätem  Periode  der  Krankheit. 4er  ü^ustand  bald  nur 
.aasobeiaend,  oder  nur  auf  kurze  Zeit,  bessere,  bald  durcb* 
aus  keine  bemerkbare  Wirkung  hervorbringe,  und  in  kei- 
nen einzigen  FaUe  radikale  Heilung  zu  bewidken  im  StanAe 
ImL  Der  Gegenstand  verdient  die  fortgesetzte  Beobachtung 
der  Aerzte. 

Zum  Gduraudie  iäCst  man  desx  Saamen  von  allem  Freind- 
arligen  sorgfiütig  reinigen,  dann  öfters  mU  frischem  Wasser 
abspülen,  hienuif  m  der  Scmne  trocknen,  und  zuletzt  mit 
gleichen  Theilen  Zucker  sehr  fein  zerreiben.     In  dieser 
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Fern  ügBofc  db  bit  swdml»  oagefittr  ia  dhrllcMge  «I 
Gersteiikon»,  mtttebt  eiper  kleaen  Münzt»  mitNB  md 
Atigapfel  geMhfittet»  sdgle  sich  das  Mittd  ab  im 
messenate,  tuid)  niete  dem  Decoct»  aoch  da  daa 
Präparat  Ein  xweitea  Pttlrer»  bcttahcDd  aas  f^dAo 
Thdien  ZndLer  und  CSudn-SaaiiMn»  ndt  Zäronensaft  an- 
gefeuchtety  gatroduiat,  wiad«  gepolTeit  oiid  hkn^OB  eme 
beliebige  Quantität  abermak  mit  ^eicbem  Gewidile  Zucker 
f^emcDg^  z«tgte  sich  te  den  Yersodieii,  nameodidi  des  HnL 
Regimentsantes  PmuM,  m  rekend;  denn  dieses  war  fkr 
Fall  bei  der  Bfisohang  des  Ptdren  mit  AfaKm.  £»e  Salbe 
ans  ([leichen  Tiieiien  Chichm'-SaameD- Folter  ond  frjsdieai 
Sdiweinesdnnah  beretC^,  tagUeh  ein  bis  zweimal  angeain- 
dien,  wirkte  zwar,  weim  sie  rertragen  wurde,  dien  nkM 
wemger  TortheiBiaft»  rdzie  aber  einägennaben,  und  Untei^ 
liefe  auf  längere  Zeit  die  Empfindung  Ton  eingestreuteaa 
Sande,  erregte  auch  wohl  stSikere  Sdunerzen.  Wsrde  eime 
Mischung  angewandt»  bestehend  aus  Fett  und  etwa 
dritten  Theile  Pnlyer»  so*  zeigte  sich  aaoh  nicht  nur 
reizende,  sondern  gegentheils  hänfig  eme  ^eieh  nacbtheffige 
erschlaffende  Wirkung,  wdche  wohl  grdCrtentheils  aufRech^ 
nnng  des  Fettes  zu  stehen  kommt  Henr  Regimentssizt  PamM 
sähe  TOB  folgender  Salbe:  Mep.  PoIf.  sem.  Chichm.  Adip. 
suiU.  M  3ß«  OL  amjgd.  ree.  39.  M.  exact  taglieh  2  — 8  mal 
tos  Auge  gestrichen,  nur  in  einem  einzigen  Falk  eine  an 
feizende,  in  «idera  Fällen  aber,  namentlich  nach  Twher- 
gegmtgener  Steigerung  der  Entzündung,  dureh  das  mft  Zk 
tronensall  oder  Galläpfeln  geousd^e  PuWer  yeranlafat,  eine 
befänitigende  und  viele  Symptome,  bes^mdevs  die  Eatettai- 
dtong  der  Conjunctiva,  müd^rnde,  )a  ganz  beseitigende  *Wm- 
kung.  ^-  Die  AufgtisBe  und  Decocte  Aeses  Saamens^ 
sdiemen  die  am  wenigsten  wirksame  Formen  zu  sdn,  zo- 
folge  der  Versuche  der  Herr»  AfiUter,  WoÜm,  FNmtm,  PmmU 
und  Afeyer.  —  Eine  Emulsion  aus  16  Gr.  Saamen  wd 
4  Unzen  Wasser  bereitet,  Morgens  und  Ab»ds  zu  8-^ 
10  Tropfen  ins  Auge  getrdpfeb,  zeigte  sich  inzwiadien,  nach 
CroiBsawf*  Versuchen,  passender  bei  9  Kranken,  Im  wel- 
dien  das  Laden  dax>nisch  geworden  war,  oder  auch  bei 
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twei  IndMdtiM  mit  Sdetofifis,  wdebe  die  Fricfionscur  ge- 
braucht hatten. 

Litte  ratnr. 
J$$mtM  Oluerva^D  rar  U  maladit  appdt^  Piribe,  U  flm  ^«teiHM» 

^|iic,  F*^tMa^  d^Etypc«  «IC  2.  Edit.    F«m  IM»,  p.  123-  IWw 
L.  fhmJB'«  S«nml.  klcieer  ^ckrifteo.    Mm$  4ma  Italieo.  Taa  RmMimi 

1817.  S.  18,  23,  28. 
de    Omdolle'»  Versuche  ober  die  Arsneikrifie   der  Pflanscn,    übersctftt 

▼OD  Perlap,    Aarau  1818.  S.  160. 
€.  F.  V,  Btm^f^  Ecrickt  fib«?  daa-K.  cbirttrgudi-««geiiir«tK^  laftlr. 

»  B«fluN  «.  Mm«  1821.  S.  4. 
J<Minuil  covDpl^roeDt.  da  Diciionnair«  des  fdeoeea  m^ical.  Gabr.  49. 182% 
AllgeiD.  iDcdis.  Aaoaleo.  1822.  S.  106. 
«.  Gra€fe%  u.  «.  H^aUherM  Jonm.  f.  Chir.  a.  AugeubeillE.  B.  lY.  St.  1. 

S.  164  o.  «.  w.  and  B.  Tl.  St.  a  S.  466  o.  s.  w. 
Jl«#l't  Mhmso  «.  «.  w.  B.  XIV.  S.  ft4a 
ji,  fi.  i}tcil<«rV  <pcx«  TImt^v.«.  w*  1(LB.  oder  ei^Kr  StiffliMwiK 

Berl.  1825.  S.  21 1.  o.  •.  w.  Gu  —  r« 

CHILON.    S.  Cheüoii. 

CHILOPLASUBL,  oder  Ae  Kuftst  Terloren  gegangene 
Lippen  organisch  wied^  ra  ersetzen,  ist  einer  der  wichtig- 
sten, aber  leider  ein  nodi  nidit  genug  bearbeiteter  Thei 
der  Morioplastik,  d.h.  der  Kunst  verioren  gegangene  Tbrile 
^es  Kdrpors  organisdi  wieder  herznstdlen.  Die  Geschiebte 
der  Chiloplastik  ist  der  sicherste  Zenge  ftr  die  Wahrheit 
dieses  Aosspmchs.  IMe  kfinstlkhe  Lippenbildnng  zerftBt  in 
zwei  Hanpttheile.  Der  dne  derselben  besehttftigt  sidi  da^ 
miC:  gKnzUch  oder  theihrdfs  rerioren  gegangene  Lippen, 
durch  Hantüberpflanzung  wiridich  wieder  za  ersetzen,  da- 
gegen der  andere  die  Hedioden  lehrt,  durch  welche  der  in 
der  nodi  Torbuiden^i  Lippensnbstanz  verwachs^ie  Mund 
wied^  ^edf&et  wird,  und  zwar  in  der  Art,  dafe  man  dabei 
die  Lippenbildimg  nicht  als  Nebensache,  sondern  ds  Hanpi^ 
nKNKwnt  beaebtei 

D6r  erste  Theil  der  CSiiloplastik,  die  eigentfidie  Lippen- 
b9dkmg,  beruht  wie  die  ganze  M<moplastik  auf  daii  £rMi- 
mngssatze,  dab  die  Natur  es  zoteftt,  dais  ein  aus  einem 
Thdle  des  Körpers  abgetrenntes,  mit  dem  Mutterboden  )e- 
dodi  nodi  durch  einen  Hat^U-eifen  in  Verbindung  stehen- 
des Hautstüdt,  in  einem  andern  TheUe  emheik,  und  sieh 
dann  an  seiner  neuen  Stfät,  wenn  es  yon  dem  Mutt^boden 
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ym  ffstnmt  ist,  fot  ^«plirwd  crioOt,  )a  4» 
und  nack  hinädidicb  der  Geftah  uod  Farbe 
UngelHiiigefi  anpabt     Die  AurfÜhniiiK  ffieses  Gnukkalifi 
getoit  wchthieher,  aondem  ia  dieAftikelMorMiplaalia^,  Bt 
Mplastik,  oigafliKiMFIasliku.8.w^  welche  Artikal  Qbeiiaift 
tttt  der  LeliK  TOD  derCliao|aaa&  im  uMn^ 
^  sIebeiL     Sdir  wahr  sagt  in  dieser  BinsiGht  schon    GmMfm 
TaUaeotimM,     (De  cnstomni   chinuRgia  per  insitioBfTM  am 
diHK    Veneläs  1S»7.  in  U  FoL  p.67.)    .JmUrim  eUrmrgm 
mdtmmdio^  v^immm;  m^qumgmmm  faliWwi  rw&kkmwJmmum  nU 
irmeimri  poMm,  nM  pun  prima  {de  mmrkm  rmUmrmiibm) 
dieta  9mmi,  cmrioMÜMime  pda  escM$$erä,  mtfue  md&0  j3»  marw^ 
bma  ^U  reßciendi$  $$mm  cpermm  mUpm  es  forte  frmSare- 
rii.    MmtU  enim  frefior  esl  efmmiimd  \ 

«MiMRifM  de  eede  defronUam  cum  nrnrikm  ejcpossft«** 

Die  Geschichte  der  Chiloplastik  abxvbaodeki,  d«cn  ist 
hier  weder  die  Zeit,  noch  der  Ort;  jedoch  darf  Folgendes, 
wdches  die  Qrmdtypm  dieses  Op^rationsaeles  entheb,  jücfat 
Mt  StiUschweigeii  Obefgaofen  werden.  Es  M  nicht  unwahr- 
scheinlich, dafii  «w,  Yoa  der  NasenbiUffDg»  die  Aestüntian 
^f^ii^^f^Bi  gegangener  lippea  $m  unnütldbar  angrfnurmhni 
GeUUen  Tersn^t  ha^  (Ceieue  lib.  VU.  c  9.  and  ^dttW  £e^ 
eem.  cbir.  lib.  I.  5.  la)  und  swar  schon  in  dcarWiegeueit 
der  Kunst  Dia  angefilhrten  SteUen  aus  C^tesn.s.w.  den- 
Icn  darauf  hin,  dals  fehlende  TheUe  durdh  eine  Operalieii 
enetzt  wurden,  die  darin  bestand,  dirfs  die  Haut  an  dea 
Jfushehi  getsaiBt,  und  akdttm  m  den  f^etbaften  Theilen 
gerächt,  und  hier  b^estigt  wi^;  jedoch  kt  von  den  maft- 
gefallen  Theilen  iai  Allgemeinen,  ohne  Nase,  Lippen  und 
Ohren  zu  uennen,  dort  die&ede;  was  aus  lteto'«SchriAen 
zur  Geschichte  der  Chiloplastik  angefahrt  m  w«ftlen  p&^fi, 
besieht  ach  ledigUcb  auf  die  angfbome  oder  erworbene 
Trennung  4^  Uppensubatanz  des  sogsoanDim  Coloboma; 
^die  heutige  Methode,  awig^lhafte  Lippen  zu  betoi»  a«^ 
Jer  genannte  Arzt,  ist  erstlich  die  Haol  loszusdmeiden,  woi^ 
nach  das,  was  übrig  bleibt,  zMswunengenti^  und  befes^ 
wird.  Wenn  che  Uppen,  Nasen  und  Obren  T^ntOnundt 
aiad,  opeiht  num  durch  den  Schnitt;  dieBtnd^  jder  wwd- 


Digitized  by 


Googk 


PmuUts  A»§fmkä  bmdilet  A^nfiokM  wie  G«^  fiber 
die  CMoplastik  in  dem  kofxw  Capital  tüüet  Cokboma.— 
S<madi  betidmi  rieh  die  Naehnohlm  die  wir  ans  dem  Al- 
terfhome  Ober  Chäoplittlik  liabea,  fast  nur  auf  die  Znsam- 
meiAeiling  gaMMiler  Lif^pen;  yim  waknnr  CMoplartik  ist 
ia  den  «ngefHhrtei  Sidien  wohl  scbwteiiich  die.IUde.  Per 
avste  GlMlo[4a0t  Ewapa's  acbcint  ein  f^mmm  Bwwmm$  mm 
•kdlianisdmr  Wondant  gawetmi  w  aein;  er  aland  ia.  den 
Ruf  feiende  Ohrcn^  Liypan  nad  H^mm  eraotaea  zu  kia* 
aea,  wenigelena  ereShlt  dieses  ein  Anflonaenge  Blg$iu9  Ol- 
hmüuB  ein  Mei^MÜtaniedittr  INchter  der  1603  stark  Om^ 
MM  JWIcyrfnf  oder  Jhlsfpdls«  .idm^ros^lKS  Pmr4f  dmdr^—  Ta- 
aiMMS»  MpAM  a^mnmkm,  Jatanw  «SWksai^  r.  (tTreffaiiAarf 
berichten  ebenislls  Ton  der  MAglichkeU  der  CUtoplastifc, 
fedocft  aUe  mdir  oder  wemgcf  iai  Voihejgehen. 

Cta^MT  9fbMMOBso»  gewühalifih  TMie^Um  «eaatm^  «in 
bertfuBter  Professor  ma  Bolofpa»  erwarb  sich  wegen  seiner 
Taleate  Qbeihanipty  besoaders  abtf  wegen  seiner  Operatio- 
nen tsk  Un^en,  Nasen  nnd  Ohorai  daen  Europftiscfaen  Ri4 
mid  ist  anch  der  erste  SebriltBtetter,  welcher  die  f'^-^rplTi 
stflL  grtindfch  besefareiht 

Seit  TUKseoaaa  ist  wenig  fiOr  die  Chiloplastih  gesdie- 
hen.  An  Nachstreben!  nnd  Nachbetern  dieses  groisen  Wand- 
arztes leUte  es  in  den  erstasi  Jshnshenden  nach  seinem  Tode 
nidit;  jedoch  ▼erscholl  bis  auf  die  neueste  Zeit,  wo  a.  Griffr 
sich  der  Chiloplastik  wieder  annahm,  diese  Operation  %mK 
Der  Aber^anbe  trag  Tieiteidft  ¥iel  hieniu  bei,  weil  dnrch 
diesen  Wahn  Terbreitet  war,  dals  diejenigen  Theile  des 
Körpers,  z.  B.  lippca,  Nasen,  Ohren,  wekbe  diavb  die 
Kunst  wieder  ersetat  seien»  «ndzwar  so,  daCi  man  sich  hi^i^i 
an  der  Haut  eines  Zweiten  bedient  habe,  abstörbe,  wenn 
der  Tod  den  Heasehcn  hiqrsffe,  dessen  Haut  aor  mgani- 
sehen  Wiederersetznng  anfsbraneht  werden  sei.  Auf  die- 
sen Abo^boben  bwaiefat  sieh  die  SieDe  im  ersten  Gesänge 
desONiriftn^a  (frei  übersetat  van  SMau.  K«ni«sberg  1797. 
9le  AnOage  &  14.) 
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^80  mmM  «•  Doelor 

Der  Nasen  ans  Kwehien  Htntern 

Die  tyrnfMiAetiicIie  Seteane  kkMe, 

So  lange  Pater  Podes  labtet 

Dc»ch  streckte  der  tCmkUi  den  m'a  Gndb, 

So  fiel  ctte  Kaae  ^eicUala  ab." 
Jedodi  scbeilit  In  dai  letzten  Jahrzeiiewlen  des 
Den  Jahrbmiderta  die  LippenbiMiinf  dann  «nd  watvi 
worden  «a  sein;  irenlgstens  enibtt  JNgper  dali  €%w^m^i  £jn. 
■mI  ddi  eines  Hieiles  der  Hairt  des  Nadiens  bediene  ibabcv  «■ 
einen  leeren  Ranm  aoszaflllen,  weldier  dni«b  StC^pears^iam 
eines  Lffipenbrebsee  enManden  war.  DieVereittigaag^  e^nrhmk^ 
und  es  bildete  sieb  efaiezIenlidiscbOnelippe;  NackXC^.^ 
jMte'aBeridit  Terriditete  Lgnn  diese  Operäünn  indiesei 
bnndert  nrit  ErMg;  da8sefl>e  erzihk  deradbe  Ten 
SdMfler  amieliffe  #.  B^ehdmh.    In  DentsddaMi  bat  n.  GH^^ 
die  Chiloplastib  znerst  verriditet,  and  nadi  Sna  bal  3b«tor 
diese  Operation  mit  GladL  ansgefllbrt  in  IVankmcb  bdi^en 
sieb  ZoiteMMd  und  üe^b  d«r  Cbikiplafll9L  angenonM». 

Dnrdi  viele  Nadniditen  wird  es  )edoeb  wahradMin- 
Heb,  wenn  nidit  gewib,  dali  die  CMoplagtik»  wie  die  go- 
saiamte  Morioplastik  seit  den  frObsten  Zeiten  in  Indien  nnd 
in  andern  sOcÜicben  Ländern  bekannt  war,   nnd  dort   nMt 
grolseni  Glücke  geübt  ward.    Die  bäufige  Gdegenbeit  sie 
(wegen  des  dort  fiblicben  Nasen*  nnd  Lipp«nabtragens  in 
T^e  gesetdicber  Bestnonrnng  zor  SOhniing  gewisser  Ver- 
bredien)  zu  Terriditen,   der  günstige  Einfluis  des  Cum«'« 
anf  die  Opeiirten,  die  Miirig^eit  der  Einwobner,  die  Ver> 
ricbtnng  der  Operation  durdi  dn^  besdmmte  Kaste,  ibre 
Yerbindong  mit  religiösen  Gebiftadien,  dieses  Alles  macbt 
es  höchst  wabrscheinlicb  dafe  diese  Operationswdsen  zu  kei- 
ner Zeit  von  Enropa  naeb  Indien  gdbraeht  worden  sind  -« 
Sonacb  kann  man  scfawetlkb  glaoben,  da£i*  die  Gbäopbutik 
ab  an  Tbeil  der  MmoplasA,  in  -Itdien  im  Ailgememen, 
nnd  in  Calabrien  ind>esiMidere  iln'en  Ur^mng  goiowmen 
babe;  im  Gegantheil  dOrfte  diese  Operationsweise  als  Eigen- 
Aina  der  alten  und  dstbchen  Wdt  zu  betrachten  sein.    (& 
hierüber,  wie  über  die  Gesdiichte  der  MoriOplastSi  über- 
haupt, CarpmfM  Sdirift  am  Ende  dieser  Abhan^nng.) 
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Bie  wdhre  ChSi^plaBtlk,  d.  k  die  orgmiMiie  WMtrcv- 
s«tmiiDg  Tciferen  gegaogmer  Lipp«  m  Folge  Tmi  Brandy 
LippenkrebBoperetioneiiy  Yerwuidinigen^  Ileta8la6ettu.8.  w«; 
ämxh  Ud>erpflttiziiiig  mnes  HautkqppeBS  ms  der  benadi- 
baiten  Waageiv  oder  HaUiMit,  aus  Äem  Anne  u«s»w^  muA 
mNsk  deMelb«  BfldLMdiAeii  aingetkeik  werden,  wie  dieBJb»t 
noplastik.  Es  werden  hier  natüHicher  Wdse  di^yemgia 
IMe  mit  SHUsdiweigeB  flkergaiigeii,  wo  es  m^  Mi  Wie- 
deranhefloDg  von  dMch  acharfe  ImlnMiatri^  ehen  getieiiiite# 
Lippe»,  odor  iud  die  Ateäctien  der  nalie  gelegeneii  Hattt-: 
Aeüe  vor  YerscUiefiNiDg  tos  j^akonge»  osd  Oeffimngea  id 
der  Uj^e,  oder  aber  un  die  FoiiuferbeMWung  wubtiger 
und  entstellter  Lippen  bandelt  ( fFOkekn  HoffmA^r  Beobn 
achtungeB  fiber  dte  Anhahung  abgehauener  SlüdLe  d.  Nase 
und  Lippen  in  den  Heideiberger  Klinisdea  Annalen.  &!¥. 
Heft  a.  S.  232  ~  i46.) 

Femer  kann  toh  der  in  südUchen  Ltadern  dann  «nd 
wann  geübten  Cbäloplastik,  dnrch  Ueberpflansnog  emes  StOk- 
kes  ans  der  Cresifishaut  «es  Andern  hier  ni<^  die  Bede  sein. 
Man  nnifs  daher  bei  der  Chiioplastik  folgende  Teradne« 
dcoe  Metboden  an&leUen. 

])  Die  Indische  Mediode:  Ersafi  der  fehlMden  Lippe 
ans  der  benacUbarten  Wangei^  oder  Halsbant 

3)  Die  Italienisehe  Me&ode:  UebevpflanMBg  eiaea 
Ih^wsis  m  Arm  getrenoteo  Hantslficksy  nach  erfolgter  Uebor- 
faSutong  seiner  kmern  Flftche. 

3)  Die  Deutsche  Methode:  Die  YereinigMg  eittes  eb» 
erst  getrennten  Haoisttt^.  aus  dem  Arme,  not  den  wundge* 
Machten  RAndem  dar  fehlenden  LippensiAstanZy  und  voll* 
itindigen  Trennung  des  Armhaotiappens  vom  MnHiribodM, 
naeh  erfolgter  Vereinigung  desselben  mit  den  UppenrindeM, 
am  sechsten  bis  adrten  Tage. 

Die  Encheireaen  bei  den  versdilidenen  Metho»den  der 
CMofdaatik  sind  ganz  die  der  RUnopiastik.  UebrigeM  darf 
es  nicht  tibersehen  werden,  da£s  es  bei  der  BüduHg  einer 
oberen  oder  imteren  Lippe  yerschiedene  Cantelen  gicta,  die 
hier  f  edoch  delshdb  nicht  näher  Mseinander  geaetxt  wetdn 
ktenen,  .weil  sie  vcm  den  vdrachiedMen  FftHeta  Ton  Lippe»* 
aangel  ebhingig  sind,  sieh  sonaeh  immer  anders  gtJMnItM, 
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B^^r  nvNK  4S   yff^OT  MHWHil  00BI 

INeOtfophtikfaetllltt^cMaodim  ]>€■ 

^MdMt  dbbor  HB  bata»  n  Am,  wen  er 


headerdiki  a.  a.  O*  dM  VcifidtfM, 
l^pm  «wdcrAndHMt  n  cacicen,  ait  Elegans  uMi  OeiKh 
MilMit  DcrVeriwieriKeM  AirfMtaes  im6  Mif  jeM  Abf 
htadtoMtgt  de  rtftaaraliMM  Mbkmua  lifcgt  verwemen.  Em 
iHMe  Mir  AiifciBifctiB  ■•««,  wann  er  dieee  Melhotie  Ucv 
«Mmt  m  detaiBrai  beri^aichlieeA  ktaüe. 

•*«f^  (FdleiMrGUloplwikiMieh  iAdieBiMiierWeiM. 
jMm.  itoCUnmpt  il AAgeiOieilk.  IklL  HfL  L  &10— 14w) 
enilk  folgenden  Fall  dner  ChiloplMtlL  mA  iuKtiteli#t 
Webe  m  Mm  ISIt  Ton  üui  vottxogefi.  i^.  &  21  Jalir 
ak,  «^  ein  hmmAm  m»  Beilin,  -•  bitte  vor  sirei  Jak- 
re»  m  Velge  einee  Typlm  der  sieh  dorck  melaelaliechett 
»etJAlAfand  e«todne4,  die  OWiiin^e  bb  w  Naee,  ond 
mgleicii  die  an  die  Wandwinkel  angiiwumden  Wany. 
llMiie  TerfOTen.  Anter  dem  böchtt  «uMeUeBden  Veriusle, 
iforcfa  welchen  imi-  dm  gaase  eJMre  Ziämrmke  cnibiflfal 
war»  beMflrkte  man  noch,  ^^a^  Se,  der  NarJbe  im  Umkreise 
sartdwt  Uegettden  Tlieüe,  ywehwMhmmiiA  eine  Fo^  der 
tefbergegangenen  Entzündung,  gant  oneewlMiniMA  feal^  dei* 
«ad  diekl  waMa.  Obglrieh  «.  Qri^  der  letiftere  ihnaland 
etewicktigeaHnderaabderUeberpflaHUigsckma,  aewo^e 
dencM^  ein  VeiMdi  gemalt  dem  Kranken  die  lipp»  wiedev 
bermatelien.  Der  Urnatud  da£i  die  ^nbant  des  Kranken 
wrTraiMpbntatMMiaekrgntgeeign^wtf,  TwndafaCetf^l^r^^ 
den  Ersatz  aus  dersdben  zu  nelnen,  und  damk  die  kfin^ 
tige  Lipfe  Unrctcbeiid  starii' werden  ktanle,  w«Ute  ^  die 
Üattenaehe  UeberpflamMBgsweise»  bd  der  der  Ableger  d««li 
di«  Veriweitnng  bedentend  an  Stirke  gewinnt 

Arn  laten  Deeeaaber  l§i§  ward  die  OperatioB  gemadrt; 
t  zweier  l.engitmliiialiniiiiionen  dte  den  Lappen  bil>* 
detai,  der  secbs  Zoll  kog  und  Anf  Zoll  breit  war.    Unler 

■avpMkke  ward  eine  auf  briden  Seiten  ge«ite  Ca» 
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4M.  Die  Naffabdiandlaüf;  gesehah  gamt  Bach  dw  in  der 
RbinoplasCfk  anigesldlteii  RegdB.  A«  sedwien  Januar  18M 
ward  d^  obere  Qnencbnitt  an  Handappea  g«nacht,  der 
sMi  1h8  züu  dritten  Fefamar  auf  der  X^Mfi&w  ebeaeile  gaM 
init  Epidemiis  bededit  hatte.  Am  vierten  Februar  wyrd  Mr 
UdlrerpflanMiig  geschricteih  Ab  die  EiMOfauitte  an  den  Scel^ 
len,  an  welchen  die  Anheftung  gesdi^en  8«Hle,  fftmm  nach 
lUkieo%%o^9  Vmathilft  veftichtet  wurden,  zeigte  rieh  die 
grafise  DiehHgkeit  und  die  fhsl  knorpelartige  Besdiaffieabeit 
dieser  Theile  noch  mehr.  Nach  verriditeteB  Ineiftonen  w«r-« 
den  die  Rfinder  des  Hautlappens  wund  gemacht,  die  Ank«!^ 
tung  besorgt,  und  der  Arm  in  die  Binde  gelegt  Am  tifkm 
Februar,  als  am  siebenten  Tage  nadt  der  Anheftmig,  war 
der  Lappen  so  vottomaft^i  adhfirirend,  dals  die  Trenawig 
vom  Arme  sicher  vollzogen  werden  konnte.  Nur  wenigei 
Blut  übü  aus  dem  getrennten  Lappen.  Er  waard  gleidf  nach 
der  Lösung  ganz  bleich,  fedodi  kehrte  die  Rithe  Tags  daiu 
auf  wieder  zurück,  und  das  flberpAamste  Hautstiek  vegetirta 
die  erste  Zeit  auf  seinem  neuen  Boden  gltatig  fort  Am 
dritten  Tage  nach  vlMliger  Tremumg  entstand  am  Ik^Atrmm 
Ende  der  linken  Seite  ein  bldfarbener  Punkt,  weMier  tUU^ 
aler  angewendeten  bddbenden  und  antiseptischen  Mittd  tM^ 
geachtet,  doch  mehr  und  mehr  ausbreitete.  Am  vierten  Tage^  ^ 
nadi  der  v^rtügen  LDsmt^  vom  Arme,  war  dfta  ganze  tbai^ 
pflanzte  Hautsttlck  durch  und  durdi  gangrineschrt  Wtedter»- 
hohmg  der  Operation  unternahm  i^«  Gräf^  defthaibr  nit^ 
Wdl  der  Boden  zur  Aufadmie  des  AMegeiv  ttadi  der;  am 
dem  ganzen  Vorgänge  erworbenen  Uebeneugung,  dmtliwM 
,  untaugNdi  sdiien. 

Nach  V.  €häfe  haben  Delpeekr  und  Laümmmd  in  Monf» 
peffier  die  CbflopIastflL  versucht,  und  zwar  nach  ^t  ItMi 
sehen  Methode,  jedoch  nach  Tbxfof't  Andeutungen  nieht  nil 
^ckUcfaem  Erfolge.  (&  bis  von  Okm  B.  XXL  IfeftV  Ui 
VI.  S.  «6), 

TV^rlor,  welcher  nadi  der  Indischen  Mefliode  im  Jahre 
1827  mit  Glfick  eine  Chiloplastik  verrlditete,  ging  aehr  ein« 
fadi  dabei  zu  Weike.  Das  betrefll^de  bi^vidnum,  eitf 
Mami  von  40  Jahren,  hatte  in  Folge  einer  Opu'eti»^«  de^ 
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die  VerfiinifMic  mM  giJMBgm  war, 
die  Tfruwadiii:  f ewemMi  StoUea  M&fin  and  fril 
mdMMM»  dtttti  keUfiktlkhoü  SvhtAmomAmi  m 
der  Uaiulipiip^  der  ikk  weil  ab«  d«  Üakea  Wiadw» 
kel  hiwiMi  emreckl«.  Der  U^^Uki^lidui  «miete  duck  di*- 
wm  weMuii  »«(igrifWiMffw  lUdMi,  wodiodi  die  Zihse 
I4nftl>e«n,  «ad  doMk  dea  htitlndii;  itflirftiaiini  Spcirtf I 
AWdMwdCkeL 

Um  deo  entietiJidb  UafioMlai  Wimdwiakd  efm»  ai 
vcriJeiiieni,  »ackle  Ikirlar  Mmant  an  der  Obetiipjpe  die  Ope- 
der  HtMiiiHiMrte,    Bieice  geleag  ieiciit  uiid  roUkom^ 

JBiMsrbalb  sechs  Tsgeo.  Zwei  Tage  sfAler  joadae  er 
\madk  an  der  UnUrUppe,  der  Hock  grttfrte^thrili 
MifilsiH:  dendbe  fund  lait  eAem  sweiUa  Versuche  der  Art 
cMt  Jeilodk  wvde  seviel  hietihwdi  gcwoBDea,  da£s  die 
Ukkjt  vea  tmteft  Uekier  ward. 

Trela  der  grofiMo  Schwierigkeit  der  dnrck  die  wieder- 
kell  paafhlwni  und  m^üf^ti^^^  abgelaafeDeii  Opemtionsrer- 
aMke  gSTtfakm  WnnArtodar;  Uolx  des  «a  befÜrAtroden  be- 
dealeodea  SpeiekeiAnsses  duick  die  Woadriwler,  war  die 
Mm  raa  Tkrier  im  Weik  gesellte  Ckiloptartik  voa  Erfolg. 
I>er  gsMWile  V^undarzt  fable  das  unter  dem  Kinne  kMgie- 
iramie  Hsnlslfick  in  die  XJmexüppe  ein,  und  befestigte  ea 
ohne  weilere  Beiholfe  tou  HeA^Hastem  oder  Binden  blats 
dwrck  die  gnopfiishr    Dem  Falxe  und  der  Nichtanwendung 
lynn  Heftpflastern,  tdureibt  Tsstar  das  scknelle  und  voUko«^ 
aMue  GelingCNi  der  Operation  vbu    Am  dritten  Tage  nach 
da  Operation  bestiante  ihn  das  Dnrchsiekem  des  Speir 
ckels  sur  Erneuerung  des  Verbandes;  am  sid>enten  Tage 
konnten  alle  Hefte  entfernt  werden;  am  27sten  war  auch 
die  Wunde  unter  dem  Kinne,  wekhe  der  abgelolsle  Haul- 
lappen  xurlkkgelassen  hatte,  voUkommenTemarbt  Der  freie 
Band  der  neuen  lippe  war  einige  Tage  frfiker  verbeUt  «— 
Der  neu   eingesetzt^  Lappen  der  mit  Barthaaren  bedeckt 
war,  fQllte  die  früher  abschreckende  Lücken  gehörig  aus. 
Ueber  die  Zeit  und  den  Erfolg  der  Trennung  der  neuen 
Lippe  an  der  umgedrditai  Stelle,  berichtete  Ikrter.bis  )etst 
nidit .  Nichts  desto  weniger  beseitigt  dieser  gielttngene  FaU 
.Ton  rhaop^trtr^  fMt  alle  gegen  diese  Operation  gemachten 

Ein- 
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EiBwMe,  Jim  weder  der  rorfaergegaiigene  Krebs»  nodh  der 
Auflflvfs  de»  Speidieis»  noch  das  Madiwadtten  der  Barduuire^ 
nodi  das  etwas  vorgerückte  Alter  des  Kranken,  selbst  nicht 
die  Nothwendigkeit  den  Lappen  yon  unten  nach  oben  um-* 
zuschlagen,  das  GdUngen  der  ChiloplastäL  verhindert  haben. 

]>c9r  zwMte  Theil  d«r  CMoplastik  beschäftigt  sich  damit; 
J&e  Erdffinmg  der  verwachsenen  und  die  blutige  Erwdite- 
rung  der  Tcrengteo  M undOffiiung  so  zu  bewiAen,  dais  hier- 
bei auf  die  werkUehe  Bildung  von  lippen  Elkcksioht  genom- 
mea  wird.  Bieee  Operationsmelhode  ist  offenbar  eine  Er- 
findung der  neuem  Zeft;  d«ui  gab  man  mdk  audi  son^ 
damit  ab,  eine  ganz  v^^chloesene  Blundttfinung  zu  öf&en 
(z.  B*  angeboren),  oder  einen  sdir  verengten  Mund  zu  di- 
lalnren,  suchte  man  die  Zusammeuwadisung  durdi  mancheilei 
Vorrichtungen,  z.  B.  durc^  Einlegen  von  Haken  die  an  den 
Ohr^i  befestigt  vraren,  und  die  eingeschniteen  Wundedeeii 
ans  einander  deuten,  zu  veffaindem,  so  wudhs  doch  froher 
oder  sfUtr  der  neu  g^tldete  Mund  wieder  zusanunen.  — « 
Man  nannte  diese  Operationsmethode  OperaUo  ad  mperim^ 
dum  OS  tmmmiam  H  ad  dOaimmdmm  es  oearclolffiii. 

Eine  wesentttche  Yeibessenmg  dieser  Operationsmethode 
bg  darin,  dali»  JIhMarfer  (Abhandlung  ttber  die  ekifochflle 
imd  aidierste  Methode  eingesperrte  Schenkel-  und  Leisten- 
brüche u.  s.  w.  B.  3.  &  478)  die  Wangenhaut  an  der  Stelle; 
wo  sidi  die  Mundwinkel  befinden  mochten,  mit  einem  Troi^ 
hart  durchstech^a  lief»,  und  hierauf  einen  Bleidrabt  in  die 
Stkhkanaie  legte.  Biese  sirilen  so  lange  liegen  bis  der  Ca- 
nal  wie  ein  Ohiringloch  im  Ohriäppahen  vt^ommoi  aiuge- 
heik  ist;  erst  dann  dürfen  die  Brüdken  vollends  durchsiAiättctf 
vperden.  Diesen  Vorschlag  JlwMerfer't  hat  ßTräger^BaiHrnm 
zuerst  mit  Gldck  ausgcAlhit. 

Bei  dieser  Operationsweise  war  jedoch  an  Lippenbit 
düng  nicht  zu  d^aken,  und  gerade  vo»- dieser  ist  hier  die 
Rade.  Wemetk  und  späterhin  MitjfmkäA  belraditeten  die 
Uppeabddung  bei  (kr  Operallen  der  -Yerwaefasung  des 
Mundes  ab  die  Haupteadie.  Diwdi.  die  Oittoplastik  heu- 
ten äe  das  in  Rede  stehende  Uebd  ndiGal^  und  tu  so  fem 
Bub  dieser  Gegensiaad  niher  ertNMr^  wwden. 

Med.  chir.  Encjcl.  VII.  Bd.  90 
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(DdMT  dfo  kIMitali«  MMdMakd*  mä 
UppmJtMm^  4mdk  UaÜKe  UmchbgnK  «ler  MMdhanl  m 
9.  GHfm*%  und  v.  ITdUbr't  Joamai  ffir  Clwerpe.  B.  XIV. 
Hell  S.  png.  a»)  m  SiidMVK  iMitte  scIm  n  Jahre  1817 
klte«tt(bk€  Itaulwiiikel-  imd  lip^fhttJmt  dnrdi  Uiilise 
UmcUftgin«  ihr  MuttdlMü  ««ttbl,  MdMfedMK  okM  mA 
nm  die  Priwritai  dar  firfindong  diaaar  ilali»dß  w  fltr«NB» 
ife  arst  hn  Jahra  183»  mk  dar  Battartaang  hAaMt,  dab  as 
itdi  achott  ktafig  B«galragen  habe,  uad  im  BOCMAMrhia 
Forschngagaiata  liage,  daii  com  and  diaaalbe  ErfiadMig 
wohl  Bwai-  aaah  draimal  ^eaiifht  werde. 

W9rme9k  baMarkt  aahrwahr^  dab  nMH  ala  Varwac^ 
Magas  dar  Lipp«  aich  xw  YoMMiraDg  dieaar  Opwaäona- 
ifthaJlt  ai^M»;  «aa  kann  diaaa  mir  dann  Tanrkhlen,  waan 
die  Smictnr  dar  Mnadaddeuahaut  noch  in  ihrer  Intc^rlm 
haüaht,  wd  niaht  dor^  schwrtaBge  MeUanorphoae  Taifta* 
dart  iat  fir  inlhc*  twzft^oh  dam,  wann  eine  Verwactenng 
dar  teamlippaniiaha  arit  dam  Zahnfleiaehe  atattindel,  we 
die  innara  SchUtthaut  der  L^npen  mI  schwiaUgcn  Naiben 
dar«diweht  iat,  and  die  Loalranaiui«  der  SchWiadwnit  achat- 
tarn  w«rde>  noch  Erwekenii«  des  Mnadbchea  dnrdi  die 
nidd^att  Q««rMtellle>   tarne  Jede  ScUeiflhaol  der  Wange 

Schnitte^  wovon  |adar  am  cMttan  Üackxahoe  anfikigl,  ond  in 
der  Gegend  ^ka  Sondanahnea  «fe  Lippen  doivhacfaneidel; 
wihrend  twei  andere  tca  ^ob^i  nach  onlen  knifende  Schoiite 
die  Untern  TMle  dieacr  SdmittRshenkd  Terdnigen,  va  ma- 
chen; d«in  nach  geaüBler  Bktnng  dowh  Eaawaaaer  dieae 
SihliiiadiaintBHIcIpe  von  den  Wmgen  ao  weit  kwantrannen, 
dafc  man  aie  bequem  mit  ein«'  brriten  Pinoalte  ao  weit  her^ 
▼onidien  kann,  ab  es  nMiig  xur  Ua^leiddng  des  bhüigen 
MnndwiiAek  iat  Die  aeharfcn  Kutan  der  Mfandwinkel 
mftucn  entfernt  werden,  bevor  die  Knopftmbt  angelegt  wird. 
Iat  die  fiehfcimhant  im  Mnndwinkel  befcatigt,  ao  wird  eine 
dünne  Ble^tte  nwiaehen  die  notere  lippe  und  den  KieCer 
gelegt,  und  an  den  Admen  durch  Undikgnng  beJaatigt,  wa 
eifta  neue  Verwacfaaong  dadurch  an  TerfaOten. 

W^rmck  anahk  drei  VkUe,  in  denen  dieae  kteadiche 
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MoBchriokd-  md  Lippenbikfauig  d^rdi  hkM%9  UflMcUa- 
gimg  der  Scyeimhaiil  von  dem  grifiitai  Mafsen  und  aehön- 
rten  Erfolge  wu*. 

Bei  der  NacUb^mdhmg  der  durdi  die  WwnmV^Attt 
Methode  Operirleii,  ist  es  wichtig  darauf  za  sehen,  da(s 
diese  ilve  nengelMldetea  L^eo,  so  wenig  als  md^kh  be- 
wegeiH  oder  gar  gdbra«M&M}  es  ist  daher  nMhig,  dab  man 
dies«  Kranken  ake  Getrtoke  und  flOlrigen  Speisen,  denn 
nur  selche  darf  man  il»en  reichen,  in  den  ersten  8  -->  19 
Tagen  Termitteist  einer  mit  einer  langen  schotaien  Sehnauze 
versehenen  Mnndschaale  beäbringt. 

DhffenbmeVM  Verfahren  der  Chiloplasifr,  welches  von 
den  IFerffeci^sdien  nnr  wenig  abweicht,  besteht  in  Wesenl- 
KebeR  darin,  da(s  er  zu  beiden  Seiten  des  Terklehierten 
und  caUösen  Mundloches  einen  Streifen  aus  den  Weiebge- 
büden  mit  Sdionung  der  innem  ScUefanhaut  ausschneidet; 
die  Wundrinder  mit  dar  Schkimhaut  der  inneni  Wange  bo- 
sHuut,  und  diese  dann  anheilt  Die  Encheiresen  und  die 
Epieheiresen,  sind  feigende: 

Dem  Kraidten,  der  sieh  auf  einen  Stuhl  setzt,  wird  dar 
Kopf  TOn  einem  Gehülfen  gehahen*  Hleraul  stidit  er  das 
spitzige  Matt  eio^  acAarfen  Scheere  auf  der  rechten  Seite 
in  den  obeni  Winkel  der  Oeffiaung  ein,  und  schiebt  es  eme 
Strecke  zwischmi  den  Weicfatheilea  d^  Wimge  «nd  der 
ScMeioBhaut  fort,  worauf  er  die  erstem,  nAmÜeh  die  taCsorn 
Theile  der  Wange,  durchschnddet. 

Sobald  cKeses  geschehen  ist,  fbhrt  er  den  kleinen  Hn- 
ger  der  linken  Hand  in  die  nun  wai  dBese  Weise  gangbare 
WnndOffiiraig,  und  drüidtt  mit  diesem  üt  Stelle  der  rech- 
ten Wange  henror,  schiebt  das  Scheer«abla«t  immer  weiter 
auf  der  ZcUgewebeseite  der  ScUeimhaut  fort,  und  durchs 
schneidet  die  Wangenbaut  bis  zu  der  Stelle,  wo  er  den 
Mundwinkel  zu  bilden  gedenkt  Ein  gleicher  mit  dem  ei^ 
sten  paralell  laufender  Sdbnitt  wird  Tom  untern  Winkel  der 
Wnndoffnung  aus  gemacht,  worauf  er  beide  durch  einen 
kurzen  kreisförmigen  Schnitt  an  der  Stelle  des  Wundwinkels 
mit  einander  in  Yerbrndmug  bringt.  Der  zwischen  beiden 
Schnuten  KegeiMle  HauMreifen  wird  hierauf  nrit  der  Scheere 
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BdK^Uüt  ^MM  Aer  SehkiniMiit  «bgctreftnt  ^  Amt 
Weise  wM  cJB  Haufslrelien  ans  der  littken  Seile  der  lYasge 
ausgesdmitten;  jedoch  mub  dies  ebenfalls  «üt  groCMT  Soi);* 
fdt  fesflMieii,  daaik  die  SdAeanbrait  nkiit  TerleCzt  werde. 
Sobald  dieses  gescbeien,  und  die  eiatreteiideBhilaBg  etwas 
l^estilk  ist,  bllst  matt  den  Kranken  den  Uirterkiefer  so  iriel 
ab  raögUch  iMnintenieben,  wodareh  dSe  WnnArftnder  der 
auf  die  angegebene  Weise  gebldeten  Fardien  weit  ▼<»'  ein- 
iBinder  entfernt  werden,  md  itte  ▼erscbeiite  SchidiBliant  wie 
die  SAwiwinihaot  zwischen  den  Zehnt  eines  Wasservogeis 
angespannt  wird.  Wenn  dieses  geschehen  »t,  tminl  Ms/" 
fenboch  die  Sehlenibaat  soweit  das  ndglidi  irt,  v€m  innen 
img^ani  Tan  der  Wange  ab,  und  schneidet  sie  dann  in  ik- 
rer  Mille  nach  beiden  Seilen  hin,  bis  zn  doa  Mundwia- 
kein  ein. 

Soweit  gekMfimen  müssen  BVoiton^n  anf  die  eine  oder 
die  andere  Weise,  ain  besten  vermittelst  kalten  Wassers, 
gröfiere  GefMise  dorch  die  Umdrehung  nach  Atmusai,  da-« 
mit  keine  Ligaturknoten  als  fremde  Körper  zwischen  Sddein»- 
baut  und  Lippe  wirken,  gesäUt,  und  dann  das  Bhilooaguluni 
entfernt  werclen.  Ist  dieses  geschehen,  so  begimt  der  wich- 
tigfite  ikct  der  Opention,  jtitaiHch  die  Umsänmung  der  Wund- 
ffiader  dordi  die  inn^^  Schleimhant  Zu  den  JEnde  faCrt 
4ar  Operateur  den  Rand  der  Sofaleinibaiit,  imd  zieht  diesen 
so  stark  berrot,  dads  derselbe  znerst  an  einer  Steile  mit  de« 
lulsem  Rande  der  G^chtahaut  in  BerOhrang  konmt,  und 
▼ereiaigt  beide  dann  durch  eine  fnne  Mdit  Skid  auf 
diese  Weise  die  ScUetmhantrftnder  an  den  vier  mittleren 
PuAden  der  Ober-  und*  Untertippe  befestigt,  so  zieht  man 
die  in  den  Mundwinkeln  undurchschnittene  ScUeimhaul 
steik.  hervor,  befesügt  auch  hier  die  Rteder  sotgOitig.  So- 
dann müssen  noch  an  den  fibrigen  Stellen  der  Lippenrftn- 
d^  Ewisdien  Schleimhaut  und  Wangettinder  Nlhte,  und 
zwar  Knepfnfthte  oder  sntnrae  intortae  an  umwundene- 
gelegt  werden,  bis  jeder  Punkt  der  Schleimhaut  mit  dem 
Epidermisrande  der  Cutis  dicht  an  einander  liegt  Es  wer- 
däi  sonach  die  wunden  Lippenrinder  mit  der  Sddeini- 
haut  so  unutamt,  wie  ein  Schuhrand  mit  der  innam  A)a»- 
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Ueidcmg  des  Sdiohes.  Dieser  Act  der  Operation  findet  vor- 
zügiich  in  den  Wundwinkeln  grotse  Schwierigkeit 

Nach  Beendigung  der  Operation  empfiehlt  man  kalte 
Umschläge  Ton  Eiswasser  anzuwenden^  und  diese  mehrere 
Tage  und  Nächte  lang  ui^unterbrochen  .fortzusetzen.  —  Bis- 
weilen soll  man  sclion  nach  vier  und  zwanzig  Stunden  einen 
TheQ  der  Nähte  entfernen  können. 

Da  wo  die  Vereinigung  nicht  per  primam  intentionem 
geyngt,  mid  wo.  sich  in  Fo^e  der  Suturen  eiternde  Poncte 
bHden,  wnrkte  das  lauwarm  aufgdegte  Bleiwassar  meistaas 
sehnell  und  beilsam. 


Ltttorat,  ny. 

AuCbot  den  Werken  über  die  Gesdiicbte  der  Medicin 
¥on  %areng€l,  Heeker  u.  s.  w.,  giebt  Carpue  einen  gründlichen 
geschichtlichen  Umnfs  der  Morioplastik  überhaupt,  und  ao- 
naiA  auch  der  Chiloplastik.  Der  englische  Titel  des  Buchs  ist: 

J.  C.  Carpue,  An  account  of  two  saccetfbl  Operations  for  reatorin|; 
»  lo«t  noM  froiD  the  iotegnoMnu  of  tke^forckcifd,  in  ihe  cMe*  of  two 
ofikicr*  of  las  Maiesty*«  «rnijs ,  to  wHich  are  prefaced  historkal  «nd 
pbjsiological  rcmarks  on  the  nosal  Operation,  locludio^  descriplions 
of  the  indian  and-  italian  roethod«.  London  1816.  A.  d.  Englischen 
uherseut  von  B.  S,  JUkkaeUif  nebst  Vorrede  von  C.  F,  r.  Grdtfe 
Berlin  1817.  in  4.  m.  Ktf. 

OtnparU  TäUaeniu  fiononiensis.  De  cnrtomm  chimrgia  per  insitionem 
libri  dno«     Yenei.  in  fol.  15d7.  p.  6(7.    De  labionmi  restauratione. 

(?.  F.  t>.  Qrmf€f  Rkinoplasttk,  oder  die  Km»«  den  Verlast  der  Nase  or- 
ganiseh  au  ertetacn,  in  ihren  früheren  VerhSitnissen  erforscht,  nsd 
dorch  neue  Yerlahrungrweisen  zur  hohem  VoUkomroenheit  gefordert. 
Berlin  1818.  in  4. 

—  Neue  Beiträge  zur  Kunst,  Theile  des  Angesichts  organisch  in  er- 
setsen.  Im  Jonmal  für  Chirurgie  und  Augenheilkundt«  B.IL  HeftL 
S.  1  --  ». 

Texiwr.  Ueher  Chiloploslik ,  in  Isia  y«  Oktm.  B.  XXt  Heft  V  — VI. 
S.  49Ö,      . 

DhjfmJbach*  Chifurgische  Erfahrnngea  üher  die  Wiederhei^telluag  zer- 
störter Theile  des  menschlichen  Körpers  nach  neuem  Methoden.  Ber- 
lin 1829.  in  S«  1.  Bandchen.  S.  40.  (Uehcr  die  Bildung  ^tt  Lip- 
pen hei  Vcrschlielsnng  des  Mondea  durch  UeberpfUuaung  ^m* 
Sehldnihanf.) 
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blalife  UnudiUifqaf  4crWvB4luiit.  (Im  Jo«rMl  flr  CKirarfM  mi4 
Aofenlbeilkaodc  too  «.  Gr^f€  wtd  v.  WMktr.  Bd.  XIY.  UeCt  X 
S.  202.) 

Aufsor  der  hier  angeftUurten  Lilteratar  sind  die  bekann- 
Usiea  deatsdien  HandbOcher  der  Chirurgie  von  SS/mg^  CI0- 
Uu9^  BertuMm,  Sehreger,  o.  a.  w.  zavergleichen. 

¥•    A  — "  ■• 


CHIMOPIPLA.  Eine  PflMaengattMg  ans  4cr 
Sehen  Ordauog  der  Sriememme  and  Ihemmirim  Mmeggmim, 
welche  Idnn^  und  alle  Altem  Botaniker  Mit  Pjrola  yereinig- 
ttn,  welche  sich  aber  dmrdk  einige  Kennzeichen  anazoich- 
net  Der  Kelch  iat  fOnfiheiligy  die  Blome  bis  ixar  Bmb  m 
5  Theile  oder  vidmdur  Blumenblätter  getheitt  Die  Staub- 
faden sind  in  der  Mitte  erweitert,  nkht  so  bei  PjroU.  Die 
Kapsel  ist  fOnffllcheiig  nnd  springt  an  der  Spitze  nicht  an 
den  Kanten  auf. 

1)  Ck  mmMImia  NmiUitL  MgdHu  de  Pjrola  et  ChiMo- 
phibu  Ups.  1821.  p.  33.  PjroU  umbeUata  Limm.  fFüU.  sp. 
2.  622.  Eine  hObsdie Pflanze,  wddie  in  imaem  dfim9iT>ia-' 
debrSldem  hier  und  da  hiuflg  wild  wichst  Sie  trabt  lange 
AuslSufer  unter  dem  Rasen,  wird  einen  halben  bis  ganzen 
Fu£s  lang  und  hat  ganz  einfache  nur  in  der  Mitte  mit  Blit- 
tem  besetzte  Stämme,  lanzettförmige,  Tom  breite,  hinten 
schmale,  sAgenartig  gezahnte  lederarlige  BlAtter.  CJeber  ihnen 
kommen  bis  4  BlQteostide  hervor,  weld^  eine  einfache 
Dolde  von  3  —  6  niedergdiogenen  Blitten  tragen.  Ditse 
sind  ziendidi  groCs  und  haben  dne  weifse  etwas  ins  Hötb- 
liche  fallende  Farbe.  In  Europa  ist  diese  Pflanze  als  Arz- 
neimittel nicht  gebraucht  worden,  und  nur  in  den  neuesten 
Zeiten  versucht«  Die  nordamerikaniache  Pflanze,  welche 
schon  Pureh,  der  zuerst  diese  Gattung  unterschied,  mit  der 
europftischen  Pyrola  umbeUata  veibindet,  wird  aber  von 
den  nordamerikanischen  Aerzten  sehr  geschätzt.  Sie  «thftk 
in  Hundert  18  Theile  bittem  StoflF,  2,04  Harz  und  1,38  Ger- 
bestoff.  Man  rfihmt  sie  ab  ein  urintreibendes  Mittel,  wel- 
ches besonders  in  der  Strangurie  und  bei  Nierensdmierzen, 
wenn  sie  vom  Nierensteine  herrühren,  als  Palliatiyniittel  gute 
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DkBile  limi  m/L  Amsb  bcAcnl  vma  tkh  ihrer  ta  ver- 
•ehiedcBeii  Watsersackten»  iiesoDders  der  BradmaMersucbt, 
amdk  iB  der  Hautw^ssermicht  Die  EiDgeboreneo  von  Nord^ 
Aaerika  gdbraudben  sie  ab  ein  änfseres  Mittel  in  atooiseheB 
Ges<iwfir«i.  Mmi  bedient  sich  des  Aufgusses  und  des  £x* 
tracts.  Eine  Unze  der  Pflanze  wurde  nach  ihaity  mit 
ein«r  Pinte  kedieBdon  Wasser  übergössen,  At  Hälfte  nach 
einer  Stunde  ausgeprefet  und  in  zwei  Tagen  tiglich  |  einen 
Kinde  gegeben^  das  von  der  Hautwassersnchl  dadurch  in 
4  Wochoi  geheOt  wurde.  Auch  gieht  man  das  Extract  zu 
1-^2  Dr.  (S.  SommerviiU  Med.  chir.  Ttansact  Y.  5.  310. 
N.  SammL  ans^es.  Ahh.  2.  248.  u.  Bario»  lOed.  chir.  Tr. 
V.  7.  1.  14a  N.  SammL  a.  A.  2.  349.)  Sie  hat  Aehnliob- 
keit  in  ihrer  Wiil^Mig  mit  Arbutus  ÜTa  uisi»  doch  soll  sie 
krftftiger  sein.  Nach  Original-Exemplaren  aus  Nordamerika 
schräil  mir  diese  Pflanae  doch  i^on  unserer  Pyroia  oder  Chi- 
mopUla  umbcUata  verschieden^  sie  ist  nach  allen  Theüen 
Uekier^  und  die  Btumen  stehen  nidit  in  wahren  DoMeUi^ 
sondern  in  IVaubendoMen. 

2)  Ch.  maeubiia  Pur»h,  amer.  1.  300.  Pjrrola  maculatn 
Lmn.  Wüld.  sp.  2.  622,  Jlmtftis  Diss.  35.  t.  5,  f.  2.  Wächst 
ebeirfialls  in  Nordamerika  wild  und  unterscheidet  rieh  Ton 
der  v^mgen  nur  dadurch^  dals  die  Blätter  an  der  Basb  brei- 
%eat  sind  und  einen  l&oglicfaMi»  gdbÜclien  Lfingsstreifen  ha- 
ben; auch  ist  der  Bkitensäel  rauher  und  die  Staubttden 
rind  sehr  raidi.  Sie  wird  in  Nordamerika  wie  die  yorige 
gebraucht  (s.  N.  SammL  anseiles.  Abh.  2.  256.).        L— k. 

CHINA»  Chinarinde.  Da  m<^  allein  der  Name  CUna 
sehr  Terschiedenen  Binden  beigelegt  wird,  sondern  auch  die 
botasiische  Bestimmung  der  meistcoi  Chinarinden  grolse^ 
Schwierigkeiten  hat,  so  woUea  wir  hier  die  zum  Arzneige-i 
brauch  in  dim  Apotheken  und  im  Handel  Torkommend^i  echtes 
Chinarinden  abhanddb.  Die  unecht^i  und  Wurzeln  Ungegen^ 
welche  den  Nam^i  China  führen ,  da  sie  m  ihren  £ig«i* 
schalte»  ganz  veiaehieden  sind  von  ji^Mn  Bindoi,  mögoa 
hier  noch  ausgesetzt  bteiben. 

Dar  Name  China,  Chinarinde  ist  ohne  Zweifel  aus  Spa- 
nien Ober  Italien  nach  DeutscUmd  gekommen.    Das  spa- 
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irfMk«  Wort  Qdte  i9ki  KIm 

dHUHWCil   m   jMUMDliflltfll  IJImmi 

Deatschea,  wddM  ^  frcniea  Na 
■en  «ndl  oft  Mck  iknr  Weise 
d^  Worta  CUb«  anf  dieee  Wma  Die  Russen  wd  Po- 
kn  erUdteii  Wert  and  Aiisspi«die  iker  DeatsdÜMd.  D» 
Hollinder  nakmen  des  Wort,  wie  sick  wüa  einer  iMnddn- 
den  Nation  erwarten  llfel,  geradem  iven  denSpenieni,  md 
sagm  Kina;  Dinen  vmd  Schweden  blieben  bei  der'boUin* 
«Ssdmi  Sclureibart  und  Ansspraehe,  «nd  ftgen  nnr  in  der 
Regel  Bafk,  Rinde  hinzu.  Das  Wort  Qoina  ist  zwar  ame- 
r&anisdien  UrspmngBy  aber  man  kennt  weder  Abkunft  noch 
Bedeutung  genau,  ond  Cenctom/iie  in  einar  Abinndhing  in 
den  Mem.  de  FAcad.  d.  Por.  1738,  die  oft  Gbeisctet  ist,  sa 
auch  isk  G.  L.  Hutk  Sraml.  ytmoUed.  die  FidMninde  be- 
trete AbhandL  Nllinb.  1760  o.  1761.  3  Bd.,  hat  dariber 
nnr  Yenmitfaiuigm  Torgetragra,  Ae  grdfirtentbeils  wenig 
Wahndieinlichkett  haben.  Ee  ist  in  nwnchen  besonders  «n- 
gebildeten  Sprachen  gewöhnlich,  das  Aosgeieichnete  dmek 
«ne  Yerdoppelnng  des  WcNrtes  enszadiftdmi,  und  so  ist 
Termuthlich  der  in  Amerika  und  niu^  in  Spanien  nicht  on^ 
gewöhnliche  Namen  Qoina  Qoina  enManden,  #(uraas  üe 
Franzosen  Qoioqoina  gemacht  haben.  Die  Spanier  nennen 
aber  die  China  anch  ganz  kam  cascsra,  die  Rinde,  oder 
nodi  öfter  mit  der  VeiUeinenuig  casearilla,  welches  nicht 
sowoid  eine  zarte  Rinde  bedeutet,  wie  Condamime  behanp- 
tet,  sondern  eme  TortreflEIiche  Rinde,  auf  eine  in  maneiwn 
Sprachen  nicht  ongewöhnüdie  Weise  das  YerzO^&die  aus- 
zodrüdkien;  so  sagt  m«i  am  Rhein  nicht  seken,  ein  Wein« 
dien«  Die  En^ftnder  folgen  den  Spaniern  und  sagen  gam 
korz  the  baik.,  aoch  wohl  Pemrian  baik  nnd  mit  Anspie- 
hmg  anf  die  Entdecker  oder  Verbreiter  Jesnif  s  bjok;  China 
heÜst  im  Englisdien  Porzdlan.  Diese  Yersi^iedenheken  ha- 
ben nicht  sdten  b^  Uebersetzungen  sonderbare  ond  l&ch^- 
bohe  FeUar  hervorgebracht  Der  Gebrauch  der  Oiinarii^ 
gegoi  Wediselfieber  soll  von  den  Eingeborenen  in  Pera 
beirühren,  ond  man  hat  versdnedene  Enihlongen  über  die 
Zfifiillige  Entdedknng  desaelben;  aber  nach  jL  v.  HmmMdi 
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hdßm  die  BÜgelNiMOte  mimdA  iä  Pem  iblfeä^CrarnKk 
deo  Gebramcfa  der  CfauiaraMl«ii  mskt;  es  ist  ihnea  fl9f;ar 
diesat  Ifittd  in  Loxft,  wo  dodi  die  besle  China  wäehtt^ 
und  Grwncabaiaki  fjanx  anbekaimt  und  selkt  in  den  ii^* 
£sen  Thftkra  tob  Catamajo,  Rio  Cahaa  und  Maeara,  wo 
die  Weahselfidber  sebr  gemein  afaid,  sterben  die  Eiawduier 
lieber,  ah  dieses  Itfillel  ansuPvrenden.  Schon  OmdajM^M 
sagt  dieses^  ungeachtet  er  denEktgeborenen  dielinldedtiiBg 
mttchreibt  Biese  Yldker  faftngen  so  sehr  anrihfen  uiBfrtog"* 
li^en  Sitten,  wie  J.  v.  HmmiMt  sagt,  dds  mm  ekie'Aen- 
demng  ihrer  Geshunugen  nicht  anneiunen  kann.  Dagegen 
biit  er  es  für  walursdieinlidi^,  da£i  die  IBasionaiten,  untfflr 
d^wn  sich  inunM*  Artneikimdige  befanden,  diese  Entdeeknng 
gemacht  haben.  Die  Gräfin  dW  CImcAra,  Gemahlin  des 
VicekAnigs  von  Fem,  soll,  nach  einer  Erzifalong,  welche 
Cgmdmm4ke  nmstHndiich  giebt,  woa  einem  WechseUieber  in 
Peru  durdi  Chinarinde  gebeSt  sein,  und  ungeachtet  Hmm- 
bMt  diese  Ertfthinng  Mbr  verdichtiger  hik,  ^  man  gewOhsh- 
lieb  glaubt,  so  stimmt  er  doch  damü  überein,  ddb  die  GrH-^ 
fin  nach  ihrer  Rficfckehr  nach  Sf  amen  im  Jahrs  1640  den 
Gebnmdi  der  CUnavinde  Teibreitel  habe.  Ob.  aber  da<- 
mab  die  Rinde  »Mrst  nach  Emrofa  kam,  ist'  ungewifs; 
Seimit.  Jfmdo  giebt  in  ^em  worig  geleaenen  oder  aujeh 
nachfcsdÜagenen  BncheT:  Anastasis  cortieis.Peruviani  1663, 
Aussige  aas  den  Briefen  eines  spajsisohai  Antes  /^.  Jet. 
ViUm^bd,  welchen  zufolge  die  IMieitutde  schon  1632  nach 
Europa  gebra^  wurde.  Die  Jesuifem  verbreiteten  den  Ge-* 
brauch  der  Chinarinde  in  Europa,  die  sie  Ton  ihren  Otr- 
densbrftdem  in  Amerika  eriii^en  mid  der  Kardinal  de  LugOy 
ein  Spamer  und  Jesuit,  Tennochte  Pabst  InmQ€en%  JT«  da- 
hin, daÜB  er  durch  seinen  Leibarzt  (der  nicht  genannt  wird) 
die  Wiikung  der  Chinarinde  prüfen  liefis,  welcher  sie  auiii 
nidit  allein  für  unachftdlich  sondern  auch  iür  hettsam  er« 
klärte.  Von  Rom  ging  der  G^rauch  aus  fOr  Deutschland 
und  den  Osten,  wie  auch  <be  Schreibart  des  Nam^ur  zeigt 
Als  aber'  im  Jahre  1653  der  Enheczeg  vom  .Oeat^rreich 
Le^jmid,  Gonremeur  der  Miedeilande,  zwar  durch  die  China 
von  einem  Wechsdfieber  befreit  wurde,  aber  ein  Becidiv 
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Tenülatas  IfiS,  wodn  er  «ck  sebr  kefiig  «egcB 
die  CUDadbde  tafaerto  and  sie  TevdMrtig  za  madMa  sodble. 
CfkjfM  war  ll«gen€lle,  «ad  ab  Haoplgraiid  gegen  dem  Ge- 
krao<A  fttkrte  er  an,  daüi  dtte  Ri»de  too  den  Jemäiak  a|. 
deda  and  terbveüet  «et«    £•  «üiCwd  mm  ein  lieftiger  Siral 
Aer  die  Wiriisasikeil  der  Oün«,  der  mü  allerlei  y¥mBm 
giftifcrt  wnrde  und  den  l^eÜMknera  gar  oft  wenig  Ehn 
BMcfa^    Der  gHtfrte  Tkeil  der  Aerate  erUSite  ädi  gegn 
dm  Gehraadi  der  Chiaa,  «nd  mir  die  itahmindMii  Aente, 
Weonders  die  rdunechen,  blieben  ihre  V^tbeidiger,  a&  dafc 
aodi  Rom  der  Ort  worde,  woher  man  ffar  Deotoddand  laul 
den  Oilen  die  CUna  log,  die  suweilen  «ehr  thener  war. 
Der  nnbehnlMme  Gebrauch  der  China  brachle  aoib  hier 
nnd  da  die  China  benn  Volke  in  Yerdnchl  nnd  eire^  ein 
Tomrtbeil  dagegen«     So  atorben  xa  London  ein  Mdennan 
Umderwwtd  nnd  ein  Capt  Pomr,  denen  man  China  tot 
dem  FiebenmfaBe  gegeben  hatte.     Aber  der  beruhte  ^^ 
ihnhiiw  ertkeilte  der  Chinarinde  das  gebfihrende  Lob  nnd 
bestimmte  die  File,  in  welcben  ae  aageaeigt  ist  und  in 
welchen  sie  sdiaden  kann.     Er  entwidLelt  dieses  besonders 
in  seiner  Epistola  responsoria  an  Mek.  Bmdg,  dal»t  ¥on  lü^l» 
(s.  Oper.  med.  Genev.  17M.  1.  18&X    B.  v.  Mergen,  welu 
eher  in  seinem  trefflichen  Werke:  Yeranch  einer  Monogra- 
phie der  Chma.  HamK  182$.  4.  die  Geschichte  der  Chine 
im  GMzen  gnt  enüAit,  hatnc^  S^tnrt,  wenn  er  unter  die 
Gegner  eines  M0b.  Ibtter,  welcher  duech  sein  Gebsimmit* 
td  gegen   das  Fidler  und  seih  Lob  der  Chinuinde  ml 
Aufeehen  machte,  S^fdenfaun,  JKbrlen  und  üerosf  stellt  Der 
Letztere  gehört  nicht  hierher;  Morton  ist  mehr  fOr  ds  gegen 
den  Gebranch   der  China   und  S^fdomkmm  hat  durch  seni 
groCses  Ansehen  und  seme  genaue  BeniAieilong  der  Fälle, 
wo  die  China  anzuwenden  ist,  denRnf  der  China  anf  immer 
gegrtlndet 

Was  man  ffar  eine  Art  Ton  CUnarinde  in  den  ilteren 
Zeiten  gebraodite,  Mst  sich  schwer  sagen.  Die  Aer^e  ha- 
ben Tide  ihrer  Beobachtungen  dadurtb  Terdftcblig  und  un- 
brauchbar gemacht,  dafe  sie  du  BSittd«  wddie  sie  anwand- 
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'  tan,  bMiI  genau  käoataB.  Sie  idaeni  üA  mdrt  fiber  die 
'  Besehaffenheit  der  Ciunariikde.  Pmmi  in  d^  HIstoire  des 
'  Drogues  p.  138  sagte:  die  China  eei  von  A^eUacher  Alt; 
die  erste,  nnleB  an  den  Bergen  wadisende  sei  dick  und 
UbIs  TOtt  Farbe,  die  «weite,  Tom  Gipfel  der  Berge  sei  zar- 
tar  und  dunkler,  die  Ailie,  Ton  der  Mitte  der  Berge  sei 
J&e  beste  aber  seltenste,  sehr  bitter  und  braun.  Es  läCrt 
sich  ans  diesen  Beschreibungen  mm  die  Folgerung  ziehen, 
dA  mmn  sehen  damdb  yersehiedene  Ar^  im  Handel  batle, 
dals  man  sie-  aber  nur  ffir  eine  hieb;  welche  nach  der  Yer* 
sdiiedenheit  des  Bodens  Terschieden  war.  Ueberall  findk 
mwa  damals  die  China  erwtfmt,  aber  immor  ohne  Beschrei- 
bmng  der  Rinde,  «ogar  bei  den  botaidschen  Schriftsteliem, 
wie  JUig  n.  s.  w.  Die  Pharmacopöen  führen  bis  auf  die 
neuestell  Zeiten  die  SimpKcia  nur  dem  Namen  nadk  an, 
olme  sie  zu  beschreiben,  und  sdir  qpftt  ist  man  der  Phar- 
raae.  August  gefol^,  welche  schon  1622  solche  Beschvei- 
bungen  hatte;  aber,  wie  sich  erwarten  Wst,  nicht  von  der 
Chinarinde.  Ich  besitze  ein  Stttek  Chinarinde,  von  dem  be* 
rOhuiten  Philologen  Sckmeühr,  Tormals  zu  Breslau,  mir  gege- 
ben, Termuthllch  aus  CsrlMhMer*s  Nachlafii,  in  Papier  ge- 
wididt  nnt  folgender  Inschrift:  Codex  Penwianus  Tarus, 
quem  1783  dono  accepi  ez  here£tate  pharmacopolae  pari- 
siensis  cufusdem  cum  fasciculo  plantarom  americanarum  pa- 
pjTO  obrolutus  ad  me  aocessit  cum  descriptione  sequenle 
Cwtes  4>eruTianus  certns  aproT.  par  M.  Thumefort,  Boidmit 
et  Barbü.  Die  Handschrift  ist  nkht  Ton  Sokn^er,  auch 
konnte  er  1733  noch  keine  China  erben;  sie  scheiirt  mir 
Cmrtkänsef'M  Handschrift  aus  Frank!  a.  d.  O.  Da  die  Rinde 
▼on  Jhmmrf^rt  approbirt  war,  so  mub  dieses  Tor  1704 
geschehen  sein,  weil  31  in  diesem  Jahre  durch  einen  un- 
^ficklicben  Zufall  staib.  Es  ist  Königschina  und  beweibt, 
dafii  diese  schon  damals  in  den  Handel  kam  und  fttr  die 
beste  gehalten  wurde.  CamdamUM^  ri<^ete  die  Aufimeik- 
sraikeit  der  Aerzte  auf  die  China  fusca,  mit  welcher  die 
Binde  der  Cincfaona  Condaiuinaea  oder  die  fMne  China  Ton 
Uritusinga  am  meisten  übereinkommt  In  den  Pharmaco- 
pöen ist  immer  nur  von  einer  Art  Chinarinde  die  Rede,  und 
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da,  wo  ehrise  Worte  cor  Mt9ArtAm^  UnsoBeffegt 
L  B.  in  der  PiftarnMi€opoea  Wii1«ab«rgica  der  ifitani  Aam- 
gdbe,  in  der  PhannaoopoM  f^enendis  tos  iS^Wmomi»  beiCrt 
et:  die  Rinden  konrann  in  muMnfgerolkea  Stücke»  tot 
und  nMoi  soRe  nicht  m  did^e  Sticke  neiunen.  Das  aefcr 
aosftiuriidie  Diipensatorioni  Bnmmceaae  von  1777  sagt: 
Viniae  cuni  ejos  occanraat  speeieg  selif^atnr  is^  qni  lenai» 
ant  mediae  salteni  magnüttdiins  —  deotUNU  nüannnraM  cinn 
crepfltatione  nt  frag^lie.  Die  Verl  der  Pkuwacoptat  wal- 
len also  eine  China  fcisca,  nnd  wenn  auch  andere  Arten  km 
Handel  TorkSmen,  ao  aoUle  aMoi  doch  ChaMi  fttsea  neh- 
men. Es  ist  kein  Zweifel,  daCi  nMn  dieses  ^ur  oft  nicfae 
hiek,  und  da(s  Köni^china,  gelbe  Chma,  TieleBcfct  assh 
rolbe  China  u.  a.  m.  im  Handel  und  m  den  Apodieken  vor- 
kamen,  aber  nicht  geacktet  wnrden.  Wfire  daa  sfMAischo 
Schiff  mit  rother  CMna  beladen  im  Jahre  1779  nickt  tob 
einem  engÜsdien  Sebifre-  genoannen  und  in  Lissabon  iXd- 
gebracht  wovden,  wire  nidt  efai  /Theil  der  Ladung  nadi 
London  gesandt  nnd  dort  in  die  Hüide  des  antcaerkasmen 
StmnderM  gefallen,  so  wire  audi  diese  Cboia  unveraMrkl 
dorck  den  Handel  gegangen,  tmbeaditet  und  auch  yeracbtet 
worden«  Samnders  erzttUt,  dafii  die  Drognisten  sie  anftnp 
nicht  so  leicht  als  China  Idsca  abseteen  konnten.  Man  aber 
nachte  sie  Aufsehen  und  kam  in  die  PharmacopOen.  Nadi- 
dem  die  China  rubra  die  Bahn  gebrochen  hatte,  folgte  die 
China  regia  bald  nacb,  welche  m  den  Jahren  1788  und  1789 
bekannt  wurde;  denn  in  dem  Dispensatorium  Fnldcnse^ 
herailsgeg^en  von  Seklereih  im  Jalu*c  1791,  ist  sie  sdion 
aufgenommen.  Die  Pharmacopoea  borassica  von  181S  be- 
ging den  grofscn  Fehler,  daCs  sie  China  regia  mit  der  Chöia 
flava  verwechselte,  eine  krftftige  mit  einer  unkräftigen,  so 
daCs  rechdicber  Weise  die  untaugliche  China  flava  bei  der 
Visitation  der  Apotheken  nicht  konnte  verworfen  werden. 
Was  von  den  Carthagcna- Rinden  hier  dmusckdten  wire, 
soll  unten  bei  der  botantschen  Bestimmung  der  Chinarinden 
nachgeholt  werden.  Dieser  Versdnodenheit  der  CUnarinden, 
wo  man  nicht  allein  scbwadie  oder  vMig  untau^iabe  Rin- 
den und  wiederum  andere,  welche  weit  kiifiiger  vraren, 
als  die  gewöhnlidiey  zum  Anneigebrauche  anwandte,  muis 
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man  die  Vorsdiieflenbeit  der  MMbibdsdien  Erfalmiigeii  gröfe- 
teotfaeils  snsdirdben. 

Die  botanisebe  Bestimtmmg  der  Cbiaarindeii  ist  mit  den 
gröfslen  Sdiwierigkeiten  veiiHUideii«  So  -wkiitig  sie  auch 
ftkr  das  Bfatterbad  dieser  Rinden  ist,  so  hat  sie  doch  für 
Uis  ein  untergcopinetes  Jnteresse;  daher  verfahr  man  auch 
etwas  Idobiwinig  damit  fbr  die  PhamMikopöen.  Was  vor 
emidmad»0  feschdien  vk,  verdient  keiner  Erwähnung,  mttd 
die  Iffiiversttednisse,  in  welche  Limm4  ver&d,  sind  erst 
dttveh  J.  V.  HmmMdt  aii%eklärt  word^.  ich  wül,  was 
wmr  botamsehto  Geschichte  d^  €h&ii^>flurae  gehurt,  aus  die- 
sem Sehriftsleller  anfilhiten,  «und  mich  meistens,  seiner  Wotte 
bcdien«Ei,  weil  man  oichte  Besseres  thun  iumn.  (S.  Ucber 
die  Cfainawäider  in  Südameiäa,  MagaE.  d.  natnrE  Prennde 
m  Berim.  B.  1.  &  57.)  Der  Astromm  La  Oondamtne,  der 
flHt  mibesdireiblicher  Lrichtigkeit  alle  Theile  des  menseh* 
Üchen  WisBeiM  umEnlste,  und  von  dem  JuMsk»  in  Paris  mdi- 
pere  sehr  satibc^e  botediBcfae  Zeichnungen  beskzt,  £a  Osn- 
thmine  war.  der  erste  Gelehrte,  wdk^r  den  Fieberrinden<^ 
haum  imtersudite  und  beschrid».  Er  reiste  durch  Lesä 
nach  Lima  im  Jahre  1737  itod  seine  Besehreibong  d«r  Gi»- 
ch#na  erschien  in  den  Mem.  de  rAe^emie  Tim  1738.  Spä- 
terhin, 1730,  besuehte  Joseph  th  Jumieu  die  Gr%%estA  mn 
Loxa.  Er  ämtete  daselbst  und  mn  Zaruma  viele  Pflan« 
MO,  #ddie  sieh  nodi  im  J^Mäln/scheu  Herbarium  in  Paris 
befinden.  -  Unter  chesen  beCuid  sidi  die  Cinchöna  pnbescens, 
welche  WmM  dLs  neu  beschriden  lu^,  weiche  *aber  Cin^ 
dKMA  oifianaKs  des  li^pm^ischen  Sjstema  Naturae  nach  (fer 
swl^lfitea Ausgabe  ist*  Lange  kannten  dieBotainker  in  ihren 
Sjstemoi  nur  wie  einüge  Speeies^  von  Obciona,  wddi6 
Idmmi'  ojfieinaHs  nanato  mld  iia;;  deren  Besehreibung  er  C. 
Condaminaea  und  C.  leclrdifoUa  MuÜMi  ohne  es  ^a  wisäen, 
verband;  denn  das  ihm  vbn  Santa  F^.  aus  gesandte  Exem- 
plar war  gelbe  China  und  von  der,  vm  Lm  Candamine,  frei-» 
lieh  unvollkommen  gezeiehneten»  ga«  versdileden.  *—  Yttt 
1638  — 1736  kam  keine  andere  Fieberkinde  in  d^  Handd» 
ab  die  des  CoiregimieQto  de  Lasa  und  der  Kunftchst  gele- 
genen Gegenden.  Lm  Ckmdamiae  enMfcot  d«  China  vien 
Kobnwba  und  Cueiqa  in  der  Provina  Quttoy  vrle  der ' 
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'AjKwMm  wmi  Mb  4t  IfcMM— itot.     Aber  Ae  CUm  ^m 
deo  innera  Theilen  Toa  Peru  (am  HoMioeo  «m1  ai  4er 
Provii»  k  Pas)  wkr  gar  die  ChiM  des  Ktaigreidw  Nen- 
Granada  watea  Um  gan  odbckaoiit    ümih^  aas  Gadfae  g». 
bartig,  gmg  im  Jabre  176»  ab  Lribant  des  Ylosktaiga  db 
Ja  Osrde  oacb  Sania  Fe.     Im  Mgeodca  Jakre   eibidt  er 
▼oa  dem  MOaiifafdUar  Smmii&t9wm  die  erstes  tr^cbMaExmm- 
plare  der  Ciochaiui  canKfoUa.    Dieser  balle  deo  Chiimbania 
oime  blanisAe  Kettünsse  dorch  den  UoCmd  Habtlas  ev- 
kaont,  «od  yneümmkMi  aas  adaem  baodsdMtftbcben  Noch- 
bsse  sah,  im  Thale  des  Ria  ToqaaaJm  nOrdiieb  iwt  Fmt» 
and  betPopajaa  gefandea.    Als  MmiitwmJmkre  1779  < 
dea  WaU  toa  Tena  onCem  dem  Geboigsabliaage  vmm  i 
F^  kam,  enldeekte  er  Oipsbiome.     Ein  Jabr  daroof  fand 
er  deigteksbea  sfrisebeo   Honda  and  Goadua.     Die   Eni* 
deck  wag  ^oa  solcben  BiooMm  noffdwftris  Tom  Aecpmlor  na 
Köttgreicbe  ]!>iea*  (Kanada  and  am  nördbebea  Abkange  der 
Aodes  war  sebr  wicbüg»  da  die  Rinden  daidi  den  Haiem 
▼oa  Cartbagena  an  der  KordJMe  von  SOdanmiika  lefabt 
koMitea  aasgefiikrt  werdea,  and  niite  durften,  wie  die  am 
der  Sttdsee  aasgsscbiffien«  am  Caf  Hom  nacb  Eorofa  g»- 
beo.     Ein  gewisser  L^pem  Rmi%  sachle  MtOh  die  Ebre  der 
Enideokang  streitig  an  machen,  aber  Mwtfr  siegle  tndich 
imd  legte  eine  PAanamg  von  Cbiaabtamea  an,  wekbe  v«oa 
einem  gewissen  Dmritms  fortgesetzt  wurde,  aber  docb  wie- 
der in  Vevbll  gsrietk     Indessen  kamen  die  Rinden  tm 
Cartbagena  in  den  Hsndsl  and  fingen  an  mit  den»  n  weil* 
eifcm,  wekbe  ans  den  HUen  an  der  Sfkdsee  nacb  Eovopa 
▼eioGfaißk  Waiden.    Bis  1776  >amen  dk 
*WiIdem  Ton  Loxai  Ajaraea  and  Jajm  de 
Das  Tkal  Ton  RioCakas  and  das  Dmf  A  jaraea,  in 
Nlbe  dk  Cinck  Condamkssa  wickst,  gebM  swar  m  pefi- 
tiscber  Hiasickt  u  Peru,  «ber  beido  liegen  dicht  an  der 
Grenze  des  Comgindento  de  Löxa,    and  dk  Cham  Ton 
Ajavaea  wurde  wk  dk  von  Jafo  sowohl  anter  dem  Ka- 
men Gascarük  fina  deUiitaskga  Teikaaft  ab  amcb  inPajta 
ekgeschillt    Erat  177«  &ig  der  eigtndkhe  Verkehr  mit  po- 
ramiiseher  Fieberrinde  an.    A  i^Medmo  Asf«^  entdeckte 
dk  a  nitida  Bafel  eaeder] 
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(C  ImcÜd&i)  8dv  mke  wn  waiiilea  Art,  bei  Httamoo  aai 
Berg  &  Cbri8l#val  äe  Cüdiftrow  Em  msiba:üfkmeo4erMum, 
D.  EmmtuM  Momrrm^^  -bmdrte  dfe  entea  Proben  Avnm 
Bach  Lina  «od  seCite  die  Benwtumg  dteaes  Produkts  in 
Gong.  Die  Homisgeber  der  Fimra  pcruTUHM  (D.  Bippf»^ 
Uim  MmiB  and  Jm^Paewi)  Arm^Lfiik  1779  twar  vUtA  bis  aa 
den  AoMBOMBibmB  adbst,  aber  dock  bis  an  die  Flfisse 
vor,  wckko  sick  xottcket  ia  denselbeB  ecgieiseii.  Sie  be^ 
raektca  die  sekönw  Tbder  tm  TfinM,  Xaiuia  and  Hva- 
molies  iiod  besUnoilea  die  botawscbcn  Oiafakteve  d^  noid- 
penMBtecken  Arten.  Da  nun  der  Yokckr  der  Fidbemnde 
ven  Hnamaiies  und  Hnanucn,  weldie  OH^gm^  Rmh,  Fmvmi 
ihm!  Ik^Ma  anrdhMten,  bald  in  die  Binde  derer  fiel,  welche 
den  Sadseehandel  mit  der  idlen  Clnna  Ton  Loxa  getrieben 
hatten,  00  gewannen  natarlich  die  neuen  pemanisdMn  Pie- 
berrinden  kicfaler  Eingang  in  Sfunien,  de  die  ▼en  Santa 
I\^.  Die  Wirkung  kanfinfinnis^er  Rinke  goag  soweit,  dals 
in  Cadix  auf  konischen  Befehl  eine  Menge  der  vortreff- 
lichsten pomeruMtenfaribenen  China  von  Kei^Granada,  welche 
Mmm  auf  ktaif^e  Keeten  halte  e«Arien  lassen,  ris  ein 
^^lllig  unwirksanee  Heihnittel  Tetbrannt  worden.  Seitden 
Herr  Bot,  der  (ToraMige)  Aufseher  des  botanischen  Gnr- 
tens  zn  Madrid  in  den  Anales  de  Ciendas  naturales  gegen 
die  Heransgeber  der  üora  penrriana  behauptet  hat,  dafii 
peraanischsn  Chinaarten  mit  den  MutMschen  identisch 
«bb  sie  aber  eine  Art  unter  vwei  bis  4tti  Namen  be^ 
haben,  ist  der  Streit  Ober  die  Fieberrinde  Ton 
Saite  W4  aidb  Nene  lebhaft  lege  geworden.  80  wek  Ji. 
9.  JMnwfaWe  Nadmcfalsn,  die  seitdees  nicht  an  Genauig- 
keit übMvnibn  sind.  Die  Revohiftien  in  Südamertta  hat 
twar  den  Handel  mit  den  irarmaSgen  spanisch-*  ametAani^ 
sehen  PMwineen  frei  gemacht,  aber  nugMoh  nddge  wiito»- 
scbafiliehe  Untersnehungen  im  Lande  selbst  sehr  geMrt,  s» 
dafe  wir  in  der  botanischen  Bestimmung  der  Arten  nicht 
weiter  gdLonunen,  ja  ungewisser  gewwden  sind.  Chemische 
Untoeuchungen  und  ErCüurungen  haben  indessen  gegai  die 
Carthagena-Rinden  entschieden.  Zu  manchen  Yerhrrungen  in 
der  botanisdfeen  Bestimmung  der  GUnarinden  ist  Indesssn 
J.  V.  HmmhoUU  ohne  seine  SchoM  die  Veranlassung  gefror. 
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hmea  GA.  Ob.  Med  V^ütXMrmmmk  gctcboikt  wtmi 
•er  fiborgdb  sie  dem  Mndiiiiiri-Mmitierimi»  woim  er 
ivar.  Durdi  die  AniMrkriAeu  im,  dieser 
von  BamfkmJt%  Hand  sömI,  cbrck  AttiMtfre  iTIiibüiiji 
Ober  die  CkiBawilder,  wann  üit  boiiMMiliiai  Hibübm 
gen  in  die  Pbannacepoea  boraüica  m»  1842  und  ans  dM- 
•er  in  andere  BOdber  «ekaauDeo.  Bat  Medimat-Minirtr 
limn  gab  deranf  dem  Tonlorbenen  fcfcndhr  den  Aafimg, 
die  dannb  im  Handel  mDrkomaMndoi  ChinmiDdeB  rbennerfc 
m  onteMMben  oftd  tbeUte  ihmngieidi  die  BmmhfMtBthe 
Sammhing  im  Yergkkkimg  mit  Stkrmdsr  dwt  dieses,  im* 
dem  er  die  Chinarinden  anf  ChioageriMoff  prüfte,  in- 
dem die  Attakide  no(l  nicht  bekannt  waren.  Die  Rin- 
den in  der  /iwmtsMfichen  Sammlung  crkterte  er  ratodbch 
gegen  mich  fitar  schiecbiffr  ab  die  im  Handd  voriiammMden, 
und  darum  hatte  er  ihrer  in  seiner  Arbeit  nicht  erwldbnt 
Ab  ich  im  Jdhre  ltt7  in  die  wissenacfaaftlicbe  Depntalian 
für  das  Blediimalwesen  trat,  eihiek  ach  &*fndsr's  Abband- 
hing  nebst  dinsen  Chinaproben  ambst  der  üranw^aldfirbiw 
Sawmkmg  zur  Beurlhething.  Es  fiel  nur  sogleich  anf,  daii 
die  Rindsn  Tnn  Santa  Ftf  awar  dieselben  Namen  ballen,  ak 
die  na  Handel  verkommenden»  aber  gami 
len  und  sn  loi|^  darans  die  iaripe  botenieeke 
in  allem  JMcbmn.  Pnnnis  hatte  man  die  gebriwcUif^em 
Bindoi  noA  uiehl  beschritbimi  Ae  prf insisibe  Phairmara 
Torwechselle  Ghanaflaia  und  China  refpm;  es  scUen 
abo  nothwcndig»  etimn  über  diesen  Cegenatand 
SU  sagen.  So  entataud  d&e  Abhandtang  in  üqfUand's  Jonr- 
nal  iBr  ISUt  &«!•&».  Schrmi»  machte  dannf  sdfte 
Beschreibungen  und  Yemndie  in  dem  Jahrb.  d  Marmacie 
fiOr  ISaO.  B.  21.  &  81  bek^nL  IMe  spüsm  SchrifMeüw 
über  dieaea  GegensUnd  haben  meine  Abhandhuag  nicht  fe* 
lesen»  sie  werden  sich  dadusch  manchrw  Hin*  und  Hertedbu 
erapart  haben.  Herr  P/ifff  spricht  im  6ten  Bande  seiner 
Mi^teria  asedica  rnnstAndMch  Ton  Sckmdm^B  (spMermr)  Ab- 
handlung; erst  im  74en  Bande  priithnl  er  der  meinigen  und 
si^  llb^  sie  wir  f  oIgmubp>  wekhes  bemciset,  wie  er  sie 
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lia«<&4ttX  ^Wm  XM  «mt  Cadna  fiiiea  regia 
T8ntelie>  cbe  iwl  ikr  CUna  flam  re^b  (der  eigeatildieiii 
K4liBgidfiiaMrmde)  ne^  venAM^gk  sei,  ktenea  wnr  nicbt 
mM  riwAm,  es  wire  denn,  dili  oBter  der  entern  die 
KMm-Gfama  Tentandea  würde,  eibe  Beseidhnang  die  übri- 
gens  ent  i^ler  ai^dimiiiMii  ist''  leh  sage  (S.  64).  ^Die 
Aitle  Art  ist  Owmi  fusea  r^gia  oder  Kronduna«  Sehr  keimt« 
beb  dar«  iL  s.  w.*  Foner:  „IMai^  X^sifc  soH  die  gelbe 
Riade  der  BmtmM^wdkea  Sammlang  tod  Ciiiefa.  cordifoKa 
Mtttis  abstammeo,  sie  bM  aber  nicht  in  den  Huidel  kom« 
■MD.  Oewifii  inrt  sidi  aber  Herr  Link,  wenn  er  behaupte^ 
dafe  imsere  gemdne  China  flava  mut  der  (Ühitta.aurantiaca 
oder  naranfada  der  Spaniar  IdberräMtinuDe,  denn  Mbiiü  he- 
baoptet  aasdrIkUich  von  cKeser  letztem,  dals  me  sehr  wifk«- 
sani  sei,  da  doch  misere  gelbe  China  sehr  unkriftig  ist.*' 
Dals  die  gdbe  Rinde  der  /ftmMfftsehen  Sammlung  Ton 
Cindi.  cordifoMa  Matis  abstamme,  rtiirt  nicht  Ton  mir, 
sondern  von  ^.  v*  UumhMU  her.  Weiter  sage  ich  S.  67. 
„Nadi  Beechreibiuigen  nicht  allein,  sondern  audi  nach  den 
Exemplaren  in  d^  JüvmAoMfodien  Sammhing  stiaunt  sie 
(nlmbeh  China  flava  unserer  Dmgnisten)  ganz  mit  der  China 
aorantiaca  oder  der  Cascördla  nanmyada  von  Santa  IV  tiber« 
ein.  Skt  kommt  abo  von  Onch.  angnsttfotia  Rniz.,  CSncii.  lan- 
dfolia  Motis.  —  An  Chinastoff  ist  diese  China  sehr  arm. 
MkOü  rfihmt  ut  indessen  sehr  und  die  vcm  HmmboUi  mit« 
gebradite,  sdl  sidi  anch  im  Anfange  gut  bewiesen  habok 
VMkicbt  wird  der  Chinastoff  iä  dieser  Rinde  bald  an  der 
Luft  zersetzt  n.  s.w.'*  Es  ist  ein  nnmigenehmes  GrfftU,  in  der 
oi^nliichstan  Bedeutung  so  in  den  Wind  geredet  m  haben. 
Seüdem  bat  aufim:  Hmn  Proi  J9hfw  weiter  die  ihiii*a<A. 
scbe  Snunlnag  ebenfifls  ▼«r^eichen  kom^,  nsur  r.  ßtfrgem ' 
eine  tob  BifpMik Rmb  berrfthrende  Sammkmg  Ton^Ouna- 
finden  mit  Bestimmungen  ikrer  AUnmft  vor  Augen  gd»bt; 
alle  andere  Schriftsteller  haben  sieh  mit  fremden  Nachriditen 
begnttg^i  mfissoi,  und  sind  diAer  keine  Autoritäten. 

Herr  Pnrfl  Bagne  hat  in  dem  7ten  Bande  seiner  Bar-* 

steflnng  der  Aizndgewtehse  die  Chinaarten  nach  den  Exem« 

fAaren  im  hiesigen  KlhiigL  Herbarium  mit  groCsmr  Genaui^eit 

ahg^andeU.    Er  suchte  dnen  nenen  Weg  zur  bolsnischea 

Mea.  ehir.  Eocja  VO.  Bd.  31 
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B«8tiiiiiMiiig  4er  im  ümM  votimmneafai 
tr  bMeriite  ihreUdMr^g«  äxm  eioer  aTÄie  a»a«pe  nadi 
Stractor  und  VwAe,  imd  aiviRl«  dafc  die  yamUedMkft 
mandier  Arien  Jtfcer  rfllve,  ddt  nmn  dkse  Ait  '^Ki  dkai 
Stantme,  j««  ▼«»  deo  Aeslen  luliiMf^  Abtr  Jüäses  «W 
eine  Sorgfalt  in  der  Einsammkng  Tonw»,  wdcfce  san  ftr 
jene  Gegend»  nicht  w<riil  anndmien  kann,  wd^e  ao^ 
kl  der  Geadiicbte  der  Drogucn  ohne  Beispiel  iit  Es  iit 
nicht  wahrscfaeinlicli,  daCs  man  der  Rinde  von  den  Aeal« 
einen  andern  Namen  geben  soHte,  als  der  Rinde  t«!«! 
Stamme,  einen  Nanen  sogar,  der  aof  ein  anderes  Vateriand 
hindenM.  SoRte  aodi  nicht  die  Kunde  Ton  einem  anlehen 
Vo^ihren  sa  CondauOm^B,  HumboUeB  und  besond^v  Jbn'a 
Ohren  gekommen  sein,  der  sich  dieser  Naduricht  gewifc  wte* 
den  bedient  haben,  um  RuH  und  Pnron  lÄcheifich  in  mm- 
eben.  Zm  erbte  mit  seiner  Stefte  die  Feindschaft  gegen 
Ortega  wm  CmvanfOn  und  *«Af  mnfcte  leiden,  weil  er  ör- 
/egfl^a  Schwiegersohn  war;  so  sind  «Be  spanisdioi  GdArteo. 
Em  Mddies  Verfehröi  hatte  die  Bitterkeit  des  Soplemento 
▼erdiei^  Idi  zwdfde  sehr  an  der  Identität ,  der  Arten  m 
N.  Glwiada  nnd  Quito  oder  Peru,  und  darfs  die  brasiban* 
sehen  Chinarinden  welche  Bmgtm  ebenfalls  nit  den  wert- 
sftdamerikanischen  Terelnigle,  rim  ganz  andern  Binmen  berw 
rtkhren,  hat  der  Erfolg  gelebt  Der  Uebergang  d^  Rindes 
fai  einander  kann  einen  Uebergang  der  Art^ti  selbst  ansei- 
g^  nnd  dieees  ist  viel  wahrsdieinÜdier. 

Afle  Rinden  und  so  andi  die  Cfamarinden  bestdien  nur 
ans  Zdlgewebe,  ohne  die  SpbralgefMse.  Dieses  ZeHgeweba 
bddat  drd  Schiditai;  die  ftnfoere  Sdndit,  welche  ans  gr^ 
ftercn  und  weiteren  Zdlen  besteht,  ist  im  Alter  gevfjrtndidi 
and<9t  gefitoH  »b  die  damnler  liegende  Sdiicht;  SemtAere 
Schidit,  wdche  «ns  kleteen  und  anders  geftifiten  ZeBea 
besteht;  endbch  Ae  diille  auk  langen,  fascf^rfäien  Zuflen. 
Die  mitdcre  Rinde  ist  besonders  im  äkmi  Zustande  em  Ge- 
menge mit  der  dritten,  wdche  erst  in  Äeser  letzten  Schicht 
unTermengt  erscheint  Was  mm  Obeihaut  genannt  hat,  irer- 
dient  diesen  Namen  nicht,  Aeaa  das  eigentli«^  Obarbia^ 
dran  ist  längst  zerstört,  tmd  eben  so  hat  der  Ansdrudi  Bait 
alwns  nndeutbchee»  im,  man  jedes  Geweb#  ans  langen  Zd- 
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kB  ätnjo^tr  vmjtaht    Wir  woKen  abo  )<ne  drei  Abtliei- 
hNifien  beibdiak«  und  deien  Obariäcbe  und  inoere  Flacbe 

Die  dieaiische  UntersiiobuQg  »der  Chiaarinden  ist  in 
nevem  Zeiten  4ia  wiofatiger  GegenstMid  füar  die  ganze  Che- 
■ne  geworden.  Lange  Zeit  suchte  man  die  Wirksamkeit 
der  Cbinaiindcn  aUein  m  einem  Hüne  oder  in  Grerbatoft 
Fourer^g  erkjttnte  %u&ni  einen  besondem  Stoff  darin,  dexk 
er  handgen  £xlracti¥8toff  nannte,  und  dem  er  die  arzneüidie 
Wirkung  zuschrieb.  iy^Jf  bezeichnete  ihn  als  ein^a  beaon- 
dem,  dem  Extractivstoff  nahe  stehenden  Stoff  unter  den 
Namen  Chinastoff.  Mehrere  Chemiker  bemerkten  auch  scbon» 
dafe  die  Auflösung  in  AIfcdiol,  wenn  man  sie  in  der  Kälta 
verdunsten  lasse,  KrystaUe  absetze.  Aber  die  Entdeduing 
der  Alkaloide  in  den  Chinarmden  gebührt  allein  P^UeUer  und 
Cav€nt0u,  yffelche  sie  als  solche  aneikannten,  worauf  eS'9tr 
lein  anköm.  Ihre  Abhandlung  erschien  in  den  AnnaL  d.  QA^ 
me  et  d.Phjs.  T.  15.  1820.  p.289.  337  übers,  in  Tromm$d. 
N.  Joum.  der  Pbarmac.  R  7.  St  1.  S.  1.  Seitdem  ist  #r* 
diemische  Analyse  der  Chinarinden  und  die  B^eitung  jener 
Alkaloide  ein  vidbearbeiteter  Gegenstand  geworden,  beson- 
ders nachdem  das  schwefelsaure  Chinin  ab  ein  hiufig  ge« 
brauchtes  Arzneimittel  in  unsere  Apotheken  gekommen  ist. 
Die  chemischen  Be^andtheile  der  Chinarinden  sind  demnadi 
Mgeade: 

1)  Das  Chinin.  Rein  ist  es  von  weifser  Farbe  und 
ersciieint  gewöhnlich  in  Pulvergestah.  Man  eriiält  es  kry- 
stalKsirt  in  seidenartig  glänzenden  büscheIf(tei3Ügen  Naddn, 
wenn  man  die  Auftoiwuig  in  starkem  Wdngäst  T<m  0,815 
HB  Winter  an  einem  trocknen  Orte  der  freiwilligen  Aus- 
dtostung  überläfst  In  beiden  Zustähdoi  enthält  es  noch  3 
bis  4  in  Hundert  Wasser*  Beun  gelinden  Erhitze  erweiefat 
cBeses  und  das  Chinin  schmilzt  zu  einer  durchsichtigen  flüs* 
^keity  welehe  beim  Erstarren  durchscheinend  und  einem 
Harze  ähnlich  ist  Wird  es  im  luftfreien  Raum  geschmolzen,  so 
ersoheii^  es  krystalÜsch.  In  siSriieim  Feuer  zersetzt  es  sich. 
Es  hat  einen  sehr  bätern  Geschmack.  In  kochendem  Was- 
ser 200  Theiien  lökt  es  sieh  auf,  und  ein  Theil  ftUt  bete 
Anflüsen  nieder;  ron  kaltem  Wasser  erfordert  es  mehr  zur 
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Adhtaiig.  h  WeioedBl  IMt  et  rick  fai  greforer 
auf,  abinWaMr,  «mh  tat  et  hi  kalm  Weingeist  ii 
fidier  Menge  «uflolsiidi.  So  tat  es  andi  in  Aelher 
■cb,  und  etwM  m  Oeien.  Es  scigt  a&aitaclie  Reacfiotte^ 
stdt  iKe  f  arbe  #es  gerINbetefi  IjMnMHps|ifefs  wieoor  bcTt 
und  iMWlraltaift  die  StaieB.  Es  besteht  mcfc  ^rfhtfur  wbmI 
Dmmm  ans  8,45  Stkkslefi;  TS,»  KoUenstoi^  «,M  Wasser- 
stoff and  1%43  Saueistufl;  woorit  MMk  DulqsuJiTOg  bei- 
nahe  Hbereinstiamt;  mr  iMrt  er  S^SS^WasserstofT,  nnd  dafür 
von  Jeden  der  akrigen  Stoffe  etwas  weniger.  Die  Verbin- 
dangen  mit  SSaren  oder  die  Cllininsahe  sind  leidiler  fcrf- 
steJHnrbar,  weniger  in  Wasser  MsKcb  nnd  haben  emen  Mr* 
terem  Geschmack  ab  ikt  Onchoninsalxe  and  sind  daher  tot- 
ngsweise  vom  Aimeigdbraadi  angewendet  wmdm;  sie 
werden  dordi  sie  Alkalien  vmA  BItterarde  gefMt,  und  ge- 
ben dann  in  eine  graae  Masse  cosaonnen;  aodi  schlagen 
Kleestare  atfd  kleesaore  AJludien,  Weinslare  und  weinsatve 
Alkalien,  so  wie  Geibstoff  cfie  nicht  in  za  Tidem  Wasser 
jitfgdöteen  Chinhwahe  nieder.  Das  sehwefelsnare  Chi- 
nin sdnebt  fa  Krjstatten  cm,  wddie  «eistens  dfinne  bieg- 
same Naddn,  mwcilen  aqch  deudidi  r^dangnlireSSiden  sind. 
Es  verwittert  an  der  Lafi,  schnüst  leichter  ab  das  schwefcl- 
saare  Onchonin,  imd  gesteht  ca  einer  wadisart^en  Masse, 
die  bei  stSrkerra  Erhitxea  schön  roth  and  endüch  zersetzt 
wird.  LOfist  sich  in  der  mittlen  Temperatur  m  470  Theäea 
Wasser  und  in  kochendem  Waaser  30  The&en,  in  kaltan 
Weingeist  TcmO^  60Thcilen,  in  viel  weniger  kochendem 
Weingeist,  aber  wenig  im  Aether  lui  Es  besteht  ans  88^ 
in  Hundert  Chinin,  10  Schweiebiare  und  10,L  Wasser,  Mb« 
eflhah  es  bei  d^Bereitniig  des  Chinins.  Mit  doppdt  Schw»- 
Msiare  entsteht  ebcntaib  ete  Sai%  waches  in  grafinn,  wa»- 
seihdlen  rectangolircn  SMtan,  oder  beim  raschen  Erkahan 
HidQnnenNadebanschieftt,lnabestindigtat,  sichmllThei- 
len  Wasser  bei  der  mittiem  Tenperator  aufklfrt,  aod^  in 
Weingetat,  ond^aw  08,5  CUnin,  SOSchwefds.  und  175  Was- 
ser besteht  D»  neotnde  sdiweüebam^Chinuiistem  hii^ 
gd>rauchtes  Anneimittel  geworden;  man  hat  es  im  Gnrfsen 
zom  Vokauf  bereitet,  and  so  ist  es  aach  Yerftbchungen 
ausgesetaitgewescn,  x. B.  von Gys,  Mannazncker,  Fetta.&w^ 
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4te  )edoch  weg«  der  «ig^aOfti^olMii  Eigenschaften  der  AI- 
kaUide  ieicbt  ^u  erkennoi  »nd.  Bas  ealasaure  Chinin  bildet 
BadeUÖrmige  KiystoUey  und  ist  leiditer  in  Wasser  anflö&lidb, 
als  das  schwefelsaure  Chinin.  Man  bereitet  es  am  bequem- 
sten «18  schwefekaorem  Chinin  nnd  saksaareai  Baryt  durch 
doppelte  Säieidung  und  Verbindung.  Es  ist  zum  Annei- 
(^brauch  angewandt  worden.  Auf  eine  HhnücheWeis^  nSm- 
bch  aus  phosphmrsaur^n  Ammonium  und  scfawefelsauiem 
Chinin  9  bereitet  man  das  phosphorsaure  Chinin.  Es  bildet 
ein  krjstallinisches  Pulver,  welches  sich  in  kattem  Wasser 
480  Theilen,  und  kodiendem  Wasser  140  Theiten  aufll^ 
Es  ist  ebenfalls  zum  Arzneigebranch  TVNrgeschlagen. 

Das  essigsaure  Chinin  bildet  nadclformige  KiystaU^  die 
achwach  sauer  sind  und  doch  wenig  in  kahem  Wasser,  Tjel 
mehr  in  beÜsem  Wasser  auflösen.    Das  chinasaure  Chinin, 
wdcbes  sidi  schon  gebildet  in  der  China  befindet,  schielst 
sdiwer  in  Krystallen  an,  lü&t  sidi  leicht  in  Wasser  und  we- 
nig in  Weingeist  aui^  und  hat  einen  sdir  bittem  Gesdunack. 
Der  GaDapfelaufgufB  ftUt  die  in  nidit  zu  Tiel   (mehr  ab 
1000  TheUen)  Wasser  au^|M*ten  Chininsalze  und  bildet  da- 
mit ein  gdbweüses  Führer  ohne  Geruch  und  Gescfamad^ 
schwer  m  Wass^,  leicht  in  Weingeist  auflö(siich,  woraus 
Wasser  einen  wei&en  Niederschlag  fidlt    Es  ist  nur  waug 
bitter  und  schon  gebildet  in  der  Chinarinde  rorbandi^.  Die 
Verbindung  des  Chinins  mit  Chinaroth  ist  fast  unauflöCsIich 
in  Wasser;  anch  schlSgt  das  Chinaroth  aus  dem  schwefele 
sanr^  Chinin  einen  Theil  des  Chinins  nieder.  Es  lOlst  sich 
leicht  in  erwftrmten  Säuren  auf,  fiUlt  aber  beim  ErkaUen 
daraus  nieder,  wird  beim  nicht  ▼cdktändigen  Sättigen  durch 
Alkali  niedergeschlagen,  indem  dadurdi  überflüssiges  reines 
Chinin  gefällt  wird.    Es  löfst  sich  leicht  in  Weingeist  auf; 
aus  dieser  Aufldsung  nimmt  Kalk  oder  Bittererde  alles  China- 
roth auf  und  läist  reines  Chinin  zurück.    Diese  Verlnndung 
befindet  sich  schon  von  Natur  in  der  China;  der  grc^Este 
Theil  des  Niederschlages,   welchen  kaltes  Wasser  aus  dem 
Extract  iäUt  besteht  daraus.   Um  das  Chinin  aus  den  China- 
rinden zu  erhalten,  wandten  Pelletier  und  OmoenUm  reine 
Säure  an  und  schlog^i  es  daraus  durch  eine  Base  und  zwar 
durch  Magnesia  niedar.    Die  grö&te  Schwierigkeit  besteht 
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darin  die  filrbendea  Steffis  n  trcDBen,  wdcb«  den  QMa 
«hliifpTi   und  cbeter  Unadie  wegen  hat  nan  naiicbalct 
BcreÜoDg^aftcn.  Folgende  nnd  die  bequemsten.    Man  nwait 
pöblidi  gestobene  CUnartnde  und  digerirt  cBese  mit  ft  Tlici- 
lenWasMr,  womil  man  ongeftbr  ein  Procent  SabsSore  tct- 
mengt  hat  Man  wiederholt  dieses  Yerrahren  einigemaL    Es 
ist  besser  mar  zo  digeriren  als  m  kochen,  weil  sonst  Ae 
Ftesstgkeit  xa  dick  wird  and  sich  sdiwer  coliren  tlÜBt  IHe 
eoUrte  Flüssigkeit  wird  nun  durch  Abdampfen  etwas  cchs- 
i^entrirt  und  in  Wasser  xerlasseoer  gdOschter  Kalk,   ^oge- 
Manie  Kalkmilch  hinzugesetzt,  bis  sie  alkalisch  reagir^  wor- 
auf man  das  Gemenge  unter  öfterem  UmrOhren  einen  Tag^ 
hindurch  stdien  libt    Kalk  verbindet  sich  hier  mit  CSiina- 
foth  und  madit  es  im  Wasser  unauflölslich.     Dom  wird 
«trirt,  der  Eüdistand  getrocknet  und  mit  8  Theilen  Wem- 
geist  Tou  0,815  wiedeifaolt  digerirt   Er  lobt  nur  das  Chinin 
und  Cinchonin  auf.    Um  das  letztere  zu  sdieiden,  und  da 
gewöhnlich  noch  fasbende  Stoffe  beigemengt  sind,  neutrab- 
sirt  man  mit  Scbwefetoure  und  läfirt  die  Flüssigkeit  in  Kri- 
stalle anschieCBent  wijhek  das  sdiwefdsaure  Gndionin  in  der 
Mutterlauge  zuröckbleibt    Mmx  wiederholt  die  letztere  Ope- 
ration so  oft,  bis  mfm  ein  reines  weifses  Sah  eikält    Aus 
dem  sohwefebauren  Chinin  scUttgt  man  das  Chinin   durcb 
an  Alkali  nieder.     Auf  diesem  Wege  wird   sogleich   das. 
schwefelsaure  Qiinin  erhab^i,  dessen  man  sich  jetzt  gewöhn- 
lich zum  Arzneigebrauch  bedient     Noch  zweckmafeiger  ist 
es  die  färbenden  Stoffe  duich  Zinn  zu  trennen.    Man  zieht 
dann  die  Qiinarinde  durch  Wasser  und  Salzsäure  aus,  dampft 
die  Flfissigkdt  bis  zu  1,109  spec  Gewicht  ab,  fällt  sie  mk 
Zimichlorur  (salzsaurem  Zinnoxydul),   schlägt  aus  der  ffl- . 
trirten  FUlssigkeit  das  Zinn  durch  ScfawefelwasserstoiTgas  nie- 
der, setzt  ^ie  Flüssigkeit  der  Luft  aus,  um  das  Oberfliissig 
angesetzte  Gas  zu  Tcrtreiben,  und  scheidet  nun  das  Chinin 
durdi  kaustisches  KaK.     Statt   des  salzsauren  Zinkoxyduls 
kann  man  auch  neutrales  essigsaures  Bleioxyd  nehmen,  aber 
dieses  wirkt  nicht  so  staik,  und  eine  zuftülige  Beimisduug 
Ton  Blei  könnte  beim  Arzneigebrauch  das  Chinin  schädlich 
machen.    Man  kann  auch  umgekehrt  verCidir«!,  und  nicht 
zuerst  mit  Säuren,  sondern  mit  Basen  die  Cbfciarinden  be- 
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baadtlii,  besonders  mit  solcken,  weleli«  mit  dem  CUfiarotli 
etne  in  Alkohol  schwer  oder  gar  nicht  anflöfsliche  Verbm- 
dang  machen,  z.B.  Kaifc.  Die  bei  der  Bereitung  des  schwe- 
felsauren Chinins  zurückbleibende  Mutterlange,  enthftk  naeh 
Hmrnfn  d. ).  und  Delmmdr^s  Untersuchung,  Chinin  und  Cin- 
chonin  in  einer  eigenaa  nicht  krjstilBsirbaren  Verbindung 
aiit  einer  gelben  harzigen  Substanz, -di^  sich  sehr  schwierig 
absondern  lä(st  Das  von  Herrn  Serttmer  hier  gefundene 
angeblich  neue  Alkaloid,  CUnoidin  genannt,  ist  also  nach 
dieser  Untersuchung  nichts  anderes  als  jene  nicht  krystaili« 
sirbare  Verbindung  des  Chinins  mit  der  gelben  harzartigaD 
Substanz,  welche  gleich  vielen  Harzen  wie  eine  Stture  sieh 
verhält  (Bueknei^s  Repert  d.  Pharm.  B.  33.  S.  301).  Ser- 
ttlmer  schlug  sein  Ciünoidin  mit  Schwefelsäure  verbunden  ab 
Arzneimittel  vor,'  und  es  ist  auch  mit  Elrfolg  angewen^tt  wop- 
.  d^i.  Er  kochte  nämlich  jene  Mutterlauge  mit  thierischer  Kohte 
um  sie,  wie  er  hoffte  von  der  harzigen  Beimischmig  zu  be« 
freien,  und  dampfte  sie  dann  ab ;  aber  mau  kann  sieb  diese 
Mfihe  ersparen,  und  darf  nur  die  von  der  Bereitung  des 
schwefelsauren  Chinins  zurückgebliebene  Mutterlauge  bis  zur 
TrockniCB  abdämmen,  und  den  Rückstand  unter  dem  Namen 
ChMmm  retkMsi>'9ulphtiri9mm  zum  Arzueigebrauch  aufbe» 
wahren.  Es  ist  viel  wdil£eiler  ab  daa  reine  schwefelsaurt 
China. 

2)  CincJumin.  Das  Cinchonin  ist  ein  Alkaloid,  welches 
weifoe,  durchsichtige,  luftbeständige  Nadeb  bildet,  die  kein 
ÜLfystallwasser  halten,  schwach  bitter  schmecken  und  sich 
ip  kodiendem  Wasser  in  2500  Thcilen  auflösen.  In  Wein- 
geist löfst  sich  das  Cinchonin  leicht  auf  und  die  Auflösung 
schmeckt  sehr  bitter.  Aetber  löCst  viel  weniger  Cinchonin 
auf  ab  Weingeist  Das  schwefelsaure  Cinchonin  löCst  sich  in 
kaltem  Wasser  in  54  Theileu  auf,  in  6^  Weingeist  von  O^lfl^ 
gar  nicht  in  Aether.  £s  bildet  Krjstalle  und  hdi  einen  bit- 
tem  Geschmack.  Uip  beide  Alkaloide,  das  Cinchonin  und 
Chinin  von  einttider  zu  scheiden,  hat  man  v^scUedenc  Me- 
thoden. Mau  löfst  sie  in  Weingeist  auf  und  dampft  bis  zu 
einem  gewissen  Grad  ab,  wo  beim  Erkalten  das  Cinchonin 
in  Krystallen  anschiefst  und  das  leicM  auflöÜBliche  Chinin 
mit  sdu*  wenig  Cindionin  vermengt  in  der  Auflösung  zurück- 
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k^oder  aiM  aigeiM  Mit  AcÜmt,  wckbordMl 
tofirt  und  «hs  CmdMNMD  »w«i*lifiit|  oder  flodidi  wa  nc»- 
traltibt  mit  Sdkwdiebiive  und  dampft  ab,  wo  das  achwefial- 
gaure  Odais  morst  luid  raio  ansdudst  Das  CmdwwMn  ist 
weit  we&^er  xim  AimeigelMraiidi  angewandt  WKtfdea,  ak 
•das  Chinin  und  cBe  dttoiii  angcstdlten  Yenocfae  haben  maA 
den  Erfolg  nicfat  gdMi|^  den  man  von  dem  schwefokaona 
Chinin  bemeifct  Der  tmostand,  dafiB  die  wirksame  leicht  m 
«l^coneade  Königschina  sehr  viel  Chinin  und  wenig  Cin* 
chonin  liefert,  daCi  die  braone  China  oft  sehr  verfidachi 
vorkommt  und  sehr  wenig  Qhin«^  aber  auch  Cincfaontn  in 
geringerer  Menge  giebt,  hat  wohl  zaerst  die  vorzfigiicbe 
Anwendung  des  Chinins  Teranla&t,  woosn  denn  auch  der 
sehr  bittre  GeschmadL  des  Chinins  beitrug,  der  erst  in  den 
Veibindangen  des  Cinchonins  erweckt  wird 

Diese  beiden  Alkahnde  sind  Aeils  mit  Chinastare,  theUa 
mit  Gerb^CF  und  Chinaroth  veil^unden  in  dea  Chinarindea 
enAahen. 

3)  Chinasäure.  rosfmUa  e^dedLte  diese  Sinre  m- 
erst  in  dem  Chinasäuren  Kalk,  welch«  Mk  nicht  selten  in 
dem  Ckonaeztract  fai  gn^Msn  Stficken  findet  Anck  aMk 
mal  ihn,  wenn  man  ChmaextrdLt  mit  Alkohol  auawisch^ 
den  Rückstand  In  Wasser  aigrfloist  und  krjstaDisiren  Itfat 
ß^mMiis  digeiirt  die  AuflOsniv  "^  Thooerdehjdrat»  «n 
sie  Ton  den  ftrbendenStofifien  sn  befreien,  dann  secset^  er 
sie  durch  basisch- essigsaures  Bleioi^d,  wobei  cfainasaures 
BMoxyd  niederfidlt,  Ton  denen  das  UeiosTd  durch  schwe» 
fdhfrasserstoffgas  wie  gewöhnlich  geschieden  wird.  Die  SSffmt 
krystallisirt  nicht,  ist  nidbit  flfiditig,  madit  mit  Alkaüen  und 
Erden  in  Wasser  auflöüslidie,  in  Weingast  unauflöCBÜche  Sdke^ 
wddie  nicht  dnrdi  neutrale  Blaoxjdsdze  wohl  aber  durch 
basische  gefölit  werden.  Es  ist  in  den  Chinarinden  tfaeils 
fr«,  theils  im  cUnasauren  Chinin  sdion  gebildet  voihanden. 
Sie  hat  wohl  auf  die  Arzneiwirkung  unmittelbar  kernen  Ein- 
dn£s.  Benelim  hat  die  Chinasäure  auch  in  dem  Sfdinte  der 
Tonnen  gefunden. 

4)  Chinagerbstoff.  Dieser  Gerbstoff  stdU  im  rei* 
neu  Zustande  eine  hellgelbe,  durchsichtige,  harte  Masse  dar, 
die  einen  zusammenziehenden,  keinen  bittem  GeschmadL 
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lh«L    Er  lau«  tick  1fr  AlktM  mä  Ae&er  mt    Dit  letzte 
Ajtftoeiag  ist  CmI  faiUos  und  sadi  der  Abdampfung  er- 
sdMint  der  Gerbstoff  schwach  gdblkA  und  ganz  durchsich- 
tig,   b  diesem  Zottande  bf|t  er  hödist  wafarschemUch  seinen 
guifetep  Grad  ¥on  Reinhat     Er  löüst  sich  auch  in  Wasser 
auf;  die  Anfldsimg  zieht  aus  dar  Luft  Idkht  Sauerstoff  an, 
wkd  dunkler  und  nach  und  bbA  rothbrMUk     Durch  Ab- 
dmapfen  in  der  W&rme  hinteriä&t  sie  einai  rotbbraunen 
harten  RüdLstand,  wovcm  ein  gro&er  Theil  ab  Extraktab- 
*  satz  unaufgdöOBt  bleibt,  warn  &r  ¥0O  Neuem  mit  Wasser 
übergossai  wird.    Dieser  Absatz  ist  Gabstoff  gemengt  mit 
Chniaroth.  In  dai  Aufgüssen,  Dekokten  und  Extrakten  der 
China  hat  der  Gerbstoff  schon  Sauerstoff  angezogen  und 
ist  mdir  oder  weniger  dunklar  geftrbt  worden,  giebt  auch 
keine  durdisichtige  Masse  beim  Austroduien.  Diese  Eigen« 
sobaiteD  bat  er  mit  allen  andarn  Arten  des  GabstoffB  ge^ 
mein;  sonst  untqprscbeidet  er  sich  von  den  tibrigen  Arten 
dadurch,  dais  er  die  Eisenozydulsalze  nicht  mit  sdtwarzer, 
aondeni  mit  gitearFaibe  uedeischlägt,  und  dais  seine  Yar- 
binduBgea  mtt  den  StaMo  lekfataufkVtdicher  smd,  als  die 
Ycriiindiagega  dea  Garbstofis  der  GaUl^fieL    Audi  aiebai 
seine  Yerbmdungai  mit  Sdzbasen   rascher  Sanersloff  aus 
dcrLnft  an  and  wanden  dadurch  acfcncUar  roth.   Die  Eigen- 
schaft den  Brechweinalei&  mtt  sduefagrauer  Farbe  niedav 
«isd>layai|  weldie  sonst  ds  ein  Kamzeichea  der  Wirksam- 
keit einer  Chmarinde  angesdien  wurde,  hat  er  mit  ilen 
fibrigen  GerbstoffiEurten  gemein.     Um  ihn  rein  zu  eibattcB, 
kocht  JSsrse/ÜM  die  Chinarinden  mit  Wasser  aus,  wdchen 
1  — •  2  Procait  emar  Sfture  beigemischt  ist,  dann  schlügt  er 
ihn  durch  kohlensaures  Kali  nieder,  wobei  durdi  doppdte 
Scheidung  und  Yerbindung  basisch -gerbstoffsaures  Chinin 
and  Qnchonin  entsteht    Diese  Yerbindungen  lösen  sich  in 
Essigsäure  aui^  werd^  durch  Bleiessig  geMt  uud  das  Bla 
durch  Sdiwefdwasserstoffgas    gescfaiedai.     Der  Gabstoff 
gehört  zu  den  wirksamen  Bestandtheilen  der  Chinarinden. 

5)  Chinaroth.  Ist  oxydirter  Gerbstoff,  entsteht  daher 
dach  Aussetaen  eina  Auflösung  von  Chinajgerbstoff  an  da 
Lof^  findet  sich  abar  auch  sdion  gebildet  in  dai  Chinariur 
den,  doch  mehr  in  einer  Art  als  in  der  andern.    Es  lobt 
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«eh  »ehr  wmig  «rf  i^  MiftgtlMr  Firhe  in  Wa 
aschirarweittg  mebr,  w«MdMW«iwrSiiure«nlhilt  Cos- 
centrirte  EnifftSure  lObt  es  lekht  utd.  Es  lOCit  ach  «bo»- 
fdk  leicbt  in  Wemgeial  atrf,  sehr  weii%  in  Aedier,  mMlardi 
es  sifjt  von  Han  «ntendieklet  Alkalien  lOeen  es  soit  doü- 
kelrother  Farbe  anf;  Bktererde  und  Alaimerde  macben  ia^ 
mit  imanflOCslidie  dank<Aro*e  Lacke.  Es  OHt  die  Lcmanf- 
l0«ang,  geht  dber  durch  AnftosiMig  in  AlkalieB^  VerhinibMg 
mit  Bletoijd  u.  s.  w.  lekbC  in  den  Znstand  «oück,  wo  es 
als  Gerbstoff  die  LeimaoflOsang  fiült.  Seine  Wfatsamksil 
anf  den  organischen  K^er  scheint  sehr  nnbedeatend. 

6)  Ghinaerde.  Ist  ein  geUber  in  Wasser,  Weinfsisf 
■nd  auch  etwas  in  Aetber  lOisKcher  l*arb-  oder  Extn^-* 
trrslefr.  Er  sdnnedLt  mehr  herb  als  bitter.  G^ebi  mit  Absui* 
srdebydrat  einen  geftrbten  Lack,  Ton  dem  Weingeist  i 
anszi^t  Er  findet  ndi  nicht  in  dSkn  Arten  Ton 
rinden. 

AnCser  diesen  Beetandtheilm  sind  noch  ein  Paar 
deotendi»  vorhanden,  nlbnlii^  ein  fstles  Oel  od^  lUg,  wel- 
dies  Aetbes  aneh  ans  vielen  andern  Rinden  aussieht  nnd 
MirkmehL  Die  Hohfaser  maclrt  wie  gewöhnlich,  -die  Gmnd- 
bge  des  Oansen. 

Hiernach  lassen  sich  die  PMpavale  benrtheilen.  ]>snChi^ 
napidrer  ist  sclion  lange  als  eines  der  Tonügiichstsn  erkannt 
worden,  uud  zwar  )e  feiner  es  irt.  Doc^  mnls  sMn  dabei 
bemerken,  dafs  langes  Liegen  an  der  Lnft  den  Chinagerb* 
Stoff  oxydirt  und  ihn  weniger  anttMaKdi  in  Wasser  macht; 
daher  liefert  ein  solches  Pulver  weniger  Extrakt  als  dn  iri- 
sdies.  I>cr  AnfgoCs  mit  kabem  Wasser  laeht  mehr  ans,  iJs 
Kochen  mit  Wasser,  weil  der  Chinagerbstoff  durch  Kocbsn 
mehr  oxydirt  wird.  Er  rOthet  wegen  der  freien  Chinsainrc 
Lackmus,  giebt  wegen  des  Gehalts  an  CSiinin  und  Cincbon« 
Niederschlage  mit  GallSpfelaufguls;  schlägt  wegen  des  G«- 
hftlts  an  Chinagerbstoff  Eisenoxydidsite  mit  gritess^  Bredi- 
Weinstein  mit  scbiefergrauer  Farbe  nieder,  und  macht  mit 
Leim  eine  auf  löIsUche  Verbindung.  Oxalsäure  scheidet  Kalk 
daraus.  Die  Farbe  ht  nach  den  verschiedenen  CUnarinden 
verschieden.  Das  Dekokt  hat  im  Gänsen  die  Eigenschafiten 
des  Absuds,  nur  trObt  es  sich  beim  Erkalten  so^eich,  weil 
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der  Gerbstoff  melir  exySit  wiid,  und  weil  mme  Y^W»- 
dting  mit  StiteknieU  sich  in  f^isercr  M^ge  in  beifeen  «b 
kaltem  Wasser  anflöCst,  bo  wm  auch  das  Chin^roth-Chmn, 
daher  beide  befan  Erkalten  niederfallen«  Die  Farbe  ist  nach 
dm  CSiinarinden  varsdiieden,  aber  immer  mächig,  welches 
besonders  von  dem  StarkmeU  herrtlhrt,  das  mit  Gerbstoff 
▼efbnnden  niederßlllt  Auch  zeigt  sidi  oft  eine  Fettbaut  toü 
geschmolzenem  Fett  Durdi  Wasser  wM  aber,  wie  aas 
dem  Obigen  erfaeUt,  keinesweges  alles  Chinin  und  Cinchonin 
ausgezogen.  Das  kalt  bereitete  Chinaextrakt  hat  die  Eigen- 
schaften des  kalten  Ch]naaa%ns8e8  im  Ganzen  i  doch  oxjdiit 
sich  bemi  Abdampfen  noch  ein  Hieil  des  Chinagerbstofb 
md  bleibt  beim  nochmafigen  Auflösen  und  Filtrirea  wie  in 
den  Pharmakopoen  vorgesdiriebeQ  wird,  zurüek.  Eben  8# 
«ri^ennt  man  die  Eigenschafiten  dee  gewÖhnUohen  Chinaei»- 
fnkt»  aus  den  Eig^oechaften  des  ChiniMM^kls.  Die  Chinas 
tindur  »thMlt  weit  mehr  Chinm  und  Ciftchonin  als  diePri^ 
parate  mit  Waiser,  w^  sowohl  das  Gerbstt^ff-CiMiln  ab 
das  Chinaroth^CkiiBn  kicfater  in  Wekigeist,  als  in  Wasser 
«ufgelö&t  wird.  Wie  sich  Ghinawein  und  Chinabtar  (& 
ffaffs  Mater,  med.  Th.  2.  &  267.  268)  »  dieser  RMisitht 
ireriialten  ist  noch  zu  ennittdn.  Ganz  zu  Terwtrfm  siad 
aber  die  Piipatate  wekhe  mit  2ki8&tsen  von  Alkalien  oder 
Magnesia  bereitet  werden,  weHtn  man  sie  nftmlicfa,  wie  vor- 
geschrieben wurde,  fitefrt  anwendet,  weil  dadurch  gerade 
der  frirksamste  Bestanckheil  abgesondert  wird. 
Die  verschiedenen  Chinarinden  sind  folgende: 
1)  ükma  fu9ca.  China  de  Lose.  Ich  vriU  die  Loxa  de 
Corona,  welche  im  Handel  vorkommt,  und  für  die  beste  g^ 
halten  wird,  kurz  beschreiben.  Sie  konunt  in  eingerollten 
oder  auch  zusammengerollten  Stficken  von  2  —  6  Lin.  im 
Durchmesser  vor.  Die  Oberfläche  ist  von  einar  schwani- 
grauen  mit  braun  ganiscbten  Fitfbe,  hier  und  da  und  zwar 
mehr  oder  weniger  mit  einem  weiben  Anfluge.  Die  dün- 
neren Rinden  haben  mehr  braun  in  der  Farbe.  Sie  hat 
Qnerrisse,  die  einen  halben  ZoU,  einen  Zoll  und  weiter 
von  einander  abstehen,  mit  etwas  «u%eworfenen  Rändern, 
die  aber  nie  voflkmnmene  Ringe  bilden«  Zwischen  diesen 
befinden  sich  kurze,  schmale,  ziemlich  dicht  stehende  Run- 
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lUchtaagcn  imd  oft  sekr  Üb*  quiI  lieffgcbogen. 
«Cwas  abgcridben  üod,  cnchdoen  «e  acbwaix  wegca  4v 
iafaem  Rindenaducht    Die  Dkke  der  Ruide  ist  ni^t  dbtf 
eioe  halbe  Linie. .    Die  inbere  Brndeascfaicht  ist  Jbrftonlidk- 
echwan»  mAr  oder  went^  dnnUer  an  acmst  ganz 
SUkken  und  bildet  einen  scbwanea  Ring,  aof  wekben . 
JUrgim  ak  ein  Kenmeidien  der  besaem  Ounarindea  bin- 
gewicaea  hat  und  den  Seknukr  nicht  ganz  mit  UwecfaC  Aem 
Extraktnng  nemit    l}%e  nktlere  Rinde  iA  braun,  gtefcUhr- 
aaig  and  ab  nicht  viel  dkÜLar  ak  die  WoSß^e.     Sie  gebt  in 
die  innerste  fib^,  welche  framg  nnd  bratuigelb  ist     Lcmc« 
fioa  heifaett  etwas  dichaie  aoittt  T6JBg  Reiche  Rmdea.    Ui^ 
ler  dem  Namea  Loza  mediana  hat  man  etwai  didMre  Rm^ 
den,  che  ^mt  zof^eich  etwas  bdcr  vm  Farbe  n» 
niBzIicht  sind,  indem  die  ein  wenig  bpeslera  Ronpbdn 
mehr  Teiiichea.    Die  Rllkwsdbst  sind  dkker,  nidit  bkifii 
die  Rinde.     Loza  corriente.  ist  ähnlich,  aber  Rittden  mui 
BOlven  noch  dicker,  letztere  bis  meinem  ZdL   «»«^(Phar- 
macenliache  Wamenkonde.  R.  L  t  S.  n.  6.)  hat  aBe  diese 
Abindmingesi   TOrtreffidi    daigestdt     China  fimca,    die 
thanrcre  Sorte  im  Handel,  ist  gew<dmlich  Loza  de  cotomi 
msd  fina,  die  wohlfeilere  Loza  mrdiana  nnd  corrieate. 

In  der  ISmaMlAKfaeQ  Sammhmg,  rem  weld»er  obcft 
die  Rede  war,  befinde  sich  eine  Chinarinde  onl^sr  dem  Na- 
men China  de  Loza,  welche  sich  von  dBeser  nnr  dadordk 
nntersdieidet,  dais  sie  Udne  Warzen  hat  Ton  einem  in  der 
Regel  nicht  ganz  eatwickeken  TiypedidimD;  audi  ist  £e 
Mbere  schwarze  Rindenschi^t  etwas  dfinner.  Aber  ich  be- 
ettze  aas  derselben  Sammlnng  eineRmde  ohne  Warzen;  ich 
finde  anter  den  oben  beschriebenen  Rinden,  Loza  de  Co^ 
nma,  Rinden  mit  einigen  Warzen;  ich  habe  aus  der  Schra- 
dsrschen  Sammlnng,  füier  welche  das  Medizinai-Bfinisterioffl 
ein  Gutachten  forderte,  Rinden  uirfer  dem  Namen  China 
ftisca  electa  mit  vielen  Warzen  bedeckt  and  den  Rinden 
der  J^ionto/iftschea  Sammlang  ganz  ähnbch,  wie  ich  schon 
in  Hmf^UmdM  Journal  gesagt  habe.  Die  Chinarindoi  der 
Humbaldisthen  Sammlung  und  die,  welche  unter  dem  Na- 
men Loza  de  ccxrona  im  Handel  v<»rkoBunen,  sind  gewib 
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von  toiJbea  Art    Mhgm  und  mtt  ftn  MM  nein«,  nur 
die  wafxige  in  der  BmmttUiwAen  Samnaimig  lefindiciie 
Rinde  sei  to»  Ondiomi  CondamiBMiea,  die  in  Handel  tot- 
kcmmende  von  C.  eopobicnlata,  weil  OamimmimB  und  mtk 
HmamMdt  Mgen^  die  erste  sei  selir  sdton,  and  weil  Mium-* 
iMt  nÜArt,  C  serobietdate  nadie  ganxe  Wälder  ans  und 
ihre  Rinde  nddile  woU  sdiwer  rea  den  Rmdoi  der  C. 
Condanunaea  zu  nnlerseheiden  sein«    Aber  08M  fand  zwi- 
scfaen  der  gewdhnKdien  CliBia  de  Loxa  Rnden,  denen  in 
der  HvtmMdisthen  Sanmlong   ganz  ähnIi<Jiy    die  er  auch 
filr  Rffidtti  von  C.  Ccmdaminaea  anuaiml.    Seit  wann  ver- 
mengen die  Drogoisten  die  gemeine  Waare  mit   der  sel- 
tenem, höher  geschätzten?    Indessen   ist   es  sehr  mOglich, 
dafs  die  Oiina  de  Loxa  des  Handels,  von  wdcher  die  der 
ArmAoM^schen  Sammhing  gewiis  nicht  versducden  bt,  von 
C.  scrobieulata  komme.     Woher  Humboidi  die  China  de 
Lcyjca  der  Sanndnng  hatte  und  ob  sie  von  C  Condaminaea 
sei,  hat  er  nirgends  bestimmt;  audi  hat  er  sich  nie  anf  eine 
genaue  Beschreibung  und  Bestimmung  der  o£ficineUen  China- 
rinden emgelassen.     Könnte  mdit  Loxa  mediana  und  cor* 
riente  von  C.  scrobiculata  hentihren?    Dodi  ich  will  keine 
Vermndtungen  häufen,  die  mir  zu  nidits  zu  fahren  s<Adnen« 
China  fasca  ist  überiiaupt  sehr  gemengt  mit  fremden  Rin- 
den mdur  als  die  andern  Arten.    So  eriiielt  idi  von  dem 
verstorbenen  Seirader  eine  Chma  fasca  regia  audi  Kron- 
china, wie  die  Loxa  de  Corona,  genani^,  wobei  SckrmdtfF 
bemerkt,   dafs  sie  zu  den  thenarslen  Preisoi  ansgdiotea 
wurde.    Sie  ontersdieidel  mA  sekr  leicbt  dadwdi,  dab  sie 
s^  diton  ist  und  dodk  nur  in  Röhren  von  9 — SLin.])idLe 
geroflt  vorkommt,  sonst  wenig  gerdk  oder  iladi;  aodk  ist 
che  innere  SehiiM  faseriger  als  die  der  gcwöhiiKrhiti  Chim 
fusea  nnd  die  Oberfädie  hat  längere  Rmzela.     Sie  enl^ 
häk  nach  8ekntd9r$  YenaAea  wenig  ChinagetbsloA    Ich 
habe  ihrer  schon  in  H^fekmdM  Journal  B.  49.   S.  tB  ge- 
dacht     Sie  ist  vermutfaiich  von  einer  andmi  Art     Noch 
habe  ich  vor  mir  eine  Loxa  parda  in  i— 2  Lin.  didien 
Rinden  und  4  —  6  Lin.  dicken  R^dwen,  Imnin  dme  Anflng 
^  mit  seltenen  Querrissen  und  langen,  zienUch  breiten  Ihichen 
Runzeln.    Wo  sie  angesdiabt  ist,  zeigt  «ie  skh  sdor  gelb. 
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&  lll.X  e«»/  hat  ndttOM  Sdrtm 
Ataiie  ond  ilMka  nail  mm  dcaoi»  w^nmter  Mige  shI  l^a 
MB  ivave».  Ml  dnem  Pimde  28  Qr.  r^inAiMi^i  «tUba% 
Mi  dm  aWigen  12  Gr.  CkMlmMi  «nd  »  Gr.  dna.  Bm 
meiMeM  didbce  Smrtai  wttrcB  mter  dca  ktHett» 

l¥o  Alkaldid«  wirken  soHm,  iit  dme  Chiitt  nkM  4m 
b«8ie,  wohl  alber  «cheint  de  den  meiitea  CUnagerliatoff  m 
endMJteiL  Die  Vermwchong  mit  andern  ihniichen  Arten, 
welche  eüie  genaue  Sottinuig  erford^  ist  ein  grofiMr  Uebel- 
stand  bei  {farem  Gebraach. 

2)  CUM  d0  emmnmt».     (In  den  sOdlidi-anierflLaniecJbea 
Spradien  konnrt  der  LSat  des  englnchen  w  tot,  den  die 
Spanier  bald  dnrdi  gn,  bald  durch  hn,  bdd  dnrdi  ya  aus- 
drQdcen,    daher   die   Tersehiedene   RedrtsdireSHiDg.)     Die 
ditensten  Rinden  und  Rohren  der  Guamieocfaina  kommen 
der  Loxa  de  eorona  u.  L.  fina  so  ndie,  dais  man  sie  oft 
mdit  nnterscheiden  kann«     Mar  die  hellere  Faibe  der  ta- 
bem  Oberflichey  die  überAcb  andi  noch  bs^  ganz  mtt 
einen  w^fsen  Stenbe  wie  mit  Mehl  aberzogen  irt,  uBier-* 
scheiden  sie.     China  fmcM  saperfein  Goanaco  besttitf  aus 
dinnen  iUnden  und  R^Miren,  wie  Loxa  de  ocntma.     Gwk 
nuoo  fina  hat  schon  dickere  Rmden,  ak  Loxa  fina.    G«fli- 
MUCO  mediana  hat  3  Lin.  dicke  Rmden  und  6  Lin.  drehe 
Rflfa-en«    Der  Geacfamack  ist  mehr  erdig  ak  bei  den  Looca-* 
findett)  wo  er  mefar  kbrnailig  ist,  dann  etwas  woiiger  z»- 
samoNwidieBd,  aber  denüeh  bitter.    Jliio*eeK>  wUerauchte 
die  superfeine  GiMnico  (er  bat  nur  tOo  dtn  Rinden  ndt« 
g^Qieilt)  und  fand  -in   einer  Ihearem  und  dtenera  Sorte 
W  Gr.  ObclMMi  und  SSI  Gr.  CUnim  im  «Pfimde;  in  einer 
etwas  wohlMiera  74  Gr.  CindioBin  ond   28  Gr.  ChuttL 
llädi  JUkvdsr'sUntersndnmgen  hlllt  ste  vielGeibstofi:    «Nk 
M  fAnd  darin  nur  Cinchoniu,  aber  die  Abbüdnngen,  weleke 
er  giebt,  weichen  Ton  unserer  bramien  Guanueö  gar  sdir 
Ay  und  kommen  mit  der  gelben  China  Arne  HmaAMt^Ae^ 
Samndung  sehr  wohl  «bereoi. 

Die  grauen  G«anacorindm  sind  etwas  von  den  bisher 
abgdumdd^Hl  hramien  verschieden.    Guanoco  gris  fina  hat 
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woHge  QfMniBEte  mA  MBr  Mht  kaa^.tO^fßham'Ldi^ 
Qomsmeo  gm  onÜBaria^iiat  wm»  diAmtfMmehr  abhakte 
dkkere  RimfeB  und  die  Stüflkeft  nod  doher  b^  Trockr 
Ott»  gezogen  mmd  gebogen;  aueh.itl  dMttktlerdAiiideiork- 
artig.  Ich  halte  sie  fitar  die  Ten-  Gfama.  Chiu  gprisea  in 
der  HumioUt&Aai  SeMmluDg  kt  in  IMprm  Ton  der  Dickf 
der  Guannco  fiaa  odtr  Loxa  fina,  gänx  ImfBe^  kaiun  sierk^ 
Hebe  Qtterrissey  nor  an  eial^en  RindaKteUen,  Lftogsrun> 
.  xdn,  einen  mehligen  Ueberzog  and  häufige  Wanen,  wie 
Ae  Loxa  China  derselben  Sammlung* 

Es  erheMet  hieraus^  wie  yerschiedea  die  Guaaucoriadeii 
sowohl  als  die  Loxarinden  sind.  Vennuthlieh  werden  sie 
▼on  mehreren  Arten  im  Gebirge  geschult  und  in  den  Häfen 
von  Pajta,  wo  die  Loxarinden  mid  von  Callao  de  Lima» 
wo  die  Guanucorinden  ausgefiihrt  werden,  sortirt  Dieaes 
Sortiren  geschieht  einem  alten  Yorurdieile  zuMge  naeh  der 
Dicke  y  indem  man  die  dflunsten  Rinden  für  die  besten 
hielt,  und  diese  höher  im  Preise  sebcte,  auch  webl  nur  tut 
die  königtidie  Familie  in  Madrid  aussuchte« 

3)  CkkMi  deJain.  Tb«  Chima.  Die  helle  Jaen  oder  Ten 
China  kommt  last  immer  in  Röhren  ku  uns  von  3  Lin.  bis 
einem  ZoU  dick  und  1  —  2  Lin.  didten  Rinden.  Oft  sind 
sie  sdnel  oder  bogenfiörmig  gedreht  yVenn  sie  aieht  abge- 
ri^en  ist,  erscheint  die  OberflXi&e  glatt  mit  wetbem  An> 
finge  und  sehr  feiaen  Qnafissen.  Die  äuCiere  Rindenr 
achicht  sdir  dtan,  die  mittlere  korkartig  und  heller  von 
Fari[>e,  ab  die  iimere  {aaerige  und  achmutaig  zimmtfarbene. 
Der  GesdnnadL  ist  etwas  caMomnennefaend  und  iMiter.  €H* 
M  fand  im  Plbnde  13  Gr.Chüiin;  üMaoAb  in  eine»  PTunit^ 
von  Ch.  Ten  superfein  »Qr«  OiMshoan  und  44  Gr.  Cfa^ 
nia,  m  emer  Indem  nutCenbin'  13  Gr.  Giacbonin  undSdGei 
Chinin.  Gewils  reden  beide  von  versefaiedenen  Rindeok 
y.  Bergen  fiand  in  der  Sammliflg  von  Muh  eine  Caseatilin 
palida,  der  hatten  Ja£a  Cidna  ganz  AhnUch;  sie  würde  also 
nur  C  ovata  Ruiz  et  Pavon  gehören,  wekhe  eine  Abtade- 
rang  von  C  cordtfoUa  Mfatn  (C.  jmteeeens  VaU)  ist  Ich 
hahe  sie  mit  der  Guanuco  gris  ordinaria  fiftr  ehierlei;  ancfa 
wächst  C  oTOta  auf  den  Bergen  mn  Guannoo.  —  l^ 
donUe  Jaäi  China  oder  Pseudoloxa  unterscheidet  sich  von 
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krdbdtodhr  MkmJWhiGyBtb  F.i 
rtm  dm  €wtop  Finlihma  dtow 
Chiaa  Bkbt  Tm  GUm  hiÜM;  mmk  gfhUtfa  m  n  dn 
Leu-  wd  GvMWcoraidM,  oid  Jaii  liegt  «wMmb  Lrat 
md  Gnnneo.  Aber  idi  kabe  ftlmi  unter  dem  Ksmma 
Ten  Ofaa  eine  gebe  Carthagenariade  eriuilteB,  lulthi. 
offenbar  den  Namen  von  den  Walde  von  Tena  baue,  m 
dafii  III— IhKfh  eine  Vendscbong  beider  lUbden  das  Wort 
Ten  Oiina  eneogC  hat 

4)  (Mm  ä9  Ommtriki.  Diese  Binde  findet  mA  im 
BiOhren  (an  eaimi)  oder  ftachen  Sttcken  (en  pUmehtmy. 
Die  Bohren  sind  oft  aehr  dkk,  Ton  ebram  halben  Zol  bia 
anderthalb  fan  Dordnaesser  nnd  dann  sehr  lodLer  gerolk. 
Die  Binden  aelbit  aoid  1  —  3  Lin.  nad  darüber  dkk.  Die 
Idbere  sdnrarae  Bindenaddcht  ist  dOnn,  dodi  d»er  in  der 
Begd  Toifaanden;  £e  nutdere  ist  brann,  nemfich  didi  and 
korkartig»  die  innere  ief  fiMerig  und  bratm.  Beide  tbalen 
iidi  ^deh  in  die  Didie  der  Binde.  Sehr  atugeuidinet  iai 
die  Oberfläche  und  dadnrdi  die  Binde  sAf  kemdidL  Sm 
ist  nindkh  oMt  lYarsen  bededit,  die  an  den  akem  Binden 
htafiger  werden  and  endKch  in  Lingvonzdn  gleichsam  n- 
iMwnenliafciL  Dia  Wanen  betteben  ans  dem  xweitaikoil^ 
««gen  Thdk  der  Binde  and  sind  iddit  mi  Trypelhelin« 
gehörig,  wie  dm  WanMn  der  Loamrinde.     AofiMr 


Der  Geadomck  kt  imt  rein  bitter»  Gerwb  dmpfig.  Dia 
Binde  bat  denNaamn  von  denTUtannPonHammdies  nkht 
Tarma  hn  aldBchen  Fcnu  fta  kt  erst  im  An- 
[^AibwdeHs  wenigrteM  oaler  disaem  Namen 
nadi  Eoropa  gekommen,  Jt$i  man  bat  kehM  Yermndmngen 
Iriber  lire  AbstMunnng.  JTMswtti  hst  drd  Tefsc&iedmfca 
Sorten  (nadi  derDidie  aorthrt)  onterambt  and  in  der  &en- 
enten  hi  einem  Pfande  13  Gr.  Chimn  gefiyoiden,  in  einer 
mftdem  3B  Gr.  and  in  der  wohlfeilsten  34  Gr.;  ein  neasr 
Befreie   gigM  das  alle  Yorarlbeil,    wogegen  sidi  sehon 
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.JWrwrfer  eiUtrte»  dft&  alndiDb  <Be  dilMieii  und  jttBgsiii 
Rind»  ^  baften  äad. 

5)  CUna  ßmm  da  SiaFä.  Quina  arnftrilku  Eme  Rinde 
aua  dfflr  Ibmii^Attschen  Sft<mnlang>  Sie  koaEmit  ia  Röbnen 
▼OQ  QBgftfiAr  8  Loa.  Dicke  vor^  "vrobd  die  Binde  selbst 
4  —  5  Ha.  didLy  fbl^kh  sehr  dick  ist  Die  Oberflftdie 
hftt  sehr  häufige  lange  Qnerrissey  die  einander  nahe  stehen; 
zwischen  d^iselben  erscheinen  eimebie  Lftagaarisset  so  dals 
baer  und  da  £eist  viereckige  Felder  entstehen,  auf  denen  sieb 
knixe  flache  Rimzeln  befinden.  Fast  überall  sieht  m^n  einen 
wafren  mehlig^a  Anflog.  Die  finlsere  Rinde  ist  sdhw&rs- 
lich^  die  mittlere  sdir  ddnn  und  brann,  die  innere  ist  iase- 
lig,  fest  und  Jäfck,  braun  aber  doch  ins  helle  Gelbliche  fkberr 
gdiend.  Humboldt  hat  sie  von  Mm^  erhalten  und  sie  koaunt 
nach  desstti  Bestiawnnngen  von  Cinch.  cordifolia  Mut  (ß 
pube9eett8  Vahl\  Sie  hat  sehr  viele  Ärmlichkeit  mit  dem 
Abbildungen  der  Guanncormden  bei  GBbel  1.  t  7,  von 
denen  die  obai  angefilhrten  Gruanucorindan  wohl  nur  Ab^ 
tedoruDgen  sein  mOgen.  Blit  der  Kömgschina,  auch  ipit  der 
gewöhnlichen  gdben  China  hat  sie  keine  Aehnlichkeit 

6)  CkiM  rubra  de  Sta  F4^  .  Eben&lb  eine  Rinde  aus 
der  i/tfai6o<Aschen  Sammlung»  Sie  stellt  eingerollte  Rol- 
fen dar  yoa  5  —  6  Lin.  Dicke^  die  Rinde  selbst  anderthalb 
bis  2wei  Linien  dipk.  Die  Oberfläche  ist  glatt,  mit  dnem 
larten  weüsUchen  Anfluge,  ohne  Risse,  nur  mit  einuteon 
gans  plattgedrückten  verflachten,  seltenen  Warzen.  Die  au- 
Cmre  Rindenschicht  ist  sehr  dt^  und  schwiraHdb,  die  mitt- 
Jkare  ebenfedls  sehr  dünn  und  braun,  die  innerste  dick,  fest 
fsserig  imd  lothbraun.  Sie  rührt  von  Muti9  hör  und  kommt 
nach  Humboldts  Angaben  von  Cinch.  oblongifolia  Mulis  (C 
aiefVf/M&i,  und  (?.  tuteseom  Haus).  Sie  hat  kei^e  Aehn- 
lichkeit mit  der  roth^a  China  im  Handd,  wqhl  aber  vßH 
der  China  ßma,  dura  nadi  GUeU  Abbildung,  so  wie  audi 
mit  der  folgende  China  nova«  t 

7)  Chimi  novA  Unter  diesem  Namen  kommen  im  Han- 
del wenigstens  zweierlei  Rinden  vor«  £inige  sind  denen 
der  China  rubra  in  der  jElSMale/l^chen  Sammlung  so. ähn- 
lidk,  dafis  ich  Hayne  beistimme,  welcher  sie  von  C  oblong 
foüa  Mutis  ableitet    Ich  finde  die  Unterschiede  nicht  welche 
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tUM  aBgid>t,  mA  sefaie  fig.  II.  t  11.  üA 
Rinde  gat  dar.  Ander«  hingegen  rind  twar  in  < 
dtdien  Röhren  oild  Rinden,  dber  Ton  einer  nehr 
Oboüiehe  und  der  Lange  naeh  mmKeht,  knrx  ebes  m 
wte  sie  OMe/  t  11.  f.  lOi  abbildet  Doch  M 
Versdiiedenheiten  nicht  hkmveichen,  nm  üe  wem  tc 
denen  Arten  abmleiten.  Die  ditnne  Sirfsere  nad 
Schidity  die  sdiwarzlicbe  und  braune  Farbe  derseHbeB,  Ae 
DidLe  der  imieni,  ÜMerigen  Sdiiditeo  und  die  rutUirwf 
Tarbe  derselben  stimmen  ganz  flberein.  Der  CreschttndL 
der  China  nova  iit  rein  bitter.  PM&timr  vmA  Cmm^mUm  h*- 
ben  eine  Analyse  dar  China  noTa  geliefert;  die  sie  llbrigeBs 
nidkl  beschreiben,  von  der  es  also  xweifeihaft  iü«  ob  sie 
Mevher  gehört.  Sie  fimden  darin  weder  CMrin  noch  Cm- 
dionin,  sondern  nur  eine  unbedetttende  sweifeBrnfte  Spar 
▼on  A^aloid,  dann  ehe  fette  Materie,  eine  rodio  haniki 
Iche  Ifaferie  ((%inaroth),  gelbe  ikrbende  Materie  (CUomi- 
gdb),  Gerbstoff,  Gunmi,  StSrknehl  und  eine  ^genthim 
Bche  Sfture,  £e  sie  kinovisiie  Sfture  nennen.  Sie  ist  4ok- 
kig,  w^,  iuberst  wenig  in  Wasser  anflödieh,  leicht  m 
Aether  und  Alkohol,  und  wird  durch  Wasser  durdiaus  nie- 
dergesdilagett;  üe  bildet  mit  den  Alkalien  sehr  anflOslidM 
Salze,  mit  den  Erden  zwar  nicht  wo  auflOsliche  aber  doch 
leiditer  auflösliche  als  die  SSuta  selbst,  und  diese  erdigm 
MÜtilaalre  lösen  sich  leicht  in  Weingeist  und  Aether  auf, 
a&e  Eigensdnft,  wodurch  ^  sich  von  allen  andern  PAan. 
xensftureu  utttersdieidet  —  Die  China  nova  kommt  ausStt- 
tinam,  imd  es  ist  sehr  woU  mögbch,  dab  Surinam  einen 
Baum  flift  Sta  F^  gemein  hat,  wo  sich  C  oblongifolki  Mal^ 
tis  findet 

Whr  gehen  nun  zu  den  eigendich  rothen  und  gelbem 
Chinarinden  tfter. 

8)  CMm  ruVra.  Die  rothe  Chane  {CtMuHta  edorada} 
kommt  in  RMu'en,  häufiger  aber  in  fladten  Stücken  ^or. 
Die  erstern  haben  einen  ZM  im  Durohmesser  und  eine 
Dlt^e  der  Rinde  von  9 — 4  Linien;  die  letztem  sind  rm 
^rerschiedener  Grölse  und  meistens  4-^5  lin.  SA.  Die 
Oberflftche  hat  oft  emen  weÜsen  Anflug,  lange  Qnenrnse 
und  küTKere  Lingsrisse,  wodurch  Tiereckige  Felder  eotste- 
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kfili,  mk  b^dwlciideii  VtopnBUuin  md  Waoen.    Die  äu* 
faere  BrndfiDBcUcbt  ist  scbwurs  tmd  sekr  dttno»  die  mittlcire 
ist   ebenüaUs  sehr  bramiroth  und  kram  za  imtcncheidisai 
dm  bei  weiten  grttbten  Tlieil  der  gaazeii  Rmde  macht  der 
iaiiere  lasenge  Inaanrothe  Theil  aus»  wodurch  de  sich  Jt^^ 
sonders  auszeichnet    Am  stärksten  ist  die  Farbe  nach.^ipk 
ben,  nach  hunm  wird  sie  blasser.    Der  Gesduuack  is^lli 
Aoha^e  etwas  lichenenarCig,  daiia  wird  er  bitter.    MMam 
fand  'm  einem  Pfunde  64  Gr.  Chinin  und  32  Gr.  Cindu>* 
nin.  .  Diese  Rinde  kommt  aus  den  HOfen  an  der  3üdse€^ 
A^r  wir  wissen  nidit  von  welchem  Baum.    Die  Namena-* 
wrwechsetang  mit  der  rothcn  China  von  Sta  Fe,  welche 
JSmtmioUi  immer  die  rothe  China  nennt  und  sie  der  Cind^ 
ohiongifolia  zuschreibt,  hat  den  Iirtbum,  als  ob  sie  von  die- 
ser Art  herrOhre,  in  die  Bücher  gebradtt    Die  rothe  Cluna 
▼Od  Santa  Fe  ist»  wie  wir  gesehen  haben,  sehr  verschieden. 
F.  Mergm  hat  in  seinem  Warke  (S.270)  gezeigi^  dais  diese 
China  schon  lange  in  Europa  bekannt  war.    Aber  v<m  der 
brmmen  China  verdringt»  kam  sie  erst  wieder  im  Jahre  1779 
in  die  Apotheken»  als   ein  qpanisdies  Schiff,  woisauf  sich 
Apothekerwaasen  beCanden»  in  die  Hände  der  Engländer 
fidL    Sie  ist  seitdem  wieder  einnud  in  den  Verkehr  gekom»- 
man»  jetzt  dber  so  selten»  daCs  man  sie  kaum  mdir  antri£EL 
9)  Chima  regia,  CK  de  Calisagu.    Die  Königschina  kommt 
m  Rflhr^  (Calü^a  en  catum)^  die  einen  halben  bis  gan- 
zen ZoU'  und  darübmr  dick  und  eingerollt  sind,  oder  in  fla- 
chen Stacken  (^CaUe.  en  pUmehee)  vor,  von  sehr  verschie- 
dener GröCse.     Die  Oberfläche,   wenn  die  äuisere  Binde 
nämlich  vorhandto  ist,  wird  durdi  Längs-  und  Qneirisse 
beinahe  m  viereckige  Felder  getheSt,  oft  mit  meh%em  Staube 
bck^  wem  dieser  aber  iMt,  zeigt  sich  an  unabgeriebeoen 
Stellen  die  schwärzliche,  an  abgeriebenen  Stcjlf»  die  braun- 
rodie  Farbe  der  äu&em  und  inneni  Rindenschicht    Au£b^ 
fjBBexL  Bissen  sieht  man  «ich  starke  Bunzehi  anf  den  unabge»- 
liebeien  Rinden.     Die  äuCsere  Rindensdodit  ist  bsiiplicli- 
achwarz,  von  verschiedener  Dicke,  von  der  geringsten  bip 
zqr  Lmienchcke;  dann  ficdgt  die  mittlere  Binde  braunroth, 
feat  korkartig  und  bis  zu  4  Linien  dick;  endlich  die  innere 
eb«n£alls  hrannroth,  doch  etwas  hdler  als  die  mittlere,  sejur 
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teerig,  4—6  Uo.  «d  dtftber  «ck  md  Iwht  na  *m 
wßM&tn  m  traneA;  daher  fehh  Mick  oft  ^  adcdere  «ii 
IvtereRMe  laid  S/t  kmtn  iit  aikte  übsig,  was  Mm  oft* 
kadackte  Rfaida  an  momb  {dlagt  '  Hok  odar  Splkit  (a» 
tmft  Hobadricht)  ist  nie  dann.  Der  Geacfamack  wfkd  hM 
adhr  reift  kitler.  Der  Baon,  von  welchem  die  KflnigjiiffcBii 
kMunt,  ist  nicht  bduarnt;  e,  Ber^t»  teid  keiae  dwnit  «her- 
etnstiBMDettde  in  der  iSMiikiaß  vmt  Mmim  vnd  so  teiaft 
rfeh  auch  keine  in  der  Saamkmg  Tim  AmmMAL  DemlU^ 
■Mn  nach  konnit  aie  aoa  CaÜeaja,  in  der  (vanaaÜgen)  Jb* 
teadenda  de  la  Pas  in  sfidB^ien  Peru»  SU  ist  «Kfrcstift 
die  beste  Chinarinde;  At  hak  TJel  Chinagerbstoff  und  ▼nsw 
«B|^  eine  grobe  Menge  Chinin.  Nach  MieimMf  eirthlk 
die  gerofte  in  emem  Pfände  154  Gc  nnd  die  flache  wnkn 
ded^  weUke  auch  höher  fan  Preise  steht,  086  Gr.  riiinia 
ahne  Gmcfaonm.  Anck  lifct  sich  diese  Rinde  nvr  nut  der 
gdken  China  Terwechscki  und  Terfidsdien,  ^  stck  dnvck 
die  Fariie  dodi  kdid  «n^orackeidet  Diese  China  war  wie 
die  reAie  dnirch  die  brannen  Chinaarten  vcrckingt  wordeB» 
koB  erst  am  1786  wied«  in  den  Handd  uid  ist  seitdens 
eine  der  hiofigsten  geworden.  Aber  sie  war  schon  frO- 
iiar  ini  Gebrauch,  wie  ich  oben  gezeigt  habe,  woan  nock 
em  obwolil  qpateres  Zengoifs  von  QuAomrt  kearart  {Bimm^ 
4sf  Afchir  d.  Apothekervarajas.  B.  Ift  &  36.).  £•  üt  wahr- 
adiainlich,  dafii  die  frohem  Erfahrungen  Ober  die  Wltkaa»- 
keü  der  China  mit  Aeser  Binde  geaMwht  sind.  Man  soH 
sie  TOweilen  andaugen,  mtt  einer  Uttesn  misst^eit  wiodar 
trttnkoi  und  so  in  den  Handel  bringen. 

M)  Ckbmjhimßbrom.  Gelbe  Carthagenib-China.  Dieoa 
Rinde  kommt  sekan  in  eingercdllra  Röhren  Ton  dnem  Vier* 
¥k  bis  einem  halben  Z/M,  im  Durchmesser  xu  uns»  mciisinn 
d>er  kl  flachen  oder  etwas  krammgabogenen  StOi^en.  Die 
OberflAche  ist  dann  meistens  abgerieben,  wo  üt  aber  siehe* 
bar  irt,  erkennt  man  einen  weÜsen  maUarügen  Uebenaq;, 
Die  lubere  Rindaischidit  ist  kamn  merkUik,  die  mttOera 
dbenfab  dOnUi  kaasn  eine  Linie  didi  und  braonrod^  dmm 
folgt  die  innere  4  Lkk  und  duHber  dicke  sehr  fissetige  Bjn? 
densciuefal  Ton  einer  brAnnHch  •  gelben  Faribe.  Der  Ge- 
schmack ist  schwaeh  bitter,  aber  im  Ai^suge  etwas 
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avtfg.  0fo  cT^ehAeAe  CSäia,  QuIimi  otabg^  de  Sta  F4 
d«r  Ihat^oiätwhea  Sammlung^  wdthe  Mutii  sehr  gerühmt 
hatte  y  stinnot  ganz  und  gaor  mit  dieser  gelben  Cbkia  des 
Huftdek  fib^*ein.  Sie  koaunt  nacb  AimieMr's  Angabe  you 
CinA.  bncifofia  Mntis  (C  angmtifolkk  Bui%).  Ich  habe  die- 
ses sehMi  teagst  in  Hufekmd's  Joamal  bemerkt  Sdese  ist 
lAso  eitte  von  den  wenigen  gauiu  botanisdi  bestimmten 
CUnatinden.  6o6e/  erhielt  ans  einem  PEonde  54  6n  reines 
Chinin,  Mtekaelü  28  Gr.  Cinchonin  und  48  Gr.  Chinin; 
Nadi  Sckradm^s  Versuchen  ist  sie  sehr  antf  ask  Chinagerb- 
Stoff.  Sie  kann  sdr  gut  zur  Bereitung  von  Chinin  benutzt 
werden. 

'  11)  Okina  flma  dkra:  Vwi  Sergen  sagt,  die  Quitta 
•maiilta  (Oneh.  eerdifelia  Mutie)  in  der  Sammlung  Ton 
Jtiif*ai  sei  mieilei  mit  der  China  dura  flava,  von  welcher  er 
AbbiUuDgen  t  4.  £.1  —  S.  giebt  Sie  kommen  mit  d^ 
ChiBB  flava  fibrosa  flberein,  nur  daCs  die  innere  Rinde  mehr 
Mkergelb  ist  Die  Quina  amarilla  der  Iffimde/^i^schen  Sammr 
hmg  ist  aber  davon  ganz  verschieden  und  gleicht  fast  mehr 
dev  Abbildung,  welche  C7öM  von  der  G'uanueo- China  giebi; 
i^m  schon  oben  g^agt  wordaa.  Da  nnsiHtmholdt  die  Run- 
den v^  JüKiai  hi^le^  da  er  die  Bestimmungen  von  Muliiß 
•fhifste,  so  ist  ihm  hi^te  imr  zu  trauen  und  seine  geljie 
China  ist  gewila  von  C.  cordifolia  Mutls.  Heyne  läOrt  anch 
die  Gnamioo-Rinde  y&a  den  Aesten  da*  C  cordifolia;  kom- 
men, und  hatte  abet  eine  Guanuco-Rinde,  wie  GUel  sie 
abbildet  vcmt  sidi,  und  die  Aehnlichkeit  der  gelben  China 
in  der  BumhiidisAen  Sammlung  mit  solchen  Guanuco-Bii^' 
iba  war  am  nicht  entgangen.  Die  Abbildung,  welche  da- 
gegen Gdbel  von  der  China  dura  flava  liefert,  hat  die  meisle 
A^nKchkeit  mit  der  China  rubra  von  Sta  Fe  in  der  Hum- 
IsMschenSammlung,  Idi  finde  CUna  flava  dura  hi«r  nicht 
imHandeL 

13)  Ckina  alhm.  Madi  StftcLen  in  der  MtümioUUnebm 
Sammlung  ist  die  Rinde  flach,  2  Linien  didi,  die  ta£iers 
^Schicht  abgeriebm,  die  mattlere  nimmt  fast  die  ganze  Rkide 
OB  als  ein  Gemenge  von  Fasern  und  Zellgewebai,  rost- 
braun auswärts  überzogen,  durch  und  durch  aber  gdbttch- 
wttb.  Die  innere  ScUcht  ist  fasevig,  dünn  und  braun  ange- 


Digitized  by 


Google 


9M  Ckim. 

hntm.  JMer  firlMbe  Schutt  Itaft  nÜ  4v  Zdl  etwas 
Bch  aiL  8m  tat  rfne  SoDti  Vi  Rindt  mkl  keamit  ■ 
AmMA  TOD  C  OTaKfolia  TänÜB,  C  macrocarpa  Y«U 
Bm/m  tdion  bemerkt  hat  Die  Bedenkfickkeflm 
Mtei  hatte,  scheinen  mir  wegznfifleD,  deim  üwwitW 
wie  ich  besUmmt  weHs»  lUndoi  and  BestioiHimig  toa 
&e  ist  nodi  niefat  im  Handd.  bn  Lande  ist  sie  nach  der 
Angabe  ron  Muim  mn  wenigsten  gesdiStzt  Sit  wftchA  vm 
Santa  Fd 

13)  CMm  Hecht,  Pitoja,  Tecames,  Afaeamez.  DieM 
Rinde  findet  sich  meistens  inr  r0fareafilm%eB  Stfldcen  ▼«« 
einem  halbai  bis  ganzen  Zoll  Im  Dorcbmesser  and  nidbf  iniel 
ftber  eine  Lima  Bindendicke.  Die  OberilSche  ist  dea^ck 
g^att  imd  gran,  wenig  ins  Gcflbliehe  Mknd.  Die  tabere 
Schldit  ist  ioGBerat  dfiime,  die  imtllere  bestokt  wie  an  der 
▼origen  ans  einem  Gemenge  von  Fasern  tmd  Zidgewdbe 
▼on  einer  hdlen  etwas  ins  Brtnidiche  fsAenden  Oangetebe, 
At  innerste  ist  dCfaan,  zartfaserig  nnd  dadLdbrann^  fMt  schwang 
ins  Grtaüdigravi  faflend.  Der  Geschmack  ist  sogleich  lad 
rdn  bitter,  bn  Jdire  179S  kam  ffiese  lUnde  von  einefli 
Dorfe  Atacamez  oder  Tecamez  an  der  Kttste  ^on  Peru  dorck 
einen  MrfHm  nnfer  dem  Namen  Pitojarnide  oder  Tecaraes- 
rinde  nach  Europa.  SpSfter  IMI  kam  wleJeium,  wie  viele 
b^aupten  dieselbe  Rinde  nach  Europa,  ond  wurde  dordi 
dne  kleine  Schrift  von  Brown  btksamt  Sit  soll  nach  9.  Jfiir- 
Kas  einer  andern  Rnbiacee  visHeicht  Portekfai  hexandra  an- 
gehören. Wir  haben  nodi  keine  genftgende  chemisdie  Cha- 
tersudiung;  sie  scheint  kdn  ABisloid  za  enäiallnL  (Sidie 
ftfier  diese  China  Jnliu$  u.  Ger som  Magaz.  d.  ansISnd.  HefflL 
B.  9.  S.  363.) 

14)  China  ruNgittosa.  Eme  neue  der  Qdna  fla¥a  Aioaa 
verwandte  Art  ist  in  Hamburg  angeloornmen»  ^nnd  durch 
t^.  Bergen  bekannt  geworden.  Die  Rindenstficke  sfaid  breiter, 
langer,  didier,  die  Röhren  sObrker  geschlossen  mit  einer  so 
staiken  Borke  ab  bei  China  regia.  Manche  St&cke  adieiBcn 
von  der  Wurzel  und  dem  dicken  Stamme  genommen.  Sk 
ist  femer  viel  dichter,  harter  und  sehr  spedfiaeh  sdiwer. 
Die  Farbe  stimmt  mit  der  Cbhia  flava  fibrosa  ganz  Oberem. 
Nadi  der  von  Hisrm  Frtmk  untcmommen^i  Untersuchung 
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gAöfft  üe  ut  4ea  «^  aoageMiciuieb»  CbfaianrtoD,  da  er 
VH»  moiem  PAmde  denelbea  240  Gr.  Chinia  uad  etwa« 
wenige»  Cindiaiiin  erhielt  (Brandeß  Archiv  des  Apotheker- 
▼ereins  B.  31.  S.  74). 

Diese  Rinde  schemt  derjenigen  nahe  zu  steh^,  welche 
Büdm^r  (Repertpr.  £  Phann.  B.  32.  S.  474)  bekannt  gemacht 
hat  Sie  koBimt  in  zieialich  grofeen  2  —  3  Linien  dicken 
flachen  Stücken  vor;  sie  besitzt  sowohl  auf  der  äuOsem  d& 
umem  Fläche ,  wie  auch  auf  dem  Querbruche  eine  ocker- 
gelbe Farbe,  wdehe  etwas  heller  ab  an  der  China  regia 
ab^r  dunkler  als  an  China  flava  de  Cartagena  ist  Die  £pi- 
denais  ist  dmdJer  rostfarbig  als  die  übrige  Rinde,  uemlidi 
glatt,  weder  mit  Quer-  noch  mit  Längsrissen  versehen.  Die 
darauf  befindliche  Rindenschicht  ist  verhältni£|mä(sig  nicht  dick 
luid  geht  ziemlich  unmerklich  in  die  iimere,  dickere,  hellere 
ud  Itterige  Bastachidit  über.  Der  Geruch  ist  dumpfig,  der 
(»eacinttack  erst  aHueiüeb,  dann  chinabitter.  Sie  sdiemt  an 
Chiaabasis  sehr  reich,  weil  GaBapfeltinctur  einen  reichlichen 
Niederschlag  ftUt  Diese  beiden  Rind^i  stehen  also  der 
orangefarbenen^  China  sehr  nahe. 

15)  Falsche  Chinasorteo  sind:  China  ealifomica  von 
Herrn  Batka  bekannl  gemacht  Sie  kommt  in  Röhren^ 
und  flachen  Stücken  vor,  von  einer  halben  bis  anderthalb, 
Linien  dick.  Die  Oberflädie  hat.  starke  Lttng/sruuzeln  und 
eotCemle  liefe  Quenisae.  Ihre  Farbe  ist  dunkelbraun  und 
der  CascariUa  ähnlich.  Unter  der  äuCsern  dunkelbraunen 
Boike,  die  sich  an  äkem  Stücken  abld&t,  ist  der  innere 
ITfafäl  duffcb  die  heUere  braunröthliche  Farbe  ausgezeichnet 
Die  Innenseite  ist  glatt  und  von  derselben  Farbe,  Der 
QuorlHmch  ist  dicJrt  nicht  faserig.  Der  Geschmack  ist  stark 
adstringirend.  Sie  hält  vcrmuthlich  kein  Alkaloid,  da  Galläpfel- 
tinotur  nichts  daraus  niederschlägt  (S.  Baika  in  IVomnml. 
K  Joum.  d.  Pharm.  B.  7.  2.  S.  29.  C?««««/'«  Pharm.  Waarenk. 
S.92.t  13.  i  5—8.) 

Die  China  Cu$eo  welche  Peiletier  analyairt,  konunt  im- 
mer in  halbgeroUten  Stücken  vor;  die  Oberflädbe  ist  glatt, 
keübraun,  ohne  Querrisse;  die  heller  gefärbte  innere  Rinde 
ist  kurx  splittrig,  die  innere  flache  schmutzig  hellgrau*  Der 
GesdnoadL  ist  zwar  der  von  der  Calisaja  etwas  äluiUch^ 
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aber  siMtaML  SU  colMk  Mae  AiUoia^  waUdw^dHa 
bittem  Extradivstoff  der  mil  SAmeMAwre  efaie  kite«.GdU 
lerte  bildet  (Joun.  d.  Pharm.  14.  538).*  leb  tibergdie  Jm 
Arten  und  Abarten  ran  Gliinaimden,  wdcbe  bei  uBi  ^ßm 
nicht  un  Handel  Toikommen  und  scmst  ganz  nahrVaMf  ami, 
Ton  d^Dien  fintfeiiri  OMdic^  anfthrt  (Phamaeent  WaTiai 
konde.    Bearbeit  r.  n.  MmrUm  3  AbCk    Nümb.  Ifi3a> 

Es  gehören  deBmadh  Teranifhlioh  vammimmi 

Ton  Cinduma  scrolricolata  H^mk.  et  ggarjrf.  vnd  be-^ 
aonden  C  pdbescens  FmU  (C.  em-ätfoÜB  äfm^  «id  denn 
Abarten)  abstammend:  China  de  Loxa,  Chiaa  d  Gwmoo^ 
China  de  Jaen,  Chaia  flara  de  Sim  ¥i,  China  flara  dnn, 
mehr  zweifeUiaft  China'  de  Gkiama&es. 

Von  G.  magnifolia  Rois  et  ¥w.  (CL  eWaaydMfc  MmUth 
China  robra  de  tita  F^,  Oiina  oora. 

Von  CkndfoHaMotie  und  d«ren  Aborten«  Csnrantiaan 
od^  C3iina  flava  fibrosa,  #der  China  flava  de  CttAageMu 

Von  Cmaeroearpa  väUC.  owmIffoUß  AA):  China  alba, 

Nach  ihren  Abalamme  gmx  unbekannt  aindi  China  ni- 
bra  und  China  regia. 

Resultate,  Wenn  der  Arzt  die  VTnknBg  der  Aft*- 
loide  besonders  des  Chinins  beabsiditigt;  so  ist  China  re§ia 
vor  allen  andern  die  wirksamste  Rinde. 

Die  gelbe  China  der  Apotheken,  China  flava  fibvosn 
oder  Ch.  aurantiaea,  kann  sehr  gat  znr  Bereitong  desGUnbifr 
anf  den  Apotheken  dienen. 

Hat  es  aber  der  Anst  auf  den  (kbrandi  desCMnagctb- 
stofÜB  abgesdien,  so  werdoi  ihm  CSnna  deLosa  und  de  Gn»- 
nuco  vorzfigliche  Di^isle  tkm. 

Der  Gebrauch  d^  übrigen  Cämarinden  ist 
auch  sdbst  derer,  wdcbe  viel  Qncbonin  enthaltea,  da 
Ober  dessen  Anwendung  noch  nicht  hinlinghVhif  Erfahning 
haben.  L  —  k. 

Wirkung.  Die  Chinarinde  gehört  ib:ea  Gdialt  uid 
Wirkungen  iufi4ge  zu  Asr  Klasse  der  Amaro-adstriagentia, 
und  nimmt  unter  ihnen  ohne  Wideirede  den  eratoi  Vhän 
ein«  Inneifich  und  ftuiserlich  angewendet,  besitzt  sie,  gkkh 
ähnlichen  Amaro-adstringentibos  nicl^  blois  eine  aosgeieidi* 
n^e  tonisdi-stärkende,  durdidrmgende,  lange  andauernde 
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genthOmlk^  Yorzflge,  dais  die  Chi&a  in  ärca  ^^kimgea 
wai%  da  8leH  bisher  noch  voo  keioen  der  »dilreidieii  und 
trktgepiieMiitti  Swrrogat«ii  ersetzt  wwden  lat 
InnerMcb  angewendet  wirkt  die  Cbina: 
«)  zo8anunenzieIiend-8tttrk«d  mi  dasBfodLel-  uadKno- 


V)  TOBaMHaemaehend^reizeiid  aaf  das  GeftSasysteo^  dakat 
Mdit  eikilzend; 

c)  zasaBMDcmiiJwnkl  anf  das  SystMn4ei.ScMehnliilnte,ifcgie 
profiiam  Absottderangen  mindernd; 

«0  belebend^ttfirkend  aof  das  NerrensTstefls, 

«)  Sie  ist  loner  Tim  ansgezeiehnel  anliseptisdier  WiriLung 
aof  die  MiscbimgsverUdtBaBse  der  Sftfte. 

f)  Die  leiditere  od^  schwemre  Verdanlidikeit  der  CUna* 
rinde,  so  wie  ikre  gröissre  oder  germgere  adstringirsnde 
^Wiikittgy  hangt  ymi  der  Form  ihror  Anwendung  ab;  *** 
Ghma  in  PulTerferm  belftstigt  leicht  den  Magen,  Teoarsacbl 
kanfig  DrOck^  Af^etitlosigkeit,  DurcUaQ,  —  wdurend  die 
Mckta'en  Prl^parate,  nam^oAliek  die  Infusa,  Tinktmren,  die 
Gkfain-  und  Cincfaonmsidxe,  nnd  das  Qiinaeitrdkl  nkbt  mm 
gM  Tertragen  werden,  smMl^m  die  Verdauung  selbst  var* 
bessern,  stärken. 

g)  Von  ganz  spadflier  Wirkung  ist  die  China  gegen 
im  pesiodischen  Typua  der  Krankheiten^  insofern  derselbe 
dnroh  Schwäche  bedingt  wird. 

h)  Noch  besitzt  die  China  die  Eigei^üa^ehkeit^  da£i  sie 
kngeZ^  ge^en  werden  kann,  olme  dafis  derKfiifer  des 
Kranken  sieh  daran  gewöhstt,  und  dadurdi  die  stärkende 
Wiiknng  der  China  geschwächt  whrd,  -—  eine  EigenlhltaB- 
Kehkeity  wekhe  bei  dem  anhalkaiden  Grebr^ich  gegen -hart- 
näckige Weehselfieber  beswiders  beachtenswerth  und  widi- 
tig  ist 

Bei  der  "Wlikung  der  China  si^einl  eine  subatantielle 
AufiDahme  derselben  in  d«Q  Körper  statt  za  &iden,  und  hie- 
ven läfst  eich  wohl  die  durchdringende  und  zugleich  lange 
Zeil  andauernde  Einwirkiuig  dieaes  Mittels  ableiten. 

Präparate.    Die  Hauptformen,  in  wekhen  die  China*- 
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1)  kk  Svbstaas,  abPnlfcr^  UaneOm,  LMw^x^t,  oia 
PillcD.  In  dkMT  Forai  ist  «t  xwar  an  wkkjMMm,  akct 
wegen  der  Behnisrimng  wmk  HolzfMer  Mcb  am  ackwc 
za  Tertnigen.  Bfan  rekkt  aie  m  einer  kalben  bk 
Drachme  ligUch  Tier  bis  achtmal»  und  beachtet 
Jkmk  das  IHihrer  ^  Teilnigen  werde,  dafa  dastfibe 
m  ak  und  sehr  fein  poherisift  sei,  und  mit  gewtfarahaftam 
IBltein  TerbuMlea^  oder  mit  inTein  genammen  wmle; 

2)  im  Aafgasse.    INe  Form  der  Infasian  wird  im  All- 
gemeinen sehr  kUkt  vertragen,  mad  ist  daher  in  idien  deo 
Mkn  indUfft,  in  w«khen  dk  schweren  Ommpfipante  we- 
gen Sdmiche  der  Verdannng  latfi^diimt  sind. 

n)  Infnsnm  Cort  Chtnae  aquosum  (ngide  parn- 
tmn.    Es  eathik  die  wesentlichen  und  wirksamen  BertMd 
imÜe  der  China  in  ^ner  weniger  Taindert»  Fora,  als  io 
dem  watmcn  Infosnas.    Man  Tevasbreibt:  Ayi  Gart. 

inf.  A^ioae  fantan*  fripidL  &  q.  digcr.  per  n} 
in  loco  frigido  saepins  agüsndo  colat  < 
dnodecim  adde  Syrap  CorL  AmnoL  nne.   iL  D*  &     AHe 
swei  Stunden  zwei  ECdöffei  vofl  zu  nehmen. 

Das  warme  Infusum  Cort  Chin.  aqnos;  steht  zwischen 
dem  kaken  An%ufii  und  der  Abkoehnng  der  Gfama,  btt 
wddiem  die  wirksamen  Bert—dtheiie  dcisclbctt  noch  mehr 
Tertndert  werden,  in  der  Bütte. 

b)  Kriftiger,  ab«r  eb^  deshaOi  andi  eriatzendor  wiAt 
das  Infusnm  Cort  Chin.  vinosum  frig.  paratnm.  Es 
cnshftit  die  wirksamsten  Bestandiheie,  in  einer  leicht  imtiig. 
Kehen  Auflösung,  nibert  mk  der  Form  der  Tuditor  nd  ist 
daher,  f^eich  dieser  bcaanders  empfohlen  wwden  bm  ^ra* 
fser  Entkrafitung,  Schwäche  der  Verdauung,  namentlich  in 
dem  Stadium  <ler  Rek^Hrr alescenz  nadi  schweren  chronischen 
oder  riLnten  Kraddieiten. 

Gera  ▼mhhidet  man  dieses  Infcisum  mit  gsiiüiihsim 
Mittdn,  und  Terordnet  es  in  folgende  Art:  Ap.  Pukr.  grsss. 
Cort  Oan.  unciam.  Cort  Aur^it  Rad.  Calaai»  ar^mal  tatt 
dr^cfam.  duas  in!  Yini  Rhenani  optimi  libram  nnam  et  dl- 
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mUL  4iger.  fai  kKo  firigUb  per  4  -^  «  Ae«.    CoL 
B.  S.    TSglich  an  Wein^  za  traAen. 

3)  In  der  Abkochung.  Da  durdi  das  SLochen,  wie 
schon  ernfthnt  dio  in  Wasser  löfiriicfaeii  Beslandaieile  der 
C&Hia  stSrker  oxydfat  nnd  dadoicfa  wesentlidi  yerindsH 
werden,  ist  es  radisam,  die  Rinde  nidit  lange,  in  eineai 
Terschlossenen  G^fo£3e  kodiai,  und  die  Abkochung  noch 
heib  oeliren  zu  lassen. 

Man  rechnet  auf  acht  Unaen  Wassor  Gohtar  eneUnaa 
China,  und  li&t  hienrcHi  aUe  zwei  Siwndm  einen  bis  nwei 
EnriOtM  Toll  nehmen* 

4)  Bie  Chinaextrakte.    Mm  unkwcheidet  folgende: 

a)  Extract  Chinae  frig.  paratun,  (Bsir.  GUm» 
Omrmgmmmmy  «tU  ^mmUmls  CÜMmm)  bereuet  durch  Bbce- 
ration  der  CbDn«nde  mit  kakem  Wasser  und 
Eindickung  des  erhaltenen  kalten  Infasum,  steht  in 
M%kangen  dem  kdtsn  Infusnn  am  «Kehsten.  Es  enditit 
die  flftditigen  und  fixen  in  Wasser  UMsfichen  Bestandtheile 
der  China  in  einer  sdir  concentrirten,  nur  wenig  Teitaderten 
Form,  wurd  daher  seb  leicht  Terlragen,  wirkt  belebend  stii 
kend  und  ohne  dabei  so  zn  adstringmi,  wie  die  meisten 
andern  PlUparate  der  China« 

Benutzt  wird  es  TCTZugsweise  bei  schwacher  Verdauung 
und  m  allen  denlMlen,  wo  belebend-sfärkende  Mittel  *war 
faldicH  •1>^  adslrinf^raide  Ndienwivkungen  Tennieden  wer- 
den sollen.  Besonders  htifreidi  beweifirt  sich  dassdbe  in  der 
Kfaderpraxis.  Man  lft(st  tX^di  eine  hdbo  bis  hOnhsiins 
ganze  Drachme  m  Solution  oder  in  PiHsnfonn  nehuMn. 

b)  Das  Extract  Chinae  aquosum  wird  dagegen 
durch  Abdampfen  einer  wftfsrigen  Abkochung  der  China 
bereitet,  enthftk  dahar  die  wnksamen  Bestandtheile  dersel- 
ben in  einer  mehr  TCritaiderten  Form,  ist  daher  weniger  kichl 
löCdich  in  Wasser,  und  daher  auch  weniger  wnrksam  als  das 
Torige. 

c)  Das  Extr.  Chinae  spirituosum,  so  wie  andere 
▼on  alteren  Aerzten  empfohlene  Arten  von  ExtralUen»  sind 
weniger  in  Gebrauch. 

5)  Die  Chinatinkturen.   Sie  mithalten  die  wiiksamen, 
m  Weingeist  löAdichen  Bestandtheile  der  China,  besonders 
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^fai  aUB  und  ChiAtabh  da 
trirtem  Mcfat  TerdaaÜdMi,  aber  wa^kMk 

dm  Fem.     Mm  mufAMt  sie  yomtgmmmT  A ^^ 

SleiBMlHOft  iMiSchwadie  deslfafc&s,  MMecfatorVeff^brai^ 
«nd  «Mit  M  wsfmoiig  b» YMnig Tio|^n  wMWtbk  m^- 
)kkwwm  bis  Apphüil 

Sa  uBfatachatdcn  smd  hkr: 

a)  TinctChinae  sinplex,  dwcb IHgeMiM  ahm bn»* 
MT  Chiüiiaiiu  mit  Spift  benüet,  «ber  weugcr  beaalg^  — 
dflüo  biofie«r  digvgMt 

^)  Tinctura  Cbinae  eomposith  Pkmrmme.  Borass. 
rJKirir.r^tanMt  JM.  Mf^a  bcniM  ikmh  DigeitioB  tod 
drei  Um«  gröbttob  pdhnoiärlar  brannea  Chammäo,  dmr 
Um^  EaäaBWQRd  «nd  #ekb  ^M 
UttMi  Spiit  und  sMba  Ui 


Die  frilbar  ^egm  ^pböae  Sieber  garflhMte  Twctara 
f#brtf«ga  Hnxbani  ist  jetzt  aofrer  GebraMch;  —  dagegen 
iit  in  der  leMo»  Zeft  eioe  aeiie  CbiwrfiiAtttr,  Mcb  j&r* 
Mmer«  CadMidiot  (^fl^fal— ifa  imd  Ommf^JkmBu  d.  praki. 
Hciik.  Bd.  LXVUL  Si  L  &  9k)  Tiftct  Cbinoidmi  ge* 
Damit,  in  Berlin  häufig  imd  in  FiOea  tob  sik  teitefteki- 
f  «ebem  arit  fftartigem  Erfate  aayfreade»  werden 

•  ^>  Die  Cbinaalkaloiden.  Sie  gfinlibiDn  den  ^rotal 
liai^eil,  aocb  bei  acbivacher  VerdaaMEig  leicbt  w«rbr9SHk  xo 
wardan,  beaÜKen  eine  nnageniifbnfte  Wirirwg  «if  4asN«r- 
vMBjBteaa,  besonders  gegen  die  Periodieittt  der  lieber  nnd 
cfavoidMbe  NerrdduranUaiten»  «tbdiren  aber  idwigeDs  4ar, 
dmnk  die  andern  Beatandtbeik  der  China  bedingten  VHt^ 
kaaigen; 

Man  giebt  pro  dasi  einen  bis  i^ier  Gran  tigikh  dni 
bb  seehaBMil  in  Pidrer-  ader  in  PMkrfwrm^  «kI  onteiaoheH 
det  hier  folgende  Piipinie« 

ä)  Am  woiigsten  ist  das  ein&cbe  CSdnin  oder  GinaboK 
w»  ohneVeibindnngnit  Staren  angewend^  worden.  Znr 
Beilang  TM  W«abaettabernbewttsenskbbKle<s  bdde  ancb 
dm  Erfahrungen  Tcm  JVÜInnMdkfÄ  und  JWM  s»  üfakaani^ 
ak  in  Verbindong  aut  Staren. 

t)  Am  häufigsten  werden  sie  in  dieser  leWsn  VeiKn- 
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dang,  «b  -Sdhe  beimtsel,  md  nuMDÜdi  in  dar  Vmm  d«i 
ChJmMwn  MdphmiGaBiy«—  ein  Präparat  wekites  tob  dar  aus- 
gexttdmetoten 'Wirksamkat,  aock  toh  Kindeni  zu  f«— |G«^ 
pro  doai  ia  der  Re§d  sebr-  lacht  ▼artragen  wird. 

In  iWduekh  ackaiiit  (3kNNa/ zu  Paria  einer  dar  ersten  f|o> 
wegen  zu  sein,  wdcherdaa  sehwefeUajireCbiBin  mttGlildt 
anwandte;  die  apStar  in  FjMnkreidi  gemaelrtcn  Beobai^un- 
gen  vem  BwhU^  FMhrm^,  MbgmMß,  Mm^al,  Fetrmtr  AA- 
Ui,  Bmüy,  JktpH  und  MMqmt  besOltigten  die  anag«Mi€b- 
nete  Heilkraft  dieaea  Mktda*  ^.  M^mrd,  wakber.  Uofig 
acbw^elsaures  ChiiHn  anwanAe,  ma^  anC  (&e  Nachtteik 
aufinerksaiBy  weldie  m  ^olae  Gaben  dieaea  Mülds  ▼erar- 
aachen  könnenl  Die  nit  dem  achwefelaauren  CUnni  bk  ißt 
Cäiarit^  zu  BerMn  angaateUten  Yersmä^  bewieaan  dien&Ai^ 
daCi  dasselbe  zw»r  sdbr  gut  vertegen  wird,  aber  docb  dabai^ 
{gleich  der  Chinaxinde,  aefar  ^erregend  auf  das  GteHSmjiktm 
wirkt  Bio  aoagesekbneten  Heilkräfte  und  WurkuDgan  deai^ 
aalben  gegen  paasrre  ProAuviaDi  Keuralgicsiy  besonders  afc^ 
gegen  Weehaelfidber  bestätigten  ia  Teutschland  Mt^^Umd^ 
GM^rmmmy  Sehneidm-,  Xhekatß,  Sttjff^frt,  Jlfbeker,  ^fün^ 
Iksr,  ^Xi^iier,  Wiedemmrm,  Brohmäßer;  — •  in  HoOmd  M&ft 
MM  Mammm,  Siraiimgk,  *-  in  England  Barmer,  O'Brhm^  ^ 
in  Itdien  P.  MteriattM^  Crhün,  Jemiim,  «UnuMf/ab,  CU4 
MtUkeü.  —  OrmM  in  Kalueh  beobaditele .  bei  da*  ^m^ 
Wendung  dea  achwefebauran  Chinin  gegen  ein  hartnftckigaa 
WoahseKeim*,  unmittelbar  nach  dem  Einnehmen  mehrere  Mal 
die  Erscheinnngai  eines  schwachen  Fieberanfalb,  -^  xtA 
ÜodMie  WivkuDgen  wurden  in  Bofin  in  K^iagL  Polikl. 
bstitute  gemacht»  wo  bei  ein^Frau  von  4S  Jiahren»  walaba 
sieh  m  dem  Stadium  der  RekonvaleaccBZ  Jbefand,  tmd  ziif 
BeseÜiguBg  d^  allgemeinen  Sohwftche  adiwdaisaavea  drinia 
eiUell^  nach  jedor  Gobe  die  Eracheinungm  eoMs  Wechaat^ 
fieb^rs  sich  ^e%t«i.  {H^f^ütmJFs  u.  OmtmiM  Joum.  d  paskt' 
Heilk.  Bd.  HSLh  Supplmtbaft.  S.W.) 

Das  schwefelsaure  Cinchonin  wmpde  weniger  ge- 
braudit  Baüy  bemeikle,  dafa  ea  zw«r  i^eich  stehet  imd 
schnell  das  ^WechselMMv  i^il^  ala  das  achwefebaure  Chii 
Bin,  aber  reizemler  wirke  jds  fettes,  und  daher  nicht  w  dlk^ 
lemmtk  empMden  an  werden  vegdieno  ab  )ene8>  Ommmmm^ 
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TMWadMiUubMB  okie  irtonig^tu  Erfolg 
40t  wwdet  TAAi  das  Makfvefahaora  C2iiiiki 
dagegen  wOl  P.  MwntfiwW  in  dar  WnLimg  des 
aMDPfB  LJiiiiiP  QMi  MAfveMiL  Cnchoniii  keine 

AuCmt  «km  •dwrefalaawren  Chinin  wurde  auch  ■■!& 
Mg  dat  CkiiiüiSfli  acetican»  «ad  das  Ghuiinnm  m»* 
riatievfli  in  TcolicUaMl  md  fiaKen  angefraidet 

7)  Zu  den  dnrcli  Gabriuig  feereittlett  CUnaprip^ 
raten  geboren  zwei:  derCkinawein  und  dae  CUnabier. 

m)  Einen  CUnawein  bercitele  ßkUrmi  aas  100  Tbt^ 
len  Waieer,  Sfi  Tk  Znd^r,  cmd  14  Tb.  dmannde;  die 
MiadwMig  wwde  bei  einer  Teoperatar  von  91*  R.  anges^it» 
Beigte  scbcm  naeb  drei  bie  vier  Tagen  Spmrcn  TonGttinHig» 
'nnd  naeb  dnäfiug  Tagen  war  die  Gdumg  beendigL  Emb 
noch  kriiaigeren  Cbinawein  bereitete  AMrent  anai  90  Tb. 
Wasser,  8S  Tb.  Zocker  imd  12  Tk  Chinapalyer. 

h)  Bas  Oiinabier  korant  im  Wesendicben  nft  den 
Odnawebi  des  »Mrmd  Hbeiein.  Mmih  m^m  iv  Beraa^ 
Inng  desselben  anf  1  Pfand  weda  »i  grob,  nodi  xn  iein 
H^erisirte  Cbinarinde  M»  bis  lOOPfimdWasser  «nd  SPiiL 
braonen  Znekenj^n^»,  Heb  das  Ganae  bis  nach  ▼oflendetec 
Gtfinmg,  woan  na^  Msaü^gabe  d^  Jahiceseit  und  Witta^ 
rang  eine  venclnedene  Ltii  fsrtordeit  worde,  stehen,  nad 
da»  mT  Haschen  riehen.  (TrowammlQrf's  Jonrn.  t  Pbam. 
Bd.  XIV.  &  243.  24S>. 

Sn  ihriidite  Cbmsbier  ist  nenerdings  Ton  A,  fiaela 
empfohlen  wwden.  {O^^tm^M  und  Osamas  Jomm.  d.  fn; 
Heäk.  Bd.  LIX  St  3.  &  120).  In  der  hier  erwabnta 
Composition  ist  China  repa  wk  einem,  ohne  Mab  berate* 
ten  Hopfadagerbier  Tsriianden,  und  xwar  in  soiehea  Yer* 
bUlnissen,  dals  eine  t  Ebuehe  dne  Drnsbme  China  nebst 
einem  Znsats  Ton  Pomeranzen-  nnd  Ziamiti^iip  entbdt  ' 

Anwetidang  der  Cbinarinde.  Koot^iindicärt  ist 
der  innere  Gdbraoob  denelben  bd  Fieber  «itiilsdlichiarAv^ 
EiitxQaduiig,  stari^  aktiven  Congestionen  nadi  der  BrasI 
middemKop^  aküvenBlnlfUssen,  ÜMdnig^eien  dar  errten 
Wagcb  wthrend  kiitiasbsr  Ansienmgen  m  aknten  Kianbbei- 
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GUii.  «LI 

teo,  und  mHUk  bei  hadeotaiden  fllockaifigfli  oder  Teite« 
-tnugüi  dar  LeiHar  tnd  mdcrer  ^mtktiger  parMchjmalteer 
£iiigewekk  Schwidie  d^  IMgestioniorgaite  TeilHfitet  nor 
liedingt  die  Anwendung  der  China  ^  sdilielst  werngstens  m 
▼iden  VflSLea  den  GebnMicb  da*  leichter  TerMIgHchai  Prä- 
.  parate  der  Qnna,  wie  der  Tiaktven^  der  Infasa,  de«  £»- 
tndLtes,  m  wie  der  OHuaethe  nidrt  ans*  -^  Dagegen  ist 
die  Omia  TcmBiigswe^  indidrt  bei  allgemeiner  SehwidM 
torpider  Art,  bei  sekar  geennkeiier  Mnakel-  ni^  Nerrenth^ 
tigkeity  ErscUafting  mid  prolnser  Abfonderaog  derScUeiia* 
hänte,  Neiping  der  Sttfte  sur  EnUniaebiuig. 

Bd  einem  selkr  hohen  Grad  tob  Schwicht  (oft|iid«r  Art, 
▼erdienen  oft  JLikdb/ügtre  Reizmittel  den  Vorzug  vor  der 
China»  —  bei  Esukeratimi^i  wichtiger  iimerer  Organe,  wie 
der  Lunge,  der  Nieren,  der  Blasei  fortdauernden  raUbidlichen 
Liokalaff^ktionen,  imd  gleichzeitig  dadorch  bedinf^  Ikber« 
hirfite  Beschwmdm,  fordert  die  Anwendung  der  China  wo- 
ni^lens  gro&e  VorHcht 

Die  Veibindttttg«!,  in  welchen  man  (Ke  China  nehmen 
Mat,  hlagen  von  der  Vwm  umI  .^rt  der  Krankheit,  der  In-  . 
diridualitftt  des  Krankoi  und  endbdi  von  dem  Zwecke  des 
Arctes  ab.  Bei  Ndgcmg  zu  DnrcfafaQ  veibindet  man  sie 
gern  mit  Opiom,«— im  eirtgegengesetzlen  Falk  mit  passemfaa 
eiOftiemipn  BBttehl,'— >  bei  Sdiwäche  des  Magepa  mit  Gewftr» 
seo  oder  andern,  die  Yerdauang  Verbessemden  ZusMmi 
(GcHTt  CSmiamom.,  flaved.  Cort.  Aurant,  Rad.  Calamt 
«romat,  Pdhr.  aronwtic;),  —  in  nervösen  fiebem  autAetban 
yfFdsk,  Campher,  einem  brfns.  Rad.  Yaleramae,  S«qienta« 
riae,  Flor.  .Ajrnicae,  —  bdi  Blutflttssen  oder  putriden  Fieben 
miic  Ahmn,  Kino,  Schweielstare  od«  ähnlichen  zwammen« 
ziehenden  MKltehi. 

bk  groben  Gaben,  in  unpassenden  Fotmeny  za  lanp 
fortgesMt  oder  fa,  n  ihrer  Anwendmig  nscht  gasignalea 
IMen,  kann  die  China  leicht  zu  adstrfnginnd  wiriben  mid 
dadurch  leicht  nadithedige  Mebenwifkangsn  vermdasaen^  -*- 
StOrmgen  der  Se-  nnd  ßderetieneorgane,  v<mtlg|iiik  der 
Digestion  und  AssimHation,  nnd  zu  grobe  Erregung  des 
Nerven-,  MudceU  umi  G^MuywUmBy  Mangel  an  Appiali^ 
Minderung  der  Darmansleerunfsn,  AnashweHnng  der  htkmft 
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mä  IBs,  iktekche  UUm, 

i,  Sehmt«,  Kopiirck,  Sckfriodet 


Die  KzvddMitai,  geg«  imkhe  dk  CUu  UAwl£eA 
wii»8iw<if  empfiohlfla  wM,  sM  firigeiule: 

1)  WMhtelfieb er.  G<«m  die  Torrn  dee  raoeii  We^ 
seKeben  iit  die  Cum  niclrt  Uee  des  mka^e  Spaöfikm, 
lendem  «idi  di^gaige  Ifiiiel,  weicbee  frei  ist  tob  ^kks 
der  aechAiiiHg»  JMbmmAamge^  tvdcbe  hti  andm^  w^ 
geprieteaen  nebenuttelB,  wie  i.  JEL  dem  Ajvoiik,  scbwcr 
n  reitedcni  «ad.  Der  grofee  Rml,  wekhea  äcä  die  Cbioa 
in  dieser  Km^khdt  atham  seil  Jafarhudertai  cgmmbmm, 
imd  Ae  EmpfeUoBgai  ^m  SjdBwiiw,  IWl^  JVorton»  Boe^ 
U94,  tNrmqf  m.  m.  bcpflndet  h^Mi»  iü  in  der  n«»«» 
laid  betondcn  nenertin,  an  We^edfiebem  so  räcbn  Zdk 
Toiürewifien  besUttiget  worden,  so  deÜB  »an  woU  bcbiapiim 
kann,  dab  wenn  aucb  drei  Yi^tfaeile  aller  Wecfafletteber 
denk  die  »ablreicbta  nsd  bekannten  andern  ß^conittel 
gehoben  werden  können,  ein  Vtertbeä  entweder  gv 
oder  nur  dorch  die  CUna  gdmilt  wanden  kann. 

So  hlllfreidi  &  CUna  ach  in  Wechtelfieben 
«et,  so  ift  «ie  gl«chwoM  doch  nnr  enf>leUenew»di  in  der 
Fonn  dee  remen  l^edüeifiebe»,  welcbee  frei  von  ctttnlttdr- 
Keher  oder  gaeCriecher  Conpliealion,  «it  yaOkomnun  aiM. 
gribiUeCer  Apyrtaa^,  ala  em  typiech-nervteoB  Leiden  tmi- 
H^^  and  kann nadtfbtatge  Meb«Mmkw»g«  habai,  Trrnn 
]Mi  ifaven  GeheaMko  nkht  f olgeode  beinndere  Regehi  heefcr 


m)  IM  briftietfi»  fleflhonecben,  beeondM  ingendÜchm 
Snb)dLt«,  wdche  oft  dne  mdir  kOUande»  anüphtogirfirlif 
BebandHong  eeiorden^  üt  dte,€bina  in  dar  Re^  in  An- 
frage der  Krankheit  nicht  paaMod.  Hier  dnil  aan  wohi^ 
einige  AaMle  erat  abwwarten,  bevor  man  n  dar  Anw^m- 
dang  der  CMna  ecfareitei. 

i)  Gans  zn  widewralhen  i|t  ihn  Anwadong,  wen»  daa 
WUhm  kritiacher  Art,  von  wohUkätiger  Rüekwirknng  rn/f 
Ikcre  duEimiiehe  Leiden  oder  ala  eine  EitfwickefangahBarii- 
heit  Btt  beWfihten  iat 

e)  Ga- 
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e)  CrMiriMlieB«Bdiwerden  msA  dktdiiigi  in  der  Regel 
ab  CoQtramAeafion  bei  der  Anw^idiing  der  Gbbia  zu  be- 
tNMbteii,  fmdClBfia  pflegt  meist  in  sokbenfftBen  erst  dwn 
▼ertragen  za  werden,  wenn  nach  Bredi-  /und  AbitUtrungsmi^ 
teln  oder  einem  langem  Grdnrauch  von  passenden  Resolven^ 
äbas  die  gartffedie  Cknnplication  ▼dÜttLOoimen  bes^tiget  wor« 
den-  ist  Es  giebt  gleichwohl  Fftlle  von  harüttckigen  gastri- 
schen Comphcationen»  in  wdchen  nach  dem  längerm  6e« 
braudb  dar  genannten  Bfittel  die  Gastrose  g^auldert,  ab^ 
no^  ntdit  ▼oOkommoi  gehdben  worden  ist,  nnd  wo  die 
KesolTentiay  wie  z.  £•  Satmiak,  Tartarus  tartarisatns  oder 
Tart  emetieus  zwar  fortgesetzt,  dabd  id>er  doch  tS^ch 
einige  I><»en  von  CUninsahen  iAsk%  Nacbdwil  gereicht  wer- 
den können. 

d)  Ein  tiiididi^  Fdl  findet  statt,  w^m  Wediselfidl>er 
mit  Lokalieiden  d^  Leber  und  Milz  com^aki  »nd«  An- 
flohfwdUimgmi  oderVeififlrtongen  d^  Ld>er,  und  dav^i  ab* 
bttngige  hjdröpische  Affektionen  sind  nicht  immer  als  un- 
bedingte Contraindicationen  derCUna  zu  betradtten.  Wenn 
hier  aOerdings  die  schwer  Tertrft^idien  CfalmqprVparate  mit 
Recht  sehr  zu  widerrathen  «nd,  so  kfonoi  doch  Aeieich- 
leren,  das  Estrakt  der  China  od^  die  Chinasalze  in  Yer- 
binchmg  mit  passenden  aufldsendmi  BfiHdn  oft;  olme  Nach- 
IImA  angewendet  werden. 

€)  Am  hülfreichsten  b«wäirt  sich  die  China  in  der 
Bfehrzahl  der  Fülle  bei  der  regehuS&igen  und  vollkommen 
mififd»fldeten  Febr.  intemnttens  tertnina,  da  Febr.  interm. 
quotstfian.  hta%er  nrit  gastrlichai  oder  entEftadKchen  Com- 
pUeationen,  und  die  Fdl>r.  interm.  qnartan*  häufig  mit  Stek- 
kvfig^i  der  Unteileibsorgane  compUcirt  sind. 

f)  So  emj^eUoiswerth  die  Anwendung  der  China  wäh- 
rend der  Apyreiie,  so  sehr  zu  wiederrathen  ist  ihrGebmueb 
wihraMl  des  Paroxysmus  des  Fid>er8. 

Die  besondera  F(mne%  von  Wechselfiebem,  in  wd- 
dien  die  China  vorzugswdse  indidrt  ist,  änd  folgende:  - 

#)  Bas  ein&^e  reine  Wechselfieber  nach  Beseitigung 
der  vorhandenen  gastrischen  oder  entzttncfliehai  CompUca-* 


h)  Bas  bösartige  oder  verhrvte  Wechsdfieber  (Fttrh 
Med.  chir.  EDc^a  YU.  Bd.  33 
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i>    AI«  kl 

ddb  dfeWiederktl»  ^  ndteraif aRcs 

«bM  dethafli  rfnd  Uer  nkbl  blob  die  PH^rale  der ' 

ni  (j^QOcn  GttiDctt  miHsniciiy  soMMtn  auch  ttUMiiBcii  b  ■■§• 

wigfachcp  ForaMfi  cnipCoiikB  woitleii. 

c)  Dte  rfadkniilLMiten  clor  ^WMliBaBdMry  nllgHMHW 
AlMpanmuig,  Atodtungen  der  XhitetleaMorsaiie,  hjAiwfutkt 
Bescbwerden»  in  bo  fem  rie  dordi  ScifcwSdie  bedingt  ^cs- 
den,  oder  eine»  oft  lan(^  noch  nach  den  Verschwinden  dea 
Fiebera  aartckMeibende  DiapoftiÜoo  m  RlickfilHeB  Toa-Re- 
bem»  Hier  itf  ea  oft  nM%  <iie  Cfcina  noch  Jange  Z^  nek- 
ann  zn  haaen,  zuweilen  nur  hi  Ueinen  Gaben,  allaiii,  oder 
in  Verbindang  arft  anfldaenden  draretiaeben,  oder  arit  alSr- 
kenden  Mitteb,  namendidi  mit  Absinthiam. 

Bie  Art,  wie  die  China  in  Wechaelfirbem  gegd>en  wird, 
iai  adnr  TeraohiedeBt 

a)  7%Mftimk  nnd  Ikmm  {thf^n£%  Joohl  d,  fralU. 
Hedk.  Bd,  XXXVHL  St  1.  S.  7a)  riechen  die  ChiMi  mm 
in  aAr  gaainger  Menge  nnd  nur  kmx  tot  den  an  erwar- 
laaiden  RaberanhB  m  reidien;  Nmute  gab  andettfaalb  oder 
swei  DffwAmcn  der  Binde  in  zwei  Thetfen,  die  eine  Hiliia 
eine  Stande  tot  dem  Fidberanfidl,  die  andere  in  dem  Ange»* 
bück)  in  welchem  diu  Kranken  das  erste  fVOateln  imtifindun 

Diese  Art  der  Anwendung  ist  indeft  nkht  ao 
wie  die  lobende. 

k)  Man  lafst  in  der  Apyrexie  zwisdien  zwei  ] 
eine  gr5laere,  aber  beatemle  Menge  C^ina  T^rbrancben»  <-** 
eine  Unze  Pnbr.  Gort  CMnae  oder  noch  besser  acht  bis  zwMf 
Gran  adtwefdaanrea  oder  salzaaures  ChiiHn.  Daa  Pnhrer 
der  Chinarinde  giebt  OMn  in  Fom  einar  LaAtwerge  nk  ^a- 
wtlnhdlen  oder  itheriscben  Zusfttzen,  namendich  Pulv.  Cort 
Qnnamoai.  oder  Pnk.  Rad.  Serpentariae,  an  einer  haBrai 
bis  ganzen  Drachme  dhe  Stunden,  — *  das  Chinin  za  zwei 
Gnn  aSe  zwei  Stunde  in  Pnlwr  oder  Püenforn« 

Vmm  Hoven  «npfiefalt  in  Anfonge  der  Apyrexie  gnrfse 
Gaben  der  China  zn  reich«,  und  diese  «o  verasindem,  )e 
mehr  der  zn  erwartende  FidberanfaH  »ch  nfdiert;  FcigM 
das  Gegentheil,  eine  starke  Gabe  kurz  vor  dem  AnMI^  in 
der  Bwischenzeit  aber  nur  kleine  Gaben,  —  die  Mebi%afai  der 
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pTaktiaehai  Aenle  wo  afigilch  k«n  vm  dem  AobSa  «m 
stärkere  Gabe  der  GhiBa. 

Attfoer  den  ikerea  bekanntai  Cimiaraden  will  neuer- 
dings  Brera  gegen  Wedisel&ebeiw  die  China  bicakijgfi  mit 
besonderm  Erfolg  angewendet  haben;  sie  soll  selb^fllei  in- 
flanunatorucher  CompUeation  Tertragen  werd«,  sieb  auch 
bd  pemiciösen  Wech8elfid>em  edir  hülfrekh  ^wiesen  ha- 
htaot;  eme  hdbe  Unze  der  China  bicoL  Boä  bei  leichlao  Fie- 
bern zur  Beseitigung  des  Anfalles  hinreicli^  und  nach  ihrem 
Gebrauch  sehr  selten  Rückfälle  des  Fiebers  vongekommeo 
sem.  (Risultamenti  ottenuti  nella  clinica  medica  dell  L  &. 
Unirerritä  di  Padova  dall'  annninistrazione  di  una  China  bi- 
eolorata  per  la  cura  delle  febbri  accessionali  d'indole  pemif 
ciosa  da  L.  Brtrm.  Padora  1824.)  Mit  ähnlichem -Glück 
woHen  diese  Rindb  gegen  Wecfaselfid>er  in  Italien  aage* 
wendet  haben:  Okirlanda,  Lavadime,  M.  Mandrunmio^  JL 
Ma$eiv9ra,  äbmmri  IMmer,  Ck  Brmm',  O.  CiiM,  G.  S^ 
e^mamt,  L.  J.  ZtmaUa,  Q.  Queua.  In  Teiitsdttod  wurde 
diese  Rinde  nur  wenig  angewendet  Die  Versuche)  weldie 
in  Berlin  iMt  dieser  Rinde  bei  Wechsdfieberkranken  ange- 
stellt wurden,  entsprachen  den  gehegte  Erwartungen  kei- 
nesweges. 

Da  das  Chinm  nadb  allen  Erfahrungen  so  sicher  wid^t 
und  dabei  den  Magen  so  waiig  belästiget,  verdient  es  ven 
der  sdiwer  zu  verarbeit^den,  leicht  Magendrücken  und 
andere  Besdiwerden  verursachaiden  Form  des  Pulvers  der 
Rinde  unstreitig  den  Vorzug.  —  Bei  v<H*handeneni  Durchs 
fril  odo*  grober  Neigung  dazu,  verbindet  man  es  gern  mit 
klemen  Gaben  von  Tinct  Thebaic^  bei  krampfhaften  Com- . 
pBcationen  ebenfalls  mit  Tinct  Theb.  oder  Castoreum. 

Die  Form  des  Decoct  Cort  Qiinae,  leichter  zu  ver- 
tragen, als  die  des  Polv^s,  hat  sich  gegen  Wecfaselfieber 
wenige  hülfreich  erwieste. 

So  empfehlenswerth  indefe  das  Chinin  zur  Besettigong 
derFieberanfäUe  ist,  so  hat  doch  die  Erfahrung  gezeigt,  da£s 
zur  Heikmg  der  Dtspositicm  und  zur  Sicherung  gegisn  ROck- 
fidle  andere  Chinapräparate  wirksamer  und  passender  sind, 
—  namentlich  die  Tinct  Chinae  con^Mieita  mit  Tinct  Ab- 
sinth, zu  gjMdien  Theilen,  fdgiich  zwewnl  zu  vierzig  Tro- 
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pfcn  nk  dBeM  EiMOfll  ira  W<iD,  ^  oa«  ein  IbI^ 

C3ttDa6  TinoB. 

Auch  wenn  der  AnCill  des  Fidbcn  gm 
flmb  mA  rinige  Zeit  bttf  ^^  imiere  Gdmmdi  der  i 
prftfkmHe  fortge««ltt  werden,  imd  um  so  «dbr,  wen« 
fteber  bereite  «chon  Inge  geAÄwrt  hat,  ^  W^^cnng  i 
nngftantig  ist,  oder  die  herrschende  Ild>erepideniie  m  i 
sehr  geneigt  saRlldLäHen  macht  Man  tobt  dann  die 
pri^rate  in  nifsIgA  Gidien  fortsetzen  nnd  an  den, 
den  zn  RUckfidlen  geneigten  Tagen  in  stärkeren  Gabcs 
nehflien,  bei  den  Febr.  intern,  ifnolid.  am  siebenten,  JmA 
den  Febr.  tertianis  am  Tterzehnten  und  ein  and  zwmis^- 
steh  Tage.   • 

^em  die  Chhia  mcht  inneittdi  genommen  werden 

ktfm,  oder  der  innere  Gebnmch  in  anfiMrordendich  hart- 

lAddgen  und  gefahrArohenden  FAen,  wo  adles  daranf  am- 

^m^  %  Wiederkehr  des  Fidl>eranraBe8  zn  veihmdem, 

QS^lLrSH|  Terstäikl  w^en  soU,  dami  wendet  man  die 

CHna  auch  taherhch  in  verschiedenen  Form»  ul     Masi 

glebt  dann  eine  AMtodiong  d^Cboia  akUjstir  nH  eiMB 

Zusatz  Ton  Tinct  Thdwic.,  od«p  li&t  dnen  UmscUag  ▼« 

polv.  Cort  Chinae,  Wasser  und  Wein  als  Gfirtel  trage». 

09  Form  Ton  Kljrsüreo  benutzten  die  China:  BagU»h  Tmü, 

f^rmof^  tnm  SwMmn,  Bwtckwaid,  Limd,  JUnmudm,  —  ak 

tJoscMag  MotemtetJi  an  sich  ßt&si  mU  glückUchem  £rfolge 

8U^^  gebraudite  gegen  Wechselfieber  bei  Kindern  Bäder 

Yon  €Mna  mit  stützen;   ane  Abkochung  von  drdi  Pfand 

'Gki02^^  xn  ^«oaBade  war  hinrddi^ad,  um  den  erwu*. 

teten  FiebeianfiU  m  veihttten.     (StMaTs  kleme  BeitHlge 

zur  Halwissenschaft.  INS.  S.  109.)     Auf  Mmliche  Weise 

wendete  Jhsauder  FuCsbäder  von  China  an  (Archiv  d.  prakt 

HeÜkmide  fOr  ScUesien.  Bd  L  St  1.  Nr.  3.). 

Bei  Sftuglingen,  weldie  an  Wechselfieber  leiden,  em- 
pfiddt  man  den  saugenden  Mütton  so  viel  China  inrnnrlich 
zu  ndmien,  ds  zur  Heikmg  des  Fidbeis  bei  Erwachsenen 
erfordert  wird.  (Bnm  in  Sammlung  ansarles.  AbhandL  z. 
Gebr.  £  prakt  Aerzte.  Bd.  L  St  4  &  37.) 

Bei  herrschenden  Wechselfieberqf^idemien,  und  ha 
gleichzeitig  vorhandener  sdir  ungOnstiger,   besonden  na(k- 
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kaher  WittervBg  luit  man  auch  die  Chiiia  inafiffVcb  als 
Schalzmittdr  geg»  das  Fieber  verorAiet,  iadeb  do.ch  mir 
in  sehr  leicbt  za  Tcrtragendeii  Formen. 

2)  Nerrdse  Fieber.  Angewendet  wird  iiier  £eOiina 
nur  in  den  leichtesten  Formen,  in  Verbindung  mit  passen- 
den flüchtigen  Mitteln^  und  zw«r  in  folgenden  besondeni 
Fidlen? 

a)  Bei  der  einfachen  Febr.  nervosa,  meist  erst  in  den 
späteren  Stadien  der  Kraidüieit,  bei  einem  hohen  Grad  von 
SdnvSche,  in  Form  dmr  Abkochung  in  Verbindusg  mit  einem 
Infus.  Rad.  Yalerianae,  Serpentariae,  Angelicae,  Calami  aro- 
maticy  Hör.  Amic,  mit  Wein,  Aether,  Campher,  •—  bei 
der  Febr.  nervosa  lenta  in  Form  des  Chinin,  sulphuric. 

b)  Bei  faulig -nervösen  Hebens  als  Becoct  Cort  Chih 
nae  in  Verbindung  mit  antiseptischen  Mitteln,  wie  Säuren 
(Sdiwefel-  und  Phosphorsäure),  Alaun,  Katecbu,  Kino^  und 
idierischen  Mittdn,  namentlich  Campher  und  Rad.  Serpen- 
tariae. 

r)  Bei  akuten  Hautausschlägen  mi^gner  Art,  nament- 
lich in  mdhreren  Fällen  von  fauligen  Pocken  und  bCVsartigem 
Scharladi,  besonders  wenn  letzteres  mit  brandiger  Angina 
verbunden  ist  Im  letztem  Fall  ist  China  innerlich  und  äii- 
fiserlich  indicirt  (G.  B.  Kletten  de  varia  mahguitatis  ra< 
ticme  in  febre  scarlalinosa.  1811.) 

3)  Chronische  Nervenkrankheiten.  Man  benutzt 
hier  die  China: 

m)  In  allen  den  Formen,  welche  nach  groisem  Säftever- 
lost,  übermäürigen  körperlichen  oder  geistigen  Austrengungw 
und  Ausschweif ungen  entstanden,  sich  auf  einen  hohen  Grad 
▼on  reiner  Nervenschwäche  gründen,  — '  nervöse  IJypochon- 
drie,  selbst  Hysterie,  allgemeine  Abspannung.  ^—  Empfeh- 
leoswerth  ist  hier  die  Form  der  Tinktur  mit  Säurra,  oder 
flüchtigen  ätherischen  Mitteln,  namentlich  Aether. 

b)  Bei  Neuralgien  oder  q[>asmodiBchen  NervenaETektio* 
nen,  welche  mit  einem  periodischen  Typus  erscheinen,  zu- 
weilen als  Febr.  intermittens  larvata,  zuweilen  aber  auch  als 
reine  chronisdie  Nervenkrankheit,  namentlich  beim  Stick- 
husten, periodisch  wiederkehrendem  Kofrfweh,  Magenkrampf, 
Gesichts-  oder  Zahnschmerz,  Kolik,  Brustkrämpfen,  — -  hier 


Digitized  by 


Google 


MS  CUM 

Bach  TeiMUed«ykeÜ  4er  File  in  YeriiMvBg  ni 
doBiMi,  OpMUB»  OkaB  Gi^epvt,  OL  bommL  DippeK,  Am 
foctida» 

4)  FastWe  Proflayien,    weld»  skdi  anf  Sdnt3che 
torpider  Art  grtoden,  —  bei  Blaftflfitsen,  beaanders  HaciMP- 
riu^  uteri,  in  V^iDdimg  mit  Schweiehiurey  Mmm  o«kr 
Ratanhia,  —    bei  Proflovien  seröser  Art  mit  OpioH  ^td 
acbleifiiigen  IBtteln. 

5)  Abzehrangen,  Zebrkrankheiten,  besoaders  wcan 
rfe  nach  groftem  SÜkererlost  enManden  oder  dnrdi  noch  figft- 
danemde  ProfluTien  oderfJt^iabaoadeniDg  onferiialten  wan- 
den, *^  Nenrenschvnnibncfal,  Tabes  dorsabs,  Tabes  abdomi. 
naltSy  Enkerationen  der  Nieren,  der  Blase,  stark  eitemdc^ 
dIeKrftfte  absorbirenda  Geacbwire  oder  Wunden,  Langen- 
sckwindsadit 

In  aDen  diesen  FsDen  passen  nur  £e  IriditerenFiipa* 
rate  der  China,  das  Infos,  nnd  Decoct  Cort  Cfainae,  Cliinia. 
solpharic.  Bei  Atrophia  oder  Tabes  abdominalis  der  Kin- 
der Ton  scrophdLösen  Ursadien,  ist  das  Extr.  CUnae  frig. 
paraL  oder  das  Chinbi.  sidphnric.  mit  dem  ^eidixeiiigen  Ge* 
brandi  von  Molken  oft  sdur  xu  empfehlen,  —  bei  Exidoe- 
ration  der  Blase  oder  der  Nieren  cKe  China  iaVcririndmig 
mit  Herb.  Uv.  Ui«i  und  balsamiscben  Mitteln. 

In  der  Lungensucht  btt  die  China  contralndictrt  bei  Nes- 
gnng  m  Himoplo^  staikea  Congestionen  nach  den  Lungen, 
einer  subinflammatorischen  Complication,  einem  troddoen^ 
quSlenden  Hostaa,  bei  FhAias  pubnon.  fioiida  und  Inber- 
cubsa,  —  dagegra  indidrt  in  den  Fomen  der  Phdnsis  pt 
tuitosa  nnd  exuieerata,  welche  nadi  sehr  sdiwlkdiendoi  läm- 
flAssen  entstanden,  namentÜch  bei  Franen  nacb  xli  kmgem 
Nihren  der  Kinder,  zur  Colliquation  geneigt,  durch  ad» 
oopiösen  und  leicbtoi  Auswurf,  einen  hohen  Grad  Ton 
aDgemeiner  Sohwfidie  torpider  Art  sich  auszeichnen.  Bas 
Chinin  wird  hi^  sehr  passend  in  Verbindong  mit  Herb.  Di- 
gitalis nnd  Sem.  PhcIIandrii,  oder  das  Decoct  Cort  Chmae 
mit  Rad.  Senegae  und  Lieben.  Islandic  gereicht  {Mgm' 
de  coit.  Peruvian.  in  j^thisi  puhnonali  historia  et  nso. 
Tubing.  1779.     Uktmd  diss.  sistens  Ustoriam  cort  Perov. 
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medico-pradioam   et  ubiub  ifßu  in  flbÜM  linulaiML    Ta- 
JUDg.  1782.) 

6)  Djrskrasieni  und  Kachexien  TonSebw&che, -<-*  ua- 
ueatlich  Skropheln,  Rhacfaitis,  in  der  Form  des  Extr.  CUa 
firi^  parat  oder  des  CIunuL8ulpiiaT.  in  Verbindung  mit  auflö- 
send«! und  stärkenden  Mitteln;  —  femer  mit  hy dropischen 
Beschwerden  complicirte  Cachexien,  in  so  fern  sie  durch 
reine  Schwäche  bedingt  werd^i,  -—  weniger  Cachexicn  gich- 
liachcr  oder  syphilitischer  Art 

Dagegen  ist  sie  vor  alien  zu, empfehlen  bei  scorbufi- 
sehen  oder  fauligen  D^skrasien,  —  bei  scorbutischen  Ge* 
schwüren,  .Wasscrkrebsy  Morbus  macuIosusWerlhofil,  Faul- 
fieber,  —  in  allen  diesen  Fällen  mit  passenden  antisepti- 
schen Mitteln. 

7)  Brand,  brandige  Geschwüre,  Nekrose  und  Karies. 
Hier  ist  die  China  innerlich  und  äufiserlich  indicirt;  -^  in-^ 
nerlich  in  den  leicht  ▼erträglichen  Formen  bei  Kdigung  zum 
Durchfall  mit  Cort  Cascarill.  und  Rad.  Columbo,  —  bei 
krampfhafter  Complication  mit  Rad.  Yalerianae,  Oleum  Ca- 
jeput,  Moschus,  —  bei  vorwaltender  Geneigtheit  zu  Pu« 
trescens  mit  Alaun,  Mineralsäuren,  Kino  und  Katechu. 

8)  Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge,  Mangd 
an  Appetit,  Neigung  zur  Säure  und  Yerschleimung;  am  be- 
sten ist  hier  die  Form  der  Tinktur,  namentlich  Tinct  Chi- 
nae  compos.  in  Verbindung  mit  ähnlichen  Stomaclüds. 

9)  Das  Stadiu  ns  nach  schwe- 
ren akuten  oder  cl 

Hier  hat  man  vorhergegange- 

nen Krankheit  un<  lem  allgemeinen 

SchwäohezBstand,  c  Lokalleiden  ein- 

zelner Organe  zu  l  diesen  die  Form 

des  Präparats  der  China,  so  wie  die  Verbindung  desselben 
mit  entsprechenden  Mitteln  anzupassen.  Sehr  en^pfeUen^ 
werth  sind  hier  die  Infusa  oder  Tinkturen,  und  namentlich 
die  Inf.  vinosa  mit  gewiirzhafiten,  die  erhöhte  Sensibilität 
beruhigenden,  oder  rein  stärkenden  Mitteln  verbunden. 

AeuCserlich  ist  die  China  zwar  in  allen  den  Fällen  in- 
dicirt, wo  überhaupt  Amaro-adstringentia  passend  sind,  wird 
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d>cr  w^gtfi  §am  KotAvOmik  wwigcr,  ab 
tche  nuanuneniidieiide  Mittel  beoatzt  Angewoidel  kit 
■um  die  ChiDa  in  Fom  too  Pvhrer  oder  AbkodMiag  n 
UmscUftgeii  (mit  Wein,  Weingeist  oder  Emig),  Emqiritia». 
geo  und  Bidkmi,  dielb  allein,  tbeib  in  Y eitmulimg  wt  dem 
fnnem  Gebraoch  der  China,  zmr  UitferrtfllaHiig  dm  iuMm 
Gebnmdis  ekler  olme  diesen  bei  hlob  lokalen  ASMUmhuo, 
und  xwar  nmnentlidi  in  folgenden  F&Uen: 

1)  Bei  bösartigen,  Caoligen  scoribotisdien  Grescfawün% 
scUechtai  Eiter  gebenden  V erwondnngen,  Mnw^f^^BJ^^  bran- 
diger Braone,  Brand. 

SO  Schleim-  und  BlntflOssen  passiver  Art 

3)  Bösartigen  oder  hartnäckigen  Wechselfiebem  alsKIy- 
stir,  Umschlag  und  Bad.    (Yergf.  S.  516.) 

4)  Oertlich^  ErBcUafinn^  Atonie,  aoCgoigendar  Lihmang, 
bei  bedeutenden  Quetschungen,  Incontinaitia  urinae,  Impo- 
tentia  virilis,  PoUutiones,  —  in  Form  von  UmscUlgcn  anf 
das  Perioaeom  und  die  Grenitalia. 

&)  Caries,  —  bdi  Toibandaier  Caries»  in  Gestalt  weiniger 
Umschläge,  aber  auch  zur  Verhütung  bevoratdienden  Cder 
Zähne,  und  bei  scorbutisdiem  Zahnfleisch  ak  Zahnpulrer  in 
Verbindung  mit  Pulv.  Carbonis  Tiliae^  Alumtnis  und  Gummi 
Bfynhae. 

6)  Schwäche  der  Augen.    Be€r  empfiehlt  zur  Bereituig  ' 
eines  stärk^iden  Augenweins,   eine  halbe  Unze  China  za 
einem  Infnsnm  voi  le  48  Stun- 
den bog  digerirei  it  glridicn 
TheB^  Wasser  ^ 

7)  SchlieUich  angewcsh 
deten  Methode  g<  bwitflftchen 
zu  bringen,  um  d 

Kürzlich  versuchte  Martin  zu  Narbonne  Weohselfie- 
ber  auf  diese  Art  zu  heilen,  und  d^  Erfolg  war  über  alle 
Erwartimg  glücklich;  die  hartnäckigsten  Wechselfieber  wi- 
chen dieser  Methode  endermigue.  Das  Chinin  wurde  sehr 
rasch  resoribirt,  sobald  kein  HinderniCs  der  Resorption,  n»- 
menlBdi  Entzündung  vorhanden  war.  Als  Pulver  aufgestreuet 
eiregte  das  Chinin  jedesmal  eine  heftige  Entzündung,  und 
wirkte  deshalb  weniger  günstig;   mit  Gerat  vermischt  und 
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— HibBcben  dtf&gm  die  ttOrenden  IVobenwir- 
koDgcB.  Vier  bis  sedt  Gran  pro  dori  teiolileii  hb,  und 
nie  worden  joefr  ab  zweiGabai  angewendet.  (Revue  m^ 
dieale  Fran^ake  et  ^trangdre.  1827.  Septembre.  p.  369). 

Aach  in  Tentschland  ist  diese  Meäiode  wiederholt  ver- 
Mcht  wcMdcb  nad  zom  Thdl  mit  ansgexeidinetem  Erfolg. 
We9ck9  (FaL  Jul.  Wesehe  qnaedan  de  Chininio  praecipaA 
de  externa  ejus  aplieatione.  ifiss.  iaang.  BeroHni  1828)  ep- 
lihlt  HMbere  FftUe  yon  hartnackigen  Wechselfiebem  wel^ 
che  ^ddkh  durch  diese  Methode  geheilt  wurden;  drei 
und  Tier  Grm  schwefds.  Chima  reichten  hin  xnr  Unter- 
drfidung  vcm  dreitägigen  und  fö^Schen  Fiebern,  f&nf  und 
acht  Gran  salzsaures  Quiiin  zur  Heilung  eines  einfachen  und 
doppelten  dreitägigen  Weehselfiebers.  —  Die  Beobacbtoo- 
gen,  wekhe  Lehmann  mittheik,  (F.  C.  R  C  Lehmann  ob>- 
servationes  quaedam  de  usu  extemo  Chininii  et  muriatici  et 
sidpharid.  dks.  inaug.  BendinL  1828)  lieferten  yerschiedene 
R^nltate.  Von  acht  Kranken  bewährte  sich  bei  fOnf  diese 
Methode  hfilfreich;  auf  eine  wunde  Fläche  applicirt  erregte 
das  salzsaure  Chinin  einen  heftigeren  Schmerz,  als  dar  sdiwe- 
fdsaure,  in  der  Heilkraft  beider  schien  jedoch  keine  wesent« 
liebe  VerBcfaiedeaheit  statt  zu  finden.  In  dnem  Falle  Uieb 
der  eilfte  AniEdi  eines  Quotidianfid>ers  nach  zwefanaliger 
Eiiveibung  tob  drei  Gran  salaaurem  Chinm  in  das  Zsksh 
flflisdi,  während  der  Apjrexie,  aus.  O  —  a. 

CHINA  BRASILIENSIS.    &  Cosmiboena. 

CHINA  GARIBAEA.    &  Ezostenuna. 

CHINA  PITON.    S.  Exostenma. 

CHINA  8.  QUINA  DO  CAMPO.    &  Stiychnoa. 

CHINA  s.  QUINA  DA  SERRA.    &  Remigia. 

CHININGA,  CHINININCHA.    S.  Unona. 

CHINIUM,  CHININIUm    S.  China. 

CHINOVASAEÜRE.    S.  China. 

CHIOCOCCA.  Eine  PfLemzeBgitftnng  aus  der  natür- 
Heben  Ordnung  der  Mutißeeae  und  Lmnä^e  Peniandria  Mo- 
noggnia.  Der  Kelch  kldn,  fünigeiähnt;  die  Blumen  trichter- 
Qtoniigy  mit  bauchiger  Röhre  ^  bärtigem  Schlünde  und  zu- 
rOckgeschlagenem  fünfidieiligen  jSaum.  Fünf  in  der  Röhre 
etogescUossene  Staub&den.     Die  Narbe  unzcrtbeilt     Die 
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Beere  Uefa,  Im!  raid,  m— myiihlfciH, 
f^tkrüMf  tiodL6D  f;ettreift,  zwcifikkrig, 
nHMko^  intam«cii|;ediftckl6ii  SflOMB. 

1)  Ch.  mtgmfmgtu  D.  Martäm  Speeim.  Miifr.  BMd.  fe». 
siliens.  Moiiacb.  1834.  p.  17.  t  9.  t  ».  31.  Ein  Siraocfa, 
wckber  m  4m  Urnftliters  BrariKdu^  htsomden  m  dem  4M* 
Kcben  Tkeüe  der  PreiriH  ISns  gcraSs  ifild  wlbdMt  Er 
wird  6—10  Fafr  hoch  and  treibt  eaie  Menge  SOmmt  am 
derWnrxeL  Die  lUättor  wbad  geüiA»  gegenfibenldMnd,  ei- 
filmig,  gaoDBndig,  mit  karmen,  dieken,  abgefltaaptoi  Nebett- 
UMtem.  Die  Blüten  stehen  auf  zoeanmiengeeetzten,  leckem 
Trauben  in  den  Btattwmkehi ;  anch  stehen  Blätter  xwiechen 
der  Mmne.  Martius  sah  nur  die  Beeren  mit  den  KeklMs. 
Die  Worsel  dieses  Strauches  ist  imter  dem  Namen  Radi& 
Caincae,  *Cainanae,  Caninanae,  Cahinrae,  Serpentariae  bra- 
siliensis  und  unter  den  portogiesiscben  Namen  Raiz  fmii 
dinha  (Kreuzwonel),  Raix  preta  (schwane  Wund),  ab 
ein  Anneimittd  empfoMen  worden  and  auch  in  den  .Dr»* 
goenkandel  gekommen.  Die  Wonel  ist  einen  Finger  didL, 
mnd,  ziemlich  istig  und  zwar  spenig- listig,  die  CM^rfliebe 
bladMuun,  glatt  oder  hdckrig-ronzlidit,  die  Rinde  innerlidi 
grOn,  das  Holz  zfihe  und  weifslich,  der  GienMh  ist  unange- 
nehm, liesonders  der  von  der  frischen  Wonel  ist  sehr  unan- 
genehm, der  Gresehmaek  im  Anlange  kaffeeartig  naddier  ekel- 
biA  und  stechend.  Im  Vaferiande  bedient  man  sich  dieser 
Wonel  gegai  Sdilangenbisse.  Sie  wurde,  da  sie  in  Eorc^Mi 
als  HeSmittel  empMdai  wurde,  Ton  mehreren  imteriucht 
Noodt  und  v.  Santen  fanden  darin:  Spftkaores  Emetin  vaii 
bitterm,  kratzaidem  ExtracttvstofF,  cisengrOnendem  Gerbstol^ 
zwderlei  Hane,  Cautschuck,  Bassorin,  Schleimz»dLer,  Sats- 
mM  und  Benzoesäure.  Eine  andre  Untersuchung  ist  vcm 
Beyktndt  unter  /Jf^s  Ankitimg  gemacht  Er  fand:  Extrac- 
tivstoCr  mit  Benzoesäure  in  kaltem  Wasser  onanfldfSdicfa,  dun- 
kelbraimes  Harz,  geHies  Harz,  EitractivstoflF  mit  Benzoesäure 
in  kaltem  Wasser  auflöMich,  eine  eigenthflmiiehe  krystatti- 
sifbare  sauer  reagtrende  Substanz,  Farbestoff,  der  sahsaives 
Eisenoxyd  grOn  fita-bt,  dkien  schwach  acktringirenden  bitten 
ExtracÜTStoff  und  Han.  Ab^  es  schdnt  üs  d^  JV—sstfi; 
Cmfeniom  und  PeUeiier  das  Richtige  getroflSn  haben.    8kt 
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Mmderkfei  ttInBch  den  bkteCB  Stoff  «k  eble  dlgetie  Siui« 
ab,  welcbe  de  CaiBcasSure  nemeB.  Sie  ifit.krjrtaUiadi^ 
tofiBt  sich  nur  in  600  TlieUen  Waaser  aa(^  leicbt  in  kochaa 
deiB  Waiiigaifit  nmi  krjBtaHidit  aidi  daraus  bei»  Erkalteo^ 
reagirt  als  Säure;  in  Feuev  suUiHiirt  sie  siek  sam  Tkeil; 
Tou  Sinrtti  wird  sie  leichl  zersetEt,  selbst  kochende  Essig- 
aiure  verwanddt  sie  m  eine  braone  nicht  bitter  schmek- 
kende  Gall^e.  Sie  verbindet  sich  mit  Alkali^;  die  Yei^ 
bJndoDgen  sind  in  Alkohol  anflMblicb  und  durch  eine  andte 
Siure  wird  die  Caincasinre  leicht  geschieden;  mit  Kalk 
nacht  sie  eine  neutnde  in.  Wasser  Ideht  aufldfiBliche  Yerbi»- 
dung,  im  Ueberscbosse  aber  eine  in  Wasser  unaofldfeliche^ 
dagegen  in  Weingeist  leicht  aufldfsliche  Verbindung,  welche 
sich  aus  heifisera  Alkolnd  beim  Erkalten  zum  Theil  in  grai»- 
wcifsen  alkalisch  reiagirenden  Flocken  ausscheidet  (J<^nm.  d. 
Pharmac.  16.  465.  BmehtwrM  Repertor.  36.  263).  Man  sida 
deutHdi,  wie  dieser  Stoff  die  übrigen  Untersudier  getSoseltf 
hat,  und  wie  leicht  Oberhaupt  solche  Salzverbinduqgen  d\&  Al- 
kaloide  anzusehen  sind..  Die  beste  Berettimg  ist,  wenn  num 
ein  alkoholisdies  Extract  aus  der  Wurzel  bereitet,  dieses  in 
Wasser  auflöfst,  durch  überflüssigen  Kidk  die  Siure  nieder- 
schlägt, durch  Oxalsäure  sie  vom  Kalk  trennt,  md  nun 
durch .  heiben  Alkohol  sie  ausueht  Wenn  einige  Schrilt- 
Bteller  Chiococca  racemosa  als  die  Mutlerpflanze  der  Cainca- 
wurzd  anfahren,  so  ist  dieses  Uols  eine  YerwechseluDg 
beider  Arten. 

2)  CA.  dem^^Um  Mturi.  L  c  1 6.  Der  Stamm  ist  bäum, 
artig,  ästig,  8—10  Fuüb  hoch;  die  Blätter  sind  dfbrmig,  ^ 
was  herzfftmug,  spitz,  glatt;  die  Trauben  stehen  in  Am 
Blattwinkeln  und  sind  einfadi;  die  Blume  iet  aa%eblasen, 
trichterförmig,  gelblichwetfs  mit  einigen  purporfto-bnen  Strei- 
fen im  Munde;  iüxA  sehr  haarige  Staub&den.  JUwä^MarUm 
sind  die  Wurzeln  dieser  und  der  vorigen  Art  ganz  ^oh; 
auch  wendet  man  beide  in  Brasäien  zu  densdben.  Zwecken 
an,  nämhch  ab  ein  Mittel  gegen  den  BiCs  giftiger  Schlangen 
und  als  ein  harntreibendes  Mittel  Diese  Art  wächst  in  den 
groCsen  Wäldern  der  Provinz  Bahia  in  Brasilien.     h^\. 

Wirkung.    Inneriidi  gebraucht,  wiriit  die  Radix  Cain- 
cae  vorzugsweise  auf  die  Digestions-  und  Hunwerkzeuge, 
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—  drasteii,  aber  ohne  Kd&  m  erreg«  wni 
imigreifeii,  imd  eelir  dinreÜBck  Okae,  dafii  sie 
•ondere  emetische  WUmig  besitxt,  erregt  sie  hübg^  Er- 
lyrechen,  «d  wirkt  nacb  Lamg$d9rf  qpeci^  rnnf  das  ütcti»- 
eystem,  £e  MefiBtmatkm  befördernd. 

Blan  giebt  die  Rad.  Caincae  als  b^uun  odfer  Deooct 
Hr.  Staats-Radi  vm  LtmgMhff  empfiehlt  du  lafasui  vqb 
swei  Drachmen  Wunel  und  zwOlf  Unxen  kochendem  Was- 
ser, nud  la(st  es  die  ganze  Nacht  digmren,  —  und  ein  De- 
coct  von  zwei  Drachmen  der  Worzel  mit  anderthalb  Pfand 
Wasser  bis  zu  acht  Unzen  eingekocht,  um  davon  »glich 
drei  bis  vier  mal  2  £lsU>ffd  voU  za  nehmen.  (Hm/eümd 
nnd  OiomeM  Joum.  d.  p.  Hdft.  Bd.  LXIi  St  2.  S.  130. — 
0.  FrwrkffM  Notizen.  Bd.  XIL  S.  111.) 

AuCscr  dieser  Form  hat  man  sie  in  Pulver  zu  10  bis 
80  Gran,  und  ab  Tinktur  (Tantnre  alcooBqae  nach  Ai- 
ehonfs  Formular-  u.  Recepttaschenbudi.  1827.  S.  403.)  zu 
einer  bis  zwei  Drachmen  empfinden.  (Journal  de  Chimie 
m^cale.  1826.  Mm.  p.  239—242.) 

Die  Krankheiten,  gegen  welche  man  die  Rad.  Cnipme 
empfidilt,  sind  folgende: 

1)  Besonders  gerfihmt  hat  man  sie  in  der  Wassarsudit 
SipUim  wendete  sie  in  einem  Falle  von  sehr  hartnäckiger 
Wassersucht  in  Form  der  Abkochung  an  (zwei  Drachmen 
der  Wnrzd  wurden  mit  vier  und  zwanzig  Unzen  W^asser 
bis  adit  Unzen  eingekocht,  und  davon  am  ersten  Ta^a 
3  ECdOffel,  VBL  den  folgenden  alle  2  Stunden  1  £CBl5lGel  ge- 
reicht). Obgleich  die  Kranke  starb,  so  erwies  sich  dieses 
Mittel  doch  sehr  hOlfreidi  gegen  die  vorhandaae  Wasser- 
gocht  {Hecker' 9  literar.  Annalen.  Bd.  lY.  S.  396.)  Zwei 
FMle  Ton  Wassersucht,  in  wekhoi  sie  mit  gleich  günstigem 
Eriblg  angewendet  wurde,  theib  LSwmusMm  wk  (J.  S.  U^ 
wetuteim  de  radice  Caincae  efnsque  in  morbis  hjdropicis 
▼irtnte  diss.  inaug.  med.  Berolini  1828.  8.). 

2)  Auch  gegen  Würmer  hat  man  die  Rad.  Caincae  an- 
gewendet, aliein  der  Erfolg,  welchen  man  darnach  beobach- 
tet hat,  ist  wohl  mehr  von  der  drastischen,  ^  von  einer 
specifik  anthelmintischen  Wirkung  derselben  abzuleiten. 

3)  Mehr  dürfte  sie  bei  Anomalien  des  9f  enstruation,  und 
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StodLongen  im  UtoriBqrstem  yoii  SdiwSche  tor^ier  Art  an- 
wendbar sein. 

4)  Bei  sdiwachen,  übarreizten  Nerven  and  JijBterisdien 
ZoföUen  sdl  Ae  sich  als  nerrenstäikendes  Mittd  bewährt 
haben. 

5)  Dafis  sie  sich  sehr  hfilfirdch  gegen  ScUangenUis  be* 
wdbet,  vernichem  MariiuB^  Lmtgsdorff  und  BaeJmege. 

6)  Dafs  sie  auch  wirksam  gegen  rheumatische  Leideo 
sei,  erzählt  Patrick  BrQwne.  O  —  ». 

CHIRAGRA.  Die  Gicht  an  den  Händen,  besonders 
den  Handgdenken.    S.  Arthritis.  H  —  d. 

CHIRARTHROCACE  (von  x^iQ^  manus,  äg&Qov,  arU- 
etdm,  u.  xaxvg^  malu$,  Knochenverderbnifs  der  Hand* 
gelenke).  Dieses  Uebel  zeigt  sich  vorzügUdi  bei  Kindern 
bis  zum  AUer  der  Pubertät,  und  greift  namenfficfa  die  Kno- 
den  der  Mittelhand  und  der  hintern  Gelenke  der  Finger 
an;  die  vordem  sollen  nach  JCeiv^'« Behauptung  davoa  ver- 
idiont  bleiben,  was  aber  doch  wohl  sme  Ausnahmen  ha« 
ben  möehte.  Anfangs  zeigt  sich  eine  vöUig  umschriebene^ 
kleine,  alknähllg  immer  zunehmende,.  weiCsIicbe  Geschwulst; 
die  gespannt,  elastisdi  anzufühlen  ist,  und  selbst  beim  Drük- 
ken  auf  cUleselbe,  kanen  sonderlichen  Schmerz  veruraadit; 
auch  erhalt^i  die  ergriffenen  Gelenke  lange  Zeit  no<^'  ihre 
BewegUcbkdt  Nad^  ktirzerer  oder  längerer  Dauer  wird 
die  Steile  «ebmerzhaft^  braunrOthUch,  und  bricht  ondlidi  an 
dnem  vorher  weilslidi  gewordenen  Puncte  auf.  Es  bildet 
sieh  nun  eine  wahre  Fistel,  welche  oft  lange  Zeit  hindurch^ 
eine  stinkende,  jauchigte  Materie  von  sich  giebt,  die  sie  bis 
auf  den  Knochen  selbst  dringt,  der  nun  au&uschwellen  und 
carUte  zu  werden  anfängt 

Die  Vorhersage  dieses  Ueb^  betreffend,  so  ist  sot 
ches,  ab  örüiche  Krankheit  betrachtet,  nicht  geiährlieh,  son- 
dern nur  insofern  demselben  eine  Ursache  zum  Grunde  Ueg^ 
vreldie  das  Individuum  häufig,  über  kurz  oder  lang,  von 
Sdiwindsucht  aufreibt  £s  ist  diese  nämlich  jene  unglftck^ 
liehe  Anlage,  bei  den  Aerzten  unter  dem  Kamen  der  soro- 
phnlOsen  Dyscrasic  bekannt,  welche  indeis  oft^  wenn  das 
Kind  im  den  Jahren  der  Pubertät  gelmugt,   durdi  dgene 
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Holknift  Am  Naln  bMitigl,  ndl  mmuI  amli  da 
Uebel  geheilt  wird.  Gewöhnlich  aber  sondera  sich 
Mhor  SlftdLe  des  alfiaten  Knochei»  A,  («och  woU  gaoze 
Phalange  gehen  TerioraEi)  und  die  Hdlmg  geht  aladimi  eal- 
weder  glücklich  Tor  ach,  mttHinteriassung  dner  eingedrAck^ 
teo,  diSonmn  Natbe,  oder  das  Kind  wird  nvn  fiinnliGh 
hecLtischi  «nd  endet  so  m  koner  Zeit  ^in  LAea;  oft  mkt 
sich  die  Krankheit  noch  mehrere  Jahre  hm. 

Die  Behandlung  dieses  Uebeb  zerfitfb  m  dte  allgo* 
meine  mid  Ortliehe.  Zu  jener  gehören  alle  die BB^  welche 
in  Scropbdn  mit  Nutzen  angewandt  werden,  denen  ich  den 
bisher  noch  eben  nicht  hSnfig  vefsucbten  Liquor  copri  am- 
monlo  nmriaticiy  oder  die  sogenannte  Aqua  antimiaa* 
malica,  bdlQge,  von  deren  Anwendimg  idi  sdbst  in  eineiB 
Falle  vortrefflidie  "Wirkung  sähe.  Man  reiche  dasselbe  tif- 
Kch  2  *^  3  Mal  zu  efaien  halben  bis  ganzen  TheelöffeL  ~ 
(Sabb.  med.-chir.  Zeit  v.  3.  1818.  No.  31  o.  32.  &92'9f 
n.  107--113.  ~  o.  Gr^^i  vl  v.  WoUker'B  J.  l  Chimrg.  «. 
Aagenhcilk.  B.  1.  Heft  4.  &  733  n.  s.  w.  u.  B.  YIL  Hft  9. 
S.  MB  n.  8.  w.  —  Bu€im9^9  Repertor.  d.  Pharmaz.  B.'VIE. 
&  146  n.  s.  w.)  Was  die  örtfidie  B^andkmg  betrifft,  so 
kann  man  Anfangs,  sobald  die  Krankheit  erkamrt  wird,  3a 
die  Gresehwdst  sich  noA  nicht  gebildet  hat,  einen  Yersoch 
mit  der  Einreibtuig  der  Mercnrialsalbe  machen.  «->  Bei 
sthon  entstandener  Geschwulst,  besonders  wenn  schon  cht 
schmerzhaftes  GeftU  in  derselben  och  dngesteflt,  mnis  mtm 
die  Oeffiiung  derselben  mö^chst  bald  zu  befördern  radien» 
und  das  Geschwür  Airfangs  nicht  zu  reizend  behandehi.  -^ 
UmsehlAge  von  Leinsaamenmehl  in  Form  emes  Breies^ 
einen  Decoct  der  Klettenwurzel  n.  d^  skid  hier  ange* 
zeigt  Sollte  das  Geschwtkr  zu  unrein  werden,  9o  bedient 
man  sich  mit  Nutzen  des  rothen  Quecksilberpricipi- 
tats  und  selbst  der  obcnerwfihnlen  Aqua  antimiasm»  bdn 
Verbände.  0»U§  will  in  solchen  FfiUen  folgendes  PuW^r: 
Ay.  PuIt.  rad.  rhei,  PuIt.  carbon.  m  5j&,  auch  wohl 
das  Kohlenpulver  alein,  mit  gutem  Erfolg  eingesirent 
haben;  darüber  ein  Emplastr.  adhaesiv.  und  Auswasche« 
des  Geschwürs  mit  einem  Infus.  Scordii  bei  eraeuerlem 
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YeAmäe.  Zam  Aunprifsm  bedient  nA  AetsAe  eines  In- 
fns.  malv.  und  scord.  zu  gleicfaen  Theilen.  In  andern 
Fitten  passen  »ehr  ziisttiinienxiehende  £ini|pritiaBgen  nm 
Eichenrinde,  Weidenrinde,  der  China,  der  Radix 
Calan.,  Herb.  Sabinae,  Cort  nncis  Jugland.  u.  dgL 
ist  das  Gesdiwür  mit  sdiwammiditai  Aoswtdisen  besetzt,  so 
amfis  man  BKflaeht  zu  meinr  atzenden  Mitteln  nehmen.  Von 
«kr  Art  sind:  der  Liqu.  exfoliat  Bellostii,  die  Tinei 
Myrrb.  Eupftorbii,  die  Aqu.  phagad.,  die  verdünn* 
ten  Mineralsluren  ^  s.  w.  Ist  der  Aasflofe  der  Jauche 
sdir  betrSchtBch,  und  von  einem  übebi  Gauche,  oder  der 
Knochen  schwammicht,  so  ist  das  glühende  Eisen  das 
beste  Mittel  um  das  Geschwür  zu  trocknen. '  Selten  sindl 
die  Falle,  wo  man  den  ergriffenen  Theil  mittelst  der  Am» 
putation  wegnehmen  mufs. 

AuCbct  den  Terschiedenen  Handbüchern  der  Chirurgit 
beiAbhandl.  der  Knochenkrankh.,  gehören  hierher  die 
mancherlei  Schriften  über  Kinderkrankb^iten,  toh  de* 
nen  ich  hier  nur  einige  neuere  nahmhaft  machen  will,  näm- 
lich die  Yon  .ännstrong,  MelUns,  Girünmer,  Sintpe,  Cfmn-- 
ban,  Jahn,  Becker,  Plenk,  Boer,  Henke  u.  s.  w.    G&  —  r. 

CHIRAYITA.    S.  Gentiana. 

CHIROMANTIA.  Die  Kunst  aus  den  Händen  wafaw 
tusagen;  ehedem  sehr  betrieben,  jetzt  als  Aberglaube  irer* 
g»8^  und  den  Zigeunern  ttberiassen.  U  —  d. 

CHIROMETER.  Um  das  Verhaltnife  und  die  Dunh- 
messet  der  Hand  des  angehenden  Geburtshelfers  zu  erforschen^ 
zugleich  aber,  um  als  ein  Mittel  zu  der  Einübung  des  k«* 
nisdieci  Znsammenfaltens  der  Hand  m  dienen,  gab  F.  #• 
(kfimnder  Cyünder  von  Metall  oder  Höh  an»  weldie  zwei 
und  dnen  halben  Zoll  im  Lichten  des  Canales  betrugen  uttd 
von  dem  Erfinder  Ckiromeier,  Handmesser,  genannt  wvr« 
den.  ^.  S.  r.  Siehold  gab  diesem  Werkzeuge  einen  Ueber- 
zng  v<Hi  weichem  Wildleder,  nachdem  er  soviel  von  der 
Wand  des  CyÜnders  abgenommen  hatte,  als  die  Didie  des 
Leders  betrug,  wodurch  der  Gebrauch  beträchtlich  eileidi- 
tert  und  die  Uebung  im  Zusammenfalten  der  Hand  auf  län- 
gere Zeit  ertragen  werden  konnte.  «-^  Unler  den  nothi«aii- 
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d^esEigeiiscliaftcii  AeB  Cdbiutohdfers  ist  dae  der  y 
doe  schJanke  oder  weaigale&s  sdir  bewegbdie  imd  lekte 
aosammeBBdallsnde  Hand,  and  daher  ist  diese  Vorilcitong 
Ton  Nutzen,  da  sie  dnes  Thdk  dazu  dient,  den  Gebnrti. 
helfer  das  Maab  seiner  Hand  kennoBi  m  lernen,  anderen 
nieils  aber  bei  wiedeiiiokem  Gdi>rau€lie  eine  uir  nShBAe 
Uebung  abgiebt,  um  die  Hand  daran  m  ^ewdtfBO^  «ck  m 
deM  mö^Udist  geringen  Umfange  msammenzofiriten,  —  Da 
nnn  etne^  mSnnliche  konisdi  xosanunengefaltete  Hand  Ton 
nitllerer  Gröfse  und  Beweglichkeft  m  ihrem  grOistai  Quer- 
dordimesser  2}  bis  ^  Zoll  betragt,  so  wird  Aeselbe  entwe- 
der mit  Leichtigkeit  oder  etwas  gezwungen,  je  nach  ihrer 
Beweglidikeit,  in  den  Cylinder  eindringen.  Grölsane  Hlnde 
werden  entweder  mit  gro&er  Sdiwierigkeit  und  erst  BaA 
längerer  Zeit,  oder  auch  gar.  nidit  in  den  Chirometer  emge- 
Mbrt  werden  können,  und  in  dem  ersten  Falle  ist  fortge- 
MiBte  Einübung,  in  dem  letzten  Falle  ginzlidies  Abstehen 
vcm  der  geburlAüIflidien  Praxis  zn  empfehlen. 

Lit.    Stark'«  ArcUf  fOr  dk  GebnrUliatle v. «.  w.  B.TL  St.  4.  S.Mi. 

jLE.9.  SUMtt$  Udiis  a.  t«  w.  Ba.  L  Sc  L  5.  l(tt,     B  — k. 

CHIRON,  ein  griecfaisdier  Heros  aus  der  Zmt  des  Ar* 
gcüputensuges  (1363),  als  Arzt  und  Ldurer  vider  jtmgeren 
Heroen  hochberOhmt  Die  Fabd  gidbt  ihm  eine  Grotte  des 
Berges  Pdion  in  Thessalien  zum  Wohnsitz,  stelk  ihn  als 
Goitanren  iwr,  und  macht  ihn  zum  Meister  aller  Kfinste^ 
wddie  bd  Yölkein  in  ihrer  KinAdt  anfenkdmen  pflegen^ 
vomdunUch  aber  zjun  Erfinder  dar  Chirurgie.  In  dieser 
Beziehung  nannte  man  ein  harCnftduges  Fuisgesdiwtir,  de^ 
sen  Besdbreibung  Cel$u$  giebt,  das  Chironische,  wahr- 
scheinlich deshalb,  weil  er  durch  ein  durch  Yerietzung  mit 
dnem  Giftpfeil  des  Ihrakim  entstandaaes  Geschwür  seinen 
Tod  fand.  Die  Kräutemamen  Chiremia,  Cemiaurem,  Centüu^ 
rmm,  FanaeeM  Chiromum  fiüslliiii  bd  den  Alten  ebenfalls 
sein  Andenken,  und  sind  zum  Tbeil  in  die  neuere  Botttiik 
übergegangen.  Lebendig  und  geistvdl,  wie  die  natfirliche 
Heilkunde  der  ältesten  Griechen  war,  so  knüpfen  sifih  auch  an 
die|^  Heros^  den  Lehrer  des^absarfqp  viele  dnnige  Eriniie- 

tungen^ 
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nmgeii,  wekhe  jedoch  weniger  Gegenstmd  d^  Geschieht^ 
ab  der  Mythologie  sind.  Nach  seinem  Tode  genoCs  er  in 
Thessalien  göttliche  Yerdumngy  und  die  ältesten  griechischen 
Dichterwerke  sind  voll  seines  LobeiB. 

(Yeril.  d.  Verf.  GetdiidiU  der  Heiflciinde^  Bd.  I.  S,  40.  f.)    U  —  r. 

CHIROMIA.    S.  Eiythraea. 

CHIRONIUM  ULCUS.    S.  Geschwür. 

CHIROPELVIMETER.    S.  Beckenmesser. 

CHIROTHEGA,  Panierhandschuh,  die  zur  Einwick- 
long  eines,  oder  mehrerer,  7a  aller  Finger,  bestimmte  Binde.. 

Sie  zer&llt  nac^  Verschiedenheit  des  genannten  Zwek« 
kes  in  die  Chfiroiheca  incompleia  und  Chirotheca  emnpleta. 
.  Die  erstere,  Chirotheca  incompleta,  chirotheca  dimidia, 
fascia  digitdÜs  wird  mittelst  einer  2  —  3  elligen,  einen  Zoll 
breiten,  einköpfigen  Binde  folgenderma£sen  angelegt  Man 
macht  zuerst  um  das  Haiidgdenk  von  innen  nadi  aufsen 
einige  Cirkeltouren,  geht  dann  schräg  Qber  den  Handrücken 
hinweg,  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  durch,  um  die 
erste  Phalange  des  letztem  herum,  wieder  nach  dem  Rük- 
ken  der  Hand  und  über  dies^oi  hinweg,  so  daüs  durch  ELreu- 
znng  der  GSnge  über  dem  Metacarpalgelenk  des  Zeigefin*» 
gers  eine  Spica  gebildet  wird.  Diese  Touren  wiederholt  man 
so  oft  als  nöthig,  geht  dann  nac^  dem  Handgelenk  zurück, 
und  befestigt  die  Binde  durch  einige  Cirkeltouren  um  dieses. 

Diese  Binde  wurde  frtiher  empfohlen,  nach  Luxationen 
der  ersten  Phalange,  auch  zur  Vereinigung  Ton  Wunden 
des  Rückens  des  Fingers  oder  der  Hand;  da  de  jedoch  ih- 
rem Zwecke  nicht  entsprich^  so  ist  sie  längst  durch  andere 
Bfittel  ersetzt  worden. 

Zur  Chirotheca  completa  nimmt  man  eine,  nach  Maais* 
gäbe  der  einzuwickehden  Unger  3  bis  4  EDen  lange,.  1  ZoH 
breite,  einköpfige  Binde,  macht  erst  einige  Cirkeltouren  um 
das  Handgelenk,  geht  dann  sduilg  über  die  Vola  manus 
nach  dem  kranken  Finger  hin,  umgiebt  diesen  von  der  Wjorzd 
bis  zur  Spitze  mit  Hobeltouren,  geht  mit  solchen  wieder  zu- 
rück Ikber  den  Handrücken  nach  der  Handwurzel  4Uid  wie- 
derholt die  beschriebenen  Touren  an  so  vielen  Fingern,  als 
es  erforderlidi  ist 

Med.  ckir.  Encyd.  VO.  Bd.  34  ^ 
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Han  bemMt  diese  Bnide  bei  Tiilihiwu^w 
Finger  auf  einmal^  Yerbrennmigen  dendbea  il  s.  w«;  «uck 
ist  sie  eine  bequone  Art  tob  Einwicklimg  bei  Tersdüedeneo 
Gdegeoheiten,  wie  denn  andi  TkeJ^n  sie  zu  den,  nadi  ilun 
benannten  Emwickehingen  nmgeftndert  hat  S  — r. 
.  CHIRRHl^UMA  (von  x^  wmmit,  und  ftvfuc  ßmsms.) 
Rhenmatismus  der  Hand.  Diese  Krankheit  hat  in  ihren 
Erscheinungen  groCse  Admlichkeit  mit  derjenig^i,  weldie  bei 
den  SchriftsteU^n  ontor  dem  Namen  Ckir^^a,  Handgicht, 
Torkommty  and  es  ist  schwer,  hier  eine  genOgonle  Biagnose 
anbostellen,  so  wie  (iberhanpt  rheumatische  und  gichtische 
Affectionen,  rOcksididiGfa  ihrer  Symiptomey  sdu*  schwer  zu 
imtarscheiden  sind  (m.  s.  die  Art  Arthritis  u.  Rheumat), 
welches  aber  auf  die  Behandlung  eben  keinen  sonderlichen 
Einflufii  hat,  da  die  Ursachen  beider  Krankbritrformen,  häu- 
fig zusammenCeJIen.  AHgemeine  KrankheiUconstitnüon  und 
die  besondere  Anlage  des  Individuoms,  va*bunden  mit  A- 
nem  getibten  practisdien  Blick  des  Arztes,  helfen  hier  noch 
am  besten  ans. 

Es  ftegt  dieses  Uebd  mit  reilsenden  Schmerzen  in  der 
Hand,  und  sdbst,  wie  in  der  Gicht,  in  den  Gdenken  der- 
selben an 9  deren  bald  eine  mehr  oder  weniger  heiCse  Ge- 
schwulst nachfolgt,  die  auch  hier,  wie  in  der  Gicht,  die  Ge- 
lenke angreift,  und  selbst  dann  noch  längere  Zeit  fortdauert, 
wenn  der  Schmerz  yerschwunden  ist  Ob  die  Behauptung 
gegrtbddet  sd,  daCs,  wie  mehrere  Aerzte  sag^i,  die  FlAdie 
der  Hand  stets  von  rheumatischen  Affectionen  yerschott 
UeSie,  während  der  Plattfub  häufig  davon  ergriffen  werde, 
glaube  ich,  zufolge  meiner  eigenen  Beobaditungen,  in  Zweir 
fd  ziehen  zu  mOssaL'—  Diese  Gesdiwulst,  wekhe  sich  den 
fheomatisdien  Sdimerzen  der  Hand  zogeseUt,  ist  hart,  ge- 
spannt, und  gewöhnlich  röther  ak  die  Gbrige  Haut;  auch 
die  Drtksen  unter  den  Armen  und  am  Halse,  nehmen,  mit- 
telst der  dahin  filhrenden  Sangadem,  hieran  Thifl,  wakhe 
ebenfalls  au£MJiwelIen,  und  so  lange  in  diesem  Zust«aide 
bieibei^  ak  der  Rheumatismus  der  Hand  dauert  Steigt  das 
Uebd  zu  einem  hohen  Grade,  so  entttdien  Krämpfe  und 
Zittern  der  Hand,  ein  Klopfen  und  Pdpition  in  derselben. 
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die  skh  oft  bis  2a  einem  wahren  Tefanos  steigenL  —  Der 
ganze  Organismas  nimmt  akdann  daran  Theil;  es  bildet  uch 
das  sogmiannte  rheamatiscfae  Fieber  aas,  und  die  Hand  ver« 
liert  ihre  Beweglichkeit  auf  längere  oder  kürzere  Zeit,  die 
sich  aber  nach  Beendigang  des  Anfalls  wieder  herstellt  — - 
Die  Entschddung  geschieht  häufig  durch  Exantheme,  die 
bald  den  Frieseb,  bald  der  Krätze»  bald  den  Mediten  ähn- 
lich sind.  Bei  öfterer  Wiederkehr  desUebelsy  entstehaa  oft 
hailDäckige  GesebnUre  und  sdbst  Caries  der  Handknocfaen 
kann  in  seh^ien  Fällen  die  endliche  Folge  davon  sein. 

Hinsichtlich  des  Ursächlichen  dieses  Uebels,  so  kom- 
men hier  alle  jene  Momente  in  Betrachtung ,  welche  den 
Rheumatismus  im  Allgemeinen  herbeifOhren,  wohin  nament- 
lich Erkältung,  zurückgetretene  Exantheme,  Unterdrückung 
gewisser  Ausleerungen  u.  s.  w.  gehören,  besonders  Im  vor- 
handener Prädiqpositioni  wie  dies  gewöhnlich  bei  Personen 
von  hjrpochondrischer  und  hysterischer  Constitutioni  dar 
FaUist. 

Die  allgemeine  sowohl,  als  örtliche  Behandlung 
dieses  Uebels,  richtet  sich  nach  der  besondem  Natur  des- 
selben, ob  solches  acut,  oder  chronisch,  fieberlo^ 
oder  mit  Fieber  verbunden,  einfach,  oder  mit  andern 
Krankheitszuständen  zusammengesetzt  ist  (Man  s.  den 
Artikel:  RJieumatismus.) 

Man  vergleiche  die  verschied^ien  Lehrbüdier  der  spe- 
»dBen  Therapie,  Kap.:  Rheumatismus,  und  diejenigen 
Schriftsteller,  welche  diesen  Gegenstand  abgehandelt,  ab: 
Wilson,  F&wier,  Theden,  Latour,  Baer,  Moffmr,  Cadot  de 
Vaus  u.  s.  w.  Gü  —  r. 

CHIRUR6IA.  Den  Begriff  des  Wortes  Chirurgie,  um« 
fassend,  bestimmt  und  zeitgemäfs  zu  entwickeb,  ist  nicht  so 
leicht,  als  es  auf  den  ersten  Anblick  scheinen  dürfte.  Man 
beziehe  sich  auf  den  bekannten  Hippoerait^iltL^n  Aphorismus: 
„Was  Mittel  nicht  heilen,  heilt  das  Messer,  was  dieses  nicht 
hdlt,  heilt  das  Feuer  u.  s.w.,'*  (Htppoerat.  Op^a  ed.  JÜAm 
T.  III.  p.  768.  „Omca  q^iuMMu  ovx  l^cc$  alStjgog  lijvtM, 
oaa  aiSrjQog  ovx,  lijrtu  nvQ  Ititcu,  oaa  Si  nvg  ovx  l^ca, 
Tovta  x^  POfU^ew  aviata")  und  halte  diesen  fiir  eine  De- 
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finidon  d«r  CSiirarpe,  ao  wird  der  Umsidit^e  zwar  Ae  Ge- 
ArSngthett  des  Satzes  aaerkeiineD»  dk  Emseitigkeit  desselben 
jedodk  mdkt  fibersehen;  — -  man  spredie  mit  CMmt:  „Ihr- 
Um  parM  mtedicimae  est,  qmae  mumm  med^mr,  z^i^ov^yixt^; 
(ed.  Krau9  p.  3.)  ea  non  qtMem  meüeamfitm,  atfue  mc- 
Ins  raU»m$M  omüiii ,   Med  mmmu  tarnen  plunmntm  prmesimi'' 
(ed.  Mrmm$  p.  406),  so  ^ird  mdSk  die  Eleganz  der  Sprache 
and  der  Exposition  zwar  nidit  vermissen,  aHein   £e  ran 
mechanisdie  ErUlrmig  doeh  nidit  gat  betfs^i;  -*  man  de- 
finire  die  Chirurgie  durch  das  Bdcannte  ft^^iod  m  tkermpm 
meekmmitum/*  so  wird  man  hierdwrdi  zwar  den  BeifadD  pe- 
dantischer Mediker,  aber  keineswegs  *die  BiUigong  imjMtr- 
theUsdier  Hei&finsder  eilangen;  •—  man  fibersetze  endKch 
„Chirurgie  mit  dem  Worte"  „WundarzneiknAst,"  so  wird 
man  zwar  eingestehen,  daüs  «in  wichtiger  Thöl  der  (Siiraipe 
in  der  Behandlung  von  Wanden  belteht,  dafs  )edodi  dag 
Wort  Wundarzneikunde  dorcfaaus  nicht  den  Begriff  Chimr- 
gie  umfassend  ersetzt 

Die  (Chirurgie  unserer  Zeit  hat  nirgends  ein  gegen  die 
Medicin  geschlossenes  und  Termarktes  Gebiet;  sie  steht  fiber- 
all im  lebendigsten  Zusammenhange  mit  derselben,  und  es 
ist,  um  uns  der  Worte  eines  berfihmten  Arztes  undWimd- 
arztes  (S.  d.  Einleitung  zum  Journale  ffir  die  Chirurgie  und 
Augenheilkunde  von  r.  Grqfe  und  v.  WaUker,  R  I.  St  L 
Berlin  1820  in  8.)  unserer  Tage  zu  bedienen,  dorcfa  keine 
jfalfktische  Kttastelei  eine  logisch-ricfat%e  Theilung  des  wis- 
saischaMichen  Gebietes  der  Medicm  und  dirurgie,  nVS^"^ 
durch  keine  polizeiliche  Verordnung  eine  geddhlidie  Tren- 
nung des  firztlidien  und  diirurgischen  Gesdiäfts  zu  Stande 
zu  bringen.  **  Der  Gegensatz  der  Medicin  und  Qiirurgie  ist 
ein  organisch-gebildeter,  — ^  wie  kn  lebenden  Organkams 
zwei  Organe  mit  einander  verbunden  sind,  jedes  ffir  sich 
ldi>end  und  bestehend,  und  doch  nur  in  dem  andern  le- 
bend und  durch  dieses  bestehend;  ^-  so  ist  audi  das  Yer- 
hifchnBi  der  Medfein  und  Chirurgie,  daher  man  mit  eben  so 
grofisem  Rechte  von  einer  medicinischen  Chirurgie,  als 
einer  chirurgischen  Medicin  sprechen  kann. 

Wäre  die  Chirurgie  wirklich  nur  das,  was  die  Altoi 
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von  ihr  bielt^,  nSmlicb:  ein  leidites^  ma  gerioge  Gdstes- 
kraft  erferderades  Geschäft,  wSbre  daa  Qbfect  derselben  mcfaCs, 
ak  eine  leblose  Maschine,  die  von  Zeit  zu  Zeit  ausgdiessert 
und  geordnet  werden  möchte,  ja  dann  yerdiente  sie  das 
Leos  eines  Handwerkes,  welches  sie  frtth^  in  fast  allen 
LUndem  erfuhr,  jetzt  nur  noch  in  einzelnen  kleinen  Staal^n 
trSgt;  —  allein  das  Object  der  Chirurgie  ist-*—  der  mensch- 
liche Körper  —  ein  organisch-gegliederter  Leib,  dessen  or- 
ganisch-bfldende,  dynamisdi-Yitale,  und  psychische  Reaction 
gegen  einen  mechanischen  Eingriff  in  seine  rein  sanatischt 
Sphäre  nie  ausbleibt  —  und  wer  vermag  es  nun  die  ganze 
Aeihefirfge  dieser  zum  Theil  krankhaften,  zum  Theil  als  heil- 
same Naturbestrebungen  zu  wördigenden  Reactionen  gehö*» 
rig  zu  leiten,  und  ihnen  eine  zum  Ziele  der  Heilung  führende 
Richtung  zu  geben?  —  Wer  thut  dieses?  Der  Wundarzt. — 
Aber  vermöchte  er  dieses,  wenn  er  nidit  audk  ein  voUkiMBm- 
ner  Arzt  wäre?  GewiCs  nein.  —  Sonach  ist  und  bleibt  die 
Chirurgie  zwar  du  Theil  der  Median,  d.  h.  der  gesammten 
Heilkunst,  kann  jedoch  nie  durdi  ein  pedantisches  Gesetz 
eingeschränkt,  oder  in  ihrer  Ausübung  auf  ein  beschräid^tes 
Gebiet  gewiesen  werden,  denn  die  widu*e  Chirurgie  hört  nie 
auf,  ein  wesentlicher  Theil  der  Medecin  zu  sein,  indem  sie 
es  sowohl  mit  Krankheiten  der  Misehung  als  der  Form 
zu  diun  hat 

Seit  längerer  Zeit  hat  man  deshalb  die  Chirurgie  in 
zwei  Abtheilungen  gebradit,.  —  nämlich  in  einen  sogenann- 
ten  medicinischen,  und  in  einen  manuellen  TheiL  *— 
Der  medicinische,  die  sogenannte  Chirurgia  medica,  um- 
faCst  die  Behandlung  chirurgischer  Krankheiten  durch  die 
Pharmakodynamik;  dagegen  der  zweiter  Theil,  die  Chi- 
rurgia TO^p^aK«  et  instrumentalis  die  Cur  chirurgisdier  Krank« 
heiten  dnrdi  mechanisch  wirkende  Mittel,  umfaist  eine  Be- 
handlungsart und  Eintheilungsweise  der  Chirurgie  die  sieb 
weder  wissenschaftlich,  noch  praclisch  nach  den  eben  aus- 
gesprochenen Grundsätzen  vertheidigen,  oder  dorchfOluren 
läCst  —  Vergessen  wir  jedoch  nicht,  dafe  es  sich  hier  sidit 
um  Meinungen,  sondern  um  Thatsacben  bandelt 

Die  Chirurgia  medica  ist  nichts  anderes  als  ein  wichti- 
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{er  Th^  der  MeAda,  dem  sie  ^Hhlk  die 
spedeDe  Pathologie  und  Therapie  der  (^imrgischeQ  Knmk- 
beitcD;  die  Chimrgia  maimalifl  et  lUiniHieBti^  ial  dagegcm 
streng  genoomcii  ein  Tbefl  der  groCseii  Ldure  tob  der  <o- 
genannleii  Hateria  medicay  nftmltch  ^  toh  den  mrrhaBi 
acbeo  HeifaBtttdA. 

Man  tp^mt  in  der  Oiinirgia  inatrinntiitdis  die  Banda- 
genlehre  oder  Ihrnmologüi  (v.  ^6^17  das  Band,  imd  lofos 
die  Ldire.),  Von  der  Akinrgia  od^  besser  Akidargia, 
Operationslebre.    (von  ämgAt  Schilfe^  and  i^y^aif  das 
Werk). 

Die  Bandagenldire  oder  Desmologie  handeh  di^ei^en 
Operationai  ab,  weldie  einaa  anhaltenden  Contact  nun 
Zwedie  haben ,  und  dnrch  Maschinen  nnd  Bandagen 
ausgeübt  werden«  —  Es  vertritt  dieser  widüige  Thal  der 
Qnrurgia  instmmentalis  gewisserma&en  £e  Einwiiknng^i, 
weldie  durdi  die  Hände  des  Wandarztes  nor  TorOberge- 
bend  «reicht  werden  können ,  indem  sie  doi  tempcwiren 
C<Mitact,  wdi^er  darch  die  nanualen  Eingriffe  bei  der  Ta- 
xis der  Reposition  o.  s.  w.  gesdudit,  za  einem  anhaltenden 
Contact  erhebt 

Der  vorObergehende  Contact  hat  Wiederkerstdlang 
der  MormaUage  der  aas  derselben  yerrfickten  GdbiUte  znm 
Zwecke,  dagegen  cBejenigen  Operationen,  wddie  einen  dsm- 
eradte  Contact  yerursacfaen,  zum  Theil  g^en  aa&ere  £in- 
ftfisse  sdiützen  oder  den  Austritt  der  Snbstanz»,  wdcbe 
aus  dem  Körper  entfernt  werd^i  müssen,  befördern ,  oder 
sie  aufnehmen  y  oder  einen  Druck  auf  die  Oberflttdie,  oder 
die  tiefer  gdegenen  Theile  dessdben  ausüben. 

Die  Akiurgie,  oder  die  Lehre  von  den  blotigoi  Ope- 
rationen, liefert  die  Beschreibung  derselben  und  ihrer  vier- 
sdüedenen  Methoden  und  Tjpoi,  knöpft  hieran  eine  <Iiag- 
nostisehe  Sdiilderung  derjenig^i  KrankheÜBZust&ade,  Ton 
denen  de  indicirt  werden,  und  würdigt  dabd  den  Eingriff 
der  Operation  als  Heilmittel,  worMi  sich  die  Kritik  der  Me- 
thoden von  selbst  reiht;  dabd  übersidit  sie  aber  nidit  das 
sogenannte  allganeine  und  speddle  Caswticam  bd  des 
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Operationen,  und  die  Bebandlnng  der  Operiri»  bescbliefirt 
endlich  diesen  wichtigen  Theil  der  Chirurgie. 

Nidht  immer  hat  jedodi  die  Chirurgie  den  eben  bezeich- 
neten wissensdiaftiichen  Standpunkt  behauptet;  die  Schick« 
sale  dieser  Kunst  stellen  im  Gegenthede,  wie  alles  Irrdische, 
einen  steten  Wechsel  von  Liciit  und  Schatten  dar,  und  oft 
findet derSatz  „die  Geschichte  der  einzelnen  Künste 
und  Wissenschaften  ist  nichts  anderes  als  die  Ge- 
schichte menschlicher  Irrthümer^"  die  sdilagendsten 
Beweise  in  der  Gesdiichte  der  Chirurgie.  Nichts  desto  we- 
niger steigert  das  Studium  der  Geschidbte  der  Chirurgie  die 
Verehrung  gegen  diesen  Theil  der  Median,  je  niederschla- 
gender, nach  SprengeTi  Zeugnifs,  für  )eden  Freund  der 
Wahrheit  das  Studium  der  Geschichte  der  Medidn  ist.  -^ 
Wenn  die  Aerzte  der  ältmi  wie  der  neuesten  Zeit,  sagt  der 
genannte  Geschichtsforscher,  (Gesdiichte  der  wichtigsten  chi- 
rurgisdien  Operationen.  Halle  1805.  in  8.  In  der  Vorrede.) 
ihre  Kunst  so  sehr  Tcrkannten,  dafs  sie  sie  ganz  gegen  die 
Natur  derselben,  zur  Würde  einer  Wissenschaft  zu  erheben 
suchten,  so  haben  dagegen  ächte  Wundärzte  zu  keiner  Zeit 
die  Grenzen  ihrer  Kenntnifs  und  ihres  Kunsivemiögens  Über- 
schritten. Wenn  die  Söhne  des  Aeskulap,  sie,  denen  die 
Musen  nie  sdir  hold  waren,  sich  von  jeher  durch  rai  'frucht- 
loses Anschmiegen  an  die  philosophisdien  Schulen  ihrer  Zeit 
verächtlich  machten,  so  findet  man  in  der  Gesdiicfate  der 
Chirurgie  nie  dies  nutzlose  Streben.  Wenn  die  Aerzte  nm 
jeher  den  Mangel  klarer  Einsicht  —  durch  einen  thOrichten 
Aufwand  neuer  und  pomphafter  ausländischer  und  unver- 
ständlicher Worte  zu  bedecken  suchten,  so  war  Einfachheit 
und  Klarheit,  Bestimmtheit  und  Würde  immer  weit  eher  in 
den  Schriften  der  grofsen  Wundärzte  zu  finden.  — -  Daher 
kommt  es,  dafs  die  Chirurgie  niemals  zurückgegangen ,  und 
nadidem  sie  einige  Fortsduritte  gethan,  nicht  wieder  in  die 
alte  Barbarei  versunken  ist! 

Da  es  sich  hier  um  einen  kurzen  Ueberblick  über  dke 
Geschichte  der  Chirurgie  handelt,  dürfte  es  das  ZweckmS- 
(sigste  sein,  diese  durch  gewisse  Perioden  übersichtlich  zu 
madien.    Dieses  ist  jedoch  hier  schwieriger,  ab  bei  irgend 
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mUem  Tkdle  der  Mtäkkk,  wm  Bercits  lUhr  (Bi- 
bUothee.  cbfarnrgie.  T.  IL  p.  L)  tsai  neomliduft  €k§miimf 
(Tafdo  lor  GeMdiadite  der  MediciB.  Leipsig  1822.  m  foL 
p.  21)  iMBorkt  hdMB.  LetEtere  grObtcnIhfils  wie 
(GoMliidite  derHttlkiiiMie  B.2.  Barlin)  iolgeiid,  gtdka 
folgeade  Zdtr&ome  in  dar  Geechidite  <kr'  aurargie  mC 
L      Adteste  CUrunpe  bk  auf  JSt^qMcrBtot  bis  411 

IL  Von  Hippoemtm  bis  mit  Pmri  m«  .J«*mi.  Ym 
430  T.  C»r.  bis  mit  636  iMidi  Ckr. 

m.    Von Pra/M«^40yiNi bisPteni  Yon636 bis  126a 

IV.    Von  P^ltarrf  bis  PmH.    Von  1260  bis  1551. 

y.     Von  Portf  bis  Aosr^i.    Von  1551  bis  1646. 

VI.    Yott  Snmrim  bis  A^Msr,    Ycm  1646  bis  171& 

YU  Yon  H9Uter  und  PsItlC  bis  G.  ^  Jt«iUer  u.  1>^ 
sstfft.    Yon  1718  bis  1790. 

YIILYoa  G.^.AiM/sr  bis  auf  die  nemsts  Z^  Yon 
1780  bis  183a 

Erste  Periode.  Aeiteste  Ghirargte  bis  enf  H^ 
poerate$. 

Wenn  ddi  die  erstoi  ^»arai  von  HefflLimde  im  Orknte, 
woher  sich  alle  Gultiir  Ober  den  Erdkreis  verbreitet  hat»  vor- 
finden, so  müssen  dort  ancfa  die  der  Oiinungie  TOihandcn 
aein»  da  man  nicht  mit  Unreell  von  Ylelen  beJuwyfm  hOrt, 
dafs  diese  Alter  ab  jene  seL  —  Jedoch  wird  von  nidit  We- 
nigen diese  Ansicht  widersprodien.  —  Chomlamt  hat  aber 
sehr  Redity  wom  ^  (a.  a.  O«  &  21)  diese  StreitGrage»  ob 
Medim»  oder  Chinurgie  Siter  sd,  nnfirocbtbar  und  schwer 
zu  entscheiden  nennt,  weil  alle  Nachrichten  mangdn,  und 
weil  man  sich  voa  den  wahren  Uran&ngen  beider  I>o<4rinen 
sehr  verschiedene  Begriffe  macjien  kann.  Sdir  wichäg  ist 
esy  dals  in  Indien  die  Chirurgie  der  Brahmanen  schon  früh- 
zeitig eine  nicht  unbedeutende  Hdhe  der  Ausbildung  erreicht 
hatte.  Die  Hindus  sind  nämlidi  von  Natur  mit  sehr  feinen 
Sinnen  ausgerfistet,  und  erlangen  durch  Uebung  ungUub- 
lidie  Fertigkeit,  wedialb  sie  schon  sehr  früh  in  meldeten 
chirurgischen  Operati<men,  vorzügIi<^  in  der  Staar Opera- 
tion und  in  der  Rhinoplastik,  Ausgezeichnetes  lei^^L 
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Bei  den  Aegjptern  war  die  Chinirgie  aosadiHe&Iidi  im 
Besitze  des  PriesteralaBdeSy  der  in  dem  gröfsten  Ausehen 
standy  und  die  unamschrankteste  Herrschaft  über  die  Mei- 
nungen des  Yolkes  und  seine  Bildung  ansübte.  Die  Nach- 
richten über  die  Sgypiscbe  Chimigie  sind  dOrfiig;  nur  so 
yidi  wissen  wir,  dab  dnidben  Aerzten  immer  nur  bestimmte 
Krankhaten  angewiesen  waren,  mit  deren  Heilung  sie  sich 
beschäftigen  muCaten ;  unter  diesen  waren  vorzüglich  die  Ägyp- 
tisc^nAogaifincte  berühmt  (JZsrodotHistor.U.  4«  84).  Ueber 
die  Chirurgie  suchen  wir  bei  den  Juden  umsonst  bestimmte 
Nachrichten;  sie  lag  wie  die  Medicin  höchst  wahrsdieinlich 
allein  in  den  Händen  der  Leviten.  Den  Griechen  ver- 
dankt man  bekanntlich  die  erste  wissensdiaftliche  Begrün- 
dung der  Arzneikunde.  Was  die  Clururgie  betrifft,  so  lei- 
steten sie  auch  hierin  nicht  Unbedeutendes.  Der  Name 
Chiron  ist  hier  vor  allen  zu  nennen;  dieser  ist  der  Lehrer 
des  AeskidapSy  und  die  Söhne  desselben,  Maciaan  und  Po- 
d0ttriu$,  die  im  Trojanisdien  Slriege  im  Griediischen  Heere 
ak  Heldai  und  Wundärzte  sich  gleich  auszeichneten;  sie 
heilten  Wunden  durch  Entfernung  der  WurüspieCse  und  des 
GesdioCses,  Ü)>aiiaupt,  welches  sie  auszogen,  ausschnitten, 
durchstieÜB«!!,  und  dann  auch  durch  die  Anwendung  derSalb^L 
{BfMTi  Oiad.  lY.  p.  213.  v.  112.  XL  829.)  Der  bekannte 
Vers:  „ItftQoq  fiw  ävriQ  noXJimf  aiftcc^tog  aUdov^  der  in 
der  niade  zum  Preise  der  genannten  beiden  Helden  und 
Wundärzte  90  oft  wiederkdul,  spridit  deutlich  für  ihre  Yer-- 
dienste«  Maeha^n  stellte  den  PkÜoetei  wieder  her,  übertraf 
also  in  der  Behandlung  vergifteter  Wunden  seinen  Lehreir 
Ckiran,  welcher  bei  seiner  Yerietzung  mit  einem  alulem 
Gif^feil  des  Hercules  keine  B^tung  fand.  PodaUHuM  ^ 
allgemein  für  den  ersten  Erfinder  des  AderiaCsens.  Man  er- 
zählt, er  sei  auf  der  Rückkehr  nach  seinem  Yateriande  an 
die  Karische  Küste  verschlagen  und  von  einem  Hirtad  (Bg- 
AoMtc«)  gastfreundlich  aufgenÖHunen  worden.  Dieser  habe 
ihn,  da  er  gehört,  dafis  er  ein  Arzt  sei,  soglekb  zum  König 
Dumoethu»  gefOhrt,  dessen  Toditer  S^priHi  nach  einem  Falle 
v<»i  Dache  sdiwer  damiederiag.  PodaUriua  habe  ihr  als- 
bidd  an  beiden  Armen  die  Adern  geöffiiet,  und  sie  so  ge^ 
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heilt;  rie  sdbst  habe  er  xur  Ehe  tmd  die  Kaiisdie  HaUgB. 
gel  zur  BDtgift  erhaken.  {Hedief'u  GesducbCe  derHdlkaiide. 
B.  L  S.  54). 

Anfser  diesoi  HeMai  und  Wtmdinteii  in  der  Ccacfckhic 
der  TOThippocratisdien  CbiniFgie  fat  noch  Ihm^mdf  t«i 
Union  (534)  za  nennen,  der  Solm  des  CmHiphont  der  mk, 
wie  Berodoi  erzfthft  (Lib.  m.  c  ISl.),  Mch  der  TertnAMg 
der  Pjthagorier  nach  Aegina  begab,  wo  er  im  korzen  At 
ersten  Aerzte  fibertraf,  nnd  Ton  wo  ans  9in  Fo^formie^  mA 
Samos  an  seinen  Hof  zog,  nnd  zwar  flr  etsai  Jak^gehak 
Ton  zwei  Talenten,  wddies  das  iheste  Beis|M  too  Offenf- 
Bcher  Besoldung  eines  Arztes  ist  Er  ward  riier  Uer  too 
dem  Persisdien  Satrapen  Oerefe»  zom  Scfarren  gemaeht  der 
jedodi  bald  nadh  Pohfcrate$  Besiegnng  sdnem  tSdiicksale 
eriag,  wodurch  Ihmocedeg  Gelegeidiett  erUelt,  nachdem  er 
unerkannt  und  im  Elend  nach  SotAm  gel&hrt  wurde,  dem 
Dariu9  eine  von  Aegjptiscfaen  Aerzten  sddecfat  bdiandeite 
Verrenkung  des  Fulsgelenkes  sieben  Tage  nach  der  Verlez- 
zung  zu  hdlen,  und  die  GemaUm  desselben,  .Jtosaa»  tod 
einem  bdsen  Brustgesdiwüre  zu  befreien!  lÄwieeedt«  ward 
reichlich  belohnt,  und  der  Ruhm  seiner  Gesdnc^ttchkeit  er- 
ftülte  bald  ganz  Asien!  — 

Zweite   Periode.     Von  Hippoarmtet  bis  mit  Pmd 
r.  Aegina.    V.  430  ▼.  Ckr.  bn  mit  636  n.  Ckr. 

Die  Chirurgie  war  in  diesem  Zeitalter  noch  so  mit  der 
innem  HeOkmide  verbunden,  dais  sie  noch  kaum  einen  d- 
gen^  Namen  hatte.  Es  unterliegt  keinem  Zweäel,  dals  die 
Qiirurgie  auch  Ton  HippocratoM  ausge(dt>t  ward,  denn  wir 
sehen,  wie  Hecker  sagt  (a.  a.  O.  S.  161)  densdben  Arzt  der 
hitzige  Krankheiten  geUnd  behandelte,  mit  dem  Measer  und 
dem  glühenden  Eisen  seinen  Kranke  kühn  zn  IMfe  ei- 
len. Die  Lehre  Ton  der  Trepanation  war  um  diese  Zeit 
nidit  wenig  ausgebildet;  der  Steinschnüt  ward  hXnfig  geübt, 
wiewohl  das  Vorurlheil  der  Zdt  kemem  Aizte  gestattete  sich 
mit  dieser  Operation  zu  besdiiftigen  (s.  d.  Art  BlascDstein- 
schnitt  B,  V.  S.  438).  Die  Behausung  der  Wunden  war 
einfach;  man  betrachtete  hierbei  TorzQglich  denZnstand  des 
Organismus;  ausgezeichnet  war  die  Lehre  von  den  BeinbrQ- 
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eben  und  Loxatioiieii  bearbeitet;  4ie  YerbandstfidLe  zur  He^ 
long  der  Fractoren  waren  fast  ganz  die^  welche  noch  jetzt 
angewendet  za  werden  pflegen;  hier  hatte  schon  dne  lange 
Erfahrung  in  den  Kampfschulen  Torgeleuchtet  Zur  EiHridh* 
tung  luxirter  GliedmaÜBen  bediente  man  sich  bereits  treffK- 
dier  Iifil£BmitteI,  die  dar  Idee  nach  noch  in  dem  Instrumen- 
tenapparate  der  heutigen  Chirurgie  Torfaanden  sind  (b.  d. 
Ambe).  Der  Gebrauch  des  gltihenden  Eisens  stiftete  damab 
grOfeem  Nutzen  ids  zu  unserer  Zeit,  denn  ear  war  nodi  nicht 
in  MÜBbrauch  ausgemlet;  um  uns  kurz  zu  fassen,  die  hippo- 
cratische  Chirurgie  hatte  sich  auf  einen  hohen  SCandpunct 
gestdlt;  selbst  die  Augenheilkunde  war  in  einzdnen  Theileo 
ausgebSdet,  und  man  kamte  zu  jener  Zeit  bereits  eine 
Menge  von  Augentlbehi,  deren  mehrere,  aulser  der  Cataracta, 
•dbsl  cjiirurgischen  Operationen  unterw<nfen  wurden. 

Unter  den  Aerzt^i  aus  der  Hippocratiscben  Zeit,  welche 
rieh  um  die  Chirurgie  Verdienste  erworben  haboi,  ist  tot 
vielen  IH^eU*  v.  Cary$ikua  (364  v.  Ckr.)  zu  nennen.  Schon 
als  Beförderer  der  kunstgema&en  ZergMederung  derThiere, 
sonach  als  Anatom  bat  er  für  die  Beförderung  der  Chirurgie 
gearbeitet;  jedodi  war  er  auch  in  der  practischen  Chirurgie 
ausgezeichnet,  und  erfand  mdurere  Instrumente  von  denen 
whr  nmr  den  Graphiscus  oder  Bdulcus,  {stada  Dioehum  gra- 
phimmm  genannt)  zur  Ausziehung  derWurfepieise  bestimm^ 
nahmhaft  machen.    (O^lfw.  VU.  c  5.) 

Unter  Prosagaras  Schtilem  zeidmete  sich  PkiMimm 
durch  seine  Vorliebe  fOr  Anatomie  und  Chirurgie  rtihmlidist 
aus;  er  sdirieb  ein  ViTerk  iül>er  die  chirurgische  Officin.  — 
Sodann  sind  CritobuluM,  Phit^ppuß  van  jäeamanien  imd 
OHiodBmu9j  ein  Asklepiade  hier  nicht  mit  Stillschweigen 
zu  fd>ergehen,  Aerzte  die  Philipp  und  Alesander  auf  ihren 
Feldzfigen  begleiteten,  und  durch  das  ehrende  Vertrauen 
dieser  Könige,  so  wie  durch  die  diirurgische  HOlfe,  die  sie 
diesen  gewährten,  berfihmt  waren. 

Hatten  Heropkütta  (300  t.  Chr.)  und  BraHetraius  audi 
nidit  unmittelbares  Verdienst  um  die  Chirurgie,  so  dürften 
diese  berühmten  Namen  schon  der  bedeutenden  Fortschritte 
wegen >  die  durch  sie  die  menscUiche  Anatomie  machte,  so 
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wie  wegen  des  Ruhiiu  der  Sdmle  £e  ne  grfindiAeD,  (die 
Alexandriniscke)  mdä  mk  StiHscbweigen  za  flbergdMtt 
ntm.  Aflein  da  TonOgKch  MrmtMrutmM,  dhirch  seine  viekei- 
tige  BeariM9tnng  der  AMtomie  m  einer  schwSeherai  Tras- 
niing  der  Hdlkande  in  ikrt  einzelnen  Lehreo,  TOfzOgficb 
dbo*  zur  Trennong  der  innem  Medecin  von  der  Sdsen 
Yeraubmong  gab,  so  stellt  Aeser  Naae  tär  inuncr  aitf  den 
Taiein  der  Gesdncfate  der  CUnirgie. 

Diese  Trammig  war  für  die  Cbnurgpe  anEuigB  fti^EMrsI 
vwifaeiliaft,  denn  äe  bereidierte  sich  mit  zaMreidben  neuen 
Erfindungen;  —  leider  worden  diese  sekr  hM  zu  coiB|di- 
cirt,  und  man  gefiel  sich  in  dem  Grebraucbe  sehr  zosammea- 
gesetzter  und  kunstracher  Maschinen,  voizflgiich  bei  der 
Behandlimg  von  Fractar(m  und  Luxationen,  dl^ich  es  dmA 
noch  zu  dieser  Zeit  llSnner  gab,  wddie  bei  d^  Behand- 
lung jener  Verletzungen  den  Gebraudi  sehr  dn&cher  91a- 
schinen  nicht  yerbe&en.  Die  Zahl  jener  Masddnen  vermehrte 
sich  nach  und  nach,  so  dafis  man  Sammlungen  davon  in  den 
Gymnasien  aubtettte,  und  so  fidihe  sich  jeder  Chimrg  be- 
rufen hierin  wenigstens  Yorfindeningen,  warn  audi  keine 
Verbesserungen  zu  machen,  und  so  seine  £rfindung«!i  dem 
vorhandenen  Vorrathe  hinznzuftgen.  J^UUstiaUf  Andrea»^ 
P^magtheme§  haben  andi  hierdnrdi  ihre  Namen  auf  die 
Nachwelt  gebradit  —  D&r  Eifer  diesen  Theil  der  Kunsl 
zu  erweitem  ging  so  weit,  da(s  man  auch  von  den  Aicfai* 
teden  z.  B.  vom  ArMmed^M  und  ApeUüh^  entlehnte,  was 
irgend  mit  der  Oiinir^e  vardnbar  schien.  (S.  ^^€t^9  G^ 
sduchfe  der  Heilkunde.  B.  I.  S.  314  n.  d.  f.)  Nicht  weni- 
gor  hielten  die  Alexandrin»  auf  die  gesdiickte  Anl^pnng 
des  Verbandes;  —  fand  andi  hierin  Künstelei  und  Ueb»- 
treibung  statt,  so  war  doch  das  Meiste  brauchbar  und  ist 
der  neuen  Chirurgie  zum  Nutzen  gewcH'den,  denn  unsere 
Bandagenlehre  ist,  wie  Becker  sehr  wadur  bemerkt,  die  von 
Jahrhundert  zu  Jahrhundert  überlieferte  Alexandiinische.  In 
dieser  Beziehung  smd  AmyntoM,  PerigemeSf  Seetratue,  Afol- 
Undue  und  Glaueku  nicht  ohne  groCses  Verdienst 

Sodann  wurden  die  meisten  Operationen  die  man  im 
Alterthume  nicht  ohne   Geschicklichkeit  und  Ueberlegung 
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ausführte,  dardi  die  Alexandrinische  S<^tile  Terbessert  leb 
erinnere  nur  an  die  Niederdrückung  der  Cataracta  und  an 
die  Lithotomie  mit  der  kleinen  Gerätschaft,  womit  sich  zu 
jener  Zeit  mehrere  Chirurgen  vorzfiglich  besdutftigten,  die 
man  Ldthotomen  nannte;  unter  diesen  zeichnete  sidi  voraem- 
lieh  AmmoniuB  v&n  utlexmndrien  mit  dem  Beinamen  Litho- 
tomus  (250  ▼.  Chr.)  vortheilhaft  aus.  Audi  die  b»  dahin 
TemacMälsigte  Lehre  von  den  Hernien  wmrd  durch  die  Ale- 
xandrinische  Schule,  sehr  fleifeig  bearbeitet,  und  die  meisten 
Anhänger  dieser  berühmten  Schule  bearbeiteten  mit  der  Chi- 
rurgie auch  die  Augenheilkunde,  deren  frühere  G^sdüdite 
jedoch  sehr  dunkel  ist.  (S.  d.  Artikel  Geschichte  der  Au- 
genheilkundeO 

Das  Torzüglidiste  sjstematisdic  Lehrbuch  Über  Chirur- 
gie war  in  diesen  Zeiten  von  Philosenus  geschrieben.  Lei- 
der ist  es  verioren  gegangen,  und  wir  kennen  es  nur  aus 
dem  Lobe  anderer  Schriftsteller.  Au£serdem  hatte  Mero^ 
fhäus  Demetrüis  die  Kopfverietzungen  m  einer  eigenen 
Schrift  abgehanddt;  auf  ähnlidie  Weise  war  8o9tratu$  W^ 
über  den  Stich  und  Bifs  giftiger  Thiere  geschrieben,  und 
der  Heropbilu$  Ap^üoniua  van  KUitum  hatte  mehrere  Btl- 
cher  über  die  GeleidLe  bekannt  gemacht 

In  der  empirisch^i  Schule  war  es  Heraclide$  v.  Tkreni, 
ein  Arzt  Ton  umfassender  Gelehrsamkeit  und  grolsen  Ver- 
diensten um  die  Erweiterung  der  Erfahrungskenntnisse,  der 
auch  für  die  Fortschritte  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde 
arbeitete.  Er  hatte  Vorrichtungen  zur  Einrenkung  des  Ober- 
sdienkels  erfunden,  und  von  ihm  war  die  L<^trennung  des 
Augenlides  Tom  Augapfel  beim  Ancbjloblepharon  so  ange- 
geben, wie  sie  noch  jetzt  verriehtet  wird. 

W^enden  wir  unsere  Bli<4e  in  dieser  Zeit  nach  Rom, 
so  finden  wir  wie  die  ganze  Median,  so  auch  die  Chirur- 
gie auf  einer  sehr  niedem  Stufe  der  Ausbildung.  Aus  Grie- 
dicnland  waren  bis  dahin  nur  Menschen  aus  der  niedem 
Volksklasse  mit  sehr  geringen  ärzdichen  od&r  chirurgisdieQ 
K^intnissen  eingewandert,  die  dort  als  Pharmacopolen,  Ja- 
trdiptm  u.  s.  w.  figurirten,  und  ihren  Erwerb  auf  Öffent- 
licher Strafse  in  Buden  triebeiL    Der  erste  namhafte  Arzt; 
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mädoT  tUk  Ol  Rom  ineMfeb  w«r  Jrd^eg^^tg,  Soba  des 
L§mm$&s,  aas  dem  Pekqpoime&  £r  kion  219  v.  CAr.  dort 
an;  die  Rdmer  nakaen  ihm  gaitfreimdiich  auf,  gaben  ihm 
das  loa  QwitimB  und  eine  Bude,  die  ne  4)ffendiGh  ankwf. 
ten;  er  war  Ghiraif,  denn  er  trog  den  Beinamen  Fmimm^ 
rim-^  «athfr  mxk  jedocb  sehr  bald  dnrdi  sein  vides  Brcn. 
nen  und  Schneiden  so  Terhalst,  dab  er  den  Mamca  j^^hr- 
ff^ajr"  erldeil,  und  Rom  bald  wiederum  verlassea  mnfitc 

Erst  jükUfdadn  v.  Bj^Umüm  (100  r.  Or.)  venocbte 
es  diirdi  seine  Kenntnisse,  seine  Bildung,  aein^a  prac^isdiea 
Tact  und  sein  GlfidL  die  Medicin  in  Rom  wiederum  in  An- 
sdm  EU  bringen.    In  chimrgisfAer  Hinsicbt  ist  er  insofem 
zu  nennai,  als  er  die  Anwendung  der  schon  von  den  Aken 
erfundenen  Tradeotomie  in  der  Hakenhtftndnng»  wenn  die 
Anscbwdlung  im  Schlünde  Erstickung  drobete,  wiedearuflü 
empCiU»  und  Ober  die  Anwendung  der  Yenaesectiott^  die- 
nq>eutisch  wie  technisch ,  wichtige  Giundsfttxe  festznat^en 
suchte.    TkemitOBf  der  sich  rOhmte  einen  Mittelweg  swischeo 
den  DogmiHhftn  und  Empirikern  geftmden  zu  haben,  bracht» 
▼ide  sogenannte  chirurgische  Krankheiten^  und  £e  misten 
HemmungsbUdungen  in  eki  gewisses  Sjstan,  wdches,  if<&otk 
auch  an  sich  unmethodisch,  doch  nicht  ohne  Scharfsinn,  mid 
brauchbar  war,  und  in  der  spätem  Zeit  mancherlei  Nutzen 
gestiftet  hat    Hat  dieser  von  Jupeml  (Satir.  X.  Y.  221)  b^ 
spöttele  Arzt  auch  die  Anw^odong  der  Blutegel  nicht  erfun- 
den, so  kann  sem  YerdienBt  um  diesen  Ge^nstand  dock 
nie  gescbmdeit  werden. 

Als  dner  der  wichtigsten  Sdurittstetter  id)er  die  Chirur* 
gie  und  Augenheilknnde  aus  dUeser  Zeit  (20  J.  n.  Ckrüt.), 
ist  C.  Ceiaus  zu  nenn^a,  der  höAti  wahrscheinlicfa  diesen 
Tbeil  der  Medicin  practiscb  nicht  ausQbte.  Wenn  dieses 
Sduifistellers  Wteke  überhaupt  den  klasaschen  des  rOmi* 
sehen  Akerdiums  zugeschrieben  werdad,  so  ist  dem  cfairur* 
gischm  Abschnitte  vor  allen  übrigen  der  Preis  d^  Vollen- 
dung zu  zuerkennen.  Kurze,  anschein^id  kunstlose,  Be^ 
Schreibungen  führ»  das  Bild  der  Sache  lebendig  vor  die 
Sede  des  Lesers,  und  die  Abschnitt^  über  den  SteinsdmlU^ 
die  Deprsssian  dar  Cataracta,  und  Cist  aUe  Oper^icmen  die 
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an  dem  AugBffel  and  an  den  Angoilidem  {enadil  wardei^ 
sind  als  Master  vollendeter  Darstellang  anzasehen.  Man 
sieht  es,  dais  CeUus  die  Lehren  der  Alexandrinischen  Schule 
benutzt  bat^  jedoch  mit  Berücksichtigung  der  Werke  seiner 
ttU^n  Zeitgenossen  in  Rom,  unter  d^en  MegcM  von  Sidon 
der  berühmteste  und  der  von  ihm  am  meisten  geehrte  war,** 
Jedoch  lobt  CeUuM  gar  sehr  noch  TngAottp  den  Vater  und 
Evetpiaiu9  Sohn  des  PUege$.  Bdiannt  durch  seine  Arro- 
ganzy  und  durch  die  gemeinen  Kunstgrifie»  welche  er  ge- 
brauchte» um  sich  in  Rom  in  ein  pracfisdies  Ansehn  za 
setzen,  war  7%essa/«s  von  Trmlles  mit  dem  Beinamen  JairiH 
nikes  (Besieger  der  Aerzte),  welchen  er  sich  selbst  beigelegt 
hatte.  Was  die  Chirurgie  betrifft,  so  hat  er  um  die  Ldure 
von  den  Geschwüren  einiges  Verdienst.  Er  hielt  (S.  Hecker's. 
Geschichte  der  Heilkunde  B.  L  S.  418)  wenn  Geschwtire 
veraltet  waren,  oder  oftmak  wieder  aufbrachen,  die  innere 
Behandlung  zur  Entfernung  ihrer  Ursachen  für  nothwendig^ 
und  unterwarf  dann  oft  Kranke  der  Metasynkrise^  eine  Art 
von  resolvirenden  Behandlung;  Einschnitte  zur  Erneuerung 
des  Geschwürs,  und  Senfumschläge  auf  ^  umgebende  Haut 
wurden  dabei  zu  Hülfe  gaiommen.  j^nromis  Verdienste  um 
die  Ctururgie  sind  T<m  Bedeutung;  seine  Verbandlehre  so 
wie  seine  Abhandlung  über  die  Beinbrüche  sind  noch  jetzt 
sehr  brauchbare  Schriften.  Die  Augenheilkunde  scheint  um 
diese  Zeit,  wie  C^Uus  schätzbare  Mittheilungen  beweisen, 
sehr  TiNrgerückt  gewesen  zu  sein;  unstreitig  trug  hierzu  eine, 
genauere  Kenntnifs  des  Auges  sehr  vieles  bei,  welche  durch 
BerophiluB  vorbereitet  war. 

Aus  der  Schule  der  Pneumatiker  (ungefiüur  100. Jahre 
nach  GArM.)  ist  es  Jrchigenes  von  Jpamea  in  Syrien,  der 
sich  aufser  grofsen  Verdiensten  um  alle  Fächer  der  Medicin, 
mit  Fleifs  xmi  Liebe  der  Chirurgie  annahm.  Er.  stellt  z.  ^. 
die  Indicationen  zur  Amputation  grober  Gliedmaisen,  eine 
Operation  die  so  sehr  gefürchtet  war,  meisteibaft,  wie  die 
Besdireibung  der  Enchdrestti  derselben  dar;  auch  benutzte 
er,  um  Blutungen  zuvor  n  kommen,  hierbei  eine  Vorrich- 
tung die  nichts  andan  als  unser  jetziges  Tourniket  war. 
UBKodorug  sein  Zeitgenosse«  dn  berühmter  Chirurg  and 
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SchiSbfdkritt  Ren,  ttamiiskAtBat  Lelire  liiiiMr  demsdbcn 
weit  zarOdi;  fedodi  hat  er  sidi  dnrA  sane  Scbriftea  über 
▼ide  dunir^sdie  G^gensfitode  Mugezeidifiet,  tob  denen  wir 
jedodi  nur  noch  einige  Fragmente  beeitien.  Sie  nnd,  tot- 
xO^di  UnsidMfieli  der  Yeriband-  und  M— <*«^"1^ti»^  mm 
OHimakm  TidfiMsh  benotst  wcnrden. 

Wenn  die  Gescücfate  da  Mediein  Omlem  ab  eine  Er- 
•cheinang  groiBer  und  B^ner  Ait  ehrt  mid  preUst^  so  kann 
dieses  cBe  Gescfaidte  der  Clbiraigle  nidtt  in  dersdl>en  Weise» 
denn  Gmien$  Verdienste  om  die  Qürargie  sind  minder  be- 
deutend. Beehr  sagt:  (a.  a.  O.  B.  L  S.  513)  er  fiels  zwv 
dieses  Fach  nidt  nnbearbdtet»  jedoch  fehlte  es  ihm  an  der 
nöthigen  anfallenden  Uebong,  und  noch  mehr  an  der  ims- 
sddiefididien  Neigung  dazo,  die  hier  aOeki  zn  aosgezeidme- 
fen  Lristungen  emporkommen  libt  ->-  Daher  sind  OmtenM 
chinirgische  Arbeitai  viel  unvoUkmamnar  nnd  weniger  viel- 
seitig, ab  die  firäheroi,  und  werden  andi  von  denen  senier 
Nachfolger  bei  weitem  tlberstrriilL  Gmien  sdiemt  sich  jedoch 
sb  Ant  der  Athleten  in  Pergamos  mit  Ourmgie  beadrilfligt 
za  hdien;  aodi  scA  ihm  «Ke  praetbche  OcoBstflL  nicht  an- 
bdkannt  gewesen  sein;  vielleidit  übte  er  zuerst  die  Arterio- 
tottie,  und  die  in  unsem  Tagen  bekannt  gewordene  Torsion 
gesdmittener  Arterien;  scheint  von  Qmkm  gekannt  gewesen 
in  sein. 

j&eonAbs  von  AlesEandrien,  welcher  zu  Anfimge  des 
dritten,  oder  zu  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  lebte,  hat 
sidi  sb  CSururg  um  die  Ldure  von  den  Hernien,  Gefitfis* 
fistdn  u.  s.  w.  verdient  gemacht;  er  empfieJd  sogar,  wenn 
audi  nur  a  priori,  bei  sogenanntem  innem  Wasserköpfe  die 
Ausleerung  der  Flfissigkeit,  At  er  beim  äubem  Wasser* 
köpfe  sehr  umstftndlich  und  genau  angiebt 

In  letzterer  Bezidiung  Mgt  Leonide$,  JmUßuB  dn  Ant 
des  dritten  Jdiriiundats,  bertthmt  durch  die  von  ihm  zn« 
erst  erwähnte  Ausziehung  des  grauai  Staars,  und  durch  ge- 
naue Wfinfigung  des  Teclmischen  der  Venaesection.  lin^e 
behaiqpten,  er  habe  die  Unterbiiriung  der  Aneurysmen  zu- 
erst empMden«  OrtboMiu»  0.  Pergamtt$  (360  n.  C3ir.)  lei- 
stole  wen%  filr  die  Chirurg  di^Meh  et  in  Bezug  auf  Be- 
handlung 
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baiMlhmg  TOB  Vnttarea  und  Laxatfonaiy  micl  ▼orsQj^ 
auf  die  daipals  Tielbeimtxten  Maschinen  m  Heflimg  dfeser 
Leiden,  die  Ansichten  nnd  Ldiren  vieler  Wm^lnte  sdMr 
Zeh  auf  die  Nachwelt  gebracht  hat 

War  die  CUmrgie  in  dieser  Zeit  anch  nicht  gerade  er- 
finderisch, so  war  sie  doch  anf  die  Ldstnngen  Mb^eer  Jdn^ 
hunderte  gegründet,  und  man  ffthrte  am  diese  Zdt  sdtwere 
und  gro&e  Operationen  mit  Ghick  und  mit  GeschidtBdt» 
keit  ans.  So  b^andelte  z.  B.  Pkäogrüu  die  ia  Folge  dee 
damals  häufig  angewendeten  Aderlasses  nidit  sdteo  entste- 
henden Aneurysmen  auf  diirurgische  Weise,  und  two*  nach 
zwei  angdegten  Ligaturen  dnrdi  Heranaschneiden  des  aneo^ 
rysmatischen  Tumors. 

Unter  den  Wundärzten  seiner  Zeit  gbtozte  vor  alleii 
Paäl  r.  Aegina  durch  Bearbeitung  und  durch  Aasübmg 
einer  eigenthtimUchen  und  durdiweg  geistvollen  Chirurgie; 
sein  Yerdi^ist  um  die  gesammte  Chirurgie  ist  zu  gewifis,  ak 
dafs  man  Einzelhdten  aufführen  könnte.  Paul  schliefet  wüfc- 
dig  die  griediische  Chirurgie,  die,  wie  Chomkmt  (a.  a.'0. 
p.  21.)  bemerkt,  immer  den  Ruhm  einer  mteidich-wageii*- 
den  sich  eriialten  wird.  Er  machte  sich  vercKent  van  die 
Hemiologie  (sowohl  in  pathologischer  als  therapeutiMher  Be- 
ziehung), um  die  Lehre  von  den  Fracturen,  vom  Krdb^ 
TOB  der  Parac^tese  des  Unterleibs,  und  um  viele  Theile 
der  Ophthalmologie. 

Bevor  wir  diesen  Absduritt  veriassen,  müssen  wir  noch 
einen  RückbMck  auf  die  Feldärzte  in  dies^  Periode  thnn, 
da  diese  in  mehr  als  einer  Beziehung  als  Repräsentant 
ten  der  practiscfaen  Chirurgie  )ener  Zdt  angesehen  werden 
ktanen. 

Aerzte  befanden  sidi  stets  unter  den  kriegAthrenden 
Heeren  des  Alterthums.  Mathaon  und  PcdaUrius  sind  die 
erst»  dieser  Fddärzte,  welche  die  Geschichte  n^mt;  die 
aken  persischen  Kttaiige  bedienten  sich  in  ihren  Fdihellgen 
ägjptisdier  und  griechischer  Aerzte,  und  die  äkesteChimr- 
gie  der  Grieche  enthält  Vorschriften  zur  Behandlung  vom 
Verwundungen,  die  nur  im  Kriege  Toikommen  kirnnten. 
Die  Gesetze  Lgkw^$  verordneten  sdimi  im  neuntmi  Jainr« 

Mea.  diir.  EncjcL  VH.  Bd.  35 
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Mg«  fifllkcM,  umA  fßhem  dieten  wibreMl  des  Getodite  ihn 
Sld«  b«  dn  NicliMrd(eni.  Xtmpkom  fpricbt  in  d«r  Er- 
liUung  des  Rüdizags  sainer  ZelffitaaseiMi  (399)  tob  adbft 
FeUmtoiv  ibe  lUMak  mmem  Gdfedite  mit  dea  Penem  dat 
B«CtU  Mhhfcitt,  4Kft  VcrwiuMUt«  tu  TerbaKltt;  Mlmtr, 
dUt,  wi*  Ureter  sehr  wahr  betritt  (a.  a  O.  &  II.  &273X 
iMmA  «cbiUat  mm  mmkkm,  wmA  mdn  Uefee  GdiöKaft 
adB  kMnUtt,  w«a  Jftiiy*iw  dia  BahaarthMig  der  Kjnmk- 
beim  ottd  die  Sarge  Or  die  Getwadbait  der  SoUatea  aus- 
ihrttfUkb  raa  Berufe  der  Feldinte  macbL  jihMomfer,  der 
bii  in  die  wnbfkafmten  Ltodentrielie  Indieiis  aegreiek  rar- 
drang,  untemahm  seine  FeldiOge  nicht  ohne  den  Beistaad 
■aUrfirhi^  Aente,  unter  denen  PUi/qßm  «»  Akmmomieny 
KMMimmM  p.  O^mik  xa  den  Berflhintealen  ihrea  Zeilattara 
gabArten,  und  6lmmeia$^  Ahs^u$f  KrUodmmmMt  Pmmsamims 
and  jämdroe§de8  genannt  werden.  Die  Feldlierren»  welche 
flick  in  die  Eroberungen  des  Helden  tkeüien,  tbaten  daaaelbe; 
ladoab  baban  aidi  keine  Naduichten  fiber  einaaine  Einrieb- 
in  dieaor  Bttiehung  erhalt<»i. 
Was  te  Fddftnte  in  den  römiadM^n  Heeren  betriff^ 
80  begleiteten  erst  in  Owaor^a  Zeitalter  griecbiecfae  Aente» 
wann  auch  nicht  einKefaie  Armeenbtiieiiungeny  doch  den  (vo- 
naralttab;  dieae  Gewohnheit  erhielt  aioh  auch  spAter;  so  bo* 
fand  flidi  ein  gewisser  Ghfktm  im  Gefolge  des  de»  Dec 
Snitea  XU  Hfilfe  eilenden  Conaols  Pmmmf  und  Fiaileicht 
war  Cbmatftis  CWsnt  Im  den  Thronfolger  Augu^M  ab  Feld- 
ant»  anf  aeinem  Zuge  nadi  Asien;  Ccrtffrenufs  Largus  wohnte 
de«  Znge  des  Kaisers  Ommtlimw  nadi  Biitanmen  bd;  der 
Archiater  Ikm$triuM  begldtete  den  Kaiser  Mmto^jättrel  in 
den  Krieg  gegen  die  Deutschen,  und  OrAa^iuM  war  im 
Krie^  wie  im  Fmden  der  Arzt  und  Rathgeber  Jmitam's.  — 
Aaiserdan  hat  asai  vieUacbe  Ursache  w  gbuben,  dafe  Feld- 
irala  unter  die  einzeÜMU  Corps  regefanüsig  Tertbeilt,  und 
da&i  flire  Yorriditungen  ihnen  Torgeschrieben  waren.  So 
hai  man  noch  >etzt  an  einzahMn  Orten  GriAsteine,  die  auf 
das  BasUmmtasle  dartfann,  dafe  es  in  der  rOmtachen  Arme« 
Legioninte  und  Cohottendnla  gab;  ja  ea  ist  firiBnh  ans- 
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gemacbt,  d»ik  mA  deaSetoUaten  und  BbtraMn  auf  Kriegs- 
8cliiir<ffl  Aerzte  Kttgetfieik  irurden. 

la  Periode.  Yoo  Paul  v.  4h*^  —  Pik^  vw 
636  *-  126a 

Bei  den  Arabern  war  die  Chinuigie  nach  und  na^  in 
Folge  einer  unverantwortlichen  Vemachlafsigung  der  Ana- 
tomie,  und  einer  damak  herrschenden  bedeutenden  Weich* 
Hchkeit  der  Sitten  >  sn  einer  wahren  Pflaster-  und  Salben* 
Chirurgie  herabgesunken ,  und  da  die  Aente  sich  in  dieser 
Zeit  der  Ausübung  der  Chirurgie  schttnUen,  so  beCiuid  sich 
die  Ausübung  dersdben  in  den  Händen  von  Ignoranten  und 
Quacksalbam;  jedoch  darf  es  nicht  mit  Stillschweigea  übe»* 
gangen  werden,  da£s  einzebie  Männer  und  von  diesen  ▼op- 
zOglidi  Abuka^nn  und  Ifhtst^tr  (1179)  die  Chirurgie  aus- 
übten und  sie  förderten,  wie  das  sehr  gut  aus  den  Schrififcen 
cKeser  Männer  hervorgeht 

In  dieser  Zeit  stand  es  in  den  diristlidien  Ländern  nklit 
viel  besser.  Die  Chirurgie  ward  auf  eine  erbärmlicfae  Weis« 
von  den  Mönchen  geübt,  und  obwohl  ihnen  dieses  auf  meh. 
reren  ConciUen  (113K  1139.  1163.  1213.  1215.)  veiliote»^ 
ward,  so  blieben  diese  Menschan  doch  eine  luige  Reibe 
von  Jahren  hindurch  die  Pfleger  dieses  widitigen  Thcsis  der 
Medidn.  Die  wissenschaftliche  Chirurgie  blühte  zuerst  wie- 
der in  Italien  auf,  und  zwar  in  der  Schule  tu  Salemo. 
Wir  finden,  dais  von  1060  — 1250  sich  zwar  einzdne  Män- 
ner von  Koi^  der  Praxis  und  der  Theorie  in  der  Cbirui^ 
fjie  befleilsigen,  jedoch  ist  auch  hier  der  Einflufe  des  Aber- 
glaubens nicht  zu  verkennen,  und  die  Anhänglichkeit  Mi  dK« 
Lehren  der  arabischen  Schule,  so  wie  eine  unbeswinghdie 
Neigung  zum  Mechanischen,  sind  Fehler  denen  wir  in  di^ 
ser  Zeit  überall  begegnen*  Namen,  die  nicht  verschwiegen 
werden  dürfen,  da  sie  an  Yerdiaisle  um  die  Fortschritte 
der  Chirurgie  erinnern,  sind:  Moger  v.  Parma  (1206)  und 
dessen  Schüler  Moland  v.  Parma  (1217),  GaiL  de  Satta$t0 
V.  Piaeemaa,  Hugo  v.  Imttß  (1215),  9runo  v.  CaMrün  (1213) 
und  Tkeodorieh,  Bischof  v.  d^vitu  Endlich  nnteiliegt  es 
keinem  Zweifel,  db£i  Kaiser  PütdrüJm  //.  Medizinaigfesetze 
das  Studium  dm*  Cbwurgie  betoderten. 

35« 
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SIS  Chinnrgij, 

IV.  Peiteae.    Von  mtmr4^Fmr4  1M0-16&1. 

/.  PUm^,  WundttTt  Ton  Lmiwig  /JT.,  grÜBiete  \m 
^Jäkare  1260  za  Paris  das  CoNeghm  der  Wofid&ncte  tob 
AiM-CMflne»  wriches  cBe  erste  ciiinirgische  Akadenie  der 
Wek  ward,  und  die  Eifersucht  der  Aerzte  in  solchem  Grade 
eiregte,  dafs  sich  hieraus  jener  nn^tlckselige  Rngstrek  er- 
boby  welcher  last  Jahffamiderte  Indiirch  geMnI  w«rd,  imd 
streng  genommen  hier  und  dort  noch  fortdauert.  Lamfrmmei 
Ton  Mailand»  der  im  Jicihre  129K  dortinn  gerufen  ward,  trag 
durch  seinen  Ruf  viel  dam  bei  die  Wirksamkeit  und  das 
Ansehen  des  Cotlegiuras  zu  heben,  welches  mehr  und  mehr 
in  Lesern  und  dem  folgenden  Jahrhundert  erblühte.  In 
Frankreidi  trat  1474  CoM  auf,  und  verrichtete  mit  Hfltfe  des 
hohen  Apparats  an  efaiem  Verbrecher  den  Sieinschnitt;  1516 
erneuerten  sich  in  Paris  die  Rangstreitigkeiten,  bis  endKdi 
1577  das  CoUegiiun  der  Wundärzte  das  bestimmte  Redit 
erhielt,  academisdie  W^llrden  zu  ertheiien.  Bevor  «Keses  ge- 
adiah ^  war  jedoch  durch  Faeas^eur  der  Stand  der  Wimd- 
ftrzte  Ton  denen  der  Barbiere  getrennt  worden,  and  es 
komte  Keiner  den  Titel  eines  Chirurgen  erhalten,  der  nidit 
Kenntnisse  im  Lateinischen  und  in  der  Philosophie  nachge- 
wiesen hatte. 

In  Frankreich  hatte  in  dieser  Epoche  Stnf  de  Ckmu- 
UtN^e  practisches  und  schriftliches  Wiike»  den  grdfisten  Ein- 
flufs  gehri>t,  den  Tsgault  (1543),  ein  Nachahmer  jenes 
Wundaittes,  zu  vermehren  suchte.  Gtif  de  Gumliae,  Arzt 
von  Vftan  f%  erhob  rieh  n&mBdi  llber  den  SubtSitSteriiram 
seiner  2idt  in  der  Chirurgie,  vorzOglidi  über  jenen  so  lange 
und  so  hartnickig  geführten  Streit,  die  trockne  oder  nasse 
Behandlung  der'  Wunden  betreffend,  und  suchte  aus  der 
Chirurgie  ein  abgesdilossenes  Ganze  zu  bilden.  Seine  Schrif- 
ten galten  fast  zwd  Jahriiunderte  hindurch  als  Muster  der 
Darstellung,  und  derEinflols  derselben  auf  die  chirurgische 
Praxis  war, nicht  viel  geringer.  In  ItaKen  trat  Pierrt  de  la 
Oerietm  (1415)  als  Schiller  von  «uy  de  OkauUae  auf,  und 
in  demse&tn  Jahrhundert  (1470)  machte  Füntee  durdi  seine 
fUnoplastlschen  Operationen,  die  er  mit  Hülfe  der  Armbaut 
▼errichtete^  kern  geringes  Aufrehn;  Jeam  de  M§mtmi  der  Er- 
finder des  gro&en  Apparats  beim  Steinschnitte  (1535  ?),  des- 
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sea  ABwettdoBg  MoHmmu  Satmtm  ab  dne  digettthAadlclM 
MeAode  übte  mid  beschrieb »  weshalb  ü»  dann  und  wann 
den  Namen  SwUo  Marmna  fahrt  (loSl),  yerdient  ferner 
ErwihnuBgy  so  wie  Bümdo  nicht  mit  Stillschweigen  fiber- 
gangod  werden  darf,  welcher  die  Behandlung  Tcm  Wunden 
mittdst  kakexk  Wassers  dringend  empfahl  Fnri  mJim  an 
4em  Streite  ftber  die  beste  Behandlung  der  ScfauCswunden, 
der  damals  vonüglich  von  Deutschland  aus  geführt  ward, 
den  lebhaftesten  Antlv»!,  und  bestand  hartnäckig  auf  den 
Satz,  die  durch  den  Scfanfs  in  die  verwundeten  Glieder  ge- 
brachten fremden  Körper,  so  bald  als  möglich  auszuziehen. 
Wichtig  ist  das  Auftreten  des  Guido  Quidi,  oder  Fidu$ 
Vidius  unter  wdchem  letztem  Namen  er  allerdings  noch  be- 
kannter ist  (1531),  ein  Mann,  der  sich  durch  das  Studium 
der  Brppekraifsdiea  Schriften  gründlich  gebildet  batt^  und 
bei  der  Darstellung  seiner  chirurgischen  Ansichten  auf  den 
AussfNTUch  jener  Heroen  allerdings  sehr  grolses  Grewicht 
legte.  Er  war  und  bleibt  fOr  die  wissenschaftliche  Bearbeir' 
tong  der  Chirurgie  sehr  wichtig. 

In  England  ist  aufser  Ardem,  der  dort  1348  in  so  fem 
der  Chirurgie  Nutzen  Terschafite,  als  er  die  Lust  zur  Bear- 
beitung derselben  hier  und  dort  erregte,  niemand  zu  nennen; 
dagegen  Pasehalü,  ein  portugiesiscber  Wundarzt,  dadurch  in 
chirurgisdier  Beziehung  in  seinem  Vi^eriande  Nutzen  stiftete, 
dafs  er  Fidma  Vidm$  Chirurgie  übersetzte. 

Wenden  wir  unsere  Blicke  auf  Deutsdiland,  so  gewah- 
ren wir,  dab  in  jenem  Zeitabschnitte  (1260  — 1551)  dort 
aUo'dings  Manches  sich  ereignete,  was  auf  den  Gang  der 
Chirurgie  Ton  Einflufs  war. 

So  wurde  z.  B.  auf  dem  Concil  zu  Würzburg  (1298) 
A&k  Priestern  die  Ausübung  der  Chirurgie  verboten  —  und 
dadurdi,  daÜB  durch  den  Zufall  ein  Mönch  das  Pulver  er- 
fand (1356),  entstand  nach  und  nach  in  jenen  Zeiten  d^ 
Faustrechts  und  des  Krieges  eine  ganz  neue  Art  der  Be- 
waffiiung  und  so  auch  der  Verwundungen,  die  von  dem 
größten  Einflüsse  auf  die  Chirur^e  waren.  Hierher  gehört 
jener  grofse  Streit  über  die  beste  Behandlung  der  Schuis- 
wundeuy  wdcher  mit  /.  BrwuUkwif^M  von  Straisburg  Aeu- 
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CltBl'iiiig:  AcMiuWfulach  siMft  ^nl^6  ÜTmicIeii,  ii6(^Mniy  wmA 
Mk  fast  Jdiriiiuiilerte  likiAtrcIl  Mi  «vT  mtrt  (MMft)  fort- 
l^flflntte,  «ttid  torzfl^cb  dlife  WimAhite  FrmkreiciiB  besdutf- 
ft^6.  Wur%  eflDpfdU  rinc  B^btttAtnig  der  -Sdrafewumlcsi^ 
Wridie  mk  der  in  unserer  Zeit  Angewendeten  fast  gttiz  fAet- 
(AisAttnft.  €^er$dürff  ein  AYibteger  der  eK^rgnchen  6mnd- 
rflze  des  0ffy  ^  OhrnMäm,  trag  dardi  Tbal  imd  Sdbrill 
Tiel  tbr  Yerbesserang  dfer  C3rfnnrgic  in  Dentochhrtid  bei  (1517X 
elh  Yerdienst  was  um  so  bOber  antnsebhgen  isTy  fe  Iranri- 
ger  der  EihHitb  ron  PanteeUHa  (I5M)  smsl  groftem  und 
gerecbtem  Anseben  und  )e  scbUdlidier  fF.  H.'M^ff^w  asbtv 
fogbcbe  imd  aberglanbische  GmndsSfsce  airf  die  Gbtmrgie 
waren,  da  bdde  Mfinner  ah  Gegner  aBer  btntigen  Opera- 
tionen auftraten,  und  das  Heil  in  der  Anwendung  von  Sal- 
ben und  Pflastern  gefunden  ta  baben  wihnten. 

V.  Periode.    Von  Par4  —  SeverM.   1551  — 164«. 
Es  ist  nicht  in  Abrede  zu  steUen,  dafe  in  dieser  Pe- 
ifode  Frankretdis  Wiindäilcte  die  tdier  andern  Nationen  bei 
weiten  flbertreffen;  denn  der  wobltfmtige  Einflufe  des  Oil- 
legiums  derWundSrzte  und  der  Ldiren  Ton  Oug  de  Cfcoti- 
ttäe  hatten  noch  nicht  aufgehört  zu  willen,  und  ein  Sire- 
ben diesen  Ruf  zu  erliahen  war  hier  uftd  dort  unter  den 
WundSrzten  dieser  Zeit  nidit  zu  Terkennen.     Unter  de» 
BIknnem  dieser  Art   ist  vorzfiglidi  Por^  »a  nennen,   der 
Jk  IL,  Franz  II,  Karl  IX.  und  Heü^ 
e  sich  f&r  immer  um  die  Citirargie  da- 
er  eine  einfadie  Behandlung  derWun- 
Schufswunden,  und  die  prima  remno 
agegen  vor  der  zu  hSufigen  und  empi- 
rischen Anwendung  von  Salben,  Pflastern  u.  s.  w.  warnte, 
"dafe  er  die  Ligatur  der  GeftCse  bei  allen  Verwundungen, 
Vorzfiglidi  aber  nach  Amputationen  einführte,   dals  er  fiDr 
mehrere  Operationen  neue  Methoden  angab,  ja  dafe  er  wich- 
tige -zuerst  verriditete,  z.  B.  die  Excim  ossis  faumerL    In 
seinem  Geiste  handelten  später  Chaumet,  BüM,  Gu^emmm 
u.  m.  a.    Letzterer,  der  fOr  die  rationelle  Chirurgie  viel  lei- 
stete, ist  vomemlich  durch  seine  Arbeiten  über  die  Trepa- 
nation noch  immer  wichtig,  und  hat  um  die  technische  An- 
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ipraffang  des  Femn  ml  YenK^Mt  Als  fprotsm  4^sjiw 
«besser  bessern  AaMiiiteD  oMcirte  sieh  in  dieser  Seil  A«* 
dbsM  hemtAmuvf^gih.  Frümo^'s  Ummm  gbtnzte  ebeofisib 
im  dieser  Seit;  er  suidile  sidi  beksBOllick  um  die  secte 
dita  verdieat,  and  in  der  OeedHchle  der  Scbteii  «nd  mMk^ 
len  Henden  wird  seine  Scfarift  hierüber  zu  aMen  Zeüeii 
Epodie  madMB.  VmÜimrt  dtart  deshalb  aicht  mit  StiUscbwei. 
{^  ltbeif;aaf;ea  werden,  weil  er  fftr  die  Vcrhossuning  der 
LüiietMde  nacli  KsÜten  beilnig. 

DeuCscUand  kam  jedoch  auch  Mioaer  im  dieser  Pe- 
riode auCweiseB)  die  mit  Geist  oad  Erfolg  die  Chinmgie  «ach 
mehreren  Seilen  hin  bearibeiMeiL  Vor  aUea  sind  hier  Bmt^ 
ii$oh  roa  Kteif^brfick  in  Sachsen  zu  neoaen,  der  äch  mm 
die  OouUstik  volle  Verdiauite  erwaii),  sodann  JWrMMS 
V.  Baden  ood  Geifer;  jeiock  dürfen  ^deshalb  /.  j^f, 
Lmnge,  Gemer  lucbt  verschwiegen  werden,  von  denen  sieh 
LsCxleper  vorzüglich  durch  seine  BiblioCheca  chkrorgioa  be- 
rfibmt  Buicble.  M^brielue  v.  iUUmt  bearbeüete  mit  Aea 
so  vielem  FleiCBe  ab  Glücke  die  Cbirargie  sowohl  ab  Sj^ 
Stern,  als  in  ihren  einzelnen  Zweigen.  I7e^|fer's  Arbeiten  be- 
zogen steh  vorzüglich  anf  die  Hernien.  An  ihese  Mtaner 
in  Deutschland  schlössen  sich  in  den  Niederlaaiden  imd  in 
HoUand  vorztigÜdi  Fw^tma  imd  Fgem  an,  Aerzte,  wekhe 
sich  Verdienste  um  die  wahre  olurargische  Be<^>acblttng  und 
wn  £e  VervoUkcHnmnnng  vieler  Operationsmethoden  erwar- 
ben. England  hirt  in  dieser  Epoche  nur  AmmMst's  chirar- 
gisohe  Werke  aufzuweis^i,  die  jedodi  grofsen  Einflufs  a«tf 
die  Veitgenossen  hatton,  wenn  sie  auch  mehr  0>pieen  treff- 
hoher  Origii|s^  ab  das  Resultat  eignen  Nachdenkens  ftr^ 
VerCissers  waren.  Mehr  originell  erscheint  dagegen  Jtsnd 
kl  seinem  Werke  t&er  Chirurgie.  ludien  nennt  in  dieser 
Epoche  Maggif  Mota,  jindr4  4e  ia  €r0is,  CmFemne" Leimt, 
Fwtara,  Fiasaom\  und  vor  allen  TagUam^  den  griblsn 
Morioplasten  seiner  Zeit;  in  Spanien  glbizten  dagegen 
.lirioeais,  A'guero,  der  Pare  Spaniens,  Mercaäo,  MBrUnm 
ds  Leha  u.  m.  a. 

VI«  Periode.     Von  «trsrns--  Heieier.   t«4S--171A 
Wir  sehen  in  dieser  Penode  fest  einen  Wettstreit  ewi- 
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difaiiiSM  m  TorlMtsarB,  dar  )%äotk  mkkt  tiktnR 
üM  Obrt    Wtimnd  nffmÜdi  &m 
wahre  FM^w>^»'**>  Ounuipe  wmtk  Kriftel  buirbtitfr, 
Kdb  die  OpontiTdiirargie  hAt,  yntbßSk  hmi 
Spcbad,  nr  ToUkülmheit  getriebw,  aMk  «e 

desla  weaMMT  imiCi  mw  'FnglMiil  die  * 
fahren  hmeOt  dafi  es  ib  dieeer  Zeit  eiM»  JF« 
Bramm,  einen  ZetMÜhMi,  einen  JFoellesat,  einen  Opcfwr 
anhreifat  Wimmmmm  dar  en^iache  Paraene  M  nnd  bkdbt 
der  Yatar  der  EneM^  Chiraiye;  Br^wm  echrieh  ein  üOr 
aeine  Zeit  wichtigee  Wok  Ober  die  Wanden;  liMPdiam 
▼eriichlete  xnent  die  Asqpotalion  Termittebt  dee  Lappen- 
echnittes»  nnd  fikhrte  hierbei  die  Heännf;  per  pfknan  reo^ 
nianem  ein;  IToottanM*«  Arbeit«  Ober  £e  Krankheüen  der 
TfarSnenwege  nnd  bia  in  nnaere  Zeit  wertfaroU  geblidben.  — 
Frankreich  bheb  nicht  mrüek;  XmWw^  entdeckte  den  wah- 
ren SÜx  dar  Cataracta;  Mar^  ei&nd  das  Tooiniqnet;  Mmy 
bearbeite  die  Lehie  von  den  Brachsftdiai;  Frin  Jbcfnat, 
JeanMm  eigei^ich  genannt,  machte  äch  na  die  Sectio  la- 
teralis hochTerdient;  PomfortB  Name  erinnert  Ton  sdbet  an 
seine  Verdi^iste  um  die  Hemiologie,  und  L$äkrc  snchle 
die  Geschichte  der  Chhiirgie  zu  bearbeiten. 

Anisor  dem  hodiverdienten  Aoetiät,  nannte  die  Geschichte 
der  italienischen  Chirugie  ans  dieser  Zaki  Frocmtmifii.  ahm- 
fr^di,  Oengm,  Mwitmm,  Wnndteate,  '£e  Tom  Zeilgeiste 
beEukgen  fast  nur  die  Transfamon  bearbeiteten«  Gei^f«  rtdlle 
)edoch  td>er  die  Einklemmong  der  Hernien  nidit  unwi<&tige 
Beobaehtongoi  an.  In  Spanien  machte  sich  nur  /.  de  JffilB 
nm  die  Chimrgie  verdi^it  Dagegen  ganzen  in  Holland  nnd 
den  Miederlanden  hochwichtige  Namen,  als  /.  de  Am,  ^S^ 
Umgen  (bekwn^  durch  die  Erfindnng  vider  chimrgpcher 
InstramenteX  Bkinninks  (lieferte  eine  gründliche  Ansicht  fih. 
die  Ranula),  Nuek  (wichtiger  Schriftsteller  üb.  die  Opera- 
tion der  Cataracta),  Bau  (berühmter  Lithotom),  FerdtUm 
(bcduomt  dnrch  seine  Arbeiten  über  Amputation).  Dentsch- 
land  rühmt  sieh  mit  Recht  in  dieser  Zeit  eines  AairfM  und 
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Wbmer  die  zum  Timl  fprube  Werke  film*.  cBe 
I  CSünufie  sduriebea,  fedoch  Aock  eiazehen  cfainu^- 
poAonKraBkheileii  mid  Operattoosmeibodeo  ihre  Aufinefk- 
•uikeit  mweadeten. 

YIL  Pcffiode.  Yaa  BeMertmd  P^ta  —  O.  J. Biekier 
Md  P€Mmtt.    1718  —  1790. 

In  dieser  Pmode  erreidity  Tonfiglick  n  Ap^mi^^  dersdU 
heUf  die  fraBzttttsche  Cliinirgie  einen  beben  Grad  der  Aufr- 
bikhuigy  XU  dßm  die  Engliscbe  zwar  hinstrebt,  den  sie  jedoch 
niebt  ganz  eiracbt  Tbdlt  sich  dieses  Bestreben  auf  Deut- 
sche, Italienische  vnd  Holländische  Wundärzte  theilweils 
nttt,  so  gdingt  es  dodi  nicht  mit  dem  Französiscboi  Streben 
und  Erfolge  gleichen  Schritt  zu  haken.  Frankreich  des  lan- 
gen Streites  zwischen  Aerzten  und  Wundärzten  müde,  er- 
frmit  sidi  endlich  durch  Errichtung  der  Academie  royale  de 
Chirurgie  (1731  durch  LaPeynmnie)  einer  Schlichtung  des- 
sdbeii  auf  eine  für  beide  Partheien  ehr^iTolle  Weise,  die  in 
dem  Studium  der  Wissenschaften  selbst  wurzelt,  und  jetzt 
begiimt  durch  Petü  m  den  Schriften  der  Academie  eine  Reihe 
von  Arbeiten,  die  zu  allen  Zeiten  eine  Periode  der  wissen- 
sdiafilichen  Chirurgie  bleiben  werden.  We^^  wir  unsere 
Blicke  auf  die  Leistungen  einzelner  Nationen,  um  die  in 
Rede  stehende  Kunst  und  Wissensduifi,  so  sind  es  ungef^ 
folgende  Ltcistungen  die  uns  hier  entgegentrete. 

/.  Zp.  Petita  Arbeiten  tiber  die  Thränenfistd,  den  Cir- 
kekchnitt  bei  der  Ampiüation  u.  s.  w.,  werden  noch  jelzt 
gdesen  und  boiutzt,  und  das  PeiWadie  Toumiquet  wird 
nodi  jetzt  TieUacfa  und  häufig  benutzt 

IHoniB  (170S)  Operat&Tchirurgie,  ein  Muster  in  der  Be- 
schreibung und  Darstellung,  übte  einen  groben  Einfluis  nicht 
bkrfs  inn€Nrhalb  d^  Grenzen  Frankreichs,  sondern  auch  auf 
die  Wundärzte  aller  Länder,  und  ward  fast  in  alle  Sprachen 
Europas  übersetzt  Anets  (17  L3)  Operationsweise  der  Aneu- 
lysmasi  machte  mit  Recht  Epoche,  und  die  von  ihm  erfon- 
dene  Sfoitze  für  die  Thränenpunete  und  Thränenkanäle,  be- 
findet sich  noch  jetzt  in  den  Händen  vieler  Augenärzte.  Maf- 
ireJtan'B  (1713)  Verdienste  um  die  Ophthalmiatrik  sind  jetzt 
nicht  weniger  geschätzt,  als  in  der  Zeit  wo  er  schrieb  und 
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üfeHslm^  dm  ürtMl 
A.  Yim  LdtteDgw  (1722) 
(172»)  uBterwwf  die 

kritischen  Sichtoog,  und  faad  auf  diese  Ws 
emen  bisdiriidieMkn  EJoftofr  auf  die  OpenülMsmllMNlcB 
u  üben.  Mormmt$  Verdienste  mn  den  Steinsdnltt  «nd  «fe- 
dere OperaliOnA  nd  noch  iwnle  fceathtet,  ymam  der  Ken- 
ner es  aodi  nkht  wtgesoen  darf ,  dafr  ÜiwiHrf  in 
einer  Beriehng  OmMhn,  Min  VerlnU,  w  ^ei^» 
im  Stande  war.  L^Drmm  ibrderte  wissensdMMiGh  tad  prM- 
lisdi  cbe  CUnirgie. 

Anfiierdeni  snehten  Fomiert  und  fkatmtu  Ar  die  ¥er> 
besserang  der  Litbotemie  w  wiricn,  geitngfan  aber  leidnr 
sehr  bald  anf  Abwege. 

Ueber  die  Exstirpalian  tm  Gesdiwalslen,  die  Verband 
lehre,  die  Sehnüswunden,  den  Kreb«  artiettete  Le  OsC,  wib- 
rend  La  M9«  und  Mavoimt  nul  Eifer  die  Lebr6  Ton  den 
Ampotationen  Tefbesserlen,  nnd  ersterer  nebenbei  der  Cn- 
laracta  und  der  besten  Operationsnielhode  derscibeB  aeine 
bes<mdere  Anfinerksandüeit  schenkte. 

La  Fore^  erfand  den  CadMtrisBMS  der  Enstaohischen 
Tromp^e,  als  Heifanittel  gegen  manche  Asien  vom  Tanbheit, 
nnd  Mejmm  wendete  die  AnfmerksanAcit  ▼«»  neneni  anf 
die  Thrän^ifistel  und  seine  Mediode,  cbeeelbe  dorah  das 
Setaoeom  eq  beüen«  Grobe  Epooiie  «»achte  ]74;{  verdien- 
ter  MaaCseu  Frkre  Come'^  (  BmeiUme)  liÜioloflK  cacb^  nnd 
^a  hierdtotsh .  dem  Studimn  des  Sieinscimto  «in  neuer  bi« 
pols  gegeben  war,  so  eiiidttete  man  in  dieser  Zeit  ein  ei- 
genes Spital  f&r  SteinkrariLe.  Wenige  JAre  hieranf  (174S) 
zog  Ant,  L9UÜ  dnroh  seme  chmirgisdw  Arbeiten  und  dnreh 
seine  Praxis  die  AufineriLsamkeit  seiner  Zeitgenossen  anf  sich; 
die  Amputation  ward  auch  Ton'  diesem  bnrahmlen  Wund- 
ante  TonO^idi  berQckricfatigt,  und  ftm  verdankt  man  die 
Erfindmig  der  auf  che  Fblche  gebogenen  Sclieeren.  MhnM% 
Staaroperation  machte  jetxt  d>enfattB  Epoche;  weniger  be- 
deutend jedodi  bemerkensweith  sind  ^#11^.  F^M'm  Beobach- 
tungen über  Aneurysmen,  <fie  Froschgescbwulst  u.  s.  w.  — 
Dagegen  Faurtfw  und  l^eüdker's  Sto'eit  über  den  rechten  T 


Digitized  by 


Google 


<:iiirurgli.  656 

punct  mr  Auipiitatioa  Hb*  Üe  grgrteruiig  Aeses  wkMgett 
GegMiBtaftilds  tt>n  Notzen  war.  Von  ibnÜdieui  Werth  wa- 
ren die  Arbeiten  von  B^ilof  Ober  die  Sislirang  der  Ejriirt»- 
xis  dorch  Anwcndnof;  der  Charprc,  von  Gomkfrd  fiber  die 
Unterbindfing  der  hitercortaiarterie,  von  Fermmh  über  die 
Amputation  ä  iambeanx,  Ton  Faientin  und  Lombard  fiber 
ahididie  Gef^enstande.  WMitiger  erschdn^fi  dagegen  die  Be- 
mtlhmigen  P0u$eau'9  thet  die  Luxationen  «nd  DislacationeB 
der  Moskehi  tmd  nedMen,  und  Hwiff9  Angaben  M>er.  die 
Entfernung  fremder  Körper ,  die  Nephrotomia,  die  Gastro- 
tomia  (1780).  Einen  würdigen  Bescblofs  dieser  Periode 
bildete  Sabmüer,  dieser  grfindlidie  und  gewandte  Wundarzt, 
und  der  klaBfliacbe  mit  Recht  noch  fetzt  gefeierte  SchriftsteU 
i^r  de  la  m^decine  op^ratoire,  und  D99amlty  der  einfluG»- 
refche  ScbriflsteHer  <iber  die  wichtigsten  Fracturen  und  der 
Grfinder  der  ersten  diirurglschen  Klinik  in  Franirdeh. 

Aber  auch  England  bat  in  dieser  Periode  chirurgische 
Heroen  auftnweiseny  die  sich  einen  bieibendea  Nach- 
ruhm durch  systematisdie  Bearbeitung  der  Chnrurgie,  oder 
durch  grOndliche  Forschungen  Qber  dnzelne  Gegenstände 
dieser  Kunst  erworben  briiien.  Nachdem  {111%)  GreenfiM 
Ober  den  Blasenstein  und  Blasengries  geschrieben  hatte,  lie- 
ferte Tamer  ( 1722)  ein  gröfseres  Werk  Ober  Ae  Chirur- 
gie»  und  CkeseMfn  erfreute  die  Zeitgenossen  mit  seinen  klas- 
sischen Leistungen  in  Betreff  des  Blasensteiiechnittes  und 
der  kinsdidien  Pnpälenbildung;  fenen  reihte  sich  Dwugkm 
an  (17M),  wihrend  Dmddell  (1729)  sein  Augenmerk  vor-^ 
ztSglich  den  Tersdiiedenen  Yerdnnklungsarten  der  Kr3rstall- 
Bnse  zuwendete;  hidier  gehören  femer  Skarjfe  Leistungen 
ui  Betreff  des  Homhautschnittes  (1750),  mid  dessen  kriti- 
sdie  Sichtungen  der  Exclsio  humeri  und  die  gesammte  pmc- 
Vsdie  Chirurgie.  Im  Jahre  1756  trat  Pott  auf;  seinem  Na- 
men ist  in  der  Wissenschaft  die  Unsterblichkeit  gewife,  denn 
seine  Arbeiten  über  Ae  Knodienkrankheiten  werden  stets 
ilbrenk  klassischen  Werth  behaupten,  ftkittfe  Resectio  ossium 
in  Bezug  auf  die  ktlnstlicben  Gelenke,  femer  17.  Hmmter'e 
Becherdien  über  die  Aneurysmen  und"  VaricositSten  verdie- 
nen dasselbe  Lob^  woran  Aak  v«n  seHwt  Br^mfteUfB  Erfin- 
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Amg»  nad  MtniHaticMat,  die  Amimtnioa  and  die  G^ 
ftUicmarcn  betrefEend,  emreiiien.     Midit  weMger  wiriiäg 
tiiid  Jlmmmpti$  AnpiitetioiMaH>dificitiooe»v  and  PwtVm  Re- 
•ectieBen  des  Knie- und  EHenbogeagdeiikei.    B.BMmklUbl 
diese  Periode  aaf  eine  j^ateade  Weise;  er  bkibi  sMs  dm 
berflhaiter  SjsteHuitiker  in  der  CUnn^*  ond  a«ch  ein  Ba- 
ftrderer  dieser  MTissensohaft  im  EJBfedDCtt.   SpniensWnnd- 
irtte  ÜMtsn  in  dieser  Periode  sehr  wenig  Or  <fie  CUnogie, 
«ttd  wir  nllssea  uns  damit  begnügen  «ober  JimmUm  (171&> 
Md  Mmrtinem  (1729),    die  Conpendien    dieser  Wisss»- 
Schäften  Ter&ÜBtan,    Virrey  (1741)  und  Semm  jf  MeÜmm 
(17K0)  ZQ  nennen.    Dagegen  blid[>  die  Italienische  Chimr- 
gie  in  diesem  Zettabschnitte  nicht  znrfick;  die  BeweiflAh- 
rang  fitr  diese  Behaoptnng  Obeniehmen  die  Leistungen  eines 
jäghM  Ober  den  SCeinschnitt  (1707),  Lamein  (1728)  fiber 
die  Anenrysmen,  Marita  (1723)  fiber  die  Hydrocde,  Po- 
imed  (1750)  Aber  die  Fistala  lacrjmalis,  die  Operation  dar 
CaUracUy  des  Sieinschnittes  n.  s.  w«    Femer  Coeeki'$,  Büm- 
ekfs,  NaamamfM,  iVestt*«  und  Bertrandf»  Leistungen  hinsieht- 
Uch  systematischer  Bearbeitung  der  gesammta&  CSümrgie,  und 
endlich  Ftqjaufs  AAeäica  die  kOnsdi^Ae  PupUlenbildung  be- 
treffend. 

Ein  ähnliches  Bestreben  beseelte  emen  groisen  Theii  der 
Wundirzte  der  Niederlande,  Hollands,  Btaemarks  u.  s.  w. 
Wir  erinnern  Uer  an  die  Vathettste  Paißm's  (1710),  um  die 
Sutur  der  Eingeweide,  die  Cataracta,  die  Parac«Uese,  au 
Omi0f^M  systematische  Arbaton,  die  Chirurgie  betreffend 
(1731),  an  Smne^sBemQhungen  um  den  Steinsc^nitt  (1726). 
Femer  an  die  Schriften  tkber  die  Wunden  v.  iMm  der  Haar 
(1747)  und  SeUiehUmg  (1748);  an  MatUami^a  (1752)  Fof- 
scfaungi^  über  dtaa  Staar,  «i  (Hof  jierePs  Yardienste  um 
Grirfindi;mg  einer  wissenschafidichen  Chirurgie  in  Schweden 
(1759),  an  Compsr's  tief  in  die  Wissenschaft  eingreifende 
vielfache  Arbeiteii  über  Anatomie,  Chirurgie,  Instrumenten- 
lehre u.  s.  w.  Ferao*  an  vom  Gatsoter's  Bemtihungen  um 
die  AufUftrung  der  wichtif^ten  Gegenstände  der  gröfaem 
Chirurgie,  als:  Fraeturen,  Amputation  der  Glieder,  YerkrOm- 
muogen  des  Körpers  u.  s.  w^  und  endlich  an  die  Hawischen 
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Leistungen  eines  Cäffi$en  auf  dem  Geluete  der  c&nrurgiedien 
Systematik,  und  Hortif$  Arbeiten  auf  dem  der  pathologiseli«! 
Anatomie  (Hernien). 

Werfen  wir  znm  Sddufe  noch  einen  Blidi  auf  die  Lei« 
Stangen  unseres  Vaterlandes  flQr  die  YervoUkommnung  der 
Chirurgie,  so  bemerken  wir  zwar  nicht  ohne  Scfamerzensge- 
HM,  dafs  unsere  Landsleute  den  Franzosen  und  den  Eng« 
lindem  nadistdien,  jedodi  treffen  wir  Ersdeinungen  die 
uns  mit  Bewunderung  und  Dankbarkeit  erfüllen  mfisseii, 
und  die  uns  veranlassen  konnten,  neben  berühmte  franzö- 
sische Namen  zur  Bezeichnung  der  geschichtlidien  Epoche 
Ton  1718  —  1790  auch  deutsche  zu  setz^.  Heüter  gehOrt 
hierher.  Dieser  grofse  Wundarzt  übte  dnen  unglaublichen 
Einflufs  auf  sein  Vaterland  und  auf  das  Ausland,  durch  die 
Gründlichkeit  und  Vielseitigkeit  seiner  Leistungen  auf  dem 
Gebiete  der  Chirurgie.  Seine  sjrstematiscfaen  Werke  sind  noch 
jetzt  brauchbar,  und  behalten  für  immer  einen  hohen  histo« 
rischen  Werth.  —  Dabei  erwarb  sich  Heister  sehr  grofse  Ver- 
dienste um  die  Erforschung  einzelner  wichtiger  pathologischer 
Gegenstände,  von  denen  wir  als  einen  für  alle  die  Cataracta 
nennen;  wobei  es  nidit  übersehen  werden  darf,  daft  er  die 
Verband-  und  Instrumentenlehre  erweiterte  und  verbesserte. 
Vogete  Arbeiten  über  die  Hernien  sind  zwar  jetzt  verges- 
sen, trugen  jedoch  dazu  bei,  diesen  wichtigen  Gregenstand 
in  das  gdiörige  Lidit  zu  setzen  (1737).  Ouen%  (1744)  und 
Phiner  (Jaehariue  1745).  Diese  beiden  Zierden  der  Leip- 
ziger Hochschule,  bearbeiteten  mit  gro&em  Erfolge  die  wich- 
tigsten Lehren  der  Chirurgie  und  Oculistik  mit  grobem 
Sdiarfrinne  und  mit  so  viel  Eleganz,  dab  ihre  in  klassi- 
sdiem  Lateine  geschriebenen  Werke  noch  jetzt  Muster  m 
ihrer  Art  sind,  und  deshalb  nicht  blois  historischen  sondern 
redien  Werth  behalten  haben.  Wer  kennt  femer  nicht  BH* 
guere  (1761)  Schriften  Über  den  rediten  Zeitraum  zur  Am- 
putation, Caspar  v,  SieboUte  (1769)  Einflub  auf  die  Bil- 
dung junger  Wundftrzte,  den  practischen  Nutzen,  wei- 
chen Tkeden's  (1771)  und  Schmneker^s  (1774)  Schriften  auf 
die  Ausübung  der  Chirurgie  in  Deutschland  hatten?  M^el- 
cbem  Deutsdien  ist  es  unbekamitt   dafe  A.  O.  RiokUr  Ja 
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GWiügm.  ein  Aem  ao  grober  prnrtiffcfr  Am  ak  Waacl- 
anU  und  Lehr«r  dnrcb  die,  KlMMitit  tdiier  SpnclM  wul 
LdirmeChode,  durch  seioe  Schriften  (chirar^giM4e  BiMioIhrk, 
ChinuTf^ie,  Herniologie  o.  e.  w.)  dsrch  sctnea  Scharfima  ia 
derBettribeihmg  der  ^^^"m  Krwlihfitni  widOperatko»- 
BMthoden,  duroh  Mmea  UiDocheii  Uatamchl«  «le  Sien  er» 
•ter  GwUse  in  der  DenCichen  Chinufie  gbUiil?  Wer  neanl 
nicht  mit  DanUiariLeit  die  Yerdienile  fferafMe'e,  Ifod^^^ 
Jrm^mmnm^M,  Mur$immü'$  um  die  YerTaUkonunnimg  chimr^ 
giMber  Kenntnisse  unter  d«B  IXeotscben  Wundftnlen? 

YIIL  Periode.   Von  Q.  J.  MiokUr  nnd  dhmmU  bis  uf 
die  neueste  Zeit  1790  ~  ISSa 

Es  ist  nicht  w  i4el  ges^igt»  wenn  nun  die  Behanptang 
aaisteUt,  dals  in  dieser  Periode  die  Chirurgie  ab  Wissen- 
achsft  und  Kunst  dem  CnhwinationqMmffle  mit  ongUobKdieni 
Erfolge  lustrebte.  Bas  luHinte  aber  auc^  COi^ch  nur  durch 
den  Wettstreit  möglich  werden,  der  sich  ganz  Ton  selbst 
unter  den  Wundärzten  Frankreich^  Fnglands,  Dontschlands, 
Amerika's  bei  allen  gebildeten  Nationen  entwickelte;  das 
konnte  nur  dadurch  gelingen,  dab  sidi  dieMediein  aus  det 
Selayerei  einseitiger  philosophischer  Sjstematik  befreiete^  nnd 
zur  wahren  Natnrbeobaehtung  znrflck kehrte;  das  ward  nnr 
dadurch  möglich,  dab  man  mit  räemem  Fleibe  d^s  Studium 
der  Anatomie  in  allen  Beziehungen  trieb  (chirurgisc(ie  Ana- 
tomie, Entwicklungsgeschichte  der  Organe,  Tergleicbende  Ana- 
tomie), dab  man  die  pathologische  Anatomie  an  das  Lichf 
zog,  und  auf  sie  die  Akiurgie  b^surte,  dab  uuin  die  Physio- 
logie nach  allen  dunkehi  Seiten  hin  anfzubrilen  strebte,  dab 
man  endhdi  alle  Hfllbwissenscbaften  mehr  ab  je  befragte, 
und  dab  man  die  naturgemAbe  Heilung  der  Krankbaten 
fibet  ein  altes  Herkommen  aus  frUherer  Zeit  setzte!  So  ist 
es  gelungen  dab  die  Chirurgie  eine  tiefere  Einsicht  in  die 
Crenesis  oder  widttigrten  Krankheilen  erhalten  hat,  und  tbfs 
es  ihr  hierdurch  auch  möglich  wird,  die  Heilung  vieler,  sonst 
unheilbarer  Uebel  zu  erzweckenl  Allein  bei  diesen  groben 
Yorzügmi  der  C3iirurgie  in  dieser  Periode  ist  es  nicht  zu 
▼erkennen,  dab  sich  einzelne  Jtager  Ctö-en's  der  Ueber- 
aehfttzung  des  Todten  auf  d#m  Gebiete  des  Lebens  schuldig 
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mmkt»,  tf liehen  cKeKviut  tetetaicie^  and  denKitesCier  her- 
abwürdigt £s  ist  das  jewte  blinde  ToOkOhafaeit,  weiche  al- 
les das  deiB  Leben  za  tragen  zuinuthet,  was  am  Leichname 
die  gefibte  Hand  zu  Tollziehen  nicht  gehindert  wird,  die  fast 
keinen  TheU  des  Orgaüsmns  für  so  wichtig  hidt,  dafs  er 
ni^t  auch  end>ehrt  und  sonach  entfernt  werden  könnte,  die 
oImm  die  Natur  und  dasWesra  der  Krankheit  i«  wttardigen, 
ohne  die  Ursache  dmrselfaen  zu  erforschen»  ohne  ihren  nn^ 
abinderlich«i  Lauf  zu  aditen,  nur  die  Gegenwart  im  Auge 
hat,  und  nur  Aatet  kurzen  aber  fttglidi  lauten  Bewunderung 
ein  williges  Geh^  leiht,  nicht  aber  der  nächsten  traurigen 
Zukunft  ged^ikt;  es  ist  dies  jene  unglückselige  Leidenschaft 
dnrdi  blutige  fjngriire  Alles  holen  zu  wollen,  welche  den 
Arzt  den  Menschen  nicht  mehr  als  seinen  leidenden  Bruder 
achten  kiCst,  sondern  ihn  rerführt  denselben  als  MDttel  zur 
Ud>ung,  als  Gegenstand  seines  grausamen  Versuchs  zu  be- 
traditen,  es  ist  das  mit  einem  Worte  )ene  Blutgier,  wd^ 
che  den  Arzt  zmn  Kannibalen  macht,  und  seine  Lanftahn 
mit  Strömen  unnütz  yergossenen  Bkites  befleckt,  auf  der  et 
nicht  von  dem  Triumphzuge  Geheilter,  sondern  von  einer 
kittnen  Schaar  Ton  Krüppeln  umgeben  wandelt,  und  die  ihn 
zu  kdnem  erhabenen  Ziele  führt,  sondern  nur  zu  bald  an 
dem  Rande  des  nahen  Abgrundes  endigt  t 

Wird  diese  Klippe  künftig  mehr  rerraieden,  setzt  man 
das  Studium  aller  Hütbwissenschaften  mit  dem  bisherigen 
FkUso  fort^  heUt  man  das  Dunkel  in  wdchem  die  Natur  vie- 
ler Krankheiten  noch  immer  gehüHt  ist,  mehr. und  mehr 
auf,  feuert  die  Wondftrzte  aUer  Nationen  auch  ferner  Jener 
Wetteifer  an,  vergessen  sie  nie  da(s  sie  gegenseitig  von 
eiMuder  lernen  können  -^  lernen  sollen  —  so  stehe  das 
Beste,  das  Schönste  flir  die  Vervollkommnung  der  Chfarur- 
gie  zu  hoffon. 

Wenden  wir  uns  zu  den  Leistungen  der  einzelnen  Na- 
tionen in  der  angeftkhrten  Periode,  so  sind  es  vorzüglich 
fo^nde  Namoi  die  hier  eine  Erwähnung  verdienen. 

Frankreich  nennt  unter  d«i  Wundärzten  der  letztem 
drei  Deoenninen  einen:  Ok&part,  Ih$^km9mp$,  Ho^er,  Pm- 
ioü,    Percg,     Larr0jf,    DupuUm,    Delj^k,    Melmrand, 
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fhrdi,  ß^lmnu  n.  s.  w.;  En^and  filhit  ans  emen 
••tJkf,  ^ff.  CcMfar,  Hodgwon^  Ck.  Bett,  Thnw»,  2VMi£, 
XtftfTMic«,  Wardrap,  Brodie,  BUmrd,  Freer,  Bardsy, 
C%of9r,  CUmBt  Bttmen,  OmthHa  vor;  ItaKen  nennt 
Semfa,  Faeea  BerUttgUtri,  Paieiia  n.  ▼.  a.;  Spanien  i 
Himbenmi;  Holland  und  die  Niederlande  zeigen  uns 
Dhigeimam'9,  Beiek,  Logger,  v.  Omeenoerif  Hemdrün;  Ame- 
rika seinen  Pkgeät  n.  &  w.  Die  berüfamteslen  Wnndinte 
Deutschlands  aus  dieser  Periode  aa&ozSUen,  wird  mir  der 
geehrte  Leser  erfassen,  denn  es  ziemt  dem  Gesdiichtecfa'ei^ 
ber  nicht  über  seine  Zeitgenossen  —  und  Landsleoie  za  iir* 
theiien.  —  Nur  die  Nachwelt  kann  Uer  ein  gerechtes  Urdieil 
fidlen.  Soll  jedoch  Schreiber  dieses  seine  Ansicht  über  dea 
Zustand  der  Deutschen  Chirurgie  gd)en,  so  ist  sie  dieselbe, 
zu  welcher  er  sich  yor  nun  neun  Jahren  in  seiner  Ton  ei- 
nigen mit  eben  so  grobem  Unrechte  zu  sehr  getadelten,  als 
Ton  andern  zu  sehr  erhobenen  Ptfaliele  derDentsch^i  und 
FranzMbchen  bekannte  (p.  1.)*  £un  Bück  auf  die  TaCeln 
der  Geschichte  der  Chirurgie  bis  zu  den  letzten  Jahrzehen- 
den, zeigt  den  geringem  Antheil,  welchen  Deutschland  an 
der  Ausbildung  dieser  ViTissenschaft  hat!  Um  so  erfreulicher 
ist  daher  die  Ueberzeugong,  daCs  die  Fortschritte  der  Chi- 
rurgie in  Deutschland  seit  den  letzten  Decenninen  des  Tori- 
gcA  bis  zu  dem  AblaufooL  der  beiden  ersten  dieses  Jahrhun- 
derts wsArhaft  riesengrob  und;  uifi  so  herrlicher  ist  die 
Frucht  der  deutschen  Kraft  «md  Ausdauer,  die  sidi  in  un- 
sere Z^t  dem  freudigen  Auge  zeigt 

Der  Ableger  einer  fremden  Pflanze  wird  in  einem  ktlnst- 
lidien  Gefäbe  in  fremde  Erde  gesetzt,  in  unser  Vaterland 
gebracht  —  Nur  kurze  Zeit 
er  wachst  üppig  grünend  emji 
das  GeKls  und  greifen  weit 
ein  schöner  dicht  belaubter  B 
frischer  und  grüner  ab  die  B 
unsers  Taterländisdien  Bod^ 
BQd  der  deutschen  Chirurgie. 
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Frigl  MM  ttach  dtn  L€iitiiB(;€ii  auf  dUn  CAiel»  ikr 
CUnurgie  tod  1790  —  1830,  so  isl  hieravf  iBe  kone  dber 
wahre  Antwort  zu  geben:  ^£s  ist  keinllie3  derselben  md- 
zulinden,  der  nicht  mit  Erfolg  bearbeitet  worden  wSre.** 

Syoon.  Ckkwrgia  ^  Xf*ifOvgr$a,  aie  Gbirarfie«  "VVwidMniMhaii^«, 
▼oa  Cur  «ad  £^^011.  Fraai.  La  Ciinurgk.  Eagl  9mrger$.  ItaL 
Ckirurgia.    Spao.  drurgia. 

Litteratar. 

Schriften  über  die  Geschichte  der  Chirurgie. 

L.  CUmUmU  Tafdo  tor  Ge«ditcliU  aerMcdidik  Leipaif  18».  i«  ioL 

Die  firansSsucbe  Bearbckonf  iMfirroa: 
AUm  hutoriqne  et  bibliogMipliiqiie  de  U  ro^deciDe  etc.  p.  Ca9umrBr0U9» 

9m».    Pari«  1829.  in  foL 
J.  F.  C.  Becker,  Geacluchte  d«  Ueilkimde  nacli  den  Quellen  bearbeitet. 

2  Binde.  »  a    Berlin  1829. 
Kurt  Sftengeip  Gctcbickte  der  Cbimrfie  1.  Tb.    Gescbicbte  der  widi» 

tiftten  cbirnifiicbeo  Operaduncn.  2Tbeile«     WühdmSffnmgd  (K?9 

Sobn)  Getehickte  der  cbinirgi«clien  Operationen,    Halle  1805,  1819. 

in  8. 
J.  6.  BemHeh,  Medicinitcb-ebirargi«€be  Bibliothek.   Frankf.  1829.  in  a 

Dieses  sind  die  wichtigsten  neuen  Werke  über  die 
Geschichte  und  Litteratur  der  Chirurgie;  auCserdem  gdiOren 
noch  hierher: 

Joh.  Jndr,  Slevogt,  Bisiert.  de  fatis  ckimrfiae.   Jenae  1896.  in  4. 

J,  0.  Ooetieke,  Historia  ckimrgiae  antiqua.    Ualae  17ia  in  8, 

£j.  Historia  ckimrg.  reeent.    Halae  17ia  in  a 

J.  J.  Plmimer^  De  ckimrsia  artia  medie.  parente.   Lipiiae  1721«  in  4. 

J.  Vater^  Disa.  de  ckimrsia  arti«  medicae  parente.    Liptiae  1721.  in  4» 

Ant.  Portal,   Hut.  de  l'Anatomie  et  de  la  Gkirorgie.    Paria  1770  «- 

177a  in  8. 
Jlb,  «6  BaXler,  Bibliotbce.  ckimrgiea.    Bern  1774  ^  1775.  in  4. 
Riegete  Comment.  kiatonea  de  fatia  cUmrf  iae.    Haftuao  1788.  in  a 
St.  H.  de  Figühte  a  KrouamfM»  Bibliotk.  ckimrf .  Vieanae  1781.  in  4* 
Creeekn  du  Hamelp  Discoart  sor  la  ▼{ritable  gloire  de  la  ckirursii. 

Paris  1779.  in  a 
Briffty  De  Tinfluence  de  la  Pejronie  inr  le  lostre  et  les  progria  do  la 

ebtrorgie  fran^aiae.    Beaan^on  1820  ia  a 

Kritische,  referirende»  und  parallelisirende  Schriften 
über  die  Chirurgie,  und  den  Zustand  derselben  in  verschie- 
denen Ländern  Europa's. 

8.  Sharp  y   A  eritical  enqniry  into  tke  prcsent  sUte  of  Sorg erj.     Lon- 
don 1750.  4«  ed.  U.  1761.  in  8.    Dcntsck  -  Bostok. 
Bmglm,  Examen  de  pksitiira  purtiaa  de  la  Qunufie.   Paais  17ft7.  ia  18. 
Med.  ckir.  Eaeya  Yli.  Bd.  3^ 
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1.  ■:  Mg9r,  VmMB  4m 

Biww  V»  ••  w.    WmMmrt  •«  M.  1710.  m  S. 
jL  B.  imkftrt  dt  Ltmmm.  Procr^  d«  U  chinufW  «o  JFvam  mt  U  ^ 

du  18nie  si^le.     Paru  ISOO.  in  8. 
J.  tkdmdvrfp    Bcätrigc  tur  CtiUargvschicIite  der  Medicio  and  Cbirargi« 

FranWeH^f  n.  «.  w.     Getragen  IMft.  ni  a 
iPJb.  MlL  JiMnr,  li^UtM«  d'M  T^yac«  i  Lovdr«  «■  1814  o«  pMalMW 

•!€•   1816«  in  8. 
Parallele  der  eof  lUcbm  oad  frans^siackea  Ckimrgfe.  Weimar  1817.  m  81 
i.  L.  Catpw,  Cbaraktcnstik  d.   Traos«  Medicin.     Leiptig  1822    in  8. 
F.  /.  V,  jimmon,   Parallele  der  franz6suclica  aod  denuefcen  Ckunargie». 

Leipwf  1018.  in  8. 
—     EiDife  denlsclie  Notew  M  JWf Atr«i#t  G«M^iclHe  der  iictt«B  Forft- 

•cbfitf«  d.  Gbirargie  m  v.  OH^^9  n.  «.  tVt^kcrU  ImtramX   für  Chi- 

mrfie  und   Aacenheakuode.     B.  IX.  Heft  a  S.  4S4  -  512. 
Mkkerand,  HUtutrc  dta  |>rof  r^  r^cens  de  la  Ckirnrgie.    Paris  1825.  id  & 
O,  C.  B,  Buringar,  De  Gallorom  ch^rvrgia.   Lofd.  Baiav.  1887.  m  8. 

CHIRURGIACURTORUMVELINSILITIa!  S.1UU- 
nopIasHk. 

CHIRURGIA  INFUSORIA.    &  lurusioo. 

CHIRURGISCHER  KNOTEN.  Mit  Lesern  Nameo 
belegt  maa  denjeDigen  Knoten,  der  dadurch  gebildet  wird, 
dafs  man  den  Faden  zweimal  durch  die  Schlinge 
desselben  zieht,  ihn  also  nicht  wie  bei  einem  einfachen, 
gewöhnlichen  Knoten  einmal,  sondern  zweimal  umschlägt, 
bevor  er  zusammengezogen  wird»  Allgemeine  Regel  bei  sei- 
ner  Bildung  tet,  ihn  unter  aUnNIhligem  und  gktebmäCBigem 
Zusammenziehen  der  Schlinge,  nicht  ruckweise  zu  knOpfen. 
Man  bedient  steh  desselben  vorzugsweise  beim  Abbinden 
▼on  Poljp«  und  Balggeediwülsten,  bei  der  Knopinaht, 
(siebe  dieso  Artikel),  und  bei  der  Unterbindiuag  d^  Gei^ 
fee,  sowohl  offener  MOndungen,  (sidieligatsra),  ak  in  der 
Continuitit  dieser,  (siehe  Aneurysma),  und  soll  derselbe 
▼or  dem  einfachen  Knoten  die  Vorzüge  haben: 

1)  Da£i  durch  ihn  die  Schlinge  mit  mehr  Kraft  ^Hsam- 
mengesogea  werden  kann»  und  2)  dafs  er  nicht  so  leicht 
nacbgiebt  oder  abscblüpft,  also  fester  hält  Allein  ungeachtet 
dieser  gerühmten  Vorcüge,  macht  man  neuerer  Zeit,  insbe* 
sondere  bei  (xefolsunteibindungen,  doch  viel  weniger  als 
sonst  Gebrauch  von  dem  chirurgischen  Knoten,  und  in  der 
Um  auch  wohl  nicht  ganz  mit  Unncht;  denn  erstens  kann 
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M  MiAer  AmraMhag  der  Grad  der  nodoreodlgeii  Zn- 
•amineiiziehiiig  yiel  wenigiN*  a^emeasen  werden,  als  Jbei 
dem  einbchen  Knoten;  entweder  man  xiebt  ihn  zu  feat,  in 
weldiem  Falle  x.  B.  bei  Ge&lkmterbindangen  mit  nmden 
Faden  dieScUinge  leicht  die  Wände  des  Gefiüses  darch. 
achneidet;  oder  der  Knotoi  bleibt  locker,  und  die  Schlinge 
Terschlie&t  somit  das  Lumen  des  blutenden  GefUses  nicht 
hinlänglich.  Bedient  man  sich  2)  des  chirurgischen  Knotens 
bei  der  Ligatur  in  der  Continuität  der  (veiUse,  so  werden 
sidi  die  Fäden,  mögen  sie  breit  oder  rund  sein,  mehr  jer 
doch  die  ersten,  neben  dem  Knoten  strangartig  win- 
den, werden  das  Geflils  nicht  gleichmfifsig  einschnüren,  und 
daher  auch  keine  gleichmä&ige  Zerrei&ung  der  mittlem  und 
innem  Arteri^ihaut  oder  Aneinanderlegnog  der  letztem  be- 
wirken. 

Ferner  kann  audi  3)  der  chirurgische  Knoten,  ist  er 
einmal  fest  geschürzt,  weniger  leicht  als  der  einfache  wie- 
der eröffnet, werden.  Und  doch  ist  ein  scdches Wieder* 
eröBnen  nicht  seltoi  nöthig,  z.,B.  wenn  sich  die  Ligatur 
nnregehnaÜBig  um  das  Geföb  g^egt  hat,  oder  wenn  ein  mil-- 
gefaCster  Nenre  heftige  Schmerzen  erregt,  und  ein  noch  fe- 
steres Zuziehen  der  Schlinge  zur  Tödtnng  des  Nervenlebens 
wegen  anderer  Umstände  nicht  anwendbar  ist  Endlich  i) 
wird  aber  audi  der  einfache  Knoten,  bei  gehöriger  Beschaf- 
fiei^eil  des  Fadens,  mit  eben  der  Kraft  zusammengezogen 
werden  können,  und,  doppelt  geschürzt,  fast  eben&o  fest 
halten  als  der  chirurgische,  welcher  somit,  hinsichts  d^  Ge- 
ftCsunterbindungai  höchstens  bei  der  Ligatur  grofser  G^ 
fMBe  Empfehlung  verdienen  möchte,  weil  in  ihnen  die  Pul- 
sation  des  Bluts  oft  so  stiffk  ist,  dafis  ihr  der  einfache  Kno- 
ten nidit  widerstehen  kann,  und  die  Schlinge  erschlafft, 
lockerer  wird,  bevor  der  zweite,  den  ersten  befestigende 
Knoten  gebildet  ist 
SyooB.  Lmu  N9dm§  ekirurgicu$*  Frao«.  Noeud  tkirurgiemt,  Nond 
dm  ehkrwrgUru,  Engl.  Knot  qf  nrgerjf^  ekirurgkal  Knot. 
Litteratar> 

Au&er  den  verschiedenen  Werken  über  Chirurgie  noch 
insbesondere: 

Bem$tem§  pract.  U»ndh,  f.  WandSrste.  5te  Aufl.  1819.  3r  Bd.  5.  831 
IMct.  dct  tciences  medie.     Art.  Nocd4  Ai  cKtratgieo.       L  —  ■• 
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CmRURGUS.    Man  Iist  in  miserar  Zcft  nit  ^km  M»- 
»en  Chirurg  versdiiedMie  KlaMcn  des  InEtlkkeB  Stwiilii 
bdegt,  und  Torstebt  dwonter  Aen  sowohl  Wondlnte,  de- 
ren BescbiftigiBii;  in  Dieosdeirtiuigeo  der  niedem  md  wme- 
drigirten  C3nnirgie  und  wohl  auch  in  lUsireB  besteht,  nis 
Medicochinirgen,  4  h.  solche  Aerste,  iBe  mk  grted- 
fichen  medkinischen  Kenntnissen  tiefes  chimrgiscbeft  Wimem 
und  operatire  Geschicklichkeit  Teriiinden.     Die  der  VolL> 
kounnenheit  inHier  mehr  «oslrdbaiide  nnd  freisinnige^  dfer 
Pedttuterie  abholde  Prenfeische  Regierung»  stellt  zum  nndi- 
ahmnngswfirdigen  Beispiele  f&r  alle  übrigen  Staaten  dkoe 
Klasse  Ton  Aerztoi  am  bOdistenl   Von  diesen,  den  wahren 
Repräsentanten   der  Chirurgie  unserer  Zeit,    ist  hier  <fio 
Rede,  nicht  von  dem  Heere  jener  Halbwisser  oder  Nicbt- 
wisser,  die  sich  den  Namen  „Chirurg"  entweder  anmaafaea, 
oder  sich  denselben  durdi  eine  eben  so  ungewissenhaft  an- 
gest^e  ds  schlecht  bestandene  Prüfung,  oder  gegen  den 
Erleg  efaier  kleinen  Summe  Geldes  zu  versdiafien  gewuist 
haben«     Zu  einem   Medicochirurgea   sind  nun  natürlicher 
Weise  jene  bekannten  alten  Postulate  ^^  jamentfi,  wiremmm^ 
mmdas  9okrM  9t  immiMricwM^  nidit  mehr  himreichend,   und 
des  CekuB  bekannte  klassische  Schildemng  eines  girten  Wund» 
arzles  <lib.  VII.  praefet)  jfE$9e  uuimm  ckürwrgu9  J^öM  «rfa- 
§09e€m,  ami  ^rie  odoieweemiüm  prcprior;  mmmu  wtmmum,  ste- 
MV,  ntc  Mmfumm  imir^md&omtti^  eaqu^  nsü  mdmm9 
pmm  imtm  prmnUw;  ade  -oeuierum  aeri,  dmrmqme; 
ii^repUmtf  mmmSwHeon^  üe^  mt  mnmri  oott  ewn,  qmm  «s^ 
mfUt  mum  nl  dismars  S711S  mdAks,  vi  tmagk^  qumm  res  «fe* 
Mßr^t  properei-s  vet  tMRMis,  ytatm  meemm  esi,  m€0i:  md 
f^rinds  fuei&l  awmSa^  me  9i  nuUm  -es  ^mgitHuB  aUerima  ^o 
ffctm  0Hgimr.^  bist  in  unserer  Zeit  sehr  yieies  zu  wün- 
schen übrig.    Betrachten  wir  den  Bildnngsweg,  den  der  ta- 
lentvolle für  die  Ausübung  d^  Chirurgie  sich  bestimmende 
JQn^ing  eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  verfolgen 
muCs,  und  es  wird  sich  dann  von  sdbst  das  wahre,  weder 
»dealisch   erforschte,   noch  empirisch  abgenutzte  und  ver- 
wischte Bild  eines  guten  und  brauchbaren  operativen  Chi* 
nugen  ergeben. 

I>ie  einam  Chinugoi  nölhigen  Eigenschaften  smd  viel- 
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fiiltig;  sk  afle  auijsuzttUen  würde  bi«r  tu  weU  ftthren»  da^ 
ber  wir  nur  die  unentbdifiidisteQ  Beulen.  Seine  erste  Er- 
ziehung und  Bildung  maü  vdlendet  sein.  Es  ist  gut,  wenn 
ihm  die  KenntnUa  der  alten  Sprachen  ogea  ist,  denn  durch 
diese  wird  es  Oim  möf^Iich,  seinen  Geist  2u  erleuchten^ 
sein  Gemüth  zu  Teredelu,  um  in  der  Gesellschaft  die  Ach« 
tnng  sich  zu  versdiaCCen,  die  er  sich  stets  erhalten  muls. 
Olme  Kenntniüs  der  alten  Sprachen  entbehrt  er  diejenige 
Sidierheit  und  Leichtigkeit,  die  den  wahren  Geschttfisn^Euim 
auszeichnet,  und  ist  stets  in  Gefahr,  im  mQndlii^en  und 
schriftlichen  Ausdrucke  zu  fehlen  und  sich  Ificherlich  zu  mar 
dien.  Eine  klassische  Bildung  Übt  nicht  nur  die  Anlage^ 
sondern  macht  auch  die  Thätigkeit  des  Greistes  freier  und 
regelmäisiger,  erleichtert  das  Studium  jeder  Wissenschaft  und 
somit  auch  das  der  Chirurgie.  Dabei  darf  das  alte  be- 
währte ftl^edieüae  fiiieUlag  aries  emoliii  mores,  nee  einU 
eue  feroB^  nicht  übersehen  werden.  Sodann  muCs  der  künfr' 
tige  Wundarzt  sich  mit  den  Grundregeln  der  Philosophi<^ 
und  der  Logik  bekannt  machen,  denn  dadurch,  dafs  er  diese 
studirt,  lernt  er  mit  besserm  Erfolge  Krankheiten  beobach- 
ten, leichter  die  ndlhigen  Folgerungen  aus  ihrer  Natur  und 
ihren  Erscheinungen  ziehen,  und  richtiger  über  die  Yor- 
thefle  und  Unzulänglichkeiten  gewisser  Operationen,  und 
über  den  Werth  ihrer  verschiedenen  Methoden,  Typ^ 
und  Modificationen  urtheilen.  Das  Studium  der  Mathem»» 
tik  und  der  Mechanik  ist  für  den  Chirurgen  femer  uner- 
läislich,  wenn  er  auf  eine  vollendete  Bildung  Anspruch  ma- 
chen will;  denn  davon  abgesehen,  dafs  diese  Wissenschaf- 
ten ein  treffliches  allgemeines  Bilduugsmittel  für  den  Ver- 
stand sind,  stehen  sie  mit  der  operativen  Chirurgie  in  der 
innigsten  Verbindung,  da  die  durch  sie  zu  wählenden  Heil- 
wege oft  nach  mathematischen  Gesetzen  entworfen  und  aus- 
geführt werden  müssen. 

Die  Grundzüge  der  Chemie  und  Physik  muüs  der  künf- 
tige Wundarzt  sich  ferner  andgnen,  denn  wie  häufig  wen- 
det er  chemisch  wirkende  Mittel  an,  wie  häufig  sind  Krank- 
heiten nur  mit  Hülfe  chemischer  Kenntnisse  gründlich  zu^  er- 
kamen  und  zu  heilen. 

Die  Anatomie,   und  ihre  Schwester  die  Physiologie, 
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diese  Wbsenadwfteii  miCB  der  Wondftrzt  mUt  stets  ^eicbcHi 
FleifiBe  studireiiy  osd  mit  stets  neti^  zowadseiMler  LidM 
wiederfaolaL  Ofane  anatoniisdie  Kamtsisse  wird  der  Chfr- 
mrg  KnmkheiteBy  die  er  keilen  soU,  TerscUimmem,  oder 
wohl  gar  durch  Yerletzimg  widitiger  Organo  Ae  tiawig- 
sten  Fdgen  herbeifiDhreD.  Es  genflgt  in  diesoi  Fidicn 
fischt  einen  Ueberblick,  oder  bloCs  dne  »Bgemeine  Kennte 
ntfs  xn  haben  — -  nein,  es  thot  Nodi  aüt  der  genanesies 
tmd  sidiersten  Bestimmtheit  die  Lage  and  Yerbmdang  der 
Tkeile  zu  kennen,  in  den^i  Operationen  TenricfaM  werdea, 
oder  die  dorck  Verletzungen  tlkerfaaupl  leiden,  und  fenMr 
▼on  denjenigen  Verwundungen  sieh  Kenntnisse  zu  rerschaf- 
Am,  wddie  Krankheiten  in  der  nattfarBcben  Lage  dersdbeo 
horrorbringen. 

Nur  oft  wiederholte  genaue  ZergÜedenmgen  an  Lei- 
chen, wo  die  Theile  sowohl  in  ihrer  natflriidien  Besdiaffen- 
beit  sidi  befinden,  als  durdi  iufeere  Uebd  krankkaft  Ter- 
indert  sind,  können  dem  Chirurgen  genaue  und  in  das  Ein- 
zdne  gehende  Kenntmüs  derselben  geben.  Der  Wundarzt 
mufe  stA  mit  unermfidU<^er  Ausdauer  den  pathologiscli-an»- 
tomischen  Untersuchungen  widmen;  diese  letztem  werden 
leider  noch  immer  zu  sehr  vemachlAfiBigt;  fast  auf  ihre  Ko> 
sten,  jedoch  auf  eine  immer  lobenswertfae  Weise  betreibt 
man  die  sogenannte  diimrgische  Anatomie.  Dieses  ist  in 
Verbindung  mit  pathologisch-anatomischen  Studien  nicht  genug 
zu  loben,  denn  es  kann  nicht  oft  genug  gesagt  und  wieder- 
holt werden,  dafs  alle  Theile  des  Körpers  vor  den  Augen 
des  Wundarztes  klar,  gleichsam  durdisichtig  dalieg^i  sotten, 
damit  er,  sdbst  wenn  die  Spitze  seines  Instruments  in  der 
Tiefe  dieser  Theile  verborgen  ist,  sie  so  zu  sagen  noch 
sehe,  um  Organe  die  er  schonen  muCs  zu  umgehen,  oder 
diejenigen  an  denen  er  operiren  soll,  zu  errdchen.  AUem 
bei  allen  diesen  Kenntnissen  würde  der  Chirurg  doch  immer 
nichts  weniger  ak  sdnen  könftigen  Pflichten  genfigen  kön- 
nen, wenn  er  nicht  mit  GrOndlichkdt  die  Lehre  von  den 
allgemeinen  Krankhdtsgesetzen  und  Krankheitsursadien  (aB- 
gemeiue  Pathologie)  studirt,  und  sich  gründliche  Kenntnisse 
in  der  allgemeinen  Therapie  und  in  der  Pharmacodynanik 
erworben,  und  wenn  er  überhaupt  sich  nicht  auch  als  Arzt 
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tttdOlg  gebilckt  bXIte.  Die  Medicui  darf  der  Waadant 
nicht  aU  Neben wksenschaft  betrachten»  denn  ein  groCser 
Theil  derjenigen  Krankheiten,  die  in  sdne  Behandlung  kom- 
men» haben  denselben  Ursprang,  dieselbe  Verbindung  und 
Wirkung»  jund  erfordern  gleiche  Behandlung  wie  die  eigent- 
licheti  medicinischen  Krankheiten»  (VergL  den  Artikel  Cbi- 
nirgie)  und  innere  Krankheiten  kOnnen  sich  mit  allen  ftu- 
isem  Verletzungen  verbinden»  oder  nadi  Operationen  ent- 
stehen, daher  auch  der  Wundarzt  beide  zu  behandeln  Ter- 
stehen  muls»  denn  die  Zeit  ist  vorüber,  wo  der  WundanI 
die  linke  Hand  des  Arztes  war»  d.h.  wo  dieser  wufste^  j^ier 
konnte,  und  wo»  wenn  jener  geschnitten  hatte»  dieser  gra- 
vitätisch an  das  Krankenbett  trat,  die  Zügel  der  Behand- 
lung von  neuem  zu  ergreifen!  —  Femer  ist  die* Zeit  vor- 
über, wo  der  Wundarzt  den  Kranken,  dem  fahrenden  Scho- 
basten  gleich»  nach  der  Operation  verliefs,  und  sagte:  „Ope- 
fki  habe  ich  dich»  Gott  möge  dich  heilen/ 

Sehr  wichtig  sind  femer  noch  die  Uebungen  zu  Erler- 
nung der  bei  den  verschiedenen  Operationen  nöthigen  £n- 
cbeiresen»  und  zu  Erlangung  der  unentbehrlichen  Sicherheit 
und  Leichti^eit  der  Hand.  Sehr  vieles  tragen  hierzu  flei- 
isige  nicht  oft  genug  zu  wiederholende  und  Anfangs  nie 
lange  auszusetzende  Präparirübungen  bei;  junge  Wund- 
ärzte müssen  mit  dem  gröisten  *  Fleiise  die  feinsten  und 
schwierigsten  Zergliederungen  verrichten,  die  nicht  nur  groCse 
Geduld»  sondem  auch  Gewandheit  und  Geschicklichkeit  er- 
forden,  z.  B.  die  feinsten  Nervenzweige  bis  in  das  Gewebe 
der  Organe  verfolgen,  die  seröse  Platte  des  Herzbeutels 
bk^egen  u.  s.  w.  Femer  muis  der  junge  Wundarzt»  ehe 
er  es  wagt  Operationen  an  lebenden  Measdien  zu  vollzie- 
hen, dieselben  oft  an  Leichen  verrichten  und  wiederholen, 
und  darf  dabei  nicht  vergessen,  daCs  sich  die  Sdiwierigkei- 
ten  vielCacfa  und  verändert  bei  Lebenden  häufen!  Diese 
Uebungen  muÜB  er  selbst  dann  noch  fortsetzen,  wenn  er 
schon  öfters  an  Lebenden  operirt  hat,  um  sich  Cur  solche 
Operationen,  welche  selten  vorkommen,  in  der  nöthigen 
Fertigkeit  zu  erhalten.  Besonders  zweckmälsig  ist  es,  solche 
Theile  zu  anatomiren»  an  denen  man  Uebungsweise  Ope- 
rationen gemacht  hat,  z.  B.  das  Perinaeum  und  der  untere 
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TheÜ  der  BeektuböUe,  nadidem  cbe  LMbolomle 
Hbf  ward,  Extremititeii,  welche  arapntirt  nid  n.  s.  w.    I>a 
Bim  aber  efai  grolaer  Untersiüed  zwiselmi  dem  Operirea 
am  CadaTer  und  am  Idbendeo  KOrper  M,  da  derjeaige, 
der  es  zu  einer  groften  Fotigkeif  im  Operirea  «a  Lckk- 
Barnen  gebradiC  bat,  deshalb  keineswegs  si^on  em  goter  Ope- 
rateur ist,  so  hal  Dupmgiren  Operationsttbimgen  an  l^eia* 
den  Thieren  empfohlen.    Ist  es  mm  auch  wahr,  dab  mam 
wegen  der  Tersdüedenen  anatomiscfaen  Yerhihiime  beiaa 
Menschen  und  Thiere  die  Art  und  Weise,  wie  gewisse  me- 
chanische Operationsmethoden  am  Menschen  ansgefOfart  wer- 
den mflssen,  nicht  erlernen  kann,  90  ist  dieaes  gegen  /%- 
fugtreffB  Vorschlag  kein    gOltiger  Einwurf,    indem  dieser 
grofise  Wundarzt  hierdurch  nidit  das  Einlemen  gewisser 
Encheiresen,  viefandir  die  Eri&lhmg  algemönerer  Zweckie 
beabsichtigte«     Operationsversuche  an  lebendigen  Thierea 
machen  den  jungen  Wundarzt  mit  dem  FlieCsen  und  dem 
Gerüche  des  Blutes,  weldien  manche  Personen  gar  nicht 
Tertragen  können,  wie  mit  den  sdineUsten  und  Idditesfen 
Mittebi  vertraut,  das  Blut  so^eidi  wifarend  der  OperatioB 
W  stillen;  sie  flben  den  jungen  Operatur,  sich  nidit  dnrdi 
das  Geschrei,  welches  der  Schmerz  auqprefist,  and  durdi  die 
krampfhafte  Bewegung  der  Glieder,  verwirren  zu  lassen;  sie 
dienen  ihm  dazu,  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  bestimmen 
zu  lernen,  wie  weit  die  Dauer  der  Operation,  <Iie  Gretat 
der  Sdunerzen,  die  Menge  des  Blutverlustes,  und  das  Vo- 
lumen der  getrennten  Theile,  ohne  daCs   sie   dem  Leben 
sdiaden,  ausgedehnt  werden  dfirfen!   Dabei  ist  der  physio- 
logische Nutzen  solcher  Operationsversudie  ui  Thieren  nicht 
zu  tibersehen!    Man  vergesse  jedodi  hierbei  nie  der  mora- 
Bschen  Verpflichtungen  des  Menschen  gegen  Thiere!    Des 
groCsen  Haüer^a  letzte  Lebensjahre  wurden  durch  dieRQck- 
erinnerung  an  die  durdi  seine  phjsicdogisdien  Versuche  an 
Thieren  denselben  bereiteten  Qualen,  gar  sehr  gestOrt  und 
geängstigt!    Durdischreitet  ein  junger  Wundarzt  diesen  Aea 
bezeichneten  Bildungsweg,  so  wird  er  mit  Glück  die  schwie- 
rige aber  ehrenvolle  Laufbahn  seines  Berufs  betreten,  wenn 
er  das  nöthige  Talent  hierzu  hat    Jf^ercg  sagt  in  dieser  Be- 
ziehung eben  so  wahr  als  schon:  „Der  Chirurg  mnlsKopf, 
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EifindMttkeHy  Oeiatetgegenwart,  Festigkeit  des  Charakters 
und  eine  unerscbittterlicfae  Kaltbltitigkeit  haben,  dabei  eine 
grofse  Geduld  und  jene  Sanftheit  in  seinem  Benehmen  be-, 
sitxen,  welche  den  Leidenden  erhebt,  beruhigt,  ermuthigt 
und  Yertraaeii  einflöfst''  Alle  Organe  des  Wundarztes 
mfissen  vollkommen  gesund  sein  und  fein  ausgebildet  wer- 
den; dieses  gilt  TonOglich  von  seinen  Sinnesorganen,  wdche 
sehr  fem  und  scharf  sein  mfissen,  damit  er  die  Fonctionen 
dersdben  mit  der  Sicherheit  und  Feinheit  ausfibe,  die  nur 
ane  gut  gelatete  Erziehung  verschaffen  kann.  Das  Auge 
und  vor  allen  die  Hand,  von  der  der  gute  Chirurg  so  hftu* 
fig  dnen  glflckBchen  Gebrauch  machen  soll,  können  mit , 
nicht  genug  Festigkeit,  Gewandhei^  Geschicklichkeit  und  Be- 
we^ichkeit  begabt,  das  Gefühl  nie  zu  fein  und  zu  gut  go- 
tlbt  sein,  daher  der  kflnftige  Wundarzt  seine  Hftnde  schon 
frOhzeitig  Oben,  (z.  B.  durch  Klavier-  and  FlOtenspiel,  flei* 
Csiges  Sedren  u.  s.  w.)  und  sidi  aller  schwerer  Arbeits» 
enthalten  muDs,  um  nicht  die  Zardieit  und  Feinheit  der  Haut'* 
bedeckungen  derselben  und  die  Sicheriieit  ärer  Bewegun- 
gen zu  veriieren.  Kömmt  zu  dieser  Art  der  chirurgisdien 
Ausbildung  noch  der  Besudi  gröliserer  KradLenhSuser,  odar 
gdingt  es  dem  jungen  Wundarzte  sich  durch  eine  AnsteU 
long  als  Gehtdfe  in  einem  solchen  Institute  praktisch  aus^ 
zubilden,  so  steht  zu  hoffen,  dds  das  hohe  Ziel  glüdiMch 
errdcht,  und  mit  Ehren  behauptet  werden  wird!  Jedoch 
darf  man  nie  vergessen  m^^^i*  wahre  Ktlnstier  wird  nur  ge- 
boren I** 

Sjn OD.  Chinirf.  XttQw^oq,  wön  x'^p  «»^  igyar*  Laf.  Fmlntrmm 
mtdmu.    Fnam»  Ckintrgitn. 
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die  Meditin  und  Chirurgie,  in  der  Erlernung  und  Autübung  wieder 
KU  Tereihigcn?     Gicfsen  1800.  in  8. 

Die  grofse  Zahl  der  chirurgisdien  Handbücher  in  aUen 
Sprachen,  aus  der  altem  und  neuem  Zeit,  ist  ferner  hier  xu 
ver^eichen.    %e  finden  sich  sdur  flälsig  venuachnet  bei 
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Den  Forderungen  der  Zeit  entsprechend  sind  Torzflg- 
Uch  in  Bezug  auf  die  Bildung  des  Wundarztes  noch  fol- 
goide  Schriften: 

Sohmtitr,  d^  U  ro^dedae  operatoirct  aouvdle  ^diu  p.  JamMtm  et  Bt^m. 
Paru  1822  —  24.   4  rol.  in  a     D<t  erste  Band   dieser  A«fl«ge   v«« 
nm  n  dti  DMUdbe  itertrtit  (Dr«i4«B  I8W.  »  &),   calMi  & 
■Hl— iiie  OpcnttMuMf«. 
JL  mmmmu  UmmUnmIi  d«  AUursM.   L  BmU.    H«lk  1838.  i«  a 

▼.    A  —  ■• 

CHLOASBIA.    &  aoMBn. 

CHLOR.    Das  Chlor  ist  im  remcsi  Zosteiide  dne  Gaih 
ait,  welche  skh  nüt  dem  Wasstt'  Tecbindet  und  dann  das 
Chlorwasser  liefet     8ckB9h  entdedite  es  im  Jahre  1774, 
als  or  Braunstein  (MangansaperoiEyd)  wil  Sahslure  desüt 
Urle,   wobei  sowohl  Chbr  in  Gasgestab  als  Chlorwasser 
ti>erging.    £r  nannte  es  def^hlogistisarte  Sidzsftnre,  weil  er 
msinte,  der  Brannsltin  habe  das  PUogiston  angexogen  and 
die  Salttttore  dadurch  dephlogiatisirt    Als  Lmmw&r  die  alte 
Theorie   von  PhlfM^m  gleichsam   nmkdirte  und  darthat, 
dds  alles  Phlogistisiite   eigentlich  desoxydirt  sei,    so  wie 
«mgekehrt  alles  Dephlogistisirte  ozydirt,  wurde  es  oxydirt 
imIst  oxygenesirt  sahsaores  Gas,  oder  auch  oxydirte  (oxj- 
geaesirtej  Salzsfture  genannt      Cftmmi£r  bemerkte  zuerst, 
4aCi  diese  Stare  in  der  Yerbindong  mit  Alkalien  einen  hö- 
ksm  Grad  von  Oxydation  annehme»  und   er  nannte  das 
Chlor  in  diesem  Zn^ande  überoxydirte  oder  (Oberoxygeno- 
sivte)  Sahsiure.    Bmmpinf  Dmvy  fand,  da£B,  wenn  Phosphor 
und  dergL  brennbare  KOrper  in  Chlorgas  TerbreBnen»  kei- 
nesweges  Phosphorsfture  und  andere  Sfturen  entstehen,  son- 
dern krystaUinische  Körper  besonderer  Art;   er  hielt  daher 
das  Chlor  fOr  einen  einfachen  Körper,  der  mit  den  brenn- 
baren Körpern  Yerbindamgai  beacmderer  Art  and  mit  dem 
"Wasserstötr  besonders,   die  Salzsäare  bilde,  welche  daher 
auch  ChlorwasserstofEsdure  hei&t    Von  ihm  rührt  audi  der 
jName  Chlorine  her,  der  nachmals  bei  uns  in  Chlor  verkfirzt 
wnrde,  weil  das  Gas  eine  grünlich -gelbe  Farbe  hat,  bo  wie 
anch  die  krystaUinische  Verbindung  mit  Wasser.     €rsghX«s- 
mc  «nlersuchla  mit  pofii^  Genauigkeit  das  von  Comrtoü 
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gefundene  Jod,  wdicbes  nidil  zu  zerlegca  war  und  ia  sei*' 
Ben  YeriiHDdangen  eine  groCse  Analogie  not  dem  Chlor  hatte. 
Hiardnrch  werden  Dio^n  Yerinnthmigen  xu  einem  hohra 
Grade  von  Wahrscbeinlicbkeit  erhoben,  and  die  später  ent^ 
dedUen  vdktindigen  Analogien  mit  den  Verbindungen  des 
Cjan,  audi  des  Schwefeis,  haben  Jener  Theorie  allgemeineii 
Eingang  bei  den  Chenikem  Teiaciuifft    Es  ist  auch  leich^ 
die  alte  Theorie  in  die  neue  xu  übersetzen.     Wenn  nian 
sonst  aimahm,  der  QuedLsübersnbliiiiat  sei  eine  Verfaindwig 
▼on  Qoecksüberoxyd  mit  Salxsftwre,  Calomel  hingegen  eine 
.  Verbindimg  Ton  Que^silberoxjdul  mit  Sahstture,  so  sagt 
■Min  jetzt,  jener  bestehe  aus  Chlor  im  Maximum  und  Queck- 
süber,  dieser  hingegen  aus  Chlor  im  Minimum  und  Queck* 
Silber.  Bei  aUen  Sdieidungen  und  Verbindungen,  nach  eini- 
gen schon  bd  der  bloben  Auflösung,  geschieht  eine  Wasser** 
zers^zung.    Setzt  man  z.  B.  kaustisches  KLali  zum  Sublimat» 
nümlich  zu  einer  Auflösung  des  SubKmali  in  Wasser,  ohne 
weldies  keine  Zersetzung  geschieht,  so  wird  Wasser  zer- 
legt,  der  Wasserstoff  verbindet  sich  mit  dem  Chlor  vmk 
macht  Salzsaure,  der  Sauerstoff  mtt  dem  QuedLsäber  und 
oxycBrt  dasselbe.     Ist  mdur  Chkur  Torhanden,  wie  im  So- 
Mfanat,  so  wird  mehr  Wasser  zerlegt,  es  entsteht  mehr  Safat- 
sfture  und  wird  mehr  Sauerstoff  frei,  es  fiUlt  also  Qaeck- 
süberoxjd  nieder;  ist  wemger  Chtor  voriianden,  wie  im  Ci^ 
lomel,  so  wird  auch  weniger  Wasser  zeriegt,  weniger  Sahr 
Mure  erzeugt,  weniger  Sauerstoff  entwickelt,  es  filllt  also 
Queeksilberoxydul  nieder.    Es  ist  daher  für  die  Folgen  einer- 
lei, ob  man  dieselben  Verbindung^i  als  Verbindungen  ckr 
Salzsäure  mit  einer  oxjdirten  Basis,  oder  ab  Verbindungen 
des  CIil<H8  mit  der  desoxjdirten  Basis  oder  einem  MetaH 
betrachtet.     Es  werden  daher  audi  die  Chlonrerbindungen 
mit  andern  KOrpem  bei  diesen  letztem  abgehanddt  werdm, 
wie  es  berdts  mit  den  Verbindungen  dttr  SSuren  mit  den 
Basen  geschah.    Denn  in  den  meisten  FttUen  richtet  sich  die 
medidnische  Wirkung  nach  der  Basis,  nicht  nach  der  SSure^ 
wie  die  Quecksilber^,  die  Kupfer-,  die  BId-  und  andere 
Verbindungen  zeigen.     Darum  hat  auch  die  neue  Preufin- 
sdiei  Pharmacopöe  die  Salze  nach  den  Basen  benannt,  weil 
dieses  zur  Uebersicht  dar  medidniscben  Wirkung  in  den 
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mdslcii  Wäm  fiftrt  Die  VciWiiJmigcn  mil  Ctlor  in 
DioHiiii  heiCseii  CMoriBneB,  im  Maximimi  CUorides, 
flbeiliaiipt  CUoreCa,  Bidikveta  n.  s.  w.  wie  Bidiior^ini  Hy 
dragyri;  fan  DeutsciieB  setzen  wir  CUint  gendeza  mit  dntm 
andern  Worte  snsamnien,  und  Mg«  z.  B.  Gkfa>rqiied«ill»cr, 
doppelt  CMorqiwdLsilber  u.  s.  1 

Man  erbdt  das  Ölkur  am  benennten,  wenn  niMi  3  Tbdb 
Kochsah  mit2Tlieilen  gepuhrertemMangaBBiipefoxjd  (Brao»- 
rtein)  mengt  und  34  Tlieae  Scbwefebtare  Torher  mil  4  Thal- 
ien Wasser  Terdffamt,  likmisetxt    Bas  Gas  yßnrd  m  eincai 
Gasapparat  anfgefangen.     Das  Kodbsair  beitebt  ans  CUor 
mid  Natrium;  es  wird  bei  Jener  Bereitung,  -das  Natntui 
durch  den  Sauerstoff  des  Mangansuperoxjds  m  Natrum  Ter* 
wuidelt,  wdches  sidi  mit  der  Scliwefels3ure  Terbindet  «nd 
CMor  befreiet    Man  erhsit  audi  Ctdorgas,  wenn  man  nidit 
zu  sehr  concentrirte  Salzsiure  mit  Mangansuperoxjd   er* 
hitzt,  wobei  sich  der  Wasserstoff  in  der  SaJzsAure  mit  dem 
Sauerstoff  in  dem  Mangansnperoxyd  zu  Wasser  verbindet 
und  Chlor  frei  wird.    Das  Chkn^as  hat  ein^  eigenthtimfi- 
dien,  heftigen  Gerudi,  den  man  gewöhnlich  erstickend  nennt; 
aueh  dient  es  nicht  zum  Einatfmien»  sondern  tddtet  die  lUere^ 
wenn   es    unvermengt  mit  Sauerstofigas   eingeatfamet  wird. 
Schon  in  geringer  Menge  eingeatimfiet,  greift  es  die  Stnome 
und  AthemwerLzeuge  sehr  an,  und  erregt  Husten  und  Schnu- 
pfen.   Die  Farbe  des  Chlorgases,  ist  dunkelgelb,  daher  der 
Käme  Chlor  von  x^^^S  eigentlich  grasgi^n;    je  mehr  -es 
aber  mit  Luft  gemengt  ist,  desso  blasser  wkrd  es.    Es  ist 
schwerer  als  die  gemeine  Luft;  sein  spec  Gew.  zu  dersel- 
ben ist  tm  2,47 : 1.     Nadi  FaraAty  kann    es    durch  mm 
Druck,  der  es  auf  \  oder  |  seines  Volumens  zusammen^ 
drückt,  in  eine  dunkelgdS^e  tropfbare  Flüssigkeit  Terwan- 
dek  werden.    Es  verbindet  sidi,  jedoch  langsam,  mk  dem 
Wasser  und  macht  mit  einer  geringen  Menge  dessett>en  in 
der  Kalte  gelbe  KrystaHe.     In  eine  gröfcerc  M«ige  Was- 
ser geleitet,  nimmt  das  Letztere  mehr  ab  zweimal  vtm  sei- 
nem Umfsnge  auf  und  es  entstdit  dabei  das  ChlcnrwassMr, 
audi  Aqua  oxymuriatica,  und  Tonnals  oxjdirte  oder  oxj- 
genesirte  SalzsSure  genannt.    Es  wird  bei  jener  Verbindung 
etwas  Wasser  zersetzt  und  dadurch  eine  kleine  Menge  Sali- 
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riliirc  Mi  dhM  Wawefrtaff  ^  zeiteMtii  Watieii,  S0  wie 
Chlorige  Siure  oder  auch  Wassersvperoxyd  aus  den  Saoer^ 
eloffe  dessdben  Wasaers  gebildet  Im  SoonoDlidite  dauert 
die  Zersetzcmg  fort;  das  WaBeer  wird  zersetzt»  es  bildet  siok 
SahsSiinre  and  Sanerstoflgas  wird  entwidLelt  Bas  CUorgas 
mterbalt  das  V^brennea;  Tiele  Metalle  in  einon  groben 
Pulver  bineingdbradit,  entzünden  sich  von  sdbst  und  var* 
binden  sich  mit  dem  Chlor«  ^enn  man  Chlorgas  in  eine 
Anflösong  Ton  salzsaurem  Ammonium  leitet,  so  entsteht  ans 
dem  Chlorgase  and  Stickstoff  eine  gelbe  ölartige  Flüssigkeit 
welche  zu  Boden  fiült  Diese  Flüssigkeit  ist  flüchtig  mid 
expfodirt»  eibitzt  bis  bdnahe  zum  Grade  des  siedenden  Was- 
sers,  mit  einan  gro&Mi  Knalle»  wobd  sidi  Chlorgas  und 
Stickgas  entwidieln.  Audi  mit  Schwefel  und  Phosphor  ver- 
bindet sich  das  CUor  und  macht  mit  dem  ersten  eine  Flüs* 
sigkeit,  mit  dem  letztoi  krystallinische  Kftrpen  Wenn  man 
▼erdünnte  Salpetersäure  und  verdünnte  Salzsäure  vermengl^ 
oder  auch  an  salpetersaures  Sah  in  verdünnter  Salzsäure 
auflöÜBt,  oder  umgekekrt  ein  sdzsaures  Salz  (Chlormetall)  in 
verdünnter  Salpetavänre»  so  filrbt  aich  die  Flüssigkeit  nach 
und  nach»  schneller  in  der  Wärme,  gelb»  und  es  bilden  sich 
Cidor  und  sal^petrige  Säure.  Es  verbindet  sich  nämlich  ein 
TheÜ  des  Sauorstofis  d«r  Salpetersäure  mit  dem  Wassea^ 
Stoff  der  Sahsänr^  wodurch  Wassw  entsteht  und  sslpetsige 
Säure  und  Chlor  frei  werden*  Dte  Abscheidung  des  Chfers 
erfolgt  nur  so  lange»  bis  £e  Flüssigkeit  mit  demselben  go* 
sättigt  ist;  äe  geht  aber  fort»  wenn  das  gebttdete  Chlor  bei 
offenem  Gefikfse  immer  wieder  entweichen  kann»  bis  endlidi 
entweder  alle  Salpetersäure  oder  der  ganze  Gehalt  an  Salz» 
säure  oder  Qilormetdl  zersetzt  ist  Diese  Vermischung  wutde 
von  den  alten  Chemikern  Königswasser  (Aqua  Regi^  genannt 
weil  sie  Gold  auflöfst»  welches  SalpeCeitf we  filr  sich  eben 
so  wenig  als  Salzsäure  vermag.  Die  beste  Art  dabei  zu 
verfahren  ist,  dafis  man  Salzsäure  auf  Gold  gidst  und  Snl* 
petersäure  nach  und  nadi  zutropfl»  bis  alles  Gdd  au%e* 
Mfrtist 

In  den  Künsten  wnd  das  Chlor  und  das  Chlorwasser 
zum  Bldcben  der  Leinwand  und  zur  Entfibrbung  aus  dem 
otganisehen  Beicho  henrührender  Stoffe  gdnuncht;  ftr  die 


Digitized  by 


Google 


VH  CkUt. 


die  widMigsl^EigeMdM*  «iwChian.   Ot^lMi 
toent  Btot  6m  G^datdien  nck  der  Dinpfe  der  I 
bediMMii,  am  dm  Genick  ymä  fiMdeodeo  KOffpcm  m  vcr- 
treftM.  In  Jahre  1773  rSoMle  ■»&  «He  »ü  hmhtm 
Mfte  Gi«fte  in  der  Haiiplkiidie  n  Di)«B  mü: 
oDgeMblet  dnmg  dftbei  der  LmekumgenA  mam  dn 
so  stark  in  die  Kirohe,  imd  aw  ilff  ia  die 
Hioaer,  «farfa  naii  die  Kirdie  Terlaesen  nraCrte  «nd  dafe  mk 
wie  O.  BBpy  ansteckende  Fieber  -«eigteB.   1^.  befis  mm  Kock- 
sak  in  die  Kn-cke  bringen,   und  dtfanf  ee^centrirta  odar 
doch  sehr  starke  Schwefeistare  fiefaen,  wobei  sich  cBe  Ar- 
beiter sdmeB  entfemen  mdaleo,  um  nickt  die  ersÜckendcA 
DiDpfe  w  athoMn;  dam  worden  die  lliOren 
nnd  einige  Tage  kindurck  ▼ersrhlossen  gekalten.    Ab 
sie  dffiiete,  fand  man  den  Genick  gans  vertrieben.    O. 
die  fMiMgen  Aasdttostangen  fOlirten  Ammoniom  mit  sisk,  and 
kam  dadurch  auf  den  Gedanken  Safcrsinre  anznwenden;  aber 
es  ist  ohne  ZweiM  imd  er  fud  es  seUbst  spiter,  daii  kier 
nur  ^ ElastieitSt des  saksaoren Gases  wirkte.  Abdiestaike 
'Wirkung  des  Cidors,  oder  ^  depUogistisirte  odmr  wjfs 
nesirte  Sabsfinre  bekannt  wurde,  fiel  zuerst  OmOrwhamk  dan* 
mt,  es  gegen  fsnkge  und  ansteckende  LnftyerbrrJlimgfn  m^ 
mwoiden;  er  xeigte  anck,  dafs  ImpfiuKlefai  mit  Podtenpft 
iure  ansteckende  Knrft  T^ieren,  wenn  sie  dem  Gkiorgaa 
awgesatxt  werden.     Onylsn  führte  dUeae  Anwendang  gjcker 
aas  und  untersttMzIe  sie  mtt  Versodien  wekke  leig^en^  dals 
d«r  iaulige  Gestank  der  Luft  mckt  besaei^  TertridMQ  wenh^ 
als  durdi  Chlorgasy  nach  diesem  id^r  dvrck  salpetensanre 
BUmpfe,  auck  iHfcmpfe  der  concentrirten  Ensigitari^  indmi 
Scbivelelsinre»  Essigdümpfo  von  gemeinem  Emig»  und  aio- 
Pflamsmutoff  i^ckt  darauf  wirken.     O.  trag  dieses 
Sduift  vor:  Traite  des  mojens  de  d^Hnfecter  Tair^ 
woTonch^  Ausgaben  eiasbienen  sind,  die  erste  Tan  IX  (IMWX 
Es  wurden  kierauf  gar  viele  Y ersucke  mit  Cklorgaa  bei  an- 
steinenden  Krankbeiten  angestellt,  und  es  entstand  ein  WcM- 
eüm  »wiscken  den  Empfcfclcm  der  Aqr/ansckenlMblkodeiiBd 
der  Toa  Cmwmii\km§l  Smäk^  wekker  Salpetersäure  JMmfhi 
ans  Saipelemiave  durck  Sckwaffiliinra  entwiekelt»  mit  gro* 


Digitized  by 


Google 


Chlor.  §75 

I  fiMB  Eifelge  auf  der  n^fUkm  Hefte  w  PottsmoA  IMt 
i  aBwandte,  als  dort  auf  der  rnaiMcfaeii  Flotte  ane  ansledbeiide 
r  Krankheit  aoegelnroebeB  war.  A«cii  m  der  Rinderpest  wuidle 
laan  das  CUorgas  ao»  md  Jm.  F^rmmk  enMibk  in  seinen  fis- 
che: Ueber  die  Rinderpest  n.  s.  w.  R«r&n  1802>  Teracliie- 
dene  glücUidie  Versuche  dank;  auch  «eistdrte  er  durch 
CUcMtgas  die  ansteckende  Kraft  des  Rotzes  der  Pferde.  Nach 
den  IViedenqprilliminarien  zu  Amiens  wurden  viele  firamösi- 
sche  Ge&ngoie  zu  Cherbonrg  ausgeschiCEt,  und  nach  Aniens 
ins  Militair -Hospital  gd^racht  Es  entsenden  bösartige  G^ 
sehwfire.  Man  leit^e  das  CUoiigas,  wdldies  zur  Rüachenaiif 
gehraooht  wurde»  besonders  auf  die  Geschwfire  und  die 
bis  dahin  fruchtlos  Tersuehte  Heilung  ging  nun  glücklich  voa 
Statten.  In  Jahre  180»  machte  der  damalige  Minister  des 
Innmi  in  Frankreich  die  Prifeoten  der  DepartenenU  aaf 
den  Gebrauch  der  Rftuchorungen  mit  Mmeralsauren  aufinerk- 
sam,  als  auf.  das  einzige  wahre  Yorbaunngsmittel  gegen  An» 
steckungw  In  dem  G-eftngnisae  des  Mont  St  Midiel  zu  Paris 
leisteten  die  Räucberongen  mit  Chlor  rortreSliehe  Dieastei 
TOT  dem  Jahre  IStM  befanden  sich  »6  —  100  jährlich  in 
dem  Gefilngnisse  und  es  starben  im  Durchschnitte  20  an 
Tjphus  (adynamischen  Fiebern);  in  Jahre  1804  —  ISOtft 
wo  man  mit  Chlor  räucherte  und  190  sich  im  Gefhngnisse 
befanden,  starben  nur  9  an  dieseai  Fieber,  und  im  J.  1805 
bis  1806  starb  nfemand  daran  bei  einer  Zahl  tou  140.  (An* 
mL  d.  CUra.  t.  64.  u.  GM.  Annal.  d.  Phjs.  B.  43.  S.  16X 
Der  Mihtair-Arzt  Ckam9eru  lobt  den  Erfolg  dieser  Rttuche* 
rangen  in  den  Lazarethen  in  Posen  im  Jahre  1807,  um  das 
Lazarethfid^er  abzuhaken;  Mof&n  im  Mililir-La^areth  zu  Ga» 
»na  gegen  die  Verbreitung  der  Ruhr;  ßmgemeUeM  in  den 
Miit&r-Hoqpitälem  zu  Paris  gegen  Tjphus,  Gangräa  und 
Scorbut,  eben  so  PorUU;  auch  fand  man  sie  vortrefflich  zur 
ZerstJVrang  aller  übelen  Gerüche,  so  wie  um  die  Luft  in 
den  Häosera  zu  reinigen,  worin  Seidenwfirmer  aa%^zogan 
werden.  Als  in  AeA  Jahren  1804—1806  das  gelbe  Fieber 
in  Spanien  bovsohte,  wurden  ifie  Fumigationen  oft  ang^ 
wandt  und  nach  den  meisten  SUHun«  mit  Erfolg,  obgleich 
auch  einige  sich  dagegen  erhoben*  TMaord  nMl  Clm^ 
Mi  wandten  sie  in  VHessingen  an,  wo  das  Mmslfieber 
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hermü^    bi  Jahre  MO  fdoig  m  Mmrd  nicht  Me 
T^AAthtTf   wekke  nster  iko  gptmiatkem  G^va§mmk  wa 
BeM»e  m  4m  LaiaredMB  bamdbtca,  dorcb  itarttr  Rlücfcq 
moeen  sn  bttwiagen  «od  et  war  MChweadig,  4ie  ZaU  der- 
mHnm  in  dca  «irrtlneii  I.Martthm  n  iraMlenL    Anck  M 
I>ei:rts<^laiid  lak  aan  im  Jakre  1813  kdiie  gvofte  Wirba- 
gen  dimMi  gegen  die  Lasafcd^ebcr;  ea  isl  aber  aodi  §Kwib 
Mb  die  meiBten  Aente  tcbon  TOibcr  km  Znlnnaa  dam 
hattooi  und  ae  nur  nachliftig  aBwanikeau  Beaondert  Ua||ba 
Bau  dab  aie  die  Atbonwerkzeuge  xu  aetur  aogegriffea  bfti> 
Mi.    Das  Chlor  ist  bei  der  Veibreilapg  der  Chokn  Back 
dem  Rnsoaeben  Reiche  nad  tob  dort  nach  dem  IÜingcn£a> 
ropa,  aehr  oft  ab  Mittei  gegen  die  ABMeckuag  gebraookt 
worden,  bk  wie  fem  et  wirksam  gewesen  ist,  läial  sidi'  jeM 
noch  nkkl  bei  den  etwas  tBmolniariock  angestellfinn  Beob* 
acktangen  mit  Bestimmtkeit  angeben.    £i  sckeint  dodi»  dab 
es. nickt  im  Stande  ist»  die  Ansteckongastofie  zn  ^^triftrfng 
da  wo  sie  m  zu  grofiser  Menge  entwidieit  werden,  wie  es 
•ekon  Brmrd  xn  Beaune  bemerkte»  abo  nicht  m  den  Kra»> 
kemfamnem,  wo  Cholerakranke  begen;  woU  idmr  wird  nmn 
ikm  die  Wirksamkeit  m  andern  Fällen  nicht  absprecken 
können,  s.  B.  aam  DnrcJirittchern  der  Zimmer,  Kleidanfs- 
aCftcke  nnd  'Waarsn,  worin  Krankkeitsstoffe  Terborgen  sind» 
Iflan  ninnat  am  beinernsten  xa  solchen  BAacfaerangan 
9  TheÜe  gepalvertes  Kochsalz,  8  Theile  gepolrmten  Bninm- 
steai  nnd  16—18  Theile  om&centrirte  SckweCeisinre^  wekbe 
man  xnror  mit  gleichen  Theilen  Wasser  Terdlknnt  hat    Oio* 
aes  Yercblnnen  mab  mit  grOfatar  Behatsamkeit  gfSfüiAsn^ 
wdl  die  gemischten  Kiqper  sich  dabei  aulsarOTdentlkk  stark, 
erkitxen.    Man  nimmt  etwas  mekr  Braanstein  als  nötkig  isl^ 
am  aa  Terküten,  dais  kein  sahsanres  Gas  entstehe.    Die 
obengedachte  Mischang  eatwi^dt  das  Gas  mit  gro&er  Hei- 
tigk^  «e  dient  abo  besonders  »un  Darckrttuchem.    Ver- 
langt man  eiiie  Misckwig,  wo  das  Gas  sich  >^«!gftfim  ent- 
wickelt, so  ausoke  man  die  Schwefebiore  mit  mehr  Wassmr. 
Die  Fnlbindang  des  Gases  gesoiiiebt  am  bceten  in  Gei^^Mm 
aut  groben  Oef&nmgen,  und  wenn  man  dei^^eichen  nicki 
Iw^  kann  die  Mischung  auf  einem  Teller  gescheiten.    Aach 
gerathen  Sabakare.  auf  Manganmiperoxyd  an  gie- 
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bmf  wo  tidi  to^ch  CMorgas  enbnekdt,  wenn  &e  Sah* 
sfture  concentrirt  od^  raudi^d  ist  Ist  ae  aber  achwicher, 
flo  wird  einige  Eibitznng  zur  Entwickelnng  dea.  Grases  er* 
fordert  Im  erstoi  FaUe  kaim  aber  leic^  sahsaurea  Gas  soit 
aufateigen,  im  zwetfen  ist  die  Erbitzung  unbequem.  €fujft9m 
erCeind  audi  desinficlrende  RkcMfischgen  (FUi9im$  deiiirfec^ 
Uir^M)  welche  beständig  CUorgas  entwickeln,  so  dafe  man 
sie  bei  sich  führen,  und  an  Orten,  wo  es  erforderiidi  is^ 
Mfhen  und  daran  riechen  kann«  Sie  müssen  nngefthr  2\  Cub. 
Zoll  fassen  und  mit  einem  eingeriebenen  Stöpsel  versehai 
sdn.  Man  bringt  drei  Granmien  (56f  Gran,  beinahe  eine 
Drachme)  nicht  gar  zu  fein  gepulvertes  Mangmsuperoxjd 
(Braunstein)  hinein,  und  gieCst  darauf  ungefthr  |  Cub.  ZoH 
reine  Sa^etersSure  von  1,4  spec.  Grew.  und  eben  so  vid 
Salzsäure  von  1,134  spte.  Gen.  und  verstopft  sogleich  das 
FUtocbgen^  Man  mu(s  wenigstens  }  des  Flaschgens  unange- 
föllt  lassen,  damit  nicht  der  Stöpsel  hinausgeworfen  oder  das 
Fläschgen  zersjHrengt  wird«  Es  ist  nothwendig,  es  zuweilen 
zu  erneuern.  Auch  muCs  man  sich  hüten,  wenn  es  noch 
frisch  ist,  es  nicht  zu  schnell  an  die  Nase  zu  bringen, 
weil  es  zu  heftig  reizt  Admlidie  Apparate,  abar  nach 
grOfseren  YerhUltnissen,  schlagt  Gugtan  fiOr  Zimmer  und 
Krankensäle  vor.  Sie  sind  gleichsam  permanente  Gasentwik- 
kelungs- Anstalten,  wie  aus  dem  .erfaellfy  was  oben  von  den 
Wirkungen  der  Salpeter-  und  Salzs&ure  auf  einuider  gesagt 
wurde.  Starke  Wirkungen  wird  man  davon  nicht  erwarten 
können,  aber  zur  Vertreibung  des  übeln  Geruchs  in  solchen 
Gebäuden  mögen  sie  hinreichen.  Die  Riechflasdigen  setzen 
audi  voraus,  dafis  die  Ansteckung  durch  das  Einathmen  ge- 
schehe^  welches  dodi  sAt  zweifelhaft  ist 

Bas  Chlor  wirkt  vermudilidi  dadurch,  dafis  es  den  An- 
^eckungsstoffen,  die  unstreitig  organischen  Ursprungs  sind^ 
den  Wasserstoff  entzieht,  sie  zersetzt  und  dadmrch  in  Safat- 
store  verwandelt  wird.  Wenigstens  geschieht  dkses  beim 
Bleichen  der  Leinwand  und  anderer  Stoffe.  Diesem  zufolge 
soHte  man  glauben,  dafs  die  SmÜhmiien  Raucberungai  aua 
Salpetersfture  kr&ftiger  wirken,  wdl  sie  die  organischen  Stoffe 
ganz  und  gar  oxydir^i  oder  gleichsam  verbrennen.  Au«^ 
gab  fhtgton  ihre  Wirksamkeit  im  Ganzen  zu,  nur 
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er  tmenft,  et  kOmie  n  Mdil  Stlpctergat  «UM  laUfkkdt  «id 
AmtM  tddlAkii  werdeo.  Er  nalnn  cKcsm  zarOd^  neinle)«- 
dkMAmm,  daCi  die  Dtapfe  der  Sdpeteritareza  wenig  < 
wIreB,  im  wie  Chlor -aogewendet  m  weidcii  imd 
iiC  aocii  ikMg.  Zum  tdineilen  AnsrtHidiem  voa  SodMi, 
tm  Ansriiiehefii  to&  Ziniaem,  wmrm  «ck  keüie  Peieoaea 
befeden,  TcrdieiK  dis  Ghior  dea  Vonwg,  da  Iwgegeii  die 
nlpetersaiiren  DirapCe  m  aDett  andern  Ffelcn  viel  krtfi- 
g«r  zu  wirken  scheinen.  Von  CUfMkaHi  wird  bdd  fie 
Rede  sein. 

Das  Chlor  Terbindef  »ch  in  rersdiiedeDen  Veriialinia- 
■«n  mit  dem  Saaentoft  Das  Chloroxjd  kst  eme  Gmmrt, 
Ton  Bumpknf  Dmvff  entdedit  ttnd  Eoehlorine  genannt  weil 
es  noch  eine  danklere  Farbe  hat  ak  Chlorgas.  Es  oxplo* 
dirt  mit  grober  Heftigkeit  bei  einer  Hitze  von  ongefirinr 
2Sf  R.  Man  erkih  es,  wenn  man  chloreaures  Kali  mit  Ter- 
dOnnter  Salzsinre  in  einer  sehr  gelinden  WArme  «lestiHkt 
BeetdU  ans  2  Yolomen  Chlor  und  i  Vokimen  SaaentofF. 

Die  chloridite  Slnre  ist  in  reinem  Zustande  ein  Gas 
Ton  gdi>er  Farbe  und  miem  eigenthttmKdien  Gemdi,  wdU 
^es,  wie  das  vorige ,  ab^  erst  bei  81^  R.  expkMÜit.  Es 
Terbindef  sich  nnt  dem  'Wasser,  und  zwar  im  siebenÜMben 
Volumen  des  Gases  zum  VFasser.  Dieses  ist  die  flössige 
chloricbte  Siure.  Sie  bleicht  die  Pflanzenfarben  und  stöist 
SO  der  Luft  Dftmpfe  aus,  die  ebenbUs  bleichend  sind.  Im 
Smuienlichte  wird  sie  zersetzt;  es  entsteht  Chlor  und  oij- 
dirte  Chlorstare.  Man  erhält  sie,  wenn  man  gesdunol- 
tenee  efalorsaures  Kali  mit  concentrirter  Sdiwefeteure  bei 
sehr  gelinder  Wtane  destilhrt  Sie  besteht  aus  2  Volumen 
Chlor  und  3  VoL  Sauerstoff.  Mit  Salzbasen,  z.  B.  KaU  rer- 
bundeoy  zersetzt  sie  sich;  es  entsteht  Chlerkahom  und  dilor- 
saures  Kali«  Indessen  yerbindet  sie  sich  nach  BmiMm  in 
statu  naseenti  damit 

Die  Chlorstere  bildet  eine  Flüssigkeit,  wekhe  eoneen- 
Irhpt)  «lartig  ist  und  sich  destiUir^  läCrt,  wobei  sich  jedoch 
immer  ein  Thefl  in  ohloriAte  Sinre  und  Sanerstofigas  zm^ 
se^  Sie  schmeckt  sehr  saner>  hat  wenig  Grenich  nnd  ro- 
ttet die  Laekmostinktmr.  Wemi  man  CUmr  m  eine  Anf- 
tosong  eiaer  Sabbaas  in  Wasser  oder  in  ein  Gemenge 
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▼M  dMT  MkkM  Bai»  mü  Watt4sr  gdMn,  llbt,  «o  wM 
Wanar  seiMtzt»  es  fbalt  tick  das  CUor  m  die  BestaiMt 
dMib  und  ans  Waaaenloff  und  Chb»  enMciit  Saksiim, 
mam  Saaentoff  tmd  Chlor  die  CblorsSure)  wddie  Sftorea 
flidi  dann  mit  der  Bagis  Tarbuid^o.  Rein  etbüt  matt  cKe 
Chlorsinre,  wenn  nui  aus  einer  Auflöaong  des  cUorsam'ett 
Baryts  in  Wasser,  den  Baryt  dureh  SehwrfelsSore  beknl« 
san  fUk.  Sie  bestellt  aw  2  YoL  CUor  nnd  5  YoL 
Sauttttoft 

Die  oxydirte  Chlorsinre  ist  eine  farblose  Flüssigkeit 
welobe  Lackmnstuiktur  rdthet  und  sebr  sauer  schmeckt  Mm, 
esbak  sie,  wenn  man  geschmolzenes  chlorsanres  Kali  mit 
verdünnter  Schwefekiüre  übergiefst  und  gelinde  erwSrmt 
Hierbei  geht  chloridite  Säure  als  gelbes  Gas  über,  und  es 
bleiben  oxydirt  chlorsaares  Kali  und  saures  schwefelsaures 
Kali  xurikdi.  Das  erste  krystaHisirt  aus  der  wäfisrigen  Auf- 
lösttitg  firüher,  und  die  oxydirte  Chlorsäure  wird  durch  con- 
centrifte  Schwefelsäure  mit  gleichen  Theilen  Wasser  Ter- 
dünnt  destiUirt  Wärme  und  Licht  zersetzen  sie  nicht  Sie 
besteht  aus  2  YoL  Chlor  und  7  YoL  Sauerstoff. 

Der  Chlorkalk  ist  nach  Ber%Mu$  chlorichtsaurerKalk, 
«ach  andern  eine  Yerbindung  von  Chlor  und  Kalkerde  (CaL- 
ciumoxyd).  Er  wird  erhalten,  wenn  man  Kalk  mit  gleichen 
Theilen  Wasser  mengt  und  nun  CUorgas  hinein  gehen  läCst, 
so  lange  es  absorbirt  wird.  Es  entsteht  ein  Pulver,  welches 
man  Bleichpnlver  nennt  Wasser  lö&t  daron  einen  Theil  auf 
und  läÜBt  blofsen  Kalk  zurück.  Beim  Abdampfen  wird  es 
zenetzt;  es  entwidLelt  sich  Sauerstofigas  und  Chlorcaicium 
bleibt  zurüdi.  Die  Auflösung,  Bleichflüssigkeit  goiannt,  hat 
die  Eii^taschaft  zu  bleichen,  den  Gerudi  von  findenden, 
thierischen  Stoffen  zu  zerstören  und  im  Allgemeinen  die  Wir- 
kongen,  weiche  das  Chlor  zeigt  Man  kann  sidi  desselben 
bedienen,  um  inficirte  Sadien  damit  zu  wasdien,  und  es 
ist  bei  der  Pest  und  der  Cholera  nicht  allein  rorgeschlagen, 
sondern  audi  häufig  angewandt  worden.  Man  mufs  den 
Chlorkalk  als  Bleicbpulrer  aufbewahren  und  ihn  erst  vor 
dem  Gebrauche  in  Wasser  anflüeen,  wobei  allerdings  ein 
Bodensatz  von  Kalk  bleibt,  denn  die  Auftosung  wird  beim 
Abdampfen  zersetzt     Die  Aulldsung  kann  man  nach  Behe- 
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hm  i^tmAk  oJi»  mkmMkmMtkoL  Sb  kt  bd  bteartigaiitiB- 
kttdan  Getcbwürca  wt  NoImd  gebnMia  watdcn«  Ifan 
mmk  nur  amMfRfidKkht  mAmm,  dd«  diew  Blckkpulvcr 
Cail0r  goMig  cDthake  «nd  mdkA  taub  sei,  wekl^s  mn  ImU 
mtAff  wcBD  nw  es  mit  ir^tmd  «iner  Stare  tbopeCBt  Mcnf^t 
■MD  dieses  Bletchpalrer  wsüi  krjstaUisirteiii  sMorea  sdnreCel- 
ssoren  Kali  nod  hmetU  es  vait  Wasser,  so  eatwkkek  uA 
Chlor  und  dieses  Verfiihrea  kaan  wie  die  BtacherangeA  «il 
CUor  angewandt  werden/  L  —  k« 

Wirkung  und  Anwendmif  des  Chlors.  Innerlich 
an  ftfisMger,  Terdfinnter  Form  und  in  nft&iger  Gehe  gereicfat, 
wirkt  dasselbe  weniger  zosanunenxiebend,  w«niger 
-ds  verwandte  Sttnren,  die  Organe  der  Digestion 
stjtoend,  St  Bfischnngsverhfiltnisse  d&r  Slfte  Terbesserad, 
sehr  antiseptischy  spedfik  gegen  AnstedLongsstoffe,  die  ex- 
cessiven  krankhaften  Absondeningen  und  Bildungen  be- 
schrtakend.  —  Den,  von  OrJUa  an.  Thieren  angestellten  Yer« 
soeben  zufolge,  wirkt  es  in  concentrirter  Form  angewendet 
dagegen  hOdist  reizend,  tddliche  Entztodung  des  Magens 
erregend. 

Bei  <ier  Subem  Anwendung  des  CJdors  ist  nächst  der 
Form  und  Gabe  sehr  die  Yerschiedeidicit  der  Organe  zn 
berfidisichtigen,  anf  welche  es  unmittelbar  einwirkt. 

«)  Rein  emgeathmet  reizt  es  die  ScUeimhant  der  Luft- 
wege und  die  Langen  heftig,  erregt  starken  Reizhusten,  — 
bei  ftmgesetater  Einwirkung  Entzfindang  der  Bronchien  «nd 
Lungen. 

k)  Auf  die  äuCsere  Haut  appüdrt  wirkt  dtm^kt  rei* 
send,  ▼erarsacht  einen  stirkera  Andrang  der  Sifte  dahin, 
▼ennehrte  WAnne,  Rdthe,  SchwetCs  und  bedifttigetMie  Re- 
sorption. 

c)  Nach  dem  an  einem  Hunde  angestellten  Versnch, 
welchem  man  CUovgss  in  die  Jngulanrene  einbrachte,  er- 
folgte  Geheut,  schwere  und  langsame  Respiration  und  der 
Tod  nacA  wenigen  Minuten. 

J)  Auf  fattUge  Geschwüre  angewendet,  wirkt  ihs  Chlor 
reizend,  die  Eiterung  verbessemd,  antiseptisch. 

Inneriich  wird  das  Chlor  in  flasst^  Gestalt,  am  be- 
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8fen  sehr  yerdtent  gereicht;  ki  Form  der  Aqma  (nymurim- 
tica  Pb.  Bonm.  ttgüch  zu  einer  halhen  bis  ganzen  Unze. 

Die  Km^eiten,  gegen  welche  sich  der  inn^^e  Gebrauch 
des  Chlors  besonders  hölireidi  ermesen  hat^  said  folgesde^ 

1)  Nervöse  Fieber,  sowohl  mit  entzündlii^en  Affektio- 
nen des  Gehirns  oder  der  Leber  cpmplicirt,  ab  nervöse 
Fieber  contagiOser,  putrider  Art 

3)  Akute  Hautaussdiblge,  nanentbch  Scbariaehfidber  ent« 
zOndtidiery  wie  faulig -nervöser  Art,  nad&  der  Empfehlung 
von  ICopp,  Pfnrfer,  ßratm,  €Kd9n,  apMiu9* 

3)  Faulfieber,  faulige  Brftnne,  Stomacaoo  der  Kinder,  — 
nach  L.  Sm€C0. 

4)  Zur  Verhütung  der  Wasserscheu  emplahl  es  PrevUmli 
(Pratiche  osservazioni  sull  idrofobia  e  una  nuova  cura  pro- 
filatüca  deHa  medesima  del  Qiu9.  PrevÜaü.  llilano,  1820.) 
—  nach  ihm  G&i$aldone,  Aglmti,  Nareiti,  Aneilt;  — -  jhri' 
gwii  Wal  seine  eigene  Todbter,  bd  welcher  schon  Erschei- 
pungen  der  beginnenden  Wasserscheu  eintraten,  durch  Chlor 
gerettet  haben. 

6)  Chronische  Hautausschläge  nach  Kopp^ 
%)  Blausucht,  sjphilitische  Leiden. 

7)  Gegen  Krämpfe  während  derDentitton  nadi  7bel(Hom'B 
Archiv  d.  med.  Erfahrungen.  1826.  Man  u.  April.  S.  285.). 

Weniger  empfehlenswerth  dürfte  das  Chlor  sein  bei 
Apoplexia  sanguinea,  gegen  welche  Beck  es  mit  günstigem 
Erfolg  angewendet  haben  will,  so  wie  gegen  Pros<qpalgia» 
Tetanus  und  andere  Nervenkrankheiten,  so  wie  gegen  An« 
läge  zur  Phthisis  pulmon.  florid.,  wogegen  es  Goeden  an- 
rtkhmt  (Hufeland  u.  Osann*a  Joum.  d.  prakt  Heilk.  1826. 
Supplemendi.  S.  129.) 

AeuCserlich  hat  man  das  Chlor  benutzt: 
l)  In  gasförmiger  Gestalt: 

a)  Als  Ränchenmgsmittel  zur  Zerstörung  von  Contagien 
in  Krankenzimmern,  oder  in  infizirten  Kleidungsstücken, 
oder  ähnlichen  zur  Yeibrdtung  ansteckende  Knmkheiten 
geeigneten  Gegenständen,  neuerdings  gegen  die  Pest  und 
Cholera,  —  zur  Verbesserung  verdorbener  Luft  in  Keckem, 
engen  mit  vielen  Bfraaschen  überfüllten  Räumen,  so  wie  «ur 
Zerstihrung  animalischer  Eiiaenzen in  Kloaken  (verg^  S.577). 
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i)  Ab  Gftsbad  mit  Wftssflrdioifff  iii  wMbmmktmtmak 
WutaMO  o<ler  RlodkfraBgBkMteii  sack  Wtiäom  (Restsn^es 
ifi^pffting  tli6  ndfeal  powert  of  GUorine  pwtioiiarijr  A 
ümmm  of  the  Uver,  bj  W.  WmOt^.  hoüAmk  1833.)  immI 
SMit  (Nje  Hjgea  odgiveil  af  C.  Otto.  18».  S.7».  —  Ot- 
/rAmtf  Q.  Omw'«  Jomu  d.  pnkt  HeilL  Bd.  LXIU.  St  L 
S.  136.). 

In  Hitier  Foni  angewoidel  wvkt  das  CUor  »mldiat 
auf  die  iuCsere  Haut  reizend,  bewirkt  Prickeln,  Stedmi, 
Hötbe,  Hitze,  starke  TrantpiraCion,  hiofig  auch  die  Entato- 
bung  kleiner  Bliaches;  gleidaeMg  erfolgt  kr«fi%e  Betbäti- 
gung  der  Resorption,  der  Funktion  der  Mieren^  derScUdnii- 
blute,  der  ^peidieldrtteea  und  der  Leb«r.  Die  Kranken 
klagen  Über  ^len  aauera  Geaehma^  is  Monde,  StnmpC- 
werden  der  Ztthne  ond  kleme  Blasdiai  und  Gesdiwüre 
im  Munde. 

Unpaaseod  bei  aktiver  EntzUndong  d^r  Leber  wird  dieae 
Anwendnngsart  des  Cklors  dagegen  sein*  empfohlen,  bei  chro- 
nischen Leiden  der  Leber,  welche  sich  auf  Schwleke  Ust-^ 
pider  Art,  trSge  Absonderong,  Stockungen  od«r  V«rkSrton- 
gen  der  Leber,  den  Folgen  T<m  aknten  oder  i^ronischen  in 
heÜsen  Klimaten  oft  Torkommendai  Entztlndungen. 

Man  lälst  dem  Kranken  tSgÜch  ein  solches  Bad  n^ 
men,  giebt  demselben  die  T^aperator  ron  39 — 40*  R.  (in 
der  Regel  28-^80*  R.)  und  läCrt  den  Krankm  in  demael- 
bn  anftngfich  nur  fonfiMhn  Minuten,  spater  eine  kalbe 
Stunde,  )a  nodi  länger  darm  verweilen.  Das  ans  Koeb» 
sah,  Brannstein  und  Sdiwefdsäure  sidi  entwickelnde  CUor, 
läist  man  mittelst  eines  Rohrs  auf  der  einen  Seite  des  Ka- 
stens einströmen,  und  den  ieidend^i  Thellen  so  nahe  als 
möglich,  —  den  Wasserdampf^anf  der  andern  Seite  anf  ahn- 
liche Weise.  Um  die  Ausleerung  der  beim  Gebraneh  die- 
ser Bader  in  grOfiserer  Menge  abgesonderten  Galle  zn  be- 
wirken, werden  gleidizdtig  ma&ige  AblBbruDgen  gerächt  ^ 
einer  Kur  reichen  gemeiniglidi  20  bis  3ü  Bader  aus. 

c)  Nodi  hat  man  das  Cäilor  mit  i^mo^phariachar  Luft 
vermischt  in  mehreren  Formai  von  chronischen  Brustleiden, 
namenffich  bei  hartnaokig<»  Bnistkatanben  ang^atben,  — 
Torzugswäse  aber  als  Wiedeibelebungsmätd  bei  Scheintod 


Digitized  by 


Google 


Chlor.  583 

▼on  laephüfgciwn  Gasarten,  und  enplBehlt  Im  Mztem  Falb 
nun  Einalhmen  einer  Mischung  von  zwanzig  Theilen  Chlor 
und  acfadag  Th.  atmosphärischer  Luft. 
2)  In  tropfbar  flüssiger  Gestalt: 

a)  Gregen  schlaffe,  faulige,  stinkende  Ckschwtire,  zur 
ZerptOroDg  des  Übeln  Geruchs  und  zur  Verbesserung  des 
Eiters^  — r  Brand,  MBlzkarbnnkeln,  so  wie  andere  Fomett 
▼OB  iMVsartigeA  Karbunkeln. 

b)  Chronische  Hautausschläge,  Tinea  capitis,  nässende^ 
fpsasende  Flechten. 

c)  Man  empfahl  ferner  das  Waschen  der  mit  sjphiHti« 
schem  Gifte  behafteten  Theile  mit  Chlor  ab  Schutzmittel 
gegen  Ansteckung,  doch  nur  dann  mit  Erfolg,  wenn  too 
dem  Gifte  nocb  nichU  in  den  Körper  eingedrungen  ist. 

d)  Weniger  empfehlenswerth  dürfte  die  Anwendung  das 
Chlors  in  flüssiger  Form  gegen  thierische  Gifte  in  Wnn* 
den  sein,  wegen  der  durch  das  Chlor  häufig  .bewirkteil 
G^innung  der  in  der  Wunde  befindlichen  Flüssigkeiten, 
Hemmung  der  Blutung  und  gleichzeitig  stärkerer  BethSti^ 
gung  der  Kesorptiob.  (J.  Ch.  Fr.  Huenke  de  Chlori  iisu 
medico;  dissert  inaug.  med.  Berolini  1826.) 

Wirkung'  und  Anwendung  des  Chlorkalks.  In 
seinen  Wirkungen  sehr  ähnlich  dem  Chlor,  verursacht  eine 
Solution  von  Chlorkalk  in  Wasser  innerlich  in  mttlsiger  Gabe 
gegeben,  nach  Cima,  ein  Gefühl  von  leichtem  Brennen  im 
Magen,  Pjrosis  und  nicht  selten  vermehrte  Darmausleerung. 

Innerlich  bediente  sich  Cima  einer  Auflösung  v(ni  einem 
Skrupel  bis  einer  Drachme  Chlorkalk  in  einem  Pfund  Was- 
ser, liefs  davon  alle  zwei  bis  drei  Stunden  2  ECsiöffel  voH 
nehmen,  und  gegen  Krankheiten  des  Drüsen-  und  Ljrmpk- 
systems,  namentlich  scrophulöse  Drüsengeschwülste  mit  gün- 
stigem Erfolg  gebrauchen  (v.  Froriep'9  Notizen.  Bd.  XI. 
S.  834.). 

Häufiger  wird  der  Chlorkalk  äufserlich  benutzt  und 
zwar,  ähnlich  dem  Chlor: 

1)  In  flüssiger  Form  zur  Zerstörung  von  fauligen  Sub« 
stanzen,  Ansteckungsstoffen,  animalischen  Effluenzen  in 
Kloaken,  oder  mit  Menschen  tiberfüUten  Räumen,  zur 
Verhütung  und  Heilung   von   Asphyxie  derjenigen,    wel- 
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Man  bestreicht  oder  b«apraigt  m  Aeum  Zwetke  J&m 
fauligen  oder  mit  AnsteckangsstofEenbehaftelai  G^gensOnde, 
Mt  einer  Aoflöeimg  von  1  Theil  Chbikalk  in  50  bis  aoO 
Theaen  Wasser,  —  stellt  mit  dieser  AaflOsmg  geftOte  Scha- 
len in  Zimmer,  weldie  Ton  schledäor  Luft  gtrekngt  werdcm 
soDen,  —  oder  Iftbt  Personen,  weldie  skli  in  mit  ywrdmAeaer 
Lttft  angefüllte  Riome  begd>en  mfttsm,  ein  mk  dieser  Auf- 
Idsong  getränktes  Tach  vor  Mond  ond  Nase  baken,  danit 
die  einzualhmende  Luft  dorch  dasselbe  strcscbe. 

Um  einem  in  FfiolnÜs  befindliohen  Leicfcnam  den  Im- 
Kgen  Geruch  xu  benehmen,  empfiehlt  man  m  Pfinnd  Gfaiar- 
kalk  in  sediszdm  Pfund.  Wasser  au&olOsen,  ein  Tuch  da- 
mit zu  befeuchten,  dassettie  über  den  lieirfinam  rassnbrei- 
ten  und  es  Ton  Zeit  xu  Zeit  mit  der  Chlorkalk  anttosnng 
SU  besprengen. 

Zur  Reinigung  der  verdorbenen  Luft  von  Latrinen,  Sä« 
len  in  Krankenhäusern»  oder  engen  mit  Tiekn  Menschen. 
Qberfbllten  SehiQnüumen,  bedient  man  sidi  dner  Auflösois 
▼on  zwei  Unzen  ChlorkaBi  in  vier  Quart  Wasser,  um  da- 
mit zu  sprengen. 

Um  250  Quart  fauliges  Wassqr  zu  reinigen^  waren 
swd  Unzen  Chlorkalk  hinreichend. 

Zum  Schutze  der  Gesundoi  gegen  Ansteckimg,  rfüimt 
B9ri99  die  fiufsere  Anwendung  einer  Auflösung  tou  vier 
Unzen  dieses  Salzes  in  zwei  Pfund  Wasser,  mit  einem  Zu- 
satz von  zwei  Unzen  Scfawefds&nre  (verdümuter),  um 
Abends  vor  Schlafengehen  und  Morgens  beim  A,nfBtfi|yn 
sich  damit  zu  waschen. 

Mit  gleich  günstigem  Erfolge  sind  Auf lösongen  ven 
chlorsaurem  Kalk  benutzt  worden,  bei  miatomischen  Arbei- 
ten und  der  gerichtlichen  Untersuchung,  schon  längere  Zeit 
verscharrter,  von  neuem  wieder  ausgegrabener  Lidcheii. 
Wendt  in  Kopenhagen  giebt  dieser  Methode  den  Yonng 
vor  der  Anwendung  des  Holzessigs  und  ähnlicher  sonst  ge- 
rühmter Mittel,  da  zwar  nach  d^  Anwimdung  einer  Auf- 
lösung die  SedrweriLzeuge  zwar  Idchter  angegriffen  wer- 
den können,  die  thierischen  Theile  aber  weniger  verändert 
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werden,  ab  nach  der  Anwesdiuig  anderer  lliltel  es  gesche- 
hen würde. 

Pariset  rfihint  gegen  Pest  zur  Reinigung  der  von  Pest- 
kranken besudelten  Kleidungsstücke  >  eine  Auflösung  von 
drei  Unzen  in  fünfzehn  Pfund  Wasser.  Nach  voriieriger 
Entfernung  der  an  den  Kleidungsstücken  befindlichen  Un- 
ramgkeiteny  werden  die  Kleidungsstücke  in  die  Auflösung 
aechszehn  Stunden  gelegt  und  dami  an  der  Sonne  getrocknet 

Als  Schutzmittel  gegen  die  Cholera  empfahl  man  öfter 
wiederholte  Waschungen  eiiier  Auflösung  von  Chlorkalk 
(etiMD  Th^  Chlorkalk  auf  hundert  Theile  Wasser  gerech- 
neC),  —  zur  Reinigung  der  Luft  in  den  Zümmem,  wo  Cho- 
lerakranke  sich  befinden ,  das  Besprengen  der  Banner  mit 
einer  Auflösung  von  einer  Unze  Chlorkalk  in  zwei  Pfund 
Wasser. 

9)  Auch  ak  RSucherungsmittel  ist  der  Chlorkalk  häufig 
benutzt  und  gerühmt  worden  (Bh9^9  Magazin  Bd.  XIX. 
St  3.  S.  326.  ira$tner'9  Archiv  Bd.  YIII.  St  2.  S.  226). 
0.  Stahl  und  Wetztet  empfahlen  zur  Reinigung  von  verdor- 
bener Luft  eine  Mischung  ans  gleidien  Theilen  des  Pulvers 
von  Chlorkalk  (Muriae  calcariae  osggenatue)  und  trock* 
nen  sSuerhch-sdiwefekauren  Kali  (Sulpkur  Potaeeae  aeUu^ 
tun).  Zur  Luftreinigung  in  einem  Zimmer  von  mittlerer 
GrCHse,  reichen  ein  bis  zwei  Theelöffel  von  jedem  der  Pul-* 
Ter  hin;  man  mischt  sie  in  einem  gtasemen  oder  porcel!»- 
nenen  Geftifs  und  tröpfelt  zu  derselben  so  viel  heiCses  Was* 
nety  da£s  ein  Brei  entsteht,  weldien  man  von  Zeit  zu  Zeit 
umrührt  {F.  fFet%ler,  über  den  Nutzen  und  Gebrauch  des 
nach  der  Vorschrift  des  Hm.  Apothekers  v.  Stahl  entwickel- 
ten oxy^irt- salzsauren  Gases,  zur  Reinigung  der  Luft  und 
in  Krankheiten.  Augsburg  1825.) 

Litteratur. 
De  reroploi  St$  Clilorares  d*Oxide  et  de  Ghaux,  par  J.  G.  Laharr^ 

que*    Paris  182§. 
laetnictiott  du  conteil  de  aalabrk^  aar  la  coiiatnictioo  des  latrioe«  p«« 

bliq««*  et  «ar  raMaiDiMemcnt   des   latrine«   et  dea    fo««e«    d*aUance. 

Imprimc   par   ordre  du  cooaeil  de  la  sociele  Royalo  des  prisoiis.     P«* 

ris  1825. 
Hemk^9  Zdtaclirift  fiir  die  Staats -Arsoeikuodc.    Ertles  yicrtcljaltrlxft* 

S.  MB. 
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mediUBisrlieD   und  AkoBoautdiCB   Besiekonfea   bctracbtft.      Gr 
fca  18i7.     Aiu  4.  Hollfod.  eben,  von  Kautr.    Uoieaao  1829. 
Forvo^t^»   in  V«rbMiJluDgea   der  ▼creioigten  Sntlicben  GcMlIsrliafte« 

der  Srkwe».  J»litf.  18».  Zweite  Rfifte.    Zarick  18)9.  S.  »9. 
Ejr.  B.  III.  Heft.  L  S.  87.  O  —  ». 

Cllirargische    Anwendung     des    Chlorkalka 
Die  Anwenduiig  des   ChloikaBLi  m   io&eni  KrankhetoM 
iil  Mdil  80  neo»    demi  kcratt  Pmeg  halte  um  ka  JalMne 
17t8  gegen  den  Spliacetaa  nosocMiialis  mit  dem  besten  Er- 
folge gebrancht;  kiofiger  jedock  fing  man  an,   akk  dieses 
▼«rtiefilicken  Prftparals  in  den  beidan  loCztefl  DeccnnicK  ab 
ftuberes  Heilmittel  zu  bedienen,  TotKOgUcli  in'anfiMm  Krank- 
keken,  wo  Asdienie  Tenchiedenen  Grades,  PrtvalesceBK  zmr 
Sifteaitmiachnng  TCHrkanden  sind,  daker  in  KraidLkeilen  mit 
profusen  Secretionen,  insbesondere  der  mucösen  Häi^e.   So 
ward  der  Ckkukaä  zu  IV— VI  Gran,  mit  |  Scrupel  Lao- 
danom  liquidom  8j/thmk.,  \\  Dracbmen  MncUago  Gw  arak 
mid  2  Unzen  Rosenwasser  in  scrophulösen,  catarrbalischea 
Ophikalmien,  ohne  aBe  Beimisdiung  als  des  Rascnwamera 
in  der  Oj^thiJmia  neonatonoB,  pomleiita  und  syphüilka 
mit  bestem  Erfolge  m^;ewandt,  in  d&t  erstgedachten  Ajigsn- 
entzündongen  als  Eintriafeluag,  in  der  letztbemeAten  als 
Umschlag.  *-*    In  Geschwüren  hat  sich  der  Chlorkaik  mk 
Recht  einen  Ruf  erworben,  rorzttgUck  in  unreinen,  braml- 
und  krebsartigen,  F^nerischen  und  scropholdsen.    M«i  be* 
dient  sich  hierzu  einer  Chlorkalk-Aufldsung  yan  15  Gran  — 
1  Scmpel  auf  1  Unze  Wasser,  oder  auch,  wenn  man  ein 
brandiges  Geschwür  hat,  eine  Mitehung  von  1  Theile  Chlor- 
kalk und  3  Theilea  Wasaor,  imd  belegt  hiermit  Pkimaceanx, 
die  in  jenen  Solutionen  getränkt  sind.    Sind  m^rere  bran- 
dige Geschwüre  an   den  GHedmi^iBen  befindkdi;    so   bist 
Cloquet  die  kranke  Elxtremität  in  einer  Solution  von  1  Theile 
Chlorkalk  und  10—15  Theiloi  Wasser  baden,  und  zu  Rei- 
cher Zeit  den  Xpoiarraf  tieschen  Liquor  innerlich  zu  25  — 
30  Tropfen  nehmen.      So  hat  nch  denn  auch  femer  der 
Chlori^alk  höchst  nützlich  gezeigt  in  Ilstdn,    in  Nasenge- 
schwüren,  ab  Einspritzung  und  Umsdilag.     Ferner  ist  er 
eins  der  ▼orzüglichsten  Mittd  bei  dem  Sphacelus» .  Hos- 
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pftiibrand,  bdm  Bnnd  des  Scrotmns,  in  wddien  Krank* 
ketten  er  in  etwas  ooncentrirter  Gestalt  angewendet  wer- 
den moCs. 

Der  Nntzm  onswes  PrSparats  bei  Yerbrenmnigen  ist 
so  ansgexeichnet,  dafe  man  ibn,  in  verschiedener  Stftrke  )e 
na€b  der  Idiosjncrasie  des  Kranken,  mit  dem  besten  Kr- 
folge  ab  UmsdUag  anwendet 

In  Seropheln  kann  mm  Arn  i^  Salbe  ^f  —  S)  Chlor* 
ka&L  tia  i  $  Fett»  als  Einrmbang  der  scropbnIOsen  DrOsen, 
mit  Nutzen  gebraachen;  nicht  minder  im  Scorbut  als  Pin- 
selcmgsmittei,  15  Gran  — -  yß  Chlorkalk,  5j  Mocilago  G. 
arabic  nnd  |  3  Syrap.  cort  aorant,  oder  ab  Mundwasser 
anwenden.  In  letzterer  Beziehung  hat  ChevatUer  Hm  in  fol- 
gender Form  gebraudit  Rep.  Chloruret  sicci  5))).  Aq. 
destill.  ^y  Chloruret.  tere  in  mortar.  vitreo  c.  pistiHo  vi- 
treo,  adde  partem  aquae,  sepone,  decantha  liquorem  dari- 
ficat)  adde  noram  aquam  tritnra,  sepone  et  tertio  c.  aq.  re- 
Itqua  ablue,  decantha,  liquores  decanthatos  commisce,  filtrfi 
et  adde  Alcoholis  (36*)  |jj  et  Oleo  essential.  cujusUbet  ali- 
quot guttas.  -^  Man  vermischt  einige  Unzen  Wassers  rak 
einem  TheelOffel  cÜeses  Liquors,  und  sptlhlt  sich  mebnnab 
des  Tages  den  Mund  damit  aus.  —  Yertreffliche  Dienste 
leistet  der  Chloikalk  in  herpetischen  Ausschlägen,  in  der 
Tmea  capitis,  und  hi  der  Scabies;  femer  in  Rhagaden,  im 
Pruritus,  Jucken  des  Hodensacks,  der  weiblichen  Schaam 
(Hysterocnesmus).  Auch  in  der  Gonorrhoe  wird  er  in- 
nerlich auch  äuiserlich  als  Injection  mit  ausgezeichnetem 
Nutzen,  TorzfigUch  bei  secundairer  Gonoirhoe  angewandt 
Man  nimmt  hierzu  eine  Solutfon  T(m  l  5  Chlorkalk  zu  Jx 
Wasser  und  setzt  dieser  Misdiung  noch  1  3  Laudanum 
hinzu. 

Niklistdem  bat  sich  die  Brauchbarkeit  des  Chlorkalks 
kl  Erfrierungen  und  Frostbeulen  bewfthrt  Hier  nimmt  man 
anfEuags  eine  schwache  Clilorkalksolution  und  yerstärkt  diese 
in  dem  Grade,  als  der  Schmerz  abnimmt  ««»  Bei  weifsen 
sorophulösen  GelenlLgeschwüIsten  hat  Verfasser  dieses  den 
Chlorka&L  mit  Nutzen  in  Gebrauch  gezogen  und  zwar  in 
folgender  Mischung:    JScp.  Chloruret  calds  Natr.  miiHat 
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Z  5&  Aqme  destSI.  Lan*.  &  Ftete.  «müs.  lai  q.  s.  «I  & 
CalapL  —  DieM  Umscblage  aftoMn  lange  Zdl  forCgflsctit 
und  tfig^ch  3  —  4  mal  wiederbolt  werden.  —  Eineo  anag». 
laK^neten  NotxeB  gewikt  der  CUotUlk  rar  BesätlgoDg 
des  übebi  Gerade  aus  dem  Haade,  wo  wir  ikn  in  ohiger, 
mit  Alcohol  bereiteler  Bfifdnuig  ab  Moudwasacr»  m  Fmsi 
▼OD  Zeltcbea  oder  als  ZahnpolTer  ▼ercHrdnen,  welches 
tare  so  wie  aucii  die  alcoholisiite  SokUioa  gegen  den 
stein  und  gelben  AnsHx  der  Zllme  sehr  trefflüehe  Cteoste 
leistet 

Ck^valUer  und  IhmkfW9p9  baben  sehr  zwedunSA^e 
Yossdiriften  zur  Bereitong  da*  Troefaisei  gegeben»  des  lets- 
leren  Trecbisci  c  cfakMrureto  bestehen  ans:  Mcp.  ChlorareC. 
cakis  skci  3)).  Saechar.  jvjjy,  Amyli  iy  G.  tragaeanttu  ^ 
CurmisL  gr.  jjj.  L  troehisd  gran.  jj).  T&^Üdi  3  —  4  mal 
1  Stück  zu  nehmen«  —  Ein  ZahnpulTer  ana  Qhiorkalh  kann 
Man  bereiten,  indem  man  4  gr.  Gfaloriudk  and  57}  Korallen- 
pihrer  mit  einander  mischt 

EndUcfa  empfiddt  SM  den  Chlorkalk  im  Carononm 
nteri,  in  wdc^er  Krankheit  derselbe  jedoch»  so  wie  im  flnor 
albus,  nach  des  Verfassers  Erfahrung,  keinen  andern  Nutzen 
hat,  als  den  Übeln  Geruch,  der  bei  erstgedaohto'  Kradb- 
heit  nie  fehlt,  bei  letzterer  oft  Tork&mni,  »a  heben. 

rurttum  osyäi  etUeü,  Bkhlorwetum  ealcis,   OsymmrioM  ealcia,  Cal- 
ettria  eklormicm§  Calx  oxymuriatica,  CAhruretum  «.  Cklorum  cal- 
earhe,   Cldwa$  «.  Siahckloru$  calcit,      Uenuck.    Oxydirt  «al^Marer 
Kall.    Praas.  P^mdre  49  hUmMtml,  V^udrt  dt  Tematni, 
Litt    tL  J.  ^nujt,   Ucb«r  den  Clilorkalk  u.  acme  medtdn.  Anweii- , 
dang.    Bedn,  1831.  bat  Aeüncr. 

Hier  findet  man  eine  ausführiidie  Literatur  Über  den 
Chlorkalk.  E.  Gr-c 

CHLORA.  Eine  Pflanzengattung,  welche  sich  von  Gen- 
ikma  nur  durch  die  Zahl  der  Abthdlungen  der  Bktme  und 
der  Staobfoden  unterscheidet  lAnnd  redinet  sie  dah^  zur 
Oetandrim  Monegffnia,  Chi.  perfoliata  ist  eine  kleine  nied- 
Kche  Pflanze  mit  einfachem  Stamm,  durdiwachsenen  BlSttera 
und  gelben  Blumen,  wekhc  sich  schon  im  wSrmem  Deutsch- 
land wild  findet     Sie  hat  ein^i  etwas  bittem  Geschmack, 
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nmA  wurde  Ton  den  idteo  BofanyLera  Centaoremii  kitevm 
wegen  ihrer  Aebnlidikeit  mit  Erydiraea  GeDtaaream  (Omn 
immremm  mtimus)  genannt  Dieses  ist  Temralhlidi  der  GroM), 
wanmi  man  sie  in  einige  Schreiten  über  Mftieria  medica 
aa^enommen  hat;  wirklich  ist  sie,  so  Tiel  idi  finde,  nicht 
als  HeihBätel  gebrawcht  wordra.  L  ^  k. 

CHLORETUM.    &  Chlor. 

CHLORID.    &  Chlor. 

CHLORKALK.    S.  CUor. 

CHLOROPHYLL,  Blattgran  wird  der  gr^ne  Stoff 
genannt,  wdcher  Tiele  TheUe  der  Pflanzet  fiirbt.  Er  be- 
findet sich  in  den  2*ellen  der  Pflanze,  and  bildet  eine  zwar 
weiche  aber  nicht  flfissige  audi  nidit  einmal  dickflttesige 
Masse.  Er  wurd  am  Sonnenlidite  entwickelt  und  verliert 
im  Donkeln  seine  Farbe,  ohne  Zweifel  durch  eine  Ueber^ 
kinfung  Ton  Sauerstoff,  wdcfaen  das  Licht  entbindet  Im 
Wasser  lOfst  &r  sich  zwar  nicht  auf,  woU  aber  im  Wein- 
geist, selten  in  fttherischen  Oelen  und  Aether.  Die  feiten 
Oele  haben  dazu  die  nächste  Yerwandschaft,  denn  sid  ent«- 
zieben  diesen  Stoff  den  Weingeist  und  die  fttherischen  Ode. 
Es  ist  sonderbar,  daCs  diese  Auflösungen  im  Somodicble 
ihre  Farbe  Tcrlieras,  im  Dunkehi  erhalten,  da  in  der  Pflanze 
sdbst  das  Umgekehrte  geschieht  Diescsr  Stoff  stdit  den 
Harzen  sehr  nahe;  er  scheint  ohne  die  ^irknng  auf  den 
organischen  Körper.  -  L  —  k. 

CHLOROSIS,  Bleichsucht  Begriff,  Namen,  We- 
sen der  Krankheit  Chlorosis  (tou  z^^*^^»  virescoi, 
gribi  werden),  icterus  dbus,  febris  alba,  morbus  virgineus^ 
cachexia  Tirginea,  morbus  paliidns,  bezdchnen  bei  Tersdiie- 
denen  Schrifistdlem  eine  und  diesdbe  Krankhdt,  die  Bleich- 
sucht, welche  ihren  Namen  davon  trigt,  weil  die  damit 
befallenen  Subjecte  nch  durch  eine  ganz  eigentUhnliGhe^ 
fast  Iddienartige  Blässe  der  Hautoberfläche  charakterisiren. 
Diese  Krankhdt  kömmt  in  ihrer  einfadien,  idiopathischen 
Form  ausschliefdich  bei  jungen  Mädch^i  zur  Zeit  der  Pu- 
bertät vor,  daher  man  ihr  auch  wohl  den  Namen  Junf^ 
fernkrankheit  beigdegt  hat,  imd  hängt  fost  immer  mit 
etear' krankhaften  Thätigkeit  dar  Genantionsorgane  snsam« 
men.  —  Die  älteren  Aerzte,  z.  B.  BmUmUm»  hielten  sie  fiär 
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dM  CadMik»  weÜ  de  äA  sab  oerpflm  Übte 
rimi,  and  •&  iit  nkfat  ja  Abiede  xa  stefiea,  Ms  ae  mIi 
kteig  k€i  «okkiai  )«Bgen  Middien  «odbildet,  <Ke  n  ümt 
Kiadlieit  rM  an  AmtcUlgai  «nd  ander«  ttmyhiJotmi  A{- 
fMlioam  geUlten  hab«,  and  bei  denen  nnn  in  der  Folge 

die  Pid>«rütt8entwkkelang  mit  einiger  Sckwierigkeit  n  Stande 
ktaunt    Abar  sie  entsiebt  anch  biafig  bei  vorher  Msrhci 
nend  gesunden  jungen  Midcben,  sobald  sie  sieb  den  Po- 
berffttsjahren  nähern,  zum  Beweise,   dafo  sie  aflUm  dareb 
die  beeannahende  GescUechtareife  und  die  damit  veibnnde- 
nen  scMnatiscbea  und  psjcbiscben  Vorginge  m  dem  weib- 
Heben  Orgamsmus  bedingt  sein  kana    SoJdieKninfcen  wach- 
sen in  der  Regel  schnell  empor,  bekommen  ein  Uetcbes,  go-^ 
dnnaenes  Ansehen,  vertieren  ihre  frfihere  Mnnterkeit,  wer- 
den trige  and  mifanüthig,  und  die  Kafamenien  treten  ent- 
weder gar  nicht  ein,  oder  eescbeinen  nur  einnud  s^r  ipar 
aam  and  Uais,  weil  das  Uterinsjstem  nicfat  die  war  Vofl- 
mebong  der  ihm  eigenthümlidien  Fui^Ltionett  evfarderiidio 
Reife  and  Lebensenergie  erreicht  hat 

Andere  halten  die  Krankheit  für  eine  Uobe  S^Msea 
der  Amenorrhoe,  was  sie  jedoch  nicht  ist,  da  die  Bleich* 
sacht  auch  bei  solchen  jung^i  Mädchen  Toikoamit,  deren 
menaes  xwar  q>arsam  fliels^i,  aber  doch  nicht  ganz  aas» 
Ueüien,  and  da  bei  bleichsQohtigen  Mädchen  nicht  sefom 
die  Haiiaig  der  Chlorose  eher  zu  Stande  kteimt,  als  der 
MensürndflufB  sidi  regulirt;  derselbe  tritt  bri  jungen  Mäd- 
cksn  zuweilen  erst  mehrere  Jahre  nach  vollendetem  Wachs« 
dnun  und  ohne  dab  sie  bleichsüditig  werden,  zum  ersten 
Male  ein,  während  bei  anderai  die  Bleichsacht  bei  zu  froh 
einCretendem  Menslmalflusse  sich  entwickelt  Der  Karaktcr 
der  Krankheit  beruht  auf  einer  verzögerten  Entwickelang 
des  Orgsnismus,  besonders  des  Utermsjstems. 

Eine  der  echten  Bleichsucht  ganz  analoge,  aber  doch 
nicht  mit  derselben  idaitische  Krankheit,  ist  die  falsche 
(flUorosfs  Mjmrüh  9jpmptamatica  s»  ^^mmdaria).  Diese  kOmmt 
nicbt  nur  bei  dem  wöibltcben  Geschlecht  adser  den  Puber-* 
IMsjabren,  bei  Veifaeimibeten  und  .ünverheirathetcn  vor, 
sondem  aslbst  bei  dem  mtanlicben  Geschlechte,  und  nicbt 
selten  ganz  miabhin^  ^on  den  Gesohleefateverrichlongen. 
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Diese  Uridnndit  ^eidieBl  eher  za  Am  KaobexieB  geaAk 
txt  werden,  ist  hftufig  ein  hoher  Grad  denelben  und  all«, 
mal  eine  mit  mannichfadiai  StOrungai  in  den  widitigereB 
Funktionen  des  Organisnms  zusammengesetzte  Krankheit 

Erkenntnifs  und  Diagnose.  Eins  der  herroiste- 
cbendsten  Symptome,  von  wekhem  audi  die  KnuoUiett 
den  Namra  hat,  ist  eine  ganz  eigenthümliche,  wahihaft  cha- 
rakteristiscfae  Blfisse  der  ganzen  Hautoberfläche,  wo* 
dnrdi  die  Kranken  üch  schon  in  einiger  Feme  kenntüch 
machen.  Bas  Gesicht  bleichsüchtiger  Mädchen  ist  entweder 
leichenblafs,  oder  livid^  schmutzig  erdfahl,  bald  mehr  gelb- 
lich, zuweilen  £ast  grüngelb,  die  Lippen  sind  blutle^,  das 
Zahnfleisch  ebenfalls  Meidi,  der  turgor  vitalis  ist  geschwun- 
den und  statt  desselben  findet  sich  eine  Aufgedunsenheit 
des  Gesichts,  die  Wangen  sind  schlaff,  das  Zellgewebe  um 
die  Augen  herum  zuweilen  beuteiförmig  herabhtogend,  der 
BlidL  matt,  schlifirig  mit  bläulichen  Hufen  um  die  Augen. 
Der  ganze  Körper'  b^ömmt  durch  jene  Aufgedunsenheit 
der  bleichen  Hautfläche  oft  eine  gewisse  Fülle  und  den  An- 
schein Ton  Wohlgenährtbdt,  aber  die  Muskdn  sind  sddaff 
und  weich,  und  es  gesellet  sidi  gar  leidit  ein  Oedem,  zu- 
mal der  unteren  Eztremitälen,  hinzu. 

Die  gro&e  Mudielschwäche,  die  Unfähigkeit  und  der 
entsdned^ie  Widerwille  gegen  alle  körperliche  Bewegung, 
die  MeiguBg  zum  Sitzen  und  Liegen  steht  mit  dem  Alter 
der  Kranken  und  ihrer  früheren  Munterkeit  in  auffallendem 
Widerq>ruch.  Die  Kranken  klagen  anhaltend  über  ein« 
SAwt^e  und  Mattigkeit  in  den  Gliedern,  zumal  im  Kreui 
und  den  unteren  Extremitäten,  gähnen  viel^  möchten  immer 
schlafen,  und  bekommen,  wenn  man  sie  zu  körperiichai 
Bewegungen  emsthch  anhält,  leicht  Henklopfen  und  Kurz- 
aAmi^Leit,  fühlen  sich  in  hohem  Grade  UnfäHig  und  ange- 
griffen, oder  es  stellen  sich  wohl  gar  in  höheren  Graden 
der  Krai^eit,  Ohnmächten  und  krampfhafte  ZufkUe  mt. 
Bemerkenswerth  ist  es,  daCs  trotz  dieser  reellen  Muskel- 
sckwäcfae  manche  Bewegungen,  zu  denen  an  entschiedener 
Wille  cbe  Kranken  ai:^rdert,  wie  z.  B.  der  Tarn,  »cht 
nur  gut  Tertragen  werden,  ohne  jene  Mattigkeit  zur  Folge 
zu  hahen^    sondern  als  heilsame  Incitamente  für  die  ge- 
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ti^widrtn  Motkdi  zo  bcIndMi  dndl  Dar  Mk  ist  kt 
der  Regel  Ueiii  tuid  weich,  leidit  xa  onterdrüdLep,  aber 
ileH  mehr  oder  weniger  frequent,  oft  bis  za  130  ScUSgcft 
in  der  Minnte  beecUewugt,  bleibi  äch  in  dem  gMoen  Vcv- 
kaf  der  Krankheit  ziemlicfa  glekh,  so  da£i  msa  keine  eigeot- 
Bckeii  FieberexacerbationeB  imd  Remissioiien  bemeiken  ktsin 
Das  Blol  selbst  scheint  ni  dieser  Krankheit  qnantitatir  hmI 
qoalitatiT  Terlndert  zn  sdn,  and  s{Hdt  offenbar  hier  eine 
Hauptrolle.  Die  Ton  der  Bleichsnda'  beüsHenen  ymgem 
ISsdchen  «nd  wahrhaft  blottfin;  die  etwa  eintretenden  men- 
ses  sind  sparMm,  schleiaiig  und  wSsserig..  Ein  Aderlals  ffAt 
ein  an  crucn*  armes,  blasses  and  schletmigtes  fihit  und  er* 
adidpft  die  Krai^en  in  hohem  Grack. 

Za  diesen  pathognomischen  Kennzeichen  der 
Bleichsacht  gesellen  nch  nun  mduere  andere  consensadle, 
die  Krankheit  säefar  od^  weniger  h&ofig  begleitcttde  Ano- 
malien der  Yerdaaangswarkzeoge  and  des  Nerrensjstems 
im  Allgemeinen»  die  besonders  im  späteren  Verlaäf  der 
Krankheit  selten  fehlen«  Die  Kranken  haben  entweder  gar 
kernen  oder  doch  einen  sehr  Tenninderten  App^  oder  sie 
haben  eine  widematfiriidie  ECdost»  einen  He^honger  imd 
nicht  selten  einen  unfiberwindlichen  Hang  nadi  ganz  het^ 
rogenen  Dmgen,  Kreide,  Kalk,  Kaffeebohne,  Erde  and 
dergleichen,  die  sie  sich  oft  heimlich  zu  Terscfaaffen  sochen, 
und  begierig  hinunter  schlacken.  Die  Verdanong  ist  in  der 
Regel  sdilecht,  die  Speisai  Terarsachen  bald  nach  dem  Ge* 
nuls  Magendrücken,  Ud>elkdten,  anangenehmes  Anfetofaen, 
▼iel  Knurren  im  Leibe  und  SoAremien.  D<r  Unterleib 
ist  zuweUen  voll,  aa%etrid»en,  gespannt;  der  Darmkanal  iiC 
trSge,  die  Kranken  zu  Yerstopfiangen  geneigt,  oder  aach  zu 
andern  Zeiten  an  schleimigten  Durchfallen  leidend. 

Dab  diese  scmiatisdien  MiCrFerhttltnisae  mdit  ohne  Em* 
flub  auf  die  Geraüthsstimmung  bleiben,  ist  leicht  zu  efklft- 
ren.  Die  mdsten  Mädchen  sind  im  voigerüdien  Grade 
der  Bleichsooht  yerstinunt,  ycrdriefiBlich,  sind  gern  all^  Ter- 
meiden  geflissentlidi  die  Unterhaltong  und  den  Umgang  mit 
Anderen,  and  werden  bisweilen  hysterlM^  und  za  mdan- 
chdisdien  Yerstimmangen  mancherlei  Art  geneigt 

Oft  sind  die  Fanktionen  anf  mannichfache  Weise  ge* 
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'        stOrt    Junge  Meidisfiditige  Mftdchai  «leiden  in  der  Regel 
'        an  Amenorrfade;  es  steUen  sich  bei  Einigen  moKmina  mea- 
^         stmalia  ein,  Ziehen  und  Schmerzen  im  Unterieibe,  im  Kreuz, 
'         in  den  Schenkeb,  ein  Drängen  nach  dem  Schoofise  hin,  zor 
^         weilen  selbst  Abgang  von  Schleim,  aber  die  Periode  selbst 
'         k(hnmt  nicht  zu  Stande  oder  stdSt  sich  wenigstens  nur  sehr 
sparsam  und  blafsgeßirbt  ein«     Der  Gesddechtstrieb  vertiftk 
sich  dabei  nach  dem  Alter  und  der  sittlichen  Bildung  der 
Kranken  auf  verschiedene  Wejse,  und  ist  bei  Einigen  sehr 
rege,  während  er  bei  Anderen  ganz  unterdrückt  ist    Das 
Letztere  ist  bei  der  echten  Bleidisucht  am  häufigsten  der 
Fall    Die  echte  Bleichsucht  ist  leicht  und  deutlich  zu  er- 
kennen, und  eine  Verwechselung  mit  anderen  Krankheit« 
kann  daher  nicht  leicht  vorkommen.     Bei  den    falschen, 
symptomatischen  Bleichsüchten  ist  aUerdings  die  Gesichtsfari>e 
und  der  äuCsere  habitus  oft  eben  so,  wie  bei  bldchst&chti- 
gen  Mädchen;  alle  andere. Momente,  zumal  die  Pathogenie 
beider,  haben  aber  wenig  Gremeinsames.    Eben  so  wenig 
lä&t  sich  die  Bleidisucht  mit  der  Hautwassersucht  verwecb» 
sein,  da  die  Ursachen  der  letzteren  mit  der  PubertätsenK 
Wicklung  in  gar  keinem  direkten  Zusammenhang  stehen. 

Ursachen.  Zarthdt  und  Sdiwäche  des  ganzen  Kör* 
pers  sind  die  prädisponirenden  Momente  der  Bleichsucht^ 
daher  sie  sich  am  häufigsten  bei  solchen  jungen  Mädchen 
-  ausbildet,  die,  wenn  sie  sich  den  Pubertätsjahren  nähern, 
und  folglich  das  Ute  oder  12te  Jahr  erreicht  haben,  in 
kurzer  Zeit  sdmell  empor  wachsen,  wodurdi  die  Lebens- 
kräfte im  Allgemeinen  erschöpft,  besonders  aber  das  irrita- 
bele  System  angegriffen  und  ^erreizt  wird.  Je  rascher  die 
Entwickelung  vor  sich  geht,  desto  leichter  kann  die  Kranke 
heit  audi  bei  vorher  gesunden  Mädchen  zu  Stande  kom* 
men.  Sehr  häufig  wird  jedoch  eine  solche  Anlage  zur 
Blddisudit  durch  vorangegangene  Krankheiten  und  schwä- 
dkende  Einflüsse  aus  den  Kinderjahren  her  begründet 
Junge,  zart  gebaute  Mäddien  mit  einer  schlaffen,  weidiea 
Faser,  die  in  der  Kindheit  viel  an  scrophulösen  AffectiOi- 
nen,  an  Rhadiitis,  an  Yerdauungsbesdiwerden,  Wnrmkrank« 
heiten,  gditten  haben  und  deren  Reproduction  sehr  lang- 

Med.  chtr.  Encyd.  Yü»  Bd.  88 


Digitized  by 


Google 


MM  CUmm 

feam  Tor  rieh  gagmeeni  wafden  fai  d«r  f  oigi^  wenn  de  ach 
deo  Piibertite)alir«i  nihoni,  sehr  bkfal  Ueicfaificktie. 

Za  den  G€legeididl8vnMli«&  gebort  bub  Alles»  was  das 
imtabde  System  sdiwicht,  ^  BtutfM'ettwig  mmdat  oder 
quaUCativ  abnorm  macbt  Die  widiticalen  denetben  sind: 
fdileriuifte  DUM  uid  LebeMordMmg,  IGfebrancb  der  ▼ege- 
tahiüscben  und  Mangel  an  animabaeher  Nahrpiig,  scUecble. 
schwer  TerdanUcbe  Speisen^  tkbermi&iger  Greaidis  Toa  Kar- 
toffeln oder  schlecht  ausgebackenem  groben  Bfod  bei  der 
ftrmem  Ycriksklasse,  der  Anfenthak  in  einer  anreinen  Air 
mosphflre,  feacbten,  dampßgen  Keüenrohnungen,  e^ges  Zu- 
sammenlebcn  vieler  FwnHicnglieder  in  einer  besdtfänkten 
an  und  (är  sidi  nicht  ungesunden  Wohnnnf^  Kusimer  und 
Sorgm,  zu  frühes  AnMrengen  der  KOrperkrifte»  Blangel  an 
Rekdichkeity  %u  vieles  Sitzen^  Mangel  an  Bewegung  in 
freier  Lnfl^  ungweckmftCnge  BeUeidongen  und  dadurch  Ter- 
aidabte  Erhitzungen  oder  Erkftltungen.  Auch  der  zu  lange 
ruhende  Geschlechtstrieb  wird  als  Teranlassende  Ursache  der 
Bleichsacht  angegeben,  und  ist  es  auch  gewÜs  hluCger,  als 
der  SU  rege  Geschlechtstri^i  weil  die  wesentlidiste  Bedm- 
gung  der  Krankheit  in  aner  nangdhaften.Lebensthätigkeit 
des  Utenss  liegt  Auch  die  Onanie  kann  zur  Bletchsudit 
Gelegenheit  geben»  a»d  fiilurt  auch  bei  jungen  Knaben,  die 
in  der  Pubertütsentwlcklung  begriffen  sind,  zuweilen  eine 
der  CUorosis  ganz  analoge  Krankheit  herbei,  die  jedoch 
andi  ohne  )ene  Gelagenhdtsursache  entsteht  und  von  Brom- 
dfii  sehr  genau  besehrieboa  und  g^ii  passend  Pubertits- 
Kachexie  genannt  wird. 

Es  giebt  auch  eine  falsche  Bleichsucht  reiferer MSn^ 
ner,  deren  Ursache  ledigKch  in  dner  krankhaften  Besdiaffen- 
heil  des  Bluts  und  seiner  Misi^ung,  rielleichtin  einem  Mangd  ^ 
an  Eisengehalt  begründet  ist  — 

Seltener  sind  die  Ursachen  d^  Bleichsudit  örtlich  und 
BogUnch  organisch.  Dabin  gehören  Atresien  des  Mutter- 
nrandes, des  Hjmens,  der  Scheide,  Yerwachsungsn  der  Ge* 
Usm«t*er,  YeriUlrtungen  und  GescfaffTdlste  an  derselben,  oder 
organische  Krankheilen  der  Orarien.  — 

Der  fatscben  Bleichsucht  liegen  entweder  dieselben 
schwächenden  Potenzen  zum  Grunde»  oder  sie  entsteht  im 


Digitized  by 


Google 


CUorosit.  US 

Gefolge  solcher  Krankheiten,  welche  die  Energie  der  irrito- 
beln  nnd  rqprodnoiiTen  LebensdOltigkeit  danerad  verietaieB. 
Diese  gehen  entweder  von  dem  Uterinsjstem  an«,  t,  B.  Menses 
nittiii,  MntterblatflOsse,  flbermilfager  LochialflufiB»  sdinell  auf 
einander  folgende  Wodienbetten,  anbaltmider  weiCser  FbaSg, 
plötzlich  unterdrückte  Mensiraationy  untardrfii^terGescUechts* 
trieb  und  dergleichen;  oder  sie  liegen  in  allgemeineren  Krank* 
keiten^  oder  in  Anomalien  des  Darmkanals^  eopiöse  Blutflüsse 
anderer  Ar^  Haemorrhagia  pnhnonum,  narium,  Tomitus  eni- 
entns,  copiAserlttmorrhoidalflufs;  übermäisiger  Speichelflnlsi 
anhaltende  und  angreifende  Nervenfieber  und  d^-gleichen. . 

Verlauf,  Ausgange  und  Prognose.  Die  Krankheit 
ist  weder  an  bestimmte  Stadien ,  noch  an  eine  bestimmAe 
Dauer  gebunden.  Bei  einer  zweckmäfsigaoi  Behandlung 
▼om  Anfange  der  Krankheit  an,  wird  sie  in  d&r  Regel  bald 
und  gründlidb  geheilt,  und  verschwindet  akdann  znweilea 
schon  nach  mehreren  Wochen.  Ist  der  Arzt  nicht  im  Stand« 
die  DiAt  und  Lebensordnung  so  zu  reguliren,  wie  es  die 
Umstände  erheischen,  verhindern  Armuth,  Kummer  und 
Sorgen,  und  überhaupt  die  unter  den  schädlichen  Ursachen 
aufgefOhrten  Momente  den  Fortgang  der  Kur,  so  zieht  sich 
das  Uebel  nidt  nur  in  die  Ltage,  sondern  geht  auch  in 
kngwimge  und  zuletzt  bedenkliche  Nachkrankheiten  über. 
Die  Krankm  verfallen  alsdann  entweder  in  eine  langwierige 
Sdbwfiche,  werden  hysterisch,  bekommen  allerhand  krampf« 
hafte  Zufidle,  oder  sie  werden  wassersüchtig,  bekommen 
Oedema  pedum,  Anasarca,  Ascites,  zuletzt  Hjdrothorax,  oder 
es  treten  bedenkliche  Nerven-  und  Zehrfieber  ehoi,  woran 
die  Kranken  zuletzt  in  einem  hödist  abgemagerten  und  eiea« 
den  Znstande  sterben. 

Bei  der  Sektion  findet  man  alsdann  entweder  Wasser* 
ansammlungen  in  einzelnen  Höhlen  des  Körpers,  oder  Lun* 
gengeschwtlre,  oder  auch  Fdder  des  Herzens  und  der  groben 
GeMse,  Erweiterungen  des  Herzens,  Yerknöcherungcn  der 
KotonargeArise,  einzelner  Herzklappen  od^  in  den  gröbetea 
BlalgefilfiBen.  Bei  Anderen  findet  man  Desorganisationen  der 
Leber,  der  Wh.  Noch  htafiger  orgaaiscbe  Fdder  des  Ute- 
rus und  der  Ovarien.  Letztere  sind  meist  veriÜMiert  nnd 
verhÄrtet,  oder  der  Uterus  ist  in  sdoer  Entwicklung  znrü** 
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geblieben;  oum  findet  die  eben  erwtimten  Atreaieo  oder 
aiidi  kraidL|iafte  Geschwfikte  und  YerfaSTtungen.  So  gering 
daber  audi  die  Gefahr  der  Blei<isiicht  an  und  i&r  ack  ist, 
BO  bedenklich  kann  sie,  bei  TersSomter  oder  nmicktigear  Be- 
handlung oder  dorck  diejenigen  Krankheiten ,  die  üA  wM 
dersdben  compliciren  und  ihr  fdgen,  werden.  IHe  ekifache 
primAre  Bldd^cht  ist  in  der  Regd  ohne  alle  Gefohr,  und 
Terschwindet  bisweilen,  bei  einem  angemessaien  ^tetisches 
Verfahren  von  selbst,  sobald  das  Utemsjrstem  diejenigo 
Lebenskraft  gewonnen  hat,  die  es  tut  YoUziehEHig  seiner 
Funktionen  filhig  »acbt  Die  nonnal  eintretende  Men- 
slroation  ist  daher  in  der  Regel  ein  erwünschtes  und  gfin- 
itiges  Zeichen,  xmnal  wenn  die  Kranken  dabei  an  Leben- 
digkeit gewinnen,  ein  gesunderes  Aassehen,  eine  frisdie  Ge- 
siditsforbe,  einen  normalen  Puls  bekoounen.  Oedematöse 
Anschwellungen,  andauerndes  H^Tcklopfen,  zunehmende  Eng- 
brüstigkeit, öfters  eintretende  Anwandlungen  von  Fieber,  griV- 
Csere  AbnMigcnuig  und  Blattigkeit  gdiören  zu  den  ungün- 
stigeren Erscheinungen,  olme  jedoch  der  Krankheit  sogleick 
eine  un^ückHdie  Wendung  zu  geben.  — 

Bei  der  Behandlung  der  Bleichsucht  ist  zwar  die  Haupt- 
indication,  die  krankhaft  erh(diete  Reizbariieit  des  GefilCssj- 
stems,  die  abnorme  Mischung  des  Bluts,  und  die  verzög^te 
Lebenstfaätigkeit  des  Uterinsystems  insbesondere  zu  heben; 
doch  müssen  wir  zuvor  stets  darauf  bedacht  sein,  diejenigen 
Ursachen  möglidist  wegzuräum^ra,  weiche  die  Krankheit  zu- 
nlkhst  TeraalafiBt  habai,  und  deren  Fortbestehen  das  Udiel 
ontarhtit  {IwUoaU9  cotisafif).  Ist  z.  B.  Onanie  die  Yer» 
anlassung,  so  mijrfs  Alles  aufgeboten  werden,  dieselbe  zu  hin- 
tertreiben, weil  natüriich  alle  andere  Mittd  vergeblich  sind, 
so  lange  diese  fortdauert 

Liegen  OitUdie  Fehler  zum  Grunde,  so  suche  man  zo- 
▼Drderst  dieselben  wegzuriumen,  wenn  es  möglich  ist  — 
Atresien  des  Ilymens,  der  Scheide  <Nler  <les  Gebärmutter- 
■randes  müssen  durch  ein  operatives  Verfahren  beseitigt 
werden. 

Ist  die  Bleichsucht  durch  psychische  Einflüsse  aoitstan- 
den,  durch  deprimirende  Gemüthsbewegungen,  durdi  nnau* 
gm^asene  Leetüre,   so  suche  man  dieselben  mit  Sorgbk 
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wcgratmnen.  ~  Eine  zweAm3S£d%t  ReguUnüig  der  Diät 
and  Lebensordnung  bleibt  demnächgt  hi^  lUemal  das  Wich- 
tigste.  Nicht  Beben  können  wir  durch  sie  aHein  zu  gleicher 
Zeit  der  Indicatio  sanatoria  genügen,  und  gewiÜB  ist,  dals 
ohne  jene  Rücksichten,  die  [riiarmaceutiadie  Behandlung  nicht 
leicht  Ton  heilsamem  j^iolge  ist  Za  den  allgemein  passen- 
den Heilvorschriften  gehören  hier  folgende: 

1)  Die  Kranken  müssen  eine  gesunde,  kräftige,  mdff 
animalisdie,  als  vegetabilische  Diit  führen. 

Kräftige  Brühen  mit  nahrhaften,  leicht  verdaulichen  Zu- 
sätzen, Eigelb,  Sago,  Salq>,' Graupen»  Reis  und  dergleichen, 
junges,  weiches,  saftiges  Fleisch,  gebraten  oder  mit  gewürz- 
haften mcht  zu  sauren  Saucen,  ein  gut  ausgebackenes  Weib- 
brod  oder  Roggenbrod  pafst  hier  am  besten;  zum  Getränk 
ein  leichtes,  gut  ausgegohmes  Bittei-bier.  Ganz  besonders 
vermeide  man  das  Uebermaab  warmer,  erschlaiXender  Ge* 
tränke  und  den  Genuis  Uähender,  sdilecht  bereiteter  Gemüse, 
fetter  Mehlspeisen  und  frischen  Backweikes. 

2)  Bleichsücl)tige  Mädchen  müssen,  wo  möglich,  einen 
reinlichen  und  luftigen  Aufenthaltsort  haben,  und  sich  der 
freien  Luft  fleiOsig  aussetzen,  um  so  mehr,  je  Weniger  die 
Verhältnisse  es  gestatten,  eine  unreine  Zimmerluft  ganz  zu 
vermeiden.  MäUge  tägliche  Bewegung  zu  Fufse,  nur  nicht 
bis  zur  Erhitzung  und  Uebermüdung  fortgesetzt,  überhaupt 
aber  Uebung  der  Körperkräfte  durch  kleine  nidit  angrei- 
fende Beschäftigungen  in  der  Wirthschaft,  sind. sehr  zu  em- 
pfehlen. Einzelne  Lieblingsbeschäftigungen  und  Bewegungen 
der  Kranken^  wie  z.  B.  der  Tanz,  versage  man  nidit,  weil 
die  Knmken  sieh  dadurch  oft  wahrhaft  gestärkt  fühlen  und  d^ 
Arzt  sehr  oft  ein  Hauptmittcl  zur  Herstellung  darin  findet 

3)  Man  sorge  für  die  strengste  Reinlichkeit  und  achte 
darauf,  da(s  die  Kranken  sich  weder  zu  leicht,  noch  zu  warm 
kleiden.  Im  Allgemeinen  ist  bei  kalter  und  feuchter  Jahres- 
zeit eine  etwas  warme  Bekleidung,  zumal  der  Fü(se  und  des 
Unteridbes,  das  Tragen  von  wollenen  Strümpfen  und  Bein- 
klddem  sehr  zu  empfehlen. 

4)  Endlidi  sorge  m»  auch  dafür,  die  vorhandenen  Ge- 
müthsbewegungen,  zumal  die  deprimircnden,  durch  Erheite- 
rung und  Zerstreuung  möglichst  wegzuräumen. 
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SItod  diese  RldLtldMn  geMamen,  so  tritt 
cfaie  SBgemessene  phanMceulisdie  Bebandhmg  dtL  Diese 
Ist  nun  nach  Vencfaiedadieft  der  KrenthettsefecheiBtiBgf  n 
▼arschiedod,  ond  UMD^iididi  komnt  es  darwif  an,  ob  mAr 
Eredüsmus  oder  Torpor  roitoidai  ist,  ob  die  Kra^kbcü 
efaifsA  oder  znsanmieiigesetzt  ist  Eine  wekriieft  spedfiseke 
BduindhiDg  der  Bletohsvidit  giebt  es  aiclit;  die  Eisennii^ 
tel  sind  aUerdBngs  hier  die  TonQglttchsteBy  «nd  ihreAnwea- 
dong  madit  den  wesentbdttten  Thefl  der  Kur  tos. 

Es  ist  jedoch  em  Irrthirai,  wemi  man  AeseibeD  fiBr  die 
einzig  wirksamen  Bfittei  Mt,  mit  denen  man  nicht  frflh 
genug  anfangen  k(Mme,  und  wobei  aHe  Yorbereitungsmitlei 
nnnOtbig  mid  selbst  nachdieilig  seien.    BleicIisQchtige  Mid- 
dien  leiden  nicht  sdten,  trotz  der  Bliese  «krHaotoberflftcbe, 
an  Wallungen,  UebergieCBen  von  Hitze,  starkem  Henklopfen, 
Torfibergehenden  Fieberbewegimg«i  mit  anem  vc^en,  fre- 
qnenten,  selbst  hirtlichen  Pulse,   Congestionen  nach  Ter- 
scbiedenen  Organen  des  Körpers,  zumal  nach  den  Limgea. 
Hi»  wOrden  die  Ksenmitld,  zu  AnbBgt  gegeben,  den  £re- 
thismüs  des  GefkfiBsjstems  vormduren,  und  man  darf  hier 
nidit  eher  zu  deroi  Anwendung  sdireiten,   ab  bis   jemar 
Orgasmus  gemindert  worden.    Diese  Form  ▼<»  Bleichsncbt 
erfordert  TerhahniCmiS&ig   die  meiste  Vorsicht  in  der  Be- 
hancffung.    Ein  ms£rig  kühlendes  Verfahren  ist  hier  am  heil- 
samsten.   Die  eigentlich  antiphlogistische  Methode  paist  hier 
jedoch  nur  sdten  und  ein  vorsichtiger  Aderiafis  ist  mar  dann 
indidrt,  wenn  heftige  und  gefthrlidie  LungoKongestioaen 
dabei  statt  finden.     Ein  mäfsiger  Aderlafs    am    Fu£s    ist 
dann  zuweil^i  sehr  heilsam.  Am  besten  wirken  in  der  Re* 
gd  dieMineralsäuren,  die  PhosphorsSure,  das  iSiSeibr'sche 
Sauer,  die  Tr.  aromat  adda  Anfangs  mit  Znckerwasser  yer- 
dtlnnt,  später  mit  einem  bitteren  Thee  aus  Bittio-klee^  Pome- 
ranzenbüttem  und  anderen  nicht  sehr  eriutzaiden  Amans  m 
kldnen  Dosen. 

Herrscht  mehr  Torpor  vor,  Neigung  zuJ6dikimflä88^ 
zu  Versddeimungen  der  Unterleibsorguie,  so  retbinde  man 
die  MartiaÜa  mit  Aloeticis  und  Bhabarbsoinis  in  solchen  Do- 
sen, dais  sie  nicht  stark  abführend  wukeh. 

Von  der  Tr.  feni  pomat  reicht  man  täglich  3—- 4  Mal 
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kJheD  bis  fjumm  Theeltöd  v^a,  von  der  Tr*  fem 
■Muiat  90  —  40  Tropfen.  Bei  sekr  schwAcben  V^daami^»- 
«ngttMii  Terbiiid«r  «an  die  tiaemaiäd  am  besten  mit  bitte* 
reo  vmi  gewürfbaften  Mitteliu  Mit  dar  Cbiaa  hüt  sich  das 
Eisen  trefiSoh  Terbinden;  dodi  ^rkeischt  diese  Zusaumen- 
eetEODg  eine  gole  Va-dauun^raft  und  eine  ieUtffrese  Be- 
sdhaffenheit  'des  Darmkaaals.  Wo  JNeigangen  zu  Y erstopfent 
l^n  edo*  Bianrbocn  voriianden  sind^  wird  die  Ckin»  selten 
vertragen. 

In  erstorem  Falle  lobt  Brandi»  die  ausgexeiduieteWlrv 
kimg  der  kfitden  und  selbst  ganz  kalten  KLjstire.  Bei  Nei^ 
gUBg  zuDurchfidlen  nehme  man  seine  2iaflucbt  zu  den  mekr 
adstringirenden  Mittdn,  zur  Columbo,  zu  den  Zimm^prttpa- 
raten;  nöthigenfalls  wende  man  das  Opium  an. 

Einen  sehr  ^rofsan  Ruf  haben  sich  in  der  BleiiAsueht 
aufser  den  pharmaceutischen  Mittdn  mit  Recht  die  natürli- 
chen und  künstlichen  Mineralwässer  erworben^  die  man  bei 
sehr  eingewunden,  hartnäckigen  Fällen  nicht  entbehren 
kann^  und  die  selbst  nach  schon  gehobener  Krankheit  zur 
Nachkur  ganz  an  ihrem  Platze  sind.  Der  Franzensbrunnen, 
das  Spaawasser,  das  Schwalbacber,  CudoYa^  Pyrmont  und 
Driburg  rind  hier  unschätzbare  Mittel,  die  man  unter  den 
bekannten  Brunnenregehi,  während  der  wärmeren  Sommer- 
monate 3 — 4  Wochen  lang  trinken  läfst^  und  mit  denen  man 
auch  natüriiche  oder  künstliche  Stablbäder  yerbindct  Zu 
den  letzteren  nimmt  man  am  besten  den  Liq.  fern  muriat. 
oxjdulati  zu  ^&  auf  ein  Bad. 

Entwickdt  sich  bei  längerer  Dauer  der  Bleichsucht  ein 
hydropischer  Zustand,  der  sich  meistentheils  ds  Anasarca 
manifestfrt,  so  würden  sich  dagegen  bittere  Mittel  inYerbin« 
düng  mit  Diuretids  empfehlen,  x.  B.  ein  Thec  aus  Spec. 
amaris  mit  Juniperus,  fol.  Uvae  Ursi  und  dergleichen.  Bei 
wirkUcber  Ascites  kann  man  nädbstdem  auch  Pillen  aus  Rad. 
Sdllae,  extr.  Pimpinellae  etc.  zu  Hülfe  nehmen. 

Hysterische  Affecticmen,  die  sidi  in  Folge  der  Bleidi- 
sucht  einfinden,  werden  in  bekannter  Weise  durch  Nerrina, 
Antispasmodica,  Antihysterica,  Galbanum,  Asa  foetida,  Vale- 
riana, Castoreum,  durch  lauwarme  Salzbäder  und  dergleichen 
bdianddt 
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IB  dm  Fllüi,  wo  8kk  «e  %Mrie  bb  nr  U%Uw^ 
ekolle  staif^rt,  MMht  Mck  die  indmkt  psydifadie  H« 
tbode  gekend.  Uebcrf^efciaigdiAder,  Sondbaliicler, 
oodEaMica,  aageaieMgnc  BetctaftigangeD  mid  Zf  i  if pwmift. 

Der  Bach  langwierigeQ  und  hertnidLigen  MriAwiAtca 
ikii  anebüdeBdeo  Hektik,  venaftf^  wir  bbt  eiB  peKBti:veB 
HiaygifililfB  eatgegoi  m  eetzea,  da  kior  alnaal  tiefer  aa 
4ai  Oiginiimw  eiBgreifaide  ABOMaÜm  «ad  Stortimgi  ia 
don  Utenu  i>der  deB  Oraiieiiy  steatomatöee  EntarteBgea» 
nuB  Gnoide  llegeOy  derea  ▼dlkowiiCTie  BeeeitigaBg  abdann 
■idlt  mebr  geÜBgt  Sarfß  fElr  gebörige  LeibesöChimg,  eise 
Ae  Diu  oadLebeoflordDOBg,  BtacheB  kier  die  Haiq^e- 
aos.  — 

Litt  er«tar* 
AitiidU  «vctonm  orct  CkUrom  a«nM«  t/mmu  mtamtm  ci 
cftiuM.    ArfCBtorat  1747. 
MbrhartT»  BefchreibuBf  Ton  Pjonont.   Ba.  IL    Ldps.  1785.  8. 
Brtmdii  Erhhnm$tn  fiber  die  Wirkung  der  EiieDmittel  im  Allgemetnea 
und  des  Dribnrger  WaMert  infbcfoodere.    HumoTor  18031 

Die  Handbücher  tiber  Frauenziiimierkrankheiten:  Batto^ 
nhu,  Jiiruc,  Oapuron,  Rmths,  Blende,  Jörg  xl  v.  Siebold. 
Bwfdm^9  Joimal.  Bd.  XX  Ueh  L 
Mm  mit  6bcr  die  Anweadimg  det  Eiicaa,  im  ^pmm.  Iibibiiihw«  derMe» 

dkio.  Bd.  1.  Uelt  2. 
JJam*9  ArchiT  für  medianUcbe  Erfabniof.  Bd.  V.  H  —  s. 

CHLORÜM.    S.  Chlor. 

CHLORURE,  CHLORURETÜM.    S.  C3üor. 

CHOANAE  (nach  dem  griechischen  gleichlaatenden 
Worte  Xocnfm)  die  hintern  Oefihungen  der  Nasenhöhle. 
S*  Cavurn  narium.  S  —  m. 

CHOAMNHORRHAGIA.    &  Blutflub  aus  der  Nase. 

CHOCOLATA,  ChokoUde.    S.  Theobroma. 

CHOLAGOGA  (Ton  x^^^f  Galle  und  a/ta^  fuhren). 
Gallenausführende  Mittel  Es  ist  nicht  zu  leugneq, 
daCs  in  Absicht  auf  die  Qualität  der  Ausleerungen  ein  Un- 
terschied unter  den  abführenden  Mitteln  ist,  dais  manche 
mehr  Schleim  (Phlegmagogä),  manche  mehr  Wasser  {S^ 
^ogoga),  mandie  mehr  Galle  (Choiagogä)  ausleeren.  Dies 
rührt  von  der  Verschiedenheit  der  absondernden  Organe 
her,  die  sie  spedfisch  affiziren.  Die  Phlegmagoga  die  Schhün- 
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folMLeln,  die  Bydngoga  die  «atheochciidea  GefUke  det 
Dunkanab^  die  Cholagoga  die  Leber.  Die  krttfii^en  Ciio* 
iagoga  siiid  die  AIo£  uod  der  Rhabarber.  U  —  a« 

CHOLASMA)  Choloma,  Cbdoas.    &  Luzatioii. 

CHOLEDOCHUS  DUCTUS  (von  xolv^  xo^^^f  GaUe 
vmi  coxofuh  ich  Behme  auf),  der  gememachafflidie  Gallen* 
(engl  der  dnrdi  die  Yereinigang  des  Leber-  und  Gallen^ 
blaseoganges  enWehl,  ittd  eewoU  die  ia  der  Leber  neu 
abgeeoaderte,  ab  auch  die  eine  Zeidang  in  der  Gallenblase 
aufbewahrt  geweactte  Galle  in  den  ZwölfiGingerdann  fOhrt 
S.  Leber.  S  —  m. 

CHOLEUTHI  (von  xo^»  Galle  und  i^og,  Stein), 
GaDensteitt.    S.  Gallenstein. 

CHOLEBAi  von  j^oX^  und  Qim.  So  heilst  eine  an  sich 
fieberiose  Kr^ikhäty  weldie  mit  mehr  und  weniger  uoge- 
stömen  and  onmtfsigen  Ausleecung^i,  von  gallichten  oder 
andern  scharfen  nnd  stinkenden,  zuweilen  geschmack-  und 
geruchlosen,  wälsrigen,  weilslichen,  schleimigeni  molkenarti« 
gen,  rothen,  blutigen  Feuditigkeiten,  jedes  Genossenen  durch 
Erbrechen  und  Abführai  wesentlich  verbunden  ist  Bald 
beginnt  die  Krankheit  mit  jenem,  bald  mit  diesem«  Dana 
ist  das  Eine,  dann  das  Andere  heftiger.  GrewiVhnliche  Zo- 
fkUe  dabei  sum),  in  verschiedenen  Graden,  Unruhe  und  Angst, 
Flatulenz,  Leibschmerzen,  Einziehen  oder  Aufblähen,  Span- 
nung des  empfindlichen,  keine  Berfihrung  leidenden  oder 
gfnTKA  gefühllosen  Unteileibes,  saures,  bitteres,  scharfes 
Aufstofsen,  Wadenkrttmpfe,  Herzpochen,  schnelle  Entkräf- 
tnng  und  Abmagerung,  Entstellung  und  schnelles  Versinken 
des  Gesichts,  der  Augen,  entfärbte,  runzliche  Haut,  blaue 
Lippeii  und  Nfigel,  trockene,  unbewegliche,  zitternde,  weüs 
belegte,  auf  verschiedene  Art  entstellte,  oder  ganz  reine 
Zunge,  glfisefne,  starre,  schwere  Augen,  kalte  Extremitäten 
mid  Schweifse,  heftiger  Durst,  schwache,  heisere  Stimme, 
brennende  kmere  Hitze,  unbeschreibliches  Leiden  in  den 
Pricordien,  heifiser,  trockner  Mund,  weniger  blasser  Urin, 
Bewegungsunfähigkeit,  krampfhafte  Zusammenziehungen,  Yer* 
zuckungm  und  Schmerzen  in  den  Gliedern,  im  Schlünde, 
in  den  Urinwegen,  jStiihlzwang,  krampfhaftes  Ausspritzen  der 
Stühle  aus  dem  After,  partielle  profuse  SchweÜse,  uugleich 
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vcidiaike  Temp^Mar  dkr  ilaat,  ScMMAseiiy 
kleiner,  tcbwacher,  schneler,  regcBoMr,  ImU 
HensiÜag  und  Puk,  ObnaclHen  «mI  ZodumgeM.  I>^s 
auch  die  Brust,  der  Kop(  und  «He  Organe  des  KOrpen  vi 
dBesem  SCnnne  mehr  und  weniger  Theil  neimen  minoi,  ist 
begreifli<&  Es  neiit  oft  pat  eo  ans,  ab  die  WMrang 
corroriren  Giftes.  Bald  kidet  sdbr  frftk  das  GeWm, 
Meftt  die  Beafamnng  bis  n  den»  lösten  AnfsnUicke 
üOrt  EektanenBlttfnngen,  EnMndnngenbis 
Lfthmungen,  LtenCerk^  Getbnwht»  sddeidieDdes  Fieber,  Apc^ 
plexie,  davon  die  Folge  sein. 

Man  hat  T<ni  der  eebten  Cholera,  wie  sie  eben  be- 
sdirieben  worden  kst,  die  nneebte  unterscUedeiL  Jene^ 
wdcbe  insgemem  plötdidi  und  epideiiiach,  das  ganze  Sy- 
stem ergreifdid,  fedea  Menaehen  ohne  Unl«radned  befid^ 
kommt  nur  selten  unter  unserm  Himmdsslricfae  ror,  dage- 
gen  sie  in  heilsen  Qimaten,  fenditen,  niedrigen,  sumpigca^ 
wallen  Gegenden,  oft  mit  furchtbarer  Tödtlichkeit  in  Kur- 
ier Zeit,  in  weingen  Stunden  und  Tagen,  sogar  znweüen  im 
wenigen  Minuten,  eine  Menge  Mensdien  wegrafft  In  In* 
dien  hat  die  Krankheit  von  1817  bis  1819  mehrere  MiHi» 
neu  Mensdien  getOdtet 

Zuweilen  nimmt  sie  den  Gang  eines  verkappten  Wecb- 
sdfiebers,    das    in   anem    der  ^rsitsk  AnfkHe  sdioo  tOdt« 
kann.    Nur  bei  anhaltender  groiaer  Hitse,  in  sumpfigen  Ge- 
genden und  in  Ruhrzeiteo,  sieht  man  in  unsom  Weittbeile 
xuweilen  einzelne  Falle  edit^  CSiolera.     Die  andere,  un- 
echte Cholera,  hangt  mdr  von  sporaAsdien  Ursadien  ab, 
wdche  einzelnen  Mensdien  zu  allte  Zdten  die  Krankhek 
zuziehen  können,  befiült  nidit  so  plötzlich,  schlägt  nicht  so- 
bdd  alle  Kräfte  nieder,  und  verliuft  nicht  so  achneU  und 
mit  so  heftigen  ZufilHen.    Doch  kann  rie  auch  furchtbar  he(^ 
tig  sein,  und  ganz  nach  Art  der  indisdien  Cholera.     Ein 
lehrrddies  Beispid  von  einer  rem  gallichten  Cholera,  die 
aHe  die  Zufälle  entwickdte,  wodurch  de  ohne  aUen  Aus- 
wurf Ton  Galle  so  schreckhaft  ist,  besdireibt  StkmUimanm 
in  Summa  obs.  med.  III.  S.  405.    Es  gidit  derselben  Bd- 
spide  aber  mehrere. 

Man  hat  die  Cholera  iemer,  sehr  unpaldich^  eingefbeit 
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in  dte  humkUan  tmd  docam,  mter  wdcker  Ittztan  nwtt 
blöfe  eine  unter  Beanggtigungen,  AasdiweBong  des  Bauehe, 
Si^menen  «nd  Sckweifs,  erfolgende  wiederholte  Explosion 
▼on  Luft  durch  den  Mond  und  Aftar  Tarstanden  hat.  '  Diese 
sogenannte  Chdera  sicca  &  flatulenta  gehört  fest  immer  in 
das  Kapitel  der  Hypochondrie  und  Hysterie,  der  Trommel-, 
socht,  des  Asthma  flatulentnm  vl  s.  w«,  und  kadn  eben  so 
wenig  Cholraa  genumt  werden,  ab  es  eine  trockene  Dia»* 
liioe  geben  kann«  Unter  Cholera  Tersteht  m«i  immer  ge* 
waksame  AosleemDgen  nach  ob«i  und  unten.  Dab  dab« 
bAnfig  eine  Menge  Modificationen  eintreten  kOnnen,  und 
sich  das  Uebel  nach  seinen  Ursachen,  dem  herrschoiden 
Kroikheitscharakter,  der  indiridaeUen  Constitution  n.  s.  w« 
faat  in  jedem  Falle  in  dnxehen  Punkten  anders  verhält  und 
gestaltet»  Sndert  in  der  Hauptsache  nichts.  Doch  giebt  es 
in  den  Gegenden,  wo  die  edite  Cholera  wütbet,  Fälle,  dafe 
diese  Krankheit,  welche  den  ganzen  Organismus  sofort  airf 
das  Feindfichste  ergreift,  das  Leben  schon  Tttnichtet,  ehe 
noch  die  Ausleerungen  zu  Stande  kommen.  Auf  der  Insel 
Ceylon  sind  mehrere  Menschen  in  wenigen  Stunden  ohne 
alle  Zeichen  der  Cholera  gestorben,  und  sogar  eine  Menge 
Vieh  ist  um  diese  Zeit  ohne  andern  sidrtbaren  (kuMi  schnell 
umgekommen.  DaÜB  nicht  selten  die  Krflmpfe,  welche  tob 
den  Fingern  und  Zehen  und  Extremitäten  nach  der  Bnast 
herau&teigen,  wo  sie  die  ftbrchterÜchste  Angst  machen,  und 
den  Athem  ersdiweren,  schon  vor  den  Ausleerungen  Tor^ 
bergdien,  ist  nichts  Ungewöhnliches.  Sehr  willküliriich  ist 
das  Uebel  nach  seinen  verschiedenen  Veranlassungen  oder 
andern 'Zu&Digen  Umständen  mit  eigenen  Namen  belegt  wor« 
den:  Chol  biliosa,  flatnosa,  spasmodica,  venenalis,  aestiva, 
accidentalis»  artÜicialis,  crapulosa,  spontane»,  verminosa  u.  s.w. 
Wenn  gldch  bei  allmr  Schnelligkeit  und  Unregebnäisig- 
keit  des  IPulses  in  der  reinen  Chol^a  der  Zustand  nicht 
fieberiiaft  ist^  so  kann  üe  doch  mit  gallichten,  rheumatischei^ 
selbst  entzündlichen  und  nervösen  Fiebern  verbunden  wer« 
den.  Sie  nimmt  zuweilen  einen  faulichten  Charakter  an, 
selbst  mit  Petechien,  macht  auch  Pausen,  und  tödtet  dann 
schnell  unter  den  stinkendsten  Ausleerung^i.    Ein  schneller 
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▼«rnkhtei  in  kurzer  Zeit  das  LAttk  cUs 

gesoaclesleii,  krafhroDsteii  MenacheiL 

Kinder  leideo  nicht  selten  an  einer  eigenen  Art'  Cbo- 
kra,  die  ihren  Grand  in  einem  furchtbaren  Zustande  des 
Magens»  der  Gastromalade,  hat,  woTon  in  einon  betondem 
Artikel  gehandek  wird. 

AnfiMrdem  herrscht  in  den  SommeraMmaten  jener  hei- 
UM»  Gegenden  eine  Cholera  aosacUieiriich  anter  Kindeim 
in  den  ersten  xwei  Jahren  ihres  Lebens,  die  Ton  der  Hitze 
des  "Wetters  abhftngt,  schon  in  wenigen  Tagen  oder  etat 
nach  6  —  8  Wochen  tddtlich  aUioft,  und  Ton  B.  Bmsek 
(Med.  Unters,  u.  Beob.  Auls  d.  Engl  Leipz.  1792.  S.  176.  £) 
beschrieben  ist  Noch  hat  die  Erfahrung  auch  gelehrt  daiä 
u  frfihes  Entwöhnen,  schlechte  DÜt,  Erkältungen,  Zahn- 
nnd  Wurmretz,  Kindern  diese  Krankheit  zuzidien  ktonqi. 

Die  echte  Cholera,  die  wir  in  unserer  Sph&re  nur 
selten  sdien,  veriAuft,  wie  schon  bemerkt  ist,  in8gemein 
Hberaus  schnell,  unter  ZufiÜien  von  Entzündung,  Brand  oder 
Ohnmaditen,  furchtbaren  Krinpfen,  die  jeden  Theil  dea 
Körpers  auf  das  Heftigste  und  Schmerzlichste  ergreifen,  Ton 
gritister  Unruhe  und  Schwidie.  In  den  Leidien  hat  man 
die  Urinblase  leer,  die  Gedlrme  vielfältig  zusammengezogen, 
verschoben  und  verscfalungeil,  alle  Eingeweide  trocken  ge- 
fanden, auiserdem  die  Leber  angeschwollen,  Anhäufungen 
von  schwanem  Blute  in  den  Ge&ben,  die  Gallenblase  voll 
Gatte.  Bei  glücklicbem  Ausgange,  der  zuweilen  nach  einem 
tiefen  Sddafe  eben  so  schndl  erfdgen  kann,  haben  kritische 
Sdiwei&e  und  brennender  sedBmentöser  Harn  die  Sadie  eol^ 
schieden.  Aber  nidit  selten  ist  diese  Entscheidung  unvoll- 
kommen, es  bleibt  ein  klemes  Fieber  nach,  mit  verdächti- 
gen Zuftllen  d^  Brust  u.  s.  w.,  weldie  endlidi  noch  H^dten 
können,  oder  es  sind  unmittelbare  Fcdgai  der  überstandcnen 
heftigen  Affectionen  des  Darmkanals  und  des  ganzen  Ner- 
▼ensystemSy  BauchflOsse  aller  Art,  Harnbesdiwerden,  leidite 
Lähmungen,  grolse  Yerdauungsscfawäche,  habitudle  Yersto- 
pfiing  u.  8.  w. 

Die  häufigste  und  gewtimlidiste  Ursache  dw  editen 
Cholera,  in  welcher  das  achte  Merv^ipaar  nebst  dem  gan- 
zen GangUensjsteme  vorzüglich  ergriffen  wird,  ist  ein  schael- 
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1er  Wechsel  der  Temperatur;  sie  Ist  dämm  haoptsädilidi 
eine  klimattscfae  Krankheit  der  tropischen  heifsen  Länder, 
und  richtet  sich  ganz  nach  der  früher  oder  später  eintret^D^ 
den  Hifze,  ob^ich  es  nicht  diese  allein  ist,  wddie  die 
Krankheit  hervorbringt,  sondern  eine  Whrkong  der  d»ron 
anvermeidUchen  schnell  erfolgenden  Abkühlung,  unstrdtig 
oft  in  Verbindung  mit  andern  örtlichen  und  kOrperiidieB 
Bedingungen.  Während  eines  grofsen  Maliaks  (Messe), 
welche  zu  Hurdwar  in  Ostindien  gehalten  wurde,  entstand 
durch  einen  {dötzlichen  kalten  Windstofs  (im  April)  eine 
so  fOrdit^riiche  Cholera,  dafe  in  vier  Tagen  20000  Men- 
schen starben,  indefs  der  Wind  dem  Gangesflusse  folgte. 
Ob  sie  zu  solchen  Zeiten  auch  ohne  aOe  Eik.ältung,  £e 
übrigens  anderwärts  und  überall  dieselbe  ELrankheit  zu  er- 
zeugen im  Stande  ist,  entstehen  könne;  ist  zweifelhaft.  Viel- 
leicht erzeugt  sich  durch  die  grofse  Hitze,  zumal  in  sumpfi- 
gen Gegenden  u.  s.  w.,  ein  Miasma,  was  die  gldche  Wir- 
kung hervorbringt,  so  wie  eine  jede  grofse  Hitze,  im  Som- 
mer und  Herbste,  bei  kalten  Abenden  und  Nächten,  zu 
,  eben  der  Zeit,  wenn  es  darum  Ruhren,  Gallenfieber ,  Ko^ 
liken  u.  s.  w.  giebt,  auch  die  Cholera  machen  kann.  Man 
hat  den  Centralsitz  dieser  Krankheit  in  einzelnen  FäHen  in 
das  Gehirn  und  Rückenmark  gesetzt,  und  daher  auch  die 
schnelle  Abmagerung,  Ermattung,  Entstellung  des  Gesichts^ 
die  von  den  Ausleerungen  in  dem  Mafse  nicht  konnten  be- 
wirkt werden,  erklärt  und  abgeleitet. 

Dafs  diese  Krankheit  auiserdem  zu  andern  und  allen 
Zeiten  nidit  weniger,  ohne  alle  bemerkbare  Erkältung,  Yoa 
vielen  andern  Ursadien  sporadisdi  entstehen  könne,  leidet 
kein^A  Zweifel,  welche  jedodi  immer  ein  von  der  editm 
morgenländisdien  Cbolera  abweichendes  Gepräge  hat  Bei 
dem  Allen  hat  man  bei  dem  ersten  Erschdnen  der  Krank- 
heit im  J.  1817  in  Hindostan  und  der  Halbnisel  diesseits 
des.  Ganges,  vor  ihrem  Ausbruche  keine  besondere  Witte* 
nmgsbeschaffenheit  bemerkt  Auf  ihrer  grö&ten  Höhe  im 
Mai  starben  in  Kidkutta  wödientlich  seltoi  weniger  ab 
900  Personen.  Sie  verschonte  keinen  Menschen,  keine  Goa- 
stitution,  keine  Nation,  kein  Alter,  k^  Geschlecht  und  kei- 
nen Stand.    Dennoch  hat  einige  Jahre  vor  ihrem  Entstehen 
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M  wt^gtwthnikhef  Windd  ^t  Wütemng  Statt  fefondleB, 
da  diese  in  bdien  aomt  sehr  regeboCng   wec^adt     IKc 
Hitxe  iat  aof  der  KQste  too  Bbidbar  so  gro(a  geweMU,  «bii 
«rf  eine«  encbsdMfi  Sduffis  das  Tbermoneier  IW  z^gfee. 
Vm  ridi  eiMB  Begriff  toh  der  Wu^  xa  madien,  woMit 
die  Kraakheit  »diHoae  TUkmuhm  tftdtefe^  ist  es  gemis  » 
wisaeo,  dals  in  J.  1619  in  Siam  die  Einwolner  die  Did^r 
ihrer  HSaser  abdeckten »  um  Geyer  und  andere  Jkuairröfsd 
wmw  Yerzeknmg  der  Leicbname  herbei  zn  lodien.    ht  Ba»- 
eok,  derHaofiiBtaA  dieses  Landes»  starben  aUein  4M00  Men- 
schen.   In  einem  halbra  Becenniiu  bat  flieh  <fie  Krankheü 
TOB  Chma  bis  Boorbon,  von  Java  bis  Persien  Terbreifal^ 
nsid  mehr  als  3|  Bfilbonen  Mensdien  versdilongen ;  auf  der 
Insel  JsT«,  die  2  BEUionen  Einwohner  hat,  smd  aleia  m, 
einem  Jahre  109D60  Mensch^ft  gestorben.    Meikwtkrdig  war 
ihr  Gang;  sie  ging  von  einer  Stadt  zur  andern,  bes<mders 
anf  der  grolsen  Strafte,  so  da£s  man  ihren  Gang,  wie  tot- 
mala  <fen  der  Infloenxa,  cBe.ans  Sibiriai  kam,  raf  der  Post- 
karte aofiddimaa  konnte.     Sie  ging  auch  gegen  den  Wind, 
wie  ans  Bengalen  nach  Decan  gegen  dm  dort  {estatcbenden 
Sttdostwind. 

Zn  den  sporadischen  Ursa<Aen  gehören  Udiierladnngai 
aler  Art,  besonders  mit  unverdanlichen,  fetten,  gShrendea, 
scharfen  Speisen  und  Getränken,  Barbeneier,  Cariv,  Mo- 
sdiek,  rohes,  nnretfes  Obst,  Most,  7«ige  gflhrende  IVeine^ 
zn  firisches  nnausgegohmes  Bier,  drastische  Brecfa->  nnd  Pur- 
gieimittd,  föfte,  nnterdr&dLte  Fn£tsdnKrei(se  nnd  Aosdün- 
stnng  d«  Unterleibes,  ftniserlich  dnrdi  nnvorsichtigeEntbto- 
fsmig,  kaltes  Baden  u.  s.  w.,  und  inneilicji  durdi  kahe  Ge- 
trinke, kfiUende  Fruchte  im  Uebermi^,  bei  erintzten 
Ktirper  grossen,  znrtldkgetreCene,  odw  im  Ansbmche  ge« 
henünte  acnte  nnd  chronische  AnsscUftge,  gestOrte  gewohnte 
Awsicernngen  und  Blennimhoeen,  auf  den  Darmkanal  ter* 
setite  rhenwiaiische,  podagrisdie,  gichtisehe  Materie  u.  s.  w. 
Die  wiAtigste  aetiologische  Rolle  spkjt  in  dieser  Krankhdt 
nMfrfitig  die  durch  die  Ton  unlev^tUkter  AusdCbistimg  ^ 
akirte  Reizbarkeit  des  Lebersjstems  zu  häufig  abgeson- 
derte, widemataffücfa  veränderte  und  geschSrfte  Galle^  nebit 
sinor  gleichen  tibennifidgen  Absonderung  und  Yeideibnife 
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der  andern  Feackdi^ieiteB  Ses  D«nduuid%  weldbe  mm  ge- 
■ransdiftfflicli  vak  j^skßT  oder  andi  fiDr  sidi  wie  Gifte  auf 
dffliseUbai  bi«  su  tiuaubiiarificbea  krampfhaften  aad  codtuI- 
stviseben  Bewegungen  nnd  ZosaranenzMiAingen  eiawkkw. 
Gleiche  WirkMigen  können  €^einttdisbeweg«igen  haben,  die 
•o  nftehtig  Ab  fimiBA  die  GMe  zu  schirfen  yennOgeo. 
Ab^  häufig  findet  auch  das  Gegentbeil  slatt,  und  es  wird 
ketne  Spw  von  GaUb  ausg^eert,  deren  Ergiefiiinig  durch 
den  hefiägen  Krampf  verhindert  wird.  Vielmehr  sind  dana 
die  faüichten  Ausleerungen,  selbst  von  reiner  GaUe,  ein  Be- 
weifi  des  nadbgelassenen  Krampfes,  und  der  eingetretenen 
Besserung«  Ein  jeder  heftige  Rdz,  der  auf  den  Darmkanal 
wirkt,  kann  eine  Cholera  verursachen,  wenn  die  fibrigen 
Umstände  gleidi  »nd,  in  deren  Ermangelung  der  Gnui4 
liegt,  warum  in  unsorm  Clima  nur  seken  eine  echte  Chotora 
XU  Stande  kommt 

Ob  Unterdrückung  der  Menstruation,  dar  Lochien,  Hlli- 
ttonhoiden  u.  s.  w.  dkse  Krankheit  hervorbringen  konnex 
lasse  ich  dahin  gestellt  sein;  abar  dest»  weniger  zweifelhaft 
iat  es,  dais  Jane  dne  Fdge  von  dieser  sein  kdnne,  so  wie 
sie  bei  Entzündungen  mehper^  Organe  der  Brust  und  des 
Unterleibes  symptomatisch  vorkommt 

Bab  in  dieser  Krankheit  eine  2^r8et3nuig,  Auflösung 
und  FiuluBg  des  Fetts,  wie  Zony  gbubt,  Statt  &ide,  und 
daÜB  die£s  die  einzige  wahre  Ursache  der  Cholera  sej,  sucht 
derselbe  aus  der  AehnÜcULeit  des  Fettes  und  der  Galle,  de* 
ren  Grundstoff  jenes  sei,  aus  der  Bttterkeit  des  ranaigiai 
Fettes,  dem  fetten  öHofaten  Wesen  unter  den  Excremeulei^ 
aus  dem  plötzlichen  Magerwerden  u.  s.  w.  zu  beweisen.  Diese 
Zersetzung  und  Schmelzung  dürfte  aber  viebn^r  eine  Wir« 
kuDg  des  aulserordendichen,  mächtigen  Rdzes  sein,  dar  zer* 
slAr^cl  das  ganze  feste  und  flüssige  System  in  Anspmdl 
mmmt,  und  den  Dürmkanal,  und  namenilich  das  grafaeSoia^ 
ncngeflecht  unter  dem  Magen,  von  welchem  hauptsächlidi 
der  auf  demselben  haftende  Reiz  seine  Wiikungl^  auf  dlt 
mit  ihm  in  Verbindung  stehende  <^ane  ausdehnt  und  ver- 
breitet, zum  MatCelpuiikte  seiner  Thitigkeit  ergreift. 

Es  ist  schon  bemerkt  worden,  daCs  die  echte  Cholera 
migeBiein  schnell  lödten  kann.   Die  sogenannte  mseshie  hhI 
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bJtagC  die  Ge&iir  imd  die  Hoffimng  Toa  mlea  UanflwdiM, 
der  ittdhrUkieleii  Lage  und  Conttitiitkm  des  KiudEea, 
IF^^ttenoig  wid  JUnreneif ,  imd  naientittdi  toh  flares  l^s»- 
dwn  A,  die  rieh  xaweäen  bald  mid  leicht  eBtfctnen 
Bd  zeitiger  gvrtnr  Hitfe  kaon  «i^  nkte  a^en  hald 
werden.  Bei  den  acUfannitflen  Umstanden  ist  noch  Heilsusg 
erfolgt  Ahe  Leute  und  Kinder,  sdiwidiBdie,  Teilbare  Si^ 
fecte,  Wöchnerfainen,  sind  am  meisten  in  Gefahr«  Gvrte 
Zdcben  tra  Allgemeinen  sind,  wenn  kein  Fieber  rorhandcBi 
ist,  obgleich  ein  sdcfaes  unter  Umstfnden  aoch  einen  hefl- 
Samen  Einflofs  haben  kann;  femer  wenn  cfie  Aasieeningen 
seltener  werden,  und  eine  bessere,  consistentere  Besdiaflda- 
heit  erhalten,  gaifidrt  werden,  wenn  sie  Torher  ganz  dünn 
nnd  wSferig  war»,  andi  einige  Erlmfatoiing,  ScUaf  und 
Ruhe  bringen,  der  Pols  wieder  fOhlbar  wird,  die  W&nme 
in  die  diedmaisen  sniAckkehrt,  nnd  die  heft^oi  ZaÜJle, 
als  die  Angst,  die  Ohnmaditen,  Krämpfe,  die  Schmerzen  m 
den  GKedem  n.  s.  w.  sdtener  eintreten,  und  mch  aBmahBg 
▼eriieren.  Desto  scUümmer  ist  das  Gegendidl,  die  znnek- 
nende  KMte  der  Haut,  Eifskahe  der  Zunge,  der  Herzgm- 
bengegend,  der  SchweMse,  zumal  auch  mit  dner  bemorkli-' 
chen  Veränderung  im  Gesichte  rerbunden,  wenn  die  Aus- 
leerungen immer  stinkender,  fibelgefilibter  und  häufiger 
werden,  nach  jeder  Ausleerung  die  EntkrSftung  schnell  za- 
nimmt,  und  Ohnmächten,  Zuckungai  öfters  wied^liehren. 
EuleM  verschwinden  die  Krämpfe,  die  Sdimerzen,  der 
Kranke  wird  bei  den  schlinmisten  Zeichen  ruhig,  —  und 
stiibt.  — 

BiegröCfte  Aufknerksamkeit  yerdimt  in  patbologtadier 
Hinsicht  das  schwarze  Bhtt,  wotou  man  in  doi  Leidien  das 
Yenensystem  im  Unlerleibe  und  die  Artmen  gefällt  findet; 
ua  Yerbuidung  mit  den  Beobachtungen  des  Pavy,  nach  wei- 
diem  die  ausgei^nnete  Luft  soldier  Kranken  einen  Drittel 
weniger  KohlenstofT  enthalt,  als  bei  gesunden  Menschen. 

Es  sdieint  doch,  dals  sich  diese  Krankheit  diirdi  Blit- 
dieihmg  verbreite.  Man  hat  ihr  entgehen  können.  Feuchte 
Li^  niedrig  liegende  Gegraden,  Entkriftung,  schlechte  Nah- 
rung, tu  d&sme  Bekleidung  u.  s.  w.,  haben  offenbar  die  I^ 
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pfMÜtm  imd  IGKheilaaesftlrigkcit  «brt^beB 
Theil  haben  danun  die  Enropfter  m  bdicn  w«nig«r  dsanA 
geUlteii.  Es  iat  wahr,  dab  maa  die  iüraokkeit  01  j^nan  Ge- 
genden imiuer  in  der  beifgen  Jahreaseit  und  Beg^ixett»  bei 
Itthlen  Nidbtett,  sefandler  Veränderung  der  Temperatuiv 
läedrigen,  aompfigen  Aosdünstungen,  beobacbtet  bat*  Bfan 
bat  in  Ifadras  in  der  Temperatur  der  Atmosphäre  MorgCM 
«ttd  Nachmittags  einen  Unteraehied  von  40<3raden  bemerk^ 
Aber  anch  die  gesundesten,  hochliegenden  Gegenden,  das 
achtoste  Clima,  sind  nicht  davon  versdiont  geblieben.  Im 
Whiter  soll  die  Krankheit  in  Indios  schweigen. 

Die  Aerzte  in  Astrachan  leugnen  aHe  Contagiositit  der 
Krankheit  Andre  geben  eine  vdikommene  Unmisteckbai- 
keit  nicht  zu.  BIo£b  die  untere  Classe  der  Einwohner  sotten  d#- 
von  angesteckt  werdai.  Gleichwohl  starben  cwei  Aerzte  nach 
der  Leichenöfihnng  sdcher  KraiA.en.  Eine  genaue  Betrach- 
tung der- Krankheit  in  Indien,  China,  Persien,  ihr  Erscheinen 
in  Gedrgl^i  und  Astrachan,  scheint  eine  volle  Sicherheit 
nieht  zu  gewähren. 

Das  Uebel  kann  auibören  und  wiederkommen.  Die 
Cholera  intermittais  kann  schon  im  zweiten  Anfalle  tSdtea. 
Raekfiüie  sind  besonders  zu  fürchten,  wenn  die  Empfindun- 
gen im  Ldbe  nodi  nicht,  ganz  ruhig,  noch  Spannungen^ 
Druck,  EmpfindlicULeit  der  Präcordien,  die  Eifremitjtfwi 
noch  kak  sind,  und  der  Puls  sich  noch  nicht  heben  vrilL 
Znweäien  verliert  es  sich  in  einen  einfachen  Durchfidl;  anch 
hat  es  sich  in  einen  Aussdilag,  in  einen  Gichtanfcll,  in  ein 
Eiydpelas  an%didfiit 

Merkwürdig  ist  eine  Scharlachrdthe  auf  einer  Stelle  zwi* 
adien  der  Herzgrube  und  dem  Nabel,  welche  auch  in  den 
Leichen  unverttndert  bleiben  soll  Jmn.  JnnßMUg  hat  sie 
beobaditet  Man  whrd  femer  darauf  achten  müssen«  da  ^ 
m  leicht  nnbanerkt  bleiben  kann. 

Die  Cur  ist  in  zwei  Hauptindicatiomn  concentrirt:  die 
Ursachen  zn  tilgen  und  zu  entfernen,  und  die  übormilsigen 
Andeerungen  zu  stillen,  unter  steter  BarüdLsichtignng  der 
Lebenskräfte,  an  deren  Erhaltung  alles  gelegt  ist  So 
leicht  beides  an  sich  auszuführen  scheint,   mit  so  grolMi 

Med.  chir.  Eocycl.  Wl.  Bd.  39 
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Ml  sKtatos  «ckMlli  HQlfe  erferrfeit 

So  Imge  Tttdodkne  gaUebte,  oder  mok,  Mkarfiev 
Mid^  hogfAalte,  faulfclüe  FettcMf^aftm,  «»d 
demattiliilic  DiDge^   ioImi    Hnvcrdanioto  SptiMa  o. 
MigdMrl  tfOidm,  darf  man  dime  Axuhtsnmftm, 
^UifSmmsAm  die  Ktftfte  d^ei  hmiAeB,  okkt 
pCeo,  aondeni  vnrfs  mt  yhAmtkat  erieidHeni,  die 
fidOrfe  nukkni,  TerdltaiMii,  ▼eratahtaL    Dai«  luH  sHMa  wie- 
kriei  Büttel,  eine  Menge  wifaiger,  acUeimiger  GoMtaJu^ 
Abkochimgen  oad  BHIIm»  toh  Mab,  Reis,  Brod,  liirfcr*, 
Goffsteoh  und  aDdem  (Mittlen,  Haobaamen,  BmL  aifiL,  Safa^ 
Rad.  htpk.,  Smu  Itei,  das  Deooct  «dk  Sjrdeok,  das  /^e|^ 
hr'wAt  Dococt  aaaylae.,  eine  AvflAeiuig  ma  Eüottcr,  ma 
Piriv.  fuauBoe^  Ten  ArrowaieU  (jtrrom MmoiJ^  wfmVuLMk. 
in  Tieiein  Waaser,  sfifae  Moiken,  Emolsioiien;  amdk  aokke 
KJystiere,  ^on  Lefaisaaiiieii,  l^eaoDdera  tob  KraftnebL    Mit 
^rarBnea  Umschlägen  bedeckt  jnan  den  ganzen  Leib,  vor- 
xügUch   das  redite  Hjpocbondriomy   zur  Betttnftigong  des 
ErethisBQS  der  Leker,^  sofern  dadurdi  ktafig  enie  aboi9i- 
inge  Absonderung  und  Schirfnng  der  Galle  bewiriit  wird. 

Nach  Bescbafienheit  der  Unreinigkeiteny  die  ansgekert 
werden,  nmls  nMn  diese  oder  jene  WaU  unter  den  genann- 
ten Ifttuhi  treffeni    und  auch  Tersdbaedene  Znnnscfaungen 
eiadien,  als  n»  AntaddiB,  Kali  und  Anunoniufli,  aebr  dfin- 
Mm  nicht  fetten  ^FleiSGUnrtiien,  Magnesia/  oder  vegetabitt. 
sehen  uttd  ntinendiadien  Säuren,  Bf^en  von  sanem  Kir- 
schen, Tamarinde»,  Cassia,  mit  angenehmen  passenden  Sil- 
ten  n.  &  w.     2nr  Dtaipfamg  und  YetbessCTuig  scharfer 
(M%  hat  man  Cätroneneaft  od^  fimig  mit  ^eithTiel  Man- 
delöl nnd  einem  Symp,  öfters  LölMvreise,  geprwsen.    Bei 
«bei  be«cfaaffniM  Ausleeraigen  röhmC  ComUe  die  HoULohle: 
Bcp.  Pulv.  carbon.  lign.  gn  t-^x.  Rad.  rbei  gr.  t.  ^ee. 
gr.  )»  M.  liesonders« 

Wird  mchts  WideraalQriiriies  mehr  «i^igebrochen,  die 
Ansleerungen  dauern  aber  derasoch  fort,  dinai  ist  zonäehit 
die  Lnftsäm-e  «uwendlich  m  aleriei  I^onn^i,  unter  welchen 
die  fWe^sche  Manier  besonders  eo  empfehlen  ist:  em  llee- 
löffel  ToU  Magnesia  mit  etwas  Wasser,  und  gleich  hinter  her 
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Mi  E&toffel  Tol  bUk  MttgtprflftH»  OUMQMsft,  OUaMA 

oder  alle  2  Stendan;  eder  man  bedieiit  aidi  der  tmta'  dem 

NMnen  Puk.  aeropli.  bdiannAm  MJarhMigea^    Zcwtetten  hat 

•tarker  sefawaraa*  Kaffee  %emML    Kieiiie  Poitioaen  Cham- 

pa^erweitt  ktaaen  ki  eimeb^i  FäBra  alle  aad«ve  Min«! 

übertraffbi.    Dahui  gekOf ra   audi  Sanetbruimra  il  8.  w; 

Bmiiiieefi  soloiw  Millcl  die  SMma  nicbl  bald,  and  wM 

der  Kranke  iommt  hmfiriliger,  dann  sofoii  dm  Opium  in 

TineCiirca  oder  PUlen,  nmerlidi  m  Uwnadienden,  steige^dea 

fiabeSy  and  in  Klyttires,  anch  in  Piastern,  Salben  undUoi- 

arbiignn  auf  den  Ifagen  und  Unterleib;  auiaerdem  Emdk 

wmt  Seai.  byoao^  Heib.  beliad.,  Aqna  amygdd«  amar.  comp. 

B.  lanroceraiL     Wo  das  'Opinm  nicht  wohl  pafet,  oder  im^ 

■MT  vfieder  aasgebrocben  wird>  da  leistet  nicht  sehen  das 

Eadr.  byoae.  in  AoflOsuig  oder  Mienform  die  besten  Dioute. 

Habei  Klystire  nm  Leinsaamendecoct  mit  OL  hjrosc.  per 

eoet  par.  u.  s.  w.     Nadi  ßamg  soHso  2  Scropel  Konpher 

in  einen  Lethe  liqu.  mia«  an*  Hoffiaau  aufgetoCst  zu  29  Tro* 

plen  aHe  SimMlen  in  katten  Wasser  gleichsam  eme  speci- 

«sehe  Kraft  mr  StiMong  der  heftigen  Audeertmgen  hidien; 

%Mrettf  man  rieh  yedocfa  in  den  mdstm  FlUen  acfawerlieh 

verfassen  darf«    Nash  MihmiM  seil  Aqua  wenth.  Enmk 

arab.  ^  ^jj.  Spir.  nitr.  ddUs.  517.  BL  zu  iwei  EisMM  räl 

aHe  kalbe  Stunden,  mtt  kidlen  Enigtflchem  a«f  des  Magen, 

dittr  immer  kak  erhalte  werden,  greise  Diesste  tbun,  ist 

§9mb  eben  so  ansiober.    Man  hat  ZKvreilen  kleine  Gaben 

Bad.  eoknnbo,  Rad«  amicae,  sQ&e  Mildi,  Seher-,  Fadmi' 

ger-Wasser  mit  Mildi,  alle  halbe  Stunden  fiislölfelweisf, 

auch  Buttermilch  u.  s.  w«  nützlich   befunden.     Zurerltfrig 

heMen  solche  und  eise  Menge  anderer  gepriesenen  Mittel 

nur  in  einzefaien  Fällen.    Das  Opium  und  das  Exfr.  hjosc 

bley»«i  immer  die  HauptmitteL     Auch  Kindern  muis  mdn 

bald  Opium  gdhen,  da  ihre  Kräfte  schnell  ersch<^ft  sind. 

Zugleich  yeranstaket  man  aromatische  Umschläge  mit  Wein. 

Kindar  Tertragen  nicht  sdten  recht  gut  inneriich  etwas  Wein, 

BischoCr,  in  wiedeiboken  kleinen  Dosen.     Grofise  Dienste 

kännen  Sinapismen,  oder  kamphorfaie  Bbsenpflaster  auf  das 

Epigastiium,  über  den  ganzen  Unterleib,  warme 'Haibbäder 

und  ganae  Bidcr,  Seni«,  Aschen-,  Kleien -Fulsbäder,  warme 

39* 
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¥Vtt  HflV«   m^f9&Cm'  CMM»    B&KL   dB»  U»  S»  W« 

Sdkr  Mhwfe  Sc«iteieft  tOMr  «iMn  grafscn  TUl  de«  Ui 
Ubm,  sAtä  mat  dw  RMm,  dmn  Magffii  ge^eDflbcr, 
diflM  weg«  ihrer  «dndkrai  ^WhrknBg  oms  Varrag  w 

kftfiige  Hon,  d«r  gawalaKcbe  TemmAmmmm,  d»  GMb- 
eMB,  Pktx  «adeft.  Fast  «liidi  scIimB  wirkm  id^miiifcü 
mts  ScheidewfMwr,  die  beiite  D— pMgaciic.  Der  wcIm^ 
MMkUe«,  aUeUMttode  hetfiekeialrtigeBde  Ant,  kcM^  Mt 
itt  deo  dookek  Gefildes  der  iMdidMMibm  BMeii  wq  ihn 
aie  Kunde  ▼eriAÜBt,  lelir  fat  die  GreBzen  «einer  < 
Wafaewlieit,  «nd  wenn  und  wo  er  la  einer 
Empiiie  seine  Zoflocht  za  nehmen  bereebOgt  iit  Mhi  hmi 
wm  Sdkmg  Ass  Brediens  den  Spfar.  ihntb.  »—4  nnd  ««;- 
Wi  u  10  bU  30  Trepfeii  enpfobkn.  Sdbst  der  ll#scfans 
in  groben  Gaben  hat  sich  sowetten  bewttrt  bewiesen.  AmA 
Venlnsen  nnf  den  Magen  und  die  ganxe  PricordinigefeDd 
§sseMy  «nd  «ftlilieh  gewesen.  Dahia  gebfirea  unter  m^ 
dem  ancb  die  von  Mehreren  esplbUenen,  Tan  AndeM  ven* 
werfenen,  UlenUnttchUge  von  UotMn  Watter  oder  Wein^ 
nnA  dasielbr  ioDerlich  m  kleinoi  Boaas.  SAtt  baUl  wind 
ihre  Enpherie»  oder  ihren  NachtbeB  benMiWn,  nnd 
darnach  richten.  AUenneialens  werden  sie  sehr  nadb- 
wiAen..  Aber  kleine  Scnckcben  £fa  in  den  Minkl 
haben  den  graCMn  Snrrt  zuweilen  gehtab^  nnd 
den  Magen  berabigt,  wenn  saCoit  aiks  Gt^kMA.  wse- 
d^  sttBgebioeben  wurde.  Bagegon  sollen  Mehrere  wib^ 
rend  des  IMakens  des  ^faringendst  veilanglen  bdfeen  Wafr. 
sen  den  Geist  4n%egeben  haben. 

W«d  eües  FlOseige  wieder  ausgdx'ochen,  kann  JiMsr 
(Barkfa  Jäfaib.  IV.  1.  &  33)  nicht  genug  empfehlen  Pilkn 
¥on  Ejrtr.  epii  aqnos.  gr,  jj—jr.  Extr.  ann  gr.  >▼ — r^ 
Pulv.  einna».  gr.  ▼?— xjj.  Bt  £  H-  ff •  l~».  &  AJle  }  — 
1  St  eine  Pille  tt^ocken  za  TemUncken.  Abwedeefaid  «odi: 
Bi^.  Tioet  ebnau.  5)f.  Tinet  op.  ainqpL  gntt.  xH-  A^ 
dmianu  ^j.  Syr.  anr.  3&  U.U.S.  Ekien  halben ElsUrfleL  -* 
Dahfai  gehören. ancb  der  Lifo.  beUad.  cjan.  Pk  panp.  HnieL 
und  iBe  PiL  sedat.  Ph.  ef«  Zum  Rnhne  des  QptoflM  wds- 
nacbtrfiflich  noch  bemerkt  werden»  dais  Qnnria  (Amnadr. 
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pr.  T.  n.  p.  aaS)  wenA^y  er  habe  aMir  lAi  IM  Ktattke 
dieser  Art  behandelt,  bei  weloheo  kaum  nadi  einigeft  Sttuü 
d«B  Sdtkidiieo,  die  grd&te  ScfasR^lcfae,  glinzeiide  Augen, 
fMt  nnfthS>arer  Pul»,  Torhanden  ware»i  uod  wo  sof^eicb 
Opiiun  in  sttigeiideD  Gaben  schnell  hialer  einwder,  bis  es 
nidrt  mekr  ausgebrochen  ward,  den  Zweck  erfüUte.  BaUil 
gehören  auck  Fabre'»  Beobaditnngeiv    &  unter  der  Literat 

Vor  aHen  Bingen  mnk  es  auf  die  Entfernung  der  Ur« 
sadien  ankonunen.  Nicht  sdlen  llfat  sich  diesen  aber  nnt 
den  geei^eten  Mitteln  nicht  beikonnnen,  sie  Termehren  die 
Ansleerungen  oder  hemmen  sie,  werden  nieder  ausgewor- 
fen, und  verfeUen:  den  ZwedL.  Die  Ausleerungen  müssen 
daher  erst  gemfifrigt  werden,  dücklicher  Weise  pass^i  die 
asigeseigteu  BAfeigurngnoEiitlel  nicht  sdten  sugleioh  ,gegen  meh« 
rere  Ursadien.  Gegen  scharfe  Gifte,  Reize  .aller  Art,  sind 
Eiweifs.  in  Wasser  auigelöist,.  schleimige  Mitt^  öliditeEmut 
sioBen  u.  s.  w.,  nd>en  den  agentüehen  Gegengiften,,  ange* 
messen.  Zuweilen  kann  ein  Breduuitlel^  wenn  es  nodi  Zeit 
ist,  die  treffendste-  Wiri^ung  auf  die  Ursache*  hiJ^en.  Mit 
Recht  empfiehlt  Lenim  hierzsi  das  IbfuSi  Ipecac  G4anella«v 
und  anfsordem  Kljstire  von  wenig  gesabener  Fleischbitiie^. 
oder  eine  Emulsion  mit  OL  ridni 

Gicte,  Rheumatismus,  znrfid&getretene  AusscUäge,  er« 
fsfdem  die  anderwfirls  bekannte  Behandlimg  mit  auCsem 
Reizmittete,^  wnmen  Bidem,  den  Kampher  in  Emulsionen 
oder  in  A^flUMM^scheni  Li^pior,.  aufgctobt,  den  S^.  Mind. 
und  andere  diaphoretisehe  MSttel^  mit  und  ohne  Opium. 

Geg^i  Entaindungen  mols  nach  den  Umstanden  dev 
ganze  antiphlogistische  Apparat  mehr  und  weniget  in  An-* 
Wendung  gebracht  werden^  Das  änd  besondeis  die  Fälle 
bei  Tol&Iütigea  Sübfeeten,^  unterdrückten.  BMitflisseni^  bei 
fizen,  von  jeder  EEschfittevinig.  und  Bertthrung  vermehrt^ 
topischen  Schmerzen,  wo  auch  l^die  Blutetitziehungen^nim 
Aig  sind,  zertheilende,.  anodynisdie  Fornentatiquen  undEi/üh» 
reilniDgen,  innerlich  Calomel  mit  Opium,  odei:  oft  besser 
Eitr.  bjroscyami,  den  AuMgen  entsprech^id.  Desto  jiveni^ 
ger  können  aber  andere  Antiphlogistica,  als  Salpeter,  Sal-r 
a.  s.  w.  Statt  findra.     Auch  ist  die  JNothwendigkeit 
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im  M^dmnm  hd  Mfaidl  tthuhMiil 
iBBg  mä  grober  ScnfibEt  n  prtfm. 

Bd  KomUhi,  die  vmi  der  Dei^itkn»  Ton 
lesdea,  wird  nai  ia  de»  aebteD  FiUea  nt^Nkirten 
MBCtt,  Kl^ilrai  «ett  BHcak,  einigeii  Trafiini 
Lindenuig  vad  RidM  ^endwffm,  uad  sidi  dadich 
terer  Beliaodhiiig  den  Weg  behMa  körnen.  Bei 
ErwetdiiiBg  des  Magese  wird  man  oft  waik  ixgend  diieai  Bfil- 
lel  echwerfich  etwas  erqprie£dicfaeft  ansridileiiy  wamA  uoA' 
diese  ergmdfKbe  Zerstörung  hlofig  fan  Dnnkefai  beginnt  and 
fertocUeicht  Vielmehr  wird  et  schwer  sein,  hier  nicitfs 
Sithidliriws  so  «üemdmen.  Ist  es  em  za  fr«h  eDtwdhn* 
tat  oder  aidgdktt«rtee  Kind,  so  nwCB  es  wieder  an  die 
Btnst  gelegt  werden.  Das  einzige  Mittel  vislricht,  icmmk 
Nntzen  die  Erfdining  in  mehreren  FAllen  bestifigt  bat,  ist 
das  Optnm,  das  man  andi  jungen  Kindern  mit  der  nOihi« 
gen  Vonicfat  tropfenweise,  emige  Tropfen  der  Tim^  Aek. 
oder  OpU  croc.  tigUdi,  in  einem  aimnatischen  Wasser,  mb* 
bedenklich  geben  dart  Dam  misscD  ein  wumes  Regime^ 
waiine,  aromatische  Bider  nnd  Bttmngen  kcNnpen,  und» 
sobald  der  ehanoteristische  grobe  Dmrst  sich  veiliett,  mad 
die  Aosleeningen  gestillt  sind,  Fleischsoppen  mä  Anwwmehi, 
Reüs,  Sago,  Salap,  Nadeln,  OrGtsen,  wmd  dann  aoch  kritf- 
Hge  MagenrnMld»  EkbeftaAM,  Chinin,  seflbst  Wem  und  cm* 
dere  Spii4tnosa  in  angemessener  Mengo,  die  sie  oft  unlsr 
soMen  nnd  Anlkfaen  Umsttndctt  mit  sichtbmem  W^oUffo. 
fallen  tmd  Wohlbekommen  geniefaen,  nedi  «id  nach  go* 
ideht  werden.  In  einem  rigenen  AbsubiiHa  mufc  too  die- 
ser widitfgen  Kramkheit  besonders  g^Mmdek  wefden. 

Veriänft  die  KrMkhdt  als  efai  Terkapiptes  A?l^echasKo- 
ber,  gewOhnÜdi  als  tertiana  oder  tritaophya,  das  mit  Sehe»* 
der,  Frost,  Manen  NSgefai  beghoMi,  and  dadonä  mit  er- 
kannt werden  kann,  so  wird  sio  ris  ein  sokhes  mit  sab- 
sanerm  CUnin  n.  s.  w.  regdmafiag  bdianddt 

Die  DiSt  nnd  das  Regime  mflssen  mit  dem  aij^ereg« 
ten,  gereizten,  gesdiwaebten  Zustande  des  ganzen  Körpcn^ 
mdd  des  Darmkands  in^^esondwe,  im  gehörigen  Vcibi^iMS 
stdien.  Aller  Gentift,  £e  GetrSnke,  sdbst  die  AimMfio, 
dtirfen  nnr  kleine  Portionen  zur  Zeit  betragen,  am  nicht 
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das  Brediea  ta  l^egttBSÜgoi.  AhcIi  dbs  GenCth  toH  mög- 
lichst beruhigt  werden.  Äogemessene  Ten^eratur,  Rein- 
heit und  Trockenheit  der  Luft,  der  Wäsche,  Verhütung  des 
Wundwerdens  des  Afters,  wmal  hei  Kindern,  sind  drin- 
gende Bedürfnisse. 

Dals  eine  solche  Krankheit,  wenn  sie  glücklich  geho- 
liea  ist,  eine  ernsthafte  Nachcar,  ad^t  einer  sehr  vonichti- 
gen  Diät,  noch  lange  nachher  erfordert,  wird  keiner  Erin- 
nerung bedürfen. 

Synon.  LaU  CMerrhagia,  Cholera  morhu$.  Ftuxm$  hÜU  atthui. 
Pä$9io  ekolerieu,  Pa$sio  feHißua,  DUtPtkota  ehoierica^  M6rhu$ 
orytBuM  (filscKlich  Ton  Reif*  als  Ursache  abgeldtei^.  Cholera  oriett~ 
itäie.  DeuUch.  Brccb^rchfall.  Brechrnhr.  Brtrhkotik.  Galfcnlnrank- 
faeii.  Gallenflafi.  Onfleimihr.  Frana.  ChoUre,  T>om9e  gmloKt,  Mert 
de  ehkm.  Engt  CkeUrm  morhme,  Epkhtnie  Ckolerm,  the  GM  ßus. 

Litterator. 

Tl.  Sydenham^  Opntc  nniv.  Lipt.  1711.  a  p^  47.  4a  211.  217.  2ia 
371.  872.  Ö5a  750. 

B,  L,  JSrmUeey  hUu  cholerae  atfocua.,  quam  tostinuit  ipse^  pertanaTit 
aegerrime  etc.  Vr^Misl.  1753.  8.  Niclit  leicht  wird  ein  Ami  diese  ei- 
gene Leidensgeschichte  und  dessen  glücklichen  Ausgang^  ohne  mannif- 
faltige  Belehrnng  und  Rührung  gelesen  haben. 

5.  mein  Handb.  der  pr.  A.  W.  6ier  Th.  S.  122    123w 

Hinzugekommen  ist  seitdem  eine  lange  Reibe  Ton.aus- 
lündisdien  Schriften,  bauptglichliGh  englischer  und  amerika- 
nischer Aerzte  (J.  Jame94m,f  WüUtmmri  AmdwmBnf  Colin, 
Ckiskolm,  /.  Johnson,  Scott,  Jmnodefß  o,  s..  w.),  wdflbe  die 
Herren  Gerson  und  JnUuo  in  ihrem  schStzbaren  Magaz.  der 
ausländischen  Literatur  der  gesammten  Heilk.  1821.  Jan., 
Febr.  S.  50  f.,  1822.  Sept.,  Oct  S.  177  f.,  1824.  Mörz,  Apr. 
S.  286  f.,  1825.  M»rz,  Apr.  S.  275,  1828.  März,  Apr. 
S.  409.  geschichtlich  zusammen  zu  stellen  sich  das  besondere 
Verdienst  erworben  haben.    Darunter  befindet  sich  auch: 

¥f^,  Andereem,  An  ^cconnt  of  Choleca  roorboa  Epidemie  in  India  in 
1817  and  18;  fibeft.  m  iliift*«  Mag.  fSr  d.  ges.  Hefllr.  XIL  a  U. 
a  485.  und 

Dr«  K»  Jtbger,  die  inorgcnUBditche  Brechrabr  iancrhalh  Rpfsland^ 
Grcnaea,  womit  su  vergleichen:  Karac  Anweis*  aar  Heil,  der  «nter 
dem  Namen  Cholera  morbus  bekannten  Krankh.,  ▼crfafst  ▼•  d.  Me- 
dicinalrathe  io  St  Petersburg,  1823  in  JFh^^mt^e  Jonm.  d.  prakt- 
Heifiu  1824.  Jal.  S.  94  I.    (Diese,  wie  die  Tongen  Schriften,  befio- 
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1828.  Min,  Apr.)  » 

Br.  CummMt  ^tkmAmu  a.  Uatert.  fibcr  ^e  OMlcn  «i«rk.  odL  ^ 

Ckol.  fpMiDO^.;  Bulgctilcih  T.  Hra,  Dr.  He*fftid«r  ^ug  ^  Arck.  c^aw 

a«  M^  m  Arie/«  Jalwk.  fib  M^i.  •«  Qur.  X  1.  S.  ». 
jtai.  ^.  Oartwrigktp  PatkoL  «.  Bdbuidt  ^cr  Cbolera  hifant.  ms:  i&c 

■M^  Rccof^br  oT  oHf.  ypert  «a^  latdL  in  Mctfc  »i4  Sorg. ;    c«»- 

4mtt.  hj  Sam,  CmlAiwi.  ktiUU  TL  Mc4.  dbir.  Zck«  ••  t. 

HI.  &  d8i  r. 
VrJSeidUiM,  Berielit  fiber  di«  oneaulUcke  Brcdtfnlir  m  Am 

Abk  ans  dem  Gebiete  der  Ueilk«  t*  e.  Gel.  prakt«  Aerste  so  Petcr»- 

burg.  ni.  S.  26  f. 
«/•  A  fW«  Abb.  aber  dtm  Urspnmf ,  Verlaul»  die  SjoiptoiDe  «ad  £c 

Ueikaf  d«  CbolM  marb«  in  Beagalca.    Aas  den  Uolliad.  I8S. 

Obers.  Toa  JPffwiff,    5.  it^iT«  M«(.  Ot  4.  gm.  Bdtt.   XUV. 

1.  H.  1827. 
J.  Rekaurnn,  Notice   aa  tniel  de  I*iavauoB    de   Cbolcra  »aibi   4m 

rOnent  rar  Itj  cdtca  de-  U  llediterran^e  et  de  la  mcr  CaspicaBe  — 

in  Journ.  conipl.  da  Dtct.  des  ac.  ai^d.   Gab.  76.  S.  305.   beaeicbnct 

aar  dea  Gaaf  der  Kraakbeit. 
Fmkn,   Obs.  de  Cbolera  atorinit.    Yom  h  1827.    Ebeadaa.  Gab.  103. 

S.  193.    Eatbilt  aeun  Beobacbiaa^ea  voa  aolcbea  KraaLca^  die  »Ha 

mit  Opium  gebellt  wordea  aind.    Sporadiacbe  Falte  voa  ▼eticbäcöc» 

nca  Ursacbea. 
A  Treat.  ob   tbe  pbjt.  and  med.  treatmcnt  o(  Ghildrea ;  bj  ffW.  IK 

Dew€€§.   Pbiladel.  1826.  8.   Kap.  28.    Med.  cbir.  ZciU  fbrtges.  ▼.  y, 

N.  Skrkmrt,  EMtt  voa  ArAarfffdk.  182a  0.  B.  8.  821  f.    Eiae 

lalcraaM««,  wicbtlta  Betebfa^aag. 

Fmmk  C^rnKk,  Baob.  a.  BebaadL  der  Cbolera  der  Kiader;  aaa  tba 
PbiUddpb.  Jaani.  oT  tbe  med.  aad  pbj».  Scitac.  Ediled  by  A".  CX^^ 
Mam  W.  P.  Deveet  and  J,  Gßdmam.  Vol.  L  aew  Ser.  No.  1.  2. 
Ebend.  1828.  D.  226.  V  -  !. 

*  Wir  find  M  aaterm  w&rdigen  Herra  Mitarbeiter  acbnldig,  bicr- 
bei  an  bemerken,  daCi  diuer  Aufsatz  schon  zu  Ende  des  Yorigcn  Jahres 
gescbriebea  und  in  unseren  Hlndea  war,  aber  nicht  eher  zum  Dm«^  ge- 
liagM  boaate  ab  jalst.  Die  Redaction. 

CHOLERICUS,  g^IIicbt,  gaOsficbtig,  vonMeiucheaund 
Kraukheiten  gebräuchlich.  Am  meigten  vom  Tempcmment, 
wo  das  TeBiperamentura  diolericom  eiiw  von  dea  4  Haapttem- 
^eramenten  ausmacht,  das  nämlich»  wo  fibermäüsige  Reiz- 
barkeit der  Leber,  Neigung  zu  GaUenergiefsungen,  tarn 
Zorn,  verbunden  mit  festen  straffen  Fasern,  Trockenheit  des 
Körpers,  bräiuilicber  Farbe,  schwarzem  Haare,  und  gro&er 
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G^ndgdbeil  m  beMgen  gewahsaaien  RMcGonen»  dlie  Natur* 
ttitage  eines  Menmh^m  auiiacht  H  —  d.       . 

CHOLESTERIN.    &  Galle. 

CHONDROCELE.    &  Hemia. 

CHONDROMYCE&    S.  AfterUkbog. 

CBORADES.    S.  Scrophefai. 

CHORDA  HiPPOGRATIS^  AcbaieateliM.  &  Waden. 
■mdkelB. 

CHORDA  TYMPANL    S.  AnlUtznerve. 

CHORDA  VENERIA    &  Syi»liili& 

CHORDA  WILUSU  b.  LANOSII,  die  eriiabeiu» 
Slreifen  des  Corpus  caUosum  o«rd>fi    &  GchiiBk 

CHORDAPSUS  (ym  X9Q^^  I>«nii  und  amm,  knO* 
pfen),  DanBverscMipgnog,  Vidvolos,  iDtuatuseeptio  ioftesti- 
BonuB.    S.  diesen  Arlike!,  aucb  Ileus.  H  —  a. 

CHOREA  (Chorea  Sti  YUi;  Veitstanz).  Diese  Ner- 
▼enkrankbeit  gdbört  zu  der  Abthailung  der  KrampfkranLr 
beiten  (MorAi  iftutUei),  und  machl  eine  besondere  Gi^tung 
derselben  aus. 

Die  cbarakteristischen  Aeufserungen  des  Veits* 
tanoes  bestehen  in  unordentlichen  Zusa«meniie|iangen  des 
Mnskdsystems  (woran  innwe  Tbale»  wie  z.  R.  Verdauungs? 
und  Hamwerkzeuf^,  nur  zuweilen  und  bei  hOhercA.  Gra- 
den des  Uebels  mit  Theä  nehnieii)^  woraus  also  r^^eliri^ 
dbrige^  fibrigeas  sehr  manmrhfahigi»,  Bewegungen  Terschie* 
deaer  Tfaeiie  des  Körpers  enlspräagen^  namentUrh  der  Aqi* 
gen*  und  Antlitzmuskeln»  der  Zui^,  des  Halses,  des  Rum- 
pfes  und  der  (üiedmafsen.  Die  Fortdauer  des  Bewustseius 
bat  der  Veitstanz  mft  den,  eigentlich  so  genannten,  7iufkunr 
gen  (ggMvubiomß)  gemein;  aber  die  abnorm  sich  belegen- 
den Theile  sind  biai  ihm  qicht  so  TdUig  als  bei  diesen  dem 
Willenseinflusse  entMgen,  und  wul  dem  haben  audi  seine 
Bewegungen  selbst  eine  unbestimmtere  Richtung  (indem  b^ 
ihnen  .der  (^egensatz  «wischen,  den. mit  Expansion  abwecV 
sebrien  Cootractionen  w^ger  schari^  als  bei  den  Zuckungen 
aufgeaprochen  ist).  Die^^. gewissermaßen  Schiefe  (diese 
OMifuitSt)  der  Veitstanzbewegunges^  fülu;t  theils  eine  desto 
grMsere  BlannichCaltigkeit  und  (zuweilen  fast  unglaubUche) 
Geschwindigkeit  ckerselben  mit  sich»  und  theils  auch  rührt 
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dies  fie  b^  geUiMlem  Mmd  alirifM  Gmkn  «l«r 

haben,  wmn  glddi  m  bei  den  bObeno  wA  FurdUbare  iMii 

Enlaetilidie  fibergehen  kiMMtt. 

BieEiBtheliiuif^D  dmYeiMman  heAkm  mA  ns 
llieil  auf  die  verscbiedMie  A«ftcfaaffenheil  iil»d  Hieb- 
tvng  )ener  Bewegvogoft:  ivekbc  drahesd  adn  IrfMim 
(Cleriia  c«rM0R  reteteräls,  x.  B.  des  Halses  und  MjOfim% 
oder  bmfeiid  (Ck  frgmtnkm  a  /«tfdboM)  «.  •.  w.,    wm 
)edoch  fOr  keine  erheblkibi  DntcndM&mg  gelten  kMin,  ml 
AiUDafanie  etwa   des  sogenannten  stehenden  Yeilstaaws 
{Ck.  stete«),   der  Ansfimdi  haben  dftrfte,   ene  Ymo« 
dieso-  Krankheit  in  beiiaen.  ~   Sefaon  bedentsaaMr  mi  di^ 
Eindieiliaig  nach  dem  Sitte  der  Aenfserangen,  wonartt 
wir,  wenn  diese  das  Mn^d^aleiB  in  weiterer  Ansbiialnng 
betreffen,   den  Veitstsos  einen  allgemeinen  (Ck  itnü>er- 
aatti)  neimen  kinnan,  welebem  der  aaf  Theile  jenes  Sj* 
atenw  sidi   beaduttdUinde  (Ck.  patütüf)  gegan^lb^rstebt. 
Hierza  gehört  aodi  der  sogenannte  halb8eitig#(Cft.  isiMi' 
imieralü),  wo  Ikalieh  wie  bd  dtar  Hoidpie^  war  eJM  Seite 
des  Körpers  meiUleher  alfteirt  ist  (was  wmdk  wir  beoback- 
teten).     Es  giebt  aber  File,  wo  nnr  ^  obere  oder  imr 
die  untere  Kd|^eriUllfte,  oder  nnr  einsebie  Tbede  dmann 
bewegt  werden,    and  der  AosdraeL:    Tans,   womit  man 
das  gsnte  Uebd  bezeichnet  hat,  paCst  eigentüch  nur  «nf 
gewisse,  gerade  eine  solebe  Fora  amekn^Kle  lUle  de»* 
sdben,  zn  dessen  gififthnfehiilwi  Aeofs^nngen  Arigens  eim 
hinkendes  Fortadgeiten  gdiOrt  —  Noch  wichtiger  ist  ^ 
Bndi^nng  nach  dor  Einfaehheit  oder  Znsarameng^ 
setztheit  des  Leidens,  -cn  welcher  letatem  die  geringenm 
Abwdchmigen  und  Störungen  in  andern  Functienen,  wio 
z.  B.  die  so  gewOhnÜdie  Yerdammgsadwi^e  md  der  AfK 
petitmangd,  kaum  zu  reckaen  und.    WoU  aber  darf  der 
Veitstanz  em  compBdrter  genannt  werden,  wenn  er  z.  B. 
verknüpft  ist  mit  Allotriophagie  (d.  h.  mit  dem  *niebe  aHer- 
Id  sonst  ungenießbare  Bkige  zn  ▼osohlingen),  oder  mit  ab- 
normen psjdnscben  ZustSlnden,  wie  FatnitSt  oder  Somnam 
bulismos  (welche  Compücation  wir   selbst  be(AachtelenX 
Efange  Yersthnmiuig  des  sensoridkn  Lebens,  und 
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YerUttf  (AMTttM)  des  Veitstanzes.  Der  bei  wei^ 
tem  überwiegenden  Hanptregel  n«di  ist  er  efaie  periodic 
sehe  KnnUieit,  und  seine  Anfilie  konmien  meistens  m 
unbestimmten  Zeiten,  manchmtl  id)er  andi,  so  dais  er  al^ 
dann  ref^nlAr^ periodisch  oder  typisch  ist,  ftu  bestimurtsn» 
ft.  B.  tSglich,  aHe  drei  Ta^,  alle  Monate.  W«m  J.  FhuA 
die  Behauptung  von  B^rM  bestreitet,  dab  es  streng  genontf- 
men  einen  anhaltenden  Veitslan  {Oh.  t^nHtma)  nicht 
g^e,  so  mvb  Jener  doch  sdbst  dabei  wenigstens  die  Zeit 
des  Sddafens  ausnehmen,  und  «i  dem  werden  aooh  bei  en- 
bahenderem  Yeriaufe  die  Bewegungen  (paroxysmenweise) 
swisdiendurch  viel  stftrker  und  auffallender.  — -  Die  Dauer 
des  ganzai  Veriaub  ist  an  sic^  sehr  unbestimmt  und  kann 
Jahre  lang  wttfaen.  Nach  deuAnftUen  fühlen  sieh  manehe 
Kranke  ganz  woU,  andere  klagen  Hber  grobe  Abgeschb^ 
genheit,  besonders  in  den  unterm  Gfiedmaben. 

Ursiehliehe  Verhältnisse  des  Veitstanzes.  Die 
grobe  Maanidtfaltit^eit  des  Ursichbilen  hlbt  sieh  hier  auf 
zwei  allgemeinere  Hauptpunkte  zurfldLfllhreii,  nflmlich  einer« 
aeits  Hbermftbige  Heilbarkeit  des  NeriFensysteme,  und  an^ 
dererMsto  all^fki  darauf  einwfarheiide  (innere  oder  aafsetc) 
HmzcL  —  Die  Attlage  (dÜbpokMi)  zu  jener  Krankbett  ist 
grtvber  beim  weiblidien  (yesehtechte  und  jftngeren  Alter, 
besonders  gegen  die  PobortHtsepoche  Un.  Sie  ^rird  leichte^ 
zuwege  gebracht  diu%h  physische  und  geistige  Versirtelnng^ 
durch  die  zu  grobe  Zartheit  der  Organisation,  welche  die 
Folge  eines  zu  raaehen  V^a<Astframs  ist,  und  durch  tbcr^ 
mibige  Anstrengungen  des  geistigen  Vermögens.  Zuweilen 
besteht  sie  in  einer  dem  Individuum  schon  uispiQnglidi 
dgenen  zu  hohen  Senslbiütftt  Nur  sehr  sehen  ist  sie  erib- 
IMi.  «^  Zu  den  hauptaftchüchsten  erregenden  Ursachen 
gdilta'en  ^fecte  (besonders  Schreck)  nnd  Leidensduiltett, 
gastrische  Reize  (TorzttgBcb  Würmer),  Nerrenreiietzun^en, 
ErkKltiuigm  und  rheomalisdie  Nerrenaffectien,  Dnterdrift* 
kung  gewohnter  Ausieeraagsn  imd  SlAeflbermi^  {wtdk  zu 
grobe  Biotmenge),  ZorOektreibung  Ton  AneseUigen,  und 
Erwirkung  «ftetr  Dftnpfe.     Eine  besMdere  Erwilinnng 
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s*  B.  Epilffrie,  }A  aogar  Im  Wcchgd&efccm,  ^v- 

btdOB  rmmtkl  et  flidi,  dab  jtme  MVakm^  «ms 
fiiodnK^  nw  sehr  mii%tMitBrh  bmI  cmr  nm 

Intadion  viDi^klMB  wacdM  kteae  (wckbe  Wbb 
Yf^jitnmrrr  fibrigoia  Bidrt  aMtfi^kt  ji 

Zw  AAekstea  UrMche  der  KndkMl  hat 
vttncUadaMB  Zeäeo  MaBdMS  eriwbte,  was  ^Fiebiahr 
im  miSmmim  Unadwi  aeviM  Platz  ftadet,  wd  die 
ckiriai  HypolbeMi    ▼ewcMadaoer   ÜMötdkAer 
wgitiim  dabei  »i|^cii  ihre  KoBew    Soriel  kt  ma  «ewife» 
daCi  nichl  iaa  Madbekjateme  sdhsl,  als  tekhea,  bh^ekii 
deaaen  Seimicbe,  &eabarkeit  il  s.  w.  am^  wt  bättagea 
kaitty    aondcm  in  deoi  dietea  regierende  NerraMjBtone 
dar  haoptaftchlkhile  iaoere  Gnmd  der  ahnanMo  Aeafse- 
I  MIHI  11  au  mukifm  ist;  —  und  wk  Deanen  )esen  Gdwid  eine 
•igeAthanliche  YerstimmaBS  (aBswBtfs   aiii  genmri$) 
in  den  die  entapreeheaden  Maakela  beherrschen- 
den  Gentraltbeilea  des  Merrensy^ems:  nkht  ak  ob 
htsnait  eine  wahre  ErUaraag  gegeben  wäre,  aoadem  lua 
dk  Sacke  eiaigenBa(sea  xa  eriaatera»  uad  zagkich  oai  ga- 
radesn  fabche  ^nsiehlen  aannsrhBefcea,     l^eaa  idso  z.  IL 
lalestioal.'Wanaer  dea  YettatMw  eitegsn,  m  hal 
deasea  aicfaate  Uraac^  iloea  Süz  nbAi  ia  dea 
JUbthb,  aandeca  venütikt  dieser  wird  aar  der  wdure  Oat 
)eaer  Ursache  (z.B.dk  eatsprediende BftdLeamaiiastredLe) 
aaf  dk  zurHarvaribriagang  jeaerSymplonaeiaa^Kehe  Weise 
sgnapathkoh  aCficirt  *-   haiaefhia  siag  dcMiooh  der  wahre 
SMs  der  kfaidOM^w  Affectiim  b^  mehr  läi  Tcdüayrka 
Marke  und  dea  Hin»cheakefai,  hM  mAr  im  RüshieaaMarfca^ 
uad  }e  Bmtk  den  irerschiedeaen  Falka  des  |Mrficlkn  Yett»- 
taazes  (a.  obea),  ^itweder  m^  ja  dessea  obereai  oder 
lashr.  in  dessea  unterem  Theik»  |a  aaeh  woU  aur  in  einer 
seitlichen  Hälfte  dieses  ysamartm  Cealralofiganes  sein.  — ^ 
Erw&gt  maa  d*«  gehdrig,  sa  hat  aum  auch  aicht  nflihig, 
versuudertes  Nenrenincitament  und  Stampfteit  unter  dk 
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was  deren  ganzer  Nator  zu  widerstreiten  sebeHil;-^  und 
wenn  Stunpfsinh  zuweilen  mit  dem  VeMstenze  cenrpltcirt 
ist,  so  übersehe  nm  nicht,  da(s  hi«rbet  angleicke  Ver- 
theiinng  der  SensiUlilftt  stattfinden  könnte,  und  die  Cen- 
trsfergane'  der  MudLcibewe^uig  andere  sind  ab  die  Ofw 
gane  der  eigenilirfi  geistigeii  Functionen;  — -  Aber  istniolit 
in  eben  jenen  C^mtralorganai  anA  der  Sitz  imt  kjpanUii^ 
ten  Afiection  (ab  der  nächsten  Ursach^  anch  bei  den  Om^ 
▼ukionen  oder  eigenüidien  Zudtungen?  (m.  v«pgl  oben). 
'Alferdings!  nur  ist  bei  diesen  die  innere  Abnoimitfit  eine 
andere,  anders  geartete,  ab  die  beim  Veüc  tanze,  bei  wet 
efaem  theib  dar  Schwankendere  der  Bewegcngen  (s.  w^er 
oben),  und  theib  auch  der  weniger  Tcesperrte  WÜlenseiiW 
flnfe  (ebend.)  in  dem  Speciiei^n  jener  Yeratiiimuttg  wich- 
tige Punkte  anzudeuten  sdieinen.  —  Der  Leichenbefund^ 
beatehend  nicht  nur  in  Pseudoneadi>ranen  od»  Spuren  eint 
ger  Veiknddierung  an  den  HimhAuten,  sondern  auch  wohl 
in  seröser  Anhäufung  innerhalb  des  Herzbeuteb,  ist,  wie 
▼<m  sdbst  einlett«Jitet,  Unsichlüch  auf  das  Wesentliche  der 
Krankheit  äulsarst  dttrftig  und  unbedeutsam« 

Das  Prognostische  des  Y ettstuises  geht  ab«r  audi  im 
Allgemeinen  dahin,  da(s  er  für  sich  sdlist  nur  in  sehr  selM* 
n^A  ]raien  tödtUch  werde;  was  denn  doch  auch  woU  durch 
y^mittbuig  scUagflfibiger  Gongestimi  oder  dergleichen  ge-» 
achehen  mub.  Leichter  geht  er  in  schÜmmCTe  Nachkrankr 
heiten,  wie  z.B.  Epilepsie,  Gebtesstörungen,  über,  und  am 
öftersten  endigt  Aeses,  meistens  hartnickige^  auch  zu  Röek- 
liUen  geneigte  Uebel  bei  längerer  Dauer  mit  Abzehrung. . 
Die  Cur  d^s  Veitstanzes,  welche  oft  bei  eigensin<- 
nigen  und  sehr  empfindlichen  Kranken,  so  wie  wegen  Unge- 
schicks und  zu  grober  Aengstlichkeit  der  Angehörigen  u.  &  w., 
mit  vielen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat,  labt  sich  in  hi* 
gmide  Hauptregeln  zusammenfassen: 

1)  Man  nehme  gdörige  Röd(richt  auf  den  nBgr  rneim  im 
Zustand  des  Organismus,  und  insbesondere  auf  den  des  Blut- 
geftbsjstems.  Bei  Plethora  und  inflammatorisdwr  Stimmung 
gewährten  örtlidie,  und  nÖdugenCalb  sdbst  allgerndnereBfait- 
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Kim  uUkmUm  Mk  Cmlnmi  «rf  BfaiMMOl  dmtk  ihn  «nie 
^iMoiag  ««a—  In  JMtai  inifctiiwhir Rd— g  ocfarifce^ 
■■tifctfcw  ASetimi  wenUa  f^Unde  dJipkmiiMh»  Aa^OaBo^ 
•ad  die  Miidgrcn  Pktpavate  tm  AmmoiAm  (s.  B.  Li;,  e.  c 
■MC.)  uioiMcin  fts  bMtes 

«.d^  Ym  hoiiiBideM  (BftSdfe,  M«n.JCrtM«ii) 
cWge  Aente  goto,   andere  iniilinian  Wskuigatt 
«nd  ikherer  ircrfriM  nun  ■■!  AaweMkog  von 
(beamdats  BbaanpllMtanlraifen  D«l»en  den  RM^iale  mm- 
gebracbt)  lad  F^nNaieMffi.    AmIi  ui  deai  FaAe,  wo  gewia- 

kewegoügeo  do  GliadafieiCicn  Iritt,  find«  üb  Bbutreiie 
▼oRO^idie  i^weadu!«.  ^  Sakr  haHSKdig  lat  dar  <aeltM> 
Veitateu  bei  fidmangeni,  and  die  etwa  aiialgandft  Fehlg»* 
burt  dann  an  tmaiges  HeämiHd. 

a>  Laaaen  aidi  apaaiailere  UfsaalMB  aiahl  a vifindaB,  oder 
dmert  daaLeidan  9mA  nach  ihrer  Beaaitieaiig  nach  Cart,  ao 
indet  die  nerreniuasiiaiaieade^  Me4hode  (ab  cito  g»- 
wiaoefifcifecp  mehr  divoalw  Haihretiihren;  öhb  wmfß.  oheil 
BicfaBte  Urs^  ihre»  WMl  ^  Ahef  die  hi^Baof  hcEiglieheft 
Mktd  aind  aefar  layuaich,  und  wekhen  man  den  Yonng 
geben  wolle,  wird  aahr  wn  den  infiridndkn  Egfahnagen 
im  Kreiae  derPrana  abbUng«.  Wia  uia  belnfl^  ao  haben 
wir  die  beaten  Wiriuaigen  ▼«&  den  >ra|wlialen  dea  Zinki 
(Eior«  Hnci),  und  des  Kiqpfen  geaeben.  Nameniüch  be* 
aiegle  daa  Cnprani  sulphnrico-Munoniatan  (bei  Indtridnan 
cwisahen  10  imd  14  Jahren  anfiusga  etwa  n  |  bia  |  Gran, 
und  dann  in  allmfthfig  stdgender  Gwkt  bia  tm  1  oder  2  Gr^ 
ein  iNMur  oder  edicfae  BUe  in  34  StnndenX  «nch  aehr  hart- 
nickif^  iUle,  nach  ^ergdbbder  Anwandting  mancher  ui- 
deier  antigpawnodiach»  BfittdL  Sonach  Airften  wir,  Pkmk 
Qttd  J,#Vwiir  nicht  geradem  brinÜaMnen,  wann  aie  die  Hcribn 
Chenopod.  ambrodoid.  (im  Aufgusae,  oder  auch  im  Pnlria* 
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i    flegelMB)  tat  te  wMmBiiCe  aHcr  MMel  {egm  ieil  Veits- 

I  Mktti  in  «0wiMft  FÜlm  allkkere  nnuralMie  Sab* 

I    ilwitiii  «rfoiderlkfa  «dMHen,  so  ktaite  man  das  M^peter- 

I    sMun»  Silber  hfhulsMw  teurgadten,  scAwradkh  aber  sich  be<- 

I     wmfft.n  fiack»,  am  Ammik  n  grinfco,  <kr  ofaneliia  bei 

I     difls^  Kjradfcbeit  well  michl  soadeifidi  beivlArt  int  •-  Es 

I     Mt  mAbü  bei  bMiereii  «fttdea  derSebwftdie  mk  Tunndirter 

SrnwibaiMt  Hbeibanpt  raUbsam,  di^  melailisdieii  Iffittel  nie 

AHBnahaie  etwa  des  blausaiaren  ZiiAa>  zonttoiist  wenigsteBs 

Ml  wmnmiden^  und  damtiieber  die  Vai^iaaa,  das  Casto- 

lean^  und  Ywsftglkh  den  Moscims  in  mifiägen  Gaben^  an- 

anwepden,  **-  Gerade  fbr  entgegengesetzte  FäHe  passen  Ae, 

anA  vnn  Einigen  empfotdenen,  Tinotaren  Ton  8emf,  Goi* 

nkicnni»  das  Dippeiaehe  Oel,  and  die  taiseritehe  Anwendung 

des  CampheiB  m  Bädern,  der  resunden  Pflasler,  Iftags  denl 

BAdEgmte  gelegt,  so  wie  der  EMitridlit,  oder  der  Einrei- 

bnng  von  Brediweinsteinsdbe  anf  Kopf  nnd  Rftehen  (naob 

I     Mok  Hmiw).  ~    Wer  fibtigens  den  Begriff  4eB  UnstiBiL 

I     nMn%  in  therapentioshcm Sinne,  gehörig  g^fist  hat,  derwird 

^     einaibe%  daft  noch  Tielerlei  andere  Aranenmttei^  aniser  den 

p     gCTsnnitn,  unter  Unutfnden  zum  Ziele  fittren  iton^«  •    • 

^     .4)  Tonische  Mittel,  wie  z.  B.  bütere,  oAar  kaitbereiteter 

Chinan^ufe,  imd  die  Eisentincteren,  so  wie  auoh  'tonuMAe 

I     Bftder,  eignen  sich  nicht  iKr  den  Gebranch  wlArend  der 

Krankheit  selbst;  desto  besser  aber  in  manchen  FiKen  tmt 

Machcur. 

6)  Von  pejehisehen  Mitteln  ist  woU  dirs  sanfteste 

nnd  angenehsete  die,  auch  noch  neuerdings  wieder  eaopfoh- 

lene  Mnsik.  «^  Staike  Affecte  kitaincfn  die  den  Veitstanz- 

iniserangen  mm  Grunde  liegende  Verstinnnang,  wieder  her- 

,      mMbringen,  so  auch  yrieder  auflieben;    aber  gerade  dies 

I     Verfahren  eriaijcltrt  an   meisten  die  sorgftitige  Erwägung 

.     mm  Seiten  eines  nnisicfafigen  Arztes.  —  Von  grofser  Wich- 

I     tigkdt  M  es,  aneh  nach  nnsem  Erfahrungen,  dafs  man  den 

1      WUIen  der  Palimiten  dahin  d^erminire,  den  abnormen  Be- 

I     wegnngen.  Ober  die  er  7a  aller^gs  dnige  Madrt  hat,  (S. 

I     weiter  oben)  sich  zu  widersetzen,  was  wenigstens  in  den 

nacht  tn  eirtmaien  FtUen  seine  Anwendinig  findet. 
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^  JMkmkmtf^  M  IM '4hr  ll«f«llvmi^  Ais '  f«Mi<»« 
Yerhalteiis  der  Kraaken  vasOAtt  dm,  wat  mmt 
ak  psychUelM  I>fit  bnekliMa  hmm,  mt 
Za  iriefet  SidigebcaiMMD    too  SrilM   dtr 

Nacbgahtt  too  SAea  AaJiwf,  ao  wie  iuifHi> 
Bagi—rtgf«  der  wUb^  wtkrn  yfmikonmfnim  mm^ 
mämtA  die  iacfceriichqiCLiiliulHii 
{MdMem  kcnoageÜMdert  werden, 
Mhr  dM  UcM  wchiMi  und  MtcriidiNB.  —  Uc 

aini  nicht,  ddii  der  Veüstans  am  htafigstoD  in  Le- 
ttik,  wo  er  abEstwieklangskraiikheit  «ft 
kelntfiitaii  M,  die  alw  (wie  Jbceoadert  Oiftwrfw  4.  ÄJt,  m 
adBeBbeOlielMaa  Weike  «her  aefciieKnttkiMtoabüim  iitifc 
fcbeaGeediUckte,  eeirtottiat).  mK  dbmse  grefiter¥er*ih^ 
ab  die  tiiinnuntiii  inaercft  und  taüteron  Vfiihllfniwf  keach 
teader  UeasioH  <«^  kehaadrin  «ied.  *— 

W«8  die  Diit.iai  pfayMchetf  Siuie  ketriA,  so  ands  de, 
ft  Back  de»  Ckarakter  des  gaoxm  Zostaides  (an«  s.  obea) 
bald  vekr  kald  wemgcr  fimgri,  nienals  id>er  sekwet  od^ 
tefciBC^  sfliii.  Aack  ist  es  bei ariialitndswm  Vcimapas  wm^ 
wetten  Mtkijs»  dm  Kmkea  die  MAwmgtaiiWf  1  «t  kiisimai 
ten  Zeüen,  in  tbincim  Porüoneii,  eigends  bsiiidwkigett. 

Man  sckfttae  sie  t^biigens,  darck  niedriges  Lager  imd 

andere  Veasiehtwaafaregeln  tot  artgUckcn  DnftHen,  lasse  sie 

eine  Iskte,  DkgsndsdrttGkendeBeUeidcittgtrapn,  und  haut 

sie  beMndSg  anter  gshöriger  Antriebt 

SjnoB.    Lat.  SättmiU  SamtH  FUi;  StÜm»  FUL    GneA.  Std^^vn^. 

Fiws.  Im  Dmm  d^  Mui^Gmg;  ImCktHt.  Kii«LJI.  fHatt 

HistnrUeke  Beserkang.  Der  NaaM  Oberee  (v 
XfH^^ia^  Tanx)  ist  wie  die  ikm  anafogen  Osreoaiw^i;  Or- 
dfcse^rnsiaarfs,  frsilirk^  aas  dem  Grietkischcn  entlekat,  aber 
dennoch  neaesen  ürspiungB,  wie  sieb  schon  aas  dem  ZosatM: 
SaneU  FM  «neben  lä&t  Saacl-Teits-Tana  worde  nlm- 
lich  oadiher  die  gaaxe  Knedibett  genannt,  weil  wie  Bmwi 
(J^.  med^SecLYU  pag.119)  berichtet,  }m  einem  hier  eia* 
scUagenden  Uebel  die  Kranken  doreh  Tanaen  in  einer  Gi- 
peUe  )fnes  Heiligen  bei  UJm  ihre  Geneiaag,  oder  wenig- 
stens auf  gomme  Zeä  Erlskhterang,  sa  erhaltai  glanbten.  — 
Bei  den  akcR  Aeratmi  sind  die  apoien  jener  Knttkhsit  liem^ 

lieh 
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Ikb  tmdetfllidi)  dodi  ward  &«/«^^  (Ton  MiXo^y  etUB,  n. 
TVQßtit  UtrhaUo)j  unter  welchem  Namen  Qmkn  ein  Leiden 
mit  emseitigeT  Scbwidie  und  luisieherm  Grange  beaekreibt, 
als  dne  dahin  gehör^ide  Modification  mit  Gnmd  betrach- 
tet •—  Eine  ganz  andere»  Aofdk  vid  heftigere  und  aUgemei- 
nere  Krampfbewegungen  sich  auszdchnende,  ist  die,  weldie 
unter  dem  Nanen  B§eramo909  s.  morhu»  sacer  als  eine  Art 
der  Gattung:  Conmlsio,  Ton  Samüeg€8  aufgeführt  Wird»  und 
so  genannt  wurde,  weil  man  sie  einer  Besauberung  zuschridb. 
So  sollte  audi  die  miter  dem  Namen  Saltus  VaUntini  vw^ 
kommende  Tanzwuth,  wekbe  abar  mit  dem  Saikts  Viii  bei 
Fek  Plaier  im  Uebrigen  ganz  übereinkommt,  dxffnk  Beschwd« 
rung  won  Seiten  eines  Priesters  entstanden  sein;  und  &ru« 
wiges  findet  sich  bewogen,  besagte  ZufeUe  der  (ttberbai^>t 
so  fabelhaften)  Gattung:  Tarantismus,  (Taranteltanz)  un- 
terzuordnen. —  Swediaur  begretft  Chorea  nebst  dem  soge^ 
nannten  Beriberi  als  Arten  unter  der  Gattung!  Ballismus 
(soviel  als  Jactatio).  — *  Uebrigens  mufis  man  sich  htiten, 
nicht  alle  ungewöhnlicheren  krankhaften  Bewegungen  alsbald 
dem  Veitstänze  zuzuschreiben;  welcher  auch  wirklich  mit  an- 
dern Convulsionen,  Kriebelkrankheit  u.  s.  w.,  mandimal  ver- 
wechselt worden  ist. 
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CHORIOIDEA,  di«  Adtr-  od«r  GefiUihMt  des  A«cm. 
&A«ppfaL 

CHORIODEI  PLEXUS^  die  AdergeAMÜe  oder  Ader^ 
Qflite  dtt  Gdünia,  tob  dcM«  iw«,  die  «eiüichea  {Pksm 
ek^rMdeHaimrmUM)  m  den  Sekenhoy ea  des  yfacüüfhinii 
liegeOy  ein  drittes»  mpeares  (PiesmB  tm^äüu,  ieriim,  impmr)  die 
dolte  HirnlkUile  deckt  und  endlich  xvrei  kleiMre,  Ae  Ader* 
netse  des  kleinen  Gekims  {PlesntM  eieristfr/  tereUUi)^  ne- 
ben dem  Terl&ngerten  Marke,  onler  dan  Flocken  des  klee 
Ben  Gekims  liegen,  nnd  von  hier  sidi  in  die  Tierte  Himhökle 
efstrecken.    S.  Gehirn.  S  —  ■». 

CH0RI01DEIT1S.    &  Aderheolenuandiing. 

CHORION.    S.  Ej. 

CHRISTOPHKAAUToderCHRlSTOPHORIANA.  S. 


CHROMATOMETABLEPSIA.  \  ^    ..        \     . 

CHROMATOPSEUDOPSIE.     \  ^  ^^^««"«^^«P«»- 

CHRONICUS  (Ton  zQopo^  die  Zeit\  Eine  Krankheit, 
die  lange  Zeil  dauert,  langwierige  Krankheit  Es  wird  dem 
Acutus  entgegengesetzt,  und,  da  der  Zeitraum  der  acuten 
Krankheit  höchstens  4  Wochen  betrügt,  so  n^nt  man  die 
Krankheit,  wenn  sie  länger  dauert,  chronisch.  Doch  wird 
auch  der  Name  in  Bezidung  auf  die  innere  Natur  der  Krank- 
heit gebraudit;  und  insofern  nennt  man  jede  Krankheit  chro- 
nische, welche  nicht  primfir  und  wesentlich  mit  Fieberproze(s 
verbunden,  und  folglich  auch  nicht  an  die  bestimmte  Zeit- 
grenze derselben  und  ihre  kritische  Entscheidung  gebunden 
ist    S.  Acutus  morbus.  H  —  d. 

CHRUPSIA. ,  S.  Achromatopsia. 

CHRYSANTHEMUM.  Eine  Pflanzengattung  welche  tu 
Linn4*$  Sgngene^ia  Pohfgamia  Buperflua  und  zu  der  natürtieben 
Ordnung  Compontae  und  zwar  der  Familie  Jnthemideae  ge- 
hört Die  Blfittchen  des  Hauptkelcbes  liegen  über  einander; 
der  Fruchtboden  ist  halbkugeUbrnig  und  nackt;  die  weib- 
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lidien  Blomeii  aoA  nmgcsftoDig;  der  ÜVnektknoten  bat  oben 
keinen  Kelchrand. 

1)  Ckr,  Leucamtkmmmm  lähm.  WiU.  wf:%.  p.  2143.  Eine 
perennirende  Pflanze,  welche  bei  uns  aaf  trocknen  Wiesen 
kfinig  wild  wächst,  Und  einen  bis  zwei  Fcrfs  hohen  wenig 
Migen  Stamm  treibt.  Die  uatem  Bltttter  sind  spatdfdrmig,  die 
obem  lanzettförmig;  alle  gesagt  und  ziemlich  glatt  An  je« 
dem  Aste  befindet  sich  eine  grolse  Blome,  mit  weÜsen^Stra- 
lenMoraen  nnd  gelben  Scheibenblumen.  Vormals  war  sie 
unter  dem  Namen  BeUis  mafor  officinelL  Das  Decoct  der 
Binmen  ehe  sie'  aufbrechen,  soll  einen  scharfen,  pfeffor- 
artigen  Gesdmiack  haben.  Die  Pflanze  sdil  überhaupt 
Urin  treiben,  auch  bei  Gesdiwüren  im  Monde  hdfen.  Jetzt 
ist  sie  ganz  aaCser  Gebrauch.  S.  Murray  App.  med.  ed.  % 
1.  322.  L  -  k. 

CHRYSIS.  Eine  Insektengattung  zur  Ordnung  der  Htf^ 
menaptera  Linn.  gehörig.  AUe  Arten  rind  schön  glanzende 
Insekten.  Sie  hab^i  einen  walzenförmigen  Körper;  faden« 
förmige  gekniete  Fühlhörner,  mit  13  Gliedern;  sdmaale  und 
spitze  Frefszangen;  fadenförmige  Fflhlspitzen  auf  der  Kinn- 
bde  mit  5  ungleichen  Gliedern,  auf  der  Lippe  mit  drei 
Gliedern;  eine  unzertheilte  Lippe. 

1 )  Chr.  ignka.  Linn.  Panzer  Fauna  German.  5.  t  22. 
Goldfliege.  Eine  kleine  Fliege  ungef)lhr  vier  Linien  lang,  die  im 
heiCsen  Sonnenschein  auf  Mauern  und  Wänden  mit  grofser 
Schnelligkeit  umherfliegt.  Kopf  und  Yorderleib  sind  grfin, 
der  Hinteiieib  ist  schön  roth,  der  ganze  Körper  Ton  dem 
schönsten  Metaflglanz.  Sie  hat  einen  besondem  starken  Ge- 
ruch. Man  hat  in  Frankreich  eine  Tinctur  davon  in  Lah- 
mungen und  Nervenkrankheiten  Oberhaupt  empfohlen  nach 
Ftrey.  L  -  k. 

CHRYSOMELA.  Eine  Insektengattung  zu  d^  Ordnung 
Caleoptera  gehörig.  Der  Körper  ist  mehr  oder  weniger  oval, 
der  Kopf  tritt  hervor  und  hängt  nieder;  die  Fühlhörner  sind 
kurz,  mit  fast  kugel-  oder  kreiseiförmigen  Endgtiedem;  die 
Fulsblätter  haben  vier  Glieder.  Man  hat  zwei  Arten  we- 
gen ihres  starken  Geruchs  wie  den  Curculio  antiodontalgicus 
zu  Tinkturen  gegen  das  Zahnweh  vorgeschlagen  und  ange- 
wandt.  Die  Chiysomda  Populi  ist  4  — 5 Linien  lang;  Kop^ 
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Vwdetkft  und  Hbtcriea»  von  Umer  FmlR,  raiM»  FUg«^ 
deckm  tak  dneiii  schwarzen  Punkt  am  üuMm  Rande.  Sie 
bbf  bSafig  auf  Pappeb  and  MTeidaii.  Die  andere  Cbr.  san- 
l/aniektrta  findet  tÜk  «nf  der  Erde  an  den  Wef^cn  nad  m 
den  FeMem,  iai  «twaa  kleid,  ^kik  acbwarc»  istt  ponklirten 
und  roA  Restanten  FtOgcldedLeik  Der  Geruch  ist  nidit  90 
flark  ab  von  der  Yorigeii.  L  —  k. 

Wirkung  Zum  vedncmiacbcflrG^braacJi  tet  nenerdinf^ 
die  CoccfameU  Septem  punctirta  Torzngsweise  empfehlen  wor- 
den. Sie.bositit  eine,  den  Kanthariden  ähnliche,  nur  fluch- 
tigere  und  weniger  reizende  Schärfe,  nnd  wirkt  innerlicfa  und 
il^Mrlich  angewendet,  schmerzstüiend,  benihi|^end. 

Aenfeeriich  empfahl  sie  zuerst  üir$ek  ^cgcn  Zahascfamerz. 
Man  zerreibt  einen  oder  mehrere  Kftfer  am  Kahnfleisch.  Es 
pflegt  dann  ein  GefOhi  von  Kälte,  vermehrte  Speichelabsou- 
dtfung  und  gleichzeitig  NachlafiB  des  Schmerzes  zu  erfolgen. 

Zum  innem  Gebrauch  rühmt  Sauter  eine  Thiktar  (Tmet. 
CoeeioneUme  npitm  pmnctatee),  Sechszig  bis  «chizig  Käfer 
werden  in  einem  BlOrser  zerrieben  mit  einer  Unze  rectifi- 
cirtefli  Weingeist  digerkt  und  colirt,  und  davon  zwanzig  bis 
aeehsxig  Ti>opfen  .ppo  desi  gereidit  Sauter  fand  sie  nicht 
nur  bei  Zahnweh  sehr  wirksaB^  sondern  auch  bei  nervösem 
Kopf-  und  Gesichtsscfamerc  ( Sauter  in  HufgiamT»  Joum.  d. 
pr.Heilk.  Bd. XXIV.  Su  2.  S.9L^  Bd.  XXXL  St. 5.  S.  MM.). 

0  —  0. 

CHRYSOSPLENIUM.  Eine  Pflanzengaltung  zur  De- 
candria  Diggnia  gehörig  und  der  natüilicheii  Ordnung  Sa- 
stfrageae.  Der  Keldi  ist  unten  mk  dem  Fruchtknoten  ver- 
wachsen, der  Saum  desselben  4  —  5  theilig  nnt  gerundeten 
Lappen.  Die  Blume  fehlt,  die  Kapsel  ist  zweiklappig,  end- 
lich einfächerig  vielsamig. 

1)  Ckr.  ültemifoUum  Linn.  de  Cand,  prodr.  4.  p.  48. 
Diese  Pflanze  wächst  in  schattigen,  fliehten  Wäldern  des 
mittlem  Europa,  auch  in  Deutschland  häufig  wikl  und  blüht 
im  ersten  Frühling.  Sie  wird  kaum  emen  Fufg  hoch,  hat 
viele  lang  gestielte,  wechselnde,  herzförmig  runde,  saftige, 
stumpfgekerbte  Blätter;  die  Kerben  haben  wiederum  einen 
Kerb.  Die  Blüten  stehen  an  den  Enden  des  Stammes  und 
der  Zweige;  die  Kelche  nehmen  imrendig  eine  gelbe  Farbe 
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an  und  {;eb«n  dailiirtk  der  Pflame  «Ib  Abs^i.  Die  Pflaaae 
bat  keinen  Gerudi  aber  einen  etwas  adstringiranden  Ge« 
schmack;  sie  wurde  ab  ein  aufl(toendes  und  gelinde  stär- 
kendes Mittel  vormals  häufig  gebraucht  in  Husten  und  Eng- 
brfistigkeit,  in  den  sogenannten  Verstopfungen  des  Unterleibs 
und  in  den  Krankheiten  der  Hamwege.  S.  GlediUck  toU- 
stilndige  Gesch.  d.  Pflanzen  1.  p.335.  Man  braucht  beson- 
de98  den  ausgepreisten  Sad  Die  orfkineUen  Namen  sind 
Saxifraga  aurea,  Hepaliea  anrea  und  Nasturftium  p^aeiun. 
Jetzt  wird  sie  nicht  mehr  gebraucht. 

2)  Chr.  ^f^po$äifolmm  Ldin.  de  Ctmd.  L  c  Unterscheidet 
sidi  "von  der  vorigen  nur  durch  einen  niedrigen  Stamm,  ge- 
gentibersteboide  und  kleinere  Blätter.  Sie  wächst  mehr  an 
gcbirgigten  Orten,  sui  nassen  Felsen,  Qudlen  u. s.w.  Man 
braucht  sie  wie  die  vorige.  '     L  — k. 

CHYLIFERA  VASA  ( HmUetid.  phyrioL  T.  VIL  lib.  25) 
Venae  iacieae  ( C.  Jseilü,  de  lacteis  venis  eta  Mediolani  163^. 

4.  C.3.  p.  7),  Speiscsaftgeftfse,.  Milchsaftgefäiae,  einsaugende 
DanngefäCse,  Aseilis  Milchvenen.  Sie  gehören  m  dem  Sys- 
tem der  Lymphgcfafse  oder  der  Saug^dem,  entqpringad  mit 
einem  undeutlichen  Anf^ige  aua  den  Darmzptten  ,^  nehmen 
den  Speisesaft  (Chylua)  auf,  föhren  ihn  in  die  Gekrösdrüsen 
und  von  diesen  in  den  Milchbrustgao^  (Puetui  ibür€U!icu$). 

5.  Lymphatica  vasa.  &  —  m. 

CHYLIFICATIO.  Chylusbereilung  wird  in  dem  Com. 
plex  der  Lebenserscheinungen  als  eine  besondere  Function 
unterschieden.  Die  aus  einem  gegebenen  Material  dem  Cby- 
mns,  unter  Mitwirkung  verschiedener  Hülfsfunction^!»  der 
Gallen-,  Bauchspeicbel-^  Schleim-,  und  Darmsaftsecretion,  der 
peristaltischcn  Bewegung  des  Danns,  der  Wärme,  des  Ncr- 
TeneinÜiisses  durch  einen  chemisch -organischen  Prooefs  den 
Chylus  (vergl.  diesen  Artikel)  zum  Producte  hat,  der  dann 
femer  dner  hohem  Function,  der  Sanguificatioü  9is  Stoff 
weiterer  organischer  Verwandlung  dient 

Die  Bestimmtheit  der  Qualität  des  Chylus  ist  Veranlas- 
sung diese  Vielheit  organischer  Thüügkdten,  unter  dem  all- 
gemeinen Namen  der  Chylification  zu  umfassen.  —  Streng 
genommen  ist  es  nur  ein  Titel  der  ein  Problem  enthält,  des- 
sen Inhalt  bei   dem   gegenwürtigcn  Stand  der  Physiologie 
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I  mcM  fai  ilMD  iImmmmb  Begriff  mh^cISM  wPMJf  1 
Man  LtfHi  cHese  Aa^die  id  cwei  Tbeile  thcikii.    V#rcnt 
haüacMal  man  alle  «MkAmreA  Yongaage  bis  xor  iwiBk<Mp 
menen  Ertaagiiiig  des  Prodacts;  sodann  Tersndil  maa  das 
'Wesen  der  Mebd  stait&idenden  orgMusdi-ehenuacbea  He» 
tamorpliose  ik  erfoiscben. 

Indem  durch  die  peristidtisdien  Bewegiui(;eo  des  PfiM- 
iMttheils  des  Magens  im  korzen  Perioden  kleuie  Poitioftoi 
des  Cbjvms  in  den  ZwdlfiBo^nlann  iübergetrieben  werden» 
■uscht  sidi  diesem  sogleich  die  dnrch  dessen  Reiz  in  grö- 
£ierer  Quantität  abgesonderte  Galle  nnd  paocreatiscber  Saft 
bei,  ferner  das  mit  grober  ^^ahrscheinlichLeit  aninndimeads 
eigene  Sea^nili  der  DmDwtade,  und  der  ScUein  der  Peg^^ 
•eben  und  l^ranifrersdben  BrOsen.  Dadorch  erbalt  der  Chy* 
mus  des  Magens  einen  abgeänderten  Charakter,  er  veriieit 
den  säuerlichen  Geruch  und  Geschmack,  wird  etwas  bitter 
und  gelblich  von  3er  beigemischten  Galle,  etwas  -flüssiger 
und  von  einem  faden  Geruch.  Diese  Eigenschaften  behalt 
er  durch  einen  grofsen  Theil  des  Dfinndarms  bis  er  zn  Ende, 
wo  durch  einen  eigen^a  FanlungsproceCs  die  Kodibereitnog 
aimahlig  beginnt,  dicker,  gelber  und  fibdriediend  wird.  — 
Bie  im  Blagen  unau%eldfeten  Speisefiberreste  blaben  nach 
MmgmMBj  grBfirtentheils  auch  hier  durch  den  ganzen  Yeiianf 
des  Dflnadarms  onverandert;  jedoch  ist  nicht  so  längnen 
dab  auch  im  Dünndarm  eine  fortwährende  UmwtfKlung  an- 
derer weniger  unanflMsficher  Stoffe  (desKise-  ondJEiwctfa» 
stoSb)  stattfindet,  faideb  nicht  assimilirbare  Sobstamen  in 
flflssiger  Gestalt,  mittelst  der  Absorption  im  Durmkanal,  sich 
der  ganten  Siftemasse  sehr  locht  mittbeilen  (Hmiler  Eiern, 
phys.  VII.  P.  L  63)L 

Es  ist  jedoch  kaum  möglich  in  dem  so  heterogen  go- 
misditen  Darmbrei  den  Chylus  seflbst  anlEdhiden.  Zwar 
nimmt  man  allgemein  an,  dals  nach  Zumischung  der  Galle 
xnm  Speisebrei,  der  Chjfals  sidi  als  ein  wetfsar  ScUeim 
an  den  Winden  ansetzt,  und  von  da  unmittelbar ^  Ton  den 
Darmzöttchen  dngesog«!,  und  in  die  Wurzeln  der  Chyhift- 
gelMse  flbergefUirt  wird.  Mögend  will  ihn  besonders  deut- 
lich nach  dem  Genufs  fetter  Substanzen  bemerkt  haben  und 
nennt  ihn  den  rohen  Chylus  (Ck§l0  irmte);  anch  labt  sich 
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wUkt  bofpim«  d$ik  rfolr.  in  Attfuig«  dät  Dtümdarm  m  de»- 
fen  Winden  wfiiMwhe  ScUeinfloeken  sehr  häufig  ▼•rfia- 
denf  dock  bt  das  tafrere  Ansdien  noch  lange  mcht  hinrei- 
chendy  diesen  SlefF  fQr  identisili  mit  dem  Chylus  za  hdbeq» 
und  es  Aid  über  diesen  Gegei^land  noch  entscheidende 
Untersudiongen  za  erwarten. 

Der  Anfang  der  ch jkteen  Verdauung  ist  te  ZwOUfinge^ 
darm.  ]>i«er  ist  zur  eisten  und  iunigsten  Wechselwirkung 
zwirtcben  dem  Speisebrei  und  den  Yerdauungskrftften  h^ 
efimmt  £r  hat  in  dieser  Hinsicht  eine  Analogie  mit  dem 
Magen  (vgl.  fTmUker'a  üijsioL  576).  Tbeils  seine  Kfirze, 
Krümmung,  Mangel  an  Gekröse,  geringe  Menge  von  Chy- 
lusgefillsen,  tbeils  die  gröfsere  Anzahl  von  BlutgeAlfsen  die 
zu  einer  häufigeren  Absonderung  von  Schldm  und  Dan»- 
saft  bestimmt  sind,  thdls  mdbrere  Ausbildung  der  Muskel- 
fasem  und  zahlreichere  ISiervengefledite  die  selbst  noch  mÜ 
dem  Vagus  in  unmittelbarer  Veibindung  stehen,  endlich  die 
Einmtiidung  der  grdfsten  Drüsen  des  Körpas  welche  die  wirk* 
santstoi  Safte  tiefem,  alles  dieses  giebt  dem  ZwölCQngerdarm 
einen  mehr  positiven  Charakter,  wie  er  dem  BegrifiCo  der 
Verdauung  entspricht,  und  untersdieidet  ihn  von  der  mehr 
pasdven,  mehr  der  Receptivitftt  dienenden  Beschaffenheit  des 
übrigen  Dünndarms,  der  eben  datum  durdi  seine  Lünge^ 
seine  vielen  Falteu,  die  ^t>(se  Mango  seiner  Ljmphgefiilse^ 
die  Terminderte  Secr^onsthtttigkeit  sein^  Schleimhaut,  iKo^ 
sem  Charakter  vollkommen  entspricht,  bis  er  in  seinem  End- 
tbeile  dem  Dickdarm  als  dem  mehr  indiffer^iten  Sammler 
der  Auswurfsstoffe  zugebildet  wird. 

Vidleicht  findet  im  Zwölffingerdarm  sdbst  eine  teaqpo- 
rSre  Abschliefsnng  sanes  Inhalts,  wie  im  Magen,  statt,  wo 
er  dann  in  dem  Räume  hinter  dem  GrimmdarmgdLröse  sich 
aüsbrditet,  durch  vielfidtige  Bewegung  seiner  Winde  und 
durdi  nervöse  Einwirkung  die  enthaltenen  Substanzen  mni- 
ger  mischt,  und  die  eigentlich  diylöse  Verwandlung  zu  Stande 
bringt;  wenigst^is  steht  einer  AbscUiefirang  der  Mtodnng 
des  Leerdarms  gegm  das  Duodenum  nichts  im  Wege. 

Im  übrigen  Dünndarm  geht  nun  vorzüglich  die  Absoip- 
tion  des  Chylus  ans  dem  ihm  zugebildetmAntheil  des  Darm- 
breis vor  sich.  Das  Organ  dieser  Einsaugung  ist  die 
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I,  w^fank  «Mib  «e  ObcdtoAe  der 

fMMaUes  Pamdijai  gdMtea  wkd,  warm  die  Siwtgyifllfce 
ihim  AniMig  MlMueft,  and  sidi  wfticte  »  die  Neue  fM*- 
letiai,  welche  güeith  onter  der  aeiteeii  HmiI  mk  im  den 
UaJMigf  deft||prins  Tafbreüen,  voawo  äe  ia  mehrere  Oid- 
iiiRSW  der  GclMidrüseD  ia  MMT  TenBrndertor  Aamdd  Sh^ 
fdm,  md  eich  verbmidea  mit  den  Geiteriitfn  der  I,»ymph- 
felüee  «ue  den  unton  Theikii  dee  KOtpers  in  den  Bi  iiit§mg 
emmandea.  la  diesen  Greftfehahlm  ist  ee  eigmalirh,  wo  der 
Chyloe  eioijg  in  eetner  Reinheit  nnd  eBlecUedenea  tigern- 
(hfimlidikeit  angetroffen  wird.  Man  kann  «ach  inachmen^ 
deb  er  hier  erst  den  eigeadidieaiAnfHig  and  dea  FcHt- 
eehrilt  seiner  organiscba[i  Ausbildung  erlangt  B^  er^eMo- 
w»aA  dieser  Cbylnsbüdung  hfttte  in  dem  Parendkjrm  der 
Schleimheat  seinen  Sitz,  in  wekber  der  Mahraagssaft  sie 
davchdringead  nnd  mit  ihr  c^ganisch  verschmefaKeady  die)o- 
aige  assimilireade  Einwirkung  arlitte,  die  ihn  geeigaet  madite 
in  den  Wurzdn  der  einsangfflden  GdMse  des  Barms  ak 
eigeadieher  Chylus  za  erscheinen«  —  Bie  Schleimmembran 
hätte  hier  zu  den  Chyinsgefafaen  ein  ähnliches  V^rhattea  wie 
im  bebrüteten  £i  der  Bottcrbof  zu  dem  G^kisho^  und  die 
Assimilation  erfolgte  nur  vermöge  eines  sehr  regen  Rqpro* 
dactioosproceases  in  derselben. 

Ber  zweite  Mimient  der  Chylusbildung  scbejat  ia  den 
Gekjrdsdrtksen  stattzufinden»  wo  eine  neue  Einwirkung  dea 
Nerven-  und  Blutsjsteps  durch  V^theilung  der  Sftfte,  ia 
dna,  drttfligea  Geföfiagewebc  begünstigt,  einea  hAberea  Grad 
der  Assimilation  zu  Staude  bringt»  Endlich  soll  aaeh  der 
Barsteilung  Tiedewumn$  und  Gmeiin»  eine  in  d^i  oberfläch- 
lichen Lymphgefilfeen  der  Milz  abgesonderte  sich  mit  dem 
ChjHius  mischende  gerinnbare  Flüssigkdt,  diesen  zur  endh- 
eben  Assimilation  mit  dem  Blute  besonders  geeignet  machen. 
Ueberdiefs  vermischt  er  sich  im  Brusigange  mit  der  Ljn^ 
phe  aus  dem  grö&ten  Thcil  des  Kdrpers,  und  erieidet  da- 
durch gleichfalls  eine  eigene  Veränderung»  indem  er  als  neuer 
Stoff  mit  einem  der  höh^e  Organ? «af  jonsptu  foa  schon  durch- 
wandelt  hat»  sich  verbindet. 
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Mm  hum  üb  gane  ChjrÜftetttiM  mA  unter  dem  alt- 
geflidn«ii  Begriff  des  lynphatiseben  KreislautB  madBmeBy  vra- 
TOI  sk  Uee  emmt  uftlergeordnelea  Theil  Buamacben  wOrde. 
£ia  lyiBphafacher  Kraslaof  findet  am  deutUcbsten  in  den 
•eritett  Säeken '  statt,  wo  die  an  der  OberflAche  der  serösen 
Menbran  absonderte  Flüssigkeit  sogleich  wieder  von  den 
einsaagenden  GefilCsen  aufgenommen  und  in  den  allgemeinea 
Kreislauf  der  Säfte  wieder  zurückgeftfut  wird.  Ein  ftbnii- 
cbes  YerbftltniCs  zeigt  sich  im  Zellgewebe  im  Fett,  m  nickt 
absondemden  Drüsen  und  in  dem  Parenchym  fast  aller  Oi^ 
gane  des  Körpers.  Den  serösen  SScken  analog  können  wir 
nun  auch  die  Höhlen  d^  Sohleimmembraaen'  betrachten,  in 
wiefem  sie  ohne  ftuberen  Inhalt  blofs  auf  die  eigenen  re» 
dudrt  sind,  wie  dies  zum  Beispiel  bei  einem  grofsen  Theile 
des  Dannkanals  im  Zust^de  längerer  Enthaltung  von  Spei- 
sen und  Getränken  der  Fall  ist  Hier  wird  gleichfalls  nur 
das  dgene  Secretum  wieder  absorbirt,  und  statt  Chylus  bo- 
wcgt  sich  nur  Lymphe  in  den  einsaugenden  Gei^Csen,  und 
es  zeigt  sich  hier  dasselbe  Yeiiiältnifs  wie  in  dem  Kreislauf 
seröser  Säcke.  Wenn  nun  in  diesen  Kreislauf  äu&ere  Stoffe, 
wie  dies  im  Darmkanale  geschieht,  mit  hineingerissan  wer- 
den, so  wird  damit  in  der  Form  des.  Piocesses  nichts  we- 
sentlich geändert,  und  es  ist  nicht  zu  Terwundem,  wenn  in 
andern  Fällen  seröse  Membrane  auf  ktinstliche  Weise  durch 
Einflöfsung  nährender  Substanzen  in  ihrer  Höhle  eine  der 
des  Darmkanals  analoge  Function  ausüben. 

Doch  alle  diese  Möglichkeiten  und  Ansichten  dienea 
zwar  die  vielßdtigen  Bedingungen  der  Chylification  vorstel- 
lig zu  machen,  jedoch  nicht  ihr  inneres  Wesen  zu  begrei- 
fen, welches  mit  den  Geheimnissen  des  Zeugungsprocesses 
in  gleiche  Categorie  filllt,  und  wohl  wie  jene  zu  den  Schran- 
ken unseres  irdischen  Wissens  gezählt  werden  kann. 

Eben  so  schwierig  ist  die  Frage,  ob  eigenthümlidie  Be- 
wegungen und  Empfindungen  die  chylöse  Einsaugung  be- 
gleit^i.  Man  schreibt  den  Darmzöttchen  ein  erectiles  Gewebe 
zu,  vermöge  dessen  sie  sich  bei  erhöhtem  Reiz«  und  ver- 
mehrtem Andrangt  des  Blutes  aufrichten  sollen,  um  thätig  die 
chylöaen  Stoffe  aufzunehmen. 

Die  unzähligen  Poren,  die  schon  bei  geringer  Yergi#- 
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BmwMaimhmtkMkmr  timi,  nad  die  htMtmJkwB  Bmf§vk  (Ep,  M 
Opp.  o.  Awücl  1717)  s|Mer  U$iüfHkm  htuhtUkem  komm, 
«rUifte  MiMBt  denen  vak  fenen  ideiilitckcB  «ki 
(Coaiiii.Boiim.T.L  p.9M>  IMfar  griKtlwUfcf ih  ttr 
Secretionsapparif  des  Scfakbos;  sie  kMo!»  jedoch 
9tkr  EiDsaiigiiiigiorguie  seiDy  die  de»  EnUÜirwigwiift  «be 
▼er|i;rdberte  Hohlfliche  darbielen  würden.  Es  ktanle  togir 
die  geMiisnite  SeUeiiiMDembraii  in  gleidinn  Habe  Ur  Ex* 
cretion  and  Absorption  besänint  sein,  wie  dies  wmt  der  S«- 
(sem  Hant  und  von  der  innem  Langenmemlirany  md  de» 
serösen  Hinten  «izaneinBen  ist  (Mer  findet  etwa  in  dieeeü 
Criptis  ein  eigener  Yerdaanngsact  statt,  der  den  nirhsteu 
üebergang  za  der  eigenllidien  Chjrlosbereitnng  in  den  Gkj- 
kisgefil&en  selbst  bilden  würdeP  Ancii  die  Lieber küktinAtm 
AmpoDae  htttten  wohl  eine  gleiche  Bedentong,  nur  ist  är 
Dasein  neuerlichst  wieder  problematisch  geworden,  und  for- 
dert eine  erneuerte  und  erweiterte  Untersndiang. 

Wenn  man  einmal  versucht  hat  steh  in  diese  mienMH^ 
ganisdien  Processe  recht  lebhaft  hineinxftdenken,  so  ist  es 
kein  Wunder,  wenn  bei  der  Frage  <Ä)er  die  bei  der  Chj^ 
luseinsaugung  möglich  stattfindenden  EmpfindungsfanctioBen, 
aa%eweckte  Köpfe,  wie  Borden  und  B.  Bmrwim  durch  die 
sich  Ton  selbst  darbietende  Analogie  mit  dem  Geschmacksinn 
veranlaGst  wurden,  hier  einen  mannigfachen  Schmeckung»* 
und  Yerkostungsprooeis  laUreicher  Saugwincfaoi  und  Sa«^- 
mllndnngen  auszumiden. 

Noch  schwieriger  ist  es,  den  eigendidi  dMoriadicn  Pro- 
ceb  in  der  Chjlification  zu  «rgrilndcn.  Es  wire  eine  ailm 
rohe  Ansidit  der  Sache  den  Chyius  durch  ein  chemisches 
Ziuammaiwirken  des  Chymus,  der  GaBe  und  des  pmkrea- 
tischen  Safts  sidi  unmittelbar  an  die  Darmwted«  niedcp- 
sdilagen  zu  lassen.  Innerhalb  der  Barmhöhle  Ibdet  sidi 
nirgends  eine  Spur  des  eigentfidien  Chyius;  auch  wire  die- 
ser vermöge  seiner  Kfigeldien  gar  nicht  geeignet,  von  den 
Membranen  eingesogen  zu  werden. 

Leopold  QmeUn  (Handbuch  der  theor.  Ckemie  Bd.  il. 
p.  1517)  dessen  Arbeiten  in  diesem  Felde  fl|r  uns  h|p  jetzt 
die  letzte  Instanz  abgeben  mOssen,  liist  den  pancreatischea 


Digitized  by 


Google 


cii^iiftaiiio.  §m 

BtXt^grdk  iciM «MmMMcIi» MaMiM»  imEhmtfi-  und 
Kftsestofi^  di«ib  durch  «niilldbare  Bambdiiiiig,  ikiSk  durdi 
Abtretiuig  toq  StickstaG^  einen  TfaeH  der  AssbaikitiOB  in  den 
aafgd^Men  Stoffen  des  Ch jmos  fiberneliiBai«  Die  GaUe  wird 
Aeib  dorch  die  freie  Sänre  des  Chymus  zersetzt,  indem 
Sdüeim  mit  GaHenbarz,  Gallenfett,  Tal^ure  und  Gauen* 
brann  gefilUt  wird,  theils  dient  ihr  kohlensaures  AllLali  zur 
fentem  Neutralisirung  derselben  SlKire,  theils  wird  durch  ihr 
GiJlensüfs  und  and^e  in  ihr  enthaltene  tfiierische  Stoffe  die 
Azotittmng  der  Nabrungssub^anzen  fortgesetzt,  femer  die 
öligen  Theile  derselben  in  feiner  Suspension  erhaben,  um 
desto  leichter  absorbirt  zu  werden,  endlich  durch  ihre  Bei- 
mischung der  Faulungsprocefs  im  Darmcanal  retardirt,  und 
durch  den  spectfischen  Reiz  auf  seine  Wände  die  lebendige 
Thäligkeit  erregt  und  unteriialten. 

Doch,  so  wenig  die  Erzeugung  eines  neuen  IndiTidnums 
)e  auf  chemischem  Wege  wird  erklärt  werden  können,  eben 
so  wenig  ist  es  Ton  der  Verdauung  und  Assimilation  zu  er^ 
warten.  Höchstens  wird  man  eine  Reihe  chemischer  Ueber- 
gimgsstufen  aufteilen  können,  wie  dies  z.  B.  in  der  Pflanzen* 
diemie  theilweise  schon  gelungen  ist;  das  analytische  oder 
synthetische  Wesen  des  Processes  gehört  aber  dem  Leben  an, 
und  entzieht  sich  der  unmittelbaren  sinnlichen  Ansdiauung. 

Was  die  analytische  Einwirkung  der  GaUe  betrifft,  so 
wfire  auch  die  Ansicht  derjenigen  nicht  zu  fibersehen,  welche 
ihr  eine  giftartige  Eigenschaft  zusehrdben,  wodurch  in  den 
fremden  organischen  Bestandtheilen  des  Speisebreis  alle  nodi 
Qbrigai  Reste  spedfischen  Lebens  yertilgt,  und  so  die  In« 
differenz  zu  neuer  lebendiger  Synthese  vollkommen  herge- 
slelU  wfirde. 

Da  üe  GaHe  eine  grofise  Menge  assimflirbarer  Stoffe 
enthält,  die  wahrsdieinlich  in  den  Chylus  mit  au^enomm^n 
werden,  so  könnte  man  die  Function  der  Leber,  welche 
wahrscheinlich  mittelst  der  Pfortader  einen  Theil  des  neuen 
Mahrungsstofb  aufnimmt,  und  in  ihrem  Parenchym  verwaa- 
ddt,  um  es  mit  dem  Chylus  zu  Tereinigen,  als  einen  dem  der 
Lymphdrüsen  analogen  Act  chylöser  Aneignung  betrachten. 

Endlich  mischt  sich  in  der  Höhle  des  Dfinndarms  der 
entepsche  Saft  in  grolser  Menge  dem  Chymus  bei,  dessen 
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Wirkittig  )edeA  b#t  dm  C3yMtrtkia  qa  jft-pwiWwimJwrtwr 
iBi,  }t  wcttger  es  biaber  getiagoi  iMUlt«  um  id  sdoer  Eein- 
ImU  w  mleffaiHtoi;  giewäkatkh  bftlt  maa  äe  fiir  analog  aiit 
der  det  MageDßafiet;  es  ist  fedocfa  schwer  im  DüoDdamsin- 
balt  das)eiuge  %ja  besüauneiiy  was  aassdiiefidich  dem  Dar»- 
safte  angehörea  siag.  Aach  der  Danoschkim  sebeint  nicbt 
blas  eine  mechanische  FuncticHi  zur  Bcschanimg  derUam- 
winde  XU  haben;  noch  ist  ^  als  ein  bioCscr  AusworiMtoff 
SB  betrachten;  es  lfi(st  sic^  viebuebr  annehmen,  dafs  er  vor- 
mdge  seines  Sückstoflgehalts  wesentlich  zur  Assimilation  bei- 
tragen  müsse.  Es  scheint  überhaupt  ein  Kreislauf  dw  As- 
similation im  Organismus  sCattzuiinden,  venndge  welchem  eia 
Theil  des  organischen  Stoffs  im  Blute  höher  orgauisirt  wird, 
indeb  ein  anderer  zu  niedrigerer  Stufe  als  Schleim,  Fett, 
£iwei(i5y  Milch  herabgesetzt  wird,  um  die  Reihe  der  Assimi^ 
lationsstufen  von  neuem  zu  beginnen. 

Nur  in  einem  solchen  Kreislauf  hat  der  Assimilations- 
procefs  einen  Bestand  in  der  Zeit,  und  kann  auch  bei  Mangd 
ttuberer  Nahrung  lange  unterbakcn  wcarden.  Eine  sokbe 
Scheidung  in  Nahrung-  und  Zeugungstofi,  kömmt  uns  auch 
im  Generationsleben  entgegen. 
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P  -  r. 

CHYLUS,  MilcfaBaft,  Speisesaft,  ist  eine  eigene  Modifi« 
cation  der  Lymphe  des  LymphgeraCssjsteins,  in  demjenigen 
Antheil  desselben  entballen,  weldier  besonders  aus  dem  Dfinn* 
dann  zu  den  Anfängen  des  Ductus  thoracicus  sich  fortsetzt 
Im  nüchternen  Zustande  des  Körp^^  unterscheidet  er  sich 
kaum  von  der  tibrigen  Lymphe.  Erst  >välirend  der  Yer- 
danuBg  im  Dünndarm  zeigt  sich  die  Lymphe  der  Saugadem 
welche  an  seinen  Wänden,  und  innerhalb  der  Bläller  des 
GekrOses  verlaufen,  unter  den  spedfiscfaen  Charakteren  des 
Chylos.  Das  vorzüglichste  fiubere  Kennzeichen  ist,  wenig- 
stens bei  den  Säugethieren,  die  weilse  Farbe  desselben,  wo- 
durch er  der  Blilch  ähnlich  ist,  und  daher  den  Namen  Milch- 
saft erhaken  hat,  obgleich  er  nach  seinen  näheiren  organischen^ 
Bestandtheilen  von  ihr  sehr  verschieden  ist.  Diese  Farbe 
hängt  nadi  Magendie  und  Gmelm  grölstentheils  von  den  fet- 
ten Substanzen  der  genossenen  Nahrung  ab.  Aulserdem  aber 
scheint  der  Einflufs  der  Galle  nicht  wenig  dazu  beizutragen, 
indem  bei  Hunden  der  Chylus  durchsichtig  und  gelblich  ist, 
wenn  die  Gallengänge  unterbunden  waren.  Die  weifsc  Farbe 
nimmt  von  den  Wurzeln  der  Chykisgefalse  zu  den  Stämmen 
ab,  und  zeigt  sich  im  Ductus  thoracicus  wo  die  Lymphe  ei- 
nes grofsen  Theils  des  Körpers  beigemischt  ist,  nur  als  eine 
weitBe  Trübung.  Physikalisch  Iä(st  sich  diese  Farbe  aus  den 
zaUreichen  im  Serum  des  Chylus  suspendirten  Kügelchen 
ableiten,  deren  Oberfläche  imd  durchsichtiges  Innere  das 
Licht  auf  vielfache  Weise  reflectirt,  und  so  den  Eindruck 
des  Weifsen  hervorbringt,  so  wie  es  in  einer  öUgen  Emul- 
sion der  Fall  ist.  Der  Geruch  des  Chylus  wird  gewöhnlich 
mit  dem  des  männlichen  Samens  vergUchen;  vielleicht  hängt 
dieses  von  dem  darin  enthaltenen  Alkali,  besonders  vom 
pIi08|diorsaureB  Kalk  ab,  indem  geraspelte  Knochen  einen 
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»Krfidicn  Gctwii  gdMi.  Der  GcfduMcli  ist  finde,  etwas 
•fiCdich  imcl  achwadi  taUg  nm  den  darin  an^eiOirten  Sal- 
xen.  Er  ist  spedfiscb  sdwrerer  ab  das  Waeeer,  jedoch  letcb- 
ter  ak  das  Blot 

Die  Consislens  ist  etwas  dickflUssag»  Afiischeu  den  Fin- 
gemUebrig;  er  reagiftschwMkalkdfadiaaf  diePflanenttfl^ 
und  gerhmt  sdmett  anberiiatti  seiner  Mbendigen  Uiigekmg; 
indem  er  sidi  in  eme  rOtUidi*weilse  Placenta  nnd  in  ein 
gelblicjies  klares  oder  trübes  Semm  scheidet  Bei  microeeo» 
piscber  Untersoeliiing  xeigen  sich  eigene  CSiyfciskllgdcben 
ftbnlidi  denen  des  Blutes,  Jedoch  beinahe  am  die  Htifte  klei- 
ner und  bei  weitem  sparsamer.  Der  g^tHinene  TheH  erhift 
dordi  diese  Körnchen  em  fthnfiches  Ansehen  wie  die  Sob* 
stanz  der  Wasserpolypen,  oder  wie  At  infeere  Hant  des 
Embryo  in  der  ersten  Entwicklongsepoche;  aocfa  lifirt  «e  rieh 
mit  der  Sobstanx  der  DarmzIHtchen  Ter^eidKn,  so  dali  al- 
les dieses  aof  eine  gleiche  Stofe  organischer  Andbüdong  m 
deuten  schrait  Die  CoagoBri^arkeit  ist  jedoch  nadi  Jbtinsjl 
und  M9u/k  sdir  gering  in  den WundgelkfiMn  derSsogadem 
des  Darms,  wird  stftrker,  nachdem  diese  dordi  die  Lympli- 
drttsen  hindurchgegangen  sind,  nnd  xeigt  sich  am  deutfichstea 
im  Ductus  thoradcns,  nachdem  die  Lymphe  aus  den  Saog- 
adem  der  BUlz  hinzugetreten  ist 

Die  Placenta  nimmt  an  der  Luft  gewöhnlich  eine  gran^ 
WMhlidie,  auch  rosenrofhe  Farbe  an.  Diese  Röthang  zeigt 
sidi  an  der  Lymphe  der  WurzdgefMse  am  sdiwfichsten ;  am 
stärksten,  mitunter  ziemHch  ges8ttigt  roth  wird  die  Lymphe 
des  Ductus  dioradcus.  Uebrigens  ist  die  FSrbung  des  Chj- 
lus  Ton  eingenommenen  Farbestotfen  (Safran,  IncBg,  Krapp 
u.  s.  w.)  durchaus  unabhängig. 

Auf  der  Oberfläche  des  Chyluss^tuns  bildet  sich  nadi 
dem  Gerinnen  ein  fettes  Häutchen,  wenn  di»  Thier  fette 
Nahrung  frOher  angenommen  hatte;  nadi  dem  Gends  Ton 
Zucker  und  fettlosen  Stoffen  findet  sich  kein  solches  Haut- 
chen.  Das  Verhaltnifs  der  Placenta  zum  Serum  ist  sehr  ver«* 
änderlich.  Nach  den  Versuchen  von  Tkdemann  und  QmeVlB 
zeigt  sich  von  der  erstem  nach  zwdtägigem  Fasten  bd  Pferden 
und  Schafen  nahe  an  5  Procent,  vom  Serum  dagegen  96; 
nach  eingenommener,  besonders  flüssiger  Nahrung  steift  ^e 
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Qiumti«t  ^  ScnuBS  im  VerhSlfiiib  snr  PlMMla.  Die  M^ 
heren  dicmiidm  Bestandtheile  cks  Chjham  Usaea  steh  bei 
semer  Yerinderiichkeit  ^antitaUv  aUgenieiB  nidit  beatiimneiL 
Gewöhnlich  findet  «eh  darin  eine  Spur  eines  talgartigen  Fette 
und  braunen  Oek»  wetdws  die  Placeäta  den  kochenden  Wein« 
geist  nittbeilt  Der  im  Wasser  und  Weingeist  zo^eioh  löls- 
Kdie  Antheil,  besteht  ans  Osmazom  mit  salzsaurem  und  essig<« 
saurem  KaU  und  Natron.  Der  im  blofsen  Wasser  IdCsliche 
besteht  ans  einer  speichelstoffartigen  Bfaterie,  die  jedodb  mei* 
stens  durch  Gerbestoff  geteilt  wird,  femer  aus  kohlensaurem, 
schwefelsaurem,  salzsaurem  und  zuweilen  ans  phosphorsau- 
rem Natron  und  KalL  Auiser  diesen  Salzen  findet  sieh  bei 
der  Einftsderung  des  durch  Weingeist  niedergescMagenen 
geronnenen  EiweiCsstofTs  des  Serum  ein  Antheil  phosphor- 
sauren Kalks.  Die  mit  Weingeist  bdiandelte  Placenta  theilt 
diesem  Hutroth  und  eine  dem  KttsestoCF  ähnliche  Materie 
mit;  erateres  erzeugt  sich  nicht  erst  durch  Aussetzen  des 
CJiyhu  an  der  Luft,  sondern  ist  darin  ursprünglich  yorhan« 
Aeni  es  verändert  bloCs  dordi  Sauerstoff  kohlen-  und  hjdro- 
thionsamres  Gas  seine  Farbe,  wie  das  Blptroth  des  Blutes. 

D^  Chyltts  woa  Hunden,  deren  Gallengang  unterboiw 
den  war,  zeigt  in  seinem  Senm  auch  einen  Gehalt  an  GaU 
lenbraun.  Der  grOfste  Theil  der  Placenta  besteht  aus  einer 
Art  Faserstoff,  der  sich  dem  Eiweilsstoff  nähert 

Alle  die  bisherigen  Untersuchungen  des  Chjlus  be- 
treffen blos  den  der  Thiere,  der  Pferde,  Schaafe,  Honde^ 
Kaninchen;  auf  den  m^ischlichen,  d^  bei  Enthaupteten  nur 
nach  seinen  finisem  Eigenschaften  beobachtet  ist,  bist  sich 
nur  durch  Analogie  ein  Schluls  thun.  Da  jedoch  der  Chj- 
lus der  Fleischfresser  mit  dem  der  Pflanzenfresser  in  Hhi- 
sicht  der  näheren  organischen  Bestandtheile  so  sehr  über- 
einkömmt, so  läfst  sich  Tcrmuthen,  dals  auch  der  meusob- 
Uche  keine  wesentlichen  Yersdiiedeiyieiten  darbieten  werde. 

Der  Chjlus  (so  wie  auch  die  Ljmphe)  zeigt  in  sei- 
nem äulsem  Verhalten  sowohl,  als  nach  seiner  materiellen 
Zusammensetzung,  die  grö&te  Aehnlichkdt  mit  dem  Blute. 
Sein  Serum  besteht  gleichfalls  aus  EiweÜsstoff,  Osmazom, 
und  aus  denselben  Salzen,  die  Placenta  aus  einem  unvoll- 
kommenen Faserstoff  und  Blntroth,  es  zeigt  sich  eine  ahn- 
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ydie  OcriMribwidt,  md  ariatMCoimdi  om  IhnliAr  Ge- 
•takcmg  der  LyaiphkOgekbeQ,  daher  Ihm  mk  Recht  <ier 
NaflM  des  weiben  Bkteft  beigelegt  worden,  wofiBr  Mck  die 
«DMUttelbwe  CoirtimiMJtt  aeiDes  GeMsappMirtt  mit  de«  Qbri- 
gen  BlvIgeMisygteBi  sprecbeD  aiöcfate. 

Der  Cbyktt,  wie  er  bttber  unlersiidt  ki,  bt  gewöhn- 
licfa  aus  deai  Dadus  tboracfem  der  Tbiere  geoommett»  wa 
er  dem  gröCaera  Thesie  nadi  aüt  Ljsi|ibe  gemischt  ist  Im 
grOÜBter  Qoantitit  erhik  man  an  tod  Pferden;  beqnemer 
ImSU  er  sich  Ton  Hunden  erhaiten,  wobei  übcrdieÜB  die  ver- 
sdiiedenen  Ycrsache  fiber  den  Einfluis  der  Nafamngsniittd 
und  anderer  wirksamer  Stoffe  anf  denselben,  Icidtfer  ange- 
stellt werden  können.  P  —  e. 

CHYMIFiCATIO  (Ckgmo^k),  Bereilung  des  Speise- 
breis, ist  die  erste  Stufe  der  Assimili^ion  der  Ihdsem  Nab- 
rungsstofle.  Sie  wird  als  eine  spectelle  Function  henuisge* 
hoben,  weil  sie  durch  ein  besonderes  Prodnct  den  Chjmns 
(TcrgL  Chjrmus)  ehaiakterisfat  ist  Die  Momente,  welche 
diese  Function  aesmachoi,  sind  theik  niecfaanisch,  theüs  che- 
misch, dieils  vital,  und  so  daatt  auch  ihr  Product  nicfat  bloa 
unter  einer  dieser  Rücksiditen  einseitig  aufgcfaüst  werden, 
sondern  es  hat  schon  einen  Grad  Belebung  empiangot  und 
swnifhst  bestimmt,  in  das  Innere  des  Organismus  aufgenom- 
men zu  werden. 

Der  vorzügliche  Sitz  und  das  Organ  dieser  Function 
ist  dxT  Magen;  dennoch  muCs  man  auch  dem  Dünndarm 
einen  Theil  dersdben  zuschreiben,  und  der  JName  des  Chj>. 
mus  kann  dem  Inhalt  desselben  bis  nahe  ans  Elnde  nicht 
ganz  abgesprochen  werden,  so  wie  aach  der  Act  der  Ver- 
dauung hier  noch  ununterbrochen  fortgesetzt  wird.  Nur 
Willkür  kann  eine  scheinbare  Bestimmtheit  in  die  Begren- 
zung dieser  Functionen  einführen.  Die  Chymification  be- 
ginnt eigentlich  schon  im  Munde  dnrch  das  Kauen  und  die 
Einspeicheluttg;  hier  ist  der  vorwaltend  medumiscbe  Mo- 
ment derselben;  der  chemi&di  ofganische  ProceCs  erfolgt 
erst  im  Magen  und  sel^  sich  im  Verlaufe  des  Darmk»- 
nales  fort 

Die  wesentlichen  Bestandtbeile  der  Nahrungsmittel  beim 
Menschen  und  den  httheren  Thierklassen,  smd  gewöhnlich 

gemischt 
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gemisdit  ▼egetabifiscA  und  aniiniüsdiy.iAB  'Giuniiiiy  Bassori^ 
Amjhaxij  Zucker,  Oele,  Gallertstture,  Kleber,  PhjtocoH, 
Eiweifs,  Thierliimy  Osmazom,  Casdn,  FasergtoCT.  Diese 
Bestanddieile,  mehr  oder  weniger  mit  einander  combinir^ 
werden  sdion  durch  das  Wasser  des  Speichels  theib  ge- 
lobt)  theils  eileiden  sie  durch  die  Salze  und  das  freie  Na- 
tnm  desselben  einen  Grad  chemischer  Zersetzung.  Beson- 
ders werden  Uer  die  vorwakend  sauren  Bestanddieile  neu- 
traUsirt.  Im  Miigen  dagegen  werden  die,  meist  basischen 
NahrungsstofTe  durch  die  Säure  des  Magensafts  grOCsten- 
theils  zur  Indi£(erenz  gebracht,  indefis  die  nodi  unaufgelöCi- 
ten  Ueb^reste  thdils  noch  ferner  im  Verlaufe  des  %>6iso» 
kanals  y^rwandelt^  theib  unverändert  ausgeworCm  werden. 

Der  Magen  mit  einer  Quantität  Nahrungsrtoff,  wie 
sie  die  ECdust  erforderte,  erftUIt,  sddiefst  sich  um  Gedeihen 
ab  und  wendet  sich  mit  dem  gro&en  Bc^en  etwas  nadb 
▼wne.  Der  Reiz  des  Inhalts  bringt  eine  aUgemeine  Eire* 
goog  in  den  Wänden  des  Magens  hervor,  die  Secretion 
des  Magensafts  ist  vermehrt  und  die  MuskeUasem  ge^athen 
in  ein  lebhaftes  Spiel,  wodurdi  immer  neue  Antheile  des 
5peisd>reis  an  die  Oberfläche  der  Schleimhaut  gebradit  und 
der  intensivslen  Einwirkung  derselben  ausgesetzt  werden. 
Man  findet  daher  immer  zunächst  der  Magenwand  dne 
Schichte  gleichförmigen  grauen  Speisebrds,  indefs  die  gro- 
bem Fragmente  der  Speisen  mehr  nach  innen  liegen.  Erst 
in  dem  kleinem  Pibrtnertheile  des  Magens  sammelt  sich  der 
meist  reine  ChjsHis  in  gröfserer  Menge,  und  wird  durch 
die  hier  besonders  thätigen  peristahisdien  Bewegungen  abu 
satzweise  in  den  Zwidffingerdarm  getrieben. 

Während  des  Aufenthalts  der  Mahrungsstofib  im  Ma^ 
gen,  können  noch  folgende  Bedingung^i  als  zu  ihrer  Um«- 
Wandlung  beitragemi  gedacht  werden.  Der  gleicfamäisige 
Druck  der  Magenwände  macht,  dais  die  FUisrigkeiten  die  , 
Teitur  der  festen  Theile  desto  inniger  durchdringen  und 
sie  durch  eine  Art  Maceration  schnell  -und  vollkommen  ant 
heben.  Die  Wärme,  weldie  .durch  den  bedeutende  Zm* 
flufe  des  arteridlen  Blutes  nahe  an  SO^^  R.  gleichfi^rmig  er^ 
hateHi  wird,  uBtentOtzt  th^  die  auflösende  Wirkung  dci» 
Fbtaifßieilen,  tbeJb  dtechemisdie  Wediselwitfkung  «IsrSIttAir 

Mrd.  cbir.  Eacyd.  VII.  Bd.  ^1 
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dMät  dfe  dynamisclie  tmd  TÜaU  E{n#ii%iiiig  des  Or^ans^ 
Ton  welcher  Art  die  d^namisehe  Einwirkung  des  Magoss 
sd,  teCst  sieb  schwer  bestimmen.  Die  frOMren  Hypothesen 
▼on  Gtthrtmg  ond  FlohiiCB  fisden  heatzotage,  nach  gründ- 
ficfaOTer  Kenntnils  dieser  Processe  keine  Anwendung.  Ebenso 
dunkel  ist  die  HerbeÄiehung  des  GalTanismos  nadi  VersadieB 
fra^om  Pk&^pfy  die  blos  eine  WiederfaersteBung  der  Mm- 
kularbewegung  und  der  Secretion  des  Magensafts  beweisen 
soUten.  Aah  dunkdsten  aber,  wenn  auch  darin  der  eigent» 
hohe  Wahrheitsgrund  selbst  sich  finden  sollte,  ist  die  auf- 
gesteDte  An^ogie  der  Verdauung  mit  der  Generation»  wo- 
von die  Wirkung  des  Keimblatts  im  Ei  auf  das  Eiweifii 
und  der  Dotter  das  einfachste  Gegenbild  darbietet.  (S.  Oij- 
«ins.    Verdauung.)  P  —  e. 

CHYMUS  (Speisebrei)  ist  dieOs  das  im  Mägen  ent- 
haltene Gemische  von  zerkauten,  erweichten,  mit  Speicbei, 
Sehleim  und  Magensaft  veniiischten  Speisen,  tbeils  und  ins» 
besondere  d«r  diurch  chemische  und  Titale  Wechs^wirkoag 
der  NidirungBSloffe  und  Verdaungssifte  sidi  herrorbildende 
famnogene»  grauÜchei  fade  riechende  und  schmeckende,  meist 
saner  reagirende  Brei,  der  besonders  in  dem  Pfdrtnarthei 
des  Magen«  in  grOfserer  Menge  angetroffen  wird  und  u^ 
oftchst  die  Bestimmung  hat,  im  DOnndarm  durch  Einwir- 
kung der  Galle  und  des  Banchqpeichels  in  Chjlus  verwan- 
dA  zu  werden*  DerChymus  ist  jedoch  nicht  nur  im  Ma- 
gen, sondmi  auch  in  einem  ^r^fsen  Tbei  des  Dtbrndamia 
enthalten,  indem  auch  hier  £e  Verdauung  der  liahnuigt- 
stoffe  noch  fortgesetzt  wird,  und  die  Ch^duibereitnng  nur 
aUmfthhg  erfolgt  Die  in  den  Speisen  enthdtenen  (A^tt». 
schenCrundstoffe  (s.Clhjniifieation)  werdoi  durdi  die  Salze 
und  das  VITasser  des  Speichels,  besonders  aber  durch  die 
freie  Sak-  und  EssgsSnre  iM  ktztem  to£dich  gemächt 
Diese  Staren  wirke»  besonders  auf  die  Auflösung  des  Kle- 
bers, des  KisesCofis»  des  geronnenen  EiwetfntofiEi  und  des 
Fasentolb^  viele  Substmnm  )edodi  ab  HotzCMon,  fibrttoes 
Gewd^e,  Knochensuhstana  u^  s.  w.  bleiben  ron  fenen  SiiK 
reo  unangegrififen  und  werden  als  solche  wieder  nusgefOhrt; 
theib  aber  können  die  Nahrungsstofib  sebst  einander  ch^ 
laiscb  ▼«fwandebi,  faidem  der  Kleber  und  die  gelö&tcn  thio« 
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lisdben  Sloffie  xersetxend  auf  das  Sttrkiac^  einwirken  und 
€8  dem  Zurker  und  Gummi  Dähern.  1^  scheint  überhaupt 
die  chemische  Reacüon  ^es  Magens  gegen  die  Nahrung»- 
Stoffe  sich  der  Beschaffenheit  der  letztem  eigends  anmpas« 
sen,  indem  nach  ifedemann^s  und  QmeUtis  Yersndien  der 
Magensaft  desto  sauerer  reagirte»  je  sdiwerer  Traulich 
die  eingenommenen-Substanzen  waren;  stf  war  er  bei  Hun- 
den nach  eingraommenen  Knochen,  Kieselsteine,  gekoch- 
tem Eiwdis,  Faserstoff,  frischem  Käse,  reiner  Butter  sehr 
sauer,  indifferent  dagegen  nach  frischem  £iwei£s,  Leim  und 
Stärkmehl.  Es  läist  sich  nadi  allem  diesen  schon  erwarten, 
dais  der  Chymus  keinen  specifischen  Stoff  darstellen  werden 
sondern  dafs  er  nach  der  Verschiedenheit  der  Nahrungs* 
mittel  und  dem  Zustande  der  Yerdauungssäfte,  die  Tersi^ie- 
Neuartigste  chemische  Beschaffenheit  haben  könne.  Daher 
die  so  versehiedaien  Resultate  Spaüanrnrnfs,  Carmhmti'f^ 
Maefuartff  BrugnatelU*9,  Virideft  und  Anderer,  die  sich 
nit  Erforsdinng  der  I^atur  des  Magensafts  beschäftigt  ha- 
ben. Denn  dafs  sie  es  in  den  meisten  Fällen  nicht  mjf. 
reinem  Magensaft,  sondern  groÜBentheils  mit  Chymus  zu 
thun  hatten,  ist  wohl  nicht  zu  zweifehl.  (S.  Magensaft.) 
AHe  blos  äufseren  chemisdien  Untersuchungen,  sind  je- 
doch nicht  geeignet  in  den  innem  Lebensprodefs  einzti- 
iiringen,  der  etwa  nach  Analogie  der  Befrudbtung  auf  die 
chemische  Constitution  der  Nahrungsstoffe.  umstimmend  ein-' 
wirkt  and  in  ihnen  die  Anfknge  neuer  UmwancHungcn  ent- 
wickelt, die  als  die  erste  Stufe  lebendiger  Assimilation  im 
Chylns,  im  Blute  und  in  den  organischen  Geweben  des 
Körpers  in  immer  höherer  Entwicklung  sich  fortsetzen. 

P  —  e. 
CHYNLEN.  Vcm  dieser  Wurzel  haben  wir  nur  Nach- 
ricbten  in  der  Materia  medica  von  Bergitis  p.  908,  der  sie 
Ton  dem  als  Naturforscher  bekannten  Schiffskapitän  Bkeb^Pg 
erhielt  Sie  wird  in  China  in  ZolUangen  Sttlcken  von  der 
Dicke  einer  Gänsefeder  verkauft,  ist  hin-  und  heigebogen, 
vfSt  kjemen  Spitzen  besetzt,  zerbreddich,  inwendig  gelblick- 
rolh^  äufsedieh  grau,  von  einem  sehr  bittem  Geschmack, 
^ne  Geruch  und  f^Hrbt  den  Speichel  gelb.  Die  Chinesen 
sfibltzen  sie  als  ein  ^agenstärkendes  Mittel  sehr  hoch,  %fh 
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bratackeii  sie  inKoHk«  imilliBUdiaii  Kmkbeilcii.  Maa 
wendet  das  Infusam  mit  Wein  an.  Bergims  fand  es  ▼«• 
Nnfzen;  dodi  erregt  es  leicht  Erbrecben.  L  ^  lu 

CnüS  ALBUS.    S.  BTilch. 

CICATRICÜLA.    S.  CSiabiioii. 

CICATRISAMTIA  nuaie  mm  flokbe  Mttel,  wdclie 
die  YomarbuDi;  mer  Wunde  oder  einet  Geseiiwitars  hebhr^ 
dem  eoUteo,  worunter  nameBdich  der  ftAMe/sfscke  Liquor 
(SamnL  selten,  und  iuserles.  diiror.  Beobadit  und  Erfahr. 
Bd.  in.  p.  15)  eine  gro£se  Rolle  spielte.  Da  aber  die  Mii» 
tcly  weiche  ^ch  dazu  eignen  eine  Vemarbung  bedbeizoffib- 
ren,  nach  der  Bescbaffenlieit  der  Wunden  u.s.w.,  gewaUe 
werden  nfissoi,  m  ptbt  es  eigenüicke  speeifiadi  wirlicBde 
Narbenmachende  BOttel  nicht. 

SjBOD.    JjMilotJc«.   Kirbcnroadicii^c,  irctB^rbcn^  Mittel.   Frattc.  Jto- 
cfealr<Nwitt»  tptUHqnm,    £•§!.  Gratrii—t  mtäkmf^ 

E.    Gr  -  e. 


CICATRISATIO,  Ae  Vernarbong.  Narbe  nennt 
tm  Allgemeinen  die  YerfaeUnngsstelle  der  Terletzt  oder  ge» 
trennt  gewesenen  festen  Theäe  des  KOrpcrs.  Es  pebt  zwei 
Arten  der  Veriieäung,  wobei  indessen  die  NaAenbUdvBDg 
auf  ähnliche  Welse  erfolgt,  nSmlich  I)  bei  schneller  Yerei- 
niSgtang  der  Wunden  (Bemtioperprimamimientienem),  2)  bei 
der  Heiinng  der  Wunden  auf  dem  Wege  der  Eiterung,  spt^ 
ter  Tereinigung  (R.  per  96eu9iilam  inieniimen). 

1)  Bei  der  Heilung  durdi  schneHe  Yeremigung  wird, 
wenn  die  Wunde  sogleidi  nadi  der  Verletzung  gescUosseii 
ist,  immer  mehr  oder  weniger  Blut  zwischen  die  WiMidlef> 
zen  ergossen,  was  in  diesem  FaMe  das  erste  mechanisebe 
Bindungsmittel  der  Wunde  ausmacht;  irenn  die  Wunde  aber 
erst  spflter,   nachdem   die  Blutung  Toilkommen   gestilt  ist; 
▼ereinigt  wird,  so  fehh  diese  blutige  Masse  zwischen  den 
WundrlHideni.    IHe  Erfahnmg  lehrt,  d^&  in  beiden  Fällen, 
unter  sonst  ^eich^i  Yeriititnissett  I^img  erfolgt,  und  zwar 
höchst  wahrscheinlich  auf  folgende  Weise:  das  ergossene 
Blut  wird  resori>irt  (vor  der  Resorption  behindert  es  die 
ReSung),  gleichzeitig  und  hemaeh  wird  ▼ermitteist  der  ein- 
getretenen Entzündung,  so  wie  im  zweiten  FaMe,  wo  kein 
Bhit  zwischai  den  Wundrändeni  war,  «ine  gerinnbare  L}in* 
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phe  ab(^80iidert,  worio  akbald  steh  neue  G^f^e  hildea^ 
wodurch  dann  die  Wiedervereinigunj;  der  Wundrändar  er* 
folgt.  Eine  auf  die  aagegebeoe  Weise  neu  aa«ugte  uod 
belebte  Veii^iaduiigssubstaDZ  der  Wua<bränder,  wird  Narbe 
(Cicuirix)  geoaiiDt  Im  Anfange  sind  dergleicheii  Marb«! 
gefilfsreicher,  rOther,  weicber,  dm  Zdlgewebe  ähnlich;  spft^ 
ler  werden  sie  harter,  haben  weniger  Gefölse^  daher  ein« 
blassere  Farbe,  und  mach«»  nun  den  Uebergangt  in  Hin« 
Mcht  der  Festigkeit^  von  dem  Zellgewebe  zu  dem  Faser« 
gewebe. 

Eine  unmittelbare  Wiedenrereinigung  der  «arschnitteneii 
Gefilfse,  Einmündung  (^nmUomous)  ist  nichi  d^kbar,  in- 
dem sich  die  Enden  der  zerschnittenen  GefäCse  sawoU  zu- 
rückziehen, als  sie  auch  gleichzeit%  durch  einen  BlutpfropC 
(Coagulum)  verschlossen  werden«  Auch  lassen  sich  gegen; 
die  Meinung,  dafs  die  gerinnbare  Lymphe  die  Basis  der 
Vereinigung  getrennter  FIäc||^  ist,  wohl  um  so  weniger  er« 
hebiidie  Einwendungen  mawna,  als  de  die  Grundlage  aller 
Organe  bei  ihrem  eralen  Entstehen  zu  bilden  scheint 

2)  Die  Heilung  der  Wunden  auf  dem  Wege  der  Eilo-. 
rung.  Die  Wundiläche  entztindet  sich,  es  erfolgt  Spannung 
tmd  Geschwulst;  hierauf  entsteht,  bei  Verminderung  cKeser 
ZufMle,  zu  gleicher  Zeit  Eiterung  und  Fleischwärzchenbildung 
(GranulatiOf  tticarnaiio).  Die  Fleischwärzch^d  ei^tehen 
auf  Ähnliche  Art  durch  ausgeschwitzte  gerinnbare  Lymphe, 
worin  sich  BlutgefiltBe  erzeugen,  wie  die  verbindende  Zwi- 
schensubstanz bei  der  schnellen  Vereinigung  der  Wundte; 
daher  bluten  die  Fleischwärzchen  anfänglich,  wo  sie  noch 
sehr  zart  sind,  bei  einer  Berührung  lei<^er  als  später,  w<^ 
sie  schon  fester  geworden  sind.  Die  Fletschwärzohen  hab^i. 
nicht  allein  rothe  BlutgeßlCse,  sondern  auch  lympha&iache 
GeOlfse,  indem  nach  den  Versuchen  von  F.  Pauli  (Com«' 
mentatio  de  vuberibus  sanandis,  GoCtingae  1825«  4«  p.  Vk) 
giftige  Substanzen,  in  eine  mit  Fleisehwärzchen  bedeckte 
Wunde  gebracht,  bald  aufgesogen  werden  und  alad«ui  mei* 
stens  schnell  den  Tod  herbeiführen.  Auch  besitzen  di<| 
Fleischwärzchen,  von  welchem  Theile  sie  auch  bervorqpros- 
sen,  einen  gewissen  Grad  von  Empfindlichkeit,  wenn  ^ich 
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fs  bk  )Mt  Vkmaoim  gdungen  Ist,  Nerrcnttaai  iaAk  a 
Mldackcn. 

Wilir»^  ikh  dB«  Woade  laät  fleiHknWaidLm  anfidk» 
^Mit  •!•  skh  sof^ttdi  von  dem  Umfuige  gegen  £e  Mitt« 
Un  siiSMHaie&,  und  die  ans  der  Oberfläche  der  Whiefcctt 
•ckwitsende  Ijmphathisdie  Feuchtigkeit  wird,  ^dimm  dorA 
Amtrocknen,  to  einer  sehr  zarten  Membran  verwandelt» 
woraus  sidi  nadi  nnd  nach  ane  glinzende  anfangt  roAie^ 
nachher  wetCdiche,  feste,  inperspirabde  Dedie,  die  eigenl- 
ttche  Narbe  (deatrix)  bildet,  die  weder  GefÜhhrirzdMSl 
bat,  noeh  mit  Haaren  besetzt  ist  In  den  meisten  FftDeft 
entsteht  das  Maribenhtatchen  Tom  Umfange  der  Wände  ans» 
seltener  in  der  Bütte  auf  den  Fieisdiwärzchen  derselben, 
wodnrcfa  alsdann  Insdn  gebildet  werden.  Durch  Verdick 
tnng  des  Gewebes  in  den  Narben  sinken  die  vemarbtea 
Stellen  so  zusammen,  daCs  meistens  anf  der  OberfUdie  eine 
bemerkbare  Vertkfnng  entstebL 

Die  Vemarbung  geschi^'- iJso  zwischen  allen  Tbeilea 
durdi  eine  neu  gebildete  Zwischensnbstanz,  welche  niemals 
zwbchen  Muskeln  in  Muskekubstanz,  zwisdien  Nerven  in 
Nenrensubstanz  u.  s.  w.  umgewandelt  wird.  Zwisdien  tqt- 
einigten  Knocbenenden,  auch  zuweilen  zwisdien  verheihen 
Sefanenenden,  wird  diese  Zwischenmasse  in  KnochensolK 
stanz  umgewandelt 

Die  Oberhaut  (J^idermü)  erzeugt  sich,  wenn  sie  bei 
unverletzter  Lederhaut  vttioren  gegangen,  schndSi  wieder; 
auf  eintf  Hantnarbe  gescUeht  die  Ydedererzengung  unvolL- 
kommen,  bAt  hngsam  und  so,  da(s  die  zuerst  gebildeten 
Lagen  tVfter  abgestoCsen  werden.  Hautnarben  der  Neger 
haben  meistens  eine  helle  Farbe;  doch  giebt  es  Ausnahmen, 
denn  man  hat  sogar  bisweilen  bei  ihnen  die  Narben  schwärzer 
als  die  Farbe  der  gesunden  Haut  gefunden.  J.  Äloore,  a 
disaertation  on  the  proceOi  of  nature  in  the  fiUing  up  of  c»- 
vities,  bealing  of  wounds,  and  restoring  parts,  which  have 
been  deatroyed  in  the  human  bodj.  London  1789.  Sect  IL 
pag.  52. 

Llt.    JV.  Pauli,   ConmieiiUiio  pli jtioUfico  •  ebinirfic«  6e  ^nlnttihm 
iMntmiU.     GoitiDS««  1825.  cum  2  Uh.  «ca. 

Diese  Schrift  enthält  eine  vollständige  Litteratur,  die 
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VMumfim  itt  SdirifiMdler  wad  «igwe  <hir§b  itfagAiteHtd 
Venach«  gemachte  Bedi>achtiiDgen  ttber  diesen  Gegenslanirfi 

CICATRIX.    S.  Cieatrisatio. 

CICATRIX  C0R:N£A£.    S.  Musculae  corneae. 

CICER.  Eine  PflanzaigattuDg  zur  natürlidien  Ordnmif 
LegmmiMome  und  zwar  zur  Familie  Papiiionaeeae  gdiörigj 
nach  L^n4  zur  Diadelphia  Decandria.  Der  Kelch  Ist  jEmI 
lippenförmigy  die  Hülse  aufgeblasen,  zweisamig. 

1)  C.  AHetinum.  De  Cand.  prodr.  2.  351.  Eine  )tthrigie 
Pflanze,  welche  einen  bis  zwei  Fufs  hoch  wird.  Der  Stammt 
ist  ästig,  die  Biälter  sind  gefiedert  und  haben  an  der  Spitze 
an  unpaariges  Blatt;  die  Blttttcfaen  sind  klein  und  gesttgt 
Die  BlÜteostide  komm^i  aus  den  Blattwinkeb,  sind  einblO* 
tig  und  haben  eine  kleine  weiCse  Blume.  Die  Hülsen  sind 
kurz  uad  enthalten  zwei  groCse,  eckige,  rotbbraune  Samens 
die  man  ihrer  Gestalt  nach  mit  einem  Widderkopfe  vergleich^ 
daher  der  Name  Arietinum,  Die  Pflanze  ist  schon  seit  allen 
iMX&k  im  Orient,  Nord-Afrika  und  dem  südliche»  Europa  ge« 
bauet  worden.  Jetzt  wird  sie  am  häufigsten  in  Spanien  go« 
bauet,  und  die  Samen  werden  wie  Erbsen  gegessen,  wdchei 
die  Spanier  sehr  lieben  L  —  k. 

CICHORIUM.  Eine  Pflanzengattung  aus  der  Syng^ 
metia  Polygamia  aegualis  und  der  natüriidien  Ordnung  Csm- 
poaitae,  Familie  Cichoraeeae.  Die  Kennzeichen  der  Familie 
sind,  die  einförmigen  zungenfdärmigen  Zwitterblüten  in  einem 
Hauptkelch.  Die  Gattung  selbst  unterscheidet  sidi  durch 
den  Hauptkelch,  welcher  an  der  Basis  mit  einer  Reihe  von 
Blättchen  umgeben  ist,  am  Blütoiboden  die  kleinen  Spreu- 
l>lättchen  hat,  und  besondern  Kelch»  welcher  aus  kleinen 
Blätteben  besteht« 

1)  C.  Initfbu»  Linn.  WiUd,  sp.  3.  1628.  Ha^e  Arzqei- 
gew.  2.  t  24.  Düsseldorf,  off.  Pfl.  7.  t  14.  Eine  perenni* 
rende  Pflanze,  welche  durch  das  mittlere  und  südliche  Eu- 
ropa an  den  Wegen  wild  wächst  Der  Stamm  ist  aufrecht 
mit  ausgebreiteten  Aesten;  die  untern  Wurzelblätter  sind 
schrotsägenförmig,  die  Stammblätter  lanzettförmig  und  ge« 
zahnt  An  den  Enden  der  Stämme  steht  eine  ziemlich  grofse 
Blüte,  mit  grolsen  himmelblauen  Blumen.   Sie  blüht  nur  des 
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Ptmne  tat  efaien  s^iir  biftem  GctchDack  oomI  wird  in 
Median  gebraachl;  die  Wmel  der  gebrannten  ist  nidit  so 
bitter  und  ein  Sorrog&t  Or  KafFe«    John  (Aeaiaihm  T»- 
beDen  f.  Pflanzenanal jsen  S.81)  fand  darin  einen  bitter^  Ex- 
IraelhBtofr,  Harz,  Faaerslol^  Zwken/kotf  and  Sabniak,  aucb 
kommt  nadi  Pbmdm  schweldsanres,  salpetersaom  nnd  aafab« 
äattres  KaH  darin  vor.     WmtÜ  fand  Imtlin  darin,  bei  tct- 
schiedenen  ünterguchungep  in  verschiedener  Mesge  (s.  BLe- 
pertor.  t  Pharm.  27«  363).     Bmkner  giebt  Nachrieiit  voa 
einem  Vorfalle,  wo  statt  der  Cidiofienwaraefai  die  Wvradta 
ton  Bilsenkrant  eingesammlet  waren  (Rep.  C  Pharm.  3.  34&>. 
Aetdseiüdi  waren  sie  sieh  s^r  ähttbch,  inna4ich  sab  niMt 
aber  in  d»  Bilsenkrantwarzeln  anter  der  Epidenms  ein« 
wdbe  etwa  efaie 'Vieitdlinie  dicke  sdiarfregrcnzte Rinde,  vmi 
«nter  dieser  ein  gelbüdies  Holz  mit  einem  brinnlichea  ston- 
Ctanigen  Kern,  da  hingegen  in  dar  echten  Cicborienwiinei 
onter  der  Epidermis  ein  weniger  scbarfbegrenztes  vom  Wei-* 
faea  gegen   den  Kern   zu  ins  GeD>liche  sich  rerlanfeBdes 
liemBeh  weiches  Mark  (  Holz)  Torhandai  war.  Jene  schmeck^ 
len  sdiarf,  zusammenziefaend,  diese  nor'bltter.    Aattse  prOfte 
nun  den  Unterschied  bdder  Wurzdn  chemisch  (Ji^iib.  L 
Pharm.  23.  30ü.).     Der  Aufgufs  Ton  Bilsenkrautwurzeln  in 
acht  Theilen  Wasser  rOthet  die  Lackmustinctur,  wird  dcsch 
itzendes  Ammonium  in   weifisen  Flocken  medei^escUagett 
«nd  von   GaüSpfeltinetur  bald   getrübt,   so   dab   er  nach 
24  Stunden  einen  häufigen  brSunÜdh-rodien  Miederscfalag 
absetzt,  da  hingegen  der  Aufguls  der  echten  CSdiQiienw«r- 
zd  das  Lackmuspapier  nicht  rööiet,  durch  atzendes  Am-> 
monium  nicbt  niedergesddagen.imd  Ton  Gi^pfchinctur  erst 
narh  wenigen  Stunden  leicht  getrfibt  wird;  erst  später  setzen 
sich  nur  wenige  weifsgraue  Flocken  ab.    Bei  der  Yersehie- 
denbeit  der  Pflanzen  kann  eine  solche  Y^weehselung  nur 
znfilUig  sein.  L  —  k. 

Wirkung.  FrQher  wurde  die  Rad.  Cichorii  ab  ad* 
lösendes  Mittel  angewendet,  ist  aber  in  der  neuesten  Zeit 
fast  ganz  aufser  Gebranch  gekommen.  Sie  wifkt  ihnÜch 
der  Rad.  Taraxaci,  nur  schwächer,  und  wurde  in  Form  des 
frisch  ausgepreisten  Saftes,  der  Abkodiung  nnd  endlkh  des 


Digitized  by 


Google 


Cievu  «49 

Byrvipm  de  CSAoiib  eam  ittieo  lemtfa^ty  ^^  in  den  hiidek 
ersten  Frninen  gegen  Stockong^  kn  Unterleib,  ehronisdien 
Krankheiten  der  Leber,  Gdbsdcht,  — *  in  der  Form  ie$ 
Symps  ab  beiiebCes  gelind  abfahrendes  Mittel  bei  klein« 
Kindern.  O  —  •. 

aCUTA.  Eine  Pflanxengattmig  mr  natOrlidien  Fami- 
He  dar  Boldenpflanxen  nnd  lAmutM  PwkUmdria  D^gpda  ge^i 
hörig.  Sie  hat  eine  besondere  aber  keine  aügemeine  Dol^ 
denhtfle,  zow^en  aber  an  deren  Stelle  ein  foieofömiiges 
BlaUchen,  einen  ans  filnf  sehr  klemen  Zfthnen  bestehenden 
Kelch,  eine  fast  mnde  Fracht,  an  der  MBttelfarcbe  msam-' 
Mengezagen,  Sameidiifflen  mit  flachen  faifaerUch  herzigen  ftib^ 
ben,  swiscben  welchen  sich  conveie  einstriemige  Farchea 
befinden. 

1)  C.  nirom  Idnn.  De  Cand.  prodr.  4. 99.  Hojpm  Armei« 
gew.  1. 137.  Wasserschierling.  Eine  perennirende  Pflanze; 
welche  an  Flüssen,  Teichen  und  Landseoi  im  sompfigen  Bo- 
den wSc^st  8ke  wird  2 — 3  Fnfe  hoch,  hat  emen  ziemlich 
dicka[i,  runden,  hohlen  Stamm;  auch  die  Blattstiele  sind  rund 
nnd  hohl;  die  Blxtter  sind  (fareiiadi  gefiedert,  die  Bidttchen 
3  —  3  Zoll  lang,  4-^6  Lin.  breit  und  regdmiCrig  gezäkit; 
die  oberen  Blfitter,  wie  gewöhnlich,  weniger  zusannienge^ 
setzt  mit  schmftlem  Blätteben.  Es  giebt  auch  eine  sehr  aas« 
gezeidmeteAbänderang  mit  sehr  sdimden  kaum  4  Lin.  brei- 
ten Blättchen.  Die  Blumendolden  stehen  an  den  Enden  der 
Zweige,  die  allgemeine  Dolde  besteht  aus  10 — 15  fast  gleidi 
groCsen  Straten,  die  besondere  aus  vielen;  die  besondere 
DoMenhOUe  besteht  aus  mehreren  linienfftrmigen  Blättdien^ 
weldie  eben  so  lang  und  fast  länger  sind  als  die  besondem 
Dolden;  die  Blumen  shid  weKs  und  besteben  wie  gewöhn- 
lich aus  fünf  ausgerandeten  Blumedblättdien.  Die  F^wlit 
ist  oben  bereits  besdiriebeo.  Was  man  Wurzel  nennt,  ist 
der  untere  Theil  des  Stammes  (Rhizom),  welcher  tief  in 
den  Schlamm  dringt,  didL  «nd  fleischig  ist,  inwendig  hohl 
und  wegen  der  genäherten  Knoten  mit  Querwänden  ver« 
sehen;  äufserlich  mit  Wurzdzasem  besonders  an  den  Kno- 
ten besetzt  Wenn  man  iki  zerbricht  oder  ansehnddet,  so 
quillt  ein  Müdisaft  heraus,  wdcher  bald  an  der  Luft  %d^ 
wird.    Diese  Worzeln  werden  im  Frühjahr  gar  oft,  wenn 
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Strand  geivorfoL  Da  m  keinen  langf  rbien  Geacknack 
kdbeBt  aonden  hat  me  SeOeri  admacken,  ao  werden  aia 
gar  lek^  von  Kindern  gagieaaen.  £a  finden  aidi  ackon  in 
den  ahem  S<MfiateUem  Fllle  Ton  Yergiftnttgen  dorck  den 
Waaaerackieilings  aia  konmen  aber  aoch  jetzt  binfig  vor 
nnd  kiofigeft  ab  man  naek  de»  glanken  aoUte,  waa  »an 
in '  den  nenem  Torikologiren  darOber  gesagt  findet  Gh»- 
mUimr  bat  »ekrere  FiOe  eraShk  in  der  Diaaert  sor  lea  ei- 
gnes MHÜgenea  conaidanto  coonne  poisana  et  conune  a4di- 
rawnni  Par.  1831.  p.  11,  und  andere  liest  man  in  »eAci- 
niacken  Jonrnalen.  Bie  ZoiUle  sind  ein  brennender  Sebmem 
In  der  Gegend  des  Magou,  beaonders  der  Herzgrube,  Scbwift- 
dd,  BetXnbong,  Omvulsionen,  Delirien,  encBich  Tiiaaaua, 
woraitf  der  Tod  zu  folgen  pAegt  Die  ZoBtte  setzen  Fa- 
rosTanenweise  an.  Erbredien  henroibringen  und  nnterbal- 
ten  ist  das  beste  und  fast  einzige  HeSmittel,  indem  die  Kin- 
der in  der  Regel  davon  kommen,  wekke  am  »eisten  ge- 
brocben  baben.  bt  man  tiberzeogt,  daCs  nidits  mebr  von 
der  Wurzel  im  Magen  ist,  dann  kann  »an  soUeimige,  Qlig« 
und  überhaupt  lindernde  Getrinke  geben.  Wir  haben  aucb 
ehemiacke  Untersuebungen  Über  die  Cicuta,  die  doch  wenig 
ergeben«  jUhrmAi  eriiielt  daraus  Harz,  Eiweisstoff»  £x- 
tracÖTflCofr,  Gummi  und  Schleim,  und  to  auch  Sekeffe.  Aucb 
zogen  beide  durchDestüUreneinitbertsckesOel daraus,  welcbea 
nach  8oteiß  keine  Blatusiure  enthalt;  wohl  aber  bekam  er 
aoldie,  wenn  «r  die  gepulverte  Wurzd  mit  Kali  glOhte^ 
den  Rtickstand  mit  Wasser  auszog  und  nun  durch  Eisen- 
anflösnngen  prOfte.  Aber  dieses  b^veiset  weiter  nichts,  als 
dati  die  Wurzel  Stickstoff  entkält  (S.  Berlin.  Jahrk  der 
Pharmac  18I&  S.  203.)  L  -  k. 

aCUTARIA  AQUATICA.    &  Ocuta  virosa. 

CIDER«  Eine  weinichte  Flfissig^ei^  wddie  aus  AepCdn 
und  Birnen,  auch  aus  Pflaumen  bereitet  vrird.  G^ewObnlidi 
nimmt  man  Aepfel  und  Bienen.  Sie  werden  geschalt,  aus- 
gcprefst  und  der  Saft  dorchgeseihet;  auch  kocht  man  sie, 
wenn  sie  zu  hart  sind,  voiber  mit  etwas  Wasser  zu  emeoi 
weichen  Breie.  Den  Saft  ÜiA  man  mit  Zusatz  eines  Gfth- 
rungsmitiels  auf  Fässern  gihroi,  bis  er  klar  ist    Znm  Gjdb- 
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ran^iniUd  nSmint  man  WefobefeB,  Hob^S»  *vkji  ^usgefror- 
neu  Obstmost,  ja  es  ist  gar  kein  Glhrungsiitittel  nötfug^ 
wenn  der  Saft  nicht  zu  wlbrig  ist  Um  dem  Cider  eiM 
Farbe  zu  geb^  werden  ganz  reife  und  gequetschte  FUedeF« 
beeren  dem  Safte  vor  der  Gtiirung  zugesetzt  Auch  pflegt 
man  wohl,  wenn  er  zu  wXisrig  ist,  reife  Schlehen  Üriz»« 
zufligen.  Der  Cider  gebt  leicht  in  die  saure  Gtthrung  tiber^ 
daher  hat  man  oft  das  schädliche  Mittel  «agewandt,  ihn 
durch  einen  Zusatz  von  .Bleiweis  oder  Bleigl&tte  zu  vef^ 
stlfiBen.  Man  erkennt  dieses  durch  die -Mittel,  deren  man 
sich  Oberhaupt  zur  Erkennung  der  Bleiy^iftungen  bedient 
Unschfidlich  und  sehr  Terbessemd  ist  der  Zusatz  von  Zucker 
zum  ausgepreC^en  Obstsaft. 

Man  eriiält  den  Cideressig,  wenn  man  Obstsaft  auf 
ein  stark  von  Essig  di]Mrchdrungene8  oder  mit  siedend  ein-^ 
gegossenem  Essig  durchbeiztes  FaCs  fÜUt  und  dort  gtthrea 
bist.  L-k. 

CILIA.    S.  Augenlider. 

CILIENPINZETTE.    S.  Augenpinzette. 

CIMICIFUGA.  Eine  Pflanzengattung,  welche  der  Gat- 
tung  jiciaea  sehr  nahe  steht  und  von  einigen  danlit  yer« 
einigt  wird,  zur  natürlichen  Ordnung  Ranunculacem^  xmA 
Limnfs  Po^andria  Pofygamia  gehörig.  Der  Kekh  ist  vier^ 
blttttrig;  Ti^  Blumenblätter;  eine  oder  mehrere  Tieisamige 
aubpringende  Kapseki. 

1)  C.  foeifda  Idm.  syst  ed;  12.  659.  Actaea  dmidfugu 
Lüm.  sp.  de  Cand.  prodr.  1.  64.  Eine  perennirende  Pflanze^ 
wdche  in  Sibirien  jenseits  des  Jenisei,  aber  auch  in  Galli- 
zien,  an  den  Karparthen  und  bd  Danzig  wild  wächst  Sie 
wird  an  6  FuCs  hoch;  die  Blätter  sind  grofs,  zusammen^ 
gesetzt;  die  einzelnen  Blättchen  eiförmig  oder  länglich,  ge# 
sägt;'  die  Blumen  stehen  in  langen  Trauben  an  den  Enden 
der  Zweige  und  sind  weÜs;  der  Kapseln  sind  meistens  vien 
Ble  Pflanze  hat  einen  hödist  durchdringenden,  widertvürti- 
gen  Geruch  und  soll,  wie  Liim4  sagt,  die  Wanzen  vertrei* 
ben.  Chmetm  sagt  nichts  davon;  nach  ihm  erregt  das  D^ 
coct  Erbrechen  und  flüssigen  Stuhlgang,  und  wird  von  den 
Russen  in  der  Wassersucht  und  ähnlidien  Krankheiten  ge- 
braucht 
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S>  a  StrpmtariB  Punk  fl.  bor.  an.  2.  372.  Acfaet  twh 
ocMKMa  Lbm,  Jß  Otmd.  pvodr.  1.  34.  Eine  peremiireiMle 
Pinie  in  dm  bcrgigten  Wftidero  tob  Nordünerika  wiM 
wadüend.  Sie  wird  4—5  Fub  hoch;  die  BlAtter  änd  uf 
•«■meBgeeetzt,  wie  an  der  TorigeD,  die  Blitlchen  eifiknig 
vmA  geeigt;  die  BlQten  stebcn  ebenfaUs  in  langa»  Traube» 
und  sind  nicht  grob  mid  geUdich;  die  FrudiC  besteht  nor 
ans  einer  aab|HingeBden  Ka|>seL  Die  Worxel  rad.  Cini* 
cHbgae  serpentariae  Pharm.  boreaL  aneria  ist  ziemÜdi  dick, 
istig,  aut  einigen  erliab^ien  Ringen  beselit,  Ton  aalsen  rosl- 
fidbig,  Inwendig  mit  emem  wei£Mn  Marke  erf&ik.  Ihr  Ge- 
brauch ist  schon  dl>en  s.  Actaea  racemosa,  angegeben 
worden.  L  —  k 

CIÜhE  SEMEN.    S.  Arlemisia. 

GINCHOMA.  Eine  Pflanzengattong  zu  Linn^s  Pm- 
tsnJ^fa  Mamogjßfda  und  der  natttarlichen  Ordnung  RubüiemtB 
gehörig.  Der  Kelch  hat  eine  kreiseiförmige  Röhre  nnd 
einen  fünftheiligen  Saum;  die  Blume  eine  runde  Röhre  und 
fUnflheiligen  Saom.  Die  SCaubfilden  sind  in  dar  Mitte  der 
Rohre  angewachsen  und  ragen  nicht  über  die  BInme  her- 
vor. Die  N«be  ist  zweispaltig,  die  Kapsel  eÜÖrmig  oder 
hnglidi,  zweffikAerig,  mit  dem  Kelche  besetzt,  an  den  Klap^ 
pen  auüspTNOgend;  viele  mit  einem  heutigen  Rande  unge^ 
b«ne  Samen  liegen  Ober  einander.  Die  Arten  dieser  Gal^ 
tung  hefem  die  echten  Chinarinden,  von  welchen  schon 
^ea  «nastibMUich  gebrochen  ist  Nnr.ron  einigen  weni- 
gen kennen  wir  bestimmt  die  Art,  weidie  sie  liefert  Hier 
soll  nur  eine  knrze  Nadiricht  von  den  versdiiedenen  Arten 
dieser  Gattung  zur  Ergänzung  des  Aitäels  China  gegdien 
werden.  Die  Arten  der  ersten  Abtheilung  haben  alle  aus« 
wSrts  seidenartig  filzige  Blumen.  Ale  sind  Baume  meistens 
nur  Ton  12  — 18  Pds  Höhe,  und  haben  die  BIftten  am 
Ende  der  Zweige  in  lockern  StrSiilsen. 

'  1)  C.  Condaminüm  Humh,  et  Bm^  pL  eqoinocäal.  7. 
t  10.  I>9  Cand.  prodr.  4.  S93.  Bugne  Arzneigew.  7.  t  37. 
Wichst  auf  den  Gebirgen  in  Peru  bei  Loza,  Guancabamba 
und  Ayayaca.  Die  Blitter  sind  bn^ich,  an  beiden  Enden 
yerschmttlert,  gktt  glänzend  und  haben  unten  in  den  Win- 
'keln  der  Nerven  Gruben.    Die  Blüten  sind  aulso-halb  woU 
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Bg,  iMbeii  eine  rosmAurbeae  R^re^  und  einen  oben  wA 
ben  Saum.  Die  Kapsel  ist  eiiönnig  und  nodi  einmal  ao 
lang  ab  breit  Von  är  wird  die  feine  Loxa- China  ab* 
geleitet 

2)  O.  aerobieulaim  Bumb.  et  Bo9^.  pL  equinoct  t  47. 
Pe  Qmd.  4.  852.  Wächst  auf  den  Anden  von  Peru  bd 
S.  Juan  de  Bracamoros.  Die  BIfitter  sind  eifönnig,  l&ng* 
fidi,  an  beiden  Enden  Terschmälerty  ^btt,  oben  ^dioeni^ 
unten  in  den  Winkeln  der  Nerven  mit  einer  Grube.  Die 
Blume  ist  rosenfarben,  die  ROhre  auCs^iialb  feinrauh,  der 
Saum  aufiseibalb  wollig.  Die  Kaped  ist  efförmig,  dreiaial 
so  lang  als  breit    Soll  audi  eine  feine  Chinarinde  geben« 

3)  C.  lancifoHa  Mmtü.  De  Cand.  4.  353.  Die  BlftiMr 
sind  umgekehrt  eiförmig  oder  lanzettförmig,  vom  breiter, 
auf  beiden  Seiten  sehr  ^tt  ohne  Glandehd;  die  Rispe  ist 
grofB  und  ausgebreitet,  die  Bluoaen  aufiBerfaaib  seidenartig 
die  Kapseln  lüngKeh,  ziemlich  glatt  und  fOnfinal  so  hag  ab 
breit    De  CandoOe  nimmt  drei  Abänderungen  an. 

A.  (X  näida  Rui%  et  Pmwm  per.  2.  t  191.  De  Outi^ 
I.  e.  C  officmalis  Rtd^  Qukiol.  56.  Die  Blitter  sind  um- 
gekehrt  eiCbrmig.  Dieser  Baum  wächst  auf  den  Anden  voi| 
Fem  bei  Pampamarca,  Cucbero  u^  s.  w.  in  den  Provinzen 
HuamaKes»  Turma  und  Xauca,  und  zwar  in  hoben  kalten 
Gegenden,  immer  einzeln.    Er  soll  eine  gute  Chinarinde 


B.  C.  bmeeoMm  Rui%  et  Fmvim  per.  3.  t  228.  De 
Cend.  L  c.  Cascarillo  lampno  Rmia  QuinoL  Die  Blitter 
sind  llnglidi  lanzettförmig.  Wächst  auf  den  Anden  in  Pera 
an  kaken  wddigeii  Orten. 

C.  C.  angmtifbHa  Rmh  QuinoL  suppL  t  1.  £  a.  M 
OtndL  1.  c  C  lancilblia  Umgne  Arzneigew.  7.  t  38.  Die 
Bbtter  sind  schmal  lanzetti&mug,  am  Rande  zurückgerollt 
Auf  den  Gebirgen  in  Neu-Granada.  Scheint  auch  desYa* 
terlandes  wegen  eine  besondere  Art  Von  ihr  kommt  China 
flava  unserer  Apotheken. 

4)  C.  pubeeeeme  VaU  Act  Soc  üist  nat  Hafia.  1.  t  3. 
Lmnb.  dnchon.  t%  De  Cand.  pr.  4.  352.  C  oKeinalia 
id$m:  Die  Btttter  eifi)rmig»  seilen  fast  henibrmig,  lade»: 
artig,  oben  feinrauh  oder  ziemliph  gktl,  imtoi  fikig;  dpd 
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Mietbnitel;  die  Bknae  i«fatifieii 
8mvm  ittweiMlig  rauh;  At  Kapeefai  etCftnaig  bb^Bck, 
Kdi  der  Linge  nach  nervig,  dreioud  lioger  ib  JbrcÜ. 
CmmdoU»  nfanint  hiervon  folgende  Abulen  an. 

ji.    a  cürdif^Nm  Mmiü  sec  BmmkoUi,  Um^fme 
gew.  7.  t  4«.    De  Camd.  L  c    Die  Bbtter  br^  U 
iDrmig.    Auf  den  Gebirgen  ia  Neu-Granada.     GiedbC: 
gelbe  C3iina  nach  Mmih^  nidit  die  unserer  Offidneo. 
wahrscheinUch  eine  eigene  Art 

M.    a  ovata  Mui%  et  Pawm  per.  Z  1 19&. 
paUido  BuiM.  Die  BllUer  breite  onten  fibi^  obea  Ci 
wdlig.    Auf  den  untcm  wArmem  Anden  in  Pensi  z^ 
PoBOW  und  Panaa. 

C.    a  kir$mta  Jtttak  et  Pmmm  per.  2.  1 192.    ik 
L  c    Die  Blätter  fast  eifiVnmg,  oben  glatt»  unten  f( 
fast  haarig.     Cascarillo  delgado  Bui%.    Auf  hohen, 
und  waldigen  Bergen  in  Peru.    Die  Rinde  wird  geecfattBL 

ß.     O.  h^terephgUm.    De  Camd.  L  c    Die  BUKter  obca 
^att)  unlen  an  doi^Nerren  rMih  und  dazwischen  feinmoh. 
6)  C.  pMrpmrea  MuiM  et  Pmpen  per.  2.  1 193.    De  CkmdL 
pr.  4.  353.    In  Peru.    Die  Rinde  nicht  ofßdnelL 

6)  G  wmeroea^  De  Cmmd.  l  c    Pmem.    Die  BlMer 
eifilnBig»  fast  rund,  kaum  spitz,  lederartig,  auf  beiden  Seiten 
ganz  glatt,  die  Nerren  genähert;  die  Rispen  doldentiaubi^; 
die  Blume  äufiMrlich  etwas  filzig,   die  Lsl(>pen  des  jSaums 
oben  ratdi,  der  Kckhsaun  ^^att,  gkwJtenflhraMft  scfaari^  ftlnl^ 
lähnig.    Im  sfidL  Amerika.     Bienron  drei  AbftndertmgeEU 
A)  C  obtusiCoUa  Pwon  ined.  coccinea  Per.  mit  t&ngttdieii, 
stumpfen  Blättern.    B)  C.  lucumaefoÜa  Paten  ined.  mit  ISn^ 
lidien,  zugespitzten  Blättern;  und  C)  C  Uritusinga  Poimmi 
ined.  mit  länglich  lanzettfOnnigen,  fast  spitzen  Blatten  «d 
wenigen  Nerven.     Dar  letite  Name  vieUeicht  bedeuteo^ 
weil  man  die  bessere  China  von  Uritusinga  nimmt 

7)  C.  HumbeUUitma  Meem.  SekulL  syst  5.  13.  D$  CaatL 
L  c  C.  ovalifolia  Bumb.  et  Bei^  pL  equinox.  t  19.  Die 
Blälter  eifitauig,  ftist  stumpf,  obaD  gbüneod»  unten  feiaratih, 
fast  seidenartig;  die  Rispe  ausgebreitet,  wenig  Ufitig;  die 
Blume  auÜBerhalb  seidenartig,  im  Schlünde  gbtt,  die  Sftiu»> 
läppen  iwrendig  an  der  Spilae  rauh^  die  Kifeeio  eiCDm^ 
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flnfeeirlidk  fibi^idi  nerrig»  fast  noch  tomid  so  lang  ab  hnit 
In  Pera  hA  Gueii^. 

8)  C.  mmgtdfoUa  Bnist  et  Pavm  per.  3.  t  19&  De 
Cattd.  i:  c  G.  grandifoUa  Poit.  C  obloogifolia  MuUb  sec 
UumbofA.  Hagne  Anneigew.  7.  t  41.  Die  Bltttter  breit, 
eiförmig)  etwas  zugespitzt,  glatt;  die  Nerven  unt«  an  den 
Seiten  zottig;  die  Rispe  ausgebreitet;  die  Blume  auCserhalb 
seidenartig;  die  Kapseln  län^ch,  fast  stiebund,  siebenmal 
Itoger  als  breit  Auf  den  Anden  in  P«m  und  auch  bei 
Mariqnita  in  Neu -Granada«  Giebt  die  rothe  China  von 
St.  F^,  nicht  die  officinelle. 

9)  C.  maeroearpa  Fa JU  Act  Soc.  Haftt.  I.  t  S.  ße  Cand. 
1.  c  354.  C  ovalifolia  Mutü  sec.  Humboldt.  Bagne  Arz- 
neigew.  7.  1 43.  Die  Blatte  längficb,  lederartig,  oben  ganz 
glatt,  unten  feinraiib,  last  rauh;  die  Rispe  dreitheäig;  die 
Blume  aulserhidb  mit  angedrückten  Haaren,  die  Sanmlappea 
innerhalb  rauh;  die  Kapsel  cjlindriseh,  nodi  einmal  so  laaf; 
als  breit    In  Neu-Granada.    Giebt  die  weÜse  China  Toa 

Die  übrigen  Ton  dm  CandoUe  an^ef&hi^D  Artai  geben 
keine  angewendeten  Chinarinden,  auch  nicht  die  Arten  nrit 
tofeerlich  Ratten  Blumm,  wozu  C  rosea  De  Cand.  Hmgtm 
Arzndgew.  7.  t  39.  gehört.  L  —  k. 

CINCHONIN.    S.  China. 

CINERARlAr  Eine  Pflanzengattnng  aus  der  S^nge* 
mm$ä  Pofffgamia  n^erßum  und  der  natürlichen  Ordnung 
CompeMÜme,  Familie  jUteroideme  gehtMg.  Die  Btauer  des 
Haup&elches  stehen  in  einer  einfachen  R^e,  der  Btflteo* 
boden  nackt;  die  Federkrone  hauig;  die  weiblkfaen  Bio* 
men  zungenförmig,  selten  fehlend« 

1)  a  pmluelrü  Lhm.  iffiUd.  sp.  3«  2660.  Eine  peremii- 
rende  Pianze^  welche  häufig  in  Deutschland  in  Sümpfen 
wSchst,  und  1 — 2  Fufs  hoch  wird.  Der  Stamm  ist  auf- 
recht und  wird  erst  liach  oben  ästig;  die  Wurzelblätter  und 
länglich  und  laufen  in  dem  Blattstiel  liM^igsam  aus,  haben 
einzehie  Zähne;  die  Stemmblätter  stammumfiassend,  lang,  lan- 
settfitoDig,  ungezähnt^  aHe  mehr  oder  weniger  zottig.  Eine 
rispige  Traubendolde  mit  ziemUdi  grofsen  •  gdben  Bliunen, 
steht  ttn  Ende  des  Stammes  und  der  Zweige.     Peäae  sagt 
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Miuft  (Btit^L  4ft):  die  CSamifat 
Mnnleii  die  BMcrn  hier  fgegen  ArsMM»)  Wypedjjtrfwafe 
IVaya»  wdl  dag  Kmil  MMsh  wt  H«iM  m  euMr  Selbe  ge- 
jIoCmo,  widtt  dea  Wonn  iü  Fkiger  umI  in  allerfei 
Geechwftren  nfitdich  seia  soD.  L  —  k. 

aNEKES  CLAVELLATL    &  KelL 

QNGULÜIL    &  ZeM. 

UNIS  PLUMBI  iBt  dat  Suboiyd  dee  Bleies,  m 
•i^A  dieaes  Metall  nn  Fever  flbemelift,  uad  m  wek^ee  es 
iidi  bei  sehr  gelindem  Feuer  yerwMdeh  Ukt    &  Bki 

L  — k. 

CINNABAJUS.    &  Qneekailber. 

GEÜNAMOMUIL    &  Lauraa. 

aOMIS  (iMMcX  £a  Biete  Mkr  gebrftDcyidier  Am- 
dbnck  nur  Beaeichiutfig  des  geschwollenen,  verdickten 
und  Terlingerten  Zäpfchens  im  Brachen.  Die  Er- 
kennung dieses  Zustandes,  der  aseist  nk  Felgc^ranUeit 
•der  Begleite  einer  Eirtafindong  der  Uvula  anftntt,  io^ 
drOckt  UMOi  die  Zange  nieder ,  sehen  schwierige  sehwietipr 
jedoch  oft  sdM  Beliandlung,  welche  anriMtKch  unter 
den  Artftel  Angina  abgehMdek  worden.  Hier  tlker  diese 
AhiMmnÜit  nur  so  Ticl,  dafii  sie  in  ihrem  hohem  Grade^ 
wo  das  Zipfchen  als  eine  bis  xnr  Dicke  eines  kletnen  Iln- 
gers  au^ewnlstete  Masse  auf  der  Zuogenwursel  liegt,  diese 
fortwihrsnd  Utxek  vmd  xum  BHedenelockcii  reist,  lu  den, 
iBr  den  Kranken  sehr  hMig«  Uebeln  gcblM,  und  dala  sie^ 
wo  aHe  andern  gegen  sie  eingeleit^en  Knrr^bhien  frucht- 
lee  bleiben,  allein  durch  ^  paitieie  oder  tolde  Wfgnahnte 
der  Vmdti  durch  Scbnttwerkseuge  (s.  Fisürpalio  undae) 
gdioben  werden  kann. 

Sjnou,  Lttt*  «B^  Gfiech.  /V^toy»  «.  Cmu$  «.  iVnnarfinffti  «. 
JPndmetkt  «.  Ardjyi*»  ««iiiM.  Gm  (mmp).  fimmm  (iMoi«*r), 
Gmu9€U$  QMortaxoq).  Stmi^ijfU  C<nmq>vlii  bei  Hiftf^tsr.  und  (ro/oi), 
JS^OftofiAsfl«  (von  imo  and '  ffro^vXij),  ^aphßoäiabftu  (toq  orra- 
^vXfi  and  iiuXvoui)*  Staphflimeu»  (Ton  arttipvlii  and  oyxo^y,  JSRauit 
ilfiu^)*  ffilMmtotlv,  JSlMMfoMM  (Ifi^rtmüf^,  ifittPTUftm),  thmtmK 
Dm  (kcrak)  %Mmhm$tmt^  vor  (ttttaam)  jiMIwn  fipfiAei,  Mii»« 
Scti^KMMM  Wdflb  Fnpi^  X«  iMtt«  eftoO^  <Mls  ^  I«  Xaittft. 
Encl.  TXe  /ot/n^  1/  tJke  tüM^  L  —  o. 

aACABA. 
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CniCAEA.  Eine  Plhnzmigaftiuig  aus  der  n^Bilidben 
OrdnHBg  OnagrwritM  und  Deoandria  Momogpfia  Lim.  Der 
Kalch  besteilt  aus  einer  dünnen  Röhre  und  einem  zweithei- 
ligen Saum.  Zwei  Bbunenblätteri  Kapsel  zweiflicherig»  zwei- 
klap{Mg,  zweisamig. 

1)  C  iutetkma  lAm.  De  Cand.  pr.  8.  63.  Eine  Pflanze, 
wdche  in  schattiges  Wäldern  des  mittlem  Europa,  auch  in 
Deutschland  häufig  wild  wächst  Der  Stamm  ist  aulrecht 
mit  ansgdkeiteten  Aesten.  Die  Blätter  sind  eiförmig,  etwas 
gezähnek  und  mehr  oder  weniger  feiarauL  Die  kleinen 
weÜsen  tch:  ihrem  Aufbrechen  rdthlichen  Blumen  sitzen  in 
langen  Trauben  am  Ende  der  Zweige.  Die  Kapsdn  smd 
mit  hi^en  Härdien  besetzt  Wird  nicht  gd>raucht  Nach 
Htdler  rühmt  sie  (Aotmel  äuCserlich  gegen  blinde  Hämor-« 
liioid^d.  L  —  k. 

CmaNNUS.    S.  Zona. 

CIRCULATIO  SANGUINIS,  eireuba,  eircuiim,  mo- 
im$  eirmlarü  nrngmimii,  Kreislauf  des  Blutes,  heilst  die 
durah  den  ganzen  Körper  verbreüete,  vom  Herzen  durch 
die, Arterien  in  die  HaargeftCse  fortschreitende  und  durch 
die  Yeoea  zum  Harzen  rückkehrende  Bewegung  des  Blu- 
tes. Den  Namen  Kreislauf  hat  die  Bewegung  des  Blutes 
erst  seit  Harveg  «dlgemein  orfaalten.  Feraer  unterschied 
schon  JXanMy  einen  gro&en  oder  Körperkreislauf  und  einen 
kieuien  oder  Lamgenkreislaut  Näher  betrachtet  sind  je- 
dodi  beide  nur  als  eine  dnzige  Kreisbahn  aufzufassen,  deren 
Arme  bloCs  im  Herzen  theils  in  Contignität  treten,  theils 
^ireazweifa  an  einander  Tcnbeistreichen.  Strenger  genommen 
ist  aber  das  ganze  System  vaa  Bewegungen  des  Blutes  in 
seinen  Gr^lfsen  als  eine  Vielheit  yon  Sdüing^d  und  unter« 
geordneten  Kreisläufen  zu  betrachten,  die  mittelst  der  Stämme 
der  Arterien  und  Venen  in  dexk  Vorhöfen  und  Kammern 
des  Herzens  zu  zwei  nur  äufseriich  verbundenen  Centris 
verekugt  sind,  daher  man  auch  zwei  Herzen  nennte  das  Lun- 
gen? und  das  Körperherz.  Es  ist  somit  die  Vorstellung  vom 
ein£Mfaen  Kreislauf  nur  eine  Simplifidrung  der  Sache,  zum 
bequemem  (iebraiMfa  in  The<Hie  und  Praxis. 

Der  Kreislauf,  ist  eine  der  wichtigsten  Functionen  im 
tUerischen  Organismus,  indem  dadurch  die  innigste  Wech« 

Med.  diir.  Incjd.  YIL  Bd.  ^ 
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0elwMiiiig  der  iBMigm  und  Asten  Hidla  Ternfttdl  isA^ 
wcfebe  den  Onnidgef^eflsate  aMea  materkillcB  DasdM  mh- 
nachcn,  iski  indein  alle  fibr^an  FoneCioiieB  entweder  6m- 
mit  Terfcoiiden  sind  oder  daravs  bervorgeheB« 

Der  Apparat  der  Blutdrculation  ist  nadi  scteen  liifwiin 
naterieUen  Yerkiltnissen  eis  hjdraolisdier,  ans  weidier  Hin- 
sictit  er  aneh  Tonflglidi  zu  beto^MJiAen  nnd  m  begreiCai  ist; 
anfserdem  ist  der  chemische  Mottend,  wodarch  daa  Bfart  bei 
seinen  Bewegnn|;en  chemische  QuaHnten  aofatmat  nnd  mi^ 
theHtf  und  der  djnamtsche^  wodurch  es  zar  ^^nre^^in^  und 
Enengnng  des  unbekannten  Snbstrats  der  irritabilitM  «nd 
SensibflitM'  zu  dienen  scheint,  nicht  zu  fiberselHSi.  Uebri« 
gens  yersteht  es  sich,  dafs  auch  die  höheren  Lebemformen 
dnen  wesentbchen  Beilrag  zu  diese»  Apparate  iietem,  und 
dafs  physicaiische  Grundsitze  zur  Erklärung  nidit  überall 
ausrdchen.  Im  aBgemeinen  ist  das  Utrz«  ab  das  Haufiriior- 
gan  dieser  Funetfon,  ein  doppeltes  Bruekwerk,  davon  die 
Venen  und  Arterien  die  Zu-  und  AasleitnngBriAren  sind 
Ehe  wir  )edoch  zur  wiaseasehaftlldieB  ErUiniBg  des  Bkrt- 
kreislauft  Hbergdien,  mtlssen  wir  erst  die  empirisch-physio- 
logischen Data  zusammenstefien,  wekhe  sein  Daacin  be- 
weisen. 

ji)  Phänomene  des  Blutkreislaufs,  m)  Am  m^ 
mittdbarsten  und  am  aufTallendsten  zeigt  sich,  wenigslens 
der  jperipherisdie  Theil  des  Kreislanfe  mit  Hülfe  micvoeco- 
pischer  Vergrtyfserung  an  dorchscheincBden  Meadbranen  klei- 
ner Thi^re  im  Lebenszustande^  Am  bequemsten  tu  dieser 
Beobachtung  sind  die  Sdiwimmhttute  der  Frösche.  Man 
erblickt  hi«r  die  fiufsersten  Enden  der  Arterien  mit  yu-en 
Umbeugungen  in  die  ersten  WOrzelchen  der  Venen  und 
darin  die  Bewegung  der  BMiömchen,  Sure  Richtong  tms 
arteriösen  Theil  zu  dem  venösen,  flire  Gesehwindi^eit  und 
Auren  Zusammenhang  mit  dem  Rbjthmds  der  Herzschbge. 
Zu  demsdben  Zwecke  beifient  man  rieh  kleiner  FiscbdiSB» 
der  Sdtwtnze  der  Kaulquappen»  der  Lungensäcke  der  Am- 
phibien,  der  Gekröse  kleinor  Siugthiere,  ab  der  Mtase, 
Fledermäuse  (auch  ihrer  Flnghftute),  seBist  der  Bfeerschw«- 
chen  uhd  Kaninchen.  Eines  der  schönsten  Sehauq>ieley  wo 
man  mit  einemmale  den  gannra  Kreislaaf  Hbersebea  kan, 
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gewihrt  ^MUch  der  GefilCdiof  mit  den  Pimodun  saUeils  des 
F(Hu8  am  dritten  Tage  des  bebrateten  HOfanereis.  Diesen 
Weg  der  Beobachtang  haben  zuerst  Lemuwmkoek  und  Ufa/- 
ptgU  eingesdilagcu,  später  BälUr,  SfmUammnif  Pr^ka$i€p 
I%om$an,  Ba$tifigß,  Treviranus,  Gruükuiten,  und  neuer« 
Kdist  DaHmger  und  seine  Schttler  YervolULonNnt  unpl  fort- 
gesetzt Die  Beleluxmgeo»  welche  diese  Beobaditongswcise 
darbietet,  sind  sehr  mannigfaltig.  Wir  wollen  einige  der 
wichtigsten  Iner  anMbren. 

1)  Was  zuerst  die  Auimerksamkeit  am  meisten  in  An- 
sprudi  nimmt,  sind  die  mannigfachen  Bewegungen  der  Blufr- 
Ldmchen»  die,  da  des  Serum  als  das  Medium,  worin  sie 
schwimmen  nicht  unmittelbar  sichtbar  ist,  den  Schein  von 
selbstständiger  lebendiger  oder  auch  gravitativer  Bewegung 
geben  und  einige  Beobaditer  zu  phantastischen  Gleidistel- 
kmgen  mit  Infusionsthierdien,  oder  zu  Annahmen  von  An- 
liehungs-  und  AbstoCsungduräften  verleitet  haben,  die  ana- 
log den  Manetenbewegungen  die  Circulation  des  Blutes  ro- 
g^  sollten.  Eine  gaaauere  Würdigung  aller  einzelnen  Phä- 
nomene lä&t  jedoch  keinen  Zweifel  (ibrig,  dafis  sich  alle  die 
Schwankungen,  Drehungen,  Anhäufungen,  Näherungen  uii# 
Entfernungen  u.  s.  w.  der  Bkitkfigelchen  bei  nodiwend^r 
Voraussetzung  des  Blntwassers  als  ihres  Vehikels  rein  p%L 
sicalisch  erklären  lassen.  Dabei  bleibt  uabenwmen,  enl» 
femtere  Ursachen  der  Bewegung  in  eigentlich  vitalen  Thä- 
ligkeiten  der  Reproduction  und  der  Irritabilität  aufzusuchen. 
Die  Extttenz  der  Blutkdmcfaen  zu  bezweifehi,  oder  ihnen 
nur  ein  momentanes  Bestehen  im  Bildungsdurchgange  in  das 
umgebende  P^o^endiym  zuzugestehen,  ist  wohl  nur  ab  Folge 
einer  Blendung  bei  zu  starkem  Lichte  zu  betrachten. 

2)  Bei  diesen  Beobachtungen  erhebt  sich  femer  die  StrcJt- 
frage  über  die  Existenz  oder  Nichtexistenz  von  h|«tigea 
Wandungen  in  den  kleinsten  HaargefilCBchen.  Auf  den  er- 
sten Angensdiein  erscheinen  sie  ab  blofse  Kutälchmi,  die 
sidi  das  Blut  in  dem  zarten  Parenchym  gebahnt  hätte.  Da 
)edoch  diese  Ge&iscben  immer  nur  durdi  äu&ere  Membra- 
nen hindurch  beobachtet  werden,  so  ist  es  hmm  Wosder, 
dafe  «Ke  Wände  bei  ihrer  Dünne  und  Durchscheinbarkeii 
kaum  waknehmbar  sind,  und  obglrfih  die  Annßhm^  wan- 
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Mbifcr  Bkfkaridchcn  der  Pfumlaiie  dneii  freiem  Sfiigi- 
rMm  Übtj  und  die  Schwierigkeit  der  Eraihmiig  md  Ab- 
sorption sdieinbar  dadurch  erieiditert  wird,  ao  tpricbt  dock 
der  constente^  Qianikter  der  VerKweigimg  and  netzartiges 
Yerbindiuig  dw  Haargefiilse  ihre  beeondere  Formen  in  den 
fitwthrti  Organen  wie  sie  mit  HMfe  der  feinsten  Em- 
spritmngen  erkennbar  »nd,  und  ibr  conümufücher  ZosanuMii* 
hang  mit  oiFenbaren  HSaten  der  arteric^en  «uid  TanösenGe- 
föfse  für  ihr  Dasein,  wdches  jedoch  noch  doreh  genauere 
Beobachtuug«A  vollkommen  aulser  Zweifel  ges^zt  wer- 
dßfk  mofs. 

8)  Sehr  wic&fig  f&r  die  Lehre  des  Kreislaab  ist  die  ihal- 
riUUiche  Darlegung  des  Uebergangs  der  Arterien  in  die 
Voien,  die  Harveg  wohl  Terstandsgemiis  fordern,  nur  sfrtl- 
tere  microscopisdie  Untersudiungen  beweisen  konnten,  und 
denen  fernerhin  eine  anzeitige  Anwendung  natuiphilosophi- 
scher  Ideen  nidits  mehr  anzuhaben  yermodite.  Es  ist  er- 
wiesen»  dafs  der  gröftte  T%eil  der  Arterien  durch  Temul- 
tdbde  CapiHargeflÜbe  (deren  SelbststSndif^dt  anzunehmen 
hier  ganz  ^eichgültig  ist),  in  £e  Anfibige  der  Venen  d»er- 
gdit  Thrib  ^ehen  die  kldnsten  Arterien  nebai  den  Ve- 
nen und  communidren  mit  änen  von  Stelle  zu  Stelle  durdi 
einfache  anastomosirende  Zweige,  theils  verilstein  sie  sich 
Tidfach  «ftd  gehen  an  den  lu&ersten  Enden  durch  blo&e 
Umbeugnng  in  ein  IhnÜGhes  Geiste  eines  VenenstSmmdkens 
tkb^9  dM3s  bildet  sidi  zwischai  den  ftidsersten  vendsen  und 
arteriellen  Zweigen  ein  ausgebreitetes  Capiflametz,  worin 
die  venOse  und  arterielle  Bewegung  des  Blutes  eine  Wefle 
in  indifferente  Schwankung  gerftth«  Nirgends  erMickt  man 
blinde  Endigungen  der  Ge&rfise^  edel*  deutlidie  Poren,  wo- 
dnrdi  das  Bhit  in  das  umliegende  Gewebe  exfravasirte,  oder 
wieder  in  den  innem  Geftfinmum  aufgenommen  würde. 
Aehnlicbe  Resultate  gaben  ferne  Ii^ectioBen,  die  txnßM 
&9phan  BImneard  zu  diesem  Zwecke  angew^det,  U^k^r-  . 
kühn,  RrngBck,  PrechmAa  auf  das  Htkfaste  Tervoilkomunet  ha- 
ben. Ob  B90rikmw^§  und  Fiem9enf§  Annahme  Ton  Ijmpha- 
tisdien  Arterien,  die  nur  Serum  filhrten,  und  tbeHs  mit  Ve- 
nen theils  mit  eigentlichen  Lymphgefiksen  in  Verbindung 
stünden,  füh*  welche  Besonders  unmittelbare  Einspritzungen 
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aus  d«a  Arteiiea  in  die  LympbgefiUSse  ta  sprechen  schei- 
nen,  und  der  auch  neuerlich  Magendie  beigetreten  ist,  so 
wie  die  meisten  practischen  Aerzte  sie  festhalten,  noch  fer^ 
ner  aufrecht  erhalten  werden  soUe^  kann  nur  durch  direct^ 
Versuche  und  Beobachtungen  entschieden  werden,  da  sie 
an  sich  nichts  Widersprediendes  enthält,  und  es  sogar  wahr- 
scheinlich ist,  dafs  es  seröse  Arterien  giebt,  deren  Lumen 
im  natürlichen  Zustande  kleiner  ist  ab  das  eines  Blutkügel- 
chens,  und  die  sonst  weg^i  ]>urchsichtigkeit  des  Serums 
mebt  unsichtbar  sein  m{lss^>.  Eine  Sfanliche  Schwierigkeit 
findet  sich  in  Hinsicht  des  Udiergaags  der  Arterien  in  die 
Anfänge  der  absondernden  Gd&fse,  obgleich  sie  anatomische 
Einspritzungen  zu  beweisen  scheinen. 

4)  Die  Confractilität  der  kleinsten  Geföfse  ist  besonders 
in  dcar  neueren  Zeit  durch  Biehat  yerfochten  worden,  ob- 
gleidi  seine  Argumente  durchaus  nicht  den  Gegenstand  un- 
mittelbar zu  erweisen  geeignet  sind;  dahin  gehört  die  vom 
Harzen  unabhängige  Wirksamkdt  seines  CapiUarge&Cssy- 
stems  bei  Secretionen  und  Exhalationen,  die  Nichtpenetra- 
tion  der  Injectionsmasse  bei  lebenden  Thieren,  der  Still- 
stand der  Blutung  nach  Verwundungen  u..  a.  Seine  An- 
sidit^i  haben  mit  wenigen  Modificatiouen  die  meisten  fran- 
zönsdien  und  viele  deutsche  Physiologen  angenommen,  ob- 
gleidi  sie  noch  lange  nidit  hinreichoid  begründet  sind.  An 
den  Blutkanälchen  lä&t  sich  zwar  unterm  Microscop  keine 
Verengerung  oder  Erweiterung  bemerken,  die  mit  der- Dia- 
stole und  Systole  des  Herzens  in  Verhältnifs  stünde,  indem 
hier  der  Blutlauf  gleichförmig,  und  jener  Wellenschlag  schon 
▼ollkommen  ausgegUch^i  ist,,  der  nur  ei:st  bei  sehr  ge- 
schwächtem Blutumlauf  ws^imehmbar  wird;  jedodi  wirken 
äuftere  Reizmittel,  Wärme,  Kälte,  Säuren,  Akalien,.  Wein- 
geist und  verschiedene  Lebenszusttode  bedeutend  auf  ihre 
Contracticm  oder  Erweiterung,  obgleich  es  hier  sdiwcr  zu 
entscheiden  ist,  ob  hiebei  die  kaum  sichtbaren  Gefäfswände 
oder  das  umgebende  Parenchjm  im  Spiele  seL  Die  mei- 
iten  hieher  gehörigen  Versuche  hat  Ha$Ung9  angestellt,  und 
daraus  auf  eine  bedeutende  Irritabilität  der  kleinsten  Haar- 
geföCse  geschlossen.  Dennoch  ist  sie,  wenn  sie  auch  zum 
Theil  zugiestanden  werden  mu£s,  nicht  von  der  Gröfee,  um 
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rfa  mit  Biehta  fSr  dse  der  Henbewegog  Mgcwtert« 
HOlbkraft  des  aHgemenien  KreiilMifs  xa  haken.  Aaf  )edea 
Fall  fordert  dia  ADalope^  fbnen  wenigstens  einen  Tbefl  der^ 
)enigen  Irritabüitit  xazaschreiben,  die  injden  grOfeeni  Gfl^ 
filCsMen  deulUeher  xa  erwdsen  ist. 

5)  Die  im  kleinsten  GelMnjstem  wiAmebniMH-en  Be- 
wegungen sind  tfaeiis  natttrlidie  von  aUgemdnen  physiolo- 
gisdien  Bedingungen  abiilngige,  tbeib  iHd^rnatflitffilie  krai^ 
hafte,  und  kÜnstUdi  beffl>eigefiUirte.  Sichtbar  nnd  mrter* 
scheidbar  wird  der  Blotiaof  seiner  Ricbtimg  nnd  sein^  Ge- 
sdiwnidigkeit  nach»  durch  die  BlntkdnM^en  nnd  das  dmrdi- 
sichtige  Bfaitsemm  in  ihrem  Gegensatze  von  licht  nnd 
Sdiatten;  wo  dieser  vermindert  ist  oderwegiMit,  vennndeft 
sich  oder  verschwindet  )ene  Sidid>arkeit  Das  Schauspiel 
des  Bhidaub  ist  ems  der  schönsten  unter  dm  phyaiiriogi- 
sehen  Erscfadnungen.  Madidem  man  irgend  eines  der  oben 
angegebenen  GegenstSnde  unter  das  einfache  oder  nodi 
besser  (da  es  ein  grOlseres  GestcfatsfeM  gewahrt),  unter 
das  zusammengesetzte  Mkroecop  gehörig«  angespannt  nnd 
befestigt  bat,  erblickt  man  eine  Fläche  von  ruhenden  mehr 
oder  weniger  dunklen  St^kn,  die  durch  eine  Menge  kdtt>- 
durchscheinender  BIutstrtaKJien  vldbch  getheilt  i!)t»  die  den 
schon  erwähnten  G^eOfsformen  mAr  oder  weniger  gleich- 
kommen und  worin  man  an  den  im  Serum  schwimmenden 
Blutkömchen,  wenn  sie  nicht  zu  gehäuft  sind,  autser  ihren 
eigenen  rotirenden  oder  lfi>rirenden  passiven  Bewegimgen, 
die  verschiedenen  Geschwindigkeiten  der^  einander  oft  be- 
kämpfenden StrOme  und  ihre  Richtungen,  Schwjoiknngen 
und  Osdllationen,  besonders  in  den  Anastomosen  und  netz- 
artigen Verbreitungen  beobaditen  kann.  Man  unterscheidfC 
hild  gröEsere  Gefilfsstftmmchen,  in  denen  einerseits  da^Bkil- 
Strom  vom  Herzen  anderersdts  zum  Herzen  gerichtet  ist, 
und  an  den  diese  verbindenden  G^lMsbogen  erkennt  man 
den  üebergang  des  Blutes  aus  einem  Systeme  ins  andere, 
oder  auch  ein  indifTerentes  sdbsstftndiges  Ifenunirroi  der 
Blutkömdien  in  dem  labjrintMschen  GeftfsnelEe.  Den  Re* 
productionsproceb  selbst  als  dn  Absetzen  und  Wiederfrea- 
werden  der  Blutkömcben,  neues  BÜden  von  Blutbahnen  im 
Zellgewebe  zu  beobachten,  ist  mir  nie  gdungen;  as  ist  wahr- 
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scheinlicliery  dtis  dbe  Durcbdiiogung  des  FIflssigeo  dtesea 
Proc^  vermittelt  'W/um  manchmal  Blutköriicbea  ins  be- 
nachbarte Gewebe  dMAB^n,  und  sich  eine  neue  Bahn  zu 
madien  scheinen,  80^K^'«iier  anzunehmen,  dsSs  hier  kleinere 
Senun^ef^fschtn  prSOBttrten.  Nicht  selten  sieht  man  auf 
solche  Weise,  besonders  in  den  Froschlungen,  und  auch  io 
dem  sichtbaren  Blutlauf  seines  eigenen  Auges,  A«Aen  Ton 
Blutkörnchen  verschwinden  und  wieder  erscheinen  oder  nur 
einzeln  sich  mühsam  durcharbeiten,  wobei  nur  die  immer 
wiederkdrende  gleiche  Gestalt  der  Bahn  auf  einen  vorge- 
bildeten Kanal  hindeutet,  der  jedesmal  unsichtbar  wird,  so- 
bald er  nur  blo&e  Lymphe  führt.  Aehnüches  nimmt  man 
wahr  bei  Beobachtung  des  Blutumlaufs  der  Insecten.  Man 
kann  bei  diesen  Beobachtungen  die  Geschwindigkeit  der 
Biotbewegung  nur  im  Allgemeinen  bemerken,  vielleicht  auch 
schätzen,  messen  aber  läÜst  sie  sich  nicht  wegen  Kürze  und 
Krümme  d^  Bahnen,  und  wo  sie  in  den  ZwischengeHifeai 
zu  sehr  verlangsamt  wird,  lälst  sich  daraus  auf  die  normale 
Geschwindigkeit  kein  Schluls  ziehen.  Die  besten  Untersu* 
chungen  hierüber  hat  Döilirtger  angestellt.  Die  von  Haller 
beschriebenen  Oscillationen  des  Blutes  bei  Störungen  der 
Herzbewegung,  bei  beginnender  oder  aufhörender  Circula- 
tion,  sind  von  ihm  mit  Recht  zu  den  pathologischen  £r-r 
scbeinungen  gerechnet  worden.  Aehnüche  Oscillationen  be- 
merkt man  bei  Unterbindung  der  grolsen  Öeföfsstömme  und 
bei  Entfernung  des  Herzens  in  Fröschen.  Endlich  sieht 
man  auch  längere  Zeit  Blutbewegungen  in\  ausgeschnittenen 
Theilen,  besonders  im  Gekröse  der  Mäuse,  die  ich  läng^ 
als  eine  halbe  Stunde  beobachtete  und  die  sich  jedesmal 
erneuerten,  so  «^Lißh  die  Blutgerinsel  von  den  Mündungen 
der  durcAgeschäMHen  Venen  hinwegnahm.  AnHarngs  sah 
man  sie  in  beiden  GeßyC^ttungen,  bald  aber  nur  in  den 
Venen,  und  es  ist  nichts  leichter  als  sidi  zu  überzeugen» 
dafr  dieser  Blutlauf  keine  lebendige  Thätsgkeit  ist,  sond^n 
ein  passives  Ausfliefsen  des  Blutes  aus  den  oCTenen  Gefilfo- 
minduQgen,  wozu  freilich  die  noch  länger  andauernde  Con- 
traction  der  Gedärme  und  des  Gekröses,  vermöge  der  nicht 
sogleich  erloschenen  Irritabilität,  das  Ihrige  beiträgt. 

b)  In  den  grö&eren  Gefäiszwdgen  imd  Stämmen  t  *^ 
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woU  VciMi  ab  AiteriflB,  Wmb  skb  die : 
Titale  sowohl  als  mcchamBche  lTj||ili|i|j|ji  i  n  des  BhitwAii& 
auf  Tielfadie  Weise  antemicbiiMUM}  Mplrgin  Biese  wa- 
ren es  TorzQglidiy  an  welchen  mtStn^f^üAte^  deaKreis- 
hof  des  Blutes  zu  erweisen,  iaSth  «r  den  Vmlmif  im  Sj- 
stem  der  kleinsten  GeftÜBe,  wegen  Hangel  dar  daarals  noch 
tmbekamlen  microscopisdien  Unlersvduuig»  nur  bypo&e- 
tisch  annehmen  konnte. 

1)  Schon  die  anatomisdie  Betrachtong  des  arteridka 
nnd  renösen  Gefälssystems,  besonders  die  Di^osMon  ihrer 
Klappen,  li&t  ttber  die  Richtung  des  Blntnmlaofs  keinem 
Zweifel  tibrig.  Die  an  der  Basis  des  Haoptstammes  der 
Lungen  und  Körperarterien  gelegenen  halbmondfitainigen 
Klappen,  eilaubai  dem  Blute,,  indem  sie  an  die  Wände  m- 
gedrückt  werden,  zwar  den  Fortgang  gegen  die  Aesle  aber 
nicht  die  Rü(Udur,  indem  sie  durdi  das  Blut  sdbst  ge* 
drängt  gegen  die  Achse  geworfeii  segdfi>rmig  sich  Torspan- 
nen,  so  dafs  dem  schon  vom  Herzen  ans  in  dieser  Rich- 
tung determinnien,  und  durch  die  elastische  sowohl  ab  irri- 
table Reaction  der  Wände  gedrängtem  Blnte  nur  der  Weg 
gegen  die  Peripherie  Obrig  bleSbt  Die  venösen  Klappen 
sind  dagegen  so  construirt,  dais  sie  den  Rflckguig  gegen 
die  Peripherie  verwehren  imd  nur  die  Bewegung  in  der 
Richtung  gegen  die  Hohlvenoi  und  Yorkammem  des  Her«- 
zcos  gestatten. 

2)  Noch  unmittdbarer  zeigt  sich  die  Richtung  des  BkU- 
lau&  durch  Unterbindungen  bloCBgdegter  Ge&ise  bei  Thie- 
ren.  Man  wählt  (bei  Hunden  und  Kaninchen)  entweder 
die  beiden  Hauptstämme  in  der  Ledengeg^id,  oder  die  neben- 
einanderlaufcnde  carotis  und  )agularis,  od^  audi  die  Sehen- 
kdarterie  und  Schenkelvene,  wo  schon  9k.  einlache  Unter- 
drückung mit  dem  Finger  hinreich^d  ist,  den  Unterschied 
der  Richtung  des  BlutlanCs  begreiflich  zu  machen.  Das- 
sdbe  zeigt  die  Durchschneidung  dieser  Gefäüse,  indem  jdie 
Arterien  stofsweise  von  der  Seite  des  Heizens  ans  ihr  Blut 
ergieÜBcn,  die  Venen  dagegen  im  ^eicAförmigen  Strome  von 
der  Seite  ihrer  peripherischen  Antheile.  Man  kann  diese 
Experimente  zugleich  anwenden,  um  uadkMmgemUe  dieAll>» 
bängigkeit  der  Blntbewegung  in  den  Venen  von  der  Ig:t6- 
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rMlen  ta  bewdMD,  indem  nach  dorchsduAtraer  Schenkel- 
▼ene  der  Atuflnls  des  Blutes  aas  derselb^i  entweder  ver* 
Bmdert  oder  %axkz  zum  Stillstehen  gebracht  wird^  wenn  die 
ettteprediende  Arterie  gradweise  gepreist  oder  onterdrOdit 
whrd.  Mm  kann  schon  fiu&erlidi  bei  gehöriger  Auswahl 
an  den  Hantrenen  des  Arms  dorch  Compression  und  par«« 
tielle  Endeening  die  Ricfatong  des  yen(V8en  BlutlaaCs  und 
die  Wirkung  der  Klappen  auficeigen ;  audi  mit  den  Arterien 
gelingt  )enes  zum  TbeiL  Endlich  giebt  auch  die  Einspriz- 
zong  des  ga^ammten  GrefilfiBsystems  durch  das  Herz  und 
den  Aortenstamm  bis  zur  Rückkehr  durch  die  Hohlvenen, 
einen  Begriff  des  gesammten  Blutnmlaufs. 

3)  Eines  der  auffallendsten  Phänomene  der  Blutbewe- 
gong  ist  der  andi  fiufserlich  fiOhlbare  Puls  der  Arterien. 
Die  unmittelbarste  nicht  umsichtige  Beobachtung  war  von 
jeher  geneigt,  ihn  einer  eigenen  activen  Bewegung  der  Ar- 
terioi  selbst  zuzuschreiben.  Genauere  Untersuchungoi  wei- 
sen jedoch  diese  Wirkung  grO&tentheils  dem  Herzen  zu, 
gegen  das  sich  nach  Haller  und  Tiden  Neuana  die  Ge&fise 
als  blots  passive  Röhren  verhalten  sollten.  Dieser  Ansicht 
sdiien  auch  die  chemische  Untersuchung  der  Arterienfaaer 
besonders  durch  BeraeUttg  zu  entsprechen,  die  durch  den 
Mangel  des  in  den  eigentlidien  Muskeln  so  häufigen  Faser- 
atoffis  und  durch  andere  demische  Yeriiältnissey  einen  we- 
sentlichen Unterschied  in  der  materiellen  Constitution  er- 
wies,  der  auch  einen  SchluÜB  auf  einen  Unterschied  in  der 
Function  erlaubte.  Auch  das  äuisere  Ansehen,  der  Wider- 
stand gegen  Maceration  und  Fiulnils  und  die  bedeutende 
ElasticitXt,  besonders  der  mitdem  fibrösen  Membran,  scheint 
diese  mehr  den  elastischen  Sehnenhiut^i  ab  den  eigentli- 
dica  MuskeUasem  zuzuordnen.  Haller  nahm  daher  nur 
eiae  minima  vis  initabiUs  der  Arterien  an,  die  sidi  von  sei- 
ner allgemeinen  Cimtractilität  kaum  unterschied.  Noch 
mdhr  vnurde  die  Passivität  der  Arterien  bei  dem  Phäno- 
mene des  Pulses  ei^schieden,  als  fFeitirecki,  Ltnmmre  und 
selbst  Hauer  ihn  an  den  bloisgelegten  Arterien  nicht  wahr- 
nehmen konnten.  Neuere  sehr  genaue  Untersuchungen  von 
jirikand  Barry  und  Joibwo«,  wdcher  audi  eine  Vorrich- 
luDg  flibs  Blasen  und  Därmen  als  Girculations-  und  Pulsma- 
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losigkdt  der  Arterioi  beün  Pah»  mit  IfefiMiMlnaBeiilai  maJ 
GbflUBMO  auf  den  hödislen  Grad  maibeoMitiKber  PiichiiMi. 
Sottttch  wAre  der  Pub  nu*  ab  ein  Aupnitteii  der  warn  Her- 
ten aof  determiiiirteii  Blntwelle»  an  den  die  ArCettenwlade 
aeitff Ms  ▼crtngenMicn  Finger  m  betrackleft.    Ein  BJ^cbaa 
ReBukat  ^en   die  yerMM:he  der  Leitung  des  arttrieüen 
Stromes  durch  nembranöse  RAhren,  wobei  gleieiifalb  kein 
Pob  za  sehen,  wohl  aber  sn  fittilen  war.    Eben  so  wenig 
bat  man  an  den  kleinsten  Bbtgelkben  dem  Henschhige  «ni* 
Sprechcode  Verengerungen  und  Erweitemngtn  beobachten 
können.     Dagegen  wollen  Magmdie,   HmMmgM  und  selbst 
Oet^erfieker ,  letxterer  bei  einem  halbjährigen  Hnnde,  ab- 
wecfasebde   Zusammenziehungen    nnd    Erweiterungen    der 
Aorta  bemerkt  baben^  die  Lmmme  nnd  Artktmd  auf  keine 
Weise  wrinnehmen  konnten.    Theoretisch  ist  es  wahrschein* 
Boh^   dab  gerade  der  Aortenstamm,   besonders  an  seinem 
Anfangp,   wo  ein  Theil  des  Blnts  durch  den  Widerstand 
d»  übrigen  Masse  und   durch   die  Reaclion   der  GefiU^ 
winde,  tielleicht  selbst  durch  theflweise  ReAesion  am  Aor* 
tenbogen   gegen  die  halbraondfönnigen  Klappet  urödLge- 
dringt  wird,  eine  momentane  Erweiterung  imch  |eder  &j* 
stole  des  Henens  erleiden  ktinne.     Solche  Erweitorongen 
der  Aorta  hat  apmiimmiani  bei  Salamandern  und  Flaschen, 
BWiBgmr  bei  jungen  ihurohsichtigen  FiM^chen,  Hmiier  bei 
IMhndien  wlkend  der  Brtttnng  beobachftei    Die  dem  Her»^ 
schlage  synchroniscben  Pidsationen  des  Gehirns,  haben  mit 
dem  Arterienpulae  gleiche  Bedeutung  und  können  mit  Bmr^ 
dmek  ab  eine  Hebung  der  auf  den  Arterien  der  Basis  la- 
stenden Himmasse  betrachtet  werden.     Eine  Art  Tenflsai 
Pubes  beobachtet  man  bei  YiTisectionen  an  ckn  üohlvenen* 
sttamien  bis  in  die  Jugularrenen,  was  besonders  bei<«ia* 
gern  Subjecten  deutlich  au  sdioi,  )a  in  seltnem  FiUen  nnd 
bei  pathologischen  BeiSngungen  selbst  in  et^fanfteren  Ve> 
nenzweigenderEitremitftten,  dvrotk  SieMu^k  ein  merkwir* 
diges  Beispid  besq^rieben  hat     Dieser  Yenenpub  ist  von 
dcuiy-'^egen  Mangel  an  Kiappeu,  wihrend  der  Cobtractio» 
nen  der  rechten  VoriLammer  in  die  Venenstamme  regurgi- 
tn-enden  Blute  abauldten.    (Siehe  Pub.) 
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4)  Etee  wirklidie  rilgeiii«iiie  und  aftnihligo  Expansim 
oder  Contrection  der  Arterien  und  Venen,  zeigt  steh  im 
YerbiteÜBse  der  AnfÜliiHig  dieser  GefiKse  von  dem  quanti* 
taliv  Termdirtaii  dnrch  Wärme  oder  durdi  Lebenaechwel* 
hing  XL  6.  w.  expandirten  Blote,  oder  bei  Yenainderimg 
seiner  Masse  durch  Ansflub  aus  offenen  Geftfsen,  Yen^ 
seetionen,  Blntflüssen,  und  bei  Contraetion  des  Blutes  durch 
Kftke  Temindei^  Ld>enssofaweUan{  bei  Geniütbsaffecteii, 
Ohnmächten  und  beim  Todeskampfe.  Der  Gefilluraum  ac- 
commo€&rt  sich  jedesmal  dem  Bintinhalte,  und  iveun  dieses 
theäs  der  ooBtracäTen  Ellasticitit  der  Geftfahftute  unuschrei* 
ben.ist»  so  iet  doch  auch  eine  Wirkung  lebendiger  Gön* 
tractilitSt  hiebet  nicht  vi  Übersehen ,  da  nach  dem  Tod« 
«He  Geillfse  zum  TheU  wieder  erschlaffi^  und  in  eine  milt* 
lere  Spannung  zurückgehen*  Am  auHaltendstai»  auch  schon 
Sufserlichy  zeigt  sieh  diese  Contraotilttit  bei  den  ddeenl 
Hautvenen»  deren  Caliber  man  bei  magern  Sub^ecten  vroU 
mehrmal  des  Tages  nach  Sutserer  Tempen^ur»  Lebansstand; 
besonders  nach  Genufs  geistiger  Getrjinke  oder  nach  dem 
Gebrauche  deprimirender  Arzneien  wechseb  sieht  Ein  Glci« 
dies  gilt  von  den  Lymph-  und  ChylusgefiiiseB^  Hieher  ge** 
bOrt  auch  der  Yersoc^  d^  sich  zwischen  zwei  Ligaturen 
allmahlig  zusammenziehenden  Arterie  und  Yene,  wobei  das 
Blut  mit  abnehmeSidem  Strome  hervcn^qpritst  Dals  diese 
Eigensdiaft  der  Geftfee  unausgesetzt  einen  gleichmSfiugen 
Druck  auf  das  enthaltene  Blut  austdbt,  das  in  den  Arterien 
wegen  Absperrung  gegen  die  Herzkammer  nur  nach  der 
Peripherie  seine  BÜditung  nimmt,  dafs  dieser  Druck  in  dee 
Yenen  und  SftuggeftCsen  das  Blut  wegen  der  zahlreicbeil 
Klappen  nach  den  Stammen  hin  determiiwen  mulsy  wo  sei- 
nem Laufe  nidits  entgegen  ist,  versteht  sich  von  selbst  Bei 
Yenenparthieen,  denen  die  Klappen  ganz  oder  grOfstentheils 
fehlen,  wie  z.  B.  im  Pfortadersystem,  dea  Lungen-,  Gehäii-> 
Nabdvenen  und  andern,  wird  daher  leiehtM>  ein  Attckdrang 
des  Blutes  in  das  CapfflargefMBsystmn  stattfinden  ktanen^ 
um  so  mehr,  da  der  Gefölsraum  von  den  Zweigen  zu  den 
Stimmen  in  seinem  Yolumen  abnimmt  Dieses  wird  tonn 
zum  Theil  durch  die  dünnern,  unelastischen,  weniger  irrita- 
blen Wände,  wie  z.  B.  im  Gehirne,  oder  durch  pcnnancnf 
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tot  Offiwfclrihtn  wagtn  AwMpinanng  an  Am 
Gebiiden,  wie  m  d«r  Leber  oad  den  HirabhthitgfP,  cad^ 
Udi  durdi  die  Fonetioii  des  Organs  selbst,  wie  dvdi  die 
Iniptmliim  m  den  Longsa  grofsentbeils  vednndert  Aage- 
gen  ktaUBt  es  den  Secretiionsorganen  m  Sutten,  inden  «ä 
Theo  des  venOsen  Blntes  Ton  den  im  HaargeflUssjstiii 
Torgebeaden  Actioacn  engesogsn  werdtn  kann»  an  zar 
Veraiebnmg  der  n  Terwandefaidett  Bindnasse  n  dienfin. 

5)   Attber  dieser  aBgememea  Contractüiat  bidbea  aäcb 
viele  Physiologen  bem^it  eine  eigendicbe  Mnskebrriiahiii. 
ttt  in  den  Gefkbcn  sn  erweisen.     Unter  dieam  stebt  Mm- 
Miimgs  oben  an,  der  auf  meebaniscben  Beiz  mit  dem  Scnt 
pdl  bei  Katien  und  Hnndan  mehrere  Arien  TonZosanuneA- 
lidiangcn  an  den  Arterien  ontencfaied    Nadi  bnger  an- 
hütendem  Scbaben  der  Arterie  seigte  sieb  eine  lingi&rauge 
Znaammenriehnng  an  dei%elben;  in  andern  Fftllen  erschie- 
nen mehrere  solche  AbschnOrungen,  so  dafii  sogar  das  Blnt 
swiscben  zwei  solchen   Stellen   tnigesckte;    ein   andermal 
wandelte  dieünachnllmng  von  einer  Stelle  znr  anderen  die 
Arterie  entlang  (cotUrmetio  Berp^u),  oder  sie  zog  skb  in 
einer  g;rftlsem  Strecke  zusammen,  indem  äe  entweder  an- 
betend zosammenfezogen  blieb   oder  sidht  wieder  erwei- 
terte; in  einem  Falle  erfolgten  sogar  Znsaramenziehonga 
nnd  Erweiterungen  in  schnellem  Wechsel  wiedetholt  nach 
dnandcr;   endlich  zeigte  sich  auch  die  Arterie  durch  un- 
regdai&age   Zusammenziehungen    knotig    und   nnge^tet 
Diese  Yersndie  haben  nodi  immer  nicht  die  gdkörigen  Be- 
stllig;nngea  erhalten,  und  es  ist  schwer  zu  bestimmen  was 
biebei  auf  Rechnung  der  Lftsicm  d^  Zellhaitf  der  Arterien 
SU  setzen  sei«    Auf  jeden  Fall  Schemen  es  sehr  gewaltsame 
ZusUnde  gewesen  zu  sein,  da  sonst  eine  so  bedeulendeBe- 
we^lichkeit  der  Arterienhäute  sidi  sehr  häufig  und  auQal- 
lend   durch  besondere   Erscheinungen  im    Leben  fioüsem 
^mfifirte.    Ich  wire  geneigt,  bei  der  Grewaltsamkeit  jen^  Ope- 
rationen, sie  ffir  anenrysmatische  Erweiterungen  zu  halün. 
AetzoDgen  mit  scharfen  Säuren  und  Alkalien,  YerfoHÜiuii- 
geir,  Verbrennungen  haben  zwar  auch  heftige  Contradüooea 
zur  Folge,  doch  scheinen^  diese  grdistentheils  blols  chenusdi 
f^wirkt  zu  haben,  indem  auch  an  todlen  Arterien  ttlmliche 
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•okbe  Bewepttgen  im  rto§$ea  SjsMm  nicke 
in  kiebt  crktaricb»  4a  in  dmet  die  OMiUiitioMn  des  H«iu 
xois  nidil  mehr  forMirkca,  sondern  der  BlitfsIroM  gktck. 
ftnnig  «dh  bewegt     Hicbstais  Uhmte  an  den  Tencnali«. 
nen  ctirat  dw^eiekeii  vfkkmmmm,  avf  welche  die  üirilh 
ttoMn  des  rechten  Heneos  einwiffken. 

7)  Den  schon  seit  JMfer  b^amlen  EiBfla&  dar  Ib^ 
raüco  airf  Yerschselerung  des  vendeen  soweU  ab  arteri^ 
k»  Bkilimdavfry  haben  hesoaders  ifafMdfe's  EsperiMenle 
deadidi  erwiesen.     Nicht  nur,   daCs  man  iniseilich  an  den 
Jof^idarvenen  eui  al>wechsehides  Aa-  nnd  Abschwell^i  er- 
MidLt,  welches  mit  dem  Ein-  and  Awathmen  ia   Yerbtti-. 
dang  sld^  and  was  dmt^h  Yerhmdviig  mit  dasrdhren  (bei 
Pferden)  in  ein  ridift>aree  Airf»  und  Kiedersteigea  der  ilfts.. 
sigkeit  Terwandek  werden  kam,  so  kann  am^  der  TrinflatCt 
der  InspiratioB  smt  den  arteriellen  Bhitomlaiif  mittelbar  da- 
durch bewiesen  wsrden,  dafs  man  (bei  ifamden)  eine  oder 
beide  logidarveBen  nnteiiiindet  und  oberhalb  der  Unfer«- 
bindnngssldle  einen  Einstich  ma«^,  wobei  das  straUweme 
henrorschiefsende  Bfait  bei  feder  Eispiration  steigt  and  bei 
den  baspiralion^  wieder  Awas  fitft,  was  offenbar  anf  seine 
Bewegung  vom  arterieUm  System  ans  am  rechna  ist  Der- 
seUbe  Versuch  liist  sich  auch  an  der  Schenkelvene  deudich 
ausführen.     Fflr  die  Arterien  Ukbt  sich  der  Einflofs  heiliger 
Exspirationen  asrf  cfie  Propnkion   des  Blutes   auch   schon 
ganz  äußerlich  dadurdi  üfihren,  dab  man  wtthreod  heftigeni 
Ansimsten  dm  Pub  befühlt,  wobei  man  jedesmal  undiriiin. 
gig  von  den  Herzschtegen  jedem  Ausstofsen  der  Luft  ent* 
sprechende  Anschw^ungen  und  plötific^  Spammngen  der 
Arterien  bemerken  wird.     Hieha-  gdiOren  auch  die  dca 
Thoraxbewegnngen   syndH-oniscfaen  Erhebungen  und  Sen- 
kungen des  Gehims,  die  besonders  wikrend  des  Schreiais 
und  anderer  heftigen  Anstrengungen  des  Tliierea  denlbeh 
slditbar  werden.    Auch  am  RödLenmark  hat  Magmiie  acUkt 
Bewegungen  bemerkt,  und  es^ist  anzunehmen,  dds  i 
weichen  Theilen  mehr  oder  weniger  durch  die  Arterien 
^(hettt  werden.  _f 

8)  Endiioh  mub  hier  noch  eha  P||taofii«  erwfihnt  w^ 
den,  weiches  so  lange  die  Physiologen*  der  Wen  Weh  irre- 
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f^eiM,  und  die  richtige  Ansidit  t(b«r  deo  Laaf  des  Bla- 
tes  attfgehaken  bat;  es  ist  die  in  den  meisten  Fiiilen  toiw 
kommeade  Leere  der  Arterien  naeh  deni  Tode.  Sie  falbigt 
offtBubar  «it  dem  aoch  nach  dem  Tode  fortwirkenden  To- 
iras  der  Arterien  xosammen,  wodurch  &e  ganze  Bintmass« 
aHmUfaüg  in  das  Venensyslem  UnObergetriehen  wird,  und 
mit  den^  darch  die  dastisehe  Contraotion  entstehenden  lee*> 
Fen  Ramn  Im  Thorax,  wodordh  gleidifalls  eine  AnhttiilHng 
des  BIntes  hier  erfolgt  Beide  Ansichten  haben  Carßon  und 
Forty  durah  Experfanente  zu  erlSutem  gesucht  Es  scbei» 
nen  jedodi  nodi  mehrere  Erlahmngsmomente  zu  fehlen,  um 
Ae  Sache  ganz  aufe  Reine  zu  kringen. 

e)  Die  wichtigsten  Data  zur  Ergrttadimg'  des  Kreis* 
laufs,  Uefart  die  anatomische  und  physiologische  Betradttung 
des  Herzens. 

1)  Der  Bau  des  Hereens,  seiae  Höhlen,  IUa|ipen  und 
sein  Zusammenhang  mit  den  GeikfestXmmen  zeigt  offenbsfl* 
den  Weg,  welchen  das  von  den  HohlTeaen  herbeiflieliende 
Bkit  nothwendig  nehmen  mufs.  Wenn  es  aus  der  rechten 
Vorkammw  in  die  rechte  Herdiammer  gelangt  ist,  wird  ihm 
der  Rückweg  durch  die  dreizipfltge  Klappe  grOfstenlheils 
rerwehrt,  und  der  Fortgang  ist  nur  nach  der  Lungenarterie 
rdlkommen  offen.  Auf  Sh^che  Weise  findet  das  durch 
die  Lungenrenen  zur  linken  Vorkammer  strömende  Blut 
den  Eingang  in  die  linke  Herzkammer  frei,  dessen  Rück« 
k^r  sidi  die  zweizipflige  Klappe  entgegensetzt  und  nur 
nach  der  Aorta  zu  den  wdtem  Forttrieb  gestattet  Die 
Aorta  sowohl  als  die  Lungenarterie  haben  va  ihrer  Einmün^ 
düng  ins  Herz  die  mondfftrmigen  Klappen,  welche  den  Rück*» 
fl«£s  des  Blutes  aus  den  Arterienstämmen  in  die  Herzkam* 
isem  Yerwehren.  So  ist  dem  Laufe  des  Blutes  die  Richtung 
schon  durch  den  organischen  Bau  des  Herzeds  ▼orhodie^ 
itiainit,  und  es  hfitte  die  blobe  Betrachtung  dieses  Bfecha^» 
nisnMis  auf  die  wahre  ErkennlnifiB  des  Kreislaub  des  Bio« 
les  ron  jeher  führen  künnen^  ob^eich  sie  erst  so  spttt  durch 
ilniffsy  ins  volle  Licht  gesetzt  wurde.  Bei  der  Erklfirwg 
^les  Blutlaufs  im  FMis,  sind  wir  &st  onzig  .auf  die  anato»^ 
misdie  Betrachtung  Ungewiesen. 

^)  l^icfaftg  ist  Cemer  die  Abmessung  des  RaoflS  der 
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nmialtien  mA  ker  Verltfkiiiftse.  Nacb 
■a  ikntn  nach  dem  Tode,  hat  man  zwar 
da  TTntendiied  in  der  Capaqlit  beider  HenkaomMm  fe- 
fondea,  indem  nach  JSUfar  beim  Erwachsenen  nicht  aeltan 
die  rechte  ▼ienmdawaniig,  die  Unke  kanm  nenn  Dradunem 
Warner  m  ümsen  yennag;  es  ist  Jedoch  wdirasheinlichcr, 
daft  dieeer  Unterschied  im  Leben  sich  grOfrlmitheib  mm- 
^eidie,  indem  die  gewölbte  Wand  der  linken  Henkammei 
£e  rechte  aof  anen  aemÜch  seichten  Rmim  brsfhsialrt,  der 
freÜich  im  todten  Zustande  eine  Erweiterung  nach  den  D^ 
mensionen  zolüst  Aeitere  PiiTsiologen  haben  diesen  Satn 
TonügUch  darum  yerfhei<hgt,  weil  sonst  eine  SWrang  im 
Blutnmknf  erfolgen  wfirde;  dieser  wird  jedoeh  dadurch  tcmu 
gebeugt,  dab  ein  Theil  des  Bfaüs  durch  die  dreinpfligeii 
Klappen,  wddie  die  Mündung  zwisdien  ihrer  \€€^  vmd 
Henkanmier  nicht  yoIlkoB«»  ycrschbefsen,  einen  ROdi- 
flds  findet  Noch  unbestimmter  sind  die  Angaben  Ober 
dKe  Hanmyeihibnisse  der  Yotkammem;  me  echeinen  aocb 
weniger  widbtig,  da  ihre  Höhle  weder  nach  den  npUreneit 
nodi  nach  den  Kanonem  ToUumnnen  J)gctrhhimsn  iflt  und 
daher  dem  Blute  freien  Spiefaraum  gewtfurt    ' 

S)  D^  dem  Herzen  die  eigenlÜche  Mnikehreiibaikett 
ankomme,  beweisen  zahlreiGhe  Beobachtungen  und  Ver- 
suche. Ummttelbare  Reizyersnche  durch  Berflhrungen,  me- 
chanische Llsion^  Wkrme  und  KSite,  Lufteinblasen,  dorcb 
diemisdie  Agentien  u.  s.  w^'  zeigten  theüs  partklle  theüs  nB- 
gemeine  Contractiimen.  Durch  Veimitdung  der  Hcnneryea 
und  der  CentnJtheile  des  Nerrensjstems  angewimdte  mo- 
chanisdie  und  diendsche  Reize,  gaben  kdne  gentkgende  Re- 
suHitfe;  dagegen  zeigte  sidi  der  galranisdie  Finilufs  nach 
BmmioUeM,  AUHtTs,  ITedemefm'M  und  andern  YmndMa 
entocUeden  wirksam.  Obgleich  Jte  tMUU9  und  WOmm 
Pkä^9  y^rsudie  die  Wicbigkeit  des  Rüdienmaiks  mid 
des  Hirns  flbr  die  Herzthitigkeit  anfser  Z weifd  setzten,  so  ist 
doch  die,  audi  nach  der  Trenpung  yom  tibrigen  KArper,  M&elt 
nadi  ausgeleertem  Blute,  fortgesetzte  Pulsation  dessdben  ein 
hinlKn^Bcfaer  Beweb  einer  grOCsem  Selb8tstin<fi^eit  seines 
irritabltti  Lebens,  wodurch  ältere  Phjiiologai  yarleit^  wur- 
den, ihm  eigene  Nerven  und  Nerrenwirkung  abzuljjprechen. 

Damit 
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Damit  btogl  auch  sekie  EifjflaschAft  zuMuranai  äi  deäi  or- 
gauscbea  Verbände  als  primom  movens  und  uttimiim  mo* 
riens  zu  ertcheaieii.  Man  kami  sich  nänüich  vorstelle  daüi 
die  Natur  die  Selbststtodigkeit  des  irritablen  Lebens,  die 
aonst  mir  bei  den  niedersten  Organismen  allgemein  sich 
Torfindety  gerade  bei  einem  Organ  in  ausgezeichnetem  Grade 
wieder  in  Anwendung  brachte^  weil  dessen  Lebensfunction 
am  meisten  von  allen  zufälligen  Einflüssen  unabhängig  blei- 
ba[i  mu&te,  wenn  die  Totalität  des  Organismus  unter  viet 
fächern  äufeeren  Wechsel  ungestört  bleiben  sollte. 

4)  Die  activen  Bewegungen  des  Herzens  hat  man,  aufiser 
d»  seltnen  Fällen,  wo  sie  in  pathologischen  Zuständen 
beim  Blenschaoi  äufserlick  zu  sehen  waren,  bei  Yivisectio- 
nen  der  Thiere,  ferner  am  Yogelerabrjo  und  an  durdisich- 
tigen  Fischchtti  beobachtet  Bei  Säugthieren  müssen  die 
Lungen  so  viel  mö^ch  geschont  werden,  weil  sonst  das  - 
Herz  zu  bald  mit  Blut  überfüllt  wird,  und  seine  Bewegun- 
gen unregdmäfsig  werden;  es  ist  daher  zu  rathen,  durch 
künstliches  Athemholen  d&k  Versuch  zu  unterstützen,  wo« 
durch  die  Bewegungen  des  Herzens  mehr  in  die  Gewalt 
des-  Experimentators  gelangen.  21unächst  bemerkt  man,  wie 
schon  erwähnt,  eine  pendelartige  Ortsbewegung  des  Her- 
zens, ein  YoiwärtswerCen  desselben  gegen  die  Wand  dos 
Thorax,  waches  theik  von  den  AnCOllungen  der  Vorkam* 
tt^rn,  tkeils  von  den  Streck\u)gen  des  Aortenbogens  abhän- 
gig ist  Man  erblickt  das  Herz,  wo  es  noch  in  seiner  vol- 
len JLraft  ist;  in  so  schndler  Bewegung,  dafs  es  kaum  dem 
Blicke  mi^glich  ist,  die  einz^In^i  Momante  seiner  Oscilla- 
lionen  zu  unterscheiden,  indem  es  scheint,  wie  wenn  Vor- 
kammem  und  Ventrikel  zugleich  sich  zusammenzögen.  Doch 
ist  dieses  bei  genauem  Au&nerken  nicht  der  Fall  und  wird 
mit  dem  schwächer  werdenden  HerzscUag  immer  offenba- 
rer, so  dals  später  mehrere  Contractionen  der  Vorkammern 
einer  einzigen  Systole  der  Kammem  vorhergehen.  Immer 
contrahiren  sich  beide  Kammern,  gleichzeitig  ebenso  die  bei- 
den Vorkammern.  Das  Verhältnifs  der  Systole  zur  Dia- 
stole zeigt  sich  beiderseits  wie  das  eines  Vorschlags  zum 
Auftakt,  was  schon  dadurch  bedingt  zu  sein  schdnt,  data 
die  grüüsere  Muskelmasse  der  Kammem  eine  verhältiü^^^ 
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U%  liBgen  Seil  «i  Bucr  CmfttwtAom 
<krt    iBlfittskak  dar  tafacmFom  bciB«ffkt  BMA  eine  V«r* 
kfmuig  4m  IkncM  ¥00  dar  Sfüic  f^^  ^ 
wobei   sidi   )«ie  logMdi   nach  nckis  krflwf 
▼ome  wendet;  mgietfh  nmaek  sieh  die  iuisere  Qberflidbe 
der  Qttere  nach  m  Beskre(;bter  Ricktaig  gege»  den  Yer- 
hui  der  MwakettMer«.    Die  YerMBdenuigeB  in  Iomi«  sHid 
fldiwer^ai  bcetinmen,  «U  das  Oefticn  der  ILmumem  im 
SCraktur  m  sekr  beeiatfiditigt     HmUm-  keokedrtete  Uebci 
esoe  Yerkflnang   der   Sebeidewaiid   wad   eine  Coetracimi 
der  ZitenMuskekiy   wobei   och   die  Kls^ieQ   der  Tenösea 
HflndoBg  niberten.     Die  Diastole  9chmnt  nicbt  auf  einer 
aetiTea  Expansio«,  sondeni  aof  einer  blobc»  Eraeblafimg 
der  MaskeKasem  za  berakea»  wie  i«  übrif^  Mmtkeky^ 
Stern,  so  da(s  man  scboa  aus  diesem   Gmade.kaini  eiae 
Samg^uraft  dss  Hcnois  anncbnifB  diMe.    Dabei  ^P^acbwin- 
den  die  RuMEdOy  £e  Scheidewand  und  die  ZiieniaAehi 
verUtegeiii  sich  und  die  mitBfart  gtfillbeii Knusera  werden 
fundlidi  mid  aa%ebtaait     FOr  den  TaslMHi  erscbsint  wib- 
rcod  der  Systole  das  Hert  hart,  und  wem  man  es  mit  der 
Haod  rasammoidrückty  stiebt  es  diese  gewaltsam  «1  öfGosm 
Wenn  man  die  Spitxe  abgeschnitten  und  den  Finger  in  die 
Kammer  einbringt,   so   wird    dieser  bed^ilend  usammm- 
gescfanfirt    Das  ansgescbnitlese  Herz  kann  nfangs  betrftch^ 
bebe  Lasten  bei  jeder  Systole  hebra,  ja  sogar  in  die  Höhe 
sdJendem.    Bei  «Bes«i  Contmctionen  sieben  sich  die  Kam- 
mem  beinahe  Tolftommen  anf  sidi  sdbst  msammaL   Dent* 
lioh  zeigt  sich  dieses  «m  )nngen  Fiseh-  nnd  Froschherzei^ 
die  wegen  ihrer  DnrchscheiidMirkeit  bei  |eder  Syslote  er* 
blassen.     Bei  SMugtfaierberxen  ist  anzmiehmen,  dafr  wegen 
den  Balken-  und  Ztzenmoskeln  noch  eine  kleine  vielfach 
nntwbroc^ene  H4Ue  zwUckMeibt,  worin  das  Bhit  in  sieh 
selbst  heftig  bewegt  wird.    Bei  dimehmender  Kraft  des  Her* 
aens  geschiebt  die  Ausleenmg  semer  Kammern  nnd  Vor- 
kammern immer  nnroUkommener,  bis  endBch  beim  Tode 
die  rhythmische  Bewegung  stockt  >  und  nur  noch  wellenfor- 
mig  onregefanftfeige  Contractionen  auf  seiner  Obertecbe  za 
sehen  smd.     In  den  meisten  FlUoi  bort  die  Bewegung  zu- 
erst mi  linken  Ventrikel  anf,  dann  im  linken  Heraohr,  spJK 
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ter  im  reckttm  \mtnkd,  «id  endteh  in  rechen  Henobr. 
An  echnelbCeo  9A  ich  alle  Bewegtmgeii  aufhören,  wena 
Uk  ^  rechte  Rmkugmer  quer  dordsefanitt,  wahracbekw 
ht^  weil  diindi  die  pbMiliebe  Eatfeening  des  Blutes  aUer 
SCttUponkt  der  Bewegung  weggenommen  wurde. 

5)  Udier  die  DnicUuraft  des  Helens  bat  HaleM  den 
(ktindversuch  angesteHt,  indem  er  eine  mittlere  Arterie  eiaea 
Pferdeg  mtt  einer  senkieehten  ROhre  in  Yeibindung  setzte. 
Das  Blut  stieg  dmn  bis  gegen  sehn  Fufii  Über  das  Niveau 
des  Herzens,  bei  wddier  Höhe  es  stehen  blieb,  nur  wenige 
Solle  steigend  oder  fallend  bei  Jedem  Wedisel  von  Sjstole 
and  Diastole.  Da  nun  eine  SAule  Wasser  von  zwei  Fufr 
Habe  auf  einen  Quadratzdl  mit  äner  Kraft  von  einem 
Pfunde  drückt,  so  war  anzuaebmen,  da&  eine  Blutsäule  von 
10  Fufis  Höhe  auf  )eden  Quadratzoll  der  innem  Oberflikbe 
des  Herzens^  einen  Druck  vim  etwa  vier  und  einem  halben 
Pfunde  ausübte.  Dieses  Eiperiment  iKfst  ach  nun  freilidi 
auf  die  Druckkraft  des  mttisddichen  Heizens  nur  vermöge 
einer  beibiufigen  Schitmng  anwenden.  Wenn  mm  die 
Stei^iöhe  des  Blutes  -beilttufig  auf  adht  Schuhe  anschlägt 
und  überdies  die  Trägheit  der  Blutmasse,  die  Elasticität  der 
Gefö&e  und  die  Reibung  berücksichtigt,  so  würde  das  Herz 
mit  einer  Kraft  von  etwa  sechs  Pfunden  auf  den  Zoll  wirk^ 
sam  sein,  vreldies  mit  etwa  zehn  Qimdratzdkn  inaerer 
Httzoberflidie  nmltiiilicirt,  sechsong  Pfunde  DrudLkraft  betra- 
ge möchte.  AufiUlend  stimmt  damit  derTermCh  bei  Jämt" 
kr  zusammen,  wonadi  ein  am  Ende  dee  Fuiaes  aufgehäng- 
tes Gewicht  von  mehr  ak  60  Pfunden,  bd  überefaianderge- 
sdihgenen  Knieen,  durch  d«  bldben  Puls  der  Kniek^len- 
arterie  noch  in  Bewegung  gesetzt  vrird.  Danach  möge 
man  die  übertrieben  grofre  Angabe  AereWs  von  18(MN10 
Pfond  und  die  übertrido«  kleine  ifetTs  von  fünf  Udi&en 
benrtbeilen. 

6)  Udl>er  cKe  Geschwindij^eit,  womit  das  Blut  aus  dem 
Bm^ea  in  die  AcMla  hervcn'getrieb^i  vrird,  haben  wir  keine 
empirischen  Data.  Indessen  lä&t  sich  diese  aus*  andern  be- 
kannten Be«Bngungen  beiläufig  ermessen.  Wenn  man  an- 
nimmt, dab  bei  jeder  Systole  des  Herzens  anderthalb  Un- 
zen Btnt  aus  der  Aortenkaromw  hervorgetrieben  werden, 
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dso  etwa  Mdl>eii  Fftuid  ia  der  MiiMite,  md  weui  nan  Ar 
die  Gesannntmasse  des  Blates  cwamig  Pfmd  fetten  bl&t,  se 
wfirde  diese  in  einer  Stunde  zwuisigind  uinknfen,  teden 
die  ganze  QuaiftiUK  In  drei  BCnaten  einnnd  ^ftrdi  das  Hers 
ginge»  Dies  wfirde  in  der  Aorta  etwa  adit  Zoll  in  der  Se- 
cunde  geben,  weldie  Geschwindigkeit  jeddch  bei  weiter«' 
Yerisdnng  der  Arterien  und  Erweiterung  des  GeftCnmaaM 
alminimty  so  dafs  in  den  Haargefillsen  kann  ein  Zol  mtd 
die  Secunde  kömmt  nnd  in  den  Venen  «ich  das  Blot  nodb 
langsamer  bewegt 

7)  Auch  die  Phtoonene  des  Heraschlags,  wekhe  sowohl 
am  Thorax  SofBerKch  als  aticfa  cKe  Baoch-  find  Gehünnol* 
terwanJ  am  Embryo  mittelst  des  Stethoscops  wahmefanribnr 
sind,  mOgen  hier  wenigstens  in  Ejrinnenaftg  gehrachf  wor- 
den sein. 

d)  EndUdi  ist  anch  das  ^hit  sdbst  in  Benefanng  anC 
den  Kretdauf  näher  m  betrachten,  dieils  insofern  es  ent 
selbstthKtiges  Agens  desselben  sein  soll,  Iheib  inwiefern 
es  ein  passires  Substrat  der  'RbMigkeit  des  GollftsysteMS 
ausmadH. 

1)  Erst  in  neuerer  Zeit  hat  man  dem  Blute  eine  eigetto 
Propulsionskraik  zugesdirieben.  MCitlmejfer  hat  iBese  Am* 
sieht  zuerst  in  Anregung  gebracht    Nach  ihm  haben  TVv- 

mit  theoretischen  und  emfmrischenGrfinden'ete  ««  beweisen 
gesnoht  Bie  Beobachtungen  des  Capiüarkreislavb  nntenn^ 
Microseop,  «be  Entwickkng  d^  -Gefkfssystems  nn  bebrOt*. 
ten  Ei,  die  Endieinangen  des  Kreislaufs  bei  den  «iedem 
TMerklassen,  die  Sftftebewegungen  in  den  Pflanzen  u.  s.  w. 
machten  die  Naturforschef  mehr  oder  weniger  gonsigt.  s«r 
Annahme  «dieser  Ansicht  Schon  Gssfi.  jPV*«  9f^f  bat  cor 
Erklärung  der  organischen  Bildwigsgesetce  eine  eigene  vis 
essentialis  als  Anziehungskraft  in  den  Siften  angenommen. 
Eine  solche  scheint  wenigstens  bn  CapiUarg^lssjBtem  unter 
dem  Einflufii  des  Nervensystems  und  der  repvodncäTen 
Functionen  Statt  zu  finden.  Daher  der  Einflnls  der  Af- 
fecte,  der  Lebenszustände,  der  Se-  und  Excretionen,  der 
Entzündungen  und  Afterbikinngen  auf  den  capittaren  Bhl* 
lauf.    Es  folgt  }edoch  daraus  nicht»  dals  von  solchen  Uei- 


Digitized  by 


Google 


«■■ 


Ctfcdali»  iMigiiHM  §77 


MiB  loUte.  Dab  4er  yiUd^  Ciurakler  des  Blatei,  ieuM 
iinrdbk  die  Res^alitm  bediagte  BegeiMiuig»  au(  die  Erre- 
gnng  uad  Unterbaltung  des  KreisUufe  wesentlich  eüiflieÜM^ 
Migt  sekie  schnelle  Unterbrechung  bei  Erschütterungen  des 
Gehirns  und  bei  Sü^ungen  der  RcBpiratiosL  Es  laist  sich 
dMHUs  jedoch  nicht  folgern,  da(s  das  Blut  selbst  das  Uai- 
hmfeade  sei,  sondsm  dais  es  ab  ein  tbiltiges  Erregungsmil- 
td  des  Kjteislauis  betrachtet  werden  mflsse«  Die  galvani« 
sehen  Bewegiwgen  während  der  Zersetzung  von  Flfissig* 
l^ten,  hat  M^uft  in  Moskau  zuerst  auf  die  Bewegung  des 
Blutes  angewendet  Diese  chemische jThfttigkeit,  wenn  auch 
nnler  vitaler  Modification,  bildet  gewils  auch  einen  Moaenl 
Mi  Blutkreislauf,  obgleich  ea  nicht  sobald  gelingen  dürfte^ 
ihr  Dasein  direct  zu  beweisen» 

2)  Die  physischen  Eigenscbafiea  des  BJutes,.  dessen  spe« 
cifische  Schwere,  Z^keit,  Adhäsion,  Expansibilitfit^  Flfls- 
Sif^eit,  Gerinnbarkeit,  Wärmecapacität  (siehe  Blut),  seine 
Quanütät,  Oxydation  u.  s.  w.  sind  eben  sa  Tiele  concurri- 
rende  Bediogungen  zum  Gesamm^änomen  des  Rreislaub; 
es  ni4>ebte  jedoch  schwer  werden,  sie  alle  bei  der  theoreti« 
sehen  Auffassung  desselben  mit  mathematischer  Strenge  in 
Rechnung  zu  bringen,  waa  wohl  noch  spätem  Zeiten  vor^ 
bebaken  sein  mag» 

B)  Theorie  des  Blutkreislaufs^  Jede  phjrsiologi- 
•ehe  Betrachtung  muls,  wie  die  Natur  selbst,  welche  in  dem 
organischen  Producte  alle  Existenz-  und  Thätigkeitsformea 
des  UniTersums  vereinigt,  vielseitig  sein.  Es  giebt  keine 
vein  biologische  Auffassung  des  Lebendigen,  indem  das  Le- 
ben selbst  alle  Arten  materieller  Existenz  voraussetzt  und 
ihre  Begriffe  nothwendig^  in  alle  Erörterungen  mit  eingehen 
miteen«  Wir  betrachten  also  hier  den.  Kceislauf  sowohl, 
nach  sepnen  vitalen,  als  nach  seinen  phjsicalischen  und  che« 
mischen  Momenten. 

ä)  Das  Leben  tritt  auerst  bildend  auf,  dann  unter  der 
Form  der  IrsitabiUtät  und  Sensibilität  Wir  gehen  also  ^or 
Erforsdmng  dieser  drei  Lebensformen  in  der  Tunction  des 
KreislauCi. 

1)  In  der  ersten  Entwicklung^  des  Thierembrj«?  to^^^^ 
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FNtaigea  tot  den  IBiieitmfattde  de« 
ittigeOy  worin  Mbob  wnprOitiffUtk  ovf^niMM  HukliMi  ab 
ns  erste  Bew^e^€li6  m  mtendimwB  mmL    Dieter  Vor- 
gang findet  soent  Statt  ia  den  tiA  peripherndi  ino^bMita^ 
den  BleBiOTanett  des  K.cuBbuitlB»    Indeni   dfesee  zwiicheB 
dem  Ehrafr  tmd  dem  Dotter  einen  gkMbnafaigen  BnMk 
erleidet  nnd  raeh  in  sieh  teOwl  nMk  der 
odh&rirt,  werden  die  frei  werdenden  Andleile  der 
keit  in  rieh  yersweigenden,  nnd  mit 
fenden  StrOmcfaen  gegen  die  Peripherie  getrieben,  wo  mo 
sieh  ZQ  eftiem  VenenkreiSy  nnd  im  Gentrom  m  ekier  6c^ 
fMAoUe  dem  Herren  rereinigen.     Indem  die  Utesigkoit 
fbrtwthrend  sidi  feimehit  nnd  i&e  neogebikleten  Windo 
der  oganiadien  Masse  sich  consoKdiren  nnd  Sir  widersle» 
hen,  wird  ein  Kreislanf  rmi  der  Peripherie  mm  GeoIrmB 
nnd   umgekehrt  herheigeftArt,   der  bald  durch  ^Ke  erw»» 
chende  IrritabiBttt  des  Herzens  geregelt  nnd  Meib^id  wird. 
Dieser  zuerst  nor  inbere  Kreislraf  vetiffeigt  si^  Jlmlh 
lig  audi  in  der  zarten  Masse  des  FOtos,  wo  walnzdieiidieh 
aHenthalben  m*der  gaBertigen  Snbstaia,  die  namer  Yorans> 
gebildet  ist»   das   sich   absdieidende  FÜisige  seine  Wege 
bahnty   bis   es  sieh  mit  dem  seiion  TOihandenen  Krsislaof 
verbindet     W«m  anfangs  zwisdien  dem  G^tfskieia  imd 
dem  Harzen  keine  sichtbare  Yerbindnng  erscheint»  so  ist  es 
lirohl  der  Kleinhdt  der  GeftUMLanll<^c&  nnd  ihrem  blos  so- 
rftoen  kOmeriosen  Inhalt  zuzosdurefl^en.    Die  iieiteie  Eni- 
wickhing  des  Geikfssystems  mag  in  9lStea  neu  sidi  bildenden 
Theilen  auf  ShnKche  Weise  durdi  das  ganze  Leben  statte 
finden.     In  diesem  Sinne  haben  die  neueren  Morph<rfogen 
den  IKldung^rocefe  'des  Blntsystems,  theib  wiridieh  beob- 
achtet theüs  speculatiT  dargestefit    Es  ist  keine  geringe  AoC- 
gabe,  den  €regenstand  ohne  imaginatire  Vermittlnn|^  dorch- 
ans  auf  sinnÜchrm  Wege  zu  ertomAeOf  und  es  wird  woU 
noch  eine  lange  Zdt  bedtlrfen»  bis  cBe  in  der  Natmr  un- 
unterbrochen fortgehenden  Glieder  dieses  Processes  wenig- 
stens den  Hauptmomenten  nadi  dargesteHt  sein  werden. 

2)  Wenn  es  gleich  sdieint,  wie  wenn  der  Kreislauf  in 
der  Peripherie  des  Gefidafcreises  seinen  AiAag  nehme»  so 
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asigt  ML  dock  imr  in  dem  inflhu^rlian  UmautkbmA»  dam 
eigentliche  IrrkiMimibti^ftgwng,  vmd  zwar  erst  nachden 
die  GfOBdlage  das  RftckeDnariu  aod  dm  Gehiras  gebiUeC 
ist  Yott  eigenllkkeii  Nerv«&  ist  jedocb  aniaugs  n^oii  keiae 
Spar,  ead  man  midiB  entweder  eine  Nenrenwurkuiig  m  di- 
fllMM  aiMielHMo,  oder  dem  Herxen  eine  selbitftndi^  Iriiti^ 
häMt  za0chveibeB>  wie  wir  dies  bei  dea  P<djptD,  Infttto- 
vien  mmi  itea  meistoii  Ealoioeii  anDebnea  mütscB.  Merkr 
wüMÜg  iil  die  Wlrkiuig  der  Wtaae  auf  die  iRkabOität  des 
«■ftngUchen  piHioliui  saÜAs  im  HOhntfembryo,  indem  dio- 
ees  lange  Zeit,  so  oft  es  in  iStilhrfMid  gerUtb^  diiroh  gelindes 
.^idMHicbeo  meder  zu  Pnlsationen  en'egt  weiden  kann.  Sf3ih 
tor  nimmt  das  GeUm  durch  Venaitthing  des  ▼agos  und  des 
sympathicos  auch  wom  Herzen  Besitz,  jedoch  immer  mnr 
mdur  aaf  sympathetischem  als  auf  direktem  Wege,  indem 
seine  Bewejpingen  durchaus  der  WiUkfir  ei^ogen  sind. 
Denn  wo  es  den  Schein  hatte,  wie  wenn  sie  durch  Will- 
kilr  bescUeunigt  oder  retardirt  wurden,  konnte  es  nur  durch 
Yennilllung  der  Respiration  oder  durch  freiwillige  Erre- 
gung afCactueller  Gefiihle  henrorg^acht  werden.  Das  led- 
tere  Ifittel  kenne  ich  selbst  aus  eigener  SHb)ectiver  Erfah- 
rung. Man  muis  Uebei  seine  Willenskraft  nach  den  Be- 
wegungsorgumn  richten,  indem  man  den  Moment  earregt, 
der  einer  heftigea  Bewegung  unmittelbar  Torfaergeht  Man 
wild  soj^Mch  eine  eigene  BAfarung  in  der  Hertgegend  und 
eine  VenchneUerung  des  Pulses  bemerken,  die  jedoch  nur 
kurz  dauert,  weil  man  jenen  Znstand  nicht  lange  erhalten 
kann.  Wahrschekibch  steht  das  Herz,  da  die  Bewegungen 
auf  den  Kreislauf  einwiriien  und  es  ihnen  durch  Lieiermig 
des  Materials  sowohl  zu  Hülfe  kommen,  ab  auch  bei  hel- 
tigeren  Anatrengungen  Widerstand  leisten  mah,  in  einer  sym- 
pathipchai  Associalicm  mit  dem  willkärhchen  Muskdsystem. 
Die  Yeriangsamung  erreidit  man,  wenn  es  gelii^  ein  leb- 
haftes Ekelgefühl  freiwillig  bei  sich  selbst  zu  erregen.  Bei 
bypoflhondrisch  Gestiaaaaten  mag  dieses  audi  durch  halbfrei- 
wtUige  Erregung  trauriger  und  sonst  deprimirender  Affecte 
erfolgen.  Wenn  gleich  der  Erfolg  der  Bewegungen,  welehe 
in  dem  gesammlen  Apparat  des  Kreislaufe  Statt  haben,  g*"^^*^ 
ieniheils  nach  mechanischen  und  hydrodynamiscban  <^^^^**^^ 
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bcn  imwmt.  Das  Hms  üt  «i»e  ngklMiIrri  vimI  I 
wesemtidM  ti%tmA»tbm  mä  tmdtn  Mmkcia  4« 
tdiea  LtbcM  geacin,  bot  dafs  «ii  Tcmige 
kraihroller  oail  ptoteUcher  wMt,  wid  niMgc  «Ur 
«naieitai  tdineUai  AnftUMig  uMl  FnUii'iwag  ift 
wihrendctt  rbjtikaiacbfa 
Eigeoscbaftai  wenka  kkrav 
Kehen  Hoyandid»  der  dbcr 
»deni  VerhiitiiMBeii  üebt,  Tcti^akhe»  wüL  Dm  GWIfc 
•78«Mi  selbst  läCrt  sich  tlMik  ds  Höhlt  Ane  belndbten,  ÜMib 
httt  es  Tielee  aut  den  AuriiÜinmpgiagpn  der  IMtoaa  ga- 
nem.  Dieser  AdtattohkeiC  der  Fanetion  etad  aack  eekie 
Stniktiir  and  eeme  Ekstidttt  und  lebendige  C^irtradilitM 
eotsprecbend.  Die  IrritidMiit&t  der  HMr^fiftfiw  ist  bei  attea 
bisherigea  BanObungeB  noA  nicbt  enf  diredeiB  Wege  ent- 
schieden« 

3)  So  wie  ftd€  f  ondion  die  Gmnd^paliliten  des  Le- 
bens mdir  oder  weniger  m  Hfttfe  aiaunl,  sa  wird^ench  die 
Sensibilität  in  die  Sphlre  des  KreisIraCi  gesogen,  jedoch 
in  eine»  sehr  nntergeordneten  Gerade,  weil  diese  Föne 
den  regellosen  Actionen  des  animalen  Lebens  eniaogen 
mniste.  I>9B  Hers  und  die  G^lae  nehmen  km 
Zustande  nnr  Jene  sehr  dunkle  SensibililM  in  Ansprach,  die 
»an  anch  bei  den  fibrigen  Brost-  und  Baacheäsgeweiden 
beinahe  nur  hypolhetisdi  nnüHnwit,  ab  deren  (^igane  man 
dto  Nerv^aknoton  und  deren  Geflechte  betrachtet,  und  die 
nnr  in  hrankhafteo  Zusl&nden  xu  einem  habcren  lebensslfr- 
renden  Grade  sich  erhebt,  wo  sie  dann  auf  das  inftaUe 
Leboi  rückwirkend  die  Zwe«dLe  der  bettenden  NirturknA 
fordert,  oder  die  Zerstörung  des  OrganisaMs  beschleunigt 
Diese  Sensibilitit  Uirt  sich  bei  Versuchen  an  Thieren  nur 
sdir  indirekt  betrachten,  und  wk  sind  xu  ihrer  uAeren  Er- 
grftndung  nur  auf  feine  autognostische  Wahmelmiungen  hei 
Affecten  tmd  bei  Krankheiten  des  GeftÜMjrstems  angewie- 
sen. Schon  die  Ton  der  verschiedene  Blntmenge  abhiii- 
gende  AnfOUung  der  GefilCse  ist  nm  versdbiedenem  AM%^ 
meingefbhi  begleitet,  wdches  bei  Isngnnmfr  oder  schnelisr 
Endeenmg  durch  alle  Zwischengrade  des  SchwidMgeWis 
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htMinOtammebttbeffsOi^  Bei  kittikkiit  erlAlcr  Sn^i&l^ 
KeULeit  in  ^msaea  KOi^r,  beeondert  bei  eatzüMÜcheii 
wAmet^Miak  AMmAooen  des  DarmkaBa^  werden  die  Pul- 
satioiien  des  KreialaiiCi  aHenlhalbcii,  besonders  aber  an  den 
»WTeareichein  ExtremilMen  empGaiideo.  Audi  £Qr  das  Ge- 
hdr  ist  er  ak  eia  dwnpfes  Braustfi  Temdunbar^  weim  naa 
beide  Obren  wk  den  flachen  HKnden  bededit  Man  kann, 
wie  9iwimhm§h  znevst  beschrieben,  auch  eine  kletne  Partfaie 
des  eapillren  Kreislanfr  im  Auge  sidilbar  maeh<m,  wenn 
man  dieses  gegen  den  lichten  HinuMl  geweidet  fattk,  ond 
oberhafl)  des  ftdbem  Augenwinkels  den  Augapfel  mit  dem 
nnger  leise  mit  alhnlhiiger  Verstärkung  drückt,  bis  die 
Beiben  BlnfkAgelcben  in  absatsweise  fortrüdKücnder  Bewe* 
gUDg  patemosterftonig  siditbar  werden. 

4)  Ob  dem  Binte  selbst  eine  Tendenz  zu  irritabler  Con* 
Iractton  zogesduriebeu  werden  k(Vnne,  wie  numche  sogar 
durch  Beobachtnngen  erweisen  wollten ,  ist  kaum  zu  ent- 
scheiden, da  seine  contraetiTcn  Bewegungen  innerhalb  des 
Gefäfsraums  von  denen  der  Geläiswftnde  seibet  nicht  zu 
trennen  wiren,  und  die  OsdUationett  und  Coagulatidnen 
nach  Ausflttfs  desselben  ein^  ganz  andern  Klasse  Ton  Phft» 
nomenen  angeboren.  Es  ist  für  die  Phttitarie  ungemein 
^«IfchiciisA,  dem  Blute  eine  selbstsündige  Bewegung  bei- 
zumessen^  weil  es  unserer  Sympathie  mtt  diesem  uns  so 
nabea  Elemente  yiebndu*  zusagt,  ak  wenn  wir  es  blos.avf 
passive  Weise  durch  hydranlisdie  Yorrichtungen  umtreiben 
lasaen.  Man  rauchte  ^m  letztere  nur  als  eine  Neben- 
hülfe  betrachten,  und  dodk  sind  ihre  Kräfte  gerade  von 
hinreicbender  Gröfi^,  so  d^is  es  tiberflflwsig  scheint,  noch 
andere  hjpotbetisehe  ndben  diesen  vrirklichen  anzunehmen^ 
Eine  Sehwieiigkdt  machen  hier  ioMner  die  zahlreidi  beob? 
achteten  FiUe  von  harzlosen  MiliBgd>urten,  in  denen  doch 
ein  Blutnnilauf  vssmOge  der  Cowoonnication  mit  dem  Mutr 
teriLuchen  stattfinden  mutete,  und  man  ist  gedrungen  aniu- 
ndmien,  dafis  im  Blnte  scbon  vermOge  der  vielen  Bildongs- 
processe,  wo«i  es.  in  dem  Parenchym  der  Organe  theib 
zur  Pro-  und  Reproduction,  theils  für  die  vielen  Se-  und 
£icretionen  dienen  mnfil,  ein  eigener  Andrang  nach  der  Pe- 
ripherie und  Rttdtgang  zum  Cantrmn  vorhanden  M*  obgleich 
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Mm   «nd  ■A<widi  mm  aOchte,   «Im  riwige 
«MkrcidMfc  MJB  kdMM    DMMlbe^*« 
fMigMateB,  ab  die  der  CaptHirillt,   dar 

«I«  ab  oenowrirmiie  Moscale'  des 

Mal  kOMMNi,  oiiM  dafii  die  k  jdnoiiislw  Adk»  d«  1 

«Dd  d«r  GdMbe  ortkeMich  wim 

i)  W«!»  dalMT  hMliiiliige  iBe 
TheOTie,  die  tkerM  so  ml  lebcnciee  KrlAe 
ftr  genKk  wr  EiUinrng  das  Mutnud— fi  BAIhig 
gegen  eine  exacte  idifymkalisdM  m  des  ffiatergnuid  tritt»  die 
fbmik  Dor  auf  ^ipiriMk  coMtotkle  Tkuteadwa  qmI  Krifta 
ihre  Begriffe  ba«t,  so  ist  dies  ab  ein  wahrer  Fonlscbrilt  aa 
der  Behandinpg  der  Wissensdiaft  n  betraditea,  iMsoBdess 
wenn  »an  dabei  nicbt  einseitig  die  eigentiidi  lAalea  Seitai 
des  Gegenstandes  ai^Mr  A<^t  liCst 

1)  Wenn  wir  den  Bhitkreislaaf  «Her  den  Begriff  eines 
hjflroetatiseben  Apparats  aoBiMseo,  so  ist  uns  die  Bctrach 
tnng  des  Meebanisaias  des  Henens  das  Erate  «ad  Wicbig- 
ste.     Diesee  besteht  ans  sweies  ^on  einer  und 
Maskeimasse  gebiMeten  Bintbefaaitem,  den  Fawmrm,  de 
Wfinde,  statt  ifaife  i«  Stiefel  der  gew«knlicfaen  ]>radLpwnpe 
nur  die  einsige  Wand  des  Kolbens  bewe^ick  ist,  alkwit 
'Hm  allen  Sdten   gegen  den  imem  Raun  sisb  bewegsn 
tmd  ihn  bis  anf  eineQ  geringen  Rest  TerUemem.    In  dwse 
Rinme  wird  ans  den  dasit  sosaamenklngendcn  Vorkaan 
nem  das  Blnl  ergossen,  die  es  vrieder  am  reckten  Hmiw 
ans  den   beiden  Hokbenen  «nd  ans  der  Kramrene  dss 
Herzens  empisngen,  wohin  es  ^hvsk  diese  4*eMw  Ank 
dnrdi  den  Andrang-  Ton  den  Arterien  ans,  4heib  dnrck  den 
toniseben  Drodi  der  GeMswftade,  dank  den  Itmck  i» 
tlnüem  AtnosfAlre  nnd   den  tibrigen  geringem  Motiven 
der  Bkrtbewegnng  getridlM»  wird.   4Der  Trieb  des  Bhies 
ans  den  Lnngenvenen  in  die  linke  VorkaoHner  ^iriid  tlber- 
dies  durck  die  eigyie  Elasticüit  ^sr  Lnngen,  nnd  derch 
den  Drack  sowoU  der  Lnngen  $k  das  Thorai  beAidni 
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Dieser  Bmg  vom  YmenrfileBi  «vs  tOikt  wkM  nur  Ae 
Voritmittem,  soMkra  mch  mm  Theil  die  in  Diartde  bei- 
grÜfenen  HerriLnawHem,  deren  FOUang  our  iiech  dorch  dbe 
^chfteMge  Sjrilole  der  beidea  YeriaBneni  ToUendet  wkd^ 
wobei  die  eigeDtKi^en  HerzohreB,  yennöge  ihrer  Slmdoiv 
den  BIoMrome  noch  eine  beseitdere  Deteraiiiiatiim  aeek 
der  HoUe  der  Yeatrikdn  geben,  indefii  ein  Theil  dersdben 
hm  der  Contraotton  der  S^oe  dnreh  die  offenen  BfOedmi» 
gen  in  die  VeBemtinme  sorftdLtoitty  mid  selbsl  die  tbd»^ 
rfsebe  ^appe  ist  in  den  meisten  Ffttten  irichl:  ge^gnef^  einen 
fbeihreisen  RftekArang  des  Bhites  zu  TefUndem.  Da  hier 
die  Kraft  des  Bhitsiroms  sehen  grOfirtendieib  in  den  wtiok^ 
renden  Geitfsen  gegri>en  isl,  so  bedtefen  die  mosknlösen 
"Wftnde  der  Vorkammern  gerade  nur  so  Tief  Kraft,  ab 
n(Miug  ist»  um  die  Kammem  ToUends  mi  filBen,  nnd  so 
dnrdi  den  dadurch  herbeigefUirten  Stols  und  Reiz  m 
ptoCzüdier,  gleichfaUs  combimrter  Contraction  su  bestimmen. 
Die  Rttume  der  Vorkammern  entsprechen  nicht  denen  der 
Herzkammern,  weil  sie  eben  nicht  die  Bestimmung  iwben 
ihnen  alles  Bhit  zu  liefmi,  weldies  nmr  dann  Statt  finden 
mUfete,  wenn  sie  gegmi  die  Geftfee  und  die  Kanmaiera  durch 
angemessene  Klappen  tolk^nmen  abgesddossen  wiren.  Jede 
der  beiden  Herzkanmieni  nimmt  etwa  anderthalb  Urnen  Bfaites 
im  Mittebnafse  müire  HtMe  a«^  wenn  sie  während  der  Dia- 
stole ToHkommen  eraddaft  ist  Weder  dKe  ErscUaffitmg  der 
Vorkammern,  nodi  die  der  HorkaBMoem  kann  eine  sakke 
Saugkraft  ausüben,  um  fitar  sidh  selbst  ^  Bewegung  des 
Blutes  in  den  Venen  und  ihre  eigene  AflMfauig  zu  begrün- 
den, Tielmehr  ist  der  durch  die  wikim  erwähnten  Krtfte 
TeraidafiBte  Tridb  des  Blutes  in  dhesen  Geftften  gri^ser  ab 
die  m<)gliche  Wiifcung  dieser  ErsoUaffoig,  und  überdies 
noch  geeignet,  He  MuriLdfesmi  Ober  den  Rand  Sutet  Moden 
Ersddi^hng  auszudehnen  mid  dadurch  sie  zu  emencttsr 
Contraction  neben  dem  eigenen  rfaydimischen  Contractiona- 
trid>  zu  rdzen.  Sdbst  wenn  eine  positire  Saugkraft  dmr 
Herzhöhlen  angenommen  würde,  so  mflüste  daraus  eine  Ve»- 
sddidsung  der  venösen  Mündtmgen,  und  ^e  Unmüghchkeft 
des  KreiriaufB  abgeleitet  werden,  wie  jirmHi'  itchcig  g«gw 
OuTBrn  und  Barrg   ermeeen   hat     Nachdsm  auf  sokbe 
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Web»  die  Uidai  BmAmmman  mA  g«Mk  halMi, 
ihre  Kafnimf  lielniag,    Dme  trabC,  me  mimk 
wduit,  aül  daer  Gewak  tmi  Hw«  ■rrliiMit  Pf— riira 
Müi  dat  Biitf  m  die  ÄMta,  «Mkreneüs  mü 
her  Mch  Bkht   hwwi«er,    Knft  in  die 
deren  MündoB^ea  des  freien  Dwrhpi;   gettettea;   iwirft 
MMh   ein  Tbetl  dmdi  die  weht  gan  echÜeftenden  Hess- 
hleppen  in  die  Sinae  wieder  zw^Scklntt.    Hiebci  eihlük  mm* 
dei  Hera  dai  artendfen  Mtedongen  gegeaAher  einen  Btek- 
etofr,  weicher  n  reiner  Bewegwig  gegen  die  Torde^e  Braei- 
wand  beitiegen  mmb.     Dar  in  c&e  ecterieOe  HOhfanig  «•- 
bni^  Blnt  freibC  Ihids  ^  dmiu  eehc«  Torliendcne  Bl«t- 
■Mtte  Torwirt^  wedueh  «in  digeweinee  Fortriksken  Jhie  m 
die  CapiUergefikbe,  nnd  dorch  ^Keee  hindnreh  in  die  Yeom 
bis  xn  den  Yarkenunem  erfolg»  dieili  elrebl  es  mhf  neeh 
dem  Geeetxe  der  ^iksagketten,  nach  allen  Seiten  «neudifei- 
ten,  wodurch  er  gegen  die  arterieUen  Winde  dringt  und 
diese  xnr  elastischen  nnd  vitalen  Gegenwirkung  delerniiairi 
Durch  diese  Reaction  wOrde  es  wihrend  der  Diastole  in 
die  HenkamMem  vom  Theil  wiedar  zurftckgestotien  wer- 
den,  wenn  niefat  die  halbniondfönnigcn  Klappen  an  ihrer 
Mündung  Ton  den  writekdringaiden  Blute  entwickelt  and 
woffgespannt  würden,  so  dab  die  Lateralkraft  der  GeOSÜbr 
winde  von  neuen  cur  propnisiven  wird  und  ihre  Wiiknng 
centinnirUdi  an  dra  Stob  des  Hersens  anseUieik»     Diese 
Gegenwirkung  der  Geftfawinde  vertritt  einigemalsen  die 
Stelle  des  Windkessels,   wodurA  der  Blotsirom  nicht  in 
abgesetzten  StöCscn,  sondern  in  ullnihlig  in  einander  übeiv 
gelinden  Wellen  von  grttfiierer  imd  geringerer  Geschwin^ 
digkeit  nn  arterieUen  G^QUssjsten  sich  verbreiteL    Da  si- 
neieeits  die  von  der  Treibkräfit  des  Heraus  gegebene  Ge- 
sebwindigkeit,  wegsn  Reibung  da  FUissigkeat  und  dem  nch 
gegen  die  Peripherie  hin  erweiternden  Geftfaranme  abaimaM^ 
indeis  die  von  der  eontradikn  Gegenwiiknng  der  Winde 
abhingende  m  der  Gesaauutsoame  ihrer  Wirkung  bei  wei- 
lerer Veristlong   der  Gretebe  zuninunt,  so  mtlssen  sie  in 
Fortgänge  des  KreisLaub  sich  ausgleichen  und  der  Stoen 
des  Blutes  in  den  klrinsten  Artemn  und  den  Venen  gleieh- 
I^mig  werdeiL    Nur  erst  dam,  wenn  die  Stobkraft  dn 
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Herzetis  so  sdiwadh  wird,  da&  sie  diMi  Totivs  der  Gefil&e 
nieht  ^u  ti^erwindcn  vennag,  ffird  blotB  der  propulsive 
Trieb  bis  in  die  fttttsersfen  Geßl&e  wirken  und  hier  nntar 
(^örigoi  Bergungen  an  den  absetzenden  StrOnen  wAbr* 
nefambar  werden,  fo  einem  gro&en  Tbrile  des  Capillar« 
8jste»s,  wo  die  Spannong  der  Gefilibwände  mit  d«-en  att* 
mttUigem  Seilwinden  bi^  bemabe  zur  NoU  herabMt,  dem 
GesanmtiriiBlt  des  ionem  GeßMsravms  dagegen  bedeutend 
sonininiif,  auch  dn  Tlieä  der  GesdiwindiglLeit  der  Blut^röm* 
eben  durch  das  wechselsekige  Ankämpfen  wegen  vlelfilltigef 
Anastomosen  aidgehoben  worden  und  zur  lutfifferenz  ge* 
kommen  ist,  feigen  mm  die  Sifte  yerschiedetten  andern 
lokalen  Bestimmungen  in  den  chemisdien,  galraniseh^,  vt* 
produetiTen  Anziehungen,  besonders  aber  den  Yerftnderun* 
-gen,  wekfae  die  Se-  und  Escretionen  in  einem  Theil  deiw 
selben  yeranlassen.  Ber  Drang  des  Blutes  nach  dea  letzterU 
Ut  so  grois,  da&  durch  schnelle  Deplelionen  Ton  Se-  und 
ExcretionsflOssigkeiten  ähnliche  Würikungen  hervoq^racht 
werden,  wie  bei  Aderlässen  und  andern  BkUTerioatett. 
Schon  bei  längerer  Hamverhaltung  i&hlt  mm  einai  Zustand 
▼on  aHgemeiBer  Pl^ora  im  Körp^,  der  durch  die  £nli> 
leerung  sebaell  besdtigt  wird  Auüser  den  beiden  physi* 
sdien  Grrundkräften  des  Blutlauf%  der  Stoiskraft  des  Hmens 
und  dem  Tonus  der  Geftlse,  gidl>t  es  noch  mehrere,  die^ 
besonders  imY^taisjstemy  theils  bdi^denid,  theüs  hindernd 
nicht  ohne  Einflub  rind*  Der  ftufsere  Drudi  der  Atmo** 
phäre  giebt  nothw^iidig  dem  im  Capillmngefäfasjstem  um«- 
kreisenden  Bfaite  dm  Determination  nach  den  innem  grofiMU 
Blutbehähem.  Gegen  die  Arterien  Ion  wird  dieses  dun^ 
den  schon  vorhandenen  Antriek^om  Herzen  aus  Yeriunderf» 
höchstens  dals  dieser  dadurch,  besonders  bdi  hfthem  Gradett 
des  Drucks,  emea  geringen  Widerstand  erieidel;  cUgegea 
erfolgt  die  Wirkung  desto  ungehinderter  nach  dem  innem 
GefiUaraum  der  Venen  und  wird  y<m  ihrer  Tonicität  un^ 
terstOtzt,  deren  Totalkraft  wegen  dar  grofisen  Menge  de* 
Aeste  in  der  Peripherie  gröÜBer  ist  und  das  Uut  in  der 
Ridbtung  nach  den  Centralgefilisen  fördert.  Wenn  bei  ver- 
mindertem  atmosphärischen  Drud^,  beim  Ersteigen  hoher 
Berge,  oder  bei  &perimenten  mit  der  Lufilpumpe,  dieeer 
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kidrtEBtrmnte  m  SNiha,  wiidi»  dea  g iringürn  Wm 
•iMdl  Müea,  und  dv  Bkü  driAgl  mm  Mimi,  Nim, 
nd  Okrai  henFMr.    Dtvck  ^WMktM  IvCmmi  Dradi 
tar  dar  Ta«db«gb<ke,  in  Wimmt^  ai  Qmmkmlhm, 
es  dagegen  krifeg  aadi  Iuma  gctmkift,  «m1  crregjl 
Hmnl 

ABfttte  nr  Folgt  habca.    Die  Sehwem  riebt  dee  Bkit  dU 
kathelben  Mch  den  liefirten  Pinwte  bfa,  and  titrdmi  mtkm 
weder  dte  Bewegwg  in  gkkluieniger  BkhtMifr  oder  Un* 
dert    rie   in   entgegeBgeeelste;      EipeteMti   witd   aba   der 
Antrieb  des  arterieiIeD  Bhues  oeob  den  TMien  imta*  dem 
Hsnen  eüm  yeneiineaeH  nnd  die  ROdkkefar  dee  veatoea 
Beck  «ben  retudiit,  andererseits  brancbt  das  arterielle  Bittt 
eine  geringere  Triebkraft  warn  Anirteigen  und  das  TenMe 
•tefit  ¥00  seihst  nach  nnAea  ab;   in   gleichcii  Nnean  anl 
den  Heriea   kenntn  dtese  Kiifte  weniger  in  Bracht 
Die   gtfanisrhe  BSdnogskraft   ist  dieesn  Unstaade 
Mensthcn  oimI  besonders  bd  den  gttdbok  Siaglhieren 
Ventinderang  der  Gefitfnweige  nach  onlen,  dnrdi  Yc 
knng  ihrer  Wände,  durch  Temekong  der  venisen  Klap- 
pen nach   CM>en,    Atat  durch  larlsm  Ben  der  GeftSso^ 
VemBideraDg  des  atnosphirisfhen  Dmeks   (▼amflge  der 
Miadelb«Ue),  Anihebung  dee  Tonne  der  Venen  nnd  Ab- 
wesenheit Anw  Khypw  ete.  entguygekonmen.     Ein  na- 
derer  Monent  dar  Bhsdbewegnng   bildet 
Banchpreesew     Ihm  Wlrknog  beeteht  in 
Dmck  anf  das  Mut  der  in  der  Ernst- 
enthiAenen  Eingeweide,  Ihriiflh  dem  der  Atnosphire,  }&^ 
doch  wandelbar  bei  den  wethselndtn  Anstrengmgen  der 
Resphralton  nad  der  Banchprcsse.    Ancfa  hier  tiifik  der  An* 
tikb  besonders  das  ▼enOee  Blut;  den  artericHeD  wird  Moe 
Widerstad  gektttet    In  der  BanehhoUo  ward  dieser  Drw^ 
▼ennehit  dorcfa  Anfidhmg  des  Magens  und  der  Gedftme^ 
md  bei  Tersttrikter  Baoehpresse  wihrend  der  natthriichen 
Eicrelionen,  femer  bein  Anwachsen  des  Ütems  während 
der  Sehwangendiaft,  doreh  wekhes  alles  dne  pntielle  Ple- 
thora ad  spalinn  fai  d«i  Extrenulitett  nad  den  Kopfe  ent- 
steht    Die  sangende  Krall  der  Reqpiratioa,  die  Mtrrg  so 
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hoA  angctokhgea  kat,  kmi  mm^lßkk  acfe  baifeitteiicl  «h% 
da  )eder  iMglidierwdse  cntetelusde  kdldeefe  Raua  xwi- 
sdMD  d«r  Thorexwattd  und  den  LtiBgffi  dnrcb  die  Expan- 
sion der  letzteni  eingenonmen  wird,  und  somü  die  GrefttCi- 
■tümrae  Teil  Adben  mmier  beindie  einen  fleiclien  Druck 
erleiden.  Wenn  dennoch  im  Yenensjsteni  bei  jedem  Ans- 
ntbmen  eine  vorübergehende  Stauung  und  Anhäufung  erfolgt 
so  ist  es  eben  auch  ab  eine  durch  den  verkleinerten  Tbo- 
numinm  und  die  Compression  der  Lungen  und  des  Her- 
zens, dessen  Schlag  dnn  auch  XufiMrlich  stftriier  vemommai 
wird,  herbeigeflihrte  relative  Plethora  zu  betrachten.  Auch 
die  im  Allgemeinen  im  Vergleich  zu  den  innem  Theilen  an 
der  Xn&em  Oberfliche  verminderte  Temperatur^  giebt  einen 
Moment  ab  zur  SolMdtifung  des  Bluts  gegen  die  StAmmc^ 
indem  sie  die  Ckmtraction  der  kleinsten  Gefitfse  und  in 
höheren  Gradoi  durch  Yenninderung  der  Hawtauadflnstung 
eine  dieilweise  Tendenz  zur  Ueberf&Uong  veianlafBt,  die 
so^eidi  nach  dem  einzig  freien  Wege,  nach  den  Venen 
hin,  sidi  endeert,  Dabei  ist  der  Puksehlag  etwas  härthch 
anzuftlhlen,  der  so^ch  weich  erscheint,  sobald  durdi  ver- 
mehrte tabere  Temperatar  die  Hautausdfinstnng  frei  ge- 
macht worden  und  cUe  Tension  der  Faser  nadigelassen  hat 
AdinKchee  gut  von  den  Contractionen  und  ExpansioneiE^ 
welche  fieberhafte  Zustände  begleiten.  Eine  allgemeine 
Expansion  des  Blutes  durch  die  Wärme,  odw  durch  einen 
turgor  chemicus  oder  vitahs,  mnis  dieses  gleichfalls  vorwal- 
tend in  der  Richtung  der  Venen  ^gen  das  Herz  treiben 
und  eine  Plethora  ad  vcdumen  veranlassen. 

Noch  ein  sehr  mächtiges  Agens  auf  den  Blutumlauf 
sind  die  Contractionen  und  £xp«isionen  der  Muskeln.  Die 
Wirkung  ihrer  Contraction  ist  um  so  bedeutender,  in  je  gri^ 
Cserer  Ausbreitung  sie  ^eidizeitig  erfolgt  Durdi  die  Zusan^- 
mendrQckung  der  venösen  sowohl  als  der  artorieUen  kleinen 
Muskelgefäfse,  wird  dieils  das  Blut  in  die  gröfseren  Venen- 
äste getrieben,  ttieils  dem  arterieUen  Forttriebe  des  Blutes 
ein  Wid^^tand  geleistet,  wochrch  dieses  in  versdiiedenen 
Graden  im  Herzen  und  den  StammgeMsen  «eh  anhäuft 
Die  verschnellerte  Respiration  dient  hiebei,  wenigstens  so« 
Theil,  zur  HersteDung  des  GleiehgewichU,  ebenso  die  ver- 
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«Mkrle  TaBp«nilttr  od  -At  ▼cnOcklü 
Dilii  Se  nehmk  des  Y«Bca  vvrlaafeDdea  Aitavicii  «nf  doi 
Blntbvf  im  Hamk  doMi  Einflols  ratüb«a  aottteo»  kana  oidil 
ferner  zngestawleii  werde»,  da  der  Puls  an  den  ArtericB 
keine   tafiMrUche    Verttndemng    Teranlafirt.     N#ch  oifissca 
wir  hier  der  Meinong  Jokmm'M  erwAhnea,  der  nach  seinen 
ExstirpalionsTersocbea  der  Mih  bei  Hand«,  diese  fiQr  ctn 
Diverlärel  dee  Blutes  k&It»  dessen  QuantÜM  periodisch  dtircb 
Aa6ialune  der  Nahrungsstolfe  Termehrt  wird    Einoi  ftko- 
Uchen  ScUufii  erlauben  seine  nnd  Magendkf%  Injectionsrer- 
sttche.    Man  kann  anch,  wie  bekannt,  kQnsdich  biDdeutende 
DertTalianea  des  BloCes  selbst  bis  zn  Ohnmacbten  durch 
Unterbindnngeii  der  Eitreniliten  benrorbriugeo.    Einen  g^ 
ringen  Ailrieb  eibjUt  ein  Theil  des  Tcnösea  Bkües  gegc» 
das  Herx  ra,  durch  den  Zofluls  der  L^rmphe  miUelal  des 
dttctus   tboracicus;   der  Sifteftridb  dieses  Gefölses  aber  ist 
Iheils  Ton  der  imnorfort  Statt  findenden  Vennebnuig  der 
FlQssigkeit   an  seinen   einsaugenden  p^rifJiertsclien  Enden, 
tbeils  Ton  ihnliehen  Bedingungen,  wie  hwtK  TcniDsw  Blul* 
lauf  abzuleiten. 

Man  mub  den  Kreisiauf  des  Bhtfes  als  men  einzigen 
auffassen,  denn  erst  im  Uebeigange  aus  der  linken  Vorkam- 
ner  in  die  linke  Herzkaonser  ist  es  ToULonnien  an  dieselbe 
Steile  zurückgekehrt,  von  welcher  es  ausgcf^angen  ist    Die 
Mdikehr  m  das  rechte  Herz  ist  nur  scheinbar,  indem  die- 
ses nur   dne  DorchgangsiteUe   des  Kreislauf  bildet,  der 
lieh  im  Longcngefifasystem  noch  w^ter  foitsetat,  bis   er 
durdi  die  Lungenvaien  ToUends  zurückkehrt    Indem  man 
dagegen  m^  auf  die  4>rtliche  VertheUung  der  Organe  des 
Kreidaufii  Rüdtsicht  nimmt,  so  kann  maü  wohl  das  Herz 
ris  ein  Doppelcentram  eines  Ueinern  Kreislaufs  durch  die 
Lungen,  und  eines  groben  durch  den  übrigen  Körper  be« 
trachten;  diese   sind  überdies  durch  die  entgegengesetzten 
Verwandhnigcn  des  venösen  in  arterielles,  und  des  arteriel- 
len in  venöses  Bhit  ausgezeichnet    Man  kann  jedoch,  gleich 
dem  der  Lungen,   noch  viele  andere  partielle  unvoUkom- 
mene  KreisIftuCe  im  Verfolge  des  GeßiCsf^stcns  unterschei- 
den, ohne  dals  sie  gerade  mit  dem  Herzen  in  unmittelbarer 
Berührung   stehen«     Der   innerete    Kreislauf   pst    der    der 

Kranz- 
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Kranzgeteüsc  des  Herzens  selbst.  N&her  ans  Herz  gelag^ 
sind  femer  die  Krebläafe  des  Kopfes  und  der  obem  £x- 
tremitttten.  Ein  ganz  eigenthümlicher  Kreislaof  mit  zweifa- 
cher Expansion  and  Contraction,  zeigt  sich  in  der  BaudihOUe 
zwisc^n  dem  tripus  arteriosnm  und  den  beiden  Gekrös- 
arterien  und  dem  Pfortadersystem  andererseits.  Ebenso 
kann  mmt  für  die  Nieren »  Hoden  und  andere  mehr  indivi- 
dualisirte  Organe  besondere  Kreisiftufe  annehmen.  Diese 
Annahmen  sind  für  ^  Theorie  insofern  von  Bedeutung, 
als  in  ihnen  das  arterielle  Blut  einen. kurzem  oder  langem 
Umlauf  nimmt  und  also  froher  oder  spftt^  zum  Herzen 
wieder  zurücXkehrt,  länger  oder  kflrzer  in  den  grdlsem 
Zweigen  und  Stammen  der  Gefo&e  verweilt,  und  so  der 
Wirkung  der  Gefefsnerren  mehr  oder  weniger  ausge- 
setzt ist. 

c)  Auüser  dem  hydrodynamischen  Centram  im  Herzen 
hat  das  Blutsyst^n  noch  mehrere  andere  Centra,  die  sich 
auf  die  verschiedenen  Qualitäten  seiner  materiellen  Consti- 
tution beziehn.  In  den  Lungen  ist  das  Centrum  der  Oxy- 
dation und  d^  Wärmeerzeugung,  mi  Him  und  Rücken- 
mark gewinnt  wahrscheinlich  das  Blut  etwas  an  n^röser 
Begeistung,  im  Darmkanale  wird  es  mit  neuem  assimilaMen 
Stoff  gesättigt,  in  jedem  Secretionsorgane,  bei  jedem  Re- 
l^duetionsprocesse  erleide  es  eme  entsprechoide  Modifi- 
cation,  die  alle  nothwendig  smd,  um  seine  normale  Consti- 
tution zu  erhalten.  Jede  dieser  Functionen  zidit  nun  pe- 
riodisch oder  continuirlich  einai  Theil  des  Blutes  nadi  ihrem 
Organe,  und  bringt  so  auch  unabhängig  vom  Herzen  ein 

^  Hin- und  Herschwanken  des  BludaufthervcHT.  Die  Verdauung, 
die  Menstruation,  der  Orgasmus  venereus,  der  Zustand  der 
HauttrMispiraticMi,  das  angestrengte  Denken,  Muskelanstren- 
gung, die  Austibung  jeder  Function  nimmt  mehr  od^  we- 
niger d^i  Zußjoü  des  Blutes  in  Ansprach:  ubi  irrüatio  Ai 

'  mfflusu9.  Au&erdem  fixirt  sich  im  Verlauf  dar  Altarsperio- 
den der  Andrang  des  Blutes  in  verschiedenen  Regionen; 
in  der  Kindheit  besimders  ün  Kopfe,  indem  die  Functionen 
der  inneöm  und  der  änfBem  länne  in  hohem  Grade  thätig 
sind;  im  Jünglingsalter  vm^Ügüdi  in  den  Brustorganen  und 
den  Muskeb,  mdem  das  irritable  Leben  seine  f^^^  ^>^ 

Med.  cliir.  EncycL  VH.  Bd.  ^^ 
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ofganeiL     In  Maiuietaltar  zeigt  acb  ein  Gletchgewtckt  do 
FoBctionen;  nur  palbologicck  wird  eine  gröbere  Cumyrtii* 
M^  den  Abdoninaleingeweidcfi  waturgenoaunaii.     So  wie 
htmn  anatomitdi  eine    gröbere  EntwicUmig  n    dpilw- 
geftfiisystem  in  den  frfiherai  Altersperioden  angeäroffoi  wiri 
welches  dagegen  im  liöberen  Alter  invner  mehr  ackwindd 
«id  obliterirt,  so  ist  auch  der  diesen  GelkCsen  entsprecbcade 
Kretsbaf  dort  ausgebreiteter  and  thüiger  als  Uer.    £m  Ähn- 
liches Yerhilteils  zeigen  die  beidea  Geschlechter  and   St 
Grandtenperamente,    das  sanguinische  und  aMhnefaoiische. 
Aach  der  Zustand  des  Wachens  und  des  Schlafes  &ad  tob 
einer  grobem  Aofregung   oder  Berohignng  des  KreisiMib 
bereitet.    Endlich  zeigen  die  cxotvenden  und  d^rbniren- 
den  Affecte  einerseits  eine  peripherische ,  andererseitB  dne   ^ 
centripetale  Strönung  des  Blates.     Der  Kreisbuf  ist  Ober- 
haupt mit  allen  tibrigen  Functioaen  des  Lebens  in  der  in- 
nigrten  Wedueiwirkaag.    Den  reprodoctiren  Processen  ha- 
fert  er  den  Stoff  materietter  Yerwandhuigen;  ffir  die  s<ntf- 
Uen  und  farritid>len  dient  das  oxydirte  Blut  als  Reii  and 
alfr  Substrat  eigener  noch  unb^annter  Actionen;  in  ihm  sel- 
ber Amt  ist  mm  geheimer  WMidehider  Lebensgast,  der  gleiA 
den  ZengungssfiCten  die  höheren  realen  Lebenslufseruogen 
in  der  Anlage  enthalt,  und  seine  Unterordnung  unter  die 
Gesitne   der  PhjFsik   darf  ans>  nicht  verleiten,    es  fbr  cöi 
leMoaea  unorganisches  flnUkmi  z»  halten,  das  man  alieo. 
fadb  dnn^  chemische  Künste  zu  Stande  bringen  köonte. 

d)  Ueber  die  Chrculalion  des  Blutes  im  Embryo  ezisti- 
ren  wenig  directe  Versuche,  nur  Meinungen,  die  ans  der 
organischen  Structnr  der  Theile  abgeleitet  sind.  Far  £e 
allererste  Entwicklung    des  Kroshuife  haben  wir  imr  die 


Analogie  nrit  dem  Yogelembiya    Das  Herz  stellt  erst  enm     i 
einÜMhen  Sehbuch  dar,  in  wekbem  das  Bhit  gleidiwie  in     I 
dem  RHoLengeftb  der  Insecten  hm  und  her  wogt   Spitaw     , 
hin  bildet  sieh  ein  eiitfariier  Kreidauf  zwisehen  dem  Her« 
Ben,  welches  nnr  einen  Yentrikel  nnd  einen  Sinns  eithlh; 
und  zwischen  dem  Geftbkrrise,  der  sich  Ober  den  Bottmr 
ausbreitet;  hier  ist  der  Kreishuf  noch  gHtfrtentheils  iofrer- 
Ibk    FemerbiUet  sidi  MMh  ein  mnererKreishafiiiKAr- 
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per  des  Embryo»  der  Kreidauf  der  Dannblsise*  tritt  zurfick, 
der  des  Endolhorion  (nach  BvlMaoh)  bildet  ^ch  weiter 
ans,  nimmt  die  HOftnabelgefö&e  in  ridb  auf  «id  entfrickelt 
sich  in  Wechselwirkong  mit  der  inneren  Wan4  des  Uterus 
m  den  verschiedenen  Formen  des  FruGbtkucheüs.  Im  In* 
nem  des  Körpers  kömmt ,  besonders  nadi  Kitian*9  BarsM« 
^  lang,  ein  doppelter  Kreislauf  zu  Stande^  der  aber  auch 
schon  früher  von  TVeco  n.  A.  nur  mit  geringe  Modificatiott 
angenommen  wurde.  Die  untere  HoUrcne  treibt^beim  Man^ 
gel  der  Scheidewand  und  weil  die  Eustachische  Klappe  äed 
Strom  dahin  leitet,  das  Blut  in  die  linke  Vorkammer,  ■  von 
vro  aus  es  in  die  Aortenkammer,  und  von  da  in  den  obere 
Aortenstamm  geführt  wird,  der'mit  einem  durch  tue  Cfreo- 
lation  im  Fruebtkuchen  mehr  oxjdirten  Blute  die  kl  vor- 
"waltender  Entwicklung  begriffenen  obem  'Theile  des  Kör* 
pers  versieht.  Die  obere  Hohlvene  führt  das  "IMut  neben 
der  Eustachischen  Klappe  durch  die  r^te  Yorkammer  in 
die  rechte  Herzkammer,  die  es  theils  in  die  noch  wenig 
entwickelte  Lnngenarterie,  dem  grö£sten  Thdle  nach  aber 
durch  den  noch  weit  offenen  botaUischen  Gang  in  den  un- 
tern Aortenstamm,  der  l^ogenfönnig  zu  den  untern  TheÜen 
des  Rumpfes  geht,  übertreibt.  In  noch  {rtiierer  Epodie 
communiciren  beide  Vorkammern  vollkommen  mit  einander, 
treiben  das  Blut  in  die  glcichfiAs  durch  die  bei  nodi  nidit  vott*- 
kommen  geschlosseMr  Scheidewand  «ommunicirenden  Kam* 
mem,  von  wo  aus  es  durch  den  beiden  gemeinsamen  bt^- 
bus  aorticus  in  die  (nach  Ratkke  und  von  Baer)  den  Kie^ 
mengef^Ben  analogen  Arterienbogen  getrieben  wird.  Ge- 
gen die  Zeit  der  Geburt  hin  verengt  sich  der  botallische 
Gang,  die  Lungenarterie  erweitert  sich,  die  Frucfafkuchen- 
geftfse  verkümmern,  und  mit  der  Geburt  und  dem  ersten 
Athemzuge  entsteht  der  kleine  Kreislauf,  die  beiden  Aorten- 
drcnlationen  vereinigen  sich  zu  einer,  der  Botaflische  Gang 
sdiUefst  sich,  die  Klappe  des  eirunden  Loches  wifd  durch 
den  vermehrten  Blutandrang  vor  der  linkeh  Vorkammer  ans 
anhaltend  geschlossen  gehalten  und  verwScbst,  seltne  Frito 
ausgenommen,  bald  voIktSndig.  Ebenso  obliteriren  ^  den 
L^rachus  begleitenden  Nabelarterien,  ebenso  Üe  VeÄ«i  des 
Nabelstrangs,   dessen   noch    am    Körper    »uröekg«'*«'^«"« 

44» 
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* 
Tbal  T«rlnK&aet  iml  abftBt,  «mI  im  sogenaiiiiten  Ndbel 
«b  mtkt  Narbe  zttrilckb&t 

«>  Die  ftfoocJiwg  des  BlutkreidMii  «berbaapt  be^^ 
nihl,  wie  wr  fioßtheat  haben»  frftfiiteoCbeüs  auf  vergleicfaeiKl^ 
Beobarlilaiigcn  Ober  aetae  Bedingnagen  io  de»  veniffaiede* 
Beü  TUeiUatfiaD,  besonders  den  Stagüüere»,  die  dann  aut 
»ebr  «der  w^iiger  Strenge  auf  den  Msoschen  angewesd^ft 
werden.    Eine  dnrcbgefährte  vergleichende  Physiologie  des 
Kreklanfi  ist,  wenn  gfeich  die  anatomisdien  Data  sehr  reicb- 
baUg  sind,  noch  lange  nicht  genng  vorbereitet,  da  zn  einer 
tiefem  Ergründung  des  G^enstandesy  besonders  auch  pb^- 
Sicalische  Uotersuchoogen  erfordert  werden,   die  bis  jeim^ 
noch  inuser  «ehr  sparsam  sieh  vorfiades.    Im  Gänsen  ise 
der  Bau  des  Herzens  und  der  Gefilbe  der  Sftagthierc  .deoEi 
des  Mischen  so  analog,  dab  die  vofbandenen  Abweidim^-- 
g«i  in  der  function  wenig  Unterschied  machen,  und  tbeils 
dnrish  die  GrdCse  und  die  Lebensart  begrtlndet  sind,  Iheik 
AnnAemngen  xa  tiefem  Entwiddungsstofen  abgeben,  wie 
sie  auch  in  der  Geschichte  des  menschlichen  Fötus  vor- 
kommen«    Besonders  sind  in  letzterer  EUnsicfat  die  Ampi»- 
biesn-Siugthiere  merkwflrdig,  deren  Herz  durdi  saue  Breite, 
durch  die  aogedeotele  Doppelheit  seiner  3pitze,   durch  die 
iolter  vorkommende  Offenheit  des  eirunden  Lochs  und  de» 
botalhschen   Gangs,    durch   die   GFd<se   der  Enstachiscbea 
Klnppa  ausgezeichnet  ist    Aehnliche  Verhältnisse  ^nden  sieb 
andi  in  den  Taucherdiieren,  im  Seehund,  in  der  ^eoUer, 
im  Bieber,  woraus  hervorgeht,  dab  ihrem  Organismus  ^n 
weniger  artenettes  Blut  angemessen  ist    Bei  einigen  hirsi^ 
artigen  Thieren  bilden  sich  -am  Ursprung  der  Aorta,  in  der 
Scheidewand  der  Kammern  normale  Yerkndcherungen,  de- 
ren Bestimmung  vieUeioht  mit  den  heftigen  locomotiven  Be- 
wegungen derselben  in  Beziehung  sieht     Bei  den  saugen* 
den  Seethieren,  z.  B.  beim  Pottfisch,  sind  femer  die  Arte- 
rirnsümmr  nach  Art  der  AneuQnBmen  erweitert,  und  es  fin- 
^1  sich  in  den  KtVrperböhlen  grobe  Gefkfsgeflechte,   die 
theik  zur  Aufnahme  der  g)r5lsem  Blutmenge  bestimmt  sind, 
(heüs  zu  Behältern  bei  Beschränkung^^  der  Respiration  die- 
nen,    t^etieteres  gilt,  besonders   in  Hinsicht  des  Venensj- 
stems  von  vielen  Wioterschlifem,  und  unterirdisch  leben- 
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den  Thieren.  Aadb  bildet  Sm  bei  den  mehten  Säi^tare» 
Torkomii>ende  Wunderaetz  as  der  Basis  des  Gehirns,  wel- 
ches dem  Menschen  fehlt,  einen  ausgezeidineten  Charakter. 
Bei  den  Faoithieren  und  Loris  tosen  sieb  die  Arterien  der 
Kxtremitäten  in  zahlreiche  Geflechte  auf,  ehe  sie  sich  me- 
der  vereinigen  und  an  die  Muskehi  vertheilen,  was  wahr- 
sdieinlidi  mit  ihrem  Yermdgen  lange  in  einer  SteBung  zu 
verweilen,  und  mit  ihrer  langsamen  Muskelbewegung  zu^ 
eammenhängt  —  Das  Herz  der  Ydgel  ist  durch  seine  be- 
deutende relative  Gröise,  die  nadi  Tkilemofnis  W^lgungen 
{^  bis  x^  des  Körpergewichts  ausmachen,  durch  seine  D^b' 
heit  und  dunkl^  Röthe  ausgezeichnet,  wdches  auf  die  an^ 
sehnliche  Energie  seiner  Wirkung  hindeutet,  die  mit  der 
Ausbildung  ihrer  Respiration  und  ihrer  unermüdlicben  Mus- 
kelkraft und  starkem  Wärmeerzeugung  in  Beaehnng  steht 
Die  Lungen-  sowohl  als  die  Hohlvenen  haben  bei  ihren 
Mündungen  in  die  Yorkammem  eigene  Klappen,  die  den 
Rückflufs  verhindern.  Die  rechte  Kammer,  weldie  um  die 
viel  kräftigere  linke  an  ihrer  Seite  gleieh  einer  Schale  her^ 
umgdagert  ist,  hat. an  ihrer  Mündung  aufser  einer  kleinem 
häutigen  eine  fleischige  Klappe,  die  nach  Bhimenbaeh  dae 
Zurücktreten  des  Blutes  in  die  YoiiLammer  krttftig  varhin- 
dert,  damit  es  in  die  weniger  ausdehnbaren  angewac&senai 
Lungen  desto  leichter  getrieben  werde.  Einen  v^wandten 
Zweck  hat  wohl  die  Klappe  der  Lungenvenen.  Eine  ähn- 
liche Muskelklappe  führt  Rudolphi  bei  dem  in  vieler  Hin- 
sicht vogelartigen  Schnabelthiere  an.  Die  Wunde  der  Ar- 
terien sind  verhaltniCßmäfsig  dicker  und  elastischer  ab  bei 
den  Säugthieren,  da  sie  gegen  ein  stärkeres  Herz  zu  rea- 
giren  haben;  auch  die  Venen  sind  stärker  und  deutlich 
fibrös;  die  Venen  der  hintern  KürperhSifte  ergie&en  sieb 
meist  in  die  Nieren  und  Leber.  Bei  den  TauchervOgeln 
ist  der  untere  Hohlvenenstamm  besonders  weit  Während 
der  Brütezeit  entivickett  sich  nach  Barkm^M  Beobaditungen 
bei  vielen  ein  oder  mehrere  Gefäfsnctze  unter  der  Haut  am 
Bauche,  deren  Bestimmung  wohl  eine  vermehrte  Zuleitung 
der  Wärme  ist.  In  beiden  erwähnten  Klassen  findet  sich 
bei  stärkerer  Oxydation  des  Blutes,  eine  höhere  Wärme- 
entwicklung  und   ein  kräftigerer  Blutumtrieb.     AUe  dieüfc 
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gen  TUereiiy  htdtMeoi  henh%putaL  Bei  deo  Ai^hi- 
him  ist  die  Biotme&ge  viel  feriager  [nach  Bbamitia^h  b^ 
Lacerta  paüislm  .Jbeinabe  nar  ^  des  KOrpergewidifs  (beioi 
McBsdien  |)].  Dktem  entipdcbt  mA  die  veriiifcnifBmi  ■ 
ÜBig  geringere  Grllfre  des  Heneos.  Am  einladiateB  ist  es 
hier  bei  den  Frösch^i;  es  bestdit  nur  aus  einer  wetten 
Abmwandigen  Yorkamm^  und  einer  etwas  mttf sig^rn  Kam-* 
mer.  Die  KartA  theib  sidi  in  zwei  Aeste,  weldie  die  Speise- 
iMure  nmlassea,  sich  ui  der  Rfi^^gratsSole  Tcreiiiigeny  wid 
den  KiemengefMien  der  ilsche  eiitsprecheo.  Es  finden  sich 
scbm  hier  eigene  LungearaiiD,  die  abgesondert  in  die  bei* 
den  HoUTenenstftaune  einniinden ;  die  Nabelvene  bleibt 
offen  nad  conuaranicirt  mit  den  GMa^m  der  sogenanntea 
Hanblase,  dBe,  nadi  Osr««,  ein  Ueberrest  der  aus  dar  Bauche 
hOhk  nicht  hervorgetreCenen  AUantois  sein  soll  Aach  hier 
gehen  die  Abdominahr^ien  zam  TheM  durch  die  Mieren. 
Im  Herzen  der  SchildkrIHen  finden  sidi  zwei  YorkanBaeniy 
und  eine  ein£«^  bei  manchen  Arten  mit  MuskelbOndehi 
TidÜMh  dorduelzte  Kammer,  worin'  das  oxydörte  Laii§m^ 
blut  mnd  das  Körpervenenblut  sidi  vemuschen.  Audi  hier 
bilden  die  Aortensl&mme  einen  Kram  um»  die  Speiser^dure, 
und  die  Yenm  des  HinterkOrpers  gehen  gröfstentheils  diurch 
Nieren  und  Leber.  Bei  den  Schlangen  und  Eidedisen  t^* 
hMk  sich  AUes  auf  ahnliche  Weise.  Mit  der  venninderten 
RefadLxaft  des  Blutes  ist  hier  audi  der  Pulsschlag  auf  35— 40 
yetmindert  Hoch  weniger  freipient  ist  der  PulsscUag  bei 
den  Fisdien  (20 — 30),  womit  das  verhalrnifsmftfeig  noch 
kkjnere  Hert,  £e  noch  weniger  constante  Blutwärme,  die 
geringe  Hirtmenge  und  Kleinheit  der  Arterien,  und  die  fast 
ansschhefiBÜdie  WasserresjMration  übereinstimmt  Das  Herz 
bestdit  aus  einer  einfachen  Yorkammer  und  Kammer ,  die 
A«rta  bildet  an  ihrem  Anfinge  emen  bulbus,  der  mit  dop- 
pdten  bei  Knorpdfisdi^i  audi  mehrfachen  Klappena^para- 
len  Tersehen  ist,  und  aus  dem  die  Kiem^narterien  hervor- 
kmunen,  die  nach  Oxjdirung  ihres  Bkites  in  den  Kiemen- 
Ulttem  zu  einem  Stamm  der  absteigenden  Aorta  sich  ver- 
einigen, die  häufig  durch  einen  Knochenkanal  der  untem 
Domfortsätze  oder  durch  einen  kncn^pligen  Gang  (b.  Stdr) 


Digitized  by 


Google 


GiffcitblM  saogoiais.  QIÖ 

tmdk  4em  HkUMliMle  dw  Körpers  geieftet  wird.    Wahr- 
sidiendkk  könait  bei  den  Fisdien  der  gewäGs  nicht  uobe- 
deutmide  Druck  des  Wassers  auf  die  Totaloberfläcbe  dar 
KiemeOy  der  durch  die  beim  Athmen  hervorgebrachte  Strö- 
BGumg  noch  TerstürLt  wird^  der  Propuktrkraft  der  Herzkaoh 
mer  in  der  Fördentug  des  arterieUea  Blutes  zu  Hülfe;  die- 
•er  Wasierdnick  machte  auch  zum  Theü  die  elaBlische  Con* 
Iractilitilt  der  Arterien^&nde  entbehrlich.    Die  Yenen  haben 
Mehr  dünne  durchsichtige  Wände;  die  der  hintern  Kdrpei^ 
hidfte  bewogen  das  Blia  ^difalls  durch  die  drüsig«!  Ein« 
geweide  der  Banchhdhle.    Wenn  zugegeben  wird,  daÜB  der 
Wasserdruck  auf  die  Kiemen   die   in   den  beiden  erste» 
Klassen  nothweadig  gewordene  Kraft   des  linken  H^-zena 
ttbemimmt,  so  kann  man  allerdings  das  Fischherz  ab  &n 
eigiaidich  rechtes  betrachten.    Bei  den  M^uskeo  geht  im 
Gegensatze  mit  den  Fischen  das  vendse  Blut  erst  darch  die 
Kiemen y  ehe  es  zum  Herzen  gelangt,  um  von  da  als  arte-* 
ririles  im  KOrper  vertfaeilt  zu  werden;  hier  könnte  man  also 
von  einem  ausscfaliefBlidi  linken  H^'zen  8|urecheii.    Die  Se- 
pien  sind  durch   zwei  Nebenherzea,  welche    deu  Blutlauf 
zwischen  den  Stämmen  der  Hohlvenen  und  den  beiden  Kie- 
men vermittehi,  ausgezeichnet    In  den  AnelHden  findet  sich 
kein  deutliches  Herz;  die  Gefilise  sdieinen  für  sich  irrilabel 
w  sekt;  bei  den  Blutegeln  osdllirt  das  Blut  in  der  Qua*« 
langs^n.  von  einer  Körperseite  zur  andern.    Bei  den  eigeB6> 
hehen  Eniozoen  ist,  wie  in  den  Pflsmaenthieren,  kein  dgenl* 
liebes  Greft&Sjstem  wahrnehmbar.    Bei  den  Insekten,  Aracfe» 
niden  und  (>ustaeeen  sind  zwar  GefilCse  ,mit  darin  umlau^ 
fender  Flüssigkeit,  imd  ein  dem  Herzen  analoger  Muskel, 
der  Zusammenhang  zwischen  beiden  aber  nodi  nicht  hin* 
läoghch  aufgezeigt  worden. 

C)  Aus  der  Geschichte  des  Kreisbufs  müssen,  wegen 
seiner  Wichtigkeit,  w^gstens  die  Hauptmomente  hier  ab* 
gebandelt  werden.  Die  ältesten  Philosophen,  davon  md^ 
rere  zugleich  Aerzte  waren,  sprechen  zu  allgemein  über  dia 
Natur  des  thierischen  Lebens,  als  da(s  man  etwas  Bestimm- 
tes über  einen  so  speddien  Gegenstand  herausfinden  könnte, 
b  den  üippeknUmhfai  Schriften  findet  man  keine  Spur  da- 
voa     Unter  HippocraleB  Schülern  ist  Prasagora»  von  Kos 
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der  erste,  bei  dem  vmo  einige  AmäUbiUm  Aber  im 
antrifft  Er  unterscliied  Blut-  midi  Sddagaden,  loCHcve  ale 
kiftfittirende  Geftfee,  denen  er  dae  eigene  i^on  der  des 
Herzens  unterschiedene  Sefalegkraft  xosdrabt  jhMoi9im 
sdieint  diesen  Ufrterscfaied  wegen  Anweseidieit  des  Bkites 
in  beiden  Geflifearten  nidil  anerkannt  za  haben,  and  giebt 
den  Namen  dar  Arterito  Uee  der  LoftrObre  und  üvm 
Aestai.  Er  bedient  steh  zuerst  des  Nanms  Amrte.  Aue 
Blutgefklse  sind  ihm,  wie  vor  FrmjmgprmM  ^pUßt^f  und  er 
beschreibt  ihre  Hauptrerzweigiingen  ziembch  riditig.  Im 
Herzen  unterschied  er  drei  Kammern.  Aus  der  rediteB, 
der  wftrmsten,  entspringt  die  grofi^  Ader,  davon  zwei  Aeste 
■dl  in  den  Lungen  Tertbeilad  (Lungenscbiagader);  aus  der 
nattlem,  wdche  das  reinste  Blut  enftAb,  entspringt  die  Aorla.. 
Die  Yorkammem  scheint  er  übavdb^en  zu  haben.  Udber 
die  RiiÜunt  des  Bludaufs  findet  mm  keine  deulficke&  An- 
gaben; widirsohdttlich  hidt  er  sie  durdiaus  (Ür  centrüagal, 
da  er  dem  Blute  die  Yerriehtong  der  Enfthnmg  zuschreibt 
Noch  aufTaMender.  ist  die  Yerwechslung  der  nieht  liohl  sein 
soflenden  Arterioicnden  mit  Sehnen  und  üure  YeriHndnng 
mit  Knöchel.  Bei  der  Alexandriniscbeo  Scimle  finden  wir 
die  Lehre  Tom  Kreislauf  schon  bedentmd  ausgebildet  YM- 
leicht  ist  nur  die  Mangelhafti^eit  der  noch  ToriMmdenea 
Fragmente  Schuld  daran,  dafe  wir  dem  JBrasitirmiuB  und 
BeropkOns  nidit  eine  hat  der  Harv^ff&Atßa  gleichiustellende 
Kenntnifii  vom  Kreislauf  zuschreiben  können.  Des  Statin 
9krmtu9  KenntniÜB  vom  Bau  des  Herzens  war  bemahe  to^ 
stiadig;  Hmropkäu»  lekete  sdion  den  Puls  Tom  Herzen  ab, 
nur  hielt  er  die  Arterien  giddifalls  iftr  selbstlhltig  puln- 
rend,  wdche  fdsche  Ansidl  sich  bis  in  neuere  Zetten  fort- 
gepflanzt hat  Es  ist  kaum  zu  glauben,  da£i,  da  beide  aut 
Yivisectionen,  sogar  an  Henschen,  sidi  besdyiftiglen;  sie  den 
Bluttnhalt  der  Arterien,  der  audi  sdum  firOher  bekannt  war, 
Hbersehen  hAttea.  Weaigstens  kannten  sie  Ton  dem  Kreise 
des  Blutes  bedeutende  Bogen,  und  es  fddte  nur  noch  ihm 
▼dHige  Erg&nzung  zur  totalen  Circumferenz.  YVahrscbeie- 
lich  war  auch  ihr  Luftgeist  ätherischer  zu  nehmen,  und  ge- 
vrik  haben  ihre,  mekr  der  Büchergeldurs«nkeit  ergebenai 
Nachfolger,  in  der  wahren  Ansicht  der  Sadie  BfidUchi^e 
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geAan.  INe  Anatonae  wurde  bis  auf  wenige  Aofludmieii 
Ton  den  Aerttoi  TemacUaiaigt,  nnd  die  Piiysiologie  diircli 
Specidatfain  Terwirrt  Erst  bei  Gmim  findet  Mch  wieder 
alles  imd  zwar  in  amgeseichnetem  Mabe^  was  zu  einer  ecb- 
ten  HijBioIogie  des  Kreisläufe  erford^  wird  Seine  Kennt* 
watn  des  Herzens ,  seiner  HOhien  und  Klappen  ist  beinahe 
▼ottstindig  bis  auf  die  kritische  Porosität  der  Scheidewand; 
den  Klappen  legt  er  aadi  ganz  richtig  die  Bestimmong  bei^ 
den  Rücklauf  des  fintes  aus  d^  Aorta  und  den  Lungen^ 
▼etten  m  Teriiindem.  Das  Blut,  das  er  üi  arteridlefl  nnd 
▼enOses  schied,  wird  durch  die  Kr«ft  des  Herzens  in  die 
iofeerstm  Arterien  getridb^,  geht  durdi  umftUige  Anaslo- 
■M>s^  in  die  Yeotn  til>er  und  theilt  diesoi  von  dem  in 
den  Lungen  empfangenen  Lebensgeiste  mit  Auch  von  dem 
Blu&Mrf  in  den  Lungen  hatte  er  eine  richtige  Ansicht,  wo- 
filr  sdKon  die  richtige  Benennung  und  Deutung  ihrer  Ge* 
fMse  als  q>Xk^  afttjQi^iätigy  und  dfnjgla  tfkißk^ijg  sprechen 
dürfte,  weMi  es  sich  auf  den  Unterschied  der  Blutarten  be- 
zöge.  Dennoch  scheint  Oaien  bei  allen  diesen  Angaben  die 
man  aus  zerstreuten  Stellen  gesammelt,  zu  einer  Totalan- 
sdiauung  des  Kreislaufs  nidit  durchgedrungen  ^u  sein,  viel- 
weniger  dals  eine  solche  ein  Gmneingut  der  wissenschaft- 
Hcfaen  Welt  seiner  Zeit  und  der  folgenden  Jahrimnderle  ge* 
worden  wire.  Um  so  weniger  konnte  man  dem  Bischof 
iVetnesAit,  zu  einer  Zeit,  wo  Galen  die  fast  einzige  Quelle 
aHes  medidnischen  Wissens  war,  die  Entdeckung  des  Kreis- 
läufe zuschreiben,  wie  j^imeioveen  und  andere  Widersacher 
HarvmfB  gethan  haboi.  Am  wenigsten  konnte  in  den  fol* 
genden  Ja^underten  arabischer  und  mönchischer  Bari>arei 
eine  klare  Einsicht  in  den  Blntumlauf  erwartet  wanden,  wo 
selbst  die  Ldiren  des  Aherthums  durch  Mifererstand  und 
Ab^rglaubai  Tcrdunkdt  wurden.  Erst  als  bei  allmihliger 
Restauration  der  Wissenschaften  im  iderzehnten  und  den 
nX<^stfoIgenden  Jahdrhunderten  die  phjsiadischen  Kenntnisse 
und  die  Anatomie  einen  neuen  Schwang  gewannen,  saoi' 
melten  sich  die  vorbereitenden  Entdeckungen,  welche  frü- 
her oder  q>äter  zur  Tollstftndigen  Entdeckung  der  Gesetze 
des  Btotlaufs  führen  mufeten.  Im  16ten  Jahrtmnderte  wur- 
den nacht  nur  die  Klappen  des  Herzens  und  der  grofsen 
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Gcftfaif hrtne  tharcli  B^mg^r^  Fgml,  JMlipJi,  ^iMn<«.A. 
gasM  bctduriebcii  und  richtig  fedevici,  ftodi  in  »deni  V». 
Ben  hatte  «chon  SUmM  <1936),  Qmnami,  F^tml,  bcModera 
aker  FaMeiuM  m  den  meisten  Kfirpewenen  KJappen  eM^ 
dedu,  wenn  giekh  letzteror  Ton  ihrer,  wahren  BertJawinag 
keine  Ahnung  hmte.     Audi   die  UndorchdringUdikeit  Amt 
Herzachetdewand  worde  onn,  gegen  die  GaleniBten,  dnrcda 
Berengmr  Ternnithet,  dwcb  Fe$al  und  Serv^io  eotachiedeKi 
dieser  grOndele  auf  die  M4)thweBdigkeit»  dds  dM  Blvi  an» 
dar  redHen  Kamaer  durch  die  Longen  gehen  niOase  nna 
lur  linken  Kaauaer  zu  gelangen;  auerat  eine^  wenn  gfasioh 
noch  unTJqMIrn— neue  DaraleUung  dea  kkinen  KceiabMift^  die 
aecha  Jahre  apftter  (155^)  Cefainfan  noch  dr^^iater  vortrug» 
keaandera  9km  CaM^pM  mit  xiaoaKelier  Uaiheit  entwkkeitn, 
bd  dem  man  auch  an  mehreren  SieUen. Spuren  to». einer 
dunklen   KjBnntnifa  dea  grofaen  Kreiakuii  findet     Tean^ 
Kofimr  u.  A.  hatten  auch  aohmi  die  von  der  Reapiratioa 
Ahangige  Bewegung  dea  Gekima  beobachtet;  ihre  Deuiung 
koni^e  )edoch  bei  Mangel  der  richtigen  Erkenntnifa  dea 
KreislaufiB  noch  nicht  gelingen.     Zmr  Theorie  dea  Blutlaidia 
im  nengebomca  Kinde,  wurde  das  uhaa  von  fio/nt  ge- 
kannte ovale  Loch  und  der  aiteriöae  Kanal,  femer  die  Vea- 
theilnng  der  Nabdvene  von  Faae4  ^^rrnnsti  u.  A.  richtig  be« 
achriaben  und  Ton  MiahrMu»  abgedildet^  obgleich  man  über 
die  Beaümmnng   dieser  TheMe  nodi  aehr  imge  Ansichten 
hatte.     So  wnit  war  allea  Torbereüet,  bis  J^äktUm  Harvß^^ 
ein  Sdifiler  dea  F^brkiu,  im  X  1628  mit  seinem  Werk«» 
(De  mota  e^rdUa  et  aangninis)  auftrat     Er  war  Ton  der 
Erforachnng  und  Yertheiluiig  det  YenenUappen  anagegan- 
gen,  und  hatte  aeine  Unteraodiungen,  die  ihn  endlidi  zum 
Ziele  fifdirtan,  aiebiehn  Jahre  lang  (bis  16IS)  ibitgeaeizt, 
Ton  welcher  Zett  an  er  auch  ^  Lehre  Ton  dam  Krenlauf 
dea  Blutes  in  London  öffentlich  ▼ortmg.     Zu  den  schon 
▼CHTgefandenen  Gründen  fOr  Aea  kleinen  Kreidauf  fügte  eir 
noch  dep  hinzn,  dafs  dnrdi  das  Aufblasen  der  Lungen  keine 
Luft  in  die  Lnngengefil^e  übergetrieben  werde.     Ueber- 
baupt  diente  >i)un  der  leichter  zu  erweisende  kleine  Kreis- 
lauf als  Ausgan^unkt  für  den  grofsen.     Ein  Hauptgrimd 
der  DOtbwendigen  Oreubition  einer  und  dersdBben  Bhitpaa 
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ÜB  ELUtper,  bendUe  auf  einer  beWttnfigf  Bereckiiuig  des 
in  dner  Stunde  durch  das  Hera  strömenden  Blutes,  die  er 
auf  83  Pfunde  und  4  Unzen  anhiebt,  weldfe  Menge  nk^ 
gendsher  ron  AuCsen  gdiefert  werden  kdnnte;  ein  verwand« 
ter  Grund  ist  die  schneUe  YerUutang  durch  Oeffiiong  der 

^  Arterien«  Noch  stringaiiter  waren  die  Unt^bindungen  der 
Arterien  und  Venen,  wodurch  die  Richtung  des  Blutstroms 
in  den  Gefäisen  erwiesen  wurde;  dasselbe  wurde  durdi  die 
Dispoätion  der  Klappen  dargeduuL  *^  Nichts  bewdst  deui^ 
lieber,  di^  bis  auf  Barveg  der  Kroslauf  des  Blutes  unent- 
deckt  war,  db  gerade  die  Beatrelmngen  s«ner  Gegner  ihn 
entweder  zu  leugnen  oder  die  Priorilftt  dieser  Entdeckung 
zu  beweisen.  Seine  Gegnw  waren  Primiram,  Pwüanus, 
Cm$p.  HüfmanUf  r^tling,  6a$mndiy  Plempiu$,  Miohn  u.  A« 
Nur  letztem  bat  er  durdi  zwei  Giegenschriften  zu  widerle-» 
gen  versucht,  nachdem  er  gegen  die  andern  im  Bewufiiteeiii 
der  Wedirheit  ges<^wiegen  hatte.  Nodi  vor  sdnem  Tode 
(1637)  sah  Barv^y  den  vollständigsten  Sieg  seiner  Liefard 
und  die  Gegner  nach  einander  veratunmt  Nicht  wenig 
hatte  zu  ihrer  Ausbreitung  die  Cbr/ssi'sdie  Schule  beige^ 
tragen,  indttm  den  Wirbeln  äres  Uihebers  ein  Kreislauf 
des  Blutes  zusagte;  noch  mehr  aber  wirkten  das  Ansehen 
Molfinks,  die  gründlichen  Unlersudiungen  des  H^aläun,  Cen- 
rittg9  Gdehrsamkeit,  Plempims  endlicher  Betritt,  BmrAo^ 
Mm  vl  A.  Nachfolge  für  die  allgemeine  Annahme  und  Befe-* 
stigung  dieser  Lehre. 

Wir  geh^Q  nun  weiter  zu  den  folgenden  Entdeckun- 
gen, die  bis  auf  unsere  Zeiten  zur  Yervollkcmunnung  der 
Lehre  des  Kr^aufs  beigetragen  hatten. 

Noch  kn  Todesjahre  üortwy's  wurde  von  Ckrkiopk 
Wren,  dem  Stifter  der  Londoner  SocietSt  der  Wissensch^ 
ten,  die  Infusion  von  Arzneimitteln  in  die  BIutgefil£se  vor» 
gescfalagoi,  und  durch  Mogi^,  Ciarl»,  Henskaw  spHter  auch 
durch  Lawer  ausgeführt     Letzterer  hat  auch  die  Transfu^ 

-  sion  an  Hunden  zuerst  vorgenommen.  Deugs  und  Bmme^ 
re%  unternahmen  diese  Operation  zuerst  an  Menschen.  Sie 
ging  nun  audi  in  den  übrigen  cultivirten  Ländern  Europas 
ihre  Ronde  dinrch,  und  wurde  endlieb  nach  m^reren  un- 
(jlücUich  abgelaufenen  Yersudien  allenthalben  verbot«;  sie 
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WM*  die  €nte  wkklige  Anwattdaiig  4er  Ldvt  von 
buf  Mif  die  Pnm.  Der  tfaeMchlklie,  sieht  Uoe  hjpotfie- 
tieebe  Uebergang  der  SubenCen  Aiterienttiden  in  Ae  \aiem, 
der  buige  nach  Hmrv&g  noch  cbe  gNVfele  Schwierigkeit  in 
dieser  Lehre  abgdb,  wurde  eodbch  iid  JalH^e  1661  durch 
MmipigUM  nicrotcopische  UoCersiidiiuigen  an  der  Lange 
«ad  de»  Gekröse  der  FrOedie  erwieecn.  Doch  wurde  diese 
KemOnilt  tbeik  nur  wenig  yeribreitet,  Iheils  noch  bezweifelt, 
bie  es  Ami.  wmm  Utuwttümtk^  eineoi  Künader  in  Delft,  im 
J.  1690  mit  seinem  Terbessertea  Mtcroscope  gelange  den 
feinsten  Uebergang  des  Blutes  fn  den  ta&ersten  GdMi«&- 
den  dflcntikii  zu  demonstriren;  seine  Beobacbtomgen  filfar- 
ten  ihn  zur  Anndmie  der  DurchschwitüH^;  in  den  Gefills- 
b&uten;  auch  war  er  der  Erste»  der  nach  Maifig^  die  Bkit^ 
kOgelchen  geselMS,  und  nun  auch  denlbch  beschreiben 
konnte. 

Seitdem  dM  Hers  wieder  zum  eonigen  Motor  der  Bhrt- 
bewegimg  geworden»  wurde  nun  seine  Struktur  durch  lange 
Zeit  ein  Gegenstand  dw  sorgMtigsten  Untersuduing.  Ni^ 
0ölam$  Siemmtü  legte  zuerst  mit  Boretti  (I66S)  unwider- 
spreohitch  seine  muskulöse  Natur  dar,  da  es  im  Aitertfaum 
aUgemein  tOar  parenchjsMäös  gehalten  wurde;  )edo<^  mufste 
erst  s^tks  Jahre  ^tter  Rkkmrd  Low9r  die  Fasemog  des 
Herzens  und  den  Einflufr  der  N^rv^  auf  seine  Thitigkcst 
▼elhtmdiger  darstellen,  was  er  auch  sogleich  zur  Wider- 
legung der  OsriAesf'schai  Aufwallung  des  Blutes  imwendete. 
Fernere  Entdeckungdi  übar  die  Structnr  des  Heizens  ha> 
ben  wir  Fintsiem,  TIMeHuM  und  Wimiaw  zu  verdanken. 
Für  die  eigene  Lebendraft  des  Herzens  sprachen  auch  spS- 
t«r  Weffer^  Versuche  über  die  Wirkungen  des  Schieriings 
und  anderer  Gifte.  Wük.  Ceb  zeigte  zuent,  gegm  die  bis- 
herige Meinung»  dab  das  arterielle  Sjstem  einen  Kegel  bilde^ 
dessen  Basis  am  Herzen  sei,  gerade  das  umgekehrte  Yer- 
haiton  desselben,  woraus  «rauch  riditige  Folgemngen  fthr 
die  Secr^ion  tdrfeitete.  Arekik.  Piteaim  fahrte  diese  Un* 
tersucimngen  noch  sorgfidtiger  aus,  und  bewies  die  abneh- 
mende SdineUifkeit  des  Bfaitlaub  vom  Centrum  zur  Peii- 
pherie.  Cor.  Beühti  wandte  diese  Lehre  auf  die  Remlsion 
und  Isrivation  an.     SUjpk,  BImmurd  bedieirte   sidi  zuent 
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(167C)  der  schon  früher  bdLaDBteD  G^Usii^oticmm,  i» 
den  Uebergang  des  Blutes  aos  den  &uCi«r8t»i  Arterien  in 
die  Venen  zu  beweisen.  ChrkHoM  Jok  Lamge  gelang  es» 
durch  die  Lungenarterie  die  Lungenblfisehen,  und  vom  Uto» 
rus  aus,  den  mütteriichen  Theil  der  Placenta  zu  injidren. 
fFÜl.  Cowper  dagegen  will  auf  demselben  Wege  auch  den 
kindlichen  Theil  ausgespritzt  haben.  Die  Kunst  ie^  G^efiUs- 
injectionen  hatte  zu  Ende  des  Jahriiunderfs  Fr.  St^fmh  am 
weitesten  gebracht^  und  zu  Reichen  Zwecken  angewendet 
Saun.  FisufoenM  und  Adr.  H^hetimt  bemühten  sich  zuerst» 
die  Existenz  neurdijmphatischer  Gefil&e,  das  ist  soldier,  die 
blo(se  Lymphe  cdine  Blutkügelcfaen  führen,  gleic^feUs  durch 
Einspritzimgen  zu  beweisen ,  und  ihre  Entdeckung  auf  die 
Theorie  der  Entzündungen'  anzuwenden.  *—  Nunmehr  war 
es  auch  Zeit,  die  ungemein  fortgesduittenen  mechanischen 
Wissenschaften  zur  Erklärung  der  änisem  Erscheinungeii 
des  Lebens  zu  gebrauchen.  Dies  that  Job.  Jifph.  BarelU 
(1680),  der  Stifter  der  iatromadiematiBchen  Sdiule.  Er  be- 
trachtet das  Herz  als  ein  mudinlöses  Drud^werk,  welches, 
nadi  seiner  Angabe,  mit  einer  relatiTen  Kraft  von  180000 
Pfund  das  Blut  in  die  Arterien  treibt  Dennoch  ist  ihm 
diese  ungeheure  Kraft  wegen  der  viderlei  Widerstände 
nicht  hinreich«[id,  das  Blut  in  die  Venen  überzutrmben,  und 
er  nimmt  noch  die  Haarrüfardienkraft  der  kleinsten  Geßkfse 
zu  Hülfe.  Später  (1736)  hat  audi  St^  BakM  nach  hy- 
draulischen Grundsätzen  die  Lehre  vom  Blutumlauf  bear-^ 
beitel^  nur  ohne  Vergleich  geringere  Zahlen  erhaltai«  Allein 
MöuUn  stellte  zuerst  (1687)  Untersudiungen  an  Thieraa 
über  die  Menge  des  im  Körper  enthaltenen  Blales  an;  seine 
Schätzung  (auf  ^  des  G^ammtgewichts)  ist  fedoch  zu  garmg 
ausgefallen;  später  hat  Hmller  diesen  Gegenstand  grflndlicher 
meder  vorgenommen.  /.  Merg^M  Lehre  über  den  Kreislauf 
des  Embryo  hat  durdi  den  hitzigen  Streit  seiner  Gegner 
Duvemejf,  Tauvrfy  Sib>e$tre  u.  A.  und  durch  den  Antheil 
d^  firanzösbchen  Academie^  einige  ZMt  eine  grolse  Celdiri- 
tat  erhalten,  obgleieh  seine  Ansicht  die  Wahrhdt  nur  znm 
Theile  getroffen  hat  Später  hat  Haikr  durdi  seine  Den- 
dmg  der  Eustacbi^dien  Klappe  Merj^9  Ansidit  berichtigt, 
und  Ltuiw.  Lemerjf  durch  Annahme   des  EinstrOmmis  4es 
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llfttod«nll  AtooraleLMbindielhkeHerdanuBer  beinaKe 
Mr  YcHeaAuOf  gdmcbt    Ein  nraer  Strdt,  an  dem  ^tAth- 
faHs  die  frasiMsdie  Academie  Andwü  ndin,  erhob  uth  m 
MoatpeHier  swkdMB  ArrvAi  und  FhH  Aber  die  Gestite- 
»MlBdefuBge«  bei  der  Systole  und  DiaaCole  dee  HeneiiK; 
erelefer  veilheidigte  die  YerkfirzuDg,   letHerer  die  Yerbii- 
gemiig  dewelbcp  bei  der  Systole.    Smm^s  Werk  Aber  die 
BewegiBEig   des  HereeiM   (174f)   war  «iDe  glAoiende  Er- 
acbebimg  einer  noch  gltaxendera  Epoche,  die  durdi  AI- 
A»^«  UntersocboSfien    Aber    die  Reizbarkeit   heibeigefthrt 
wurde.     Vor  ihtUer  haften  sc&on  GUmom  und  später  ffor* 
i9r  eine  Ton  den  Lebensgeist^n  nnabhangige  Contractilit&t 
der  orgaaitdien  Faser  angenommen,  and  xu  UaUet^s  Ztdt 
trug  rtM  tinilidie  Lehre  ^.  Wimier  vmA  seine  Schule  TOr. 
Die  mehr  dbslracte  SAodong  der  Mosk^rafl  des  Herzens 
iFon  der  NerreiAraft,  hat  spftter  einen  ldi>baften  anatomi- 
sdien  Streit  veranlabt,  den  Bekremtb  und  SBmmerriug  da-^ 
^vch  anregten,  indem  sie  bebauptaten,  die  Nerven  gmgen 
bios  an  die  HerzgeAlCM,  ohne  sich  in  die  ModLdsubstana 
tu  Teibrsiten.    Dieses  widerlegte  besonders  Scarpa,  indem 
er  bewies,  dafs  sich  Ae  Organisation  des  Harens  dem  We- 
sen nach  wie  die  der  tlbrigen  Muskeh  verhdte.    Andere 
dmreh  Naüm^t  Reizbarkeit  erhobene  Debattoi  nitteen  wir 
hier  Abergehen.    (VergL  IrritabälMIt)     Schon  fiAher  hatten 
W0MMAt  mA  W^it  eile  eigene  ItriAibibttt  der  kleinsten 
Gaftfise  a^gtnommm,  un  die  vom  H«mn  unabhängigen 
Verindenmgen  im  Blotsyslem  zu  erkoren.     Diese  Ldire 
wandle  Vwr9duiir  auf  die  gesammten  Arterien  an,  die  bei 
MMhr  dch  blos  passiir  Terhaken  sollten,  und  er  fand^  selbrt 
beim  letzteren  Bei&U.     Nodi  miAssen  wir  aus  Baäef's  Zeit 
Ckr,  Fr.  WolfB  eiwthnen,  der  die  voHstandiggte  Anatomie 
der  Herzfasem  gehefert  und  so  A^  genauere  ErkenntnÜs 
ihrer  FüneUmi  gefordert  hat;  fem^  fmdondM  und  ProekM- 
ht§  Ver^enste  um   die  Erweiterung   der  Lehre   v<m  der 
Reizbarkeit  des  Herzens  und  der  GeMbe.    In  der  neueroi 
Zeit  sind  nicht  mehr  so  ¥riditige  Portsduitte  in  der  ny* 
stoiogie  des  KreislaiA  gemadit  worden,   indem  theils  dSe 
wesendichen  Entdeckungen  sdion  gemacht'  wiffen,  dimls  die* 
A«faierksamkeit  des  Geistes  nach  andern  Richtungen  hia- 
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geleitet  wnrde.  Am  meisten  Mieli  He  ndStk  immer  sehr 
wichtige  Anwendtmg  mathematisdier  Grundsätze  zurück. 
Die  fleifsige  Bearbeitung  der  vergleichenden  Anatomie  lehrte 
die  mannigfaltigsten  Formen  des  Krdslaub  kennen.  Die 
zuadimende  YerroUkonrnniuig  des  BGeroeeops  Mvte  dmxh 
Späilanzani,  DöUinger  u.  A.  den  Kreislauf  in  den  kteinsten 
GefÜsen  immer  genauerkennen;  ebenso  wurde  durch  dieses 
Instrument  die  Gestalt  der  Blutkügelchen  in  den  verschie- 
denen Thiecklassen  niher  bestimmt  und  gemessen.  Der 
Streit  über  die  Reiibarkeit  der  Arterien  und  Venen  beschäf- 
tigt noch  immer  die  Naturforscher,  ohne  zur  Entscheidung 
gediehen  zu  sein. 

Ein  wichtiges  Mittel  zur  Erforschung  der  Reizbarkeit 
ist  durch  den  Galvanismus  gewonnen.  Die  too  SStmgen^ 
bühier  zuerst  aufgestellte  Saugkraft  des  Herzens,  bat  nodi 
wenig  Nachfolger  gefunden.  Besonders  eifrig  ist  der  Streit 
über  die  Abhängigkeit  der  Herzbewegung  vom  Gehirn, 
Rückenmark  und  dem  übrigen  Nervensystem,  durch  £egal- 
hii  und  WiUon  Pkäip  o.  A.  geführt  word^.  Weniger  ge- 
fördert hat  WiUbrand'M  Ansicht  über  den  Kreislauf,  die  mit 
der  Bewegung  der  Materie  in  der  organbchen  Metamor- 
phose überhaupt  zusammenfallt;  gröfseren  Beifall  hat  für 
jetzt  die  Annahme  einer  spontanen  Bewegung  des  Blutes 
erhakea 
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CIRCULIREN.  Eine  diMusdie  OperatioB,  bei  wet 
eher  die  überdtetillirte  FlfiasigkeiC  ineder  in  das  GefUs  «v 
riickltaft,  w<»raii8  sie  in  die  H(^e  getrieben  wurde.  Man 
bediente  sich  dazu  des  Pelikans  oder  eines  tubulirten  KoU 
bens,  aus  dessen  Heim  zwei  Rühren  in  den  Bauch  des  Kol- 
bens zuTücklbhrteB.  Das  ganze  Gefilis  bestand  avs  einem 
Stacke.  Jetzt  bedient  man  sich  dieser  Operation  gar  nicht 
■lehn  Die  Alchimisten  glaubten  tiberhaqit  etwas  dadurdi 
zu  erreichen,  dafs  sie  durch  chenuscfae  Opconationen  die  Er* 
scbeinungen  im  thierischen  Körper  nachahmten.       L  -^  k. 

CIRCULUS  BILSIANÜS.  Lud.  de  JBiis,  ein  Mieder* 
blndar,  Erbherr  Ton  Cof^endam,  soU  mit  besonderer  Vor« 
liebe  und  Geschicklichkdt  anatomische  Untersuchungen  an- 
gestellt haben.  In  einer  Sdirift,  die  er  in  Niederblndischcr 
Sprache»  da  er  der  lateinischen  uidLundig  war»  barausgab, 
unter  dem  Titel:  Waaragtig  gd^rujk  dar  tot  noch  too  ge- 
meoide  gjl  bujs  beneffens  de  venryzenis  der  ler^,  Rotard. 
1658.  i.  und  von  welcher  eine  lateinische  Ueberaetzung: 
Epistolica  dissertatio,  qua  vems  hepatis  drca  cbylum  et  pa- 
riter  dudiis  chjrliferi  hactenus  dicti  usus  doeetur^  Roteröd. 
1669.  erschienen»  hat  er  die  Meinung  TOüfgetragen»  daüs  die 
lymphatischen  GeftÜBe  ans  einem  gemeinschafittchen  Ljmph- 
behäker»  gleichsam  wie  die  Pulsadern  aus  dem  Herzra^  ans« 
gingen  und  in  alle  Körpertheile  sich  verbreiteleB,  nm  sie 
mit  einer  wisserigen  Feuchtigkdt  (Ljmpfe,  nach  A  Mdl§ 
Thau)  zu  benetzen.  Diese  Meinung»  der  nur  wenige  bei- 
stimmten» wurde  tn  jener  Zeit»  als  mit  der  Eiarichtong  der 
Klappen  in  den  LjmphgefilliBen  unvereinbar»  von  Bartko- 
Un,  J.  V.  Hörne,  Nie.  Stenon,  J.  Swammerdam  und  beson- 
ders eifrig  von  J^.  Bttg$ek  mit  allem  Recht  verworfen.  An- 
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ikn  imMk  et  «di  farfttwi  «it  <ler  vm  ifo  Bibf  bei  den 
UntersadumgeQ  seinet  gemeinscfaafilidieii  LjmphbdiäUera, 
beobaditeten  Schlinge,  die  der  Ductus  thoraoion  bei  einem 
Hunde  (thhmms)  Ober  der  obera  HcAhder  tmi  die  Ach- 
sel- und  Halsblufader  machte,  und  die  nadi  ihrem  Ent- 
decker CiraüoB  •.  LabyrinAus  Bikianus  genannt  wordm. 
iNeao  SehKüge  ist  in  der  Tbat  zow^en  Torhanden,  wie  a«i8 
der  Beschreibung  und  Abbildung  einer  äbnUdien  Sdilinge 
Ton  Jok.  Salstmann  deudich  hervorgeht  (VergL  Jok.  Smi»-- 
mmm,  dissort  anat  exUbens  en^^eiresin  novam,  qua  dactns 
AoracicBS  etc.  denionstrari  polest  ArgentiNrati  171L  4  c 
fig.  rea  in  JSfaArr.  disputat.  anat.  sei  VoL  I.  p.  408.  lab.  X. 
fig.  1.)  S  -  «. 

CmCULüS  WILIJUSn  nennt  man  den  siebeneckigen 
Geftlskinnz  der  Pulsadern,  unter  dem  aiittlem  Theüe  der 
GnmdflAdw  des  groÜRn  Gefaims.  Er  nmlaCBt  den  Boden 
der  dritten  Hnnli^hl«»  tmd  wird  durch  die  Y^^inigong  der 
MsaderMe  von  der  Arteria  basilaris  und  den  beiden  Ca- 
rotides  cerebrales  gdrildet    S.  Gdbinqpnlsadem.      S  —  m 

CIBCUMC3SIO.    &  Beschneidung. 

CIRCCJMFORANEUS^  ein  Mtfktsdureier.    S.  Agyrta. 

CIBCDMLIOATURA.    &  Paraphimosis. 

CIRKELSrNDE.  Eine  « emeinscbaftliefae,  ein- 
fache, einkdpfige^  nach  dem  individuellen  Fal  bald  Vb^ 
gere  oder  kürzere,  bald  breitere  oder  schmäl^ne'  RolL- 
bindej  die  *dergestalk  angelegt  wird,  dafs  man  mit  sieb 
deckenden  Kreisglingen  (OErfottonrm)  den  leidenden 
IVl  anhebt  Meist  werd»  soldier  Kreisgtoge  nur  drei 
gemacht)  die  Mlweder  ak  Befestigongs^  Anfeng  oder  Ende 
einer  andeni  Binde,  z.  B.  des  Dolabra  adseoidens,  descen- 
deos  dienen^  oder  de  eigene  Binde  den  Zweck  haben,  tbetls 
Vetbands^die,  «t.  &  Charpie,  Kx>nipFe8sen  zu  bedecken, 
zu  befestigen,  zn  halten,  theik  einen  Druck  auf  den  kran- 
ken Tbeii  noszutlben.  Nach  diesen  vereoUedenen  Zwecken 
legt  man  sie«dsnn  bald  fesler  bald  lockeoer  an. 
^ya«».     L«t.  Fofota  drailsHt,  winiarit»   m^kimhrk.    Ftwsu,  im 

Litt.    Die  Bandagen Idbren  vmkllemkel,  KoeUet,  BemH4inf  Sekreger 
und  An^lcro.  L  —  a. 
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